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Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  in  Deutsciiiand. 

Unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Be  cker-Elberfeld,  Dr.  Behne-Hannover,  Prof.  Dr.  Bierbaum- Karlsruhe,  Prof.  l)r.  Breymann- 
Müncben,  Dir.  Dr.  Dickmann- Köln  a.  Eh.,  Prof.  Ey-Hannover,  Prof.  Dr.  Fels -Hamburg,  Prof.  Gugel- 
Linz,  Prof.  Dr.  van  Hamel  -  Groningen,  Prof.  Dr.  M.  H artm an n  •  Leipzig,  Prof.  Hegener- Brüssel, 
Dr.  H  e  i  1  i  gb  ro  d  t-Hannover,  Prof.  H  o  rn  e  m  an  n  -  Hannover  ,  Prof.  Dr.  K  r  e  fs  n  er  •  Kassel,  Prof. 
Dr.  K  üb  n- Wiesbaden,  Prof.  Dr.  Mühlefeld-Osterode,  Prof.  K.  F.  Müll  er- Karlsruhe,  Oberlehrer  Dr. 
Oh  1er t- Königsberg  i.  Pr. ,  Dr.  Olzscha- Annaberg,  Dr.  Pro  e  scholdt- Friedrichsdorf  i.Taun.,  Dir.  Dr. 
Quiehl- Kassel,  Dr.  Reimann-Danzig,  Prof.  Dr.  S  a  c  h  s  -  Brandenburg ,  Oberschulrat  Dr.  von  Sallwürk- 
Karlsruhe,  Oberlehrer  Sandmann  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Seh  effler  -  Dresden  ,  Prof.  Dr.  Scherffig- 
Zittan,  Dr.  Sohns- Gandersheim,  Prof.  Dr.  St  engel-Greifswald,  Dir.  Dr.  Tendering-Hamburg,  Prof.  Dr. 
Thiergen- Dresden,  Prof.  Dr.  Trau  tmann-Bonn,  Prof.  Dr.  Varn  hagen- Erlangen,  Prof.  V  i  e  t  o  r  -  Marburg, 
Dir.  Walter-Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Wasserzieher-Witten  a.R.,  Prof.  Weif  s-Leipa,  Rektor  Wen  dt-Zerbst, 
R.  Wienandt-Danzig,   Dr.  Wunder- Halle,   Prof.  Dr.  Wülk  er- Leipzig,   Dr.  Wurf  fei- Malchin   etc. 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kasten. 
FÜnfzelinter  Jahrgang.        Hannover,  Januar  lOOI.  Nr.  1. 

Monatlich  erscheint  eine  Nummer  in  der  Stärke  von  zwei  Druckbogen  zum  Preise  von  4  Mark  für  das  Halbjahr. 
Alle  Bucbandlungen  und  Postanstalten  nehmen  Bestellungen  an.  —  Beiträge  werden  unter  der  Adresse  Prof. 
Dr.  W.  Kasten,  Hannover,  Lavesstrafse  63,  erbeten.  —  Inserate  (für  die  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum 
"ih  Pfg.)  sowie  Beilagen  sind  an  die  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  zu  senden. 

Inhalt :  Verband  der  deutschen  neuphilologischen  Lehrerschaft  (Drucklegung  des  Be- 
richtes) (S.  i).  —  Reform  des  höheren  Schulwesens  in  Preufsen  (Erlafs)  (S.  2).  — 
Fremdsprachliche  Recitationen  (Grundsätze  für  Recitationen  durch  Ausländer)  (S.  3).  — 
Internationaler  Schülerbriefwechsel  (S.  5).  —  Schmidt,  Beiträge  zur  französischen 
Lexikographie  (Fortsetzung)  (S.  6).  —  Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen: 
Dresden  (Gesellschaft  für  romanische  Litteratur)  (S.  11);  Frankfurt  (Freies  Deutsches  Hoch- 
stift, Sektion  für  neuere  Sprachen):  Caro,  Rostands  »Cyrano  de  Bergerac«  (S.  ii).  —  Litte- 
ratur. Besprechungen;  Dametz,  John  Vanbrughs  Leben  und  Werke  [Behne]  (S.  15); 
Ciämpoli,  L'Invisible  (S.  17);  Corradini,  Santamaura  (S.  18);  — ,  La  Gioja  (S.  18);  Mellusi, 
La  Madre  delinquente  (S.  19)  [Weber];  P.  et  V.  Margueritte,  La  trongon  du  glaive  (S.  19); 
Catalogue  des  theses  et  ecrits  academiques  (S.  19)  —  Neue  Erscheinlangen  (S.  20).  — 
Zeitschriftenschau  (S.  24).  —  Vermischtes:  Ernst  von  Wildenbruchs  Begrüfsungsgedicht 
(S.  30);  Ein  bisher  unbekannt  gebliebenes  Rabelais-Werk  (S.  31);  Pariser  Joumalisten- 
.=;chule  (S.  31). 

Verband  der  deutschen  neuphilologischen  Lehrerschaft. 


Die  Drucklegung  des  Berichtes  über  den  neunten  allgemeinen  deut- 
schen Neuphilologentag  zu  Leipzig  konnte  wegen  Verhandlungen  mit  der 
Verlagsbuchhandlung  bisher  noch  nicht  in  Angriff  genommen  werden.  Doch 
wird  der  Druck  im  Januar  1901  vom  bisherigen  Verlag  (Carl  Meyer 
[G.  Prior]  in  Hannover)  aus  beginnen  und  bis  Ostern  vollendet  sein. 
Leipzig,  Januar  1901. 

Im  Auftrag  des  Vorstandes  des  D.  N.-Y. 
Richard  Wülker. 
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Reform  des  höheren  Schulwesens  in  Preufsen. 

Aus  dem  Erlais  Sr,  Majestät  des  Kaisers  sei  hier  mitgeteilt: 
Auf  den  Bericht  vom  20.  November  dieses  Jahres   erkläre  Ich  Mich  damit 
einverstanden,  dafs  die  von  Mir  im  Jahre  1892  eingeleitete  Reform  der  höheren 
Schulen  nach  folgenden  Gesichtspunkten  weitergeführt  wird: 

1.  Bezüglich  der  Berechtigungen  ist  davon  auszugehen,  dafs  das  Gymnasium, 
das  Realgymnasium  und  die  Ober -Realschule  in  der  Erziehung  zur  allgemeinen 
Geistesbildung  als  gleichwertig  anzusehen  sind  und  nur  insofern  eine  Ergänzung 
erforderlich  bleibt,  als  es  für  manche  Studien  und  Berufszweige  noch  besonderer 
Vorkenntnisse  bedarf,  deren  Vermittlung  nicht  oder  doch  nicht  in  demselben  Um- 
fange zu  den  Aufgaben  jeder  Anstalt  gehört.  Dementsprechend  ist  auf  die  Aus- 
dehnung der  Berechtigung  der  realistischen  Anstalten  Bedacht  zu  nehmen.  Damit 
ist  zugleich  der  beste  Weg  gewiesen,  das  Ansehen  und  den  Besuch  dieser  An- 
stalten zu  fördern  und  so  auf  die  gröfsere  Verallgemeinerung  des  realistischen 
Wissens  hinzuwirken. 

2.  Durch  die  grundsätzliche  Anerkennung  der  Gleichwertigkeit  der  drei 
höheren  Lehranstalten  wird  die  Möglichkeit  geboten,  die  Eigenart  einer  jeden 
kräftiger  zu  betonen.  Mit  Rücksicht  hierauf  will  Ich  nichts  dagegen  erinnern, 
dafs  im  Lehrplan  der  Gymnasien  und  Realgymnasien  das  Lateinische  eine  ent- 
sprechende Verstärkung  erfährt.  Besonderen  Wert  aber  lege  Ich  darauf,  dafs 
bei  der  grofsen  Bedeutung,  welche  die  Kenntnis  des  Englischen  gewonnen  hat, 
diese  Sprache  auf  den  Gymnasien  eingehender  berücksichtigt  wird.  Deshalb  ist 
überall  neben  dem  Griechischen  englischer  Ersatzunterricht  bis  Unter-Sekunda  zu 
gestatten  und  aufserdem  in  den  drei  oberen  Klassen  der  Gymnasien,  wo  die  ört- 
lichen Verhältnisse  dafür  sprechen,  das  Englische  an  Stelle  des  Französischen 
unter  Beibehaltung  des  letzteren  als  fakultativen  Unterrichtsgegenstandes  obliga- 
torisch zu  machen.  Auch  erscheint  es  Mir  angezeigt,  dafs  im  Lehrplan  der  Ober- 
Realschulen,  welcher  nach  der  Stundenzahl  noch  Raum  dazu  bietet,  die  Erdkunde 
eine  ausgiebigere  Fürsorge  findet. 

3.  In  dem  Unterrichtsbetriebe  sind  seit  1892  auf  verschiedenen  Gebieten 
unverkennbare  Fortschritte  gemacht.  Es  mufs  aber  noch  mehr  geschehen.  Na- 
mentlich werden  die  Direktoren  eingedenk  der  Mahnung:  „Multum,  non  multa" 
in  verstärktem  Mafse  darauf  zu  achten  haben,  dafs  nicht  für  alle  Unterrichts- 
fächer gleich  hohe  Arbeitsforderungen  gestellt,  sondern  die  wichtigsten  unter  ihnen 
nach  der  Eigenart  der  verschiedenen  Anstalten  in  den  Vordergrund  gerückt  und 
vertieft  werden. 

Für  den  griechischen  Unterricht  ist  entscheidendes  Gewicht  auf  die  Beseiti- 
gung unnützer  Formalien  zu  legen  und  vornehmlich  im  Auge  zu  behalten,  dafs 
neben  der  ästhetischen  Auffassung  auch  die  den  Zusammenhang  zwischen  der  an- 
tiken Welt  und  der  modernen  Kultur  aufweisende  Betrachtung  zu  ihrem  Rechte 
kommt. 

Bei  den  neueren  Sprachen  ist  mit  besonderem  Nachdruck  Gewandheit  im 
Sprechen  und  sicheres  Verständnis  der  gangbaren  Schriftsteller  anzustreben  .... 

4.  Da  die  Abschlufsprüfung  den  bei  ihrer  Einführung  gehegten  Erwartungen 
nicht  entsprochen  und  namentlich  dem  übermäfsigen  Andränge  zum  Universitäts- 
studium eher  Vorschub  geleistet,  als  Einhalt  gethan  hat,  so  ist  dieselbe  baldigst 
zu  beseitigen. 

5.  Die  Einrichtung  von  Schulen  nach  den  Altonaer  und  Frankfurter  Lehr- 
plänen hat  sich  für  die  Orte,  wo  sie  besteht,  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
im   ganzen   bewährt.      Durch   den    die   Realschulen    mitumfassenden    gemeinsamen 


Unterbau  bietet  sie  zugleich  einen  nicht  zu  unterschätzenden  sozialen  Vorteil.  Ich 
wünsche  daher,  dafs  der  Versuch  nicht  nur  in  zweckentsi^rechender  Weise  fort- 
geführt, sondern  auch,  wo  die  Voraussetzungen  zutreffen,  auf  breiterer  Grundlage 
erprobt  wird. 

Ich  gebe  Mich  der  Hoffnung  hin,  dafs  die  hiernach  zu  treffenden  Mafs- 
nahmen,  für  deren  Durchführung  Ich  auf  die  allzeit  bewährte  Pflichttreue  und 
verständnisvolle  Hingebung  der  Lehrerschaft  rechne,  unseren  höheren  Schulen 
zum  Segen  gereichen  und  an  ihrem  Teile  dazu  beitragen  werden,  die  Gegensätze 
zwischen  den  Vertretern  der  humanistischen  und  realistischen  Richtung  zu  mildern 
und  einem  versöhnenden  Ausgleich  eutgegenzuführen. 

Gegeben  Kiel,  den  26.  November  1900.    An  Bord  M.  S.  „Kaiser  Wilhelm  II". 

Wilhelm  R. 
An  den  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten.  Studt. 


Fremdsprachliche  Recitationen. 

Nachdem  1899  Professor  M.  Jouftret  im  August  und  September  in  13  ver- 
schiedenen Städten  recitiert  hatte,  sah  sich  Prof.  Dr.  M.  Hartm an n- Leipzig  in- 
folge der  für  August,  September  und  Oktober  des  vorigen  Jahres  aufserordeutlich 
zahlreich  eingehenden  Anmeldungen  genötigt,  aufser  dem  ursprünglich  in  Aussicht 
genommenen  Professor  Bornecque,  Maitre  de  Conferences  an  der  Universität 
Rennes,  noch  einen  zweiten  Herrn  für  den  bezeichneten  Zweck  durch  Deutsch- 
land reisen  zu  lassen,  den  er  so  glücklich  war,  in  der  Person  des  Professors 
Charlety,  Maitre  de  Conferences  an  der  Universität  Lyon,  zu  gewinnen.  Die 
am  20.  September  v.  J.  zum  Abschlufs  gekommene  Reise  des  letzteren  umfafste 
15  Städte  (Marburg,  Bremen,  Kiel,  Schleswig,  Flensburg,  Hamburg,  Magdeburg, 
Halberstadt,  Dt. -Wilmersdorf ,  Neuruppin,  Güstrow,  Stettin,  Anklam,  Hannover, 
Frankfurt  a.  M.). 

Der  Reiseplan  Professor  Bornecques,  der  am  22.  Oktober  v.  J.  seinen 
Abschlufs  fand,  umfafst  nicht  weniger  als  42  Städte  (Minden,  Hildesheim,  Goslar, 
Frankfurt  a.  M.,  Marburg,  Schneeberg  i.  Erzg.,  Aue  i.V.,  Frankenberg,  Chemnitz, 
Freiberg,  Zittau,  Bunzlau,  Glatz,  Breslau,  Gleiwitz,  Beuthen,  Kattowitz,  Brieg, 
Thorn,  Frankfurt  a.  0.,  Sorau,  Kottbus,  Altenburg,  Wittenberg,  Dessau,  Halle, 
Jena,  Leipzig,  Zwickau,  Bautzen,  Leipzig,  Döbeln,  Dresden,  Bamberg,  Konstanz, 
Ulm,  Stuttgart,  Heidelberg,  Darmstadt,  Bruchsal,  Mannheim,  Köln  und  M.-Gladbach). 

Zu  erwähnen  ist  auch  hierbei,  dafs  das  zuerst  in  Sachsen  eingeschlagene 
Verfahren,  Schüler  einer  kleineren  Stadt,  die  nicht  selbst  eine  Recitation  haben 
kann,  unter  Führung  eines  Lehrers  nach  einer  bequem  gelegeneu  gröfseren  Stadt 
zur  Teilnahme  an  der  dort  stattfindenden  Veranstaltung  reisen  zu  lassen,  dafs 
dies  Verfahren  in  vorigem  Jahre  an  verschiedenen  Punkten  Nachahmung  gefunden 
hat,  so  dafs  die  obige  Zahl  noch  nicht  die  vollständige  Liste  der  überhaupt  be- 
teiligten Städte  darstellt.  So  sind  Schüler  oder  Schülerinnen  von  Oeynhausen 
und  Bückeburg  nach  Minden  gereist,  von  Rendsburg  (mit  Prof.  Klinghardt)  nach 
Schleswig,  von  Sagan  nach  Sorau,  von  Königshütte  nach  Kattowitz. 

Während  die  Zahl  der  Schüler,  die  1899  Professor  Jouffret  hörten,  etwa 
4000  betrug,  läfst  sich  die  Zahl  der  Schüler,  die  1900  Gelegenheit  zum  Anhören 
einer  französischen  Recitation  hatten,  auf  mindestens  17  000  veranschlagen. 

Es  sei  noch  hinzugefügt,  dafs  sowohl  Professor  Bornecque  als  Professor  Char- 
lety auch  litterarische  und  historische  Vorträge  für  Erwachsene  geboten  liaben, 
die  mit  grofsem  Beifalle  aufgenommen  worden  sind. 


Viele  Besprechungen  in  der  Presse,  denen  sich  zahlreiche  briefliche  Urteile 
anreihen,  lassen  in  ihrer  Gesamtheit  keinen  Zweifel  darüber  bestehen,  dafs  beide 
Reisen  als  ein  Erfolg  für  die  Sache  der  neueren  Sprachen  bezeichnet  werden 
können. 

Die  bis  jetzt  zahlreich  vorliegenden  Erfahrungen,  die  deutlich  genug  auf 
ein  mehr  und  mehr  fühlbar  werdendes  Bedürfnis  deuten,  in  Verbindung  mit  den 
Wünschen,  die  in  weitaus  in  den  meisten  der  hier  in  Betracht  kommenden  Städte 
laut  geworden  sind,  lassen  es  als  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  Prof.  Dr,  Hart- 
mann es  nunmehr  unternimmt,  den  Gedanken  der  fremdsprachlichen  Recitationen 
zu  einer  festen,  alljährlich  auftretenden  Einrichtung  auszugestalten.  Es  soll  zu- 
nächst eine  neue  Rundreise  für  den  Anfang  des  Jahres  1901  organisiert  werden, 
und  zwar  für  die  Monate  Januar,  Februar  und  März,  wo  die  grofsen,  aus  der 
Verschiedenheit  der  Sommer-  und  Herbstferien  entstehenden  Schwierigkeiten  nicht 
vorhanden  sind.  Besonders  für  Süddeutschland  und  Österreich  dürften  die  ge- 
nannten Monate  als  vorteilhaft  bezeichnet  werden. 

Als  französischer  Recitator  für  diese  Zeit  wird  hierdurch  M.  Rene  Del- 
bost  angelegentlichst  empfehlen. 

Für  die  Zeit  vom  8,  bis  31.  Januar  1901  ist  es  gelungen,  eine  hervor- 
ragende englische  Kraft  zu  gewinnen  in  der  Person  des  Mr.  S.  Lewis  Hasluc k, 
der  seit  1885  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  als  Lehrer  der  Vortragskunst  an  der 
von  ihm  selbst  in  Gemeinschaft  mit  Mrs.  Hasluck  geleiteten  Polytechnic  School 
of  Elocution  in  London  thätig  ist. 

Grundsätze  für  Recitationen  durch  Ausländer. 

(Auszug.) 

2.  Eecitatoren  werden  nur  auf  Grund  unanfechtbarer  Referenzen  oder  auf  Grund 
persönlicher  Kenntnis  des  Gesamtleiters  empfohlen.  In  der  Regel  werden  nur  solche 
Persönlichkeiten  ausgewählt,  die  in  der  Lage  sind,  auch  Vorträge  über  sprachliche, 
litterarische  oder  geschichtliche  Gegenstände  zu  halten,  —  6.  Falls  der  Recitator 
nicht  aus  öifentlichen  Mitteln  honoriert  wird,  beträgt  das  Eintrittsgeld  zu  jeder  Reci- 
tation  25  Pfennig  für  Schüler  oder  Schülerinnen,  50  Pfennig  für  Erwachsene;  doch 
haben  die  Lehrer  und  Lehrerinnen  derjenigen  Schulen,  die  sich  an  der  Recitation  be- 
teiligen, freien  Eintritt,  wenn  sie  ihre  Karte  im  voraus  entnehmen.  Ähnlich  ist  auch 
bei  den  vom  Recitator  vor  einem  erwachsenen  Publikum  gehaltenen  Vorträgen  zu  ver- 
fahren, doch  beträgt  hier  der  Eintrittspreis  1  Mk.  —  7.  In  der  Regel  werden  nur  solche 
Städte  in  den  Reiseplan  aufgenommen,  in  denen  dem  Recitator  eine  Mindesteinnahme  von 
etwa  60  Mk.  pro  Recitation  in  sichere  Aussicht  gestellt  wird.  —  9.  Die  Vorbereitungen 
werden  in  jeder  Stadt  am  zweckmäfsigsten  von  einer  bestimmten  Person  oder  auch  von 
einem  Ausschusse  in  die  Hand  genommen.  Neuphilologische  Vereine  haben  hier  Gelegen- 
heit, in  besonderem  Mafse  fördernd  auf  ihrem  Arbeitsgebiete  zu  wirken.  —  12.  Die  über 
Stunde  und  Ort  der  Recitationen  oder  Vorträge  getroffene  endgiltige  Vereinbarung  wolle 
man  möglichst  rasch  dem  Gesamtleiter  mitteilen.  —  13.  Der  vom  Gesamtleiter  aufgestellte 
Reiseplan  wird  den  Beteiligten  spätestens  vier  Wochen  nach  Ablauf  der  Anmeldungsfrist 
zugestellt.  Einwände  dagegen  sind  möglichst  zu  vermeiden  und  können  überhaupt  nur 
dann  in  Erwägung  gezogen  werden,  wenn  sie  spätestens  vier  Tage  nach  Empfang  des  Reise- 
plans erhoben  werden.  Spätestens  vierzehn  Tage  vor. Beginn  der  Recitationsreise  ist  der 
Reiseplan  als  verbindlich  anzusehen.  Nachträgliche  Änderungen  sind  schon  deshalb  nicht 
angängig,  weil  das  Rundreisebillet  des  Recitators  auf  Grund  des  Reiseplans  zusammen- 
gestellt werden  mufs.  Etwaige  Mitteilungen  sind  dem  Recitator  hauptpostlagernd  nach 
der  aus  dem  Reiseplan  zu  ersehenden  jeweiligen  Stadt  seines  Aufenthaltes  zuzusenden.  — 
14.  Da  eine  fremdsprachliche  Recitation  erfahrungsgemäfs  nur  dann  einen  wirklichen  Erfolg 
und  einen  mehr  als  vorübergehenden  Nutzen  hat,  wenn  die  Schüler  die  zum  Vortrag  kom- 
menden Texte  vorher  gelesen  haben,  ist  von  der  Verlagshandlung  P.  Stolte  in  Leipzig  •' 
(Constantinstrafse  6)  für  den  Druck  der  vom  Recitator  vorzutragenden  Texte  Sorge  getragen 
worden.  —  15.  Der  Preis  eines  jeden  der  durch  die  Verlagshandlung  direkt  zu  beziehenden 
Recitationshefte,  von  denen  zur  Zeit  schon  mehrere  vorliegen,  beträgt  25  Pfg.  bei  48  Seiten 


Umfang  in  Grolsoktav.  —  16.  Sollte  die  in  Aussicht  genommene  Recitation  an»  irgend 
einem  Grunde  nicht  zu  Stande  kommen  können .  so  ist  die  Verlagshaudlung  auf  Wunsch 
bereit,  die  gelieferten  Texte,  soweit  sie  gut  erhalten  sind,  wieder  zurückzunehmen  und  den 
etwa  schon  dafür  entrichteten  Betrag  zurückzuzahlen.  —  17.  Für  jede  Recitation  sind  etwa 
18  —  20  Seiten  im  Formate  der  gedruckten  Texte  als  Programm  von  den  örtlichen  Veran- 
staltern auszuwählen.  Die  gewählten  Nummern  sind  dem  Recitator  einige  Zeit  im  voraus 
mitzuteilen. 


Internationaler  Schülerbriefwechsel. 

Der  Herausgeber  der  in  London  erscheinenden  Review  of  Reviews,  Mr. 
W.  T,  Stead,  der  dem  internationalen  Briefwechsel  von  Anfang  an  ein  warmes 
und  thatkräftiges  Interesse  geschenkt  hat,  ersucht  die  Leipziger  Centralstelle,  den 
betheiligten  Kreisen  Deutschlands  mitzuteilen,  dafs  in  seinem  Verlage  Ostern 
1901  ein  Jalirl)iicli  des  Intern atioualeu  Schülerbriefweclisels  in  eng- 
lischer, deutscher  und  französischer  Sprache  erscheinen  wird. 

Der  französische  Teil  des  Jahrbuchs  wird  unter  Mitwirkung  von  Prof.  Paul 
Mieille  in  Tarbes  erscheinen,  der  deutsche  unter  der  des  Verwalters  der  Leip- 
ziger Centralstelle  (Prof.  Dr.  M.  Hartmanu,  Leipzig,  Fechnerstr.  2).  Au  letz- 
teren sind  alle  deutschen  Beiträge  einzusenden,  und  zwar  bis  spätestens  Ende 
Januar  1901.  Besonders  willkommen  werden  Warnehmungen  von  allgemeinem 
Interesse  über  den  internationalen  Schülerbriefwechsel  sein.  Solche  Beiträge  be- 
liebe man  bis  zum  1.5.  Januar  1901  einzusenden. 

In  Verbindung  mit  dem  ganzen  Plane  giebt  Mr.  Stead  bekannt,  dafs  er  zur 
Ermunterung  der  am  Briefwechsel  beteiligten  Schüler  und  Schülerinnen  beschlossen 
hat,  100  Preise  zur  Verteilung  zu  bringen,  die  aus  Büchern  in  den  drei  Haupt- 
sprachen bestehen  sollen. 

Solche  deutsche  Lehrer  oder  Lehrerinnen,  die  in  der  Lage  sind,  aus  der 
Reihe  ihrer  korrespondierenden  Zöglinge  einen  namhaft  zu  machen,  der  in  Bezug 
auf  regelmäfsige  und  sorgfältige  Pflege  des  Briefwechsels  sowie  in  Bezug  auf  sein 
allgemeines  Verhalten  zur  Schule  der  Auszeichnung  besonders  würdig  erscheint, 
werden  hierdurch  ersucht,  den  Xamen  desselben  zugleich  mit  näheren  Angaben 
bis  spätestens  Ende  Januar  1901  an  die  deutsche  Centralstelle  einzusenden. 
Da  für  das  deutsche  Sprachgebiet  nicht  mehr  als  30  Preise  verfügbar  sind,  so 
sind  nur  solche  Schüler  oder  Schülerinnen  vorzuschlagen,  die  einen  wöhlbegrün- 
deten  Anspruch  aufweisen  können  und  die  wenigstens  ein  Jahr  lang  am  Brief- 
wechsel teilgenommen  haben. 

Was  den  Inhalt  des  Jahrbuchs  anlangt,  so  wird  er  sich  etwa  folgender- 
mafsen  gestalten:  I.  Darstellung  der  Einrichtung  des  internationalen  Briefwechsels 
in  den  drei  Hauptsprachen,  für  jedes  Sprachgebiet  besonders  abgefafst.  —  II.  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  der  Schule  oder  der  Heimat,  von  Schülern  der  drei 
Sprachgebiete  in  ihrer  Muttersprache  verfafst,  mit  Photographien,  wenn  solche 
von  Schülern  der  Anstalt  selbst  zu  erlangen  sind.  —  III.  Originalschülerbriefc 
(in  der  Muttersprache  des  Verfassers).  —  IV.  Wenn  ausführbar,  eine  Erzählung 
aus  der  Feder  eines  namhaften  Schriftstellers  eines  jeden  der  drei  Sprachgebiete. 
—  V.  Verzeichnis  der  Namen  der  Preisempfänger  der  drei  Sprachgebiete  sowie 
der  Mitarbeiter  am  Jahrbuche.  —  VI.  Einzelheiten  über  den  sog.  Schüleraustausch.  — 
VII.  Darstellungen  beliebter  Spiele  durch  Schüler.  —  VIII.  Scherze  etc.  aus  aus- 
ländischen Zeitschriften  durch  Schüler  übersetzt. 

Je  zwei  Exemplare  des  Jahrbuches  sollen  franko  und  gratis  an  die  Schulen 
geschickt  werden,  die  sich  bis  jetzt  am  internationalen  Briefwechsel  beteiligt  haben, 
eins  für  den  in  Frage  kommenden  Lehrer  und  eins  für  die  Bibliothek. 


ö 

Jeder  korrespondierende  Schüler,  der  sich  unter  Einsendung  des  Betrags 
von  25  Pfg.  durch  seinen  Lehrer  bei  der  Review  of  Reviews,  Mowbray  House, 
Norfolk  Street,  Strand,  London  W.  C.  anmelden  läfst  (Aufschrift:  Languages), 
erhält  ein  Exemplar  franko  zugesandt.  Alle  Preisempfänger  und  angenommene 
Mitarbeiter  erhalten  das  Jahrbuch  gratis.  Für  andere  Personen  ist  der  Verkaufs- 
preis 1  Shilling. 

Die  Freunde  des  internationalen  Schülerbriefwechsels  werden  hierdurch  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dafs  zur  Zeit  wieder  eine  sehr  starke  Nachfrage  aus  dem 
Auslande  vorliegt,  und  dafs  namentlich  die  Lycees  und  Colleges  Frankreichs,  wohl 
nicht  unbeeinflufst  durch  die  Verhandlungen  des  in  der  Sorbonne  abgehaltenen 
internationalen  Mittelschulkongresses,  eine  ungewöhnlich  grofse  Zahl  Schüler  bei 
der  hiesigen  Centralstelle  angemeldet  haben  und  noch  anmelden. 

Da  nun  die  ganze  Einrichtung  des  Schülerbriefwechsels  nur  dann  gedeihen 
kann,  wenn  die  in  Frage  kommenden  Länder  sich  annähernd  gleich  stark  betei- 
ligen, so  ergeht  hierdurch  an  alle  Lehrer  der  neueren  Sprachen  die  ergebenste 
Bitte,  durch  geeigneten  Hinweis  in  ihren  Klassen  zur  Befriedigung  der  so  über- 
aus zahlreich  auftretenden  Wünsche  beizutragen. 

Es  sei  daran  erinnert,  dafs  jede  Anmeldung  zu  enthalten  hat:  Namen  und 
Vornamen  des  Schülers,  Alter,  Schule  und  Klasse  desselben,  sowie  auch  den  Stand 
des  Vaters,     Dazu  als  Einschreibegebühr  20  Pfg.  pro  Adresse. 


Beiträge  zur  französischen  Lexikographie, 

Von  Dr.  H.  Schmidt-Altona-Ottensen. 

(Fortsetzung.) 
P. 

pachalesque  adj.  paschamäfsig,  üppig.     A  24.  7.  98.  52. 

pain:   Jamais  dame  Themis  u'avait  eu  autant  de  pain  sur  la  platiche  so  viel 

zu  thun.     A  14.  5.  99.   306. 
paleobotanique  s,  f.  Paläobotanik.     M  15.  4.  98.  920. 
paleoceanographie  s.  f.    Ibidem. 

palestrinien  adj.  zu  Palestrine:    la  polyplionie  —ne.     M  15.   11.  98.  361. 
paludisme  s.  m.  Sumpffieber.     La  Nouvelle  Revue  1.  5.  98.  187. 
panachard  adj.  auffällig,  in  die  Augen  fallend.     Gyp  a.  a.  0.  89. 
panamique  adj.  zu  Panama:    Ja  terreur  — .     I  1.  1,  98.  4. 
panchromatique  panchromatisch.     A  30.  4.  99,  286. 
panier  s.  m,  Korbwagen.     R  1,  7.  96.  71. 
panislamique  adj  zu  panislamisme.     R  15,   12.  96,  883. 
papa-maman  ==  parents.     Lavedan  a,  a.  0.  109. 
papier-copie  s.  m,     R  1,  8.  97,  584, 
papillons  =  affiches  de  cotdeurs  differentes  buntfarbige  Wahlplakate.    M  15.  9. 

98.  417. 
paradls  s.  m.  =  Vinfirmerie;  argot  der  Schüler  der  Militärschule  zu  Saint-Maixent. 

I  4.  6.  98.  406. 
pare-balles  Deckung  gegen  Geschosse,     Deschaumes  a.  a,  0.  135, 
parigot  Pariser.     G  116  (argot), 
parigote  Pariserin;   desgleichen. 

parole:    — !  =  parole  d'Jionneurf  oder  sur  ma  parole!    G  286. 
parnassianiser  Verse  schmieden,     Vie  parisienne  23,  4.  98. 


pas- de -Chance  s.  m.  Pechvogel.     R  15.  7.  97,  294. 

patachon:    mener  une  vie  de  —  =  faire  ime  vie  de  bätons  de  chaisc.    P  278. 

paiachonner  v.  n,  herrlich  und  in  Freuden  leben. 

pataugis  s.  m.  =  boue.     Vergl.  patanger.     Lavedan  a.  a.  0.  240. 

patin:  mar  eher  comme  siir  des  — s  =  marcher  comme  sur  des  roulettes.  Lavedan  9. 

patriotard  a<:ij.  ^^  patriotique  (verächtlich). 

patriotocard  s.  u.  adj. :    Patriot,  patriotisch  (verächtlich). 

patrouiliotard  s.  u.  adj.:  dieselbe  Bedeutung. 

paul-desjardinesque:    le  sociaHsme  — . 

Faulet  Paulchen.     Lavedan  a.  a.  0.  219. 

paumer:    —  sur  Je  tas  =  prendre  sur  le  tas. 

peait:    ü  aura  ma  —  er  wird  mich  tot  ärgern.     Lavedan  a.  a.  0.  212. 

peau:    la  — /  =  de  la  peau!  pour  Ja  peau! 

pedalard  Radfahrer,  der  möglichst  weite  Strecken  zurückzulegen  bestrebt  ist. 

pedalee  s.  f.  =  promenade  ä  bicyclette.     I  9.  4.  98. 

pedalier  s.  m.  Kurbellager  (am  Fahrrad). 

pedard  Radfahrer  (verächtlich).     A  3.  10.  97.  214;    I  2.  10.  97.  262. 

pedotte  s.  f.  Fufsfessel.     R  15.  9.  98.  367;   vergl.  menotte. 

peinturluration  s.  f,  schlechtes  Bild,  Pinselei. 

peiote:    envoyer  qn.  aux  — s  =  envoyer  qn.  promener.     G  37. 

pendu:    le  grand  —  erster  Professor,  Hauptlehrer;  le  petit  —  Hülfslehrer;  argot 

der  Schüler  der  Militärschule  zu  Saint- Maixent.    I  14.  5.  98.  358.  u.  359. 
permanence  s.  f.  Polizeipräfektur  (vulgär). 
pernod  s.  m.  feiner  Absinth;  so  genannt  nach  dem  Fabrikanten  Pernod;  seit  dessen 

Tode  sagt  man  auch  scherzend:   ptrendre  un  fils  nod. 
Perou:    avoir  eonquis   le  —  =  avoir  gagne  beaucoup  d'argent.     A  6.  2.  98; 

promettre  le  —  sehr  viel  versprechen.     G  36. 
petard:    nom  d'un  — .'    Interjektion. 
Petit- Russe  s.  m.     R  15.  10.  98.  882. 
petit- russe  adj.    Ibidem. 

petrolette  s.  f.  Motorwagen  mit  Petroleumbetrieb.     R  1.  6.  97.  602. 
petrolier  adj.  zu  petrole:  Vindiistrie  et  le  commerce  petroliers.    A  23.  4.  99.  263. 
phenacetine  s.  f.  Phenazetin.     M.  15.  2.  98.  813. 
Philippe:    Veux-tu  faire  pliilipxyine  avec  moi?  —  Bonjour,  — ;  vergl.  Philipp  ine. 

R  15.  8.  98.  797. 
philodramatique  adj.    R  15.  7.  98.  316. 
philosophard  verächtlich  für  philosophe. 

phonendoscope  s.  m.  verbessertes  i^^essiwefre.     I  5.  2.  98.   114. 
phonendoscopique  adj.     Ibidem  115. 
phonographomane  s.  m.    A  3.  7.  98.  3. 
phoresie  s.  f.     Vergl.  Näheres  La  Nouvelle  Revue  1.  4.  98. 
photographobie  s.  f.    I  19.  il.  98.  322. 
physicien-chimiste.     M  1.  12.  98.  659. 
physico-chimie  s.  f.  =  la  chimie  physiqiie.     M  ibidem  660. 
phytolätrie  s,  f.  Liebe  zur  Botanik.     La  Nouvelle  Revue  1.  6,  98.  566. 
pied:    faire  des  — s  et  des  pattes  alles  Mögliche  anstellen  (vulgär). 
pied-de-mufle  s.  m.  Tölpel.     Lavedan  a.  a.  0.  303. 
pierroterle  s.  f.  Hanswursterei.     AI.  5.  98.  277. 
pietoniste  s.  m.  der  mit  Vorliebe  zu  Fufs  geht.     R  1.  7.  98.   222. 
piiard:    les  chevaux  — s  Pferde,  die  leicht  abwerfen;  argot  der  Schüler  in  Saint- 

Maixent.     I  14.  5.  98,  360. 


8 

pilon  s.  m.  Bein  (argot). 

pincette:    ü  n'esf  pas  ä  xirendre  avec  des  — 6'  =  il  est  tres  susceptihle. 

pipe:    frt  sera  mie  —  =  ce  sera  une  occasion  (vulgär). 

pipe:    Raucher:    une  des  meilleures  — s  du  cluh.     I  25.  6.  98,  45 J. 

piquer:    Qu'as-tu  pique?  —  J'ai  piqiie  un  15  en  frangais  (Schülerargot). 

pistolet:    nom  d'un    —  /    Interjektion.     A  9.   1.  98.  20. 

plaquer:    —  h  turhin  die  Arbeit  niederlegen,  streiken  (argot). 

pleins-de-truffes  die  Reichen  (vulgär). 

pleurnichard  adj.  =  pleureur.     Lavedan  a.  a.  0.  175. 

plomb:    il  m'est  entre  du  (heaucoup  de)  —  dans  la  tele  ich  bin  verständig  (ein 

vernünftiger  Mensch)  geworden.     P  233. 
pluie:    —  d'eioiles  Sternschnuppenfall.     I  1.  1,  98.  15. 
pneu  =  pneumaUquc  Reifen  am  Fahrrad. 
pognonisme  s.  m.  Mammonsliebe;    vergl.  pognon. 
pognoniste  s.  m.  Reicher,  Kapitalist. 

point:    discours  en  trois  — s  =  discours  hien  divise.     G  138. 
poire  s.  f.  =  imbecile  (argot);    mince  de  — /  =  parhleu! 
poireau  s.  m.  =  colonel,  argot  der  Schüler  der  Militärschule  zu  La  Fleche.    I  22. 

10.  98.  265. 
poireautage  s.  m.  Warten  (auf  der  Straise);  vergl.  poireauter. 
poitriner:   poitrinez!    Brust  heraus!     A  13.  3.  98.  169. 
pölien  s.  m.  Polbewohner.     I  6.  11.  97.  363. 
politicard  adj.  politisirend  (verächtlich). 
politiquailler  politisieren  (verächtlich). 
politiquaillon  Politiker  (verächtlich). 
politique  s.  f.  die  Politiker;  vergl.  ßnance.     G  162. 
pommade:   passer  de  Ja  —  «  qn.  schmeicheln.     G  175. 
pommadeux:    une  reunion  — se  ==  une  reunion  calme  (oü  Jes  orateurs  flattent 

les  assistants). 
pomme:    se  soucier  de  qcJi.  conime  un  poisson  d'une   — .     La  Nouvelle  Revue 

15.  6.  98.  687. 
pomper  fleifsig  arbeiten,  ochsen  (Schülerargot).     I  28.  5.  98.  391. 
pompier  fleifsiger  Schüler,  Streber.     Ibidem  390. 
pont:    faire  le  —  =  s'archouter  completemeut  en  n'app^iyant  au  tapis  que  la 

tete  et  la  plante  des  pieds  (athletisrae).     I  18.  2.  99.  107. 
ponter  v.  u.  =  faire  le  pont.     Ibidem. 

populiste:    le  parti  — .     Jaures,  Rede  in  der  französischen  Kammer  1897. 
porte-braise  s.  m.  =  porte-momiaie ;  vergl.  braise. 
porter:    laisse  —  =  eloigne-toi  (Seemannssprache).     Marie  Delorme,   Yves  Ker- 

helo  41;    c'est  mal  parte  das  ist  nicht  mehr  Mode.    G  124;    etre  p)orte 

sur  sa  houcJie  ein  Leckermaul  sein.     G  158. 
poste:    —  p>ar  —  =  2>ar  le  retour  du  courrier.     I   19.   3.  98.  210. 
post-scolaire:    Venseignement  — .     La  Nouvelle  Revue  15.  1.  98.  286. 
pot  s.  m.  =  Vinspecteur    des    etudes;   argot    der    Schüler    der   Militärschule    zu 

La  Fleche.     I  22.  10.  98.  264. 
potable  =  convenahle.     Lavedan  a.  a.  0.  104. 
pot-au-lait:    renverser  Je  —  enttäuschen,    alle  Illusionen    nehmen.     R  1.  8.  97. 

562. 
pot-de-vinier,  ere  adj.     Vergl.  das  Substantiv  bei  Sachs. 
potiche  (Kosewort):    viens,  ma  —  =  viens,  ma  helle  (ma  femme). 
pouce.-   feuilleter  un  livre  ä  tour  de  —  flüchtig  durchblättern.    R  1.  9.  98.  54. 
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pouiile:    cherclier  —  =  chercher  le  2^fus  x)etit  detail  (la  chose  Ja  plus  insigni- 

fiante);  argot. 
pousse-biere  s.  m.     Vergl.  pousse-cafe. 

pravosiave  s.  ra.     Vergl.  das  Adjektiv  bei  Sachs.     R  1.  8.  9ö.  658. 
prearcheologue  s.  m.    A  27.  2.  98.  131. 
precharder  =  precher  (verächtlich). 
prefectance  s.  f.  ==  prefectanche. 
preintellectuel:    I'epoque    -le.     A  27.  2.  98.  131. 
Premier;    salle  d'aUente  des  —eres.     R  15.  6.  96.  684. 
prendre:    Ja  Vistide  etait  prise  zugefroren.     A  30.   1.  98.  69. 
preraphaelite  s.  f.     Vergl.  das  Maskulinum  bei  Sachs.     M  1,  12.  97.  575. 
prix:    raser  qn.  dans  les  grands  —  jemandem  durch  vieles  Reden  lästig  fallen,    G  4. 
prix-fixe  s.  m.  Restaurant  mit  festen  Preisen.     G  270. 
probloque  s.  m.  u.  f.  =  proprietaire  (argot). 
processionnard  s.  m.  der  an  Prozessionen  teil  nimmt  (verächtlich). 
proella  s.  m.  eine  religiöse  Ceremonie;  s.  Näheres  R  1.   11.  97.  25. 
professeur-femme.     R  1.  7.  98.  160. 
professeur-homme.    R  ibidem  163. 
proprietaire -cultivateur  s.  m.     Jaures  a.  a.  0. 
prospecteur  =  exploratcur.     R  15.  10.  98.  882. 
proudhonien  s.  m.     Vergl.  das  Adjektiv  bei  Sachs.     Zola,  Paris  137. 
pruneau:    des  — x!  =  des  dattes!   s.  o.  G  48. 
publique  Abkürzung  von  repiiblique  (volkstümlich). 
pugiliforme  adj.  faustkampfartig.     I  6  11.  97.  362. 
purge  s.  f.  Tracht  Prügel  (argot);   auch  pumge;  Je  vous  refile  le  — . 

Q. 

quadrilatere  s.  m.  (Böhmen).     M  1.  9.  97.  9. 

quadruplette  s.  f.  Fahrrad  zu  vier  Sitzen. 

quattrocentiste  s.  m.  auch:  italienischer  Maler  des  15.  Jahrhunderts.    I  5.  3.  98. 181. 

quintuplette  s.  f.  Fahrrad  zu  fünf  Sitzen. 

quotidien  s.  m.  täglich  erscheinende  Zeitung. 

R. 

radigaleux  =  radkal  (verächtlich);   les  —  die  radikale  Partei. 

radio-conducteur:    tuhe  —  Branlysche  Röhre;  engl,  coherer.    A  26.  6.  98-.  412. 

radiographie  Photographie  mit  x-Strahlen.     I  27.  11.  97.  423. 

radiographier  mit  x-  Strahlen  photographieren.     Ibidem. 

radiographique:    epreuves  — .     Ibidem. 

radioscopie  =  radiographie.     Ibidem. 

raisin:    entre  le  —  et  le  Champagne  beim  Nachtisch.     I  30.  10.  97.  342. 

rance:    sentir  Ic  —  aus  der  Mode  sein;   vergl.  ranci.     G  119. 

rapport:    maison  de   —   Mietskaserne.     R  15.   11.  97.  426;    M  1.  9.  97.   174. 

rap-rap-rap  Geräusch  der  Kanonenschüsse.     Deschaumes  a.  a.  0.  97. 

ratichonnesque  pfäffisch,  jesuitisch;    vergl.  ratichon. 

rattrape  s.  f.  Vorrichtung  am  Fahrrad,  in  die  man  die  Füfse  steckt,  um  sicherer 

treten  zu  können;  auch  cale-p>ieds  genannt.     I  8.  1.  98.  31. 
ravacholiser  Ableitung  von  Bavachol.     R  1.  5.  96.  209. 
razzien  diebisch,  räuberisch. 
razzier  rauben,  stehlen.     I  1.  4.  99.   198. 
reapplaudir  wieder  Beifall  klatschen.     Jourual  amüsant  23.  4.  98. 
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reboitter  wieder  mit  einem  Köder  versehen.     R  15.  ü.  97.  424. 

rechigner:    ne  pas  —  sar  Vouvrage  vor  der  Arbeit  nicht  zurückschrecken.    P  194. 

recondamnation  Wiederverurteilung.     A  20.  8.  99.  120. 

reculette:  aller  ä  Ja  —  ^^rückwärts"  fahren,  einen  Rücksitz  (in  der  Eisenbahn) 
haben.     R  1.   10.  97.  638. 

refaire  v.  a.  stehlen  (argot).     G  290. 

refiler:    —  la  comete  sich  in  tiefstem  Elend  befinden  (argot). 

refileur:    —  de  comste  Armer,  Elender, 

refrire:    ü  n'y  a  rien  ä  —  es  ist  nichts  daran  zu  ändern.     G  20. 

regarder:  tu  (ne)  nous  as  pas  regardes!  Vergl.  unser:  da  kennen  Sie  Buch- 
holzen schlecht!     G  48. 

regier  bezahlen:    regier  Je  cocher.    G  148;    gargon,  regJez-vous!    G  149. 

reluquage  s.  m.     Beobachten,  Angaffen;   vergl.  reluquer. 

remerci!    R  1.  3.  96.  42. 

remiser  v,  n.:  cJle  n'araif  pas  encore  — e  sie  hatte  noch  nicht  auf  die  Freuden 
der  Welt  verzichtet.     G  19. 

se  remorquer  =  ne  pas  avoir  Jjesoin  de  personne.     Lavedan  a.  a.  0.  47. 

Renaissance  s.  f.  =  Thmtre  de  la  — .     G  193. 

renauderie  s.  f.  Unzufriedenheit,  schlechte  Laune;   vergl.  renauder. 

se  rencontrer  zusammenstofsen  (von  Eisenbahnzügen).     I  1.  1.  98.  2. 

rendu  ganz  erschöpft,  ermattet,  abgespannt.     R  1.  12.  97,  499. 

renflotement  s.  m.  Schnarchen.     Journal  amüsant  19.  2.  98. 

rentrer  =  entrer.    G  299;    in  der  Sprache  der  Ungebildeten  sehr  häufig, 

repatafiner:   —  un  article  verbessern,  überarbeiten. 

repercuter  v.  n.  erwidern  (vulgär), 

repiquer:   —  ä  =^  —  sur.    G  105. 

reporteuse  Berichterstatterin  (für  Zeitungen).     I  15.   1.  98.  61. 

reporti&re  desgl.     Journal  amüsant  12.  2.  98. 

republique-sceur.     La  Nouvelle  Revue  1.  6.  98.  535. 

resacquer  wieder  entlassen;  vergl.  sacquer. 

richarde  s.  f.  reiche  Dame;  vergl.  richard. 

rigolote  fem,  zu  rigoJo(t):   des  chansons  — s.     P  49. 

rigouillard:    c'est  —  =  c'est  rigoJo.     G  124, 

rince-l'ceil  s.  m.  Augenweide;   vergl.  se  rincer  VcelJ. 

rivegauchard  adj.  auf  dem  linken  Seineufer  wohnend.     A  13.  2.  98.  102. 

rogne:    entrer  en  —  =  piquer  la  — . 

Rome:  J'ecoJe  etait  fermee,  Jes  cloches  parties  ä  —  (se  dit  avant  Päques  quand 
les  cloches  ne  sonnent  pas).     R  1.  9.  97.  28. 

rond-de-cuirisme  s.  m.  Bureaukratismus;  vergl.  rond  de  cuir. 

ropilote  s.  m.  =  oautour  nolr  (oiseau  tres  commun  dans  les  rues  des  villes  die 
Centre-Amerique).     A  7.  8.  98.  94, 

rosse  =  fatigue  (vulgär). 

rouler:    se  —  Jes  pouces  =■  toiirner  ses  pouces. 

roumanisme  s.  m.     R  1.  8.  98.  668. 

roupie:    cest  de  la  —  =  c'est  de  la  —  de  singe. 

rouspetance  s.  f.  Widerstand  (argot). 

rouspeter  widerstehen,  sich  widersetzen,     G  67. 

rouspeteur  s.  m.  der  sich  widersetzt. 

rousseautiste  Anhänger  Rousseaiis.     I  1.  1.  98.  2. 

rowing  Rudersport.     I  4.  6.  98.  411  etc. 

rubis:    c'est  —  =  c'est  cUc.     A  5,  3.  99,  146. 
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ruminade  s.  f.  Ausforschung,  Verhör  (argot). 

rupinskoff  s.  ra.  Reicher,   Wohlhabender;  vergl.  das   Adjektiv  bei  Sachs.     A  20. 

2.  98.  118. 
rupture:    Jes  caUcots  (=  commis)  en  —  äe  rayons  =  (lui  nc   travaülent  pas. 

I  18.   12.   97.  510.  (Schlufs  folgt.) 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Dresden.  (Gesellschaft  für  romanische  Litteratur.)  Die  Bildung 
einer  „Gesellschaft  für  romanische  Litteratur",  deren  Sitz  Dresden  sein  soll,  ist 
in  Vorbereitung.  Die  Gesellschaft  soll  ins  Leben  treten,  sobald  250  Teilnehmer 
ihren  Beitritt  erklärt  haben  werden.  Zweck  der  Gesellschaft  soll  die  Herausgabe 
wichtiger,  noch  nicht  oder  nicht  genügend  edierter  romanischer  Handschriften, 
bezw.  seltener  oder  gar  nur  in  einem  Exemplar  vorhandener  romanischer  Druck- 
werke sein,  insbesondere  von  Romaneu,  Novellen,  Theaterstücken  und  anderen 
interessanten  Litteraturwerken,  auch  von  solchen,  die  für  die  Kultur-  und  Littera- 
targeschichte,  Volkskunde  und  Dialektforschung  der  romanischen  Länder  wertvoll 
sind.  In  den  Vorstand  der  zu  gründenden  Gesellschaft  einzutreten  haben  sich, 
wie  der  Allgemeinen  Zeitung  geschrieben  wird,  bereit  erklärt:  als  Vorsitzender 
Geheimer  Regierungs-Rat  Dr.  W.  Foerster  in  Bonn,  als  Stellvertreter  Vorsitzender 
und  Sekretär  Professor  Dr.  Karl  Vollmöller  in  Dresden,  als  Schatzmeister  Fritz 
Junge,  Verlagsbuchhändler  in  Erlangen.  Zahlreiche  in-  und  ausländische  Gelehrte 
sind  bereit,  als  Beisitzer  in  den  Vorstand  einzutreten.  Für  die  Veröffentlichung 
ist  bereits  eine  Anzahl  von  wichtigen  Texten,  zum  Teil  solchen  ersten  Ranges, 
angemeldet.  Anmeldungen  zum  Beitritt  nimmt  Professor  Dr.  Karl  Vollmöller 
in  Dresden-A.,  Wienerstrasse  25,  entgegen. 

Frankfurt.  (Freies  Deutsches  Hochstift,  Sektion  für  neuere 
Sprachen  [NS]).  Dieser  Sektion  wurden  in  dem  Zeiträume  vom  1.  Oktober  bis 
31.  Dezember  1899  auf  ihren  Antrag  als  Mitglieder  zugewiesen,  mit  Wahlrecht: 
Herr  Dr.  N.  Friedland,  wissenschaftlicher  Hilfslehrer,  hier;  ohne  Wahlrecht: 
Herr  Carl  Bangel.  Pastor  em.,  hier.  —  Die  Neuwahl  des  Vorstandes  ergab  als 
ersten  Vorsitzenden  Herrn  Dr.  H.  Junker,  als  zweiten  Vorsitzenden  Herrn  Ober- 
lehrer Müller  und  als  Schriftführer  Herrn  Dr.  Korbs. 

Es  sprach  am  25.  Oktober  1899  Oberlehrer  Dr.  Caro  über  Edmoud 
Rostands  „Cyrano  de  Bergerac". 

Am  28.  Dezember  1897  wurde  Edmond  Rostands  „Cyrano  de  Bergerac'' 
zum  erstenraale  im  Theater  der  Porte  Saint- Martin  gespielt.  Selten,  vielleicht 
nie  wurde  ein  Stück  so  freundlich,  ja  enthusiastisch  aufgenommen  wie  der  Cyrano, 
und  zwar  sowohl  von  selten  des  Publikums  wie  der  Kritik.  Von  den  französischen 
Kritikern  hebe  ich  namentlich  zwei  hervor:  Emile  Faguet  und  Jules  Lemaitre. 
Weil  der  Cyrarao  so  leicht  verständlich  ist,  kommt  ihm  nach  Lemaitre  keine 
etwas  Neues  inaugurierende  Rolle  zu  wie  dem  Cid,  der  Frauenschule,  Hernani. 
Aber  Lemaitre  findet  noch  genug  Worte  des  Rühmens  und  sieht  das  Verdienst 
der  Komödie  darin,  dafs  sie  drei  Jahrhunderte  komischer  Phantasie  und  Grazie 
in  sich  vereinige:  „Le  merite  de  cette  ravissaute  comedie,  c'est  de  prolonger. 
d'unir  et  de  fondre  en  eile  sans  effort,  et  certes  avec  eclat,  et  nieme  avec  origi- 
nalite,  trois  siecles  de  fantaisie  comique  et  de  gräce  morale  —   et  d'une  gräce 
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et  d'une  fantaisie  qui  sont  de  chez  nous."  Schade,  dafs  wir  nicht  wissen,  wie 
Rene  Donmic  über  unser  Drama  denkt.  Er  prognostizierte  dem  jungen  Dichter 
schon  anläfslich  seiner  „Romanesques",  die  in  der  Comedie  Frangaise  aufgeführt 
wurden  —  sie  behandeln  in  schalkhafter  Weise  das  Romeo-  und  Julia- Thema: 
die  Väter  der  beiden  Liebenden  heucheln  die  erbittertste  Feindschaft,  weil  sie 
sonst  die  Vermählung  ihrer  höchst  romantischen  Kinder  nicht  durchsetzen  könnten  — , 
eine  glänzende  Laufbahn  und  rühmte  seinen  Stil  und  seinen  Vers  (Rene  Doumic, 
Essais  sur  le  theätre  contemporain ,  Paris  1897,  S.  265  f.),  und  seine  Prophe- 
zeiung hat  sich  im  Cyrano  erfüllt.  Sympathisch  berührt  uns,  was  Coquelin  über 
die  Arbeitsweise  Rostands  erzählt;  wie  er  über  ein  Jahr  sich  vom  glänzenden 
hauptstädtischen  Leben  in  die  stille  Einsamkeit  einer  Vorstadt  zurückzog;  wie  er 
Tag  und  Nacht  ununterbrochen  am  Pulte  safs  und  die  Verse  schmiedete  und  feilte, 
vieles,  was  zwar  gut  war,  aber  nicht  zum  Ganzen  pafste,  preisgab  und  in  gröfster 
Selbstverleugnung  die  schönsten  Stellen  dem  Tageslicht  entzog,  weil  ihm  die  Gesamt- 
wirkung  mehr  am  Herzen  lag,  als  die  einzelnen  prächtigen  Verse.  In  welcher 
Weise  der  Cyrano  seinen  Siegeslauf  über  die  ausländischen  Bühnen  genommen 
hat,  ist  noch  in  aller  Gedächtnis.  In  Berlin  wurde  er  in  Ludwig  Fuldas  Über- 
setzung gegeben,  die,  wenn  auch  nicht  immer,  doch  gröfstenteils  das  Original 
trifft.  Von  den  deutschen  Besprechungen  erwähne  ich  nur  die  von  Richard 
M.  Meyer  (Nation  1898,  Nr.  28),   der  im  Cyrano  den  esprit  gaulois  wiederfindet. 

Bevor  sich  Redner  in  eine  ästhetisch- kritische  Würdigung  einlassen  will, 
schickte  er  eine  genaue  Inhaltsangabe  der  Komödie  voraus,  um  die  verschiedenen 
wichtigen  Momente  schnell  ins  Gedächtnis  zurückzurufen. 

Was  zunächst  den  Bau  des  Dramas  betrifft,  so  erkennen  wir,  dafs  der  Dichter 
bemüht  ist,  die  Handlung  einheitlich  zu  gestalten:  die  Liebe  Cyranos  zu  Roxane 
ist  das  Thema.  Im  ersten  Akt  sehen  wir,  dafs  sie  der  Grund  dafür  ist,  dafs 
Cj'rano  den  Schauspieler  Montfleury  hafst;  der  zweite  Akt  zeigt,  dafs  die  Liebe 
nicht  erwidert  wird;  der  dritte  Akt  bringt  die  Resignation  des  Liebenden;  der 
vierte  Akt  enthält  den  Umschwung:  Cyrano  schöpft  wieder  Hoffnung,  mufs  sie 
aber  wieder,  und  zwar  für  immer,  aufgeben;  im  fünften  Akt  haben  wir  die  Kata- 
strophe: der  Held  findet  Gegenliebe,  es  ist  aber  zu  spät,  er  stirbt.  —  Während 
nun  in  den  ersten  drei  Akten  die  Handlung  rasch  fortschreitet,  wirkt  der  vierte 
etwas  ermüdend,  die  Kadetten  nehmen  hier  einen  zu  grofsen  Raum  ein.  Der 
fünfte  Akt  ist  zu  lyrisch  und  zu  sentimental  gehalten  und  ist  ebenso  wie  der 
vierte  zu  überladen.  Zwischen  diesen  zwei  letzten  Akten  liegt  auch  ein  zu  grofser 
Zeitraum.  Die  Wirkung  wäre  eine  viel  stärkere,  wenn  der  vierte  und  fünfte  Akt 
in  einen  zusammengefafst  wären.  Das  wäre  vielleicht  möglich,  wenn  Cyrano 
schwer  verwundet  aus  dem  Kriege  heimkehrte.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  der 
Rahmen  ein  zu  weiter  ist  und  die  Handlung  sich  zu  lange  hinzieht.  Ein  Vorzug 
des  Dramas  aber  —  und  das  gefällt  uns  Deutschen  wohl  hauptsächlich  an  ihm  — 
besteht  vor  allem  darin,  dafs  es  reich,  sehr  reich  an  Handlung  ist.  Schwer 
dürfte  man  im  französischen  Repertoire  ein  Stück  finden,  in  dem  so  wenig  erzählt 
und  so  viel  gethan  wird,  wie  im  Cyrano.  Der  Cyrano  ist  in  dieser  Beziehung 
völlig  ein  Drama  im  Sinne  Lessings,  der  die  Tiraden  der  französischen  Tragödie 
so  heftig  befehdet.  Nun  ist  freilich  unser  Stück  keine  Tragödie,  sondern  eine 
Comedie  heroique,  aber  das  Attribut  heroique  hebt  es  eben  über  die  gewöhnlichen 
Komödien  heraus.  Wir  würden  es  vielleicht  einfach  ein  Schauspiel  nennen  und 
ihm  einen  Platz  zwischen  Komödie  und  Tragödie  anweisen,  und  auch  auf  diese 
Gattung  ist  Lessings  Theorie  anzuwenden.  Erzählt  wird  im  Cyrano  verhältnis- 
mäfsig  wenig,  die  meisten  Vorgänge  spielen  auf  offener  Bühne,  so  dafs  das  Stück 
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schon  durch  seine  Lebhaftigkeit  eine  grofse  Wirkung  ausübt.  Auch  sonst  hat  der 
Dichter  manches  Mittel  benutzt,  um  uns  zu  jjacken.  Der  Kontrast  ist  gut  ver- 
wertet. Dem  idealen  Helden,  der  seine  Unabhängigkeit  wahren  will  und  ein 
Leben  voller  Dürftigkeit  dem  scheinbar  glanzvollen  eines  Parasiten  vorzieht  und 
jeden  Gönner  verschmäht,  der  von  der  nüchternen  Wirklichkeit  keinen  Begriff 
hat,  steht  der  kühle  Le  Bret  gegenüber,  der  Freund,  der  ihn  warnt,  mit  Spott- 
versen die  Grofsen  anzugreifen,  der  ihm  Vorwürfe  macht,  dafs  er  sein  Geld, 
dessen  er  so  nötig  bedürfe,  auf  die  Strafse  werfe,  der  ihn  bittet,  auf  seinen  Vor- 
teil mehr  bedacht  zu  sein,  der  ganz  geblendet  ist,  als  de  Guiche  zu  Cyrano: 
„Votre  verse  amusa  mon  oncle  Richelieu,  hier.  Je  veux  vous  servir  aupres  de 
lui"'  (n,  7).  Ferner  finden  wir  einen  Gegensatz  krassester '  Art  zwischen  dem 
poetischen  Pastetenbäcker  und  seiner  Frau  Lise.  Jener  bewirtet  die  Poeten,  ver- 
sucht sich  hin  und  wieder  in  einem  Reime;  kann  sich  von  seinen  geliebten  Büchern 
nicht  trennen;  die  Frau  hingegen,  höchst  prosaisch,  höhnt  ihren  Mann  ob  seiner 
Vorliebe  für  die  Dichter  und  packt  ihre  Kuchen  gern  in  irgend  ein  Sonett  oder 
anderes  Gedicht  ein.  Allerdings  hätte  der  Dichter  hierin  noch  mehr  leisten  können. 
Es  müfsten  z.  B.  die  einzelnen  Kadetten  und  die  verschiedenen  Poeten  individuell 
behandelt  sein.  So  aber  bilden  sie  nur  eine  grofse  Masse,  deren  Vertreter  nicht 
spezialisiert  sind  und  kein  besonderes  Gepräge  aufweisen.  Der  Hauptwert  des 
Dramas  beruht  allerdings  auf  der  Sprache  und  dem  fein  ausgearbeiteten  Charakter 
der  Titelrolle.  Was  Doumic  in  Bezug  auf  Rostands  ^Romanesques'^  sagt:  ^11 
a  des  passages  de  delicatesse  et  d'elegance.  Son  vers  a  de  la  souplesse.  II  sait 
trouver  le  mot  qui  porte  et  l'effet  qui  passera  la  rampe'S  läfst  sich  in  erhöhtem 
Mafse  auf  den  Cyrano  anwenden.  —  Wir  kommen  nun  zu  dem  Haupthelden  des 
Dramas.  An  den  streng  historischeu  Cyrano  de  Bergerac  dürfen  wir  allerdings 
nicht  denken,  wenn  auch  Rostand  öfters  auf  ihn  anspielt.  So  wird  häufig  auf 
seine  grofse  Nase  hingedeutet,  auf  sein  Verhalten  gegen  den  Schauspieler  Mont- 
fleury,  dem  er  einen  Monat  lang  aufzutreten  verbot,  auf  seine  grofse  Tapferkeit, 
die  ihm  den  Beinamen  Demon  de  la  Bravoure  eintrug,  auf  seine  Vorliebe  für 
den  Mond  (in  der  Sterbeszene),  auf  seine  Reisebeschreibuugen  (HI,  7).  Seine 
Tragödie  Agrippine  wird  erwähnt  (H,  7:  „Tu  vas  faire  jouer,  mon  eher,  ton 
Agrippine",  sagt  Le  Bret  warnend  zu  ihm),  desgleichen  sein  Lustspiel  Le  Pedant 
joue,  dem  Moliere  mehr  als  die  berühmte  Szene  II,  11  mit  der  steten  Frage  ..que 
diable  allait-il  faire  dans  cette  galere"  verdankt.  Aber  was  kümmert  uns  der 
streng  historische  Bergerac?  Es  läfst  uns  ganz  kalt,  wenn  uns  Pierre  Brun,  aus 
dessen  Feder  wir  ein  sehr  eingebendes  Werk  über  den  Dichter  besitzen,  in  der 
„Revue  Politique  et  Litteraire"  (1898,  p.  109)  noch  einmal  wiederholt,  dafs  der 
wirkliche  Cyrano  weder  so  sentimental,  noch  so  originell,  noch  so  unabhängig  ge- 
sinnt wie  der  Rostandsche  Held  war.  Auch  in  diesem  Punkte  stimmen  -nir  Lessing 
bei,  der  bei  der  Besprechung  des  Essex  das  Verhältnis  des  Dichters  zur  Historie 
wirksam  beleuchtet.  Was  wissen  wir  überhaupt  heute  noch  von  dem  wirklichen 
Bergerac?  Uns  interessiert  eben  hier  der  poetische,  und  wenn  ihn  Rostand  mit 
jenen  edlen  Eigenschaften  ausstattet,  so  ist  das  sein  gutes  Recht,  und  wir  lassen 
uns  einen  solchen  Helden  gern  gefallen.  Es  erhebt  sich  nur  die  Frage,  ob  sein 
Held  eine  reale  Gestalt  ist,  ob  sie  lebt,  ob  sie  der  Wirklichkeit  entspricht.  Man 
wird  diese  Frage  bejahen  müssen.  Cyranos  Selbstlosigkeit  ist  freilich  grofs,  sehr 
grofs.  Er  liebt  Roxane  leidenschaftlich,  hält  aber  das  Geständnis  dieser  Liebe 
zurück,  wie  er  merkt,  dafs  Roxane  ihre  Neigung  dem  faden  Christian  schenkt, 
versteht  sich  dazu,  gleichsam  als  postillon  d'amour  zu  dienen,  bietet  seine  Hand 
dazu,  dafs  die  beiden  Liebenden  sich  küssen  und  bald  darauf  heiraten,  beschützt 
den  jungen  Ehemann   im   Kriege,    vermittelt   den  Verkehr   mit  seiner  Frau   und 
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würde  das  Geheimnis  seiner  Liebe  mit  ins  Grab  nehmen,  wenn  es  nicht  gegen 
seinen  Willen  endlich  entdeckt  würde.  Freilich,  diese  Selbstverleugnung  sucht 
ihresgleichen.  Aber  wir  dürfen  zwei  Momente  nicht  aufser  acht  lassen.  Wenn 
Cyrano  so  oft  an  Roxane  schreibt,  thiit  er  es  weniger  Christian  zuliebe,  als  weil 
es  ihm  selbst  das  höchste  Entzücken  gewährt,  mit  der  Dame  seines  Herzens  in 
stetem  Verkehr  zu  bleiben,  und  als  Christian  endlich  die  Entdeckung  macht,  dafs 
Roxane  den  Schreiber  der  Briefe  liebe,  nicht  aber  ihn,  ist  Cyrano  im  Begriff, 
die  Maske  abzuwerfen  und  sich  als  den  Verfasser  zu  enthüllen,  wird  aber  im 
letzten  Augenblicke  durch  den  plötzlichen  Tod  Christians  gehindert.  Dafs  er  jetzt 
die  einmal  angenommene  Rolle  weiter  spielen  mufs,  ist  klar,  jetzt  darf  er  das 
Geheimnis  nicht  offenbaren;  er  würde  sonst  eine  schändliche  That  begehen,  und 
sie  würde  ihm  jetzt  vielleicht  nicht  mehr  nützen,  denn  gegen  den  verklärten  Toten 
würde  er  vorläufig  nicht  bestehen.  Ziehen  wir  diese  beiden  Punkte  in  betracht, 
so  erscheint  uns  Cyranos  Edelmut  nicht  mehr  so  übernatürlich  und  einzig.  Über- 
dies ist  seine  Sprache  voll  wahrer  Empfindung  und  Wärme  und  übt  daher  eine 
so  mächtige  Wirkung  auf  uns  aus.  Wenn  eine  Figur  unnatürlich  im  Drama  ist, 
so  ist  es  vielleicht  Roxane.  Aber  dies  ist  meiner  Ansicht  nach  vom  Dichter 
beabsichtigt.  Sie  ist  eine  Preziöse  comme  il  faut.  Es  genügen  ihr  nicht  Liebes- 
beteuerungen, wenn  sie  noch  so  ehrlich  gemeint  sind,  sondern  sie  müssen  auch  in 
eine  schöne  Form  gekleidet  sein,  sonst  wird  sie  gelangweilt:  ^Vous  m'offrez  du 
brouet  quand  j'esperais  des  cremes!  Dites  un  peu  comment  vous  m'aimez'',  ruft 
sie  Christian  zu  (III,  5).  Diese  Figur  Roxane  führt  uns  zuletzt  auf  ein  Moment, 
das  nicht  wenig  dazu  beiträgt,  uns  den  Cyrano  Rostands  interessant  zu  macheu. 
Der  Dichter  hat  es  verstanden,  den  richtigen  Hintergrund  für  sein  Drama  zu 
zeichnen  und  ein  Kulturbild  der  Zeit  en  miniature  zu  entwerfen.  Wir  thun  einen 
Blick  ins  Leben  der  damaligen  Preziösen,  die  durch  Roxane  und  ihre  Freundin 
Clomire  repräsentiert  werden:  sie  berauschen  sich  an  einem  Vortrag  über  die 
Minne  (Le  Tendre).  Der  Dichter  schildert  uns  ferner,  gleich  im  Eingang  seines 
Dramas,  das  Wesen  des  damaligen  Theaters.  Wir  sehen,  mit  wie  wenig  Anstand 
und  Würde  es  dort  zugeht,  wie  ungeniert  besonders  der  Adel  sich  benimmt,  wie 
die  Bühne  mitunter  der  Schauplatz  eines  wilden  Treibens  wurde.  Ferner  können 
wir  uns  einen  Begriff  machen,  wie  es  mit  den  jungen  Litteraten  in  der  damaligen 
Zeit  bestellt  war.  Es  fiel  ihnen  schwer,  sich  Geltung  zu  verschaffen,  wenn  sie 
nicht  einen  hohen  Beschützer  hatten,  der  sich  ihrer  annahm.  Der  allgewaltige 
Kardinal  tritt  wohl  nicht  selbst  auf,  aber  es  wird  auf  ihn  hingewiesen.  Er 
interessiert  sich  für  Cyranos  Agrippina,  und  wenn  dieser  nur  wollte,  wäre  es  ihm 
ein  Leichtes,  sich  bei  dem  die  Dichtkunst  liebenden  Richelieu  in  Gunst  zu  setzen. 
Und  was  diese  Gunst  für  einen  jungen  Dichter  zu  bedeuten  hatte,  wissen  wir  aus 
Richelieus  Verhältnis  zu  den  Cinq  Auteurs.*)  Es  ist,  kurz  gesagt,  die  Zeit  Riche- 
lieus  und  Molieres,  die  Rostand  uns  vergegenwärtigt.  Nehmen  wir  hinzu  die 
vielen  alten  Ausdrücke  und  Wendungen,  mit  denen  die  Sprache  durchsetzt  ist, 
und  die  dem  Werke  ein  altertümliches  Gepräge  geben,  so  kommen  wir  zu  dem 
Ergebnis,  dafs  Rostands  Cyrano  nicht  nur  höchst  bedeutungsvoll  durch  seinen  In- 
halt ist,  sondern  auch  kulturhistorischen  Wert  besitzt. 
(Im  Auszuge  nach  Berichten  d.  F.  D.  Hochstifts.) 

*)  Vergl.:  Richelieu  und  das  französische  Drama.     Frankfurt  189L    Programm  der 
Realschule  der  israelitischen  Religionsgesellschaft. 
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LITTERATUR. 
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Besprechungen. 

John  Vanbrughs  Leben  und  WerTce,  von  Max  Dametz,  Dr.  phil.,  1898,  13  B. 
Wien  und  Leipzig  bei  W.  Braumüller. 

Wie  der  Haupttitel  ausweist,  bildet  dieses  Buch  den  7.  Band  eines  gröfseren 
Werkes,  nämlich  der  ;, Wiener  Beiträge  zur  englischen  Philologie,  herausgegeben 
unter  Mitwirkung  der  Herren  Dr.  K.  Luick  und  Dr.  A.  Pagatscher,  von  Dr. 
J.  Schipper." 

Der  Name  des  hier  vom  Verfasser  besprochenen  Dichters  ist  den  Kennern 
der  Litteraturgeschichte  Englands  nicht  unbekannt.  Er  gehört  jener  Epoche  an, 
die  durch  die  Regierungen  Wilhelms  IH.,  der  Königin  Anna  und  die  Ruhmes- 
thaten  des  Herzogs  v.  Marlborough,  sowie  andererseits  durch  die  Dichter  Dryden, 
Addison,  Defoe,  Swift,  Steele  u.  a.  gekennzeichnet  wird.  Er  lebte  von  1666  bis 
1726,  war  dramatischer  Dichter  und  Architekt  und  hat  in  letzterem  Berufe  un- 
zweifelhaft mehr  Ruhm  geerntet  als  durch  seine  dichterische  Thätigkeit,  da  die 
von  ihm  unter  schwierigen  Verhältnissen  aufgeführten  Prachtgebäude  seinen  Namen 
als  eines  genialen  Baumeisters  unsterblich  gemacht  haben.  Die  sehr  passend, 
unter  drei  Gesichtspunkten  an  Vanbrugh,  denDichter,  Architekt  und  Menschen 
anknüpfende  Einteilung  des  Stoffes,  die  auf  gründlichstem  Studium  beruhende  Be- 
trachtung des  Lebens  und  Wirkens  dieses  Mannes  und  die  klare  und  übersicht- 
liche Darstellung  verdienen  Lob  und  Anerkennung.  Andererseits  erscheint  es  dem 
Ref.  doch  recht  zweifelhaft,  ob  Vanbrugh  als  Dichter  und  Mensch  jene  Ver- 
herrlichung verdient,  die  Verf.  sich  augenscheinlich  bemüht,  ihm  in  reichem 
Mafse  zu  teil  werden  zu  lassen.  Eine  vorurteilslose  Einsicht  in  die  Lustspiele 
des  Dichters  wird  bald  genug  herausfinden,  dafs  Inhalt  und  Tendenz  derselben, 
wenn  wir  einstweilen  von  den  äufseren  nachher  zu  erwähnenden  Voi'zügen  ab- 
sehen, nach  ihrem  ethischen  Gehalte  zum  mindesten  in  äufserst  bedenklichem 
Lichte,  ja  geradezu  verwerflich  erscheinen.  Aber  auch  der  Herr  Verf.  ist,  trotz 
dieser  seiner  Mohrenwäsche,  genötigt,  sich  im  Laufe  seiner  Betrachtungen,  gleich- 
viel, ob  direkt  oder  indirekt,  zu  unserer  Anschauung  zu  bekennen;  hilft  doch 
dazu  schon  eine  Inkonsequenz,  die  er  sich  gleich  im  Anfange  seiner  Arbeit  zu 
Schulden  kommen  läfst.  Er  stellt  auf  der  ersten  Seite  die  Behauptung  auf,  dafs 
Vanbrugh  einen  Fortschritt  im  englischen  Lustspiele  darstelle  und  zur  Bekämpfung 
der  Immoralität  der  englischen  Bühne  jener  Zeit  mit  beitrage  (?!),  wogegen  auf 
S.  13  und  14  des  weitern  ausgeführt  wird,  dafs  der  Grund  der  Veröffentlichung 
seiner,  des  Dichters,  dramatischen  Dichtungen  gewesen  sei,  aus  den  Schulden 
herauszukommen,  in  die  er  in  Frankreich  durch  ein  schwelgerisches  Leben  ge- 
raten war.  Ein  Theaterdichter,  der,  um  Geld  zu  verdienen,  schreibt,  pflegt  dem 
Geschmacke  des  Publikums  zu  huldigen  —  schlimm  genug,  wenn  der  des  eng- 
lischen Volks  höheren  Ranges  resp.  der  Bühne  alles  Scham-  und  sittlichen  Gefühls 
ermangelte  —  und  wird  sich  hüten,  ideelleren  Aufgaben  nachzujagen,  mit  denen 
nichts  zu  verdienen  ist. 

Den  Ausführungen  des  Verf.  entnehmen  wir,  dafs,  wie  auch  der  englische 
Litterarhistoriker  Thom.  Shaw  in  seiner  trefflichen  Litteraturgeschichte  bestätigt, 
Vanbrughs  Lustspiele  teils  Veränderungen,  Umarbeitungen  oder  Erweiterungen  von 
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Lustspielen  anderer  zeitgenössischer  Dichter  (Cibber),  teils  mehr  oder  weniger  freie 
Übersetzungen  französischer  Lustspiele  (von  Dancourt,  Moliere,  Boursault)  sind. 
Zur  ersten  Gruppe  gehören  The  Relapse  —  The  Provoked  Wife  —  A  Journey 
to  London  —  The  Provoked  Husband  (die  beiden  letzteren  unvollendet  und  erst 
nach  des  Dichters  Tode  veröffentlicht) ;  zur  zweiten  Aesop  —  The  False  Friend 
—  The  Confederacy  —  The  Mistake  —  The  Country  House  —  The  Cornish 
Squire.  Unter  diesen  Stücken  möchten  besonders  das  erste,  zweite,  sechste  und 
achte  als  solche  zu  bezeichnen  sein,  die  durch  den  bis  zur  Roheit,  Frechheit  und 
Schamlosigkeit  fortschreitenden  Geist  der  Frivolität  in  manchen  Szenen,  sowie 
auch  in  damals  beliebten  Prologen  und  Epilogen  ein  Publikum  vermuten  lassen, 
das,  besonders  in  der  Aristokratie  beiderlei  Geschlechts  durch  eine  kaum  glaub- 
liche Sittenlosigkeit  sich  hervorthat.  Was  insonderheit  das  erste  der  oben  an- 
geführten Stücke  (The  Relapse)  betrifft,  so  erinnert  vorwiegend  dieses  an  eine 
sehr  üble  Gewohnheit  des  Dichters,  nämlich  an  die  bei  ihm  fast  zur  Manier  ge- 
wordene Neigung  die  dramatische  Handlung  (oder  auch  Handlungen)  ungebührlich 
weit  in  die  Länge  zu  ziehen,  wodurch  schliefslich  der  Titel  zu  einem  durchaus 
ungeeigneten  wird;  dafs  überdies  diese  üble  Gewohnheit  der  Handlung  oft  genug 
Abenteuerlichkeit  und  gröfste  Unwahrscheinlichkeit  verleiht  und  damit  ermüdend 
wirkend  raufs,  hat  Ref.  oft  genug  bis  zum  Überdrufs  empfinden  müssen  (Foppington 
u.  s.  Bruder).  Dem  Lob,  welches  Verf.  dem  Talente  des  Dichters  spendet,  das 
sich  durch  leichte  und  gewandte  (aus  Frankreich  mitgebrachte)  Darstellung, 
welcher  Humor  und  Komik  stets  zu  Gebote  stehen,  durch  einfache  und  natürliche 
Sprache,  treffliche  Charakteristik  kennzeichnet,  stimmt  Ref.  bei,  weniger  jedoch  der 
unverkennbaren  Neigung  des  Verf.,  den  Dichter  gegen  die  vorwiegend  gegen  ihn, 
sowie  auch  seine  Gesinnungsgenossen  gerichteten  Angriffe  des  edlen  Jeremy 
Collier  in  Schutz  zu  nehmen.  Wie  recht  dieser  Mann  hatte  mit  seinem  „Short 
View  of  the  Immorality  and  Profaneness  of  the  English  Stage^  kühn  und  rück- 
sichtslos und  mit  heiligem  Zorn  in  das  sündige  Wespennest  hineinzugreifen  und 
ekelhafte  Dinge  beim  rechten  Namen  zu  nennen,  lehrten  die  Erfolge,  von  denen  Verf. 
berichtet;  seiner  damit  verknüpften  Bemerkung,  dafs  die  „Short  View''  eine  Wohlthat 
und  ein  Glück  für  die  englische  Bühne  gewesen,  stimmen  wir  aus  vollem  Herzen  bei. 

Die  Schilderung  der  viel  umfassenden  und  grofsartigen  Thätigkeit  des 
Architekten  Vanbrugh  bildet  ein  lebensvolles  und  höchst  interessantes  Bild,  das 
der  Verf.  unter  Benutzung  namhafter  und  wichtiger  Quellenschriften  vor  dem 
Leser  aufrollt.  Wir  lernen  daraus  den  Baumeister-Dichter  als  einen  Mann  kennen, 
der,  fast  möchte  man  glauben,  als  Autodidakt  es  durch  unermüdlichen  Fleifs  und 
begeisterte  Liebe  zum  Baufach  zu  einer  so  vollendeten  Sachkenntnis  und  freien 
und  erfinderischen  Thätigkeit  gebracht  hatte,  dafs  ihm  von  der  höchsten  Aristokratie 
die  kompliziertesten  und  kostspieligsten  Bauten  übertragen  wurden,  und  nicht 
minder  anerkennungswert  ist  es,  dafs  er  es  unter  den  denkbar  schwierigsten 
Verhältnissen  verstand,  durch  Redlichkeit,  Geduld,  Hoffnung,  Mäfsigung  und  Klug- 
heit Freunden  wie  Gegnern  hohe  Achtung  abzugewinnen.  Unter  den  sieben 
Schlössern  oder  Palästen,  deren  Aufführung  oder  Veränderung  ihm  neben  andern 
Arbeiten  während  der  Jahre  1706  —  1721  oblag,  war  bekanntlich  der  berühm- 
teste Bau  der  des  Palastes  Blenheim  in  Oxfordshire,  dessen  Besitzer  der  Herzog 
von  Marborough  war.  Seine  Bauten  zeichneten  sich  durch  Originalität  aus,  da  er 
die  mechanische  Unterordnung  unter  die  Regeln  der  klassischen  Kunst  verschmähte. 
Welche  Ehrungen,  Titel  und  Ämter  ihm  in  Anerkennung  seiner  Leistungen  ver- 
liehen wurden,  berichtet  der  Verf.  auf  S.  61  und  73. 

Erntete  Vanbrugh  als  fleifsiger  und  gewissenhafter  Baumeister  Anerkennung 
und    Bewunderung,    so   ist    es   um  so   mehr   zu    beklagen,   dafs  er    als    Mensch 
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sittlicher  Reinheit  und  Schönheit  so  sehr  fern  stand.  ;,Er  war  nicht  besser  als 
seine  Umgebung",  berichtet  der  Verf.,  und  die  war  ja  schlecht  genug.  Seine 
Lustspiele,  namentlich  die  oben  besonders  hervorgehobenen,  liefern  ja  den  besten 
und  unzweideutigsten  Kommentar  dazu.  Wie  weiter  berichtet  wird,  stand  er  in 
schneidender  Opposition  zu  dem  geoffenbarten  christlichen  Glauben,  fabrizierte  sich 
vielmehr  selber,  da  er  zu  den  ^^Aufgeklärten"  gehörte,  seine  Religion  und  Moral, 
wobei  er  ja,  wie  alle  ihm  Gleichgesinnten  den  Vorteil  genofs,  eine  Besserung 
nicht  nötig  zu  haben,  sondern  hübsch  zu  bleiben,  der  er  war,  mit  all  seinen  fri- 
volen und  schamlosen  Lebensanschauungen.  Dafs  er  in  jüngeren  Jahren,  für  die 
vielen  zerrütteten  Ehen  vornehmlich  den  Frauen  die  Schuld  beimessend,  an  ehe- 
liche Treue  überhaupt  nicht  glaubte,  sie  vielmehr  verspottete,  ist  nicht  ver- 
wunderlich, ebenso  wenig  seine  Behauptung,  dafs  die  Ehe  für  Liebende  nicht  vor- 
handen sei  und  keine  Schranke  bilde,  ein  Ausspruch,  der  den  Mann  schon  in 
jener  fernen  Zeit  zum  unfreiwilligen  Propheten  der  von  der  Sozialdemokratie  des 
19,  Jahrhunderts  proklamierten  „freien  Liebe"  machte.  Dafs,  wie  Verf.  be- 
richtet, Vanbrugh  in  reiferem  Mannesalter,  durch  Beobachtung  und  Erfahrung 
belehrt,  seine  Gesinnungen  änderte,  vielmehr  die  Männer  für  die  eheliche  Untreue 
verantwortlich  machte  und  sich  entschlofs,  selbst  in  den  Stand  der  Ehe  zu  treten, 
war  ja  immerhin  ein  kleiner  Fortschritt  zum  Bessern,  wie  denn  die  mit  grofser 
Befriedigung  vom  Verf.  am  Schlüsse  seines  Werkes  an  dem  Dichter  gerühmten 
sonstigen  „guten  Eigenschaften"  den  ihm  zu  machenden  vollberechtigten  Vorwurf 
der  Frivolität  in  etwas  mildern  mögen;  ihn  aufzuheben  vermögen  sie  nie.  Die 
Ausstattung  des  Buches  ist  in  jeder  Beziehung  zu  loben.  Dr.  Belme. 

Domenico  Ciämpoli,  L'Invisihile.  Romanzo.  Roma  1897,  Enrico  Voghera,  610  S. 
80.  L.  3,50. 

Der  Verfasser  legt  seine  Erzählung  dem  Helden  des  Romans,  einem  jungen, 
sympathischen  Menschen,  „Giorgio",  in  den  Mund.  Als  sich  dieser  Giorgio  zur 
Erholung  in  seinem  bescheidenen  Besitztume  in  den  Abruzzen  aufhält,  wird  er 
von  einem  reichen  Barone  eingeladen,  der  Vermählung  der  einzigen  Tochter  mit 
dem  Grafen  Ferrarieri  beizuwohnen :  die  Festgäste  haben  im  Jagdanzug  zu  der 
um  Mitternacht  stattfindenden  Feier  zu  erscheinen.  Festlich  geschmückt  erwartet 
Vittoria,  die  Braut,  den  Bräutigam,  —  da  sprengt  kurz  vor  Mitternacht  das 
herrenlose  blutbedecktc  Pferd  auf  den  Schlofshof,  und  bestürzt  sucht  man  den 
Bräutigam.  Als  man  ihn  findet,  vermag  er  sterbend  nur  noch  zu  sagen,  dafs 
Maskierte  ihn  verwundet  haben.  Am  folgenden  Tage  erscheinen  die  Gerichts- 
personen, um  dem  Mörder  auf  die  Spur  zu  kommen,  und  wohnen  auch  einer 
spiritistischen  Sitzung  bei,  die  Filippo,  der  Neffe  und  das  wertvolle  Medium  des 
Barons  abhält.  Der  zitierte  Geist  des  Erschlagenen  schreibt  durch  das  Medium 
nieder,  dafs  Giulio  d'Alfedeno  der  Mörder  sei;  auch  dessen  Helfer  wird  angegeben. 
Es  stellt  sich  heraus,  dafs  die  Mitteilungen  über  den  Verbleib  der  dem  Er- 
mordeten geraubten  Gegenstände  stimmen,  so  dafs  Giulio  ins  Gefängnis  geworfen 
wird,  während  sein  Helfer  entkommt  und  sich  monatelang  in  der  Gegend  uraher- 
treibt.  Dabei  ist  es  allen  klar,  dafs  der  kindische  und  furchtsame  Giulio  nicht 
die  That  begangen  hat,  und  es  steht  andrerseits  fest,  dafs  Biscione  zur  Zeit  der 
That  auf  dem  Schlofshofe  von  den  zahlreich  versammelten  Bauern  gesehen  worden 
ist.  Aber  Justitia  trägt  in  der  Geschichte  eine  doppelte  Binde  vor  den  Augen, 
merkt  auch  nicht,  dafs  Filippo  seit  Jahren  seine  Kousine  leidenschaftlich  liebt. 

Der  Erzähler,  Giorgio,  tritt  nun  in  den  Mittelpunkt  des  Interesses;  von  dem 
Baron  beauftragt,  ein  russisches  Werk  über  den  Spiritismus  zu  übersetzen,  bleibt 
er  mit  anständigem  Gebalt  als  Vertrauter  des  Barons  auf  dem  Schlosse.    Ks  ver- 

Neuphilologisches  Ceutralblatt.     XV.  2 
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lohnt  sich  nun  nicht,  der  weiteren  nebelhaften  Geschichte  im  einzelnen  nachzu- 
gehen und  zu  erzählen,  wie  Giorgio  erst  nicht  recht  weifs,  ob  er  die  unheimliche 
Vittova  lieben  soll,  wie  er  sich  dann  für  die  gretchenhafte  Berta,  die  Schwester 
des  Ermordeten,  entscheidet,  wie  der  gefangene  Giulio  durch  das  Volk  am  Tage 
des  Begräbnisses  der  Mutter  befreit  wird,  wie  Giorgio  seine  Mutter  kennen  lernt, 
die  Gräfin  von  Nevara,  ihr  seine  freudlose,  unter  Fremden  verbrachte  Jugend 
verzeiht,  wie  dann  die  Doppelhochzeit  —  Giorgio  und  Berta,  der  Baron  und 
Giorgio's  Mutter  —  stattfindet,  wie  Filippo  eingesteht,  den  Mord  begangen  zu 
haben  und  Selbstmord  begeht,  und  wie  endlich  Vittoria  sich  in  ihrem  Garten  von 
Giftpflanzen  niederlegt,  um  vom  Duft  derselben  getötet  zu  werden! 

Die  kurze  Andeutung  des  Verlaufs  der  Handlung  wird  genügen,  um  zu 
beweisen ,  dafs  der  Roman,  der  in  vielen  Partieen  unbefangenen  Gemütern 
Gelegenheit  giebt,  das  Gruseln  zu  erlernen  oder  zu  üben,  der  Gattung  der  Kolpor- 
tageromane angehört. 

Halle  a.  d.  S.  G.    Weher. 

Enrico  Corradini.  Santamaura.  Romanze.  Firenze  1896,  Roberto  Paggi.  309  S. 
80.  L.  3,50. 

Ein  idealistisch  gesinnter  reicher  Besitzer,  der  an  seine  Landsleute  und 
Bauern  sein  Gut  verschwendet  hat,  um  ihnen  aufzuhelfen,  erlebt  wenig  Freude 
an  seiner  Familie;  die  schwindsüchtige  Frau  ist  ihm  gestorben,  die  schwind- 
süchtige Tochter  liegt  kränkelnd  darnieder  und  der  kümmerlich  entwickelte  Sohn 
Mauro  scheint  verdorben  und  verkommen  zu  sein.  Da  kehrt  derselbe  ins  Vater- 
haus zurück,  um  zunächst  ein  Mustermensch  zu  werden ;  bald  fällt  er  aber  wieder 
in  die  frühere  Halt-  und  Ziellosigkeit  zurück.  Die  unerquickliche  Geschichte 
endet  damit,  dafs  Mauro  seine  Geliebte  Massima,  ein  scheusäliges  Wesen,  er- 
mordet. —  Man  atmet  auf,  wenn  man  das  Buch  aus  der  Hand  legt,  in  dem 
wenig  Handlung,  aber  viel  reflektierende  Schilderung  unklarer,  uninteressanter 
Verhältnisse  in  langatmiger  und  geschwätziger  Weise  geboten  wird.  Schade,  dafs 
ein  unverkennbares  Talent  in  der  Handhabung  der  Sprache  an  einem  solchen 
Stoffe  vergeudet  wurde. 

Halle  a.  d.  S.  C.    Weber. 

Enrico  Corradini,  La  G-ioja.  Romanzo.  Firenze  1897,  Roberto  Paggi.  290  S. 
80.    L.  3,50. 

Der  Roman  bildet  den  ersten  vielversprechenden  Teil  einer  Trilogia  roman- 
tica  (Teil  H:  II  signore  della  vita,  Teil  HI:  Gli  Ultimi  giorni  di  Vittore  Rodia). 
Der  Autor  widmet  sein  W^erk  „a  quegli  dei  miei  lettori  che  somigliano  Vittore 
Rodia". 

Rodia,  ein  talentvoller  junger  Schriftsteller,  hat  ein  wechselvolles  Liebes- 
leben hinter  sich,  als  die  Erzählung  einsetzt,  und  noch  ein  grosser  Teil  des  Bandes 
ist  mit  der  Schilderung  seiner  Liebe  zu  der  ehebrecherischen,  ihm  aber  auch 
nicht  genügenden  Natalia  angefüllt.  Im  Gegensatz  zu  diesem  Liebespaare  steht 
ein  Brautpaar,  Rodia's  Kousine  Alessandra  und  ihr  Verlobter,  ein  begabter  Kom- 
ponist. Der  Anblick  der  herzlichen  Liebe  und  reinen  ;,gioja",  die  diese  beiden 
in  ihrer  Liebe  finden,  wirkt  nun  läuternd  auf  Rodia,  der  schon  völliger  Ver- 
sumpfung entgegen  zu  schwanken  schien.  Es  wird  am  Schlüsse  angedeutet,  dafs 
auch  er  noch  sein  Glück  mit  der  einfachen  ■  und  hingebenden  Freundin  der 
Allessandra,  mit  Concettina  Croce,  finden  wird.  Die  Nebenpersonen  sind  zum 
Teil  trefflich  gezeichnet. 

Halle  a.  d.  S.  C.    Weber. 
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Vincenzo  Mellusi,  La  Madre  delinquente.  Con  prefazione  di  Cesare  Lombroso. 
Roma,  1897,  Ermanno  Löischer  &  Co.     VII.  und  135  S.    8*^. 

Prof.  Mellusi  behandelt  in  dem  Buche  an  der  Hand  zahlreicher,  von  ihm 
sorgfältig  vorgenommener  Beobachtungen  die  psychologischen  und  physiologischen 
Motive  der  That  der  Kindesmörderinnen.  Den  Fachleuten  sei  die  Abhandlung, 
zu  der  Lombroso  ein  Vorwort  geschrieben  hat,  bestens  empfohlen. 

Halle  a.  d.  S.  c.    Weher. 

Paul  et  Victor  Margueritte,  Le  tmngon  du  glaive.  (Revue  des  deux  mondcs. 
1"  sept.  —  15  nov.) 

Der  Roman  bringt  die  Kriegsereignisse  von  1870  nach  der  Schlacht  bei 
Sedan.  Auf  die  ersten  fünf  Abteilungen  ist  schon  im  Oktober-  und  Dezember- 
heft V.  J.  unter  Revue  d.  d.  m.  verwiesen.  Zu  Anfang  der  vorliegenden  letzten 
Lieferung  wird  der  Leser  in  das  belagerte  Paris  kurz  vor  der  Übergabe  geführt. 
Nini,  das  Modell  zu  Andromeda  und  anderer  Schöpfungen  des  Bildhauers  Martial 
stirbt  infolge  der  erlittenen  Entbehrungen.  Es  regt  sich  die  Commune.  In  einem 
andern  Teile  wird  das  Elend  der  Armee  Bourbakis  geschildert,  (Die  heldenmütige  Be- 
lagerung Beiforts  bildet  den  Gegenstand  eines  ebenfalls  erst  kürzlich  von  denselben 
Verfassern  veröffentlichten  Romans.)  im  dritten  das  Wiedersehen  der  Familien  Real 
und  Nairve  in  ihrem  zerstörten  Heim,  welchem  Grofsvater  und  Enkel  durch  den  Krieg 
entrissen  sind,  wäbrend  der  Urenkel  soeben  das  Licht  der  Welt  erblickt  hat. 
Nur  die  Figuren  des  Romans  benehmen  sich  ohne  Tadel;  alle  andern,  mit  Aus- 
nahme von  Garabetta,  werden  einer  herben  Kritik  unterzogen,  auch  die  Mitglieder 
der  sich  nach  Frieden  sehnenden  Assemblee  nationale.  Voll  packender  Scenen 
giebt  das  Werk  ein  Stimmungsbild  des  jüngeren  Frankreichs,  wie  es  das  Verbalten 
der  Väter  im  Jahre  1870  erfafst,  unversöhnlich  und  revanchedurstig.  Der  ist 
ein  Held  und  hat  seine  Pflicht  gethau,  der  bis  zu  Ende  kämpft,  und  wenn  er 
auch  das  dem  Feinde  bei  der  Gefangennahme  gegebene  Wort  gebrochen  hat. 

Leseproben,  Grammatisches  etc.:  II  ne  restait  d'ouverte  que  la  voie 
de  Mouthe.  —  Echapperent  ceux  qui  avaient  de  bonnes  jambes.  —  Im  Jura  fehlen 
geographische  Karten:    Mon  Colonel,  j'ai  une  carte,  si  je  pouvais  vous  etre  utile. 

—   Gambetta,  lorsqu'en  pleine  poitrine  l'avait  frappe  le  traite  imprevu.  Qui 

desarmait  le  pays,  rentrait  de  Lille.  —  Retour  d'Amerique,  le  steamer  debar- 
quait  toute  une  cargaison  de  canons,  de  fusils,  de  munitions.  —  Tandis  qu'ellc 
s'absorbait  dans  sa  rage,  lui  s'eloignait  encore  plus.  —  Sans  l'enfant,  eile  eüt 
suivi  Eugene.  —  Assouvissant  leur  envie,  les  Allemands  avaient  exige  qu'un  corps 
vioiät  la  Ville  morte.  —  Ces  armees  de  Gambetta  n'en  avaient  pas  moins  atteste, 
ä  Coulmiers,  ä  Loigny,  ä  Josnes,  ä  Bapaume,  ä  Villersexel,   le  vitalite  du  pays. 

Catalogue  des  theses  et  ecrits  academiques.  Tome  3  (fascicules  11— 15\ 
Annees  scolaires  1894—99.  4<).  928  Spalten  und  1  Blatt.  Paris  1899* 
Librairie  Hachette  et  Cie. 

Was  für  Deutschland  das  Jahresverzeichnis  der  Universitätsschriften  ge- 
worden ist,  nämlich  der  einzig  zuverlässige  Nachweis  dieser  Litteratur-Gattung, 
das  ist  für  Frankreich  der  seit  15  Jahren  erscheinende,  vom  Ministerium  des 
öffentlichen  Unterrichts  herausgegebene  Catalogue  des  theses.  Frankreich  besitzt 
16  sogenannte  Akademieen.  An  einigen  werden  höchstens  eine  oder  zwei  Disser- 
tationen veröffentlicht,  aber  an  anderen,  wie  denen  zu  Lyon  und  Paris,  im  Laufe 
eines  Jahres  mehrere  Hundert. 


20 

Neue  Erscheinungen. 

A.    In  deutsch  redenden  Ländern. 

Al»haiMlliiugPU.  herausgegeben  von  der  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  in  Zürich.    VI. 

Hügli,  Dr.  Emil,  Die  romanischen  Strophen  in  der  Dichtung  deutscher  Romantiker. 

(VII,  102  S.)     gr.  8.     Zürich,  Zürcher  &  Furrer.    2,25  M. 
AiigUa,  Jahrg.  1897  —  98.     Suppl.-Heft.    Petri,  Alb.,  Über  die  im  Jahre  1895  auf  dem 

Gebiete  der  engl.  Philologie  erschienenen  Bücher,  Schriften  u.  Aufsatze.     (III,  151  b.) 

gr.  8.     Halle,  Niemeyer.    3  Ji 
Bibliotheca  normannica.     Denkmäler  normannischer  Litteratur  und  Sprache,  herausg.  von 

Herm.  Suchier.     III.     Marie  de  France,   Die  Lais,  herausg.  von  Karl  Warnke. 

Mit  vergleich.  Anmerkungen  von  Reinh.  Köhler.    2.  Aufl.     (XI,  CLX,  303  S.)    gr.  8. 

Halle,  Niemeyer.     12  Ji 
Bierl)aum,  Prof.  J.,  et  Dir.  B.  Hubert,  DD.,  Abrege  systematique  de  la  grammaire 

franfaise.     8.     (VII,  176  S.)     Leipzig,  Rossberg.    2  M. 
BriUl,  Die  ae.  Lateingrammatik  des  Aelfric.     (26  S.)     Berlin,  Dissertation. 
CoUection  of  British  authors.     3458.     Merriman,  The  isle  of  unrest.     (287  S.)  —  3459. 

Montgomery,  Prejudged.    (264  S.)  —  3460.  3461.    Braddon,  The  infideL    A  story 

of  the  great  revival.     2  vols.    (295  u.  2  ■  1  S.)  —  3462.    Hope,  Quisante.    (335  S.)  — 

3463.    Betham-Edwards,  A  Suffolk  courtship.     (288  S.)   -   3464.  3465.    Doyle, 

The  great  Boer  war.     2  vols.     (295  u.  270  S.)     12.    Leipzig,  Tauchnitz.    je  \,m  M. 
Cox,  F.  Z.,  Einige  sehr  wichtige  Regeln  der  französ.  Grammatik  für  Anfänger.    12.    (14  S.) 

Hamburg,  Meissner.    0,40  Ji. 
— ,   A  few   very   important   rules   of  French  grammar  for  young  beginners.     12.     (14  S.) 

Ebenda.    0,40  JC.. 
Cron,  J.,  Anhang  zur  französ.  Grammatik,   enthält  die  neuen  für  den  Schulunterricht  in 

Frankreich  amtl.  vorgeschrieb.  Vereinfachungen.     2.  Aufl.     12.     (24  S.)    Strassburg, 

Herder.    0,20  M. 
ForschuBgen,  litterarhistorische.    Herausgeg.  von  Schick  u.  Waldberg.    XIV.  Grumbine, 

The  Misfortunes  of  Arthur  by  Thomas  Hughes  and  others.    Ed.  with  an  introduction, 

notes   and   glossary.     (VII,  265  S.)    1  Ji  —  XV.   Haber,    ,John   Heywood's    „The 

Spider  and  the  Flie".    Ein  Kulturbild  aus  dem  16.  Jahrhundert,     gr.  8.     (XI,  113  S.) 

Berlin,  Felber.     2>  M. 
Oassner  und   Werr,   Wörterverzeichnis   zum   französischen   Lesebuch,     gr.   8.      (60   S.) 

München,  Lindauer.    0,80  JL 
Gedichte,  französische,   zum  Schulgebrauch.     Zusammengestellt  von  Chr.  Eidam,     gr.  8. 

(24  S.)     Nürnberg,  Korn.    0,40  JL 
Glanz,  0.,  Französische  Unterrichtsbriefe  für  das  Selbststudium,    gr.  8.    (263  S.)    Berlin, 

Neufeld  &  Henius.    7,50  Ji. 
Goug-li,  On  the  middle  English  metrical  romance  of  Emare.     (50  S.)     Kiel,  Dissertation. 
Grieiiberger,  Theod.  voo,   Untersuchungen  zur  gotischen  Wortkunde.     (Aus:    „Sitzungs- 
bericht der  k.  Akad.  d.  Wiss.")     gr.  8.     (272  S.)     Wien,  Gerolds  Sohn.    5,80  Ji. 
Jahrbach,  2.,  der  Kölner  Blumenspiele.     1900.     Herausgeg.  von  der  Litterar.   Gesellsch. 

in  Köln.     (Lex   8.    255  S.  mit  8  Taf.  u.  Musikbeil.  3  u.  2  S.)    Köln,  Schmitz.    4  Ji. 
Johaiinessou,  Max,  Französisches  Übungsbuch  für  die  Mittelstufe  im  Anschlufs  an  das 

Lesebuch.     2   Teile.     1.    Formenlehre.     (XI,    76  S.)     II.    Übungsstoff.     (IV,   94  S.) 

gr.  8.     Berlin,  Mittler  &  Sohn.     2,40  J^ 
Klassiker -Bibliothek,   Französisch  -  englische.     Herausgegeben   von    Bauer  und   Link. 

33.  Bändchen.    Hentv,  With  Clive  in  India.    Für  den  Schulgebrauch  herausgegeben 

von  Wolpert.    Mit  einem  Wörterverzeichnis.     8.    (IV,  152  S.)    München,  Lindauer. 

1,50  Ji 
Erou,  R.,  English  letter  writer.     Anleitung  zum  Abfassen  engl.  Privat-  u.  Handelsbriefe. 

gr.  8.    (51  S.)    Karlsruhe,  Bielefeld.     2  M. 
Kunst,  die,  der  Polyglottie.    (Biblioth.  der  Sprachenkunde.)    29.  Teil.    Kainz,  Praktische 

Grammatik  der  chines.  Sprache  für  den  Selbstunterricht.     Mit  Lesestücken,   einem 

chinesisch-deutschen  u.  deutsch-chines.  Wörterbuch  u.  10  kommentierten  Schrifttafeln. 

2.  Aufl.     12.     (VIII,  191  S.)     Wien,  Hartleben.     2  M. 


21 

Loewinsk)',  H.,  Die  Lyrik  in  den  „Miracles  de  Notre  Dame".    (27  S.)    Berlin,  Realsch.  1. 
Maugrer,   Karl,   Französische   Verbalformen   zum   Selbstabfragen.     2.  Aufl.      12.     (31  S.) 

Nürnberg,  Koch.    0,30  Jl^ 
Menzel,  W.,  Sprachliche  Untersuchung  der  Handschrift  C  des  Wilhelm  von  England  von 

Christian  von  Troyes.     (45  S.)    Bonn,  Dissertation. 

Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke  des  XVI.  und  XII.  Jahrhunderts.  Nr.  173.  Flug- 
schriften aus  der  Reformationszeit  XVI.  Zwingli,  Von  Freiheit  der  Speisen.  Eine 
Reformationsschrift.  I.i22.  Herausgeg.  von  Otto  Walther.  (XII.  42  S.)  —  Nr.  174. 
Flugschriften  aus  der  Reformationszeit  XVII.  Vogelgesang,  Ein  heimlich  Gespräch 
von  der  Tragedia  Johannis  Hussen.  1532.  Herausg.  v.  Hugo  Holstein.  (VIII,  36  S.) 
—  Nr.  175.  Schottelius,  Friedens  Sieg.  Ein  Freudenspiel.  1648.  Herausg.  von 
Frdr.  E.  Koldewey.     (V,  78  S.)    8.     Halle,  Nieraeyer.    je  0,60  M. 

Paul,  H.,  Die  ^idrekssaga  und  das  Nibelungenlied.  fÄus:  „Sitzungsber.  d.  k.  bayr.  Akad. 
d.  Wiss.^)     gr.  8.     (S.  297  — 338.)    München,  Franz'  Verlag.    0,80  c/«. 

Samuiluug  kurzer  Grammatiken  germanischer  Dialekte.     Herausgeg.  v.  Wilh.  Braune. 

I.    Gotische   Grammatik   mit   einigen   Lesestücken    und   Wortverzeichnis.      5.    Aufl. 

gr.  8.     (VIII,  163  S.)     Halle,  Niemeyer.     2,80  JC 
Säncliez,   E.,   Handbuch   der  spanischen   Umgangssprache.     12.     (VIII,    155  S.)     Berlin, 

Friedberg  &  Mode.     2,50  JL 
—  Der  perfekte  Spanier.     12.    (VIII,  155  S.)  ,  Ebenda.     2,25  oü 
Säncliez  y  B.,  H.,  Konversationsunterricht  im  Spanischen.     1.  Bd.    Las  cuatro  estaciones. 

Lecciones  de  conversacion  espanola  segün  los  cuadros  de  Hölzel.     1.   (La  primavera.) 

gr.  8.     (28  S.  mit  1  Abbildung.)     Giessen,  Roth.    0,40  M. 
Sauvage,  Jean,  Eine  Reise  nach  Paris.     (44  S.)    Berlin,  Realschule  VII. 
Saxo  Graniniaticus,  Die  ersten  neun   Bücher  der  dänischen  Geschichte.     Übersetzt  und 

erläutert  von  Herrn   Jantzen      2.  Hft.     gr.  8.     (XIX  und   S.   161 — 533.)    Berlin, 

Felber.    8  JL 
Sucliier,   Herrn.,   Die   Handschriften   der   castilianischen  Übersetzung  des   Codi.     Progr. 

gr.  4.    (22  S.  mit  6  Lichtdruck -Tafeln.)     Halle,  Niemeyer.    3  Ji. 
Schüler,   Meier.   Sir   Thomas   Malorys   'Le   morte  d' Arthur'  und   die  englische  Arthur- 
dichtung   des    XIX.   Jahrhunderts,      gr.    8.      (207   S.)      Dissertation.      Strassburg, 

Singer. 
Schulbibliothek,   französische   und   englische.     Herausgeg.  von  Otto  E.  A.  Dickmann. 

Reihe  A. :    Prosa.     127.  Bd.    Marryat,  The  settlers  in  Canada.     Bearbeitet  von  Jos. 

Heuschen.    (V,  104  S.)    1,20  M-  Wörterbuch  (30  S )  0,40  M  —  128.  Bd.    Souvestre, 

Au  coin  du  feu.    Erklärt  von  Alfr.  Mohrbutter.     (VIII,  90  S.)     1,10  cÄ:;  Wörterbuch 

(31  S.)  0,40  JC.    gr.  8.    Leipzig,  Renger. 
Sprachproben ,  altenglische,  nebst  einem  Wörterbuche,  herausgeg.  von  Ed.  Mätzner  und 

Hugo  Bieling.    2.  Bd.:  Wörterbuch.     13.  Lieferang.     Lex.  8.     (3.  Abt.  S.  465  — 624.) 

Berlin,  Weidmann.    8  JC 
Siauge,  E.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der   französischen  Umgangssprache  des  16.  Jahrhünd. 

(77  S.)    Kiel,  Dissertation. 
Studien,  Marburger.   zur  englischen  Philologie.     1.  Heft.    Jürgens,   Die  'Epistolae  Ho- 

Eliana'.    Ein  Beitrag  zur  englischen  Litteraturgeschichte.    gr.  8.     (87  S.)    Marburg. 

Elwert's  Verlag.    2  JC 
Studien  zum  germ.  Alliterationsvers.    Huhnke,  Die  allit.  Langzeile  in  der  mittelengl. 

Romanze  Sir  Gawyn.    4.     (60  S.)    Berlin,  Felber.    3  JC 
Sievcrs,   Ed.,  Zum  angelsächsischen  Vocalismus.    Progr.    gr.  4.     (60  S.)    Leipzig,  Edel- 
mann.    2,40  ^^ . 
Textausgaben  französischer  und  englischer  Schriftsteller  für  den  Schulgebrauch,  herausg. 

unter  Red.  von  Oscar  Schmager.     35.  Bd.    Wershoven,  Contes  de  noel.     Für  den 

Schulgebrauch  mit  Anmerk.   und  Wörterbuch  herausgeg.     12.     (III,  94,  10  u.  48  S.) 

Dresden.  Kühtmann.     1,20  JC 
Victor,  Willi.,    Das   angelsächsische    Runenkästchen    aus    Auzon    bei   Clermont - Ferrand. 

5  Taf.  in  Lichtdruck   mit  erklär.  Text.     (In  deutscher   und  engl.  Sprache.)     1.  Heft. 

Tafeln,     qu.  gr.  4.     Marburg,  Elwert.     Für  Heft  1  und  2:    6  J( . 

Waechli,  F.,  Proverbes  et  sentences  proverbiales.  —  Sprichwörter  und  sprichwörtliche 
Redensarten,    gr.  8.    (VII,  88  S.)    Aarau,  Sauerländer  &  Co.    1,60  JC 
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Walde,  Alois,  Die  germanischen  Auslautgesetze.  Eine  sprachwissenscliaftl.  Untersuchung 
mit  Tornehnilicher  Berücksichtigung  der  Zeitfolge  der  Auslautsverändcrungen.  gr.  8. 
(V,  198  S.)     Halle,  Niemeyer.    5,40  M 

Zaiiner,  A.,  Romanische  Sprachwissenschaft.     137  S.    Leipzig,  Guschen.    0,80  jH 

B.  In  französisch  redenden  Ländern. 

(l'AI»be.s,  1*.,  L'Ombre  des  voütes.     18.     Paris,  Flamraarion.    3  fr.  50  c. 
(l'Aigremoiit,  P.,  Maman  Laulette.     I.     18.     Paris,  Librairie  illustree.    3  fr. 
Albert,  M.,  Les  Theatres  de  la  Foire  (1660—1789).    16.    Paris,  Hachette  &  Cic.    3  fr.  50  c. 
Allais,  A.,  Ne  nous  frappons  pas.     18.     Paris,  La  Revue  blanche.    3  fr.  50  c 
Ardoiiiu-Üumazet,  Voyage  en  France.    21«  et  22^  serie.    12.    Paris,  Berger-Levrault  &  Co. 

3  fr.  50  c. 
Auriol,  Ct.,  La  Charrue  avant  les  boeufs.     18.     Paris,  Flanimarion.     3  fr.  50  c. 
Aveuel,    H.,    Histoire   de   la  presse  fran^aise   depuis    1789  jusqu'ä   nos  jours.     8.    Paris, 

Flammarion.     25  fr. 
Bac,  Beiles  de  nuit.    4.     Paris,  Simonis  Empis.     5  fr. 
Baissac,  J.,  L'Age  de  Dieu.     8.     Paris,  Schleicher  freres,    4  fr. 
Bauniaim,  A.,  La  Vie  sociale  de  notre  tenips.     16.     Paris,  Perrin  &  Cie.     3  fr.  50  c. 
Beaurepaire,  E.,   Paris  d'hier  et  d'aujourd'hui.     18.     Paris,  Sevin  et  E.  Rey.     3  fr.  50  c. 
Benedetti,  Trois  ans  en  Allemagne.     18.     Paris,  Daragon,     3  fr.  50  c. 
Bentzoii,  Tli.,  Tchelovek.     18.     Paris,  Oalmann-Levy.     3  fr.  50  c. 
Bezaii^'Oii,  H.,  M^e  Tartarin.     1(5.     Paris,  Plon-Nourrit  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
Blondel,  J.  E.,  Phonologie  historique  de  la  langue  franfaise.    8.    Paris,  Guillauinin  &  Co. 

7  fr.  50  c. 
Bloy,  L.,  Le  Fils  de  Louis  XVL     18.     Paris,  Mercure  de  France.     3  fr.  50  c. 
— ,  — ,  Je  m'accuse.     16.     Paris,  La  Maison  d'art.    3  fr.  50  c. 

Boissiere,  E.,  Les  trois  fieurons  de  la  couronne.     18.    Paris.  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
Bouet-Maury,  G.,  Histoire  de  la  liberte  de  conscience  en  France.    Paris,  Alcan. 
de  Bouiieval,  Memoires  anecdotiques  (1786  — 1873).    8.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cit».    7  fr, 
Bordeaux,  H.,  Les  Ecrivains  et  les  moeurs.     Notes,  essais  et  figurines  (1897  —  1900).    18. 

Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.     3  fr.  50  c. 
Bontr^ux,  E.,  Pascal.     16.     Paris,  Hachette  &  Cie.     2  fr. 

de  Braisue,  H.,  Reves  de  gloire.    8.    Paris.  Librairies-Imprimeries  reunies.     3  fr. 
Breuet,  M.,  Les  Concerts  en  France  sous  l'ancien  regime.    16.   Paris,  Libr.  Fisclibacher.    5  fr. 
Bruno,  C,  Llmposture.     18.     Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
CaliH,  Th.,  Doute  niortel.     18.    Paris,  Flammarion.     3  fr.  .""jO  c. 
— ,  — ,  et  L.,  Forest,  vers  la  paix.     18.     Paris,  Flammarion.     3  fr.  50  c. 
Cliaperon,  P.,  La  Marque.     18.    Paris,  Lemerre.     3  fr.  50  c. 
Chuquet,  A.,  L'Alsace  en  1814.    8.     Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.    7  fr.  50  c. 
Claretie,  J.,  La  Vie  ä  Paris  1899.     18.     Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
Clenienceau,  G.,  Au  fil  des  jours.    18.     Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
Cochiu,  D.,  L'esprit  nouveau.     18.     Paris,  Calmann-Levy.    3  fr,  50  c. 
Colin,  J.,  L'education  militaire  de  Napoleon.     8.     Paris,  Chapelot  &  Cie.     7  fr.  50  c. 
Dauphin,  F.,  Les  Lointaines.     18.     Paris,  Jacques  &  Co.    3  fr.  50  c. 
Danzat,  A.,  Etudes  linguistiques  sur  la  Basse-Auvergne.     8.    Paris,  Bouillon.     10  fr. 
Doucet,  J.,  Notre  ami  Pierrot.    Une  douzaine  de  pantomimes.    4.    Paris,  Ollendorff.    9  fr. 

Uouiuic,   R.,   Etudes   sur   la   litterature   franfaise.     IV^  serie.     16.     Paris,   Perrin  &  Co. 

3  fr.  50  c. 
Diiproix,  J.,  Charles  Secretan  et  la  philosophie  Kanticnne.    8.    Paris,  Libr.  Fischbachcr.    2  fr. 
Duvillard,  P.  et  E.  Badois,  L'Adduction   des  eaux  franfaises  du   lac  Lenian  ä  Paris  et 

dans  la  banlieue.     8.     Paris,  Beranger.     12  fr.  50  c 
d'Esparbes,  G.,  Le  Roi.     18.     Paris,  Flammarion.     3  fr.  50  c. 
Felix -Fauro,  L.,  Newman.     Sa  vie  et  scs  ocuvres,    16.     Paris,  Perrin  &  Cie.    3  fr.  50  c, 
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Florcntiu-Lariot,  €h.,  La  Faillite  des  dieux.     18.    Paris,  Lemerre.     3  fr.  50  c. 
Fortiu,  G.,  Le  jeune  Follevie  au  quartier  latin.     18.    Paris,  Flainuiarion.    3  fr.  50  c. 
Foulon  de  Yaiilx,  A.,  Angele  Verneuil.    Eoman.     18.    Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 
Garnier,  P.  L.,  La  Terre  eternelle.     18.     Paris,  Stock.     3  fr.  50  c. 
Gautier,  J.,  Les  Princesses  d'amour.     18.    Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
La  Grasserie,  R.  de,  Etudes  de  graniraaire  comparee  des  principes  scieiititiques  de  la 
versification  fran^aise.     8.     Paris,  Maisonneuve.    20  fr. 

Guedy,  P ,  Mortelle  chimere.     18.     Paris,  Flammarion.     3  fr.  50  c. 
Gyp,  Balancez  vos  dames     12.     Paris,  Libr.  Nilsson.    3  fr.  50  c. 
—  Trop  de  chic!     18.    Paris,  Calman-Levy.     3  fr.  50  c. 

Hasliiigs,  eil.,  Le  Theätre  fran^ais  et  anglais.    8.    Paris,  Librairie.     7  fr.  50  c. 
de  La  Hire,  J.,  Le  Tombeau  des  vierges.     18.    Paris,  Offenstadt  freres.     3  fr.  50  c. 
Jeanroy -Felix,  Y.,  Etudes  de  litterature  etrangere.    8.    Paris,  Libr.  Bloud  &  Barrel.    4  fr. 
Jolielerc,  E.,  Une  Femme  du  monde.     18.     Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 
Kahn,  G.,  Les  Fleurs  de  la  passion.    8.     Paris,  Ollendorff,    2  fr. 
Landre,  J.,  Les  Pierres  du  chemin.     18.     Paris,  Offenstadt  freres.     3  fr.  50  c. 
de  Lano,  P.,  Histoire  anecdotique  du  second  enipire.     L'Empereur.     18.    Paris,  Flamma- 
rion.   3  fr.  50  c. 

Lassalle,  Ch.,  Dictionoaire  des  communes  administratif  et  militaire.  8.  Paris,  Charles- 
Lavauzelle.     G  fr. 

Latreille,  C,  La  fin  du  theätre  romantique  et  Fran9ois  Ponsard  (XVIII,  435  p.  et  1  Por- 
trait).    Paris,  Hachette. 

Lavedan,  H.,  La  Valse.     IS.     Paris,  Calmann-Levy.    3  fr.  50  c. 

Lavisse,  E.,  Histoire  de  France  depuis  les  origines  jusqu'ä  la  revolution.  Fase.  1.  8. 
Paris,  Hachette  &  Cie.     1  fr.  50  c. 

Leniaitre,  J.,  Contes  blancs.    4.     Paris,  Floury.     100  fr. 

Lescot,  Felure  d'äme.     16.    Paris,  Hachette  &  Cie.     3  fr.  50  c. 

Lesueur,  ü.,  La  Fleur  de  joie.     18.    Paris,  Lemerre.     3  fr.  50  c. 

— ,  — ,  L'Or  sanglant.     18.    Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 

Liclitenberger,  H.,  Friedrich  Nietzsche.  —  Aphorismes  et  fragments  choisis.  18.  Paris, 
Alcan.     2  fr.  50  c. 

— ,  — ,  La  Philosophie  de  Nietzsche.     18.     Ebd.     2  fr.  50  c. 

Maizeroy,  R.,  Amuseuse.     18.    Paris,  Libr.  Nilsson.     3  fr.  50  c. 

Mandoul,  J.,  Joseph  de  Maistre  et  la  politique  de  la  maison  de  Sävoie.  8.  Paris, 
Alcan.     8  fr. 

Marc  de  Montifand,  La  Chair  qui  aime,  la  chair  qui  tue.  18.  Paris,  Offenstadt  freres. 
3  fr.  50  c. 

Martin,  G.,  La  grande  Industrie  en  France  sous  le  regne  de  Louis  XV.     8.     Paris,  Fon- 

temoing.    8  fr. 
— ,  — ,  Margarett.     Etüde  philosophiquc.     18.     Paris,  Antony.    3  fr.  50  c. 
Martinessche,  E.,  Quatenus  tragicomoedia  de  Calisto  y  Melibea  vulge  Celestina  dicta  ad 

informandum  Hispaniense  theatrum  valuerit  (127  p   8).    Ninies. 
Masson-Forestier,  Une  Flambee  d'amour.     18.    Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
Mirbeau,  0.,  Le  Journal  d'une  femme  de  chambre.     18.    Paris,  Fasquelle.     3  fr.  50  c. 
Montegut,  M  ,  La  Fraude.     18.     Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
Normaud,  J.,  Du  triste  au  gai.     18.     Paris,  Calmann-Levy.    8  fr.  50  c. 
de  Xorville,  Les  Coulisses  de  la  beaute.     18.    Paris,  Floury.    8  fr.  50  c. 
Ohnet,  G.,  La  Tenebreuse.     18,    Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
O'Monroy,  R.,  Les  Amies  de  nos  amis.     18.     Paris,  Calmann-Levy.     3  fr.  50  c. 
Paris-Atlas.    4.     Paris,  Libr.  Larousse.     18  fr. 

Paris,  (w.,  Poümes  et  legendes  du  moycn  äge.    8.    Paris,  Societe  d'edition  artistique.    G  fr. 
Pelloutier,  F.,  et  M.,  La  Vie  ouvriere  en  France.    <s.     Paris.  Schleicher  freres.     5  fr. 
Perdiccas,  Le  Metier  d'amant.     18.     Paris,  Simonis-Empis.     3  fr.  50  c. 
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reriö,  R.,  Le  Roman  de  Berte  aux  grands  pieds.     16.     Paris,  Hachette  &  Cie.     5  fr. 
Petit  de  JuUerille,  Histoire  de  la  langue  et  de  la  litterature  franfaise  des  orgines  h 

1900.     Tome  VIII.     8.     Paris,  Colin  &  Cie.     16  fr. 
Picauon,  E.,  Le  Laos  fran^ais.     18.     Paris,  Challamel.     3  fr.  50  c. 
Prevost,  M.,  Les  Vierges  fortes.     Frederique.    18.     Paris,  Lemerre.     3  fr.  50  c. 
Pouleiic,  V.  A.,  La  Coutume  de  Paris.     8.     Paris,  Chevalier-Marescq  &  Co.     8  fr. 
Poiivillon,  E.,  Le  Vceu  d'etre  chaste.     18.     Paris,  La  Revue  blanche.    3  fr.  50  c. 
de  Ranlin,  G.,  Rasqueux.     Moeurs  maritimes.     18.    Paris,  Fasquelle.     8  fr.  50  c. 
Kegiial,  tf.,  M'ie  pas  d'amour.     18.    Paris,  Librairie  illustree.    3  fr. 
Ro1)i(Ia,  A.,  Le  vieux  Paris  en  1900.     Fol.     Paris,  Librairie  illustree.     10  fr. 
Saski,  Campagne  de  1809  en  Allemagne  et  en  Autriche.    Tome  II.    8.    Paris,  Berger- 

Levrault.     10  fr. 
Dn  Saijssay,  V.,  La  supreme  etreinte.     18.     Paris,  Oifenstadt  freres.    3  fr.  50  c. 
Say,  L.,  Les  Finances  de  la  France  sous  la  troisieme  republique.     Tome  III.    8.     Paris, 

Calmann-Levy.     7  fr.  50  c. 
Thii-rioii,  E.,  La  Femme  adultere.     18.    Paris,  Societe  d'editions.    3  fr.  50  c. 
Thirria,  H.,  La  Duchesse  de  Berry  1798— 1870.    8.    Paris,  Plange.     7  fr.  50  c. 
Tallery-Radot,  R.,  La  vie  de  Pasteur.    8.    Paris,  Hachette  &  Cie.    7  fr.  50  c. 
de  La  Yaudere,  J.,  L'Amuseur.    18.    Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
La   Vie  Parisieune  au  XIX«  siecle.    Paris  de  1800  ä  1900.    Vol.  I.    1800  —  1830.    8. 

Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.     11  fr. 
de  Yillebresme,  Ce  qui  reste  du  vieux  Paris.     18.     Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 
Villiers  de  l'Isle-Adam,  Isis.    Roman.    18.    Paris,  Librairie  internationale.    3  fr.  -50  c- 


Zeitschriftenscliau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Die  Neueren  Spi'achen  VIII,  7.  Homann,  Henry  Fielding  und  die  Verhältnisse 
seiner  zeit.  (Schlufs).  —  Heim,  Die  reforra  der  französischen  syntax  und  Orthographie.  — 
Reich cl,  Verein  akademisch  gebildeter  lehrer  der  neueren  sprachen  zu  Breslau.  —  Feller, 
Neusprachlieher  verein  Hamburg -Altona.  —  Besprechungen,  von  Marnitz,  Russisches 
Übungsbuch  im  anschlufs  an  seine  graramatik;  Liier,  Die  volksschulerziehung  im  Zeitalter 
der  Sozialreform  (Herberich).  —  Hübscher,  De  l'enseignement des  langues  Vivantes,  rapport 
presente  ä  l'assemblee  generale  des  maitres  secondaires  du  canton  de  Vaud;  Zergiebel, 
Die  formenbildung  des  französischen  Zeitwortes  (Klinghardt).  —  Plattner,  Wörterbuch 
der  Schwierigkeiten  der  französischen  ausspräche  und  rechtschreibung  (Baumann)..  — 
Leitritz,  Ältenglands  Unterrichts-  und  Schulwesen  (Pitschel).  —  Wollmann,  Über 
politisch -satirische  gedichte  aus  der  schottischen  reformationszeit;  Fischer,  Zu  den 
kunstformen  des  mittelalterlichen  epos;  Pesta,  George  Crabbe  (Jantzen).  —  T  hier  gen, 
Lehrbuch  der  englischen  spräche;  Damm  holz,  Englisches  lehr-  und  lesebuch  für  höhere 
mädchenschulen  und  mittelschulen;  Kares,  Kurzer  lehrgang  der  englischen  spräche; 
Barnstor  ff,  Lehr-  und  lesebuch  der  englischen  spräche;  Pünjer  u.  Hodgkinson,  Lehr- 
und  lesebuch  der  englischen  spräche;  Dickhuth,  Übungsstoff  und  grammatik  für  den 
englischen  anfangsunterricht;  Wagner,  Deutsch -englischer  familienbriefsteller;  Mont- 
gomery,  Deutsch -englischer  handelsbriefsteller  (Caro).  —  De  Vogüe,  ed.  by  Eug.  Pelis- 
sier  (F.  D.).  —  Vermischtes.  Französisches  diktat  und  Übersetzung  ins  deutsche  (Baumann). 
—  Deutsches  palatales  reibe -g  =  j  in  Holland  (W.  V.)  —  Les  beautes  de  la  grammaire. 

Modern  Languctf/e  Notes  XV,  7.  Kittredge,  Coryat  and  the  Pardoner's  Tale.  — 
Valentin,  Die  Anitezedentien  der  Helena  in  Goethe's  Faust.  —  Miller,  Milton's  Con- 
ception  of  the  Temptation  as  portrayed  in  Paradise  Regained.  —  Walz,  The  Origin  of 
the  Word  "Räzel"  in  Goethe's  Dichtung  und  Wahrheit.  —  Schlutter,  Lexical  and  glosso- 
graphicai  Notes.  —  Iteviews.  Kelly  — Ormsby,  Don  Quixote  de  la  Mancha;  Menendez 
y  Pelayo,  La  Celestina  for  Fernando  de  Rojas,  conforme  ä  la  edicion  de  Valencia  de  1514 
(Rennert).  —  Ellin  ger,  Joannes  Nicolai  Secundus:  Basia  (Blau).  —  Renn  er  t,  Ingratitud 
for  Armor  (Frost).  —  Obituary,  Kölbing. 
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Neuphilologische  Blätter  VIII,  3.  Nachrichten  aus  dem  Kartell -Verlande.  — 
Hochschulnachrichten. 

Englische  Studien  XXVIII,  2.  Spies,  Bisherige  Ergebnisse  und  weitere  Aufgaben 
der  Gower- Forschung.  Bang,  Dekker- Studien.  I.  —  Roloff.  Robert  Brownings  'Iwan 
Iwanowitsch".  —  Baildou,  R.L.Stevenson.  —   Stoffel,   "Must"   in  modern  Englisch. 

Anglia  XXIII,  3.  Pogatscher,  Unausgedrücktes  Subjekt  im  Ae.;  — ,  Die  eng- 
lische ^/E -Grenze.  (Nur  strät  haben  Cornwall,  Somerset,  Dorset,  Wiltshire,  Hampshire, 
Gloucester.  Oxfordshire,  etc.  Nur  stret  haben  Cambridgeshire ,  Rutland,  Leicestershire, 
Stafford,  Derby,  Cheshire,  Shropshire,  Herefordshire,  Lancashire.  Sowohl  strat  wie  stret 
erscheint  in  Essex  und  Warwick);  — ,  Das  westgermanische  Diminutivsuffix  -inksil.  — 
Worden,  Longfellow's  Tales  and  their  Origin.  —  Dibelius,  John  Capgrave.  —  Beiden, 
Poe's  Criticism  of  Hawthorne. 

Anglia  (Supplementheft  zu  Jahrgang  1897-98)  XXI.  Übersicht  über  die  im  Jahre 
1895  auf  dem  Gebiete  der  englischen  Philologie  erschienenen  Bücher,  Schriften  und  Aut- 
sätze, zusammengestellt  von  A.  Petri. 

Anglia  (Beiblatt)  XL  10.  Beowulf-Materialien,  zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen  zu- 
sammengestellt von  Max  Förster  (Holthausen).  —  Speculum  Gy  de  Warewyke,  edited  by 
Georgiana  Lea  Morrill;  The  Faerie  Queene  by  Spenser.  Edited  by  Kate  M.  Warren; 
Malorys  Einfluis  auf  Spensers  Faerie  Queene,  Inaugural- Dissertation  von  Marie  Walther 
(Heuser).  —  Lewis,  The  Beginnings  of  English  Literature  (Klaeber).  —  Vietor,  Wissen- 
schaft und  Praxis  in  der  neueren  Philologie  (Schröer).  —  Wülker,  Briefwechsel  zwischen 
Ebert  und  Wolf  (Mann).  —  Heuser,  Der  Stamm  si  in  dem  geschlechtigen  Fürwort  der 
S.Person  des  Englischen.  —  Holthausen,  Zum  Havelok.  —  Three  Christmas  Stories 
from  Ch.  Dickens'  "Household  Words"  and  "All  the  Year  round".  Herausgeg.  von 
Hermann  (Heim).  —  Stevenson,  Across  the  Plains  and  An  Inland  Voyage.  Herausgeg. 
von  Ellinger  (Krön). 

Publications  of  the  Modern  Language  Association  of  America  XV,  3.  Schelling, 
Tom  Tyler  and  his  Wife.  ~  Henneman,  The  Episodes  in  Shakespeare's  L  Henry  VL  — 
Goebel,  The  Germanic  Suffix  -ar-ja.  —  Bruce,  Vita  Meriadoci:  An  Arthurian  Romance 
now  first  edited  from  the  Cottonian  MS.  Faustina  B.  VI.  of  the  British  Museum. 

Zettschrift  für  romanische  Philologie.  Supplementheft  XX.  XXI.  Bibliographie 
1895  und  1896  von  A.  Schulze  (407  S.    80). 

Romanische  Forschungen  XII,  3.  Söhring,  Werke  bildender  Kunst  in  altfranzö- 
sischen Epen.  —  Marchot,  Remarques  sur  le  glossaire  de  Reichenau,  Karlsruhe  llo.  — 
Baist,  Frank,  fir-  im  ältesten  Französisch;  — ,  Aube;  — ,  Berta.  —  Zenker,  Peire  von 
Auvergne  (Ausgabe  seiner  Gedichte  mit  Einleitung,  Übersetzung,  Anmerkungen  und  Glossar). 
Vollmöller,  Die  Gesellschaft  für  romanische  Litteratur. 

Zeitschrift  für  romanische  Philologie  XXIV,  4.  Dit trieb.  Über  Wortzusammen- 
setzung auf  Grund  der  neufranzösischen  Schriftsprache  (Forts.).  —  Tiktin,  Der  Kon- 
sonantismus des  Rumänischen  (Forts.).  —  Savi-Lopez,  Studi  d'antico  napoletano.  — 
Ebeling,  Zu  Friedwagners  Ausgabe  des  Meraugis  V.  300—2000.  —  Hörn  mg.  Zur  Be- 
handlung von  Ty  und  Cg;  — ,  Si).''alechigar.  Franz.  suie.  Franz.  troche,  trochet.  —  Schnee- 
gans, Neptunus-/«^««.  —  Schultz-Gora,  Zu  altfranz.  Uns;  Altfranz,  escanmant.  — 
Schuchardt,  Die  romanischen  Namen  der  Glocke;  Zur  Methodik  der  Wortgeschichte; 
Franz.  calihre;  Riigus.  folUr;  Franz.  thie  (zu  Rom.  XXIX.  200  f.  208;  Zu  ven.  folpo 
Zs.  XXIV,  416.  —  Goldschmidt.  W.  Brückner,  Charakteristik  der  germanischen  Elemente 
im  Italienischen.  —  E.  Ed.  Schneegans.  Alph.  Blanc,  Le  livre  de  comptes  de  Jacme 
Olivier.  —  Zenker,  Rud.  Tobler,  Die  altprovenzalischc  Version  der  Disticha  Catonis.  — 
Becker,  0.  Riese.  Untersuchungen  über  die  Überlieferung  der  Enfances  Vivien.  — 
Schuchardt,  Die  Kritik  einer  „Kritik"  (zu  Rom.  XXIX,  438-440). 

Bevue  des  langues  romanes  1900,  März- April.  Jeanroy,  Fragments  des  Sermons 
de  Maurice  de  Sully,  du  Dialogue  du  Pere  et  du  Fils  et  d'un  Traite  ascetique  inconnn. 

—  Mir,  Lou  CapH  nöu.  —   Pelissier,  Quelques  lettres  ducales  de  Louis  XII  (Forts.\ 

—  Nouvelles  et  lettres  politiques  de  1498—1499.  —  Castets.  I  dodici  canti.  Epopöe 
romanesque  du  XVI^e  sieclc.  —  Wallensköld.  Beitrag»  zur  romanischen  Philologie. 
Festgabe  für  Gustav  Gröber.  —  Veran,  Th.  Aubanel,  Lou  Reire  Souleu  (Le  soleil  d'outre- 
tombe)  p.  Ludovic  Legre.  —  W.  S.,  Suchier,  5  neue  Hss.  des  prov.  Rechtsbuch  Lo  Codi. 

—  Anglade,  M.  von  Fabriczy,  Textes  catalans. 

Cansaies  fräncaises  II,  1.  2.  A  nos  lectenrs.  (Nous  continucrons  donc  ä  signaler 
les  nouveautes  litteraires  qui  meritent  d'etre  lues,  ä  dire  francheinent  et  sans  pedantene 
ce  que  nons  en  pensons,  ä  publier  des  pages  choisies  d'ecrivains  contemporains.  a  fournir 
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siir  la  langiie  fiiuifaise  actuelle  des  rcnseignements  utilca.  Nous  ferons  accueil  a  toutcs 
Ics  qucstions  qu'il  plaira  aux  abonnes  de  nous  poser,  et  y  repondrons  aussi  vitc,  aussi  com- 
])lctL'iiient  que  possible.)  —  Pa^es  clioisies  des  critiques  (etudes  de  Jules  Lemaitrc  sur 
Paul  Bourget).  —  Notes  biographiques  (Paul  Bourget,  ne  en  1852).  —  Notes  liiiguistiqucs 
(gallicisnies,  etc.,  employes  par  Paul  Bourget).  —  Choix  de  lectures  (poesies  de  Paul 
Bourget).  —  Le  Talisman,  par  Paul  Bourget.  —  Causerie  litteraire  (Paul  Bourget).  — 
Notes  linguistiques  (gallicisnies,  etc.,  employes  par  Paul  Bourget  fsuite  et  finj).  —  Choix 
de  lectures  (poesies  de  Paul  Bourget).  —  Le  Talisman  (suite  et  fin),  par  Paul  Bourget. 
Variete:    Aphorismes  et  conseils  de  Vinet. 

Zeitschrift  fi'tr  deutsche  Philologie  XXXII,  3.  v.  Grienberger,  Neue  Beiträge 
zur  Raumlehre.  —  ten  Brink,  Geschichte  der  englischen  Litteratur,  herausgeg.  von 
Brand],  Trübner,  4,50  cli.  (eine  wirkliche  Erneuerung  keine  leichte  Aufgabe,  Förster). 

Zeitschrift  für  deutsche  Wortforschung  I,  Q.  3.  Meyer-Lüpke,  Die  Namen  der 
Wochentage  im  Romanischen  (im  Zusammenhange  mit  Janfsen,  Die  siebentägige  Woche 
in  Babylon;  Nöldeke,  bei  den  Semiten;  Thumb,  im  Griechischen  und  Albanischen; 
Gundermann,  bei  den  Römern;  Thurneysen,  in  keltischen  Dialekten). 

la  mv.lri  fonetik  XV,  11.  1  ynite  ftnetist  (P.  P.).  —  la  reform  da  1  ortograf.  — 
koresp5:dä:s:  laut/rift  (Wagner)  —  mo:r  da  Max  Müller.  —  Expose  des  principes  de  TAsso- 
ciation  phonetique  internationale. 

B.   Litterarische. 

Litteraturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie  XXI,  11.  L?.  Kahlbaum, 
Mythos  und  Naturwissenschaft  (Mogk).  —  Kauffmann,  Texte  und  Untersuchungen  zur 
altgermanischeu  Religionsgeschichte  (Usener).  —  Kahle,  Isländische  geistliche  Dichtungen 
(Mogk).  —  Geering,  Die  Figur  des  Kindes  in  der  mittelhochdeutschen  Dichtung  (Golther). 

—  Frömmel,  Kinder-Reime,  Lieder  und  Spiele  (Helm).  —  l''ischer,  Goethe  und  Napoleon; 
Gaede,  Schillers  Abhandlung  „Über  naive  und  sentimentalische  Dichtung"*  (Harnack).  — 
The  Christ  of  Cynewulf,  ed.  by  Alb.  S.  Cook  (Holthausen).  —  Vietor,  Kleine  Phonetik 
des  Deutschen,  Englischen  und  Französischen;    Beyer,  Französische  Phonetik  (Sütterlin). 

—  Olivier,  Voltaire  et  les  comediens  interpretes  de  son  theätre  (Schneegans).  —  Rein- 
hard, Die  Quellen  der  Narbonesi  (Becker).  —  Landau,  Geschichte  der  italienischen 
Litteratur  im  18.  Jahrhundert  (Vofsler).  —  Brückner,  Charakteristik  der  germanischen 
Elemente  im  Italienischen  (Salvioni).  —  Tille,  Yule  and  Christmas:  their  place  in  the 
germanic  year  (Mogk).  —  Lindmeyr,  Der  Wortschatz  in  Luthers,  Emsers  und  Ecks  Über- 
setzung des  Neuen  Testaments  (Socin).  —  Piper,  Beiträge  zum  Studium  Grabbes  (Leitz- 
mann\  —  Haag,  Die  Mundarten  des  oberen  Neckar-  und  Donaulandes  (Hörn).  —  Thier- 
kopf,  Swifts  Gulliver  und  seine  französischen  Vorgänger  (Glöde).  —  Goecke,  Die  histo- 
rischen Beziehungen  in  der  Geste  von  Guillaume  d'Orenge  (Becker).  —  Alain  Chartier, 
Le  Curial,  p.  p.  Heuckenkamp  (Söderhjelm).  —  Toldo,  Elementi  di  gramraatica  storica 
della  lingua  francese  (Subak).  —  Plattner,  Grammatik  der  französischen  Sprache  (v.  Sall- 
würk).  —  Suchier,  Fünf  neue  Handschriften  des  provenzalischen  Rechtsbuches  Lo  Codi 
(Appel). 

Litterarisches  Centralblatt  43  —  49.  De  Jubainville,  ßtude  sur  la  langue  des 
Francs  ä  l'epoque  merovingienne  (als  Materialsammlung  von  gewissem  Wert,  -Itz-G.).  — 
Bramah,  The  vallet  of  Kai  Lang;  Couperus,  Maratä;  Darchini,  ün  nemico  della 
donna;  Giordacca,  L'occhio  del  lago;  Lipparini,  L'ombroso:  Luanto,  Gli  agonizzanti: 
Rovetta,  La  grime  del  proszimo;  — ,  La  signorina.  —  Rigutini  y  Bulle,  Dizionario 
italiano-tedesco  (bestes  Wörterbuch  (Sgt.).  —  Wadstein,  The  Clermont  runic  casket, 
Upsala,  75  4  (jetzt  in  Florenz  aufbewahrt;  auf  der  neu  aufgefundenen  Seite  finden  sich 
bisher  unbekannte  Vokal-Runen).  —  Wilkins,  The  Love  of  Parson  Lord,  Tauchnitz  (fünf 
Erzählungen  amerikanischen  Lebens);  Atherton,  Patience  Sparhawk  and  Her  Times,  ibid. 
(schildert  amerikanische  Zustände);  Besant,  The  Fourth  Generation  (verfehlt);  Harte, 
From  Sand-Hill  to  Pine  (sieben  Novelletten  in  Californien) ;  Moore,  Neil  Gwyn-Coraedian 
(Maitresse  Karls  II)  (Evans).  —  Spenser,  The  faerie  Queene  by  Warren  (sechs  einzeln 
käufliche  billige  Bändchen  ä  1  sh.  6  d  bei  Constable  &  Co.).  —  Florschütz,  Die  Ent- 
stehung des  schwachen  Präteritums  im  Germanischen  (recht  beachtenswert,  Streitberg.)  — 
Vollmöller,  Kritischer  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  romanischen  Philologie, 
Leipzig,  Renger,  IL  18itl/94  18  .ä;,  III.  1894/Ü5  IS  Jt,  IV.  18i)5/96  17,55  J^.  (verdienst- 
liches Unternehmen,  -Itz-G.).  —  Drescher,  Arigo,  der  Übersetzer  des  Decanieron,  Strafs- 
burg, (J  JC  (L.  Fr.).  —  Aulay,  The  rhymer  Fisher  Unwin,  6  JC  (presbyterianische  Schmäh- 
schrift auf  Biirns  (H.  C).  —  Bassermann,  Dantes  Spuren  in  Italien  (vortreffliches  Buch). 

—  Suchier  u.  Birch-Hirs  ch  f  eld  ,  Geschichte  der  französischen  Litteratur,  Bibl.  last.. 
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Leipzig,  V]  JC  (das  Buch  wird  jeden  Weihnachtstisch  zieren,  G-r.).  —  Liebau,  König 
Eduard  III.  und  die  Gräfin  von  Salisbury  (eine  Fülle  neu  dargebotener  Materialien,  L.  Fr.). 
Chr.  V.  Troyes,  Der  Karrenritter  (Lancelot),  herausgeg.  von  Förster,  Halle,  20  .(C  (hervor- 
ragende Leistung,  -Itz-G.).  —  Gross,  The  development  of  the  English  novel,  New- York 
(gediegene  Arbeit.  H.  C.). 

Deutsche  Litteratur Zeitung  43  — 50.  Bontroux.  Pascal,  Hachette,  2  fr.  (einfach 
und  sympathisch,  Becker).  —  Holthauseu,  Altsächsisches  Elementarbuch.  —  Monroe, 
Decadence  econoraique  de  France.  —  Trevelyan,  The  American  revolution.  —  Zimmer- 
mann, Die  Totenklage  in  den  altfranzösischen  chansons  de  gaste,  Berlin.  3  JC  (grofser 
Fleifs  und  gutes  Textverständnis,  Appel).  —  Reichel,  Sprachpsychologische  Studien.  — 
Evans,  Beiträge  zur  amerikanischen  Litteratur-  und  Kulturgeschichte  (Reihe  von  Auf- 
sätzen). —  Nutt.  The  fairy  mythology  of  Sh.  (Puck  ist  Volksüberlieferuug,  Oberon  ent- 
stammt litterarischen  Einflüssen,  Martin).  —  Kaluza,  Historische  Grammatik  der  eng- 
lischen Sprache,  Felber,  (j  Ji  (brauchbare  Kompilation.  Kluge).  —  Spingarn,  A  History 
of  Lit.  Criticism,  Macmillan  (ansprechend  und  gut  durchdacht,  Becker l  —  Maigron,  Le 
roman  historique  ä  Tepocjue  romantique  (unverkennbarer  Fleifs  und  grofse  Belesenheit, 
Walze]).  —  Joe,  I  dialetti  ladino  veneti  delP  Istria. 

C.   Pädagogische. 

Hochsclud- Nachrichten  XI,  1.  2.  Universitätsreform  (Prof.  Lehmann-Hohcnberg 
befürwortet  die  Bildung  eines  Reichserziehungsrats  durch  Verbindung  der  an  allen  deut- 
schen Hochschulen  zu  -wählenden  Kommissionen  (Studienrat)  unter  sich,  die  Errichtung 
selbständiger  Lehrstühle  für  Volkserziehuug  (Pädagogik)  und  die  Stellung  der  Volks- 
erziehung  in  den  Mittelpunkt  aller  akademischen  Aufgaben;  die  Einführung  einer  für  alle 
Fakultäten  gemeinsamen  Vorstufe  zur  Erhaltung  des  einheitlichen  akademischen  Charakters 
und  zur  Vervollkommnung  der  allgemeinen  Bildung.)  —  Study,  Zur  preufsischen  Prüfungs- 
ordnung für  das  Lehramt  an  höheren  Schulen. 

Pädagogisches  Archiv  XLII,  11.  Herberich,  Die  französische  Orthographie- 
Verordnung.  (Wer  die  grammatischen  Feinheiten  ignorieren  will,  dem  steht  dieses  in 
Zukunft  frei).  —  Fofs,  Zwei  Genfer  Romane  (Du  Bois-Melly,  Eve  de  la  Pasle  und 
Ceux  de  Geneve.  In  dem  ersten  ertrinkt  oft  die  Handlung  in  der  Fülle  kulturhistorischer 
Notizen).  —  Graevell,  Eine  französische  Unterrichtsenquete  (eine  Art  litterarischen 
Flebiscits  über  den  heutigen  Stand  des  Unterrichts).  —  Eidam,  Gymnasialreform  und 
Reihenfolge  der  fremden  Sprachen  beim  Unterricht.  Hervorhebung  des  Deutschen,  Fran- 
zösischen, Lateinischen  in  IV  oder  III;  Abschaffung  der  Übersetzung  ins  Lateinische, 
Herberich).  —  Bierbaum,  Französisches  Lehrbuch  (Guter.sohn).  —  Ulrich.  De|  franzö- 
sische Familienbrief  (zu  bedauern,  dafs  Schulen  vom  Brief  wenig  Gebrauch  machen,  GraevelD. 
—  Boissonas,  Une  famille  pendant  la  guerre  (eignet  sich  für  Mittel-  und  Oberklassen); 
St  retton,  Alone  in  London  (Schilderung  der  untersten  Volksklassen,  Wasserzieher). 

Gijmnasium  XVIII.  21.  Meyer,  Ein  Vorschlag  zur  Güte  für  die  Herren  Schul- 
neuerer. (Jeder,  der  hinfüro  über  die  Neugestaltung  schreibt,  sei  verpflichtet,  einen  genau 
ausgearbeiteten  Lehrplan  zu  liefern).  —  Rolfs,  Plan  pittoresque  de  la  ville  de  Paris  (in 
hohem  Grade  geeignet,  die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  auf  sich  zu  ziehen,  Bischofl"). 
_,Zeitschrift  für  das  Gijmnasialicesen  LIV,  10.  Breymann,  Französisches  Lehr- 
und  Übungsbuch  (hat  zahlreiche  Vorzüge,  Banner).  —  Papp  ritz,  Wanderungen  durch 
Frankreich  (sprunghaft  und  unruhig,  Beckmann).  —  Chapters  on  art  by  Ruskin.  herausgeg. 
von  Singer  (zu  wenig  spezifisch  Englisches,  Knoblach).  —  Macaula y,  Lord  Clive,  erklärt 
von  Böddeker  (Goerlich).  —  Hope,  An  emigrant  boy's  story,  herausgeg.  von  Klapperich 
(wertvoll  für  0.  III.  Dorr).  —  Hartmann.  Fritz,  Thackeray's  Lecture  on  Steele,  Berlin, 
III.  Realsch.  (12  S.).  —  Hermann,  A,  The  Forraye  of  Gadderis  etc.  (36  S.)  Berlin, 
XII.  Realschule.  —  Krause,  Arn..  Zum  Barlaam  und  Josaphat  de  Gui  von  Cambrai 
IL  (27  S.)  Berlin,  F.-W.- Gymnasium.  —  Lamprecht,  Die  mundartlichen  Worte  in  den 
Romanen  und  Erzählungen  von  A.  Theurict.    (27  S.)     Berlin,  G.  z.  g.  Kl. 

Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  LI,  8.  9.  Wedekind,  Sprachfehler 
oder  Sprachentwickelung  (Hausenblas).  —  v.  Roden,  Verwendung  von  Bildern  zu  Sprech- 
übungen: Wilke,  Anschauungsunterricht  im  Englischen;  Wilke-Denervaud,  Anschauungs- 
unterricht im  Englischen  (an  österreichischen  Realschulen  erwünscht.     Würzner). 

Zeitschrift  für  lateinlose  höhere  Schulen  XII.  1.  Bier  bäum.  Englisches  Lese- 
buch (für  Unterricht  nach  der  gemäfsigt  induktiven  Methode  empfohlen,  Jansen.) 

Südwestdeutsche  Schidblätter  XVII,  11.  Haas,  Über  die  Bedeutung  des  Kon- 
junktivs im  Neufranzösischen  (tlnitsächlicli  ist  noch  keine  Definition  des  französischen  Kon- 
junktivs gegeben  worden,  die  für  alle  Fälle  genügt.  .  .  .  Der  Indikativ  dient  zum  Ausdruck 
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des  subjektiv  vorgestellten  realen  Seins  oder  Geschehens,  der  Konjunktiv  zum  Ausdruck 
des  subjektiv  vorgestellten  irrealen  Seins  oder  Geschehens,  wobei  es  sich  vollkommen  gleich 
bleibt,  "ob  die  subjektive  Realität  oder  Irrealität  mit  der  objektiven  Wirklichkeit  identisch 
ist).  —  Seidenberger,  Ein  Genfer  Ferienkurs.  —  Capellanus,  Sprechen  Sie  Lateinisch? 
(Zürn).  —  Schmidt  u.  Holzer,  Zur  französischen  und  englischen  Unterrichtssprache 
(wertvoll,  Linden). 

Deutsche  Zeitschrift  für  ausländisches  Unterrichtswesen  VI,  1.  Bolljahn,  Das 
japanische  Unterrichtswesen  (das  Deutsche  wird  neben  dem  Englischen  in  gewöhnlichen 
und  höheren  Mittelschulen,  sowie  an  der  kaiserlichen  Universität  gelehrt.  In  der  Kriegs- 
und Kadettenschule  wird  eifrig  deutsch  getrieben.  Die  Fremdsprachschule  [Deutsch,  Fran- 
zösisch, Russisch]  ist  1897  wieder  ins  Leben  getreten.  Die  französische  Sprache  wird  nur 
in  höheren  Mittelschulen,  der  juristisclien  Fakultät,  in  Kriegs-  und  Marine -Akademie  ge- 
lehrt.) —  Pichon  et  Delapierre,  Man.  de  comp.  fr$.  (für  Ausländer  recht  interessant, 
Wychgram).  —  Bourdelay,  L'ecole  rom.  (Geschick  und  Sachkenntnis.    Derselbe). 

Bevue  de  Venseignement  des  Langues  Vivantes  XVll,  9.  10.  Basch,  La 
Poetique  de  Schiller.  Premiere  Partie.  La  Theorie  de  Schiller.  Chap.  V.  La  Poesie 
lyrique.  L'Epopee  et  le  Drame.  La  Tragedie  (suite).  —  Barthe,  Etüde  sur  les  ana- 
logies  grammaticales  de  l'Anglais  et  du  Fran^ais.  Versification  (fin).  —  Uhland,  Theater- 
Plauderei.  —  Varia.    Lorber,  Hoch  Tirol!   —  Halary,  Le  Roi  des  Aunes,  de  Goethe. 

—  Allorge,  Le  Reve  de  Heine;  le  Salut  du  Lied  ä  Fleine.  —  Über  wieviel  Wörter 
verfügt  ein  dreijähriges  Kind.  —  Autour  du  Congres  international  de  l'enseignement  des 
langues  Vivantes.  —  Bibliographie.  Das  litterarische  Echo;  Platens  Tagebücher  de  Hart, 
et  Ibsens  Weltanschauung  de  Lichtenberger.  —  Poesies  lyriques  de  Schiller  et  de  Goethe 
par  Hallberg.  —I  Poesies  lyriques  de  Schiller  et  Goethe  par  Lichtenberger.  —  Hi- 
stoire  de  la  litterature  fran9aise  par  Lacomble.  —  La  Graraaire  Fran$aise  de  Bares.  — 
Le  langage  instantane;  Traite  de  prononciation  fran^aise;  Les  langues  Vivantes:  qui  doit 
les  enseignerV  Oberstufe  zum  Lehrbuch  der  französischen  Sprache,  von  Boerner.  —  Ein 
Studienaufenthalt  in  Paris,  par  Rossmann  et  Brunne  mann.  —  Die  Methode  Gouin  oder 
das  Serien-System,  in  Theorie  und  Praxis,  par  Krön.  —  English  nach  dem  Frankfurter 
Reformplan,  par  Walter.  —  Cours  gradue  de  Langue  alleraande,  par  Bayard  et  Plate. 

—  Les  Definitions  de  l'Humour,  par  Baldensperger  (Marquis).  —  Basch,  La  Poetique 
de  Schiller.  Premiere  Partie.  La  Theorie  de  Schiller,  chap.  V.  La  Poesie  lyrique. 
L'Epopee  et  le  Drame.  La  Tragedie,  IV  (suite).  —  De  la  Quesnerie,  Les  Consonnes 
Anglo-Saxonnes  et  Anglaises.  —  Timme rmans,  Excursions  Etymologiques.  La  lettre  K 
dans  le  dictionnaire  de  Kluge.  —  A.  W.,  Le  Congres  international  de  l'enseignement  des 
Langues  Vivantes.  (II  paralt  que  la  premiere  opinion,  celle  des  methodes  officielles,  a  pre- 
valu  dans  les  travaux  de  la  commission,  et  que,  tout  au  contraire,  la  seconde  opinion,  celle 
de  la  responsabilite  libre,  s'est  manifestee  si  fortenient  ä  la  fin  de  la  session  qu'elle  a  pris 
la  physionomie  d'un  vote  par  acclamation.  Quoi  qu'il  en  soit,  voici  la  maniere  dont  les 
faits  sont  presentes.  Donnons  d'abord  la  parole  ä  l'auteur  qui  signe  P.  P.,  et  qui  se  pre- 
sente  comme  porte-parole  des  reformateurs  dans  une  note  tres  agressive.  „Un  incident 
regrettable  a  trouble  la  derniere  seance  de  la  section.  II  avait  ete  entendu  qu'on  reservait 
pour  cette  seance  les  votes  sur  les  propositions  presentees  par  divers  membres,  votes  qui, 
bien  entendu,  ne  pouvaient  etre  que  des  voeux,  des  recommandations,  et  nullement  des 
textes  de  lois.  On  a,  eifectivement,  vote  plusieurs  articles,  et  une  majorite  s'est  dessinee 
cn  faveur  des  idees  de  reforme.  Sur  quoi  un  des  partisans  de  la  reaction,'  M.  Sigwalt,  est 
venu,  en  alleguant  la  liberte  des  professeurs  (qui  n'etait  pas  en  cause),  proposer  un  vote 
par  lequel  la  section  s'abstenait  de  recommander  n'importe  quelle  methode.  Ce  vote  a 
ete  enleve  par  surprise  au  milieu  d'un  grand  desordre;  et  par  la,  se  sont  trouves  annules 
les  votes  precedents.  Cette  manoeuvre  deloyale  a  donc  eu  pour  eflfet  d'oter  toute  conse- 
cration  officielle  aux  travaux  de  la  Commissiou.  Mais  comme  les  discussions  des  jours 
precedents  n'ont  pas  pu  etre  supprimees,  il  est  peu  probable  que  les  ennemis  du  progres 
jouissent  longtemps  de  leur  triomphe."  A  cette  note,  M.  Sigwalt  repond  en  citant  le  texte 
de  la  proposition  acceptee  pav  la  section  dans  la  derniere  seance:  „Ce  texte,  dit-il,  n'est 
pas  ambigu;  il  a  ete  lu  ä  haute  et  intelligible  voix  par  le  sympathique  .secretaire  de  la 
section ;  il  n'a  donc  pas  ete  vote  pas  surprise ;  it  n'a  pas  non  plus  ete  vote  au  milieu  du 
desordre;  il  n'a  pas  ete  vote  du  tout,  niais  salue  par  les  applaudissements  d'une  enorme 
majorite,  si  bien  que  le  president,  M.  Schweitzer,  cedant  ä  je  ne  sais  quel  mouvement 
d'impatience,  declara  que  tous  les  travaux  de  la  section  se  trouvaient  annules  par  ce  vote 
et  leva  la  seance  incontinent.""!  —  Varia.  Lorber,  Pariser  Grüfse  an  Krüger;  Tirol  nach 
Allerheiligen.  —  Matto,  Die  drei  Radler.  —  Die  Bahnsteigkarte.  —  Bibliographie. 
Firmery,  F.  Baldensperger.  Gottfried  Keller,  sa  vie  et  ses  oeuvres.  —  J.  E,,  Grammaire 
espagnole  de  J.  Guadalupe. 
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Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht  XIV,  9.  Na  gl,  Die  Hebel  waore  in  der 
deutschen  Sprachlehre.  (Ein  syntaktisches  Gleichgewichtsgesetz  für  die  Wortfolge.  Ver- 
fasser erklärt  das  lebendige  Verb  im  Satze  für  den  Stützpunkt. 

Die  Boeren     1         haben         ',   gestern       ihre  Stellung  behauptet. 

(Leb.  Zeitw.)  |  (Prädik.  Kraft.) 

1  2  3        I  4 

I  A  !  ! 

Pädagogisches  Wochenblatt  X,  6  —  11.  E.  P.,  Epilog  zum  Delegiertentage.  — 
Schmidt,  Die  Stellung  der  Lehrer  an  den  höheren  Mädchenschulen.  —  Neustrelitz.  — 
Wünsche  und  Erfolge  der  akademischen  Lehrer  Badens  (Vereinsbericht).  —  Müller,  Zum 
Titel  „Gymnasialoberlehrer".  —  Pi.  R.,  Zur  Entlastungsfrage.  —  E.  P.,  Noch  einmal  die 
Teilnahme  von  Nichtabiturienten  am  schriftlichen  Abiturienten -Examen.  —  Haben  die 
höheren  Schulen  wirklich  kein  Imperium?  —  Faust,  Über  die  Vorbildung  zum  Studium 
der  neueren  Philologie.  (Lautänderungen  nach  festen  Gesetzen  spielen  auch  in  der  histo- 
rischen Grammatik  der  neueren  Sprachen  eine  so  grofse  Rolle,  dafs  in  dieser  Hinsicht 
die  griechische  Formenlehre  ein  treffliches  Vorbereitungsmittel  für  das  Studium  auch  der 
neueren  Philologie  ist.  In  dem  Latein,  wie  wir  es  in  der  Schule  treiben,  sind  alle  eigent- 
lichen Lautänderungen  abgeschlossen  und  die  Formen  fixiert.  .  .  .  Gesetze  von  der  Umwand- 
lung und  dem  Wegfalle  der  Konsonanten,  von  der  Assimilation,  von  der  Ersatzdehnung  usw. 
die  im  lateinischen  Schulunterrichte  nur  höchstens  ganz  vorübergehend  in  Frage  kommen, 
begegnen  dem  Lernenden  im  Griechischen  auf  Schritt  und  Tritt.  Hier  erstrecken  sich  die 
Litteratar  und  deren  grammatische  Formen  über  viele  Jahrhunderte,  und  von  den  Dialekten 
wird  eigentlich  keiner  grundsätzlich  ganz  vom  Unterrichte  ausgeschlossen  ....  Dem  Real- 
gymnasiasten, wie  er  heute  ist,  erscheint,  wenn  er  sein  Universitätsstudium  beginnt,  die 
sprachlich -historische  Methode  als  etwas  ganz  Neues;  dem  Gymnasial -Abiturienten  ist  sie 
längst  nichts  Fremdes  mehr.)  —  B.  A. ,  Zweierlei  Mafs.  —  Vereinsbericht  (Prov.  Sachsen.) 

—  Knape,  Die  Patronatsvertretung  bei  den  Reifeprüfungen.  —  Das  glückliche  Olden- 
burg. —  Der  neue  Kunzekalender.  —  Vereinsbericht  (Pommern).  (Zur  Reformschulfrage 
berichtete  Oberlehrer  Ulich- Stettin  in  aller  Kürze  im  Anschlufs  an  E.  Lentz:  Die  Vor- 
züge des  gemeinsamen  Unterbaues  aller  höheren  Lehranstalten.  Berlin  1900.  49  S.  Vater 
des  Gedankens  sei  Comenius.  Auch  Gesner,  Heyne,  F.  A.  Wolf  hätten  Ähnliches  erstrebt. 
1873  habe  Ostendorf  den  Gedanken  wieder  aufgenemmen.  Sein  Schüler  war  Schlee  in 
Altona,  der  1878  die  erste  Reformtertia  schuf.  Seinem  System  folgt  '/s  aller  Reform- 
schulen, dem  Frankfurter  2/3.  Preufsen  zählt  30  Reformschulen,  davon  sind  3  königlich: 
Osnabrück,  Hildesheim  und  Breslau,  Friedrichs -Gymnasium.  Direktor  Stier-Belgard  ist 
sehr  dankbar  für  die  lichtvolle  Darstellung ,  will  auch  die  Reformschule  für  das  Real- 
gymnasium annehmen,  weist  sie  aber  für  das  Gymnasium  entschieden  zurück.  Prof.  Stengel- 
Greifswald  tritt  aber  lebhaft  für  den  gemeinsamen  Unterbau  für  alle  höheren  Schulen  ein.)  — 
Müller.  Nochmals  der  „Gymnasialoberlehrer".  —  Die  bisherige  Stellung  der  Regierung. 

—  Lämmerhirt,  Unerfreuliche  Wahrnehmungen.  —  Perlewitz,  Die  Turnstunden 
und  der  Stundenplan  der  Grofsstadt.  —  Sitzung  des  Berliner  Gymnasiallehrervereins. 

Haus  und  Schule  (Pädagogisches  Zeitblatt)  XXXI,  47.  Höhere  und  niedere  Schulen, 
seminarisch  und  akademisch  gebildete  Lehrer.  (So  wenig  Gemeinscliaft  haben  die  Volks- 
und Mittelschulen  mit  den  höheren  Schulen,  dafs  sogar  die  Provinzial- Aufsichtsbehörden 
für  die  höheren  Schulen  andere  sind,  wie  für  die  Volks-  und  Mittelschulen.  Fafst  man 
diese  eigenartige  Stellung  der  verschiedenen  Schularten,  sowohl  in  Betreff  der  prinzipiellen 
Gleichartigkeit,  wie  auch  der  besonderen  Eigentümlichkeiten  scharf  ins  Auge,  so  ergiebt 
sich  daraus  mit  zwingender  Notwendigkeit,  dafs  der  seitens  mancher  Akademiker  so  be- 
liebte Vergleich  zwischen  Förstern  und  Gerichtsschreibern  mit  den  Volksschullehrern  einer- 
seits und  Oberförstern  und  Amtsrichtern  mit  den  Lehrern  der  höheren  Schulen  anderseits 
durchaus  unzutreffend  ist ) 

Blätter  für  höheres  Schulwesen  XVII,  11.  Gercken,  Das  vollständige  Scheitern 
unserer  Hoffnungen.  —  Kanngiefser,  Conrad  Ottomar  Meyer  f.  —  Lämmerhirt, 
Die  wissenschaftliche  Fortbildung  der  Oberlehrer.  —  Huckert,  Sozialpädagogisclie  Er- 
wägungen. —  Krollick,  Die  Personalverhältnisse  der  Richter  nach  dem  neuen  Termin- 
kalender. —  Thiemeyer,  Statistische  Mitteilungen  über  die  erstmals  angestellten  Kandi- 
daten. —  Bork,  Die  Kurzsichtigkeit  in  Deutschland. 

D.   Sonstige  Zeitschriften. 

Archäologischer  Anzeiger  1900,  3.    Erwerbungen  des  Louvre  im  Jahre  1900. 
Magazin  1900,  26.    Türck,   Hamlet  und  Christus  (verweist  auf  .^fatth.  12,  4G  ff., 
Markus  3,  31  ff.,  Lukas  8.  19  ff.    Der  geniale  Mensch,  von  einem  hölieren  Will.n  erfüllt, 
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kann  nicht  auf  das  Verlangen  und  die  Wünsche  selbst  derer  eingehen,  die  ihm  dem  Blute 
nach  am  nächsten  stehen.     Solch  ein  Mensch  ist  auch  Hamlet.) 

Beviie  des  Deux  Blondes,  P>' ,  15  novembre  et  P''  dccemhre.  Leroy-Beaulieu, 
Lc  Probleme  chinois.  —  Bellaigue,  Les  epoques  de  la  musique  (la  sonate  pour  piano; 
Shedlock,  The  pianoforte  Sonata).  —  D' Ursel,  Une  visite  ä  l'fitat  independant  du 
Congo.  —  Levy,  Metaux  et  charbons.  —  Talmeyr,  L'ecole  du  Trocadero.  (On  nous  y 
apjirenait  les  pays  de  l'autre  hemisphere,  on  y  tenait  ecole  d'exotisrae.)  —  Charmes, 
Revue  scientifique.  (Les  membres  et  Festomac.  La  fable  et  la  physiologie).  —  De  Broglie, 
La  neutralite  de  la  Beige  (le  choix  d'un  roi.)  —  Paul  et  Victor  Margueritte,  Le 
tronfon  du  glaive  (fin).  —  Eoche,  Les  budgets  du  siecle.  (Le  moment  s'approche  oü 
la  France,  si  la  marche  continuait,  ne  travaillerait  plus  que  pour  TEtat.  Le  XlXn^e  siecle 
a  commence  par  un  budget  de  836  millions;  le  XX™e  va  commencer  par  un  budget  de 
4030  millions).  —  De  Vogüe,  La  defunte  exposition.  —  De  Wyzewa,  Le  poete  Novalis. 
—  D'Espagnat,  Souvenirs  de  la  Nouvelle-Grenade.  —  Doumic,  La  vie  de  Pasteur.  — 
Bourget,  Le  fantöme.  —  Desjardins,  La  Chine  et  le  droit  des  gens.  ~  Fagniez, 
Mathieu  de  Morgnes  et  le  proces  de  Richelieu.  —  De  Mun,  Le  general  de  Ladmirault.  — 
Bellaigue,  Les  epoques  de  la  musique  (l'opera  recitatif).  —  Bourdeau,  Le  socialisme 
bourgeois.  —  Brunetiere,  L'äme  americaine,  d'apies  un  livre  canadien.  —  r)oumic, 
Revue  dramatique  (Rivolet,  Alkestes,  drame  en  quatre  actes,  adoption  de  l'Alceste 
d'Euripide;  Hermant,  Sylvie  ou  la  curieuse  d'amour,  comedie  en  quatre  actes.  emprunte 
aux  conteurs  du  siecle  dernier  ce  qu'il  y  avait  de  plus  desobligeant  dans  leur  maniere  de 
libertinage  laborieux  et  de  froidc  grivoiserie;  Jullien,  Le  poigne,  comedie  en  quatre  actes, 
une  piece  des  plus  estimables;  Veber,  Main  gauche,  comedie  en  trois  actes  [vaudeville 
selon  la  formule  ancienne]).  —  P.  et  V.  Margueritte,  Les  tron9ons  du  glaive.  (Die  Er- 
zählung füllt  den  feuilletonistischen  Teil  vom  L  September  ab  in  sechs  Nummern.  Sie 
spielt  an  vier  verschiedenen  Orten.  Um  die  Kaiserproklamation  erzählen  zu  können,  werden 
wir  zu  einem  der  Reals,  der  bei  le  Bourget  verwundet  gefangen  genommen  wurde,  ins 
Hospital  in  Versailles  geführt.  Ein  Haushalt  wird  uns  in  Paris  während  der  Belagerung 
geschildert,  wo  die  Geliebte  dem  zunehmenden  Mangel  erliegt;  ferner  nimmt  der  Leser 
an  den  Zügen  Bourbakis  teil,  wo  weder  dieser  noch  Garibaldi  von  Vorwürfen  verschont 
bleibt.  In  beiden  Fällen  ist  die  Quelle.  Moltke-Jaegle,  gar  zu  durchscheinend.  Zuletzt 
wird  uns  der  durch  fortwährende  Requisitionen  wütend  gemachte  alte  Real  vorgeführt,  der 
aus  dem  Hinterhalt  mit  andern  Dorfbewohnern  auf  eine  Abteilung  Reiter  geschossen  und 
auch  auf  100  Meter  deren  vier  getötet  hat.  Bei  dieser  Gelegenheit  sind  die  Erzähler  auf 
ihrem  Gebiete.  In  glühenden  Farben  wird  uns  das  Unternehmen,  das  Kriegsgericht  und 
der  Tod  geschildert.  —  Grammatisches  etc.:  Manteufel  forfait  de  vitesse.  —  Sa  voiture 
(de  Garibaldi)  etait  tralnee  ii  bras.  —  II  astiquait  son  chassepot.) 

Concordia  VII,  73.  M.^^  Xav.  Bureau,  Nos  meilleurs  amis.  —  Une  oeuvre  de 
solidarite  humaine.  —  Bulletin  de  la  paix  (Chavet)  —  Zinoviev,  De  l'utilite  de  la  langue 
internationale,  Latin  ou  Esperanto?  —  A  bas  la  guerre!  —  Deux  bienfaiteurs  de  l'huma- 
nite  (Gondoin).  —  Un  soldat  tue  (H.  D.)  —  Excursion  en  Limousin  (Cbassaing). 

Berichte  des  Freien  Deutschen  Hochstifts  zu  Frankfurt  a.  M.  XVI,  3.  4;  XVII,  1. 
Müller,  Carlyles  persönliche  Beziehungen  zu  Goethe  (NS).  —  Schnapper -Arn  dt,  Die 
Geschichte  der  Preise  in  Frankfurt  a.  M.  (V.)  —  Roetke,  Zur  Feier  von  Goethes  Geburts- 
tag: „Dichtung  und  Wahrheit."  —  Banner,  Bericht  über  den  IX.  allgemeinen  deutschen 
Neuphilologentag  in  Leipzig. 

Vermischtes. 

Ernst  von  Wildenbruchs  Begrüfsungsgedicht  an  den  Präsidenten  von  Trans- 
vaal in  englischer  Sprache: 

Welcome,  Ohm  Paul,  in  Germany! 
Welcome!  we  call't  aloud, 
Our  blood,  Ohm  Paul,  akin  to  thee, 
Is  vain  of  it  and  proud. 

And  were  it  not  akin  to  thine 
The  lifeblood  of  our  veins, 
With  heart  and  band  we  sliould  combine 
To  greet  tbce  in  our  strains. 
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Who  fights  for  mankind  like  tliec  brave 
Everyw'here  is  kith  aud  kin, 
Who  says  like  thee:    'Rather  dead  than  slave!' 
Must  needs  all  free  hearts  ^vi^. 

Therefore  we  greet  thine  head  so  grey 
With  honour  kings  eise  due, 
Who  thus  bears  care  and  cruel  sway 
Claims  sanctity  füll  and  true. 

And  thy  God,  Paul,  is  also  ours, 
One  faith  in  our  souls  glows, 
Man's  triumph  only  lasts  for  hours, 
T'is  naught  when  His  breath  blows. 

Once  also  we  for  liberty 
Fought,  Paul,  füll  many  a  year, 
And  if  you  pray,  we  pray  with  thee: 
0  Lord!    Lend  hira  Thine  ear!  W.  Kasten. 

Ein  bisher  unbekannt  gebliebenes  Rabelais -Werk.  Eine  litterarische  Ent- 
deckung, die  geeignet  ist,  in  der  ganzen  gebildeten  Welt  Aufsehen  zu  machen, 
wurde  kürzlich  durch  Ludwig  Rosenthals  Antiquariat  in  München  gemacht.  Der 
vollständige,  von  einer  Lilien  -  Bordüre  in  Holzschnitt  umgebene  Titel  lautet: 

„Le    cinqviesme.  )  livre  |  des    faictz    et  |  dictz    du    noble    Pan  |  tagruel. 
Auquelz  sont  comprins,  |  les  grans  Abus,   &  d'esordonnee  |  vie   de,  Plusieurs 
Es-  I  tatz,  de  ce  mon  |  de.  |  Composez  par  M.  Francoys  |  Rabelays  |  D'octeur 
en  Medeci  |  ne  et  Abstracteur  de  quite  Essen  |  ce.    Imprirae  en  Lan  Mil  cinq 
cens  Quarante  neuf.'" 

Pariser  Journalisten-Schule.  Paris  besitzt  seit  kurzem  eine  Schule  des  Jour- 
nalismus; sie  tagt  im  Saale  der  gelehrten  Gesellschaften  in  der  Rue  de  Serpent. 
Es  haben  sich  alle  Koryphäen  des  Journalismus,  Rochefort,  Drumout,  Robert 
Mitchell  und  Jules  Claretie,  abfallig  darüber  ausgesprochen;  selbst  der  Nestor  der 
französischen  Journalisten,  der  die  Schule  mit  einem  Vortrage  über  die  Geschichte 
der  Presse  eröffnete,  der  Kritiker  Henri  Fouquier,  kam  auf  den  alten  Satz  zurück: 
„On  devient  cuisinier,  mais  on  nait  rötisseur".  Interessant  zu  sein  in  allem,  was 
man  schreibt,  ist  für  ihn  das  Kriterium  des  guten  Journalisten.  Drumont  ver- 
lacht die  Idee  einer  Schule  geradezu;  entweder  sei  man  Journalist  oder  mau  sei 
es  nicht.  Mitchell  hält  für  die  beste  Schule  das  Lesen  der  Werke  irgend  eines 
hervorragenden  Publizisten,  dessen  Art  dem  Charakter  des  Kandidaten  entspricht. 
Aus  seiner  Jugendzeit  führt  er  die  Worte  Emile  de  Girardins  an,  der  ihn  einst 
frühmorgens  um  6  Uhr  zu  sich  einlud,  um  ihm  das  Geheimnis  des  Artikelschreibens 
in  zehn  Minuten  zu  verraten.  Girardin  war  schon  eine  Stunde  lang  an  der  Arbeit, 
als  Mitchell  eintrat.  ^^Darin",  so  sagte  er,  „liegt  das  ganze  Geheimnis;  ich  stehe 
um  5  Uhr  auf  und  weifs  um  9  Uhr  schon  alles,  was  meine  Tagesarbeit  betrifft. 
Das  Bett  ist  unser  gröfster  Feind;  räumen  Sie  dem  Bette  in  Ihrem  Dasein  nur 
einen  kleinen  Teil  ein.''  Girardin  hält  die  Leidenschaft  und  die  Streitsucht  für 
die  ersten  Eigenschaften  des  Journalisten ;  er  mufs  darauf  losgehen  wie  der  Soldat. 
An  diesen  Aussprüchen  gemessen,  wäre  der  Erfolg  der  Journalisten -Schule  also 
sehr  fraglich.  Man  kann  daher  nur  wiederholen,  was  der  Schule  bei  der  Grün- 
dung empfohlen  wurde:  sie  soll  sich  eine  Vorlesung  über  gute  Sitte  und  Anstand 
zugesellen. (Wiener  /tg.) 

Ausgegeben  am  IS.  Januar  1901. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.   Kasten  in  Hannover. 
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Echos  der  neueren  Sprachen: 

£e]iO  du  fran^ais  parl6  von  Professor  R.  Fou Iche- Del bosc,- Paris. 

I.   Conversations  enfantines.     Mit  Übersetzung.     5.  Auflage.  geb.  Mk.  1. — . 

II.    Causeries  parisiennes.     Mit  Wörterbuch.    4.  Auflage.  geb.  Mk.  2.—. 

£elio  of  £nglish  spoken  von  Rob.  Shindler,  M.  A.,  London. 

I.   Clnldren's  Talk.    Mit  Übersetzung.    4.  Auflage.  geb.  Mk.  1.—. 

II,    Glimpses  of  London.    Mit  Wörterbuch.    3.  Auflage.  geb.  Mk.  2. — . 

£co  dell'  Italiauo  parlato  von  Professor  A.  Labriola,  Rom.    Mit  Wörterbuch. 

2.  Auflage.  geb.  Mk.  2. — . 

Eco  de  Madrid  von  Seen  R.  Altamira,  Madrid.  geb.  Mk.  3.—. 

Diiiiiüich,    Schwedisch,    IViederläudisch,  Ruiuäuisch,   Russisch, 

Neugriechisch  u.  Ungarisch,  sämtlich  mit  Wörterbuch.       geb.  Mk.  a  2—3. 

Verschiedene  Ausgaben  für  Engländer,  Franzosen  und  Italiener. 

Diese   neweu  Sprachbücher  bieten   Unterhaltungen   aus   dem   wirklichen  Lieben   und   treue.  Bilder   von 
Land  und  Leuten.     Bereits  vielfach  im  In-  und  Auslande  eingeführt. 

Durch  jede  Buchhandlung  —  Prospekt  gratis  —  sowie  franko  zu  beziehen  vom  Verleger 
211  Und..  Griegler  in  Leipzig,  Sternwartenstr.  46. 

Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  und  Berlin. 

Der  deutsche  Aufsatz       Lehmann,  Dr.  0.,  und  K.  Dorenwell, 


in  den  höheren  Lehranstalten. 

Ein  Hand-  und  Hilfsbuch  für  Lelirer. 

13]  Von 

K.  Dorenwell. 

I.  Teil.    4.  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage.   Preis  brosch.  3,50  c/^,  geb.  4  Jt 
II.  Teil.    4.  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage. Preis  brosch.  3,60  ^^  ge\)A,20JC 
III.  Teil.    Preis  brosch.  4  JC,  geb.  4,50  M. 

ZeifS'-kriJt  ßir  das  Gymnasialweseti ,  Berlin.  Oas 
Buch  enthält  eine  reiche  und  mit  dem  praktischen 
Blick  eines  erfahrenen  Schulmanns  angelegte  Samm- 
lung von  Aufsätzen  aus  den  verschiedensten  Gebieten 
der  Wissenschaft  und  des  Lebens.  Der  erste  Teil  um- 
fafst  den  Lehrstoff  bis  zur  Quarta,  der  zweite  den- 
jenigen für  Unter-  und  Obertertia.  Der  Verfasser  nimmt 
überall  Rücksicht  auf  die  Leistungsfähigkeit  derSchilier, 
behandelt  die  Aufgaben  in  einfacher  und  klarer  Sprache 
und  hält  auf  einen  übersichtlichen,  deutlich  hervor- 
iretenden  Gedankengang.  Diesem  dient  der  schon  den 
einfachen  Erzählungen  der  ersten  Stufe  jedesmal  hinzu- 
gefügte Plan,  der  In  dem  Schüler  das  Bewulstsein  eines 
Gedankenfortschrittes  erweckt,  und  aus  dem  bei  schwie- 
rigeren Autgaben  eine  umfassende  Dispositien  sich  ent- 
wickelt. Selbst  die  kleinste  Erzählung  muls  den  Keim 
eines  wirklichen  Aufsatzes  enthalten.  Was  er  über  die 
auch  in  Tertia  zu  stellenden  Anforderungen  sagt  und 
hier  und  da  an  methodischen  Winken  mitteilt,  zeigt, 
dals  er  auf  dem  richtigen  Wege  ist. 

Zeitschrift  für  das  RealschuUveien.  Die  Themata 
sind  nicht  etwa  blofs  gestellt,  sondern  alle  Aufgaben 
werden  in  einer  sachlich  und  sprachlich  mustergiltigen 
Ausführung  geboten.  Die  Reichhaltigkeit  der  Stoffe 
bietet  dem  Lehrer  des  Deutschen  an  den  Klassen  des 
Untergymnasiums  und  der  Unterrealschule  eine  er- 
wünschte Auswahl  an  geeignetem  Aufsatzmateriale,  ja 
selbst  Diktierstoff  für  orthographische  Uebungen.  Nicht 
minder  willkommen  wird  dem  Lehrer  die  meist  recht 
knappe,  aber  ausreichende  Aufstellung  eines  „Planes" 
^Disposition)  zu  jedem  Thema  sein. 


Deutsches  Sprach-  u.  Übuugsbucli 

für  die  unteren  und  mittleren  Klassen 
höherer  Schulen.    In  vier  Heften. 

1.  Heft:  Sexta,  Preis  steifgeh.  50  Pfg. 

2.  Heft:  Qninta,  Preis  steifgeh.  50  Pfg. 

3.  Heft:  Quarta,  Preis  steifgeh.  70  Pfg. 

4.  Heft:  Untertertia,  Preis  steifgeh.  1,10  Ji 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen,  1898,  Heft  11. 
Das  nunmehr  vorliegende  dritte  Heft  desLehmann- 
Dorenwell sehen  Übungsbuches  reiht  Sich  den  früher 
erschienenen  ersten  beiden  Teilen  desselben  würdig  an. 
Es  stimmt  in  Anlage  und  Ausführung  ganz  mit  den 
früheren  überein  und  wird  dem  Quartaner  ebenso  gute 
Dienste  leisten  wie  diese  dem  Sextaner  und  Quintaner. 
Wer  die  Zeit  anzuwenden  weifs,  so  eingehende  gram- 
matische Besprechungen  mit  den  Schülern  im  deutschen 
Unterrichte  zu  veranstalten,  wie  sie  den  Verfassern 
vorschweben ,  wird  sich  mit  Nutzen  auch  dieses  Teiles 
ihres  Lehrbuches  bedienen  und  gern  ancb  der  Heraus- 
gabe des  für  Tertia  erwarteten  vierten  Heftes  entgegen- 
sehen. Auf  Einzelheiten  in  Ausdruck  und  Fassung 
der  Regeln  möchte  ich  mich  hier  nicht  einlassen;  denn 
eine  Verschiedenheit  der  Ansichten  ist  oft  bedingt  durch 
das  Mafs  des  Einflusses,  den  wir  gewissen  neueren  Be- 
strebungen auf  unserm  Gebiet  meinen  einräumen  zu 
i-ollen,  Bestrebungen,  die  denn  doch  für  den  Schul- 
unterricht nicht  so  ausschlaggebend  sind,  wie  man  wolil 
behauptet  hat.  Auch  darf  nicht  vergessen  werden,  dafs 
es  gerade  für  jüngere  Schüler  oft  recht  schwer  hält, 
eine  sachlich  absolut  zutreffende,  d.  h.  erschöpfende 
Fassung  bei  jeder  Regel  zu  finden.  Kommt  es  doch 
vor  allem  auf  möglichste  Einfachheit  derselben  an. 
Es  soll  ja  woiil  auch  nach  der  Absicht  der  Herausgeber 
d(r  Lehrer  bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Partien 
nicht  in  Fesseln  geschlagen  werden;  bei  einiger  Freiheit 
der  Bewegung  aber  wird  er  das  Büchlein  mit  wirklichem 
Vorteil  gebrauchen:  wer  das  nicht  könnte,  dem  wäre 
nicht  zu  helfen.  Jedenfalls  behauptet  das  hier  gebotene 
Lehrbuch  mit  vollen  Ehren  seinen  Platz  neben  manchen 
anderen  Erscheinungen  dieser  Art.  Dafs  wir  In  ihm  eine 
methodisch  sehr  geschickte  Erweiterung  des  der  Sexta 
und  der  Quinta  zugewiesenen  Lehrstoffes  haben,  wird 
eine  Vergleichung  mit  den  ersten  beiden  Heften  jedem 
deutlich  machen.  Gegen  Druck  und  Ausstattung  ist 
nichts  einzuwenden. 

Berlin.  Paul  Wetzel. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 


Neuphilologisches  Centralblatt. 

Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  in  Deutschland. 

Unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Becker-Elberfeld,  Dr.  Behne- Hannover,  Prof.  Dr.  Bierbaum- Karlsruhe,  Prof.  Dr.  Breymann- 
München,  Dir.  Dr.  Dickmann- Köln  a.  Rh.,  Prof.  Ey-Hannover,  Prof.  Dr.  Fels -Hamburg,  Prof.  Gngel- 
Linz,  Prof.  Dr.  van  H am el  -  Groningen,  Prof.  Dr.  M.  Hartmann  -  Leipzig,  Prof.  Hegener- Brüssel, 
Dr.  He  i  1  igb  ro  d  t-Hannover,  Prof.  H  o  rn  e  m  an  n  -  Hannover ,  Prof.  Dr.  Kro  fsner  -  Kassel,  Prof. 
Dr.  K  ü  h  n  -  Wiesbaden ,  Prof.  Dr.  Mühlefeld-Osterode,  Prof.  K.  F.  M  ü  1 1  e  r  -  Karlsruhe ,  Oberlehrer  Dr. 
Oh  lert- Königsberg  i.  Pr. ,  Dr.  Olzscha- Annaberg,  Dr.  Proe  schold  t- Friedrichsdorf  i.Taun.,  Dir.  Dr. 
Quiehl- Kassel,  Dr.  Rei  mann-Danzig,  Prof.  Dr.  S  ach  s- Brandenburg,  Oberschulrat  Dr.  von  Sallwürk- 
Karlsruhe,  Oberlehrer  Sandmann  -  Hannover,  Prof.  Dr.  S  cheffler  -  Dresden,  Prof.  Dr.  Scherffig- 
Zittau,  Dr.  Sohns- Ganders heim,  Prof.  Dr.  Stengel-Greifswald,  Dir.  Dr.  Tendering-Hamburg,  Prof.  Dr. 
Th  iergen- Dresden,  Prof.  Dr.  Trau  tmann-Bonn,  Prof.  Truel  sen-Luckennalde,  Prof.  Dr.  Varnhagen- 
Erlangen,  Prof.  VIe tor-Marburg,  Dir.  Walter-Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Wasserzieher-Wltten  a.R.,  Prof. 
Weifs-Leipa,    Rektor  Wen  dt -Zerbst,    R.  Wienandt-Danzig,    Dr.  Wunder-Halle,    Prof.  Dr.   WUlker- 

Leipzig,    Dr.  Wurf  fei- Malchin   etc. 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kasten. 


Fünfzehnter  Jahrgang.      Hannover,  Februar  1901. 
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Monatlich  erscheint  eine  Nummer  in  der  Stärke  von  zwei  Druckbogen  zum  Preise  von  4  Mark  für  das  Halbjahr. 
Alle  Buchandlungen  und  Postanstalten  nehmen  Bestellungen  an.  —  Beiträge  werden  unter  der  Adresse  Prof. 
Dr.  W.  Kasten,  Hannover,  Lavesstrafse  63,  erbeten.  —  Inserate  (für  die  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum 
25  Pfg.)  sowie  Beilagen  sind  an  die  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  zu  senden. 

Tnhalt :  Verband  der  deutschen  neuphilologischen  Lehrerschaft  (Aufforderung  des  neuen 
Vorstandes  an  die  Einzelvereine;  Antrag  des  Neuphilologen -Verbandes  Hessen  -  Nassau ; 
-Stellen -Nachweis)  (S.  ^^^.  —  Themata  zu  französischen  Aufsätzen  bei  Abiturienten- 
prüfungen (S.  37).  —  Die  erste  bezw.  Wiederholungsprüfung  (S.  37).  —  Simplification 
de  l'enseignement  de  la  syntaxe  francaise  (S.  38).  —  Schmidt,  Beiträge  zur  franzö- 
sischen Lexikographie  (Schlufs)  (S.  38).'  —  Mühlefeld,  Im  Kampf  ums  Recht  (S.  42).  — 
Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen :   Bremen  (Neiyjy^Jßgischer  Verein)  (S.  45); 


Breslau    (Verein   akademisch   gebildeter   Lehrer   der   neuer 
Barmen  (Neuphilologischer  Verein)  (S.  47).    —    Litterat 
The  English  Student  [Truelsen]  (S.  48);    Penner,   His 
(S.  52).  —  Heiligbrodt,  Verzeichnis  der  deutsch-  \ 
(S.  52).  —  Neue  Erscheinlangen   (S.  56).  —  Zeits 
Die  Sprachen  und  ihre  Verbreitung  (S.  63).  —  Wis 
O.  Gerhardt  in  Berlin  (S.  63).  —  Personalien  ( 


Deutscher  Neuphilologen -^erj^nd. 


45);     Elberfeld- 

en:    Hausknecht, 

;fe"ature  [.Sternberg] 

Schulprogramme 

—  Vermischtes: 

al-Lesezirkel  von 


^/anuar  1901. 

Nach  §  8,  Absatz  3  der  Verbandssatzung^^^L4er  auf  dem  IX.  Neu- 
philologentage zu  Leipzig  für  die  Verbandsperio^e  1.  Januar  1901  bis 
31.  Dezember  1902  gewählte  Vorstand  am  1.  Januar  1901  seine  Amts- 
thätigkeit  angetreten. 

In  erster  Linie  erachtet  er  es  für  seine  willkommene  Pflicht,  an  dieser 
Stelle  dem  Leipziger  Vorstande  für  die  mustergültige  Führung  der  Geschäfte 
während  der  verflossenen  Verbandsperiode,  für  seine  an  Erfolgen  reiche 
Thätigkeit,  welche  ihren  glänzenden  Abschlufs  in  dem  für  den  inneren 
Ausbau  des  D.  N.-V.  sowie  für  die  Entwickelung  des  neusprachlichen 
Unterrichts  so  bedeutungsvollen  IX.  Neuphilologentages  fand,  den  aufrich- 
tigen Dank  des  Deutschen  Neuphilologen -Verbandes  auszusprechen,  — 
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Die  reiche  Tagesordnung  der  Leipziger  Hauptversammlung  gestattete 
es  nicht,  in  eine  Beratung  der  den  Teilnehmern  gewidmeten  Schrift  Breuls, 
Betrachtungen  und  Vorschläge  betreffend  die  Gründung  eines  Reichsinstituts 
für  Lehrer  des  Englischen  in  London  einzutreten.  Die  Bedeutung  der  von 
Breul  gegebenen  Anregungen  und  Vorschläge  läfst  es  durchaus  notwendig 
erscheinen,  die  Schrift  zur  Unterlage  eingehender  Beratungen  in  den  ein- 
zelnen Vereinen  und  Verbänden  sowie  zum  Ausgangspunkte  allgemeiner 
öffentlicher  Meinungsäufserungen  in  Zeitschriften  zu  machen.  Der  Vorstand 
hofft,  dafs  auf  Grund  des  durch  diese  Vorberatungen  geschaffenen  reich- 
lichen Materials  eine  Beschlufsfassung  auf  dem  Breslauer  Neuphilologentage 
erleichtert  und  die  Verwirklichung  der  Breulschen  Gedanken  herbeigeführt 
werden  kann. 

Weiter  unterbreitet  der  Vorstand  nach  §  10  der  Satzungen  den  bei- 
liegenden Antrag  des  Neuphilologen-Verbandes  Hessen-Nassau  allen  Vereinen 
und  Verbänden  zur  Kenntnisnahme.  Die  preufsischen  neuphilologischen 
Vereine  werden  dringend  gebeten,  der  am  Schlüsse  des  Antrages  ausge- 
sprochenen Bitte  besondere  Beachtung  zu  schenken. 

Um  Irrtümern  und  unliebsamen  Verzögerungen  vorzubeugen,  erscheint 
es  dringend  erforderlich,  die  Adressen  der  Vereins-  und  Verbandsvorstände 
einer  Durchsicht  und  Richtigstellung  zu  unterziehen.  Die  Herren  Schrift- 
führer werden  daher  gebeten,  dem  Vorstande  bis  Anfang  Februar  dies- 
bezügliche genaue  Mitteilungen  machen  zu  wollen  (§  9,  Absatz  2  der 
Satzungen). 

Schliefslich  richtet  der  Vorstand  die  Aufmerksamkeit  der  zum  D.  N,-V. 
gehörigen  Vereine  und  Verbände  auf  §  1 1  der  Verbandssatzungen.  In  dem 
Austausch  der  Sitzungs-  und  Jahresberichte,  der  Verhandlungen  gemein- 
samer Versammlungen  der  Provinzial-  und  Landesverbände  und  aller  auf 
das  innere  Vereinsleben  bezüglicher  Drucksachen  erblickt  der  Vorstand  ein 
vorzügliches  Mittel  zur  gegenseitigen  Förderung  und  zum  engeren  Anschlufs 
der  einzelnen  Vereine  und  Verbände  unter  einander.  Damit  jedem  Verein  etc. 
die  wünschenswerte  Zahl  von  drei  Abzügen  zur  Verfügung  gestellt  werden 
kann,  wäre  die  Einsendung  von  3  X  20  Sonderabzügen  an  den  Verbands- 
vorstand zur  Zeit  erforderlich. 

Alle  Zusendungen  und  Mitteilungen  werden  an  die  Adresse  des  mit- 
unterzeichneten ersten  Schriftführers  erbeten;  ebenso  bis  zum  1,  April  1901 
die  den  Verband  betreffenden  Geldsendungen  (vom  1.  April  1901  ab  an  den 
unterzeichneten  Verbandskassenwart). 

Universitätsprof.  Dr.  C.  Appel,  Prof.  Dr.  G.  Gärtner,  Prof.  Dr.  Wolff, 

l.  Vorsitzender,  II.  Vorsitzender  III.  Vorsitzender 

Breslau  IX,  Monhauptstr.  3a" 

Dr.  Georg  Reichel,  Dr.  Steinhäuser,  Dr.  Knobloch, 

I.  Schriftführer,  II.  Schriftführer  III.  Schriftführer 

Breslau  X,   Moltkestr.  2'",  r\      i/  i-i,« 

A  A     1  if>ni   V  ^f-  Kulcke, 

vom  1.  April  1901  ab :  ' 

Breslau  VIII,  Vorwerkstr.  17  ".  Kassenwart, 

Breslau,   Dickhutstr.  4^^ 
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Antrag  des  Neuphilologen -Verbandes  Hessen -Nassau. 

Der  deutsche  Neuphilologen -Verband  möge  sobald  als  möglich  dem 
preufsischen  Herrn  Unterrichtsminister  die  Bitte  unterbreiten,  bei  der  be- 
vorstehenden Neuregelung  der  Lehrpläne  der  höheren  Schulen  an  den 
Realgymnasien  die  Stundenzahl  des  englischen  Unterrichts  in  den 
Tertien  wieder  auf  vier  Wochenstunden  zu  erhöhen,  die  bei  der  Grün- 
dung der  Realschulen  I.  0.  festgesetzte  und  bis  zum  Jahre  1892  gültige 
Zahl.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafs  auch  bei  peinlichster  Ausnutzung 
der  Zeit  drei  Wochenstunden  auf  dieser  Stufe  nicht  genügen,  um  einen 
schwächeren  Schüler  zu  der  Sicherheit  in  der  Beherrschung  des  Lehrstoffes 
zu  bringen,  die  für  seine  Fortschritte  in  den  späteren  Klassen  unerläfslich 
ist;  statt  dem  Schüler  eine  Erleichterung  zu  gewähren,  hat  diese  1892  er- 
folgte starke  Herabsetzung  der  schon  an  sich  geringen  Stundenzahl  ihm 
das  regelmäfsige  Aufsteigen  von  Klasse  zu  Klasse  erschwert.  Da  das 
Englische  seit  der  Gründung  der  Realschulen  L  0.  gewifs  doch  an  Bedeu- 
tung nicht  verloren  hat,  so  dürfte  der  Wunsch,  ihm  die  vor  etwa  40  Jahren 
bereits  zugestandene  Stundenzahl  zurückzugeben,  nicht  unberechtigt  er- 
scheinen und  bei  der  jetzt  zum  Ausdruck  gebrachten  gröfseren  Würdigung 
dieser  Sprache  auch  nicht  ohne  Aussicht  auf  Erfolg  sein.  — 

Da  das  bei  genügender  Zustimmung  seitens  der  Vereine  dem  preufsi- 
schen Herrn  Unterrichtsminister  einzureichende  Gesuch  wohl  überhaupt 
nur  dann  Aussicht  auf  Berücksichtigung  bei  der  zu  Ostern  geplanten  Neu- 
regelung der  Lehrpläne  finden  dürfte,  wenn  es  in  der  ersten  Hälfte  des 
Februar  eingereicht  wird,  so  bittet  der  Vorstand  die  preufsischen  Neu- 
philologenvereine die  Abstimmung  nach  Möglichkeit  beschleunigen  und  das 
Ergebnis  derselben  umgehend  dem  Verbandsschriftführer  mitteilen  zu  wollen. 

Dr.  Georg  Reichel,  L  Schriftführer, 
Breslau  X,  Moltkestr.  2™. 
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Stellen  -  Nachweis. 

2.  Jahresbericht. 

Seit  gründung  des  St.-N.  ist  schon  ein  erheblicher  betrag  an  ein- 
schreibegebühren  eingegangen,  der  indessen  noch  übertroffen  wird  durch 
die  Zuwendungen,  die  dem  St.-N.  aus  den  kassen  des  internationalen  brief- 
wechsels,  des  S.  N.-V.  und  des  leipziger  Vereins  für  neuere  philologie  ge- 
macht worden  sind.  Immerhin  sind  dadurch  noch  nicht  die  ausgaben  ge- 
deckt, die  der  St.-N.  im  interesse  seiner  klienten  hat  machen  müssen, 
allein  es  steht  zu  hoffen,  dafs  im  kommenden  Jahre  sich  die  Verhältnisse 
bedeutend  besser  gestalten  werden. 

All  den  freundlichen  Spendern  sei  auch  an  dieser  stelle  im  namen  der 
klienten  des  St.-N.  der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen.  Nicht  minder 
warme  anerkennung  verdient  der  Leipziger  akademische  verein  für  neuere 
philologie  und  sein  überaus  rühriger  erster  Vorsitzender,  herr  Paul  Bern- 
hard Fischer.  Ihm  ist  es  gelungen,  den  verband  der  Ak.  neuph.  vereine 
aller  deutschen  Universitäten  für  einen  korporativen  anschluss  des  Ver- 
bandes an  den  St.-N.  zu  interessieren,  und  nach  genehmigung  durch  den 
vorstand  de|  S.  N.-V.  soll  anfang  des  Wintersemesters  ein  vertrag  abge- 
schlossen werden,  demzufolge 


der  ca.   3lX)  mitglieder  starke  verband  pro  raitglied  und  pro  semester 
an  die  kasse  des  St.-N.  20  pf.  zahlt,   um   für   sämtliche   aktive   und  in- 
aktive mitglieder  jeglichen  nachweis  gratis  zu  erhalten. 
Vielleicht  ist  die   zeit  nicht   allzufern,   wo   auch   andere  vereine  dem 
St.-N.    in   ähnlicher   weise  hilfreiche   hand   leisten.     Ich   meine   den   Alten- 
herren-bund    der   Ak.   neuph.  vereine,    die   landes-   oder  provinzialverbände 
der   neusprachlichen   lehrer  und  —  last  not   hast  —   den    Deutschen   neu- 
philologenverband  (D.  N.-V.).     Die  Unterstützung  braucht  nicht  etwa  immer 
in  klingender   münze  zu   bestehen.     Es   wäre   ebenso   wünschenswert,   wenn 
sich  kollegen  fänden,  welche  als  ständige  korrespondenten,  natürlich  unent- 
geltlich, die  geschäfte  des  St.-N.  für  ihre  provinz  übernähmen. 

Hatte  man  in  den  ersten  monaten  das  augenmerk  hauptsächlich  darauf 
gerichtet,  sein  bestehen  in  den  kreisen  der  neuphilologenschaft  bekannt  zu 
machen,  so  kiim  es  im  letzten  jähr  darauf  an,  ihn  den  kreisen  vorzustellen, 
die  der  hilfe  neusprachlicher  lehrer  bedürfen.  Daher  wurden  vornehmlich 
die  privatinstitute  Deutschlands  und  die  direktoren  der  deutschösterrei- 
chischen öffentlichen  und  privatschulen  mit  den  Statuten  und  der  bewerber- 
liste bedacht.  Um  die  deutschen  lehrer  und  lehrerinnen  im  auslande  unter- 
zubringen, sind  an  die  direktoren  der  lycees,  Colleges,  ecoles  normales,  ecohs 
'professionelles,  ecoles  lihres  und  secondary  schools  briefe  desselben  Inhalts 
versandt  werden.  Für  die  ziemlich  grosse  zahl  ausländischer  bewerber, 
die  nur  ein  ferienengagement  wünschten,  wurde  ein  gedruckter  Brief  und 
die  bewerberliste  an  die  ca.  1100  kur-  und  brunnendirektionen  Deutsch- 
lands und  Deutschösterreichs  versandt,  um  die  bewerber  als  gesellschafter 
der  badegäste,  als  lehrer  und  begleiter  für  deren  Kinder  unterzubringen. 
Mehrere  badedirektionen  bezeichneten  diese  anregung  als  einen  fruchtbaren 
gedanken,  der  sich  allerdings  erst  bahn  brechen  müsse,  und  versprachen 
die  lebhafteste  Unterstützung,  Es  ist  dem  Verwalter  aber  durchaus  nicht 
möglich,  wie  man  gewünscht  hat,  durch  eingesandt-artikel  an  die  bade- 
zeitungen  das  publikum  auf  den  St.-N.  aufmerksam  zu  machen.  Wollten 
sich  da  nicht  die  herren  fachkoUegen  in  badeorten  der  kleinen  mühe  unter- 
ziehen, unterstützt  durch  ihre  persönlichen  beziehungen  zu  den  brunnen- 
verwaltungen,  dem  Verwalter  durch  derartige  artikel  namentlich  während 
der  badesaison  (juni,  juli  und  august)  das  amt  wesentlich  zu  erleichtern? 
Ferner  hat  der  Verwalter  noch  eine  bitte  denjenigen  herren  kollegen 
vorzutragen,  welche  für  sich  einen  Vertreter  auf  die  zeit  ihres  auslands- 
urlaubes  suchen.  Auch  die  beschaffung  von  neusprachlichen  Vertretern  ist 
Sache  des  St.-N.  Die  Verwaltung  des  St.-N.  bemüht  sich,  den  deutschen  neu- 
philologen  nicht  bloss  stellen  im  auslände,  sondern  auch  im  inlande  zu  vermitteln. 
Sehr  grosser  beliebtheit  und  einer  regen  nachfrage  erfreut  sich  auch 
der  vom  S.  N.-V.  eingerichtete  Internationale  pensionsnaclnveis  (I.  P.-N.),  der 
jetzt  zwei  frühere  einrichtungen  in  sich  aufgenommen  hat,  nämlich  den 
Wohnungsnachweis  des  S.  N.-V.  und  den  von  prof.  dr.  Scheffler- Dresden 
geleiteten  pensionsnachweis  des  S.  N.-V.  Die  am  1.  Oktober  neu  erschienene 
liste  des  I.  P.-N.  enthält  40  deutsche,  15  französische,  4  englische  und 
3  schweizer  pensionsadressen.  Möchten  die  herren  kollegen  doch  auch 
diese  einrichtung  freundlichst  dadurch  unterstützen,  dafs  sie  die  Inhaber 
empfehlenswerter  pensionen  einladen,  sich  in  die  liste  des  I,  P.-N,  eintragen 
zu  lassen.  Namentlich  hat  sich  der  mangel  an  englischen  adressen  im 
vergangenen  sommer  sehr  empfindlich  fühlbar  gemacht, 

Leipzig-Gohlis,  Äufsere  Hallesche  Str.  Nr.  18.  Dr.  Grafsilieyer. 
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Themata  zu  französischen  Aufsätzen  bei  Abiturientenprüfungen. 

In  folgendem  werden  Themata  mitgeteilt,  wie  sie  vor  einigen  Jahren  an 
Realgymnasien  und  Ober -Realschulen  gestellt  wurden.  Es  ist  auffallend,  wie 
wenige  derselben  französische  Realien,  französische  Geschichte  oder  Litteratur 
betrafen.  Die  meisten  beziehen  sich,  wie  die  Liste  zeigt,  auf  specifisch  heimische 
Verhältnisse.  Ob  es  in  den  allerletzten  Jahren  anders  geworden  ist?  Die  Wahl 
hängt  ja  bekanntlich  nicht  lediglich  von  unseren  Fachgenossen  ab.  Französische 
Verhältnisse  betrafen: 

Le  siecle  de  Louis  XIV  regarde  sous  le  point  litteraire. 

Analyse  du  Bourgeois  gentilhomme. 

Sedan. 

Le  caractere  de  Jourdain. 

Analyse  du  Tartufe. 

Expedition  de  Napoleon  I  en  Russie. 

Louis  XIV  et  le  Grand  filecteur. 

Causes  de  la  catastrophe  d'Jena. 

Durch  einige  Themata  blickt  der  Stoff  der  Lektüre  hindurch;  viele  sind 
anderen  Unterrichtsfächern  entnommen: 

Les  Suedois  en  Allemagne. 

La  revolution  d'Angleterre  en  1688. 

Les  habitations  humaines  selon  Tetat  de  la  civilisation. 

Frederic -Guillaume  —  pere  de  Frederic  le  Grand  —  son  regne,  sa  vie  intime 
et  son  caractere. 

Frederic  Barberousse. 

Insurrection  de  l'Amerique  centrale  contre  la  domination  de  TEspagne. 

Apergu    des    differentes    phases    de    la    colonisation    de    l'Amerique    par    les 
Europeens. 

La  Reconstitution  de  l'Empire  AUemand  en  1871. 

Wallenstein,  duc  de  Friedland. 

La  deuxieme  annee  de  la  guerre  de  Sept  ans. 

Pourquoi  Frederic  II.  merite-t-il  le  surnom  de  Grand? 

Les  deux  premieres  annees  de  la  guerre  de  Sept  ans. 

Les  guerres  de  l'independance  allemande  1813 — 1815. 

Le  regne  de  Conrad  III  et  de  Frederic  Barberousse. 

L'epoque  des  inventions  et  des  decouvertes  vers  la  fin  du  moyen-äge. 

La  guerre  malheureuse  de  la  Prusse  en  1806  et  1807. 

Charles  XII  et  Pierre  le  Grand. 

Frederic  le  Grand. 

La  guerre  de  Trente  ans. 

La  guerre  du  Peloponnese. 


Die  erste  bezw.  Wiederholungsprüfung 

im  Französischen  und  Englischen  bestanden  im  Jahre  1899/1900  insgesamt  55, 
davon  waren  36  evangelischer,  18  katholischer  und  1  jüdischer  Religion.  Die 
Gesamtzahl  der  Kandidaten  betrug  -238.  Im  Vorjahre  1898/99  waren  es  "219, 
von  denen  118  als  Philologen  immatrikuliert  gewesen  waren.  1899/1900  gab  es 
deren  129.  Es  ergiebt  sich  also  eine  Zunahme  aller  Kandidaten  um  8,7%,  der 
Philologen  um  9,3%.  Die  neuere  Philologie,  welche  zum  ersten  Male  gesondert 
aufgeführt   wird,    zählt  42,6%   aller   in  Philologie  Geprüften  (Latein,  Griechisch; 
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Englisch,  Französisch;  Deutsch,  Geschichte  und  Erdkunde).  Beschäftigt  waren  als 
Probekandidaten  nach  vorhergegangener  praktischer  Ausbildung  in  einem  päda- 
gogischen Seminar  mit  den  Hauptfächern  Französisch,  Englisch  1898/99  22  von 
72,  1899/1900  11  von  73. 

Simplifieation  de  renseignement  de  la  syntaxe  fran^aise. 

Nachdem  das  Plenum  der  Akademie  dem  Berichte  einer  elfgliederigen  Kom- 
mission unter  Vorsitz  von  Gaston  Boissier,  Referent  Robert  Hanotaux,  zu- 
gestimmt hat,  wird,  nachdem  der  Oberschulrat  abermals  beraten,  ein  neuer  Mini- 
sterialerlafs  erfolgen,  in  welchem  alle  die  Punkte  aufgenommen  werden,  in  denen 
beide  Körperschaften  übereinstimmen. 


Beiträge  zur  französischen  Lexikographie 

Von  Dr.  H.  Schmidt-Altona-Ottensen. 

(SchlufB.) 

s. 

sabot:    ü  n'a  pas   les  deux  pieds  dans  im  seid  ~~  =■  il  a  plusieiirs  cordes  ä 

son  arc  er  weifs  mehr  als  ein  Mittel.     R   1.   12.  97.  503. 
Sabotage  s.  m.  schlechte  Arbeit,  Pfuscherei;  vergl.  saboter. 
sac-ä-mistoufle  =^  contre-maitre,  patron  (argot). 
sac-musette  Brotbeutel  (des  Soldaten).     Deschaumes  a.  a.  0.  19. 
Saint- Maixentais  Schüler  der  Militärschule  zu  Saint- Maixent,     I  14.  5,  98,  360. 
salon-billard  s.  m.    A  13.  8.  99.  102. 
salopise  s.  f.  Gemeinheit,  Schmutz. 
sanate  s.  m.  =  merle  ä  longue  queue   (oiseau   tres   commim  dans   les   nies  des 

villes  du  Centre-Amerique).     A  7.  8.  98.  94. 
sang:    hon  —  de  hon  soir!    Interjektion,     P  127. 
sans-famille  s.  m.    R  15.  7.  97.  301. 
sans-logis  s.  m.  pl.     La  Nouvelle  Revue  1.  3.  98.  188. 
sans-propriete  s.  m,  pl,     R.  l.  12,  98.  482, 
saumon:    robe  —  lachsfarben.     P  264. 

sauvageon  s,  m.  auch  von  Kindern:    attends,  petit  —   warte  nur,  kleiner  Wild- 
fang.    R  1,  9.  96,  42, 
S/C  Abkürzung  von  sapeurs-condiicteurs  (la  compagnie  ä  cheval  du  5*  regiment 
du  genie,  regiment  des  chewins  de  fer).    Das  Regiment  ist  etwa  1900  Mann 
stark  und  liegt  in  Versailles.     I  6.  11.  97.  369. 
sec:    en  cinq  —  schnell,  ohne  Zögern;  man  sagt  dafür  auch:    en  deux  temps  et 
trois  mouvements;   les  — s  die  Durchgefallenen,   die  die  Schule  weiter 
besuchen,  um  ein  halbes  Jahr  später  das  Examen  noch  einmal  zu  machen; 
argot  der  Schüler  der  Militärschule  zu  Saint -Maixent.    I  23.  4.  98.  296. 
secrete  s.  f.  Geheimpolizei  (argot). 
sediaires  s.  m.  pl.  die  bei  festlichen  Gelegenheiten   den  Papst  in  einem  goldenen 

Stuhl  tragen;   lat.  sediarii.     I  2.  4.  98.  236. 
selle-tiroir  s.  f,  (am  Fahrrad),     I  8.  1.  98.  31. 

sellette:    c'est  le  budget  de  la  marine  qui  est  en  ce  moment  sur  la  —  auf  der 
Tagesordnung.    A  6.  2.  98;   auch  vom  Examen:  etre  sur  la  —  im  Examen 
sitzen  (schwitzen), 
semi-bourgeois,  e  adj,     Jaures,  Rede  in  der  französischen  Kammer  1897. 
semi-populaire  adj.    Ibidem. 
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serbisme  s.  m.     R  1.  8.  98.  668. 

Serenade  s.  f.  Gardinenpredigt.     G  92.  94. 

serre-fesses  s.  m.  pl.  se  dU  des  ouvriers  oii  employes  qiU  craignent  leurs  patrons 

(argot). 
serum  s.  in,     —  de  Behring.     M  15.  2.  98.  813. 
serve  s.  f.  Sklavin. 

Setter:    —  gordon  Hühnerhund.     A  25.  9.  98.  201. 
sexterot  s.  ra.  der  sechste  Ruderer.     R  15.   11.  97.  25U. 
singe  =  hceuf  de  conserve  (Soldatenargot). 
singeresse  Frau  Meisterin;  vergl.  singe. 
Siphon  s.  m,  Kopf  (argot). 

sirop:    CHver  ses  — s  seinen  Rausch  ausschlafen;   vergl.  ctwer  son  viu. 
slavomanie  s.  f.  Revue  bleue  11.  12.  97. 
smart:    c'est  —  ^=  c'est  chic!    A  5.  3.  99.  146. 
snobiste  adj.  zu  snob.     P  86. 
socialard  =  socialiste  (verächtlich). 
sociale  desgleichen. 
socio  desgleichen. 

soir:    ce  qiii  Jni  arrivait  huit  — s  sur  sept  sehr  oft.     G   17. 
SOleiller:    il  soJeille  lourdement  es  ist  sehr  heifs.     A  9.   10    98.  229. 
songer:    mais  j'y  songe!    Da  kommt  mir  ein  (guter)  Gedanke!     G  155. 
sort:   partir  pour  son  —  als  Soldat  ins  Heer  eintreten.    Deschaumes  a.  a.  0.  6. 
soudanite  s.  f.  „Tropenkoller".     A  3.  9.  99.  153. 
sous-groupe  s.  m.  Untergruppe  (Mathematik). 
sous- marin  s.  m.  Unterseebot.     R  1.  12.  98.  635. 
speleologie  s.  f.  Höhlenforschung.     La  Nouvelle  Revue  1.  1.  98.  175. 
speleologue  s.  m.    I  30.  lO.  97.  352. 

sporter  Sport  treiben:    la  jeunesse  lutte,  cotirt,  sporte.     I  2.  4.  98.  239. 
sportmanomanie.    A  27.  2.  98.  136. 
stand   s.  m.  Platz,    der   dem   Aussteller   auf  einer   Ausstellung    angewiesen   wird, 

R  1.  7.  98.  214. 
statistique:    ennuyeux  comme  im   tablean  de  —  =  ennuyeux  comme   la  pluie. 

I  3.   12.  98.  350. 
Statthalter  s.  m.    M  15.  3.  98,  477. 
statufication  s,  f.  Errichten  von  Statuen;  vergl.  statiifier. 
stratigraphe  s.  m.  zu  stratigraphie.     M  15.  4.  98.  900. 
SUbventionneur  s.  m.  =  suboentionniste.     M  1,  2.  98.  647. 
Sud:    venter  —  =  venter  du  siid.     R  15,  9,  97.  428, 
sud -af ricain,  e.    R  i.  5.  97.  167. 
Sud-Amerique  s.  m.     R  1.  4.  97.  672. 
Sud-Autrichien  s.  m.  (Eisenbahn).     I  27.  11.  97.  426. 
suintine  s.  f.  WoUenfett.     A  25.  9.  98.  205. 
susucre  s.  m.  =  sucre.     G  47. 

sylvestre:    l'epoque  —  =  fepoque  preinteUectuelle.-    A  27.  2.  98.   132. 
synechtrle:    s.  f.     Vergl.  Näheres  La  Nouvelle  Revue   1.  4.  98. 
synoechie  s.  f.     Vergl.  Näheres  ibidem;   desgl.  über  synceketes. 

T. 
tabac:   passer  ä  —  Prügel  bekommen,     G  112, 
tableautin  s.  m,  kleine  Erzählung,  Skizze.     A  22,  5.  98. 
tactico  in  Zusammensetzungen,  z.B.  — litteraire.     I  17.  9.  98.   184. 
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tailleur:    eile  s'est  fait  faire  une  rohe  —  von  einem  Schneider  angefertigt.    G  96. 

tamponnage  s.  m.  kleine  Prügelei  (argot).! 

tandem  s.  m.   Fahrrad  zu  zwei  Sitzen,  Tandem. 

tand^miste  Tandemfahrer.     I  11.  12.  97.  492. 

tapant:    ä  cinq  heures  — .     Schlag  5   Uhr.    G  64;    R   1.5.  8.  98.  801. 

tarif:    —  (lifferentiel  =  droit  cUff'erentlcl.     Jaures  a.  a.  0. 

tartarinesque  adj.  zu  Tartarin.     La  Nouvelle  Revue  1.1.  98.  123. 

tartiner:    —  tme  lettre  schreiben  (argot). 

tel^phoniste  s.  f.  Telephonistin.     I  9.  4.  98.  260. 

t^lescripteur  s.  m.  selbstschreibendes  Telephon.     A  6.  2.  98. 

temps  s.  m.  Pause.     R  1.  12.  97.  499. 

tenancifere  s.  f.  —  d'im  hurean  de  placement  Gesindevermieterin.     P  186. 

terrifique  schrecklich. 

testament:    coucher  qn.  sur  son  —  =  coucher  qn.  dans  son  — .     G  106. 

tete:   placer  de  Vargent  sur  la  —  de  qn.  Geld  für  jemanden  verzinslich  anlegen. 
G  249. 

tete-en-tete  =  tete-ä-tete.     P  296. 

theätreuse:    les   salles  d'actrices,   — s  ou   baller  Ines.     Vie   parisienne  16.  4.  98. 

se  tirebouchonner  sich  freuen,  sich  winden  vor  Lachen  (vulgär);    je  m'en   tlre- 
boKchonne  =  je  ni'en  moque  (vulgär). 

se  tirefluter  =  se  tirer  des  flütes. 

tirer:    —  sur  un  cheval  durch  Anziehen  der  Zügel  zum  Stehen  bringen.    P  179. 

topo:    le  pere  —  Geographielehrer;  argot  der  Schüler  der  Militärschule  zu  Saint- 
Maixent.     I  14.  5.  98.  359. 

tordant:    eile  est  — e  zum  Lachen.    G  290;    c'est  —  =  c'est  gondolant. 

torpilleur-canonniere.     La  Nouvelle  Revue  15.  1.  98.  353. 

toubib  s.  m.  =3  major  (Arzt);  argot  (Saint-Maixent).     I  4.   6.  98.  406. 

tournee  s.  f.  Tracht  Prügel.     G  87. 

tourte  s.  f.  Dummkopf  (argot). 

traceurs   die  vor   Beginn    des   cross-comitnj   den  Weg  mit  Papierschnitzeln   be- 
streuen, um  ihn  den  Wettläufern  kenntlich  zu  machen.    I  2.  4.  98.  239. 

traction:    tramway   electrique  ä  —  aerienne   (mit  oberirdischer   Leitung);   ä  — 
souterraine.     R  15.   11.  97.  446. 

traducteur-poete.    A  20.  8.  99.  115. 

trafalgar:    un  cotip  de  —  Aufstand,  Revolution,  Krieg  (argot). 

traille  s.  f.  Senknetz  zum  Fischfang  (==  le  chalut).     I  18.  2.  99.  111. 

train:    faire   aller   le  —  de   maison   de   qn.    den   Haushalt   bestreiten.     P  279; 
rapidement   et  presque   entre    deux   — s.     A  2.  7.   99.   1;    —  ä  intcr- 

circulation   oder coiüoir   Durchgangszug,    Harmonikazug.      I  18.  2. 

99.  114. 

traineau-embarcation  Schlitten  (Nansens).     La  Nouvelle  Revue  1.  3.  98.  89. 

Transasiatique  s.  m.  die  transsibirische  Eisenbahn.     R  15.  10.  98.  888. 

transbahutement  s.  m.  =  transport  (vulgär). 

transbahuter  =  transporter. 

Transcanadien  s.  m.  =  le  chemin  de  fer  transcanadien.     R  15.  10.  98.  885. 

Transcaspien  s.  m.  die  transkaspische  Eisenbahn.     Ibidem. 
Transcaucasien  s.  m.  die  transkaukasische  Eisenbahn.     I  30.  10.  97.  355. 

transmandchourien  adj.  quer  durch  die  Mandschurei  gehend.    M  15.  8.  98.  822. 
transport -höpital  s.  m.  Schiff  zur  Beförderung  von  Kranken  (aus  den  französischen 

Kolonieen  in  die  Heimat).     I  25.  6.  98.  458. 
Transslb^rien  s.  m.  die  transsibirische  Eisenbahn.     R  15.  10.  98.  885. 
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fraveleurs    die    beim  Eisenbahnbau    die   Querbalken    legen;    s.  Näheres  I   6.    11. 

97.  369. 
tremblote  s.  f.  =^  tremhlotement.     G  43. 
trezeleur  s.  m.  =  carUlonneur.     I   11.  6.  98.  4l9. 
tribunal-arbltre  Schiedsrichter.     La  Nouvelle  Revue  15.  5.  98.  382. 
tribunal  d'arbitrage  Schiedsgericht.     Ibidem  381. 
tricentenaire  s.  m.  Feier  der   300jcährigen  Wiederkehr   eines  Ereignisses.     111. 

6.  98.  444. 
tricophytle  s.  f.  Kopfgrind,  Schorf  (=  teigne).     I  23.  10.  97.  335. 
trifouillee  s.  f.  grofse  Anzahl,  viele  (argot). 
trimarder  arbeiten.     G  16. 

trinquer:    —  contre  Je  verre  de  qn.     R  1.  2.  95.  583. 
triplette  s.  f.  Fahrrad  zu  drei  Sitzen.     Journal  amüsant  26.  3.  98. 
triplicien:    Ja  poUtique  — ne  des  Dreibunds.     R  1.  8.  98.  646. 
trompette:    faire  wie  —  =  faire  Ja  tete,  ne  pas  etre  content.     G  57. 
trop-plein  s.  m.  Überschufs.     R  1.  7.  96.  48. 
troufion  Soldat  (verächtlich). 
trouille  s.  f.  Furcht,  Feigheit  (argot). 
turbateur  volkstümliche  Abkürzung  von  perturhateiir. 
typer  mit  der  Schreibmaschine  schreiben.     A  23.   1.  98. 
typtologique:    tahh  —  Geistertisch  (Spiritismus).     A  ibidem, 
typtologue  s.  m.  der  sich  mit  Tischklopfen  beschäftigt;  vergl.  typtologie.    A  ibidem. 

U. 

user  V.  n.:    ü  n'iise  pas   er  nutzt  nicht  viel  ab,   seine  Kleidung  hält  lange  vor. 

G  151. 

V. 

vaccinophobe  s,  m.  Impfgegner.     A  21.  8.  98.  114. 

vachalcade  s.  f.     Vergl.  cavalcade.     I  11.   12.  97.  491. 

vaisseau-magazin  s.  m.  Transportschiff.     A  29.  5.  98.  344. 

vaisseau-reservoir  s.  m.     Vergl.  bafeau-reservoir.     R  1.  9.  98.  144. 

vapeur:    le  repas  s'execute  ä  Ja  —  sehr  schnell.     I  14.  5,  98.  361. 

vaste:    „Jes   PJiis   Vastes"   volkstümliche   Bezeichnung   der  grands   magasins   du 

Loiwre  in  Paris. 
vermoulu:    etre  —  =  etrc  fatigue.     G  266, 
verri^re  s.  f.  Frau  eines  Glasarbeiters.     M  1.  2.  98,  661  u.  662. 
vert:    ü  Vit  tout  ä  coup  —  ihm  wurde  ganz    schwindlig  vor  den  Augen,     R  1. 

8.  98,  511;   je  vois  —.     R  1.  6,  97,  471. 
vert:    —  de  mer  seegrün;    —  de  XiJ  nilgrün.     A  27.   2.  98.   135, 
veste:    retournage  de  —  Gesinnungsänderung;  vergl.  retour ner  sa  ueste. 
veuve:    Champagne  de  Ja  —   Fontaine  Wasser, 
vice:    avoir  du  —  unartig  sein  (von  Kindern).     A.  28,  8,  98,   130, 
villegiature:    etre  en  —  im  Gefängnis  sitzen  (ironisch),    I  4,  12.  97.  450;  G  194, 
vingtupler  v.  n.:    Jes  quantites  out  — e.     M  15.  2.  98.  814, 
violet:    se  Jever  vers  J'heure  —te  früh,     AB.   11.  98.  294. 
visage:    trouver  —  de   liois   niemand  zu   Hause  treffen,    vor  verschlossene  Thür 

kommen.     R  15,  8.  98.  801. 
visser  auch  bildlich:   jemanden  bestürzt  machen.     Lavedan  a.  a.  0.  121, 
Vitrine:    ce   n'est  pas  dans   votre  —  liegt  nicht  in  Ihrem  Bereich,   gehört  nicht 

zu  Ihrem  Fach,     R  15.  4.  94,  30, 
voguant  s.  m,  =  vogue-avant.     R  15,   11,  97,  226. 
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voiture:    — coidoir   Wagen   eines   Durchgangszuges;    auch   —  ä  cotiloir.     I  18. 

12.  00.   114. 
voiture -cuisine  s.  f.     Deschaumes  a.  a.  0.  90. 
VOiturette  Diminutiv  von  voiture.     I  25.  6.  98.  447. 
VOlume:    rVs/  in  mlsere  en  36  — s  sehr  grofses  Elend  (vulgär). 
votaillerie  s.  f.  Abstimmung  (verächtlich). 
Votard  Wähler  (verächtlich). 
vrai:    —  de  — .'   ganz  gewifs  wahr!     G  285. 

W. 

wagneriser:    —   rOpera  de  Paris;   vergl.  ivagnerise.     R  15.  4.  94.  202. 
wilsonnienne  s.  f.  durch  Bestechung  erworbener  Orden;   vergl.  Wilson. 

Y. 

youpinisme  s.  m.:    anti —  Antisemitismus;   vergl.  youpin. 

Z. 

zanzi  s.  m.  Abkürzung  von  zanzihar  Würfelspiel  in  Weinschenken      G  18. 
z6bi:    peau  de  —  nichts,  umsonst;   vergl.  peau  de  halle. 

Z^ro:    echanger   im  — .      Die   Ziffer  0   telegraphieren   (Scherz   der   Telegraphen- 
beamten in  ihren  Mufsestunden.     R  15.  7.  98.  323. 
Zette  Abkürzung  von  Susarme. 

zolien  =  de  Zola:    les  livres   —s.     La  Nouvelle  Revue   15.  3.  98.  344. 
zoun  Nachahmung  des  Geräusches  der  Wellen.     Marie  Dclorme  a.  a.  0.  6. 
zyeuter  ansehen,  anblicken  (argot). 


Im  Kampf  ums  Recht. 

Von  Prof.  Dr.  MühlefeM- Osterode  am  Harz. 

Meine  in  der  Zeitschrift  für  französische  Sprache  und  Litteratur  XXI, 
Heft  5  und  6,  S.  234  ff.  mit  Herrn  Dr.  Dittrich  -  Leipzig  geführte  Kontroverse 
über  meine  „Einführung  in  die  französische  Wortbildungslehre,  Phraseologie  und 
Stilistik,  Leipzig  1898"  ist  dadurch  zu  einem  vorläufigen  Stillstand  gekommen, 
dafs  der  Herausgeber  der  Zeitschrift  sich  weigerte,  eine  weitere  Entgegnung  von 
mir  aufzunehmen,  da  nach  seiner  Ansicht  die  Sache  hinreichend  aufgeklärt  sei. 
Nach  meiner  Auffassung  ist  im  Gegenteil  der  Versuch  meines  Gegners,  seine 
Urteile  zu  rechtfertigen,  gänzlich  mifslungen  und  seine  letzte  Auslassung  überhaupt 
nur  geeignet,  die  Frage  zu  verdunkeln  und  den  Leser  irre  zu  führen.  Für  die 
mir  hier  gebotene  Gelegenheit,  die  Richtigkeit  meiner  Ansicht  zu  beweisen,  sage 
ich  deshalb  herzlichen  Dank. 

Herr  Dr.  D.  spricht  wiederholt  im  allgemeinen  von  den  Mängeln  meines 
Systems.  Dem  gegenüber  stelle  ich  fest,  dafs  er  das  System  der  Bedeutungsformen 
selbst  überhaupt  nicht  im  einzelnen  geprüft,  also  selbstverständlich  auch  keine 
Fehler  in  demselben  nachgewiesen  hat.  Ungereimt  ist  auch  der  Vorwurf,  dafs  es 
„sich  mit  den  Thatsachen  der  Sprachgeschichte  in  Widerspruch  setze  und  die 
subjektive  Ansicht  als  Forschungsprinzip  gelten  lasse".  Das  System  der  Bedeu- 
tungsformen an  sich  hat  mit  den  Thatsachen  der  Sprachgeschichte  unmittelbar 
gar  nichts  zu  thun,  auch  ist  es  überhaupt  kein  Forschungsprinzip,  sondern  nur 
ein  Fachwerk,  in  welches  anderweitig  Erforschtes  oder  sonst  Bekanntes  sich  ein- 
prdnen  läfst.     Gemeint  ist  in  beiden  Fällen  nicht  das  System  selbst,   sondern  die 
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dem  Gebiet  der  französischen  Sprache  entnommenen  Beispiele.  Von  diesen  — 
mein  Buch  enthält  ihrer  etwa  4000  bis  6000  —  greift  Herr  Dr.  D.  fünf  (lionne, 
animalcule,  Carlovingien,  Parisien,  s'enrichir)  als  typisch  heraus,  um  die  Mängel 
meiner  Arbeit  an  ihnen  zu  erweisen.  Ich  meinerseits  greife  von  diesen  5  Bei- 
spielen zunächst  das  erste  heraus,  um  daran  die  Art  der  Beweisführung  des  Herrn 
Dr.  D.  zu  beleuchten. 

Also  ich  behaupte:  lionne  Löwin  und  lion  männlicher  Löwe  sind  Unter- 
begriffe des  Oberbegriffs  lion,  Löwentier,  felis  leo.  —  Herr  Dr.  D.  bemerkt  dazu: 

„lion  und  lionne  stehen  als  volkstümliche  Bildungen  auf  einer  Linie  mit 
Xiujv  und  Xionvx,  und  Xsotiva  stammt  aus  einer  Zeit,  für  die  man  den  Ober- 
begriff felis  leo  gewifs  nicht  als  bekannt  voraussetzen  kann;  es  findet  sich  schon 
bei  Aischylos,  also  lange  vor  dem  ersten  wissenschaftlichen,  von  Aristoteles  her- 
rührenden zoologischen  System,  und  zwar  in  übertragener  Bedeutung,  ist  aber 
der  Lautform  nach  viel  älter;  übrigens  gehören  unter  den  Oberbegriff  felis  leo 
nicht  die  Unterbegriffe  männlicher  und  weiblicher  Löwe,  sondern  fei.  barbarus, 
f.  leo  senegalensis  etc.;  s.  Leunis,  Synopsis,  I,  183.  — " 

Ist's  möglich!  0  ihr  armen  Franzosen,  die  ihr  Griechisch  lernen  müfst,  um 
zu  wissen,  was  lionne  in  eurer  Sprache  bedeutet!  0  ihr  armen  Griechen,  die  ihr, 
obwohl  euch  das  Bedeutungsverhältnis  von  Ochs  und  Kuh,  Hahn  und  Henne  nicht 
unbekannt  sein  konnte,  auf  Aristoteles  gewartet  habt,  um  das  von  Löwen- 
männchen und  Löwenweibchen  zu  erfahren !  0  ihr  armen  Deutschen,  die  ihr  auch 
in  Leunis'  Synopsis  keine  Auskunft  darüber  findet  und  deshalb  ganz  darauf  ver- 
zichten müfst,  wenigstens  wenn  ihr  bestritten  habt,  dafs  die  Vorstellungen  von 
Löwenmann  und  Löwenfrau  UnterbegriÖe  der  Vorstellung  Löwentier  sind,  und 
euern  Irrtum  nicht  eingestehen  möchtet!  Umsonst  frage  ich  mich,  welchen  andern 
Zweck  eine  solche  Beweisführung  haben  kann  als  den,  die  Aufmerksamkeit  des 
Lesers  von  der  streitigen  Frage  abzulenken. 

Nicht  anders  steht  es  um  die  24  Zeilen  lange  Erörterung  über  animalcule. 
Wie  viel  Worte,  um  der  einfachen  Frage  aus  dem  Wege  zu  gehen:  Ist  das 
mikroskopische  Tierchen  eine  Art  Tierchen,  und  ist  das  Tierchen  eine  Art  Tier? 
Wer  sie  bejaht,  mufs  auch  meine  Aufstellung  Einf.  S.  5:  „Oberart  und  Unterart: 
animal  und  animalcule"  unterschreiben. 

Der  nächste  Abschnitt  beginnt  mit  den  Worten:  „Carlovingien  (in  der  Be- 
deutung Karolingerkönig)  kann  nicht  direkt  auf  Charles  (=  Charleraagne)  be- 
zogen werden."  —  Aber  ich  bitte!  Welcher  Franzose  thut  das  denn  nicht? 
Cette  famille,  sagt  Duruy,  qui  doit  son  nom  au  plus  illustre  de  ses  membres  — 
Selbst  das  doit  ist  in  diesem  Sinne,  als  Bezeichnung  der  thatsächlich  empfundenen 
Bedeutungsbeziehung,  buchstäblich  richtig,  wenn  auch,  wie  Herr  Dr.  D.  aus- 
einander setzt,  die  Form  Carlovingien  (in  der  Bedeutung  Nachkomme  Karl 
Martells)  ursprünglich  patronymischen  Charakter  hatte  und  die  jetzige  Beziehung 
erst  einem  späteren  Bedeutungswandel  ihr  Dasein  verdankt.  Auch  die  von  mir 
angegebene  Art  dieser  Beziehung  (Individuum:  Art)  ist  in  dem  obigen  Citat  klar 
bezeichnet.  Bildet  Herr  Dr.  D.  sich  vielleicht  ein,  durch  seine  sprachgeschicht- 
lichen Daten  die  Richtigkeit  meiner  auf  eine  Thatsache  der  Sprachgegenwart  be- 
züglichen Angabe  erschüttert  zu  haben? 

In  Bezug  auf  Parisien  verlangt  Herr  Dr.  D.  Ableitung  dieses  Wortes  von 
Paris  in  der  Bedeutung:  Ort  Paris.  Sein  Wunsch  war  erfüllt,  noch  ehe  er  ihn 
äufserte;  vergl.  S.  24  meiner  Einführung.  —  Dafür,  dafs  Herr  Dr.  D.  meine 
Bemerkung  auf  S.  5  meines  Buches  über  die  verschiedenen  Möglichkeiten  der 
Auffassung  des  zwischen  den  beiden  Vorstellungen  Paris  und  Parisien  obwaltenden 
Bedeutungsverhältnisses    total    mifsverstanden    hat,    kann    ich    wahrhaftig    nichts; 
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hätte  er  den  Wortlaut  derselben  beachtet,  so  würde  er  eingesehen  haben,  dafs 
es  sich  an  dieser  Stelle  gar  nicht  um  die  Vorstellungszeichen  Paris  und  Parisien 
handelte,  sondern  um  die  Vorstellungen  selbst.  Mit  dem  Mifsverständnis  aber 
fällt  auch  der  daraus  gezogene  Schlufs,  dafs  ich  vage  Vermutungen  an  die  Stelle 
der  gründlichen   Untersuchung  der  Einzelthatsachen  setze. 

Endlich  beanstandet  Herr  Dr.  D.  meine  Aufstellung  s'enrichir  —  reich 
werden,  trotz  des  Hinweises  auf  die  Übersetzung  in  Sachs- Villatte;  auf  ein  Bei- 
spiel der  Academie:  La  memoire  s'enrichit  par  la  lecture;  auf  die  Analogie  von 
s'allonger  und  se  ralentir.  Ich  fürchte  sehr,  dann  wird  ihn  auch  der  Hinweis 
auf  die  englische  Übersetzung  to  grow  rieh,  auch  das  gewifs  beweisende  Beispiel 
le  filon  (Erzgang)  s'enrichit,  auch  die  Analogie  von  s'amollir,  s'attendrir,  se 
retrecir,  s'amincir,  s'affaiblir,  s'engourdir,  se  liquefier,  se  solidifier,  s'obscurcir, 
s'eclaircir,  s'alourdir  (ma  tete  s'alourdit),  s'appesantir  (mes  yeux  s'appesantissent), 
se  durcir  (la  pierre  se  durcit  au  soleil);  s'elargir  (le  fleuve  s'elargit  en  cet  endroit); 
sich  verlangsamen,  sich  erweitern,  sich  verdicken  (der  Blattstiel  verdickt  sich  am 
unteren  Ende)  u.  s.  w.,  die  sich  alle  zu  ihrem  xidjektiv  verhalten  wie  vieillir  zu 
vieux,  nicht  überzeugen.  Von  jedem  aber,  der  mit  der  neufranzösischen  Sprache 
einigermafsen  vertraut  ist,  glaube  ich  voraussetzen  zu  dürfen,  dafs  er  überhaupt 
keines  Hinweises  bedarf. 

Was  ist  nun  das  Gesamtergebnis  des  Vergleichs  jener  Angriffe  mit  meinen 
Ausführungen?  Auch  nicht,  dafs  ein  einziges  Wort  falsch  aufgefafst  oder  falsch 
eingeordnet  sei,  hat  Herr  Dr.  D.  zu  erweisen  vermocht. 

Ich  kann  unmöglich  auf  die  übrigen  Ausstellungen  des  Herrn  Dr.  D.  gegen 
meine  Arbeit  ausführlich  eingehen;  nur  zwei  derselben  möchte  ich  noch  hervor- 
heben. 

Herr  Dr.  D.  will  mir  nicht  gestatten,  die  aus  der  Polysemie  der  Wörter 
erkannten  Bedeutungsverhältnisse  mit  den  durch  Analyse  der  Wortableitungen  ge- 
wonnenen in  einem  System  zu  vereinigen,  weil  ,.der  Bedeutungswandel  kein 
Mittel  der  Wortbildung"  sei.  Das  Verbot  ist  eben  so  absurd  als  seine  Be- 
gründung. Es  handelt  sich  doch  thatsächlich  in  beiden  Fällen  um  dieselben 
Beziehungen.  Wenn  aber  thatsächlich  sich  le  tambour  der  Trommler  zu  le 
tambour  die  Trommel  verhält  wie  le  trompette  zu  la  trompette,  le  harpiste  zu 
la  harpe,  warum  soll  ich  le  tambour  der  Trommler,  le  trompette,  le  harpiste 
einerseits,  le  tambour  die  Trommel,  la  trompette,  la  harpe  andererseits  nicht 
als  Gruppe  zusammenschreiben  dürfen?  Herr  Dr.  D.  beruft  sich  gegen  mich  auf 
Paul,  der  vor  nunmehr  19  (jetzt  20)  Jahren  die  Lehre  von  der  Unselbständig- 
keit der  Wortbedeutungen  gegen  Steinthal  erfochten  habe.  Das  kann  ich  un- 
möglich glauben,  da  Paul  gerade  zu  der  bezeichneten  Zeit  die  erste  Auflage  der 
„Prinzipien"  schrieb,  worin  er  auf  Seite  53  —  bitte  nachzulesen!  —  gerade  die 
entgegengesetzte  Ansicht,  also  diejenige,  die  meiner  Arbeit  zu  Grunde  liegt,  und 
zwar  gegen  Steinthal  vertritt.  —  Die  Frage,  ob  sich  der  Ausdruck  „Wortbil- 
dung" auch  auf  die  Ableitung  der  Wortbedeutungen  von  einander  anwenden  läfst, 
hat  hiermit  wieder  nichts  zu  thun;  ihre  Beantwortung  hängt  davon  ab,  ob  man 
einen  Lautkomplex  schlechthin  oder,  wie  ich,  die  Association  eines  Lautkomplexes 
mit  einer  bestimmten  Vorstellung  als  „ein  Wort"  bezeichnet. 

Herr  Dr.  D.  beanstandet  ferner  die  Gruppen  boire-breuvage,  mere-marätre 
u.  s.  w.,  in  denen  ich  die  Entstehung  der  Lautform  (bibere — biberare — bibe- 
raticum-breuvage)  unerklärt  lasse;  aufserdem  die  Gruppen  chair — carnage,  gland 
—  glande  u.  s.  w.,  weil  die  Lehn-  und  Fremdwörter  von  der  Betrachtung  aus- 
zuschliefsen  seien;  endlich  bioquer — blocus  auch  deshalb,  weil  in  blocus  kein 
lebendes  Suffix  vorliegt.   —   Sind  diese  Einwände  berechtigt,  so  ist  allerdings  ein 
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grofser  Teil  meiner  Beispiele  zu  streichen;  aus  dem  ersten  Grunde  hair — haine, 
aimer — araour,  pere — parrain  u.  s.  w. ;  aus  dem  zweiten  pere  — paternel,  pere  — 
paternite,  chair— carnassier,  chair — carnivore,  chair — carnifier  und  noch  Tausende, 
aus  dem  dritten  servir — service,  meler  — melange,  und  erst  recht  craindre — 
crainte,  prendre — la  prise.  Freilich  auch  von  den  Paradigmen  der  Scliulgram- 
matik  wird  nicht  viel  übrig  bleiben,  wenn  man  dieselben  Grundsätze  auf  sie  an- 
wendet. Je  vecus,  je  vins,  je  naquis,  je  rcQus;  ouvert,  pris,  Joint,  fait,  ne 
dürfen  dann  wohl  noch  einzeln  gelernt,  aber  nicht  mehr  als  Formen  von  vivre, 
naitre  u.s.w.  aufgeführt  werden.  Indes  die  Sache  hat  ein  Bedenken.  Ein  Lebender 
wird  dadurch,  dafs  man  seinen  Namen  aus  der  Liste  streicht,  noch  nicht  zu 
einem  Toten.  Im  Sprachbewufstsein  der  Millionen,  welche  die  französische  Sprache 
sprechen,  gehören  meler:  melange,  craindre:  crainte,  bioquer:  blocus  nach  Form 
und  Bedeutung  eben  so  eng  zusammen,  wie  commencer:  commencement  oder 
operer:  Operation;  ganz  wie  jeder,  der  des  Deutschen  mächtig  ist,  in:  Dienst, 
Feigling,  steinigen  Ableitungen  von  dienen,  feige,  Stein  erkennt,  obwohl  von 
Tausenden  kaum  einer  über  den  Ursprung  der  Suffixe  Rechenschaft  geben  kann. 
Wer  dies  verkennt,  ist  blind  gegen  die  Thatsachen,  welche  das  Lebendigste  im 
Leben  der  Sprache  sind;  wer  es  anerkennt,  wird  weder  gegen  den  Plan  meiner 
Arbeit  noch  gegen  die  dadurch  bedingte  Gruppierung  eben  dieser  Thatsachen 
etwas  einzuwenden  haben. 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Bremen.  (Neu  philo  logisch  er  Verein.)  In  der  ersten  Sitzung  des 
Winterhalbjahres  (Oktober  1899)  wurde  der  bisherige  Vorstand  wiedergewählt: 
Prof.  F.  Wilkens  (1.  Vorsitzender),  Oberl.  K.  Kippenberg  (stcUvertr.  Vorsitz.),  Dr. 
A.  Beyer  (Schriftführer),  Dr.  H.  Soltmann  (Kassenwart). 

Vom  November  1899  bis  Juni  1900  wurden  folgende  Vorträge  gehalten: 
1)  1.  November  1899  Oberl.  K.  Kippenberg:  Die  Stellung  der  Lektüre 
im  neusprachlichen  Unterricht.  —  2)  6.  Dezember  Prof.  Gebert:  Referat 
über  die  3.  Aufl.  von  Plattners  franz.  Grammatik  (warm  empfohlen).  — 
3)  3.  Januar  1900  Mrs.  Kenny  (Bremen):  Charlotte  Bronte  (in  englischer 
Sprache).  —  4)  7.  Februar  Prof.  Wilkens:  Referat  über  die  Wendt'schen 
Thesen,  woran  sich  eine  lebhafte  Debatte  schlofs.  —  5)  7.  März  Prof.  Dr. 
Blume:  Victor  de  Laprade:  Sa  vie  et  ses  oeuvres  (in  französischer  Sprache). 

—  6)    4.  April    Dr.  Böhm:    Der    fremdsprachliche    Unterricht    am    Se- 
minar. —  7)  2.  Mai  Dr.  Cosack:  Zur  Geschichte  des  Theätre-Frangais. 

—  8)  13.  Juni  Prof.  Wilkens:   Bericht   über   den    9.    Neuphilologentag 
in  Leipzig. 

Auch  im  vergangenen  Winter  wurde  ein  Zyklus  von  französischen  Vorträgen 
(7)  abgehalten,  die  recht  gut  besucht  waren. 

Am  11.  Mai  sprach  der  französische  Romancier  Herr  Louis  Forest  aus 
Paris  über  TEsprit  frangais.  Am  28.  August  hielt  Herr  S.  Charlety  von  der 
Universität  Lyon  einen  Vortrag  über  Michelet. 

Es  bestanden  2  Leseabende,  ein  angelsächsischer  und  ein  spanischer,  beide 
unter  Leitung  von  Prof.  Wilkens. 

Breslau.  (Verein  akademisch  gebildeter  Lehrer  der  neueren 
Sprachen.)  I.  Vereinsjahr  (November  1898  bis  März  1899).  Der  Gedanke, 
die  Breslauer  neuphilologische  Lehrerschaft  durch  (iründung  eines  Vereins  zum 
Zwecke    gegenseitiger    Anregung   und    Förderung   in    engere    Fühlung   zu  bringen, 
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bestand  in  Breslau  bereits  seit  längerer  Zeit.  Das  Fehlen  eines  derartigen  Vereins 
machte  sich  für  diejenigen,  welche  aus  gemeinschaftlicher  Arbeit  eine  Stärkung 
des  neuphilologischen  Lebens  erhofften,  um  so  empfindlicher  fühlbar,  als  aus 
anderen  Städten  wiederholt  die  Kunde  von  reichen  Erfolgen  kam,  die  durch  ziel- 
bewusstes  Zusammengehen  erreicht  worden  waren. 

Durch  ein  an  alle  höheren  Lehranstalten  Breslaus  gerichtetes  Rundschreiben 
wurde  die  neuphilologische  Lehrerschaft  zu  einer  allgemeinen  Versammlung  auf  den 
10.  November  1898  eingeladen.  22  Kollegen  hatten  der  Aufforderung  Folge  geleistet. 

Es  folgte  eine  allgemeine  Beratung  der  zu  Grunde  zu  legenden  Vereins- 
satzungen. 

Durch  mehrere  Rundschreiben  teilte  der  Vorstand  alsdann  den  königlichen 
und  städtischen  Behörden,  den  neusprachlichen  Professoren  der  Universität  Breslau 
sowie  den  höheren  Knaben-  und  Mädchenschulen  die  erfolgte  Vereinsgründung 
nebst  einem  Auszug  aus  den  Satzungen  mit.  Die  Beitrittserklärungen  sowie  später 
die  Aufnahmegesuche  liefen  zahlreich  ein;  am  Ende  des  ersten  Vereinsjahres 
(31.  März  1899)  betrug  die  Mitgliederzahl  42. 

Im  ersten  Vereinsjahr  (November  1898  bis  März  1899)  fanden  ausser  der 
Vorversammlung  4  Monatsversammlungen  statt,  welche  durchschnittlich  von  22  Mit- 
gliedern besucht  waren. 

Es  wurden  folgende  Vorträge  gehalten: 

1.  9.  Dez.  1898.  Herr  Prof.  Dr.  Weise  (klass.  Philologe):  Bericht 
über  die  in  Frankfurt  a.  M.,  besonders  am  Goethegymnasium  ge- 
machten Beobachtungen. 

2.  24.  Jan.  1899.  Herr  Prof.  v.  Jarochowski:  v.  Roden,  die  Ver- 
wendung von  Bildern  zu  französischen  und  englischen  Sprechübungen. 

?).  24.  Febr.  1899.  Herr  Prof.  Dr.  Beschnidt:  Ueber  das  englisch- 
deutsche Wörterbuch  von  Flügel-Schmidt-Tanger. 

4.  24.  Febr.  1899.  M.  Louis  Avennier:  Theophile  Gautier  nebst 
Proben  seiner  Dichtung.     (In  französischer  Sprache.) 

5.  17.  März  1899.  Herr  Dr.  phil.  und  Lektor  an  der  Universität  Pughe: 
Byron,  Childe  Harold's  Pilgrimage,  with  specimens.  (In  englischer 
Sprache.) 

II.  Vereinsjahr  (April  1899  bis  März  1900).  Eine  der  Hauptaufgaben  des 
neuen  Vereinsjahres  erblickte  der  Verein  in  der  Verwirklichung  des  Planes,  die 
Einstellung  einer  festen  Summe  in  den  Stadthaushaltsetat  zu  Reisestipendien  für 
Neuphilologen  der  Breslauer  städt.  höheren  Lehranstalten  zu  erreichen.  In  einer 
ausführlichen  Eingabe,  in  der  besonders  auf  die  von  anderen  Stadtverwaltungen 
gewährten  Unterstützungen  hingewiesen  wurde,  beantragte  er  eine  Summe  von 
4000  M.,  in  welcher  die  notwendigen  Vertretungskosten  eingeschlossen  sein  sollten. 
Demgemäss  beantragte  der  Magistrat  beim  Etat  für  die  Verwaltung  der  Lehrer- 
besoldung die  Einstellung  von  4000  M.  zu  Reisebeihilfen  für  Studien- 
reisen ins  Ausland  für  Oberlehrer  und  wissenschaftliche  Lehrerinnen 
mit  neusprachlicher  Lehrbefähigung,  die  an  den  Breslauer  städtischen 
höheren  Schulen  in  den  neueren  Sprachen  unterrichten.  Die  Annahme 
durch  die  Stadtverordnetenversammlung  erfolgte  debattelos. 

Einige  statistische  Zusammenstellungen  des  Herrn  Obl.  Dr.  Kurt  Reichel 
über  die  Korrekturenlast  Breslauer  Neuphilologen  gaben  dem  Vereine  Veran- 
lassung, diese  für  den  Lehrer  der  neueren  Sprachen  bedeutungsvolle  Frage  wieder- 
holt eingehend  zu  erörtern. 

Da  an  mehreren  höheren  Lehranstalten  Breslaus  die  Neigung  vorhanden 
ist,  die  eingeführten  Lehrbücher   Ploetz -Kares   und  Banner   abzuschaffen   und 
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durch  das  Unterrichtswerk  von  Kühn  zu  ersetzen,  erfolgte  die  Wahl  einer  mehr- 
gliedrigen  Kommission  zur  weiteren  Verfolgung  und  Förderung  dieser  Ange- 
legenheit. 

Abgesehen  von  einer  geselligen  Zusammenkunft  am  7.  Juni  1899  fanden  im 
zweiten  Vereinsjahr  7  Monatsversammlungen  statt,  welche  durchschnittlich  von 
20  Mitgliedern  besucht  wurden. 

Es  wurden  die  folgenden  Vorträge  und  Berichte  gehalten: 

1.  9.  Sept.  1899.     Herr  Prof.  Michel  Jouffret:    Victor  Hugo. 

2.  25.  Nov.  1899.  Herr  Obl.  Dr.  Kopka  (Neuphilologe):  Ein  Besuch 
der  Reformschulen  in  Frankfurt  a.  M. 

3.  19.  Dez.  1899.  Herr  Obl.  Dr.  Gröhler:  Bemerkungen  zur  Aus- 
sprache des  Französischen,  Teil  I. 

4.  19.  Dez.  1899.  Herr  Obl.  Dr.  Georg  Reichel  über:  Jouffret:  Une 
experience  pedagogique  en  Allemagne  und  über  den  zur  Zeit  der  Pariser 
Weltausstellung  stattfindenden  Congres  international  de  Tenseignement 
des  langues  Vivantes. 

5.  26.  Jan.  1900.  Herr  Elie  Tauxe:  Rezitationen  ans  Moliere, 
Rostand,  Claretie,  Sully  Prudhomme. 

6.  l.  März  1800.  Herr  Obl.  Dr.  Gröhler:  Bemerkungen  zur  Aus- 
sprache des  Französischen,  Schluss. 

7.  20.  März  1900.  Herr  Obl.  Dr.  Kulcke:  Lautschrift  und  Über- 
gang zur  Bachstabenschrift  im  französischen  Anfangsunterricht. 

Georg  Reichel. 
(Auszug  nach  den  „Neueren  Sprachen".) 
Elberfeld- Barmen.  (Neuphilologischer  Verein).  In  der  Sitzung  vom 
11.  October  1900  sprach  Herr  Oberlehrer  Dr.  Wirtz  über  Paul  Bourget.  Nach- 
dem der  Vortragende  die  Lebensverhältnisse  des  Schriftstellers  behandelt,  zeichnete 
er  dessen  Entwicklungsgang,  wie  er  zuerst  mit  offenbarer  Sympathie  zur  decadence 
sociale  •  et  litteraire  hinneigte  und  dann  allmählich  das  Gebiet  fand,  auf  dem  er 
seinen  Ruhm  begründen  sollte,  das  der  psychologischen  Analyse.  Und  mit  welcher 
Gründlichkeit  er  da  vorgeht,  zeigten  die  von  dem  Herrn  Vortragenden  ange- 
führten Stellen.  Sodann  schilderte  derselbe  in  recht  interessanter  Weise,  wie  sich 
in  Bourget  der  Psychologe  und  der  Moralist  bekämpfen,  und  wies  nach, 
wie  sehr  er  als  Moralist  in  seinen  Anschauungen  zwischen  Extremen  schwankte, 
ein  Schwanken,  das  dadurch  ein  Ende  gefunden  zu  haben  scheine,  dafs  er 
in  allerjüngster  Zeit  wenigstens  politisch  ins  klerikal -monarchistische  Lager 
übergegangen  sei.  —  In  der  nächsten  Sitzung  vom  27.  November  sprach 
Herr  Oberlehrer  Dr.  Becker  über  die  „Simplification  de  Tenseignement  de  la 
syntaxe  frangaise  (arrete  du  31  juillet)."  Nachdem  der  Herr  Vortragende  ein- 
leitend von  den  Vorphasen  der  Reformbestrebungen  gesprochen,  die  seit  1891 
datieren,  ging  er  die  einzelnen  Paragraphen  des  Erlasses  kritisch  durch  und  hob 
als  die  wichtigste  Änderung  die  Unveränderlichkeit  des  mit  avoir  verbundenen 
participe  passe  hervor.  An  den  Vortrag  schlofs  sich  eine  lebhafte  Diskussion  an. 
Es  wurden  die  beiden  folgenden  Anträge  einstimmig  angenommen:  1)  Der 
Verein  erklärt  sich  für  die  genaue  Befolgung  der  vom  französischen  Unterrichts- 
minister erlassenen  Verordnung  betr.  die  „Simplification  de  Tenseigneraent  de  la 
syntaxe  frangaise."  2)  eine  Eingabe  an  die  Directoren  zu  richten  mit  folgendem 
Wortlaute:  ,.Der  Verein  bittet  die  Directoren  der  höheren  Lehranstalten  des 
Wupperthales,  die  Durchführung  in  den  Schulen  dieser  vom  französischen  Unter- 
richtsminister erlassenen  Verordnung  bei  der  hohen  vorgesetzten  Behörde  bean- 
tragen   zu   wollen."      Die   genauere   Motivierung    der    Eingabe    wurde   dem    Vor- 
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sitzenden  und  dem  Schriftführer  überlassen.  —  In  der  Sitzung  am  12.  Dezember 
stand  auf  der  Tagesordnung:  1)  Zeitschriften.  2)  Rechnungsablegung  resp.  Ent- 
lastung des  Vorstandes.  3)  Neuwahl  des  Vorstandes.  Nach  erteilter  Entlastung 
wurde  der  alte  Vorstand  einstimmig  wieder  gewählt.  Dr.  Lutsch. 


G._ 
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Besprechungen. 

The  English  Student.      Lehrbuch   zur  Einführung  in   die   englische  Sprache   und 
Landeskunde.    Von  Professor  Dr.  Emil  Hausknecht,  Direktor  der  XIL  Real- 
schule zu  Berlin.    Vierte  Auflage.    Berlin  1900.    Verlag  von  Wiegandt  & 
Grieben. 
The    English    Student,    das    in    zahlreichen     höheren    Schulen    benutzte 
Lehrbuch    von    Direktor    Hausknecht*)    ist    soeben    in    4.   Auflage    erschienen. 
Diese    neue  Auflage    enthält   zwar    der    dritten    gegenüber   einige   Verbesserungen 
und  Erweiterungen,  hat  aber  in  ihrer  inneren  Anlage  durchaus  die  Eigenart  der 
vorhergehenden  Auflagen  beibehalten.    Diese  Eigenart  zeigt  sich  besonders  in  fol- 
genden Punkten.     Erstens,    es  wird  der  Schüler  an   der  Hand  dieses  Lehrbuches 
durch    ausgedehnte  Hörübungen    und  Sprechübungen   möglichst   direkt,   d.  h. 
mit  möglichst   geringer  Zuhülfenahme   des  Deutschen   in  die  fremde  Sprache   ein- 
geführt;   zweitens,  es  wird  den  Übungen  ein  Stoff   zu  Grunde  gelegt,  der 
in    erster   Linie    englische   Verhältnisse    behandelt,    und    drittens   ist    die 
Sprache  des  englischen  Textes  die  wirklich  gebrauchte,  gute  Umgangssprache. 
Eine   kurze  Darlegung   des  Inhalts,    die  zugleich  zu  einigen   allgemeinen  pädago- 
gischen Bemerkungen  Anlafs  giebt,  möge  das  Gesagte  erläutern. 

Die  ersten  15  Übungsstücke  sind  in  Dialogform  abgefafst.  Zwei  Knaben, 
Bob  und  Tim,  ersterer  Sohn  eines  in  Australien  lebenden  Engländers,  letzterer 
Sohn  eines  englischen  Landedelmannes,  sind,  wie  einst  ihre  Väter,  school-chums 
in  Charterhouse  School.  Wir  erfahren  in  den  Gesprächen,  die  Bob  und  Tim 
unter  einander,  mit  ihren  Schulkameraden  und  Lehrern  in  der  Schule  und  mit 
ihren  Verwandten  während  der  Ferien  führen,  viel  Wissenswertes  über  englisches 
Schulleben,  englisches  Familienleben  und  englischen  Sport.  Wir  begleiten  die 
Kinder  auf  ihren  Ausflügen  nach  London  und  an  die  See.  Anschauungsbilder  im 
Texte,  wie  die  Abbildung  der  Charterhouse  School,  eines  Cricket  ground  und 
eines  Kriegsschiffes,  Landschaftsbilder  vom  Themsethal  und  Strafsenbilder  aus 
London  dienen  zur  Erläuterung  des  Textes.  Wenn  ich  nun  hinzufüge,  dafs  in  den 
ersten  Teil  der  Übung  zwei  Briefe  von  Bob  an  seinen  Vater  in  der  in 
England  üblichen  Schreibschrift  eingefügt  sind,  dafs  auch  der  letztere  Teil 
der  Übungen,  der  sogenannten  Compositions ,  zahlreiche  gute  Abbildungen 
aus  dem  englischen  Leben  in  älterer  und  neuerer  Zeit  enthält,  dafs  ferner 
dem  Lehrbuch  eine  Übersichtskarte  von  Grofs-Britannien  und  ein  recht  deutlicher 
Plan  von  London  beigegeben  ist,  so  sieht  man,  dafs  Hausknecht  den  Realien- 
unterricht recht  stark  betont.  Es  soll  ja  auch  sein  Lehrbuch,  wie  der  Titel  be- 
sagt, zur  Einführung  in  die  englische  Sprache  und  Landeskunde  dienen.     Immer- 


*)  Jetzt  Direktor  der  Oberrealschule  in  Kiel. 
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hin  steht  die  Einführung  in  die  englische  Sprache  aber  an  erster  Stelle,  und  es 
fragt  sich  nun :  Wie  vereinigt  Hausknecht  den  eigentlichen  Sprachunterricht  mit 
seiner  Unterweisung  in  den  englischen  Realien?  Man  könnte  meinen,  die  Unter- 
weisung im  grammatischen  und  phraseologischen  Teil  der  Fremdsprache  käme  bei 
der  starken  Betonung  der  Realien  zu  kurz;  das  ist  aber,  wie  ein  Blick  auf  die 
Anordnung  des  Sprachstoffes  zeigt,  keineswegs  der  Fall.  Den  Grundsätzen  der 
Reform  gemäss  will  Hausknecht  zwar  möglichst  direkt  in  die  Fremdsprache  ein- 
führen, jedoch  schickt  er  praktischer  Weise  seinem  ersten  Dialog  auf  5  Seiten 
eine  ^^Einleitung"  voraus,  die  zur  Einführung  in  die  einzelnen  eng- 
lischen Laute  und  zur  Leseübung  dient.  Hier  werden  diese  Laute  an 
Einzelworten,  wie  England,  John  Bull,  clown,  Yankee,  an  den  Namen  der  Wochen- 
tage und  Monate  und  an  kleinen  Sätzen  und  Sprichwörtern,  wie  „Well  begun  is 
half  done"  oder  ^A  friend  in  need  is  a  friend  indeed^'  und  ähnlichen  eingeübt. 
Eine  phonetische  Umschrift  unterstützt  die  Schüler  im  richtigen  Erfassen  der 
Laute.  Zu  gleicher  Zeit  bietet  diese  , Einleitung''  den  Schülern  die  einfachsten 
grammatischen  Verhältnisse  der  englischen  Sprache,  wie  die  Pluralbildung  des 
Substantivs,  die  Artikel  und  die  Endungen  des  schwachen  Verbs.  Nach  der  Er- 
ledigung dieser  praktischen  „Einleitung"  führt  nun  unser  Lehrbuch  die  Schüler 
durch  das  erste  Zwiegespräch  zwischen  Bob  und  Tim  geradeswegs  in  die  englische 
Umgangssprache  und  in  das  eigenartige  englische  Schulleben  ein.  Nun  lässt  sich 
die  sprachliche  Arbeit,  die  dieser  Dialog  enthält,  wohl  von  den  Schülern  be- 
meistern.  Freilich  muss  noch  fast  jedes  Wort  des  Dialogs  im  zugehörigen  „Voca- 
bulary"  aufgesucht  und  nach  Bedeutung  und  Laut  eingeprägt  werden,  und  ohne 
Zweifel  sind  mehrere  Stunden  dazu  nötig,  diesen  Dialog  mit  dem  zugehörigen 
;,Narrative",  das  nur  zu  Hörübungen  in  der  Klasse,  zum  schnellen  und  richti- 
gen Erfassen  der  gesprochenen  Fremdsprache  bestimmt  ist,  nebst  dem  „Grammar 
Lesson"  und  dem  „Ex  er  eise''  mit  den  Schülern  gründlich  einzuüben.  Jede 
Sketch  —  so  nennt  Hausknecht  jedes  einzelne  Übungsstück,  das  sich  aus  Dialog, 
Narrative,  Grammar  Lesson  und  Exercise  aufbaut  —  ist  also  eine  inhaltsreiche 
Aufgabe  für  Lehrer  und  Schüler.  Viel  gröfser  dürften  diese  einzelnen  Übungs- 
stücke auch  nicht  sein;  denn  der  Eifer  der  Schüler  beim  fremdsprachlichen 
Anfangsunterricht  verlangt  kleine,  nicht  zu  schwer  zu  bewältigende  Aufgaben. 
Daher  mufs  sich  beim  Gebrauch  des  Hausknechtschen  „Student"  die  grammatische 
Unterweisung  wohl  in  der  Hauptsache  auf  mündliche  Übungen  oder  auf  schrift- 
liche, in  der  Klasse  vorzunehmende  Zusammenstellungen  bestimmter  grammatischer 
Erscheinungen  beschränken.  Eine  solche  Behandlung  der  Grammatik  ist  für  den 
Anfangsunterricht  wohl  zu  empfehlen.  Dafs  sich  nach  diesem  Verfahren  recht 
befriedigende  Erfolge  erzielen  lassen,  zeigt  Herr  Direktor  Walter,  der  nach 
Hausknechts  „Englisch  Student"  den  englischen  Anfangsunterricht  am  Frankfurter 
Reformrealgymnasium  erteilt  und  darüber  in  seiner  empfehlenswerten  Schrift 
^Englisch  nach  dem  Frankfurter  Reformplan.  Marburg  1900"  ein- 
gehend berichtet  hat.  Es  ist  jedenfalls  richtig,  mit  regelmässigen  schrift- 
lichen Klassenarbeiten  im  fremdsprachlichen  Anfangsunterricht  erst  dann  zu  be- 
ginnen, wenn  sich  die  Schüler  durch  Ohr,  Auge  und  Gedächtnis  einen  erheblichen 
Vorrat  an  Sprachstoff  fest  angeeignet  haben.  Die  ersten  regelmässigen  Klassen- 
arbeiten mögen  dann  in  leichten  Diktaten  und  in  Niederschriften  aus  dem  Ge- 
dächtnis bestehen ;  diese  letzteren  schriftlichen  Arbeiten  können  auswendig  gelernte 
Sprichwörter  und  Redensarten,  kleine  zusammenhängende  Prosastücke  oder  kleine 
Gedichte  zum  Gegenstand  haben.  Später  können  leichte  freie  Arbeiten  in  der 
Fremdsprache  und  schliefslich  auch  Extemporalien  nach  alter  Art  als  regelmäfsige 
schriftliche    Klassenarbeiten    hinzutreten.      An    den    Extemporalien,    scheint    mir, 
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macht    man    doch    die    beste   Probe    darauf,    wie    die   Schüler    die   Grammatik 
der  Fremdsprache   erfafst   und   wie   sie   sich    den  Wortschatz    angeeignet   haben. 
Ich  möchte  darum  auf  mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Deutschen 
nicht   verzichten.      Auch    Hausknecht    giebt    im    2.   Abschnitt    seines    „English 
Student"    deutsche   Sätze   zum   Übersetzen   ins  Englische.     Sie    schliefsen 
sich  zuerst  als  „Umformungen"  eng  an  das  zugehörige  englische  Übungsstück  an, 
entfernen  sich  aber  weiterhin  inhaltlich  immer  mehr  davon.     Es  ist  hier  noch  zu 
bemerken,    dass  Hausknecht  in    allen  Übungen,   die   er   an   den   von  den 
Schülern  durchgearbeiteten  englischen  Text  anschliefst,  seien  es  nun  Ge- 
hörübungen, Sprechübungen  oder  Umformungen  zum  Übersetzen  aus  dem  Deutschen 
ins   Englische,    nur    den   bereits    gelernten    Sprachstoff  verarbeiten 
läfst   und   gar   kein    neues   sprachliches   Material   hinzufügt.     Nur 
so  läfst  sich  nämlich   bei   diesen  Umformungen   ein   fester  Wort- 
schatz erarbeiten;    lehrt   doch    die  Erfahrung    in    der  Schule,  dafs    die   bei 
solchen  Umformungen   in  Fufsnoten   oder  Klammern   beigefügten    neuen  Vokabeln 
und  Wendungen,  weil  sie  eben  nur    „gelegentlich"  vorkommen,   von  den  Schülern 
gewöhnlich  schlecht  behalten  werden.  —  Das    „Vocabalary"    zu    den  Übungs- 
stücken ist  sehr  sorgfältig   ausgearbeitet.     In   den   zum  Vocabulary  hinzugefügten 
sachlichen  Anmerkungen,   in  der  Betonung  des  Phraseologischen,   in 
der   Hervorhebung   wichtiger   Wortsippen    zeigt  sich  der  Verfasser  nicht   nur 
als  gründlichen  Kenner  der  englischen  Lebensweise,  der  englischen  Geschichte  und 
der  englischen  Lande,  sondern  auch  als  genauen  Kenner  der  englischen  Sprache, 
d.  h.  der   Umgangsprache    sowohl    wie   der  Buchsprache.      Überhaupt  darf  man 
wohl  ohne  Übertreibung  sagen,    dass   der  Hausknechtsche  „English  Student"  von 
Anfang  bis  zum  Schluss  durchweg  ,, Genuine  English"   enthält.     Das  bezeugt 
ein  Blick  in  den    englischen  Text    der  Übungsstücke.     Da   finden   wir    die    allge- 
mein   üblichen  Formen   I've,    I'U,    I  won't,   That's,    don't,    oder    die    Wendungen 
A   lot   to   read,    The   boys  and   girls   are  having   their  treat,   There  are  five  of 
them,    das  zur  Einleitung   der  Anrede  dienende   I  say  oder   das   oft  tautologisch 
verwendete  got  nach  to  have    und  Anderes.     Das  sind  alles  Spracherscheinungen, 
denen   man   auf  Schritt  und   Tritt  im   Alltagsverkehr   der   guten   Gesellschaft  in 
England  begegnet.     So  nimmt   der  „English  Student",    um    die  Schüler  allmäh- 
lich  zum  Denken  in    der  Fremdsprache  hinzuführen,   stets  darauf  bedacht,    diese 
Fremdsprache   als   etwas   Lebendes  vorzuführen,   sie    als   ein  Mittel  darzustellen, 
das  wirklich  wie  unsere  Muttersprache  gebraucht  wird,  um  Vorkommnisse  des  All- 
tagslebens und  Verhältnisse  und  Zustände,  die  unsern  Kindern  bekannt  sind,  zum 
Ausdruck  zu  bringen.    Da  finden  wir  im  „Student"  u.  a.  als  Sprachstoff  das  Fahren 
auf  der  Bahn  und  auf  dem  Dampfschiff,   Schilderungen  aus  der  Geschichte,    aus 
der  Länderkunde  und  aus  der  Naturlehre.     Dieser  Sprachstoff  bezieht  sich,  zwar 
in  erster  Linie,  aber  doch  nicht  ausschliefslich,  auf  englische  Verhältnisse. 
Der  Verfasser  ist  sich    also  glücklicherweise   der   Gefahr   bewufst,    die   eine   lang 
andauernde  Behandlung  eines  Stoffgebietes  notwendig  im  Gefolge  hat,  ich  meine 
die  Gefahr   geistiger   Ermüdung   und   Abspannung   bei  Schülern  und  —  Lehrern. 
Der  Schüler  mufs  an  der  Hand  seines   Lehrbuches   die  Einsicht  bekommen,    dafs 
die  fremde  Sprache,  die  er   lernt,   sich   zum  Ausdruck  aller  derjenigen  Verhält- 
nisse gebrauchen  lässt,   die   er  gewöhnlich   durch  seine   Muttersprache  ausdrückt; 
es   ist   also   Abwechselung,    Mannigfaltigkeit   im   Lern-    und  Lesestoff  notwendig. 
Diese  pädagogische  Forderung   erkennt   auch  Hausknecht   an;   denn   in  einer  An- 
merkung auf  Seite  60  sagt  er  inbezug   auf  die  dort  neu  auftretenden  mündlichen 
Übungsstücke,     die    er    Conversations   nennt,     folgendes:      „The    chief  object  of 
these     conversational  exercises  (which  should  never  be  given  to  the  pupil  to  pre- 
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pare  beforehand),  is  to  enable  him  to  become  a  master  of  bis  vocabulary  inde- 
pendently  of  the  sabject-matter  of  tbe  preceding  piece  or  pieces.  Therefore, 
while  starting  from  some  point  or  other  of  the  preceding  reading-matter ,  the 
teacher  should  gradually  lead  the  papil  to  speak  on  something  entirely 
unconnected  with  it,  that  is  already  known  to  him  or  that  will  at  once  awake 
bis  interest."  —  In  Übereinstimmung  mit  diesen  Worten  finden  wir  auch  in  den 
Übungsstücken  des  2.  Teiles  des  Hausknechtschen  ^jStudent'^,  und  vor  allem  in 
dem  reichhaltigen  „Supplement"  einen  Lehrstoff  und  Gesprächsstoff,  der  neben 
englischer  Geschichte  auch  Ereignisse  aus  der  neueren  und  neusten  nichtenglischen 
und  besonders  deutschen  Geschichte  behandelt,  wie  den  Besuch  Kaiser  Wilhelms  II. 
in  Windsor  oder  den  Verlauf  des  spanisch-amerikanischen  Krieges  um  den  Besitz 
Cubas.  Auch  die  der  Länderkunde  entlehnten  Übungsstoffe  beziehen  sich  nicht 
ausschliefslich  auf  England  und  die  englischen  Kolonien,  sondern  auch  auf  die 
Länder  und  Städte  des  Kontinents,  und  hier  wieder  besonders  auf  deutsche  Länder 
und  Städte.  Der  Stoff,  welcher  den  Sprachübungen  zu  Grunde  liegt,  ist  also  viel- 
seitig und  abwechselungsreich  genug;  er  entspricht  aber  ferner  auch  allen  An- 
forderungen, die  man  inbezug  auf  Verstandes-  und  Gemütsbildung  an  ihn  stellen 
muss.  Ich  verweise  nur  auf  Seite  77,  wo  es  in  der  Conversation  heisst:  „When- 
ever  you  are  abroad,  and  even  if  you  are  better  off  abroad  than  you  were 
at  home,  you  will  always  find  that  there  is  no  place  like  home."  — 

An  die  englischen  Übungsstücke  des  Lehrbuchs  schliefst  sich,  gewissermassen 
als  Abstraction  aus  dem  durchgearbeiteten  Text,  eine  systematische  Gram- 
matik an.  Sie  ist  kurz  gefafst  und  klar.  Auch  hier  in  der  Grammatik 
ist  Hausknecht  bestrebt,  die  Schüler  in  die  gute  Umgangssprache  einzuführen; 
ich  verweise  zum  Beleg  hierfür  nur  auf  die  Bemerkungen  über  die  Aussprache 
von  thirteen  bis  nineteen  in  §  58,  auf  das  in  §  66  über  die  Uhrzeit  und  ferner 
auf  das  in  §  75  über  den  Gebrauch  von  can,  shall  und  will  oder  auf  das  in 
§  98  über  die  Wiedergabe  des  deutschen  „sehr"  Gesagte  (very  interesting,  much 
frightened).  —  Dafs  der  Text  der  4.  Auflage  der  3.  gegenüber  auch  einige  Ver- 
besserungen aufweist,  habe  ich  schon  oben  erwähnt.  Es  waren  freilich  nur  wenige 
Verbesserungen  nötig;  es  seien  hier  ein  paar  erwähnt.  In  der  8.  Auflage  stand 
für  „Schulpausen"  in  Nr.  9  des  Supplements  recesses,  in  der  4.  steht  das  richtigere 
intervals;  das  sitting  on  your  right  band  der  Nr.  10  ist  in  at  your  right  band 
berichtigt;  in  derselben  Sprachübung  ist  das  Adjektiv  right-hand  nun  durchweg 
mit  hyphen  geschrieben.  Sonst  ist  die  Drucklegung  ganz  sorgfältig.  Das  in 
den  mittleren  und  oberen  Klassen  zu  Sprechübungen  gut  zu  verwertende  „Supple- 
ment" ist  bedeutend  erweitert,  besonders  durch  Fragen  geschichtlichen  und  geo- 
graphischen Inhalts.  Auch  ist  der  4.  Auflage  ein  „Appendix",  das  die  wichtig- 
sten Angaben  aus  der  englischen  Geschiclite  enthält  und  wohl  für  die  oberen 
Klassen  bestimmt  ist,  hinzugefügt.  In  dem  Vocabulary  zu  den  Dialogen,  den 
17  gut  ausgewählten  Gedichten,  dem  Supplement  und  Appendix  ist  jedes  Wort 
phonetisch  umschrieben;  es  ist  sorgfältig  zusammengestellt;  nur  möchte  ich  raten, 
bei  einer  Neuauflage  noch  einige  weitere  Eigennamen  phonetisch  zu  umschreiben, 
wie  die  im  Appendix  vorkommenden  Namen  Churchill,  Marlborough,  Savoy,  Wren, 
im  übrigen  aber  den  Umfang  des  Schulbuches  durch  Zusätze  zum  Inhalt  nicht 
mehr  zu  vergröfsern.  Der  Druck,  das  Papier  und  die  äufsere  Ausstattung  des 
„English  Student"  ist  vorzüglich. 

Das  im  Vorstehenden  besprochene  Lehrbuch  von  Hausknecht  ;,The  English 
Student"  nimmt  unter  den  zahlreichen,  in  den  letzten  Jahren  er- 
schienenen englischen  Übungsbüchern  wegen  seines  vielseitigen,  gut 
geordneten,     sprachlich     und    sachlich     korrekten    Inhalts    unbedingt 
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einen  der  ersten  Plätze  ein.  Ich  empfehle  daher  auch  allen  Lehrern 
des  Englischen  eine  Einsichtnahme  in  diese  bedeutsame  Erscheinung 
auf  dem  Gebiete  der  englischen  Lehrbuchlitt eratur  auf  das  ange- 
legentlichste. Der  Hausknechtsche  ;,English  Student"  wird  sich  wohl  als 
Schulbuch  immer  weitere  Gebiete  erobern.  Auch  glaube  ich,  dafs  er  sich  auf 
lange  Zeit  hinaus  für  strebsame  Schüler  der  Oberklassen  unserer  höheren  Schulen 
und  selbst  für  Studierende  der  neueren  Sprachen  bei  ihren  privaten  Ar- 
beiten im  Englischen  als  ein  praktischer  und  sicherer  Berater  erweisen  wird. 

Truelsen. 
Penner,  Dr.  Emil,  History  of  English  Literature  compiled  from  the  best  English 

Authors  and  adapted  for   the  Use   of  Schools.     Leipzig,   Renger    1900. 

Grofs  80.  XII  und  151  S.  Brosch.  Mk.  2,  geb.  2,40. 
Obwohl  durch  die  preufsischen  Lehrpläne  der  systematische  Betrieb  der 
französischen  und  englischen  Litteratur  von  den  oberen  Klassen  höherer  Knaben- 
und  Mädchenschulen  ausgeschlossen  ist,  so  wird  doch  der  Lehrer  der  neueren 
Sprachen  in  der  Prima  sehr  oft  in  die  Lage  kommen,  hei  der  Einführung  in  die 
Lektüre  von  dem  Leben  und  den  Werken  des  betr.  Autors  zu  sprechen  und 
seinen  Schülern  Stoff  zu  freien  Vorträgen  oder  zu  Sprechübungen  zu  bieten.  Für 
diesen  Zweck  ist  das  Penner'sche  Buch  ganz  besonders  geeignet.  Der  Verfasser 
bietet  zunächst  eine  knappe,  aber  klare  Übersicht  über  die  Entwicklung  der 
altenglischen  Litteratur  (5  S.),  behandelt  etwas  ausführlicher  (23  S.)  die 
mittelenglische  Litteratur,  um  den  breitesten  Raum  der  neuenglischen  zu 
widmen.  Vortrefflich  sind  die  Kapitel  über  Shakespeare,  Milton,  Byron  und 
Scott;  aber  auch  die  anderen  gröfseren  und  kleineren  Sterne  am  Himmel  der 
neuern  englischen  Litteratur  sowie  die  Amerikaner  Cooper,  Irving  und  Longfellow 
finden  angemessene  Würdigung  und  Berücksichtigung  in  dem  Buche,  dem  wegen 
seines  mustergiltigen,  den  besten  Quellen  entnommenen  Englisch  für  den  Unter- 
richt in  den  obersten  Klassen  höherer  Mädchen-  und  Knabenschulen,  namentlich 
aber  an  Lehrerinnen-Seminaren  weite  Verbreitung  zu  wünschen  ist. 

Frankfurt  a.  0.  Sternberg. 


Verzeichnis  der  deutsch-  und  neusprachlichen  Schulprogramme, 

welche  im  Jahre  1901  von   den  höheren  Schulen  Deutschlands   (ausschl.  Bayerns) 

veröffentlicht  werden. 

Die  beigefügten  Zahlen  bezeichnen  die  betr.  Programmnummern.     G.=  Gymnasium,     Rg.  =  Realgymnasium, 
Rpg.  =  Realprogymnasium,    Pg.  =;  Progymnasium.    Rsch.  =  Realschule,    O.-R.  =  Oberrealschule.) 

Bode,  Die  Entwicklung  des  lateinlosen  höheren  Schulwesens  in  Prankfurt  a./M.  Frank- 
furt a./M.,  Adlerflychtschule  (Rsch.).    448. 

Treutlein,  Ausführlichere  Darstellung  der  Lehrpläne  der  Anstalt:  IL  Der  deutsche  Unter- 
richt der  drei  Unterklassen.     Karlsruhe,  Rg.    680. 

Seidel,  Über  den  deutschen  Aufsatz  bei  der  Reifeprüfung.    Sagan,  G.    220. 

Hofmaun,  Hilfsbüchlein  für  den  deutschen  Unterricht  in  den  Mittelklassen  der  höheren 
Lehranstalten.    Coepenick,  Rsch.     130. 

Niebuhr,  Entwurf  eines  Leitfadens  der  deutschen  Sprachlehre  für  untere  Klassen  von 
Reformschulen.    Hannover,  Leibnizschule.    353. 

Flaschel,  Unsere  griechischen  Fremdwörter.    Beuthen,  Rsch.    236. 

Gombert,  Bemerkungen  zum  deutschen  Wörterbuche.  (Fortsetzung.)  Breslau,  König- 
Wilhelms-G.    193. 

Werneke,  Sprachreform  und  Fremdwörter.    Mülheim  a./Ruhr.    497. 

Schütte,  Braunschweiger  Personennamen  aus  Urkunden  des  14. — 17.  Jahrh.  Braun- 
schweig, Neues  G.    754. 
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Brouisch,  Die  slavischen  Ortsnamen  in  Holstein  und  im  Fürstentume  Lübeck.  Sonder- 
burg, Esch.     323. 

Elsclimer,  Zur  Erklärung  des  Namens  Magdeburg.     Schmalkalden,  Rsch.    457. 

Horst,  Über  die  Personennamen  im  Strafs burger  Urkundenbuche.   Strafsburg,  O.-E.   576. 

Matthias,  Über  Pytheas  von  Massilia  und  die  ältesten  Nachrichten  von  den  Germanen. 
Berlin,  Luisen-G.    62. 

Bilflng'er,  Das  germanische  Julfest.    Stuttgart,  Eberhard-Ludwigs-G.     646. 

Stötziier,  Zwickauer  Osterfeiern,  nach  einer  Handschrift  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrh. 
Zwickau,  G.    594. 

Freund,  Beiträge  zur  deutschen  Kulturgeschichte.     Berlin,  Kaiser-Wilhelms-Kg.     98. 

Schmidt,  Die  Chronik  des  Bernhardiner  Klosters  in  Bromberg.  Übersetzung  im  Auszuge 
nebst  Anmerkungen  und  verbindendem  Text.     II  (Sehlufs).     Bromberg,  G.     166. 

Toppen,  III.  Teil  von  des  Bürgermeisters  Samuel  Wilhelmi  Marienburgischer  Chronik. 
1696—1726.    Marienburg,  G.     34. 

Posnansky,  Die  Volksbibliothek  in  Oberschlesien.    Myslowitz,  Pg.    211. 

Adler,  Kinder-  und  Volkslieder  gesammelt  und  erläutert.  Halle  a./S.,  Lateinische  Haupt- 
schule.   253. 

Boehm,   Die  Entstehung  und  Verbreitung  der  deutschen  Volkshymne.    Wismar,  G.     718. 

Müller,  Beiträge  zur  Oberlausitzer  Volkskunde  (Volkspoesie).     Löbau,  Esch.     622. 

Kautel,  Das  Plattdeutsche  in  Natangen.     IL  Teil.     Tilsit,  Eg.     19. 

Schmidt,  Zu  niederdeutschen  Gedichten  der  Livländischen  Sammlung.    Elberfeld,  G.    475. 

Diihr,  Homers  Odyssee  in  niederdeutscher  poetischer  Übertragung,  Buch  XXIV.  Nord- 
hausen, Eg.    280. 

Hillscher,  Zur  Verfasserfrage  in  der  althochdeutschen  Evangelienharmonie  des  Tatian. 
Posen,  Marien-G.     177. 

Bfihring,  Das  Kürenberg -Liederbuch  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung. 
IL  Teil.    Arnstadt,  G.    784. 

Wegeuer,  Zur  Sage  von  den  Nibelungen.     Greifswald,  G.     147. 

Dauiel,  Die  Entvdckelung  des  Minnegesangs  vor  Walther  von  der  Vogelweide.  Coburg, 
O.-E.     767. 

Block,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  zweier  Kreuzlieder  Walthers  von  der  Vogel- 
weide.   Stralsund,  Eg.     165. 

Rochels,  Über  die  religiösen  und  sittlichen  Bemerkungen  im  Eitterromane  „Wigalois" 
des  Wirnt  von  Gravenberg  und  in  drei  anderen  gleichzeitigen  Dichtungen 
des  13.  Jahrh.    Eupen,  Pg.    479. 

Reinecke,  Das  Enjambement  bei  Wolfram.    Eudolstadt,  G.    783. 

Bosikat,  Über  Kants  Stellung  zur  Poesie.     Königsberg,  Altstädtisches  G.    8. 

Kariowa,  Bemerkungen  zu  Otto  Lyons  Pathos  der  Eesonnanz.    Plefs,  G.    218. 

Sprengel,  Beiträge  zur  Behandlung  nachgoethescher  Dichtung  im  Unterricht.  Eofsleben, 
Klosterschule.    266. 

Gudopp,  Dramatische  Aufführungen  auf  Berliner  Schulen  im  17.  Jahrh.  (Sehlufs.)  Berlin, 
Leibniz-G.    60. 

Müller,  Zur  Geschichte  des  Schultheaters  am  Gymnasium  Josephinum  zu  Hildesheim. 
Hildesheim,  G.  Josephinum.    335. 

Schoenemarck,  Die  tragischen  Affekte  bei  Aristoteles.    Liegnitz,  Eitter-Akademie.    210. 

Spreer,  Über  die  Verwertung  von  Aristoteles'  Poetik  im  Unterricht.   Merseburg,  G.   259- 

PeppmüUer,  Die  Arndtfeier  am  2.  September  1900  zur  Enthüllung  des  Arndtdenkmals 
im  Gymnasium.    Stralsund,  G.     161. 

Wehrmann,  Goldne  Worte  Bismarcks  für  die  deutsche  Jugend.     Pyritz,  G.     154. 

Gottschick,  Bon  er  und  seine  lateinischen  Vorlagen.     Charlottenburg,  G.    68. 

Thoene,  Über  John  Brinckmann.     Gumbinnen,  Esch.    20. 

Koldewey,  Jugendgeschichte  des  Helmstedter  Humanisten  Johannes  Caselius.  ßraun- 
schweig,  G.  Martino-Catharineum.    753. 

Mangold,  Einige  Gedichte  Friedrichs  des  Grofsen  in  ursprünglicher  Fassung.  Berlin, 
Askanisches  G.    50. 
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Schädel,  Immanente  Parallelbehandlung  des  Goethe-  und  Schiller -Stoffes  in  Ol.    Giefsen, 

G.    693. 
Biese,  Goethes  Tasso  ein  Dichterbild,  Goethes  Faust  ein  Menschheitsbild.  Neuwied,  G.  501. 
Heinze,  Dido,  eine  dramatische  Dichtung.    Minden,  G.    389. 
Schaiimkell,  Herder,  als  Kulturhistoriker  im  Zusammenhange  mit  der  allgemeinen  geistigen 

Entwicklung  dargestellt.    Ludwigslust,  Rg.     721. 
Delle,  Kling  er  s  und  Grillparzers  Medea  mit  einander  und  mit  den  antiken  Vorbildern 

des  Euripides  und  des  Seneca  verglichen.    Erfurt,  Rg.    276. 
Wetzel,  Betrachtungen  über  Homers  Odyssee  als  Kunstwerk.     Breslau,  Matthias-G.     192. 
Brachrogel,    Lessings   „Laokoon"  Abschnitt  XVI  bis  XXV  dem   Gedankengange   nach 

dargestellt.    II.  Teil.     Pr.  Stargard,  G.    39. 
Jonas,  Ein  ungedruckter  Brief  Lessings.    Stettin,  Stadt-G.     158. 
Fischer,    Eduard   Mörickes    Stellung   im    deutschen    Unterricht    der    höheren    Schulen. 

Wiesbaden,  G.    436. 
Brandes,  Zu  Fritz  Reuters  Leben.     IL  Teil.     Strafsburg,  G.    40. 
Schneider,   Schillers  Entwicklungsgang  und  die  Bedeutung  der  Kenntnis  desselben  für 

das  Verständnis  seiner  Werke.    I.  Teil:   Jugendzeit  und  Jugenddramen.     Friede- 
berg N/M.,  G.    74. 
Eugel,  Schiller  als  Dramatiker  in  seinem  Verhältnis  zu  Shakespeare.  Magdeburg,  Rg.  279. 
Linsenbarth,  Schiller  und  Karl  August.    Kreuznach,  G.    492. 
Schädel,  Immanente  Parallelbehandlung  des  Goethe-  und  Schiller-Stoffes  in  Ol.    Giefsen, 

G.    693. 
Diehitsch,  Zur  Führung  der  Handlung  in  Schillers  Braut  von  Messina.    Neustadt  O/S.  213. 
Liicking,  Geschichte  der  Erzählung  vom  Handschuh.    Berlin,  III.  Rsch.     119. 
Gröser,   Toü  "^yiXkzp  mh-q  Tj  TTspi  TOü  xiüSiovo?  eXXrjvio&Etoot.    Mediasch,  G.  Augsburgischen 

Bekenntnisses. 
Vergils  Aeneide  Buch  XII  in  freien  Stanzen  übersetzt.    Aus  den  nachgelassenen  Papieren 

Emil  Irmschers.     Dresden-Altstadt,  Dr.  Zeidlers  Erziehungsanstalt.     612. 
Werner,   Richard  Wagners   Bühnendichtungen   in   französischer  Übersetzung.     Berlin, 

Luisenstädtisches  Rg.     104. 
Eiclmer,  Warum  lernen  wir  die  alten  Sprachen?    Fraustadt,  G.     167. 
Perthes,   Alte  oder  neue  Methode  im  lateinischen  Elementarunterricht  (im  Anschlufs  an 

eine  Besprechung  der  Bücher  von  Lutsch  und  Ostermann -Müller).    Bielefeld,  G. 

mit  Rg.    376. 
Troost,    Die   Bedeutung   der   neuphilologischen   Bestrebungen   für  die  Lehrer   der    alten 

Sprachen  und  des  Deutschen.     Beuthen  O/S.    187. 
Richter,    Der   durchgesehene   Lehrplan    mit    einer  Abhandlung   über   Konzentration    des 

Unterrichts  auf  der  Mittelstufe.    Jena,  G.     739. 
Sachs,  Über  Konzentration  im  neusprachlich -grammatischen  Unterricht.    Eine  Ergänzung 

zu  den  Lehrplänen  der  Kgl.  Berger-O.-R.  zu  Posen.     Posen,  Berger-G.     178. 
Baugert,  Lehrplan  der  drei  unteren  Klassen  der  Realschule.     Oldesloe,  Rpg.    313. 
Vogels,    Die   Organisation   der   höheren   Handelsschule   (Handels  -  Oberrealschule).     Köln, 

Handelsschule.     542. 
Lehrpläne  für  das   Französische   und   Englische   an   der   Oberrealschule   der  Stadt   Köln. 

Köln,  O.-R.    540. 
Miihlefeld,  Französische  und  englische  Gedichte  metrisch  übersetzt.  Osterode  a./H.,  Rg.  358. 
Barth,   Der  französische  Unterricht  in  den  sechsten  Klassen   der  sächsischen  Realschulen. 

Oschatz,  Rsch.    627. 
dlutersohn,  Zur  Methodik  des  französischen  Sprachunterrichts.    Lörrach,  G.    669. 
Paclus,   Beitrag  zur  Einübung  der  Anfangsgründe  der  französischen  Sprache.    Konstanz, 

G.    667. 
Strotkötter,    Konversationsübungen   über   das   tägliche   Leben    in    französischer  Spraclie. 

Arnsberg,  G.     374. 
Wendt,   Ein  französisches  Vokabular  für  die  Unterklassen.    Mit  einer  Einleitung.    Ham- 
burg, O.-R.  vor  dem  Holstenthore.     801. 
Blersch,  Die  stilistische  Bedeutung  des  französischen  Substantivs.    Rottweil,  G.    645. 


55 

Borger,   Eine  heutigen  Schriftstellern  entnommene  Sammlung  von  Beispielen  zur  französ. 

Syntax.    Breslau,  Rg.  am  Zwinger.     229. 
Pfulil,    Beiträge    zur    unterrichtlichen    Behandlung    der    französischen    Syntax.      Berlin, 

V.  Rsch.     121. 
Poleutz,   Die  Funktionen  des  französischen  Relativpronomens   „lequel".     Berlin,  Andreas- 

Rg.     99. 
Schienner,   Beobachtungen  über  den  Gebrauch  des  Artikels  im  Neufranzösischen.    Berlin, 

Luisenstädtische  O.-Rsch.     116. 
Stnmpff,  Das  lateinische  Suffix  — osus  im  Französischen.    II.  Teil.    Schöneberg,   Hohen- 

zollernschule.    89. 
Bremer,  Paris  und  die  Weltausstellung  von  1900.     Reisestudien.     Parchim,  G.  u.  Pg.    714. 
Perle,  Paris  im  Sommer  1791.     Halberstadt,  O.-R.     286. 
Plattner,  Paris  et  autour  de  Paris.    II.  partie.     Berlin,  IV.  Rsch,     120. 
Piper,  über  eine  vierzehntägige  Reise  nach  Paris  während  der  Weltausstellung.    Schwerin, 

G.    724. 
Welpmann,  Eine  Reise  in  das  südliche  Frankreich.     Hagen  i.  W.,  Rg.  mit  G.    402. 
KiefsDiann,  Über  die  Stellung  Eleonorens  von  Poitou  in  der  mittelalterlichen  Litteratur. 

Bernburg,  G.     742. 
Pfeffer,   Beiträge  zur  Kenntnis  des  altfranzösischen  Volkslebens,   zumeist  auf  Grund  der 

Fabliaux.    III.  Teil.    Karlsruhe,  Rsch.     682. 
Körner,   Ist   die  lateinische   oder   die   altfranzösische  Fassung   der  Templerregel  als  die 

ursprüngliche  anzusehen?    Gotha,  Rsch.     769. 
Liese,  Der  altfranzösische  Roman  „Athis  und  Prophilias"  verglichen  mit  einer  Novelle 

von  Boccaccio  (X).    Görlitz,  Rsch.     243. 
Hoyer,   Das  Auftreten    der  Geste  de  Monglane  in  den  Chansons  der  anderen  Gesten. 

Halle  a./S.,  O.-R.  der  Franckeschen  Stiftungen.     288. 
Knpka,  Zur  Chronologie  und  Genesis  des  „Roman  de  la  Rose".    Gardelegen,  Rsch.    285. 
Hilgenfeld,  La  correspondance  entre  Racine  et  Boileau.    II.  Teil.    Wohlau,  G.     227. 
Viek,  Etüde  sur  l'art  poetique  de  Boileau.     Güstrow,  G.    713. 
Treis,  Die  Vergleichungen  in  Bossuets  Predigten.     Charlottenburg,  O.-R.     129. 
Ehlen,  Corneille  et  la  comedie  espagnole.    Hechingen,  R.sch.     539. 
Klinger,  Über  die  Tragödien  Casimir  Delavignes.     III.  Teil.     Waidenburg,  G.     226; 
Waechter,  Les  sources  du  Tartuflfe  de  Moli  er  e.    Erfurt,  Rsch.    284. 
Kesselring,  Beziehungen  der  Chronique  gargantuine  zu  Rabelais'  Gargantua.     Oschers- 

leben,  Rsch.    293. 
HilgenfeM,  La  correspondance  entre  Racine  et  Boileau.     IL  Teil.     Wohlau,  G.    227. 
Kant,   Die   Sprache   in   Sedaines   Recueil   de  Poesies,    ein  Beitrag  zur  Grammatik  des 

18.  Jahrh.    Hamburg,  Rsch.  zu  St.  Pauli.    805. 
Werner,   Richard  Wagners   Bühnendichtungen  in   französischer  Übersetzung.     Berlin, 

Luisenstädtisches  Rg.     103. 
Bahre,  Die  volkstümlichen  Hochschulkurse  in  England  (University  Extension  Meeting)  ein 
Mittel   zur  Vertiefung   und   Erweiterung   der   Kenntnis   englischer   Sprache   und 
englischen  Lebens.     Kreuznach,  Rsch.    544. 

Schwarz,   Welchen  Nutzen  kann  der  englische   Unterricht  auf  dem  Gymnasium  andern 
Lehrfächern  bringen?    Quedlinburg,  G.     265. 

Geisendörfer ,  Der  englische  Brief  in  der  Untersekunda  der  Oberrealschule.     Heidelberg, 

O.-R.    676. 
Schrader,  A  description  of  Langenberg  for  English  conversation.    Langenberg,  Rpg.    524. 
Krause,  Reiseeindrücke  aus  Süd -England.    Berlin,  II.  Rsch.     118. 

Parow,  Die  Grundzüge  der  englischen  Verfassung  in   organischer  Entwickelung.     Berlin, 

Friedrichs-Werdersche  Rsch.    115. 
Sprenger,   Über  die  Quellen  von  W.  Irving's  Rep.  van  Winkle.    Northeim,  Prog.    344. 

Biilow,  Thomas  Babington  Macaulay.     Ein  Gedenkblatt  zur  lOOjähr.  Wiederkehr  seines 

Geburtstags.    Schweidnitz,  G.    221. 
Scheifers,   On  the  feeling  for  nature  in  Milton's  poetical  works.     Eisloben,  Rsch.     283. 
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Engel,  Schiller  als  Dramatiker  in  seinem  Verhältnis  zu  Shakespeare.  Magdeburg,  Rg.  279. 

Vordieck,  Über  Shakespeares  Macbeth.     Neisse,  Rg.     232. 

Nissen,    James   Stirley.     Ein  Beitrag   zur   englischen   Litteraturgeschichte.     Hamburg, 

Rsch.  in  Eilbeck.     804. 
Drewes,  Reiseeindrücke  von  Kunst  und  Leben  in  Italien.     Helmstedt,  G.     760. 
Liese,   Der   altfranzösische  Roman  „Athis  und  Pi-ophilias"   verglichen  mit  einer  Novelle 

von  Boccaccio  (X).     Görlitz,  Rsch.     243. 
Herthnm,  Die  germanischeu  Lehnwörter  im  Altitalienischen,  vor  allem  in  Dantes  Divina 

Comraedia.     Arnstadt,  Rsch.    785. 
Elilen,  Corneille  et  la  comedie  espagnole.     Hechingen,  Rsch.    539. 

Fischer,  Erinnerungen  an  eine  Studienreise  nach  Griechenland.    Breslau,  Johannes-G.    190. 
Wille,   Mein   Ausflug   von   Athen   über  Eleusis   und   Korinth  nach   Mjkenä   und   Tiryns. 

Neustettin.  G.     151. 
Gräser,   Toü  lylWtp  oj§y]  rj  -lepl  Toü  x<jj6(uvo;  sXATjvio^eToa.     Mediasch,  G.  Augsburgischen 

Bekenntnisses. 
Kurschat,  Schiekopps  litauische  Elementar-Grammatik.     L  Formenlehre.    Tilsit.    G.  16. 
Liihr,   ~4  Jesuitendramen  der  litauischen  Ordensprovinz.    Rössel,  G.     15. 
Beerniaun,   Zur  Weltsprache.    Erfurt,  G.     250. 

Hannover.  Dr.  B.  Heiligbrodt. 

Neue  Erscheinungen. 

In  deutsch  redenden  Ländern. 

Bibliothek  der  angelsächsischen  Prosa,  begründet  von  Grein.  Portgesetzt  unter  Mitwirkg. 
mehrerer  Fachgenossen  von  Wülker.  5.  Waerferth  v.  Worcester,  Bisch.:  Über- 
setzung der  Dialoge  Gregors  des  Grofsen  über  das  Leben  und  die  Wunderthaten 
italienischer  Väter  und  über  die  Unsterblichkeit  der  Seelen.  Aus  dem  Nachlasse  von 
Zupitza.  Nach  einer  Copie  von  Johnson  herausgeg.  von  Hecht,  gr.  8.  (VIII,  374  S). 
Leipzig,  Wigand.    0,20  M. 

Boeriiers,  Otto,  neusprachliches  Unterrichtswerk,  von  Boerner  und  Thiergen.  Lehrbuch- 
der  englischen  Sprache.  Ausg.  B  für  höhere  Mädchenschulen.  4.  Teil  von  Thiergen 
und  Brucauff.     gr.  8.     (VI,  157  u.  Wb.  38  S.)     Leipzig,  Teubner.    2,20  JC 

Collection  of  British  authors.  3466.  Morrison,  Arth.:  Cunning  Murrell.  (288  S.)  — 
3467.3468.  Ward.  Mrs.  Humphry:  Eleanor.  2  vols.  (280  u.  287  S.)  —  3469.3470. 
Crawford,  F.  Marion:  In  the  palace  of  the  king.  A  love  story  of  old  Madrid. 
2  vols.     12.     Leipzig,  Tauchnitz.    Je  1,60  JC. 

Creighton,  Mandell,  The  age  of  Elizabeth.  Herausgeg.  von  Aronstein.  I  Tl.:  Einleitung 
und  Text.  IL  Tl.:  Anmerkungen.  Mit  1  Titelbild  und  1  Karte.  8.  (X,  176  S.) 
Leipzig,  Frey  tag.     1,50  Ji    Wb.  0,80  JC 

Dickens,  Ch.,  Three  christmas  stories  from  'Household  works'  and  'All  the  year  round'. 
Erklärt  von  Conrad.  I.  Teil:  Einleitung  und  Text.  IL  Teil:  Anmerkungen.  8. 
(VII,  103  S.)     Leipzig,  Freytag.     1,10  JC. 

Förstemann,  E.,  Altdeutsches  Namenbuch.    L  Bd.    2.  Aufl.   4.  Lfg.    Bonn,  Hanstein.    5  <^iC 

Jahresberidite  für  neuere  deutsche  Litteraturgeschichte.  Mit  besond.  Unterstützung  von 
Schmidt  herausgeg.  von  Elias,  Osborn,  Fabian,  Alt.  8.  Band.  (J.  1897.)  3.  Abteiig. 
Lex.  8.     (195  S.)    Berlin,  Behr.     8  Ji. 

Kollier,  ßhold..  Kleinere  Schriften.  2.  Zur  erzählenden  Dichtung  des  Mittelalters.  Mit 
1  Bildnis  Köhlers  u.  2  Abbildgn.  (XU,  700  S.)  —  3.  Zur  neueren  Litteraturgeschichte, 
Volkskunde  u.  Wortforschung.  Mit  3  Abbildgn.  (XV,  659  S.)  Herausgeg.  von  Bolte. 
gr.  8.    Berlin,  Felber.    Je  16  JC 

Kuttner,  Max,  Kleiner  Leitfaden  für  den  Unterricht  der  französischen  Sprache  in  kauf- 
männischen Fortbildungsschulen,     gr.  8.     (VIII,  158  S.)     Berlin.  Spamer.     1,80  ^fC 

Library,  English.  34.  Twain,  Mark  (Samuel  L.  Clemens):  The  prince  and  the  pauper. 
Herausgeg.  von  Lion.     12.     (VIII,  146,  38  u.  92  S.)     Dresden,  Kühtmann.     1,60  JC 

Loti,  Pierre,   Matelot.     Herausgeg.   von   Gafsner.     Einleitung  und   Text.     IL  Teil:   An-j 
nierkungen  und  Wörterverzeichnis.    8.     (VII,  148  S.)    Leipzig,  Freytag.    1,60  JC 
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Loti,  Pierre,  Pecheur  d'Islande.  Herausgeg.  von  Reuschel.  I.  Teil.  II.  Teil:  An- 
merkungen.   8.    (VIII,  144  S.)    Ebendaselbst.     1,40  JC     Wb.  0,60  ^fC 

Mnret- Sanders,  Deutsch  -  englisches  Wörterbuch.  18.  u.  19.  Lfg.  Berlin,  Langeascheidt. 
Je  1,50  JC. 

Xaurouze,  Jacques,  Les  Bardeur  —  Carbansane.     Histoire  d'une  faraille  pendant  100  ans. 

1.  partie.    La  mission  de  Philbert.    Herausgeg.  von  Engwer.     1.  Tl.:   Text.    II.  Tl.: 
Anm.    8.     (VI,  166  S.)    Leipzig,  Freytag.     1,60  JC    Wb.   (72  S.)    0,70  Jt 

—  dasselbe.  4.  partie.  L'otage.  Herausgeg.  von  Pfeffer.  8.  (VI,  162  S.)  Ebendaselbst. 
1,50  JC    Wb.   (51  S.)    0,60  JC. 

Perthes'  Schulausgaben  englischer  und  französischer  Schriftsteller.  21.  Jerome:  Three 
nien  in  a  boat  (to  say  nothing  of  the  dog).  Erklärt  v.  Schmitz.  (VI,  99  S.)  1,20  .H; 
Wb.  (31  S.)  0,20  JC  —  22.  Michaud:  Histoire  de  la  premiere  croisade.  Bearbeitet 
V.  Aschenberg.  (VII,  104  S.)  1,20  JC;  Wb.  (25  S.)  0,20^  —  23.  Shakespeare: 
Julius  Caesar.  Erklärt  v.  Wack.  (XVIII,  107  S.)  1,20.«;  Wb.  (26  S.)  0,20  JC  — 
24.  Theuriet:  Ausgewählte  Erzählungen.  Erklärt  v.  Hallbauer.  (VI,  131  S.)  1,20  JC; 
Wb.  (42  S.)  0,30  oft  —  25.  Plattner:  Paris  et  autour  de  Paris.  Mit  1  Karte  der 
Umgebg.  u.  1  Plan  von  Paris.  (IV,  144  u.  Wb.  31  S.)  1,60  J^  —  26.  Kippling: 
Three  tales  from  the  jungle  book  and  the  second  jungle  bock.  Herausgeg.  v.  Herting. 
(X,  74  S.)  0,80  ..<^;  Wb.  (22  S.)  0,20.«  —  27.  Waddington:  La  campagne 
franfaise  de  1757.  Herausgeg.  v.  Arndt.  (VII,  134  S.)  1,20  JC;  Wb.  (28  S.)  0,20  JC 
8.    Gotha,  Perthes. 

Real -Lexikon,  französisches.    21.  Lfg.    Leipzig,  Renger.    2  JC. 

Walter,  Max,  Die  Reform  des  neusprachlichen  Unterrichts  auf  Schule  und  Universität. 
Mit  einem  Nachwort  von  Vietor.    gr.  8.     (24  S.)    Marburg,  Elwert.    0,50  JC 

Wershoren,  F.  J.,  Hauptregeln  der  englischen  Syntax.    Mit  einem  Anhang:    Synonyma. 

2.  Aufl.    8.     (IV,  47  S.)    Trier,  Lintz.    0,60  .€ 


Zeitschriftenscliau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  CV,  3.  4.  Conrad,  Gedenkrede 
auf  Immanuel  Schmidt.  —  Kopp,  Die  Liedersammlung  des  Freiherrn  von  Reiffenberg.  — 
Förster,  Das  stabreiraende  ABC  des  Aristoteles.  —  Tanger,  Englisch  to  be  to  im  Ver- 
gleich mit  I  shall.  —  Mangold,  Jugendgedichte  Friedrichs  des  Grofsen  aus  der  Rheins- 
berger  Zeit,  1736—1738.  —  Weber,  Die  „comedie  rosse"  in  Frankreich  (sociale  Satyre  in 
dramatischer  Form).  —  Holthausen,  Ein  schwedischer  Lobspruch  auf  die  deutsche  Sprache 
aus  dem  Jahre  1726;  — ,  Kegel  und  Verwandtes;  — ,  Zum  Beowulf  (v.  497  u.  565  ff.)  — 
Liebermann,  Zur  (\ynewulf- Frage.  —  Holthausen,  Die  allitterierende  Vorrede  zur 
altengl.  Übersetzung  von  Gregors  Dialogen.  —  Liebermann,  Winchestersche  Grundstücks- 
grenzen; —  ,  Zur  aitengl.  und  mittelengl.  Handschriftenkunde.  —  Holthausen.  Die  Aus- 
sprache von  neuengl.  father  und  rather.  —  Vetter,  Jakob  Bächtold  (kleine  Schriften).  — 
Seiler,  Die  Entwickelung  der  deutsehen  Kultur  im  Spiegel  des  deutschen  Lehnworts 
(Kinzel).  —  Meyer,  Die  deutsche  Litteratur  des  19.  Jahrhunderts  (Jantzen).  —  Wadstein, 
Kleinere  altsächsische  Sprachdenkmäler,  mit  Anmerkungen  und  Glossar.  —  Hunt,  The 
English  church  from  its  foundation  to  the  Norman  conquest  (597—1066)  (Lieberraann).  — 
Green,  The  conquest  of  England  (Brandl).  —  Boeder,  Die  Familie  der  Angelsachsen.  — 
Macaulay,  The  complete  works  of  John  Gower  (Toulmin  Smith).  —  Spingarn,  A  history 
of  literary  criticism  in  the  renaissance  (Brandl).  —  Lee,  A  life  of  William  Shakespeare 
(huldigt  trotz  aller  Realistik  einer  Auffassung,  wie  sie  sich  subjektiver  kaum  denken  läfst. 
Dibelius).  —  Bronson,  A  short  history  of  American  literature  (Brandl).  —  Molenaar, 
Robert  Bums  Beziehungen  zur  Litteratur  (Ritter).  —  Monkshood,  Rudyard  Kipling 
(Förster).  —  Vietor,  Laura  Joames  (Wagner).  —  Körting,  Der  Formenbau  des  fran- 
zösischen Nomens  (Ebeling).  —  Schultz-(jrora,  Zwei  französisclie  Dichtungen  (La  Chaste- 
laine  de  Saint-Gille  und  Du  Chevalier  au  Barisei);  Nyrop.  Grammaire  historique  de  la 
langue  franfaise,  I,  (lichtvoll,  flott  und  klar  geschrieben);  Nonnenm acher,  Praktisches 
Lehrbuch  der  altfranzösischen  Sprache  (beruht  auf  verständnitvoUem  Studium,  Risop.)  — 
Ritter,  Notes  sur  Madame  de  Stael  (Morf).  —  Giraud,  Pascal  (Heuckenkanip\  —  Favre, 
Dictionnaire  de  la  prononciation  fran^aise  (unzulängliche  französische  Umschrift.  Berni).  — 
Plattner,  Ausführliche  Grammatik  der  französischen  Sprache.     (Bewährter  Kenner;  sehr 
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tolerant,  Pariselle).  —  Eggert.  Phonetische  und  methodische  Studien  in  Paris;  Eennert, 
Macias,  o  namorado,  a  galician  trobador  (Tobler). 

Die  Neueren  tSprachen  VIII,  8.  9.  Lenz,  Über  Ursprung  und  entwickelung  der 
spräche.  Mit  besonderer  berücksichtigung  von  Jespersens  „Progress  in  Language".  I.  — 
H artin ann,  Wie  haben  sich  die  lehrer  der  französischen  spräche  in  Deutschland  zum  er- 
lasse des  französischen  Unterrichtsministers  Georges  Leygues  vom  31.  juli  1900  betr.  Ver- 
einfachung des  Unterrichts  in  der  französischen  syntax  zu  stellen?  (In  Wirklichkeit  ist  der 
erlafs  nicht  eine  that  revolutionären  Umsturzes,  sondern  einfach  eine  pädagogische  raafs- 
nalime,  ein  toleranzedikt  auf  dem  gebiete  des  grammatischen  Unterrichts.  Der  erlafs  ist 
das  ergebnis  einer  bewegung,  die  sich  mehr  als  ein  dezennium  zurückverfolgen  läfst,  und 
die  schon  weite  kreise  des  gebildeten  publikums  in  Frankreich  ergriffen  hat.  .  .  .  Ein  arrete, 
das  auf  einem  ausdrücklichen  beschlufs  einer  körperschaft  wie  der  Conseil  superieur  de 
l'Instruction  publique  beruht,  hat  eine  ungleich  höhere  Verbindlichkeit  und  autorität,  ist 
auch  dann  mafsgebend,  wenn  der  minister,  dessen  name  darunter  steht,  nicht  mehr  im 
amte  ist,  und  könnte  nur  dann  aufgehoben  werden,  wenn  der  Conseil  superieur  zuvor 
anderer  meinung  würde.)  —  Berichte.  Beyer,  Bericht  über  das  vierte  vereinsjahr  des 
neuphilologischen  Vereins  in  Bremen.  —  Besprechungen.  Rofsmann,  Ein  Studienaufenthalt 
in  Paris;  Lacomble,  Histoire  de  la  litterature  fran^aise  (Bornecque).  —  Wolter,  Frank- 
reich. Geschichte,  land  und  leute;  Lüdecking,  Französisches  lesebuch;  Wingerath, 
Französisches  lesebuch;  Gafsner  und  Werr,  Französisches  lesebuch  für  mittlere  klassen 
(Elees).  —  Fischer  und  Schmidt,  Englisches  lesebuch;  Dubislav  und  Boek,  Lese- 
und  Übungsbuch  der  englischen  spräche;  Lion  und  Hornemann,  Englisches  lesebuch; 
Gesenius,  Englische  Sprachlehre  (hat  sich  bei  dem  Referenten  vortrefflich  bewährt); 
Gesenius-Regel,  Englische  Sprachlehre,  ausgäbe  B  (verdient  den  vorzug;  überall  gekürzt); 
Günther,  A  Manual  of  English  Pronunciation  and  Grammar  for  the  use  of  Dutch  students; 
Hilfsbücher  für  den  Unterricht  in  der  englischen  spräche  von  Meier  und  Afsmann. 
I  und  II  (vortreffliche  leistung,  Schmidt).  —  Küffner,  Eine  umfrage  in  Frankreich 
(auskünfte  von  leisten  über  anaraqui,  caracot,  clerasser,  copelle,  coupin,  coupiniere,  dieze 
jar,  jeannaie,  justaucorps  [von  einer  Dame],  lohee,  molette  de  beurre,  oeufs  de  gouailles, 
pantacle,  patele,  petrolette,  fin  colonaire,  rebramer,  sapas,  vendre  un  homme  de  vigne).  — 
Heim,  Die  amtliche  Orthographiereform  in  Frankreich  und  in  Deutschland.  —  F.  D., 
Jugendschriften.  —  Fremdsprachliche  rezitationen.  —  Lenz,  Über  Ursprung  und  entwickelung 
der  spräche.  Mit  besonderer  berücksichtigung  von  Jespersens  „Progress  in  Language."  IL 
—  Ackerknecht,  Zur  ausspräche  des  schriftdeutschen.  I.  —  Berichte.  Meier,  Bericht 
über  das  vierte  geschäftsjahr  des  Sächsischen  neuphilologen- Verbandes.  —  Schmidt, 
Rheinischer  neuphilologentag  in  Köln  am  20.  Oktober  I9u0.  —  Melon,  L'enseignement 
des  langues  Vivantes  en  Belgique.  —  Heim,  Die  reform  der  französischen  syntax  und 
Orthographie.  —  Vermischtes.    Krumm  ach  er,  Englische  Notizen. 

Modern  Language  Notes  XV,  8.  Schinz,  The  Reform  of  French  Orthography.  — 
Valentin,  Die  Antezedentien  der  Helena  in  Goethes  Faust.  —  Heifs,  Abroad.  (The 
history  of  the  occurence  of  the  word  seems  to  prove  rather  conclusively  that  the  second 
component  was  not  an  adjective  but  the  Icelandic  noun  brot,  hrott,  braut,  from  brjota^= 
'to  break  through,'  'to  make  a  road';  hence  d  brott='oTi  a  journey,'  'abroad,'  precisely 
like  our  'away.'  —  ^.*S'.  clennode.  Of  all  the  unexplained  words  in  A.S  literature,  this 
one  is  especially  interesting  on  account  of  the  large  variety  of  conjectures  which  have  been 
offered  as  to  its  meaning.  —  Taking  into  consideration  the  striking  appropriateness  of  such 
an  expression  (Gothic  dat<ns  =  'steam')  in  the  context,  it  seems  very  probable  that  the 
passage  under  discussion  originally  read  feld  dyn(e)de,  or  deanode,  secza  swate,  '  the  field 
recked  with  the  blood  of  heroes.'  Wheloc's  reading  supports  the  first  of  the  two  forms 
here  proposed;  the  second  more  readily  explains  the  variants  dennode,  dennade,  since  ea 
could  easily  be  misread  en.)  —  Reviews.  Jahn,  Iramermann's  Merlin  (Coar).  —  Simons, 
Cynewulf's  Wortschatz  (Klaeber).  —  Biese,  Pädagogik  und  Poesie  (von  KlenzeV  —  Krön, 
Die  Methode  Goain  oder  das  Serien-System  in  Theorie  und  Praxis  (Grandgent).  —  Gruener, 
Hermann  Sudermanns  Frau  Sorge  (Walz).  —  Halleck,  History  of  English  Literature; 
Ohnson,  Outline  History  of  English  and  American  Literature  (Northrup).  —  Churchill, 
Richard  the  Third  up  to  Shakespeare  (Carpenter.)  —  Ceok,  Christ.  —  Phelps,  Wycherley 
and  Jeremy  Collier.  —  Cook,  Lycidas  40  ff.  —  Reeves,  Tom  Tyler  and  His  Wife.  — 
Schlutter,  Lexical  and  glossological  Notes:  Correction.  —  Cook,  Dantes  Figure  of  the 
Teal  and  the  Wax.  —  Brief  3Iention.    Scott,  An  Elementary  English  Composition. 

Anglia  (Beiblatt)  XI,  11.  12.  The  Christ  of  Cynewulf.  A  Poem  in  three  Parts: 
the  Advent,  the  Asceusion,  and  the  Last  Judgment.  Edited  by  Cook;  Introduction  to 
English,  French  and  German  Phonetics.  By  Laura  Soames.  New  edition.  edited  by 
Wilhelm  Vietor  (Trautmann).  —  Lewis,  The  Foreign  Sources  of  Modern  English  Versifi- 
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catioD  (Ellinger).  —  Scholl,  Vom  Vogel  Phoenix;  Sokoll,  Zum  angelsächsischen  Physio- 
logus  (3Iann).  —  Brown,  The  Wallace  and  The  Bruce  Kestudied  (Wülfing).  —  Chaucer, 
Memorial  Lectures,  1900.  Edited  by  Percy  W.  Arnes  (WSlker).  —  Sauerstein,  Charles 
d'Orleans  und  die  englische  Übersetzung  seiner  Dichtungen;  Lühr,  Die  drei  Cambridger 
Spiele  vom  Pamass  (1598  —  1603)  in  ihren  litterarischen  Beziehungen  (Ackermann).  — 
Kellner,  Shakespeare  (Förster).  —  Bernthsen.  Der  Spinozismus  in  Shelley's  Welt- 
anschauung; Mustard.  Tennyson  and  Homer;  Holt  hausen,  Zur  Textkritik  des  Havelok. 

—  Förster,  Burns  and  "Wiirzburg.  —  Kreuser,  Summer  Meeting  and  üniversity  Exten- 
sion in  Cambridge.     August  1900. 

Zeitschrift  für  französische  Sprache  und  Litteratur  XXII,  6.  8.  Wilmotte,  Les 
passions  alleraandes  du  Pihin  dans  leur  rapport  avec  l'ancien  theätre  fran^ais;  Voretzsch, 
Epische  Studien,  Beiträge  zur  französischen  Heldensage  und  Heldendichtung.  1.  Heft.  Die 
Composition  des  Huon  von  Bordeaux;  Becker,  Der  südfranzösische  Sagenkreis  und  seine 
Probleme;  — ,  Der  Quellenwert  der  Storie  Narbonesi;  Cloetta,  Die  Enfances  Vivien.  Ihre 
Überlieferung.  Ihre  cyklische  Stellung  (Stengel).  —  Le  Chevalier  ä  l'epee.  AnoldFrench 
poem  edited  by  Armstrong,  —  Clement,  Henri  Estienne  et  son  oeuvre  fran9aise  (Minck- 
witz).  —  P^auber,  Die  Don -Juan -Sage  im  Lichte  biologischer  Forschung.  —  Pascal, 
Discours  sur  les  passions  de  l'amour.  Nouvelle  edition  par  Michaut;  Rebelliau.  Bossuet; 
Carel.  Voltaire  und  Goethe,  Tl.  III  u.  IV;  Sakman,  Die  Voltaire-Dokumente  des  Fonds 
Montbeliard  der  Archives  nationales  zu  Paris;  Harkeusee,  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Emigranten  in  Hamburg:  II.  M™e  de  Genlis  (Mahrenholtz).  —  Troubat,  Champfleury 
(Pvitter)  —  De  Gourmont.  Esthetique  de  la  langue  fran^aise  (Morgenroth).  —  Thibaut, 
Wörterbuch  der  französischen  und  deutschen  Sprache,  umgearbeitet  von  Wüllenweber; 
Haase.  Syntaxe  fran9aise  du  XVIIme  siecle,  traduite  par  Obert  (Thisj.  —  Tardel,  Das 
englische  Fremdwort  in  der  modernen  französischen  Sprache  (Hörn).  —  Wiese,  Die  Sprache 
der  Dialoge  des  Papstes  Gregor  mit  einem  Anhang:  Sermo  de  Sapientia  und  moralium 
in  Job  fragmenta  (Wilmotte).  —  Niederländer,  Die  Mundart  von  Namur  (Marchot).  — 
Ehrhart  und  Planck.  Syntax  der  französischen  Sprache  (Piicken).  —  Gaul,  Die  neu- 
sprachliche Lektüre;  Histoire  de  la  revolution  fran^aise.  Herausgeg.  von  Wershoven; 
Französisch  -  englische  Klassiker -Bibliothek.   Herausgeg.  von  Bauer  und  Linck  (Sturmfels). 

—  Lacomble,  Histoire  de  la  litterature  fran9aise  (Kiessmann).  —  Molieres  Avare,  heraus- 
gegeben von  Humbert  (Mahrenholtz).  —  Mael,  Pour  l'amour;  Maizeroy,  La  chair  en 
joie,  le  coeur  en  peine;    Mirbeau,  Le  jardin  des  supplices;   Delpit,  Le  Talion  (Heller). 

—  Selge,  Das  Elend  der  französischen  Schullektüre  und  Vorschläge  zur  Abhilfe.  (Ein 
blofses  Textbuch  wäre  gerade  für  den  halben  Preis  käuflich  und  weniger  umfang- 
reich. Weg  also  mit  allen  Anmerkungen  für  den  Schüler,  sowohl  in  Fufsnoten  wie  am 
Schlufs!  Greift  nicht  dem  Lehrer  vor,  der  das  Interesse  für  den  Unterricht  beleben 
möchte;  noch  viel  weniger  nehmt  dem  besseren  Schüler  die  Genugthuung.  dafs  er  etwas 
selbst  gefunden  hat,  was  im  Interesse  der  Durchschnittsschüler  vom  Herausgeber  vorweg 
gesagt  ist.  .  .  .  Das  zu  lesende  Buch  soll  vor  allen  Dingen  ein  Kunstwerk  sein;  es  soll 
litterarisch  so  bedeutend  sein,  dafs  es  dem  Schüler  eine  Vorstellung  von  dem  Werte  der 
französischen  Litteratur  zu  geben  vermag. . . .  Werke  von  A.  Daudet,  Gedichte  von  Coppee, 
dieses  oder  jenes  von  G  Sand,  V.  Hugo,  um  nur  Proben  herauszugreifen,  müssen  von 
Realschülern  gelesen  werden.  Aus  den  Realisten  und  Naturalisten,  Balzac,  Zola  und 
andern,  liefsen  sich  vielleicht  zusammenhängende  Stücke  herausgreifen,  die  für  sich  eine 
Einheit  bilden  können  und  umfassend  genug  sind,  um  Primaner  neunklassiger  Schulen  ein 
halbes  Jahr  zu  beschäftigen  und  in  den  Geist  dieser  Schriftsteller  einzuführen.  Auf  solche 
Weise  ist  es  wohl  möglich,  die  so  viel  geschmähte  Litteraturgeschichte  in  die  Schulen 
wieder  einzuführen,  denn  der  Schüler  lernt  nicht  die  Urteile  anderer  ohne  rechtes  Ver- 
ständnis nachsprechen,  sondern  er  bildet  sich  unter  der  Leitung  des  Lehrers  seine  Urteile 
selber.  .  .  .  Wir  brauchen  für  Konversation  und  Realien  einen  ebenso  geordneten,  stufen- 
weise festgesetzten  Lehrplan,  wie  für  Grammatik  und  Lektüre.) 

Causeries  francaises  II,  3.  (Payot  &  C^,  Lausanne).  Causerie  litteraire.  M.  Andre 
Lichtenberger;  M.  Fernand  Grogh.  —  Notes  biographiques.  (M.  Andre  Lichtenberger  est 
ne  ä  Strasbourg  en  1870.  Outre  ses  oeuvres  d'imagination,  il  a  publie  trois  volumes  sur 
la  litterature   sociale  du  KVIII""^  siecle.     M.  Ferdinand  Gregh  est  ne  ä  Paris  en  1873.) 

—  CJioix  de  lectures.  ,  Andre  Lichtenberger,  L'Escargot;  — ,  Comme  une  violette. 
Fernand  Gregh,  L'Epreuve;  — ,  Le  sursaut.  —  Bulletin  bibliographique.  Romans  de 
Jean  de  la  Brete,  Guy  Chantepleure,  Henry  Greville,  Jean  Charlette.  —  Causerie  gram- 
maticale.    La  syntaxe  franfaise  simplifiee. 

le  mvird  fonetik  XV,  12.  fäömä  d  adrss,  etsetcra.  —  1  ynite  fonetist  (P.  P.).  — 
istwa:r  da  la  fonetik  (Roudet).  —  korespö:dä:s:  Elements  d'Anglais  parle  (White);  äsiJ'mä 


de  surmiie  (pujo).  —  k5trä:dy:    Forchhammer,  Principes  de  TArticulation  (pujo) ;  Meyer, 
Stimmhaftes  H  (tatl). 

B.  Litterarische. 

Litterarisches  Centralhlatt  50—52  (1900).  Bouvget,  (Euvres  completes  (1885  er- 
schienene Etudes  et  portraits,  Wychgram).  —  Fränkel,  Eomanische  Wechselbeziehungen 
zur  englischen  Litteratur  (von  opfermutigem  Fleifs,  H.  C).  —  De  Jubainville,  Cours  de 
litte rature  celtique.  —  Voretzsch,  Die  Composition  des  Huon  von  Bordeaux,  Halle,  Nie- 
meyer, 10  Jt  (eine  anziehende  Aufgabe,  -Itz-G.).  —  Osgood,  The  classical  mythology  of 
Milton's  English  poems,  Newyork,  Yale  studies  (W.  K).  —  Forschungen  zur  romanischen 
Philologie,  Niemeyer,  1%  M  (Wechfsler,  Giebt  es  Lautgesetze?  Philippide,  Über  den 
lat.  und  rum.  Wortaccent;  Voretzsch.  Zur  Geschichte  der  Diphthongierung  im  Alt- 
provenzalischen ;  Wilmotte,  Le  dialecte  du  ms.  F.  fr.  24764;  Saran,  Der  Pthythmus  des 
französischen  Verses;  Schläger,  Über  Musik  und  Strophenbau  der  französischen  Eomanzen; 
Warnke,  Die  Quellen  des  Esope  der  Marie  de  France;  Sedier,  Tristan  de  Tomas; 
Wiese,  Zur  Christophorus- Legende;  Weber,  It.  Märchen;  Bonnier,  Proverbes  de 
Templeure.  [Unseren  Glückwunsch  dem  geistigen  Vater  (Suchier)  dieses  Nachwuchses,  P.  F.]) 
—  Fielding's  Tom  Thumb,  herausgeg.  von  Lindner,  Berlin,  Felber,  1,60  c^;  Shelley's 
Epipsychidion  und  Adonais,  ibid.,  1,60  Jl..  (Die  Art  der  Ausgaben  schlägt  etwa  in  die  der 
langerprobten  Reihe  deutscher  Neudrucke,  L.  Fr.). 

Deutsche  Litter aturseitung  51.  52  (1900).  Medwin,  Lord  Byroü- Erinnerungen. 
3.  Aufl.,  Leipzig,  Boosdorf  (Brandl).  —  Napier,  Old  English  Glosses,  XI,  Oxford,  15  sh.  — 
Fennini,  Letteratura  italiana,  Mailand,  1,50  1. 

C.  Pädagogische. 

Pädagogisches  Archiv  XLII ,  12.  Dahn,  Das  herrschende  Schulsystem  und  die 
natürliche  Schulreform  (Schmidt-Hanau).  —  v.  Lade,  Ein  Wort  zur  Schulfrage  (ernste 
Mahnung).  —  Schraidkunz,  Aus  der  hochschulpädagogischen  Bewegung  (Verband  für 
Hochschulpädagogen).  —  Gebhard,  Eeformbedürftiges  am  Gymnasium.  —  Anatole 
France,  L'orthographe.  (On  sait  l'importance  des  dictees  dans  les  examens.  0  y  juge 
les  candidats  sur  des  niaiscries.  On  enseigne  aux  jeunes  gar9ons  des  bagatelles  inventees 
par  des  grammairiens).  —  Eeuter,  Französische  Grammatik,  3.  Auflage  (Schneider). 

Hochschul- Nachrichten  XI,  3.  Promotionswesen.  —  Die  neue  Prüfungsordnung 
für  Neuphilologen. 

Gymnasium  XVIII,  23.  Steinschneider,  Savinien  de  Cyrano  Bergerac  in  Leben 
und  Dichtung.  O.-Eealschule,  Prag.  (Verfasser  hält  sich  gewissenhaft  an  Gewährsmänner; 
Rieger,  Nero  in  Eacines  Britanniens.  Oberrealschule,  Steyr;  Just,  A  short  sketch  of  the 
life  of  Ch.  Dickens.  St.  Eealschule,  Prag  (würdigt  eigentlich  nur  persönliche  Eigenschaften) ; 
Berka,  Zur  Analogie  im  Französischen.  Realschule  VI,  Wien;  Grapper,  Le  franfais 
compare  ä  Falleraand.  O.-Eealschule,  Graz;  Klein,  Die  pronoms  personnels  und  possessifs 
bei  den..französischen  Schriftstellern  des  16.  Jahrhunderts.  Eealschule  Leitmeritz;  Krel- 
bich,  Übungssätze  zu  dem  unregelmäfsigen  französischen  Zeitwort.  O.-Eealsch.  Olmütz; 
Nemeccek,  Methodischer  Entwurf  des  französischen  Schulunterrichts.  O.-Esch.,  Trautenau 
(wie  vorliegend  nicht  zu  verwenden.  Klein). 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  XLIV,  10.  Noth,  Lehrpläne  und  Prüfungs- 
ordnungen im  höheren  Schulwesen  Preufsens  seit  Einführung  des  Abiturienten -Examens, 
Berlin,  Meyer  und  Müller,  S  JC  (Nerrlich).  —  Breymann,  Französisches  Lehr-  und  Übungs- 
buch (allenthalben  Sorgfalt,  Banner).  —  Euskin,  Chapters  on  Art  (wenig  geeignet, 
Knobloch.)  —  Macaulay,  Warren  Hastings,  erklärt  von  Böddeker  (Goerlich).  —  Hope, 
An  Emigrant  Boy's  Story  von  Klapperich  (Dorr). 

Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  LI,  10.  Freytagsche  Schulausgaben : 
Loti,  Impression  de  voyage  (gut  kommentiert);  Brassey,  A  voyage  in  the  Sunbeam 
(Weltreise  auf  dem  Schiffe  the  Sunbeam.  Sprache  einfach,  klar  und  rein);  Greene, 
Englands  first  Century  under  the  House  of  Hanover  (entspricht  den  „Instruktionen  für 
Realschulen");  Hope,  An  emigrant  boy's  story  (Indianergeschichte.  Modernes,  leichtes 
Englisch);  Ruskin,  Chapters  on  Art  (stellen  hohe  Anforderungen  an  das  Denken  des 
Lesers,  Ellinger). 

Südwestdeutsche  Schulblätter  XVII,  12.  Herzog,  Die  Dienstprüfung  für  das 
humanistische  Lehramt  in  Württemberg.  —  Suchier  und  Birch-Hirschfeld,  Geschichte 
der  französischen  Litteratur  (sachlich  ruhiger  Ton,  Blaum). 
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Revue  de  l' Enseignement  des  langues  Vivantes  XVII,  11.  Basch,  La  poetique  de 
Schiller.  Examen  de  la  theorie  de  Schiller,  chap.  I.  La  methode  de  Schiller.  —  De  la 
Quesnerie,  Les  consonnes  anglo-saxonnes  et  anglaises.  §  IV.  Les  consonnes  muettes. 
De  l'aspiree  H.  —  Exeursions  etymologiques.  Timmermans,  La  lettre  K  dans  le  dic- 
tionnaire  de  Kluge  (Kabinet,  Kachel,  Kacken,  etc.  —  Coppinger,  Rapport  sur  les  examens 
du  certificat  d'aptitude  ä  Tenseignement  de  l'anglais  en  1901.  —  Varia.  Firmery, 
Enigmes.  —  Legrand,  Le  berger  ä  la  bergere.  —  Lorber,  Es  lebe  frei  der  Bur! 

Pädagogisches  Wochenblatt  X,  12.  13.  15.  Knörk,  Offiziere  und  Philologen.  — 
Hesselmeyer,  Aus  Württemberg.  —  Münch,  Die  Weltausstellung  und  das  Erziehungs- 
wesen. —  Reger,  Das  französische  Zeitwort  (grofser  Fleifs,  Kenner).  —  E.  P.,  Neujahrs- 
gedanken. —  Oberlehrer  und  Richter.  —  Hesselmeyer,  Aus  Württemberg.  (Ferner 
brachte  Prälat  v.  Wittich  zur  Sprache,  dafs  man  in  Preufsen  15  Jahre  hindurch  Auf- 
zeichnungen gemacht  habe  über  die  Noten  der  Schüler  in  den  neueren  Sprachen,  wobei 
sich  ergeben  habe,  dafs  diejenigen,  die  durch  das  Gymnasium  hindurch  waren,  durchweg 
gleich  gute,  mehrfach  bessere  Noten  und  Zeugnisse  hatten,  als  die  Realschüler.)  —  Miinch, 
Die  Weltausstellung  und  das  Erziehungswesen.  (Die  Klugen  unter  den  Engländern  ver- 
langen etwas  mehr  deutsche  Unterrichtsmethode  für  ihre  Schulen,  und  die  Klugen  unter 
den  Deutschen  etwas  mehr  englische  Spielfreude  und  Personenbildang.  Auch  die  Fran- 
zosen versäumen  nicht,  bei  uns  gewisse  Anleihen  zu  machen;  wenn  wir  doch  ihnen  etwas 
von  der  Sorgfalt  ablernten,  mit  der  sie  ihre  Muttersprache  behandeln,  und  von  dem  Interesse, 
das  sie  allen  ihren  bedeutenden  Schriftstellern  widmen,  den  neuen  wie  den  älteren  und 
alten!  Übrigens  haben  sie  schon  seit  einiger  Zeit  auch  begonnen,  auf  die  Beherrschung 
lebender  Fremdsprachen  gröfsere  Energie  zu  wenden  als  bei  uns  gegenwärtig  der  Fall  ist, 
grölsere  Energie  und  —  viel  mehr  Geld!  Dafs  man  sich  die  Ausbildung  von  Lehrern 
dieses  Gebietes  etwas  Ordentliches  kosten  lassen  muls,  haben  sie  sich  längst  klar  gemacht.) 
—  Meyer,  Ein  Angriff  auf  die  Oberlehrer  und  ihre  Arbeit.  —  T.,  Zur  Anrechnung  der 
Hilfslehrerjahre  in  Berlin.  —  Vereinsbericht  für  Brandenburg.  —  Wülker,  Sidney's 
Shakespeare  (gediegen.  Penner.) 


Haus  und  Schule  XXXII,  1  —  3.     Antonius  Corvinus. 
Schulen.  —  Die  neuen  Allgemeinen  Lehrpläne.*) 
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*)  Die  Klammem  uuf  den  Plänen  bezeichnen  die  Zulässigkeit  einer  zeitweiligen  Ver- 
schiebung der  Stundenzahlen  innerhalb  der  einzelnen  Fachgruppen. 
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Blätter  für  höheres  Schulwesen  XVII,  12.  Gercken,  Lasciate  ogni  speranza!  — 
Stutzer,  Über  Ferienordnung  und  Schuljahrbeginn.  —  Knabe,  Zur  Durchführung  der 
Gleichberechtigung  der  höheren  Lehranstalten.  —  Knape,  Die  Abschlufsprüfung  und  die 
Reifeprüfung  an  sechsstufigen  Anstalten.  (Die  Hauptversammlung  des  allgemeinen  deut- 
schen Vereins  für  Schulgesundheitspflege,  die  am  16.  September  1900  im  Anschlufs  an  die 
72.  Hauptversammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  in  Aachen  tagte,  erkannte  bei 
Beratung  seiner  Statuten  die  Verhütung  der  durch  die  Schule  verursachten  gesundheits- 
schädigenden Einflüsse  auf  Lehrer  und  Schüler  als  eine  der  Hauptaufgaben  des  Vereins  an.) 
—  Busse,  Anstellung  und  Bestätigung  der  Lehrer  an  höheren  Lehranstalten.  —  Schmidt, 
Schulreform  und  Humanismus. 

D.   Sonstige  Zeitschriften. 

Revue  des  Deux  Mondes,  15  decembre  et  1^  janvier.  Bourget,  Le  fantome.  — 
D'Haussonville,  Assistance  publique  und  bienfaisance  privee.  —  ***,  Poesies  (le  bouquet 
de  pensees).  —  Desjardins,  La  Chine  et  le  droit  des  gens.  —  D'Espagnat,  L'Athenes 
du  Sud-Amerique.  —  Benoist,  Le  travail  dans  l'fitat  moderne.  —  Brunetiere,  La 
pleiade  fran^aise.  (Origine.  A.  Daurat,  Ronsard,  Du  Bellay  et  Baif  se  furent  adjoints  Pontus 
de  Tyard,  Etienne  Jodelle  et  Remy  Belleau;  L'ecole  lyonnaise.  La  publication  de  la 
„defense".)  —  Bourget,  Le  fantome.  (Was  im  Bürgerlichen  Gesetzbuch  §  1310  unter- 
sagt ist,  führt  Malclerc  entsprechend  aus,  indem  er  die  Mutter  zur  Maitresse  hatte  und 
die  Tochter  heiratete.  Sie  waren  einander  ähnlich  an  Gestalt,  nur  im  Liebesrausch  zeigt 
sich  Unterschied.    Jene  nicht  zu  sättigen,  diese  keusch  und  züchtig.     Daran  knüpfen  Be- 
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trachtungen,  Gewissensbisse  kann  man  kaum  sagen,  ein  Selbstmordversuch  und  dergleichen. 
Die  tote  Geliebte  erscheint  überall.  Wie  es  wird,  wenn  die  Tochter  alles  erfährt,  das 
wird  des  Kätsels  Lösung  sein,  derentwegen  man  Seite  auf  Seite  durchfliegt;  lesen  läfst 
sich  doch  solch  fades  Zeug  kaum.)  —  De  Gabriac,  Souvenirs  d'une  ambassade  aupres  du 
pape  Leon  XIII.  —  E.  Daudet,  La  reaction  thermidorienne  dans  le  Midi.  —  Courant, 
fitrangers  et  Chinois.  —  D'Avenel,  Le  mecanisme  de  la  vie  moderne  (Mont-de-Piete, 
Bons  Crespins,  Credit  mutuels).  —  Dastre,  Le  sei  (le  besoin  physiolgique  du  sei,  le  sei 
du  Sahara). 

Journal  des  Savants,  von  stolzer  Vergangenheit,  das  seit  23.'i  Jahren  in  Paris  er- 
scheint, wird  sein  Erscheinen  einstellen.  Der  jährliche  Staatsbeitrag  von  25000  Franken 
ist  im  Staatshaushalt  für  1901  gestrichen  worden.  Seit  dem  Erscheinen  der  grofsen  Revuen 
ist  es  fast  ganz  in  Vergessenheit  geraten. 


Vermischtes. 


Die  Sprachen  und  ihre  Verbreitung.  Die  Zahl  der  bekannten  Sprachen 
wird  für  die  ganze  Erde  mit  1064  angegeben.  Deutsch  wird  von  etwa  65  Mil- 
lionen Menschen  gesprochen,  Englisch  von  gegen  100  Millionen,  Französisch  von  45, 
Italienisch  von  27,  Spanisch  von  50,  Portugiesisch  von  25,  Russisch  von  über  70  Mill, 
Der  Hindusprache  bedienen  sich  über  100  Millionen;  am  meisten  gesprochen  wird 
aber  die  chinesische  Sprache,  die  die  Muttersprache  von  mehreren  hundert  Millionen 
Menschen  ist. 

Der  wissenschaftliche  Journal -Lesezirkel  von  O.  Gerhardt, 

Berlin,  Dorotheenstrasse  6, 

hat  an  Neusprachler  interessierende  Zeitschriften  noch  aufgenommen:  „Revue  des  cours  et 
Conferences."  52  Nrn.  24  JC.  „Zeitschrift  für  hochdeutsche  Mundarten."  Herausgegeben 
von  Heilig  und  Lenz.  6  Hefte.  Vi  JC.  „Zeitschrift  für  deutsche  Wortforschung."  Herausgeg. 
von  Kluge.     4  Hefte.     10  JC. 

Folgende  Preisänderungen  sind  zu  beachten,  welche  durch  die  betr.  Verlags- 
handlungen veranlafst  wurden:  „Anglia".  Herausgeg.  von  Einenkel,  jetzt  24  JC.  „Nuova 
Antologia",  do.  50  M.  „Blätter  für  das  (bayerische)  Gymnasial-Schulwesen,"  do.  10  JC. 
„Centralblatt  für  Bibliothekswesen."  Mit  den  „Blättern  für  Volksbibliotheken  und  Lese- 
hallen", do.  16  JC.  „Gymnasium".  Herausgeg.  von  Wetzel  und  Wirraer,  do.  10  JC. 
„Korrespondenzblatt  für  die  Philologenvereine  Preufsens",  do.  12  JC.  „Deutsche  Litteratur- 
zeitung",  do.  30  JC.  „Revue  bleue",  do.  32  oi( .  „Revue  celtique",  do.  25  Jl.  „Revue 
d'histoire  litteraire  de  la  France",  do.  26  JC.  „Revue  des  langues  romanes",  do.  19  JC. 
„Revue  de  linguistique  et  de  philologie  comparee",  do.  19  M.  „Revue  des  deux  Mondes", 
do.  56  </<^.  „Romania",  diO.  2b  JC.  Pädagogische  Studien",  do.  6  Jil.  „Wiener  Studien", 
do.  10  JC.  

Personalien. 

Lektor  Dr.  J.  Pirson  in  München  hat  sich  für  romanische  Sprache  habilitiert. 
t  in  Minnesota  Ign.  Dounelly,  der  Vater  der  Bacon -Theorie, 
t  am  24.  Dezember  v.  J.  in  Frankfurt  a.  M.  Prof.  Dr.  Veit  Valentin,  58  Jahre  alt. 
t  am  28.  Jan.  der  dramatische  Dichter,  Mitglied  der  Akademie,  Harry  Bornier.  Paris. 

Ausgegeben  am  5.  Februar  1901. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 
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.A.  n  z  e  i  g"  e  n. 

Echos  der  neueren  Sprachen: 

£cIio  du  fraii^ais  parl^  von  Professor  E.  Foulche-Delbosc,  Paris. 

I.   Conversations  enfantines.     Mit  Übersetzung.     5.  Auflage.  geb.  Mk.  1. — . 

II.    Causeries  parisiennes.     Mit  Wörterbuch.    4.  Auflage.  geb.  Mk.  2. — . 

Echo  of  £nglisli  spokeii  von  Rob.  Shindler,  M.  A.,  London. 

I.    Children's  Talk.    Mit  Übersetzung.    4.  Auflage.  geb.  Mk.  1.—. 

II.    Glimpses  of  London.    Mit  Wörterbuch.    3.  Auflage.  geb.  Mk.  2. — . 

Eco  dell'  Italiauo  parlato  von  Professor  A.  Labriola,  Rom.    Mit  Wörterbuch. 

2.  Auflage.  geb.  Mk.  2.—. 

Eco  de  Madrid  von  Secr.  R.  Altamira,  Madrid.  geb.  Mk.  ,3.—. 

Däuisch,    SIcIiwedisch,    Niederläudiscli,  Rumäuisch,   Russisch, 

IVeugriechisch  u.  Ungarisch,  sämtlich  mit  Wörterbuch.       geb.  Mk.  ä  2—3. 

Verschiedene  Ausgaben  für  Engländer,  Franzosen  und  Italiener. 

Diese   neueu  Sprachbücher  bieten   Unterhaltungen   aus   dem   wirklichen   Leben   und   treue   Bilder   von 
Land  unrl  Leuten.     Bereits  vielfach  im  In-  und  Auslande  eingeführt. 

Durch  jede  Buchhandlung  —  Prospekt  gratis  —  sowie  franko  zu  beziehen  vom  Verleger 
2^5  üud..  Oiegler  in  Leipzig,  Sternwartenstr.  46. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 

in  Hannover  und  Berlin. 


Der  deutsche  Aufsatz 
in  den  höheren  Lehranstalten. 

Ein  Hand-  und  Hilfsbuch  für  Lehrer. 


13] 


Von 
K.  Dorenwen. 


23] 


Antiquar.- Kataloge, 


die  wir  gratis  und  franko  versenden,  sind 
Nr.  317  Roman.  Philol.,  318  Germ  an. 
Philo!.,  326  Engl.,  niederd.  und  nordd. 
Sprache  u.  Litter.,  327  Deutsche  Litter. 
der  letzten  400  Jahre.  —  Ankauf  ganzer 
Bibliotheken  u.  einzelner  wertvoller  Werke. 

List  &  Francke,  Leipzig,  Thalstr.  2. 


L  Teil.    4.  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage.   Preist hrosch.  3,50  J^,  geb.  iiJC 

IL  Teil. .  4i»v.eiiipielirtß  und  verbesserte  Auf- 
lag5.-trÄi:Qsch:.3,60  JC,  geb.  4:,20JC 

III.  Teili    Frei«,  -^sAh^jk  JC,  geb.  4,50  J6. 

Zeitschrift  fiir'  ^is  '  Gynfiasialwesen ,  Berlin.  Das 
Buch  enthält  eiiüe  ri^iche  v^d  mit  dem  praktischen 
Blick  eines  erfalirenen' ScbiQmanns  angelegte  Samm- 
lung von  Aufsätzen  aus,den;iV.ersch.iedensten  Gebieten 
der  Wissenschaft  und  dss"Lei;|ens.  Der  erste  Teil  um- 
fafst  den  Lehrsloft  biä  zur,}|]|uarta,  der  zweite  den- 
jenigen für  Unter-  und  Obertertia.  Der  Verfasser  nimmt 
überall  Rücksicht  auf  dre£u^i$tungsfähigkeit  derSchüier, 
behandelt  die  Aufgaben 'in^einfacher  und  klarer  Sprache 
und  hält  auf  einen'  über^htiichen,  deutlich  hervor- 
iretenden  Gedankenganjg.'  Dleseifi  dient  der  schon  den 
einfachen  Erzählungen  deT'erstffi'  Stufe  jedesmal  hinzu- 
gefügte Plan,  der.liViJfim'Sch^lef  das  Bewufstsein  eines 
Gedankenfortschrittes''erwecJ^f;und  aus  dem  bei  schwie- 
rigeren Aufgaben-.eine  umwsende  Dispositien  sich  ent- 
wickelt. Selbst  die  klel[}#6  Erzählung  mufs  den  Keim 
eines  wirklichen  Aufsat^s'  enthalten.  Was  er  über  die 
auch  in  Tertia  zu  stellenden  Anforderungen  sagt  und 
hier  und  da  an  methodischen  Winken  mitteilt,  zeigt, 
dafs  er  auf  dem  richtigen  Wege  ist. 

Zeitschrift  für  das  Reahchulivexen.  Die  Themata 
sind  nicht  etwa  blofs  gestellt,  sondern  alle  Aufgaben 
werden  in  einer  sachlich  und  sprachlich  mustergiltigen 
Ausführung  geboten.  Die  Reichhaltigkeit  der  Stoffe 
bietet  dem  Lehrer  des  Deutschen  an  den  Klassen  des 
Untergymnasiums  und  der  Unterrealschule  eine  er- 
wünschte Auswahl  an  geeignetem  Aufsatzmateriale,  ja 
selbst  Diktierstoff  für  orthographische  Uebungen.  Nicht 
minder  willkommen  wird  dem  Lehrer  die  meist  recht 
knappe,  aber  ausreichende  Aufstellung  eines  „Planes" 
(Disposition)  zu  jedem  Thema  sein. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 
in  Hannover. 


Ebener- Meyers 

Französisches  Lesebuch  für  Schulen 
und  Erziehungsanstalten. 


Ausgabe  B. 

Französisches  Lese-  und  Lehrbuch. 

Von 

Dr.  phil.  Wilh.  Knörich, 

Direktor  der  städtischen   höheren  Mädchenschule   und 
Lebrerinnen-Bildungsanstalt  zu  Dortmund. 

I.  Teil:  £rstes  ünterrichtsjalir. 

Preis  geh.  JC  1. — ,  geb.  JC  1.25. 

II.  Teil:  Zweites  u.  drittes  Unter- 
riclitsjahr. 

Preis  geh.  JC  2.50,  geb.  JC  3.—. 
Ein  Probeexemplar  steht  zur  Prüfung  gern 
zu  Diensten. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 


NeupMlologisches  Centralblatt. 
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Die  40.  Yersamniluug  deutscher  Philologen  und  Schulmänner 

wird  vom  1.  bis  4.  Oktober  1901  zu  Strafsburg  i.  E.  stattfinden. 

Den  Vorsitz  führen: 

Professor  Dr.  Schwartz,  Strafsburg,  Kochstaden  6; 
Francke,  Direktor  bes  Lyceums,  Strafsburg,  Schlofsplatz  1. 

Als  Obmänner  haben  die  vorbereitenden  Gehohäfte  übernommen: 
für  die  pädagogische  Sektion 

Oberschulrat  Dr.  Scherer,  Strafsburg,  Jniversitätsplatz  1; 
für  die  germanistische  Sektion 

Professor  Dr.  Martin,  Strafsburg,  Ruprechtsaueralloe  41, 
Professor  Dr.  Henning,  Strafsburg,  Sternwartstrafse  16, 
Realschuldirektor  Li en hart,  Markirch; 
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für  die  romanistische  Sektion 

Professor  Dr.  Gröber,  Strafsburg,  Universitätsplatz  8, 
Professor  Dr.  Horning,  Strafsburg,  Steinstrafse  33; 

für  die  englische  Sektion 

Professor  Dr.  Koeppel,  Strafsburg,  Wimpfelingstrafse  2, 
Dr.  Horst,  Strafsburg,  Schiff leutgasse  25. 
Vorträge  für  die  Plenarsitzungen  sind  bis  zum  1.  Juli  bei  einem  der 
beiden  Vorsitzenden,   für  die  Sektionen  bei  einem   der  Herren   Obmanner 
anzumelden. 

Strafsburg,  im  Januar  1901.  Schwarte,    Francke, 


Dantes  Göttliclie  Komödie. 

Neu  bearbeitet  von  W.  Medicus. 

(Probe.) 


Die  Hölle. 

Zehnter    Gesang. 
Nun  gingen  fort  auf  eingeengtem  Pfad 

Wir  zwischen  Stadtgemäuer  und  den  Qualen, 
Er  vorn,  ich  hinter  seine  Schultern  trat. 
,0  hohe  Kraft"  sprach  ich,  „die  nach  Gefallen 
'  Hindurch  mich  durch  der  Laster  Kreise  lenkt, 

Gewähr  Erfüllung  meinen  Wünschen  allen. 
Das  Volk,  so  in  den  Gräbern  liegt  versenkt, 

Kann  man  es  seh'n?     Schon  all  sind  aufgerissen  || 

Die  Deckel,  niemand  an  Bewachen  denkt. "^ 
Und  er  zu  mir:    „„Man  wird  sie  alle  schliefsen, 
Wenn  einst  rückkehren  die  von  Josaphat 
Mit  ihren  Leibern,  die  sie  droben  liefsen. 
Auf  dieser  Seite  seine  Grabesstatt 

Hat  Epikur  mit  Schüler  ganzen  Scharen, 
Der  mit  dem  Leib  die  Seel'  hält  todesmatt: 
Befriedigung  soll  gleich  nunmehr  erfahren 
Auf  deine  Frage  dein  Begehren  hier, 
Selbst  jenes,  das  du  nicht  willst  offenbaren.«« 
Und  ich:    „Mein  Herz  ich  nicht  verhehle  dir, 
Mein  Führer,  kurz  nur  will  ich  reden. 
Wie  du  ja  früher  schon  empfohlen  mir.« 
0  Tusker,  der  noch  lebend  darf  betreten 
""Der  Flammen  Stadt  und  so  bescheiden  spricht, 

An  dieser  Stell'  zu  weilen  sei  gebeten! 
Der  Sprache  Klang  verleugnet  dich  mir  nicht 
Als  Eingebornen  jener  edlen  Mauern, 
Wo  -ich,  zu  lästig  nur,  erblickt  das  Licht.«« 
So  aus  der  Särge  einem  h<)rt'  mit  Schauern 
Hervor  ich  Worte,  darum  wollte  ich 
Mich  näher  hin  zu  meinem  Führer  kauern. 
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Er  aber  sprach:    „Was  machst  du?    Wende  dich! 
Dort  hilft  sich  Farinata  auf  die  Beine, 
Vom  Gürtel  aufwärts  zeiget  dir  er  sich." 
Schon  haftete  in  seinem  Aug'  das  meine, 

Schon  hob  mit  Brust  und  Stirn  er  sich  empor, 
Als  ob  der  HölF  zu  spotten  er  vermeine. 
Des  Führers  mutig  rasche  Hand'  hervor 

Inmitt  der  Gräber  zu  ihm  hin  mich  stiefsen, 
Indem  er  sprach:    „Sieh  mit  dem  Wort  dich  vor!* 
Als  ich  nun  seinem  Grabe  stand  zu  Füfsen, 

Mit  flüchtigem  Blick  fast  zürnend  er  mich  frug: 
„;,Wer  deine  Väter  sind?  thu  mir  zu  wissen."" 
Ich,  zu  willfahren  ihm  bereit  genug, 

Verhehlt'  ihm  nichts,  nein,  liefs  ihn  alles  wissen; 
Da  hob  die  Brau'n  er  auf  mit  schwachem  Zug. 
;,„ Ingrimmig""  sprach  er,  „„waren  sie  beflissen" 
Gen  mich  und  meinen  Anhang,  meinen  Ahn, 
So  dafs  ich  zweimal  sie  vertreiben  müssen."" 
^Ob  auch  vertrieben,  beidemal  heran 

Sie  kamen  wieder  noch  aus  allen  Weiten, 
Doch  fafsten  schlecht  die  Euern  solchen  Plan." 
Aufstand  hernach  ein  Schatten  ihm  zur  Seiten, 
Dem  Blicke  sich  enthüllend  bis  zum  Kinn, 
Er  schien  auf  seinen  Knien  emporzugleiten. 
Der  blickt'  um  mich  herum  mit  gier'gem  Sinn 
Zu  seh'n,   ob  bei  mir  wäre  nicht  ein  Zweiter, 
Doch  wie  dies  als  ein  Irrtum  ihm  erschien, 
Da  sprach  er  weinend:    ;,„Wenn  mit  höherm  Leiter 
Durch  dies  Gefängnis  düster  wandelst  du, 
Wo  ist  mein  Sohn,  warum  nicht  dein  Begleiter?"" 
Und  ich:    „Nicht  komm'  von  selbsten  ich  herzu; 
Der  dorten  wartet,  führt  mich  auf  der  Reise, 
Den  wohl  verachtet  hatte  Euer  Guido.'' 
Schon  hatten  seine  Worte,  wie  die  Weise 
Der  Qual  gemahnt  an  seinen  Namen  mich; 
Drum  gab  ich  Antwort  so  entschiedner  Weise, 
Schnell  richtet'  er  sich  auf  und  fragte:    „„Sprich, 
Er  hatte  sagst  du?   ist  er  nicht  am  Leben? 
Erfreut  nicht  mehr  des  holden  Lichts  er  sich?"" 
Als,  dafs  bevor  ich  Antwort  ihm  gegeben 
Hierauf,  ich  leise  zögerte,  er  sah. 
Fiel  er  zurück,  sich  nicht  mehr  zu  erheben. 
Der  Andre,  Stolze  doch,  weswegen  da 

Ich  stehen  blieb,  nicht  ändert'  er  die  Miene  — 
Gekrümmt  ich  Nacken  nicht,  noch  Seite  sah  — 
Ergänzte  seine  Rede,  die  vorhine: 

;,„Wenn  jenen  Plan  sie  schlecht  verstanden  dort, 
Wifs,  dafs  mehr  als  dies  Bett  zur  Pein  mir's  diene. 
Doch  nicht  mehr  fünfzigmal  erstrahlt  von  Ort 
Der  Herrin  Antlitz,  welche  hier  regieret, 
Dafs  du  erfährst  des  Plans  Gewicht  hinfort. 
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Willst  du  zur  süfsen  Welt  sein  rückgeführet, 
Sag,  was  das  Volk  bei  jeglichem  Gesetz 
Macht  grausam  gen  den  Stamm,  der  mir  gebuhretr» 
Die  grofse  Niederlage,  das  Gemetz 
"  Ist's,  das  blutrot  gefärbt  der  Arbia  Wogen, 

Das  Euern  Stamm  zog  in  des  Fluches  Netz." 
Drauf  sprach  er  seufzend  und  das  Haupt  gebogen: 
„„Das  that  ich  nicht  allein,  auch  war'  gewifs 
Ohn  Grund  nicht  mit  den  andern  ich  gezogen. 
Doch  ich  nur  war's,  als  jeder  zu  es  liefs, 
Dafs  Florenz  man  vom  Boden  tilgen  sollte. 
Der  offnen  Angesichts  den  Rat  zerrifs."" 
Wenn  Ruh  je  Euer  Samen  finden  wollte, 
"  So  löset"  bat  ich  „diesen  Knoten  mir, 

Der  sonst  mein  Urteil  ganz  umschlingen  sollte. 
Fafs'  recht  ich's,  scheint  vorauszusehen  ihr 

Das,  was  noch  mit  sich  bringt  der  Lauf  der  Zeiten, 
Doch  mit  der  Gegenwart  däucht's  anders  mir." 
Wir  seh'n  die  Ding',  die  liegen  uns  im  Weiten"" 
"''sprach  er  ,,„wie  der,  so  schwachen  Auges  ist, 

So  viel  noch  will  das  höchste  Licht  uns  leiten; 
Doch  sind  sie  vor  uns  oder  nah'n,  vergifst 
All  unsre  Einsicht  sich,  und  unbelehret 
Von  euch  nichts  wissen  wir  zu  dieser  Frist. 
Begreifen  kannst  du  nun,  dafs  ganz  aufhöret 
All  unser  Wissen  von  der  Spanne  an, 
Wann  uns  der  Zukunft  Thor  wird  einst  verwehret. 
Und  wie  ein  Schuldbewufster  sagen  kann. 

Sprach  ich:    „0  sagt  dem,  der  jäh  hingefallen, 
Dafs  noch  sein  Sohn  der  Welt  gehöret  an; 
Wollt'  vor  nicht  eine  Antwort  mir  gefallen, 
So  wiss'  er,  dafs  es  war,  weil  ich  dem  Wahn 
Schon  nachgedacht,  der  nun  durch  Euch  zerfallen." 
Schon  rief  der  Meister  wieder  mich  heran; 
Drum  bat  den  Geist  ich,  dafs  er  mir  in  Eile 
Ansag',  wer  noch  im  Grab  sei  sein  Kumpan. 
„„Mit  mehr  als  tausenden  ich  hier  verweile"" 
Sprach  er,  „„der  zweite  Friedrich  liegt  hier  drin. 
Der  Kardinal  auch,  ohn'  dem  andern  Teile."" 
Hierauf  verbarg  er  sich;  ich  wandte  hin 

Zum  alten  Dichter  meinen  Schritt  und  dachte 
An  jene  Rede,  die  mir  feindlich  schien. 
Er  schritt  voran,  und  da  wir  gingen  sachte. 
Sprach  er:    „„Warum  bist  du  so  nachdenklich j» 
Und  seiner  Frag'  ich  volle  Antwort  brachte. 
„„Bewahr  im  Geiste,  was  du  gegen  dich^ 
Vernommen  hast""  ermahnte  mich  der  Weise, 
„„Und  hab  nun  acht""  —  er  zeigt'  hierbei  auf  mich  — 
„„Wann  einst  du  stehst  in  jener  Lichteskreise, 
"''Der  schönem  Auge  auf  sich  thut  das  All, 
Wird  klar  durch  sie  dir  deine  Lebensreise. ' ' 
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Zur  Linken  lenkt'  er  seine  Schritt'  zumal; 
Die  Mauer  lassend,   nach  der  Mitte  gingen 
Wir  einen  Pfad,  der  führt  zu  einem  Thal, 

Das  Brodem  lästig  bis  hinauf  umfingen. 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Hamburg-Altona.     (Neasprachlicher  Verein.)     Vorträge: 

1896.  Herr  Prof.  Nobiling  aus  S.  Paolo  (Brasilien)  schilderte  am  7.  Juni 
das  Unterrichtswesen  seines  neuen  Vaterlandes.  Eine  Borns feier  fand  am 
25.  September  statt  durch  den  Vortrag  von  Dr.  H.  Köster,  dem  sich  Rezitationen 
einiger  Burnsschen  Gedichte  durch  Miss  Macdonald,  L.  L.  A.,  anschlössen.  Die 
wöchentlichen  Leseabende  waren  dem  Russischen  gewidmet.  —  Vorstand:  Dr. 
Hahn  als  1.  Vorsitzender,  Dr.  Spencker  als  Stellvertreter,  Prof.  Dr.  Wendt 
als  Schatzmeister  und  J.  Fell  er  als  Schriftführer. 

1897.  Am  15.  Januar  referierte  Dr.  H.  Schmidt-Ottensen  über  Kling- 
hardts  Artikulations-  und  Hörübungen,  am  2.  April  Prof.  Dr.  Wendt  über  die 
Versuche  der  französischen  Verlagsbuchhändler,  dem  §  4  der  Litterarkonvention 
von  1883  eine  neue  Interpretation  zu  geben.  Am  24.  September  hielt  wieder 
Dr.  Wendt  ein  Referat  über  die  Chrestomathie  frangaise  von  Rambeau 
und  Jean  Passy.  Die  Leseabende  waren  dem  modernen  Französisch  gewidmet. 
Der  Verein  gewann  hierzu  eine  neue  Kraft  in  der  Person  des  Herrn  E.  Gallio. 
Über  J.  Sarrazins  und  R.  Mahrenholtz'  Werk  Frankreich  (Reisland  1897) 
referierte  am  17.  September  Dr.  R.  Maack.  Im  Vorstand  war  Prof.  Dr.  Wendt  1., 
Dr.  Hahn  stellvertretender  Vorsitzender. 

1898.  Die  französischen  Leseabende  wurden  bis  zu  den  Pfingstferien 
fortgesetzt.  Gelesen  wurde:  Gyp,  Joies  d"amour.  Daneben  hielt  Herr  Gallio 
freie  Vorträge  über  moderne  Schriftsteller.  Vom  6.  November  ab  wurde  derselbe 
mit  dem  Halten  von  französischen  Vorlesungen  von  der  Oberschulbehörde  beauf- 
tragt. Er  hielt  eine  Reihe  von  Vorträgen  an  zwei  Abenden  in  der  Woche, 
zuerst  über  Le  roman  realiste  et  naturaliste.  —  Am  24.  Juni  erstattete 
Prof.  Dr.  Wendt  Bericht  über  den  8.  Neuphilologentag,  zu  dem  er  als  Vertreter 
des  Vereins  entsandt  worden  war.  —  Am  30.  September  beehrte  uns  Herr  Prof. 
Dr.  Hartraann  aus  Leipzig  mit  seinem  Besuche  und  einem  Referat  über  den 
internationalen  Schülerbriefwechsel.  —  Reiseberichte  gaben  am  21.  Oktober  Dr. 
Köster:  Xormandie,  Prof.  Dr.  Wendt:  Scillyinseln;  am  28.  Oktober  Dr.  Fernow: 
Birmingham  und  seine  Wasserversorgung.  —  Vom  November  ab  fanden  spanische 
Leseabende  statt.  Mit  Unterstützung  des  Herrn  da  Selva  wurde  zunächst  ge- 
lesen: Echegaray,  0  Locura  ö  Sautidad.  —  Bei  der  Neuwahl  des  Vorstandes 
wurde  Dr.  F.  Augustin  stellvertretender  Vorsitzender,  während  im  übrigen  keine 
Änderung  eintrat. 

1899.  Die  spanischen  Leseabende  wurden  fortgesetzt.  —  Die  Be- 
mühungen des  Vereins  um  Anstellung  auch  eines  englischen  Lektors  haben 
dauernden  Erfolg  bis  jetzt  nicht  gehabt.  Dagegen  hielt  Herr  Powys,  B.  A.,  von 
dem  Corpus  Christi  College  in  Cambridge  sechs  gut  besuchte  Vorlesungen  über 
moderne  englische  Dichter.  Derselbe  Herr  wird  demnächst  eine  grössere  Zahl 
von  Vorträgen  halten.  —  Italienische  Vorlesungen  (des  Herrn  Farulli)  hatten 
schon  im  vorigen  Jahre  neben  den  französischen  stattgefunden.  Beide  wurden 
auch  in  diesem  Jahre  fortgesetzt.     Herr  Gallio  sprach  ötfentlich  über  Le  theätre 
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en  France.  —  Im  Vereine  erfreute  uns  Herr  Gallio  noch  durch  besondere 
Vorträge.  —  Englische  Vorträge  hielt  im  Vereine  Miss  Macdonald  und  zwar 
über  R.  L.  Stevenson  (am  3.  März)  und  Rudyard  Kipling  (am  12.  Mai). 
—  Reiseberichte  gaben  Dr.  Höh  mann  über  Spanien  (20.  Oktober)  und  Prof. 
Dr.  Wendt  über  Nordamerika  (17.  November.)  —  Die  neuen  Satzungen, 
welche  in  Übereinstimmung  mit  denen  den  Neuphilol,  Verbandes  gebracht  wurden, 
fanden  am  12.  Mai  Annahme.  Unter  anderem  wurde  bestimmt,  dass  die  Zahl 
der  Damen,  w^elche  als  ausserordentliche  Mitglieder  dem  Vereine  angehören 
können,  nicht  mehr  als  ein  Viertel  der  Gesammtzahl  betragen  darf. 

1900  wurden  zunächst  die  spanischen  Leseabende  fortgesetzt.  Die 
Reihe  der  Vorträge  eröffnete  am  3.  Februar  Dr.  H.  Köster  über  Words- 
worth  und  Coleridge  in  Hamburg  bei  Klopstock.  —  Herr  E.  Gallio 
hielt  bisher  die  folgenden  Vorträge:  Lectures  de  monologues  (am  16.  Febr. 
und  9.  März),  Shakespeare  et  le  theätre  frangais  (am  23.  Februar).  — 
In  der  Sitzung  vom  23.  Februar  wurde  auch  der  -Vorstand  für  die  Jahre  1900 
und  1901  gewählt.  Erster  Vorsitzender  verblieb  Prof.  Dr.  Wendt,  zweiter 
wurde  Obl.  Dr.  Fernow.  —  Einen  englischen  Vortrag  hielt  uns  am  27.  April 
Mr.  E.  E.  Waston  von  der  University  of  Michigan  über  American  Uni- 
versities  and  Public  Schools.  Jul.  Feiler. 

(Auszug  nach  den  „Neueren  Sprachen.") 

Venezia.  (Fondazione  del  Circolo  filologico.)  Parecchi  cultori  della 
filologia  moderna  a  Venezia  si  riunirono  nel  novembre  dell'anno  scorso  per  pro- 
muovere  la  fondazione  d'un  Circolo  filologico.  Raccolle  diverse  adesioni  nella 
societä  veneziana,  il  Comitato  promotore  diramö  ai  primi  di  questo  mese  di 
gennaio  la  seguente  circolare: 

Illustrissimo  Signore  La  conoscenza  delle  lingue  straniere  moderne, 
oltre  cssere  ornaraento  deH'intelletto,  e  anzitutto  un  bisogno  in  quasi  ogni  ramo 
ed  impiego  di  commercio,  perche  facilita  lo  smercio  dei  prodotti  e  aiuta  ad 
allargare  la  cerchia  degli  affari  all'interno  ed  all'estero.  Essa  assume  poi  una 
speciale  importanza  nella  nostra  cittä,  ove  i  forestieri  couvengono  a  migliaia. 

In  base  a  queste  considerazioni  i  sottoscritti,  allo  scopo  di  promuovere  lo 
studio  delle  lingue  viventi,  hanno  pensato  di  fondare  in  Venezia  un  Circolo 
filologico  sul  modello  di  quelli  di  Firenze,  Milani  e  Torino,  persuasi  che  questo 
loro  proposito  verrä  accolto  con  generale  favore.  Giä  i  diversi  tentativi  fatti  qui 
a  Venezia  per  diffondere  gli  studi  linguistici,  dimostrano  come  sia  sentito  anche 
da  noi  il  bisogno  di  una  istituzione,  la  quäle,  rifuggendo  dall'arida  pesantezza 
della  cattedra,  offra  ai  suoi  membri  l'opportunitä  di  apprendere  le  lingue  estere 
in  modo  pratico,  per  gli  usi  civili  della  vita  e  con  serla  garanzia  di  successo. 
A  quest'uopo  si  fonderanno  delle  scuole  maschili  e  femminili  in  cui  si  terränno 
lezioni,  conversazioni  pratiche,  letture  e  conferenze,  E  non  sarä  forse  inopportuno 
fare  del  Circolo  un  luogo  di  ritrovo  e  di  studio  anche  per  gli  stranieri  residenti 
a  Venezia  o  pui  di  passaggio,  perche  vi  potranno  imparare  a  meglio  conoscere 
ed  apprezzare  la  lingua  e  la  vita  italiana. 

Affinche  questa  manifestazione  intellettuale  riesca  pienamente  nel  suo  scopo, 
i  sottoscritti  dichiarano  giä  fin  d'ora  che  dall'erigendo  Circolo  filologico  sarä  asso- 
lutamente  bandita  ogni  discussione  politica,  religiosa  e  d'amministrazione  pubblica. 
II  Circolo  perö,  pur  mantenendo  sempre  il  suo  carattere  prettamente  istruttivo, 
non  mancherä  di  radunare  i  suoi  membri  anche  a  dilettevoli  ed  utili  convegni. 

I  sottoscritti,  per  avvisare  ai  mezzi  di  costituire  il  nuovo  Circolo  filologico 
di  Venezia  e  per  discutere  sui  progetti  di  Statuto  e  Regolamento  da  essi  preparati, 
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hivitano  tutte  le  persone  che  vi  possono  trovare  Interesse,  alla  riunioae  che  avrä 
luogo  domenica  13  corr.  alle  ore  3  pom.  nella  saletta  superiore  deirAteneo  Veneto 
gentilmente  concessa. 

Aganoor  Vittoria,  Berti  Alessandro,  Broivn  Orazio,  Castelnuovo  Enrico,  Di 
San  Lazzaro  Gregorio,  Di  Varmo  Giamhattista ,  Favier  Elvira  Filippetti 
Mario,  Florian  Eugenio,  GafforelU  Angelo,  Johnson  H.  A.,  Lanzoni  Frimo, 
Lovera  Romeo,  Luxardo  Ottorino,  Memmo  Marcello,  Musatti  Gesare, 
Occioni-Bonaffons  Giuseppe,  Papadopoli  Nicola,  Pezze-Pascolato  Maria, 
Politeo  Giorgio,  Bossi  Adolfo,  Sanfalena  Antonio,  SuppieJ  Giorgio,  Talamini 
G.  P.  Antonio,    Vivanti  Eduardo,    signorine  West. 

Sulla  sedata  che  ebbe  luogo  nel  giorno  suaccennato,  „l'Adriatico"  die  Venezia 
diede  il  seguente  resoconto: 

,,Ierl,  alle  3  pom.,  ebbe  luogo  all'Ateneo  Veneto  Tannunciata  riunione  per 
la  fondazione  di  un  Circolo  filologico  nella  nostra  cittä.  Siedevano  alla  presidenza 
il  dott.  Cesare  Musatti  e  i  professori  De  Toni  e  Lovera.  Qaesti,  dopo  aver 
tratteggiato  quali  sarebbero  gli  scopi  della  nuova  istituzione,  la  quäle  promette 
di  riuscire  a  dovere,  passö  alla  lettura  del  progetto  di  Statuto  elaborato  dal 
Comitato  promotore.  La  numerosa  adunanza  prese  vivissima  parte  alla  discussione. 
Non  essendosi  potuto  terminare  la  trattazione  di  tutti  gli  articoli,  la  discussione 
venne  rinviata  a  domenica  Ventura,  20  corrente,  alla  stessa  ora  e  nello  stesso 
locale  gentilmente  concesso.  Crediamo  che  alla  nuova  riunione  pubblica,  per  la 
quäle  non  occorrono  ieviti  speciali,  interverranno  tulte  le  persone  che  intendono 
favorire  gli  studi  delle  lingue  moderne." 

Su  questa  seduta  daremo  un  rapporto  nel  p.  v.  numero. 

_    _____  (Bollettino  di  Fil  Med.) 

Jahresbericht  des  Württembergisehen  Vereins  für  Neuere  Sprachen. 

1899-1900. 

Von  Prof.-Verw.  Schwend. 

In  dem  Vereinsjahr  1899/1900  wurden  sieben  Versammlungen  abgehalten,  drei 
Hauptversammlungen  in  Plochingen  und  vier  Zusammenkünfte  in  Stuttgart.  In  der 
ersten  Versammlung,  die  am  24.  Oktober  1899  in  Stuttgart  stattfand,  sprach 
Freiherr  Dr.  von  Westenholz,  Privatdocent  an  der  Technischen  Hochschule 
in  Stuttgart,  über  Shä^espeare's  Königsdramen.  Diese  Dramen,  10  an  Zahl, 
können  insofern  zu  einem  Zyclus  zusammengefafst  werden,  als  in  ihnen  der  Held 
ein  König  der  englischen  Geschichte  ist  und  als  solcher  zum  Träger  eines  Kon- 
flikts wird.  Die  beiden  Dramen  König  Johann  und  Heinrich  VIII.  sind  eigentlich 
nur  der  Prolog  und  Epilog  zu  einem  grossen  achtaktigen  Drama,  das  von  den 
übrigen  acht  Königsdramen  gebildet  wird.  Die  beiden  Pfeiler  dieses  Baus  sind 
Richard  II.  und  Richard  III.;  in  dem  Zwischenraum  zwischen  beiden  spielt  sich 
der  Kampf  ab  zwischen  dem  Königtum  von  Gottes  Gnaden  und  dem  Königtum 
aus  eigener  Macht.  In  Richard  IL,  einem  gewöhnlich  unterschätzten  Bühnenwerk, 
steht  Shakespeare  schon  auf  der  Höhe  seines  Schaffens,  besonders  in  der  Schil- 
derung der  Karakterwandluug  des  Helden  zeigt  er  seine  grofse  psychologische 
Meisterschaft.  Dieses  Stück  bildet  zusammen  mit  den  beiden  Teilen  von  Heinrich  IV. 
und  mit  Heinrich  V.  eine  Tetralogie,  in  welcher  uns  der  junge  Heinrich  von  drei 
verschiedenen  Seiten  vorgeführt  wird:  1)  in  seinem  Verhältnis  zum  Vater,  der 
sich  von  Anfang  an  als  unrechtmäfsiger  Besitzer  des  Throns  gefühlt  hat  und  in 
seinem  ungeratenen  Sohn  gewissermafsen  eine  Strafe  des  Himmels  erblickt,  während 
ihm  der  junge   Percy  als  Ideal  der  Männlichkeit  erscheint;   2)  als  Mensch  (Sieg 


J2_ 

seiner  Selbstbeherrschung  über  Percys  Ungestüm  in  der  Schlacht  bei  Shrewsbury); 
3)  als  liebenswürdiger  Gesellschafter,  besonders  in  seinem  Verhältnis  zu  Falstaff, 
dem  Vertreter  des  humorvollen  Lumpentums.  Heinrich  V.  ist  das  am  wenigsten 
dramatische  von  diesen  Stücken.  Shakespeare  gab  es  gewissermafsen  nur  als 
dramatisches  Lebensbild  (Vorführung  der  Schlacht  bei  Azincourt),  als  Abschlufs 
einer  dramatischen  Lebensgeschichte.  Wie  die  vier  ersten,  so  bilden  auch  die  vier 
letzten  Dramen,  Heinrich  VL  (1.  2.  u.  3.  Teil)  und  Richard  IH.  eine  Tetralogie, 
deren  Inhalt  die  Rache,  der  Kampf  des  Hauses  York  gegen  das  Haus  Lancaster 
bildet.  Das  tragische  Moment  dieser  zweiten  Tetralogie  besteht  darin,  dafs 
Richard  zu  Grimde  geht  auf  der  Jagd  nach  dem  Schattenbild  einer  Würde,  die 
er .  in  Wirklickeit  als  Protektor  des  Reichs  schon  besitzt,  so  dafs  er,  obwohl  ein 
Mann  voll  Thatkraft,  und  dazu  von  dem  Schein  der  Legitimität  und  des  Rechts 
umwoben,  zuletzt  als  das  Urbild  eines  Tyrannen,  eines  Usurpators  und  sogar 
eines  Verbrechers  endet.  Mit  der  Vorführung  dieses  Kampfes  zwischen  Legi- 
timität und  Usurpation  hat  Shakespeare  die  Aufgabe  des  geschichtlichen  Dramas 
mustergiltig  gelöst. 

Sonntag,  den  26.  November,  fand  in  Plochingen  die  erste  Hauptversamm- 
lung statt.  Prof.  </runsky- Esslingen  sprach  über  Cromwell  in  der  eng- 
lischen bezw.  deutschen  und  französischen  Geschichtsschreibung.  Das- 
selbe Jahr  1899,  in  dem  die  Waldenser  Württembergs  das  200jährige  Bestehen 
ihrer  Gemeinden  feiern,  brachte  die  300.  Wiederkehr  des  Geburtstages  ihres 
mächtigen  Beschützers  Oliver  Cromwell,  Selten  sind  über  einen  Staatsmann  die 
Urteile  so  grundverschieden  gewesen,  wie  über  Cromwell,  der,  wie  Ranke  sagt, 
von  der  nächsten  Nachwelt  als  ein  moralisches  Ungeheuer  verdammt,  von  der 
späteren  Zeit  als  einer  der  gröfsten  Männer  des  menschlichen  Geschlechts  gefeiert 
worden  ist.  Seine  Zeitgenossen  urteilten  über  seinen  Karakter  meist  ungünstig. 
Die  Verteidiger  der  alten  Einrichtungen  verdammten  ihn  als  Zerstörer  der  Monar- 
chie, während  seine  Parteigenossen  ihm  einen  späteren  Abfall  vom  republika- 
nischen Ideal  nicht  verzeihen  konnten.  Auch  die  Aufklärungszeit,  ohne  Ver- 
ständnis für  religiöse  Karaktere,  vermochte  Cromwell  nicht  zu  würdigen,  sondern 
sah  in  ihm  einen  Heuchler,  dem  religiöses  Gebahren  Mittel  für  Erreichung  ehr- 
geiziger Zwecke  war.  In  diesem  Sinn  hat  Hume  über  Cromwell  geurteilt  und 
der  erste  nicht  englische  Biograph  Cromwells,  Villemain,  vertritt  wesentlich  die- 
selbe Auffassung.  Einen  dauernden  Umschwung  in  der  Beurteilung  Cromwells 
hat  erst  Carlyle  durch  sein  Werk:  Briefe  und  Reden  Cromwells,  hervorgebracht. 
Er  hat  uns  Cromwell  zum  ersten  Mal  aus  einer  grofsen  Anzahl  authentischer 
Worte,  namentlich  aus  Privatbriefen  kennen  gelehrt.  Nicht  Falschheit  und 
Heuchelei  war  Cromwells  Wesen,  sondern  Abneigung  gegen  allen  Schein,  tiefer 
Ernst  und  ein  scharfer  Sinn  für  die  Wirklichkeit.  Der  Auffassung  Carlyles 
haben  sich  die  späteren  Geschichtsschreiber  angeschlossen,  so  Macauley.  Ein 
ruhig  und  besonnen  abwägendes  Urteil  fällt  Ranke.  Er  läfst  manche  Vorwürfe 
stehen,  er  verzichtet  manchmal  darauf,  ein  abschliefsendes  Urteil  auszusprechen, 
aber  die  Hauptanklagcn,  Heuchelei  und  Ehrgeiz,  läfst  auch  er  nicht  gelten.  Die 
Hauptvertreter  der  jüngsten  englischen  Geschichtsschreibung,  soweit  sie  sich  mit 
Cromwell  befafst,  sind  Firth  und  Gardiner,  die  sich  auf  Carlyle  und  neugefundene 
Quellen  stützen.  Gardiner  fafst  sein  Urteil  dahin  zusammen:  In  Cromwell  finden 
wir  eine  Vereinigung  anscheinend  widersprechender  Eigenschaften,  eine  Ver- 
einigung, wie  sie  eben  das  englische  Volk  im  Ganzen  karakterisiert.  Die  Eng- 
länder sind  eine  Nation,  die  auf  Weltherrschaft  ausgeht  und  in  diesem  Streben 
die  Gefühle  anderer  Völker  oft  wenig  geachtet  hat;  sie  wollen  aber  ihre  Herr- 
schaft  in   den   Dienst  des  Fortschritts,   der  Sittlichkeit  und  Gerechtigkeit  stellen, 
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und  fühlen  sich  unbefriedigt,  solange  ihnen  das  nicht  gelingt.  Diese  Doppelnatur 
zeigt  auch  Cromwell;  er  ist  der  gröfste,  weil  der  typischeste  Engländer.  Und 
wie  das  englische  Volk  ganz  entgegengesetzt  beurteilt  wird,  indem  fremde  Völker 
an  ihm  nur  das  materielle  Streben  nach  Macht  und  Reichtum  sehen,  während  es 
sich  selbst  als  Träger  der  Kultur  erscheint,  so  hat  auch  Cromwell  die  !wider- 
sprechendste  Beurteilung  erfahren. 

Bei  den  Neuwahlen  wurde  der  bisherige  Vorstand,  Prof.  Güntter-Stuttgart, 
wieder  gewählt,  ebenso  der  bisherige  Kassierer,  Prof.  Schirraer-Esslingen;  zum 
Schriftführer  wurde  Professoratsverweser  Schwend-Stuttgart  gewählt. 

In  der  Versammlung  vom  11.  Dezember  sprach  Prof.  Güntter  über  die 
Schwanrittersage.  Alte  Sagen  der  Angeln  und  Friesen  erzählen  von  dem 
Herrscher  des  Himmels,  der  bald  in  Schwangestalt,  bald  auf  schwanengleichem 
Schiff  oder  auf  dem  Schiff,  das  ein  Schwan  zieht,  zu  den  Menschen  kommt,  ihnen 
die  Kultur  bringt  und  dann  wieder  verschwindet.  In  altfranzösischen  Gedichten 
des  12.  und  13.  Jahrhunderts  taucht  derselbe  Mythus  wieder  auf;  doch  ist  der 
schwanengleiche  Himmelsgott  zum  Schwanritter  geworden.  Die  Schwanrittersage 
wurde  bereichert  durch  Motive  aus  dem  Märchen  von  den  6  Schwanen,  das  uns 
in  verschiedenen  Gestaltungen  erhalten  ist.  So  entstand  die  typische  Form  der 
Schwanrittersage:  zum  Schutz  einer  in  ihrem  Recht  angefochtenen  Fürstin  naht 
ein  unbekannter  Ritter  in  einem  Schwanschiff,  besteht  für  sie  siegreich  einen 
Gotteskarapf  und  erhält  dafür  ihre  Tochter  zum  Weib.  Auf  ihr  forschendes 
Fragen  nach  seiner  Herkunft  zieht  er  wieder  in  unerreichbare  Ferne.  Gröfsere 
Verbreitung  gewann  die  Sage  dadurch,  dafs  sie  in  die  Ahnengeschichte  Gottfrieds 
von  Bouillon  verflochten  wurde.  Des  Schwanritters  Tochter  Ida  sollte  Gottfrieds 
Mutter  gewesen  sein.  Auf  eine  dieser  französischen  Bearbeitungen  der  Sage  vom 
Chevalier  au  cygne  geht  das  zwischen  1260  und  1270  verfafste  Gedicht  Kourads 
von  Würzburg  zurück.  Wenn  Wolfram  von  Eschenbach  im  Parzival  die  Schwan- 
rittersage au  die  Gralsage  knüpft,  so  folgt  er  dabei  jedenfalls  seiner  französischen 
Vorlage.  Doch  ist  er  es,  der  den  Schwanritter  geradezu  zum  Sohn  des  Parzival 
macht,  auch  hat  er  ihm  zuerst  den  Namen  Lohengrin  gegeben,  indem  er  den 
Namen  eines  französischen  Ritters,  des  ..Lothringers  Garin"  in  der  Form  Loheran- 
grin  auf  den  Schwanritter,  der  bis  dahin  namenlos  war,  übertrug.  Durch  die 
Abstammung  Lohengrins  aus  dem  Gralreich  gewann  die  Sage  einen  geheimnis- 
vollen Hintergrund.  Auf  der  knappen  Skizze  in  Wolframs  Parzival  beruht  die 
ganze  weitere  Entwickelung  der  Sage  in  Deutschland,  so  das  aus  dem  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  stammende  Gedicht  Lohengrin.  Der  Kern  der  Sage  ist  von 
allerlei  Beiwerk  überwuchert,  dagegen  der  Schlufs,  da  Lohengrin  vor  seinem 
Scheiden  seine  Herkunft  enthüllt,  fügt  ein  hochpoetisches  Motiv  der  Sage  hinzu. 
Spätere  setzten  die  Sage  fort  und  schwächten  dadurch  die  dichterische  Wirkung 
ab.  Dann  verscholl  die  Sage  für  Jahrhunderte,  bis  Wagner,  durch  die  grie- 
chischen Märchen  von  Zeus  und  Semele  und  Amor  und  Psyche  auf  ihren  poetischen 
Gehalt  hingewiesen,  ihr  eine  abschliefsende  Gestalt  gab.  Er  hat  in  seinem  Werk 
Züge  aus  den  verschiedenen  Fassungen  der  Sage  verarbeitet.  Nebenwerk  fiel 
weg;  die  Ereignisse  wurden  zusammengerückt;  einzelne  Motive  aus  dem  Nibelungen- 
lied, aus  Webers  Euryanthe  und  Immermanns  Merlin  traten  hinzu.  Doch  ist 
der  Lohengrin  Wagners  eigenste  Schöpfung,  auch  abgesehen  von  der  Musik.  Er 
hat  den  innersten  Gehalt  der  Sage  herausgearbeitet  und  das  Verbot  der  Frage 
nach  der  Herkunft  psychologisch  motiviert.  Der  hohe  Fremdling  will  rein  um 
seiner  Persönlichkeit  willen  geliebt  werden;  er  sucht  das  Weib,  das  an  ilin 
glaubt,  ohne  zu  fragen,  woher  er  sei.    Aber  das  Weib  kann  nicht  ertragen,  dafs 
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der  geliebte  Maun  ihr  ein  uiibegriffenes  Geheimnis  bleibe.  Damit  ist  ein  wirklich 
tragischer  Zusammenstofs  gegeben,  der  beider  Glück  zertrümmert. 

Montag,  den  29.  Januar,  hielt  Prof.  Dr.  Ray hrer- Stuttgart  einen  Vor- 
trag über  Miltons  Paradise  regained.  Im  Jahr  1671  gedruckt,  wenn  auch 
vielleicht  vorher  geschrieben,  ist  'das  Gedicht  während  der  unfreiwilligen  Mufse 
entstanden,  deren  Milton  seit  der  Wiederherstellung  des  Königtums  pflegte.  Ein 
Freund  soll  ihn  dazu  angeregt  haben,  dem  verlorenen  Paradies  ein  wieder- 
gewonnenes gegenüberzustellen;  aber  Milton  hatte  sich  schon  vor  seiner  Thätig- 
keit  als  politischer  Schriftsteller  mit  dem  Plane  getragen,  Stoffe  aus  dem  Leben 
des  Messias  dichterisch  zu  behandeln.  Im  wiedergewonnenen  Paradies  schildert 
Milton  nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  den  ganzen  Hergang  der  Erlösung,  son- 
dern er  läfst  den  Erlöser  das  Paradies  wiedergewinnen  schon  durch  die  siegreiche 
Abweisung  des  Versuchers  nach  der  Taufe  durch  Johannes.  Mit  der  Abwehr 
des  Teufels  erscheint  das  Erlösungswerk  gesichert,  und  thatsächlich  zeigt  Jesus 
nachher  in  Worten  und  Thaten  eine  bewunderungswerte  Sicherheit  und  volle 
Gewalt  über  sich  selbst.  Das  Gebiet,  auf  das  der  biblische  Bericht  den  Dichter 
führte,  war  ihm  vollständig  vertraut.  Aber  Miltons  poetische  Kraft  ist  hier  ge- 
ringer als  im  verlorenen  Paradies.  Der  titanische  Satan  ist  zu  einem  gewandten 
Disputator  und  Weltmann  geworden.  Überdies  leidet  das  Gedicht  an  unnützen 
Wiederholungen,  weitschweifigen  theologischen  und  wissenschaftlichen  Auseinander- 
setzungen, auch  au  einzelnen  Geschmacklosigkeiten,  z.  B.  wenn  der  Dichter  den 
Teufel  die  erste  Versuchung  durch  das  Anerbieten  einer  üppigen  Mahlzeit  wieder- 
holen läfst  und  nicht  versäumt,  die  einzelnen  Leckerbissen  aufzuzählen.  Von 
psychologischer  Feinheit,  dramatischer  Bewegung,  epischer  Gestaltung  ist  wenig 
vorhanden  und  der  biblische  Text  in  seiner  Einfachheit  und  Grösse  und  in  seiner 
geheinonisvollen  Kürze  ist  auch  poetisch  dem  Gedicht  überlegen.  Die  Schönheiten 
des  Gedichtes  liegen  ganz  in  den  Einzelheiten.  Auch  zeitgeschichtlich  ist  dieses 
interessant,  indem  es  einen  Einblick  in  das  Gemütsleben  des  Dichters  nach  der 
Revolution  gestattet.  Die  revolutionäre  Stimmung,  in  der  sich  der  Dichter 
während  seiner  politischen  Kämpfe  und  Siege  befand,  ist  geschwunden.  Er  be- 
schränkt sich  darauf,  die  verlorene  Herrschaft  zu  betrauern.  In  seinem  Gedicht 
giebt  der  Puritaner  Milton  das  letzte  grofse  Bekenntnis  der  unterlegenen  religiösen 
und  moralischen  Anschauung.  Milton  ist  aus  Überzeugung  ein  christlicher  Dichter, 
der  im  wiedergewonnenen  Paradies  die  biblische  Presse  unendlich  höher  stellt  als 
die  klassische.  Der  Theologe  Milton  äufsert  sich  in  zahlreichen  theologischen 
Erörterungen,  die  den  Gang  der  Erzählung  störend  unterbrechen.  Aber  doch  ist 
Milton  kein  engherziger  Theologe.  Er  hat  in  seiner  Jugend  mit  vollen  Zügen 
aus  dem  Born  klassischer  Bildung  getrunken  und  sich  den  Sinn  bewahrt  für  die 
Gröfse  der  antiken  Welt,  für  die  Erhabenheit  ihrer  Ideale  und  für  die  Schön- 
heit einer  edlen  Sprache.  Milton  steht,  wie  Taine  sagt,  zwischen  zwei  Zeitaltern. 
Vom  scheidenden  hat  der  Dichter  die  freie  poetische  Begeisterung,  vom  kommenden 
der  Protestant  den  Ernst  in  religiösen  und  politischen  Fragen. 

Die  Hauptversammlung  am  24.  Februar  1900  beschlofs  einstimmig  den 
Beitritt  des  Vereins  zum  Verband  der  deutschen  neuphilologischen  Lehrerschaft. 
Dann  sprach  Privatdocent  Dr.  Pfeiffer  über  Volksetymologie  im  Fran- 
zösischen. Den  ersten  Anstofs  zu  Studien  über  Volksetymologie  gab  Förstemann 
im  Jahr  1852;  seither  sind  eine  Reihe  von  Arbeiten  erschienen.  Der  Volksgeist 
hat  das  Streben,  sich  den  Ursprung  der  Worte  und  ihren  Zusammenhang  klar 
zu  machen.  So  macht  er  sich  Worte,  die  ihm  unklar  sind,  in  naiver  Weise  zu- 
rcclit.  Der  leiseste  Anklang  einer  unverständlichen  Lautgruppe  an  ein  der  Volks- 
sprache  geläufiges   Wort   genügt,    um   eine   Angleichung   herbeizuführen.      Dieser 
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etymologie Lehnwörter  aus  anderen  Sjirachen  bearbeiten,  da  diese  gerade  das 
fremdartigste  Aussehen  haben  und  am  meisten  einer  Angleichung  zu  bedürfen 
scheinen.  ^^Keine  Sprache,  sagt  Grimm,  war  der  Entfaltung  aller  Laute  mächtig. 
Fällt  nun  von  ungefähr  ein  fremdes  Wort  in  den  Brunnen  einer  Sprache,  so 
wird  es  solange  darin  herumgetrieben,  bis  es  ihre  Farbe  annimmt  und  seiner 
fremden  Art  zum  Trutz  wie  ein  heimisches  aussieht."  In  erster  Linie  kommen 
Eigennamen  in  Betracht,  von  den  Appellativen  unterliegen  die  Konkreta  am 
leichtesten  volksetymologischer  Behandlung,  und  unter  diesen  wieder  am  häufigsten 
die  Worte,  welche  auf  die  3  Naturreich^  Bezug  haben.  Redner  gab  eine  reiche 
Auswahl  von  Beispielen  der  verschiedenen  Kategorien  und  besprach  dann  ein- 
gehend eine  Reihe  von  Fällen,  bei  denen  die  volksetymologische  Deutung  zu  weit 
getrieben  wird.  Wörter,  wie  choucroute,  boulevard,  beaupre  lassen  sich  ihrem 
Lautbestand  nach  ohne  Beiziehung  der  Volksetymologie  erklären.  Nur  auf  die 
Schreibung  war  Angleichung  von  Einflufs.  Gewöhnlich  wird  der  Vorgang  der 
sein,  dafs  ein  Wort  erst  dann  der  Volksetymologie  verfällt,  wenn  es  in  seiner 
lautlichen  Entwickelung  soweit  gediehen  ist,  dafs  nur  noch  ein  verschwindend 
kleiner  Unterschied  zwischen  ihm  und  dem  anderen  besteht,  an  das  die  An- 
gleichung stattfindet.  Mit  Vorliebe  bemächtigt  sich  die  Volksetymologie  der  Kom- 
posita, deren  zweiter  Bestandteil  häufig  als  Endung  gedeutet  wird.  Besonders 
häufig  sind  die  Fälle,  wo  teils  ursprünglich  vorhandenes  1  als  Artikel  abgetrennt 
wird,  teils  der  Artikel  mit  dem  folgenden  Wort  verschmilzt. 

Am  30.  Mai  hielt  Herr  Dr.  jur.  Masson-Forestier  aus  Paris,  Mitglied  der 
Alliance  fran^aise,  auf  Einladung  des  Vereins  einen  Vortrag,  zu  dem  sich  ausser 
den  Vereinsmitgliedern  ein  zahlreiches  Publikum  einfand.  Der  Rektor  der 
Friedrich-Eugens-Realschule,  Oberstudienrat  Schumann,  hatte  den  Festsaal  der 
von  ihm  geleiteten  Anstalt  zur  Verfügung  gestellt.  Den  Gegenstand  des  Vortrages 
bildete  die  Heldenthat  eines  deutschen  Arztes,  der  einem  französischen  Matrosen 
auf  hoher  See  mit  Lebensgefahr  Hilfe  brachte,  und  die  langjährigen  Bemühungen 
des  Redners,  durch  die  es  ihm  gelang,  dem  Matrosen  gegen  seine  englischen 
Rheder  zu  seinem  Recht  zu  verhelfen  und  dem  deutschen  Arzt  das  Kreuz  der 
Ehrenlegion  zu  verschaffen. 

Die  letzte  Versammlung  des  Vereinsjahrs  fand  am  24.  Juni  in  Plochingen 
statt.  Prof.  Dr.  Weisser- Ulm  sprach  über  John  Ruskin.  Der  zu  Anfang 
dieses  Jahrs  gestorbene  John  Ruskin  ist  einer  der  seltenen  Männer,  die  abseits 
vom  Parteigetriebe  nur  ihren  idealen  Zielen  lebten  und  dennoch  auf  die  weitesten 
Kreise  ihres  Volkes  gewirkt  haben.  1819  als  Sohn  eines  in  London  einge- 
wanderten Schotten  geboren,  erhielt  der  Knabe  frühe  Anregung  durch  weite 
Reisen.  Nach  Beendigung  der  Hochschule  widmete  sich  Ruskin  dem  Beruf  des 
Kunstschriftstellers.  Zuerst  trat  er  als  solcher  hervor  mit  dem  Werk  Modern 
Painters,  dessen  Ausgangspunkt  eine  Apologie  des  damals  noch  verkannten  Land- 
schaftsmalers Turner  bildete.  Eine  Reise  nach  Italien  regte  ihn  zu  einem  Werk 
über  Architektur  an.  Für  immer  ist  aber  sein  Name  verknüpft  mit  dem  um 
1850  auftretenden  Präraffaelismus,  dessen  Herold  Ruskin  wurde.  Als  einer  seiner 
Bekannten  eine  freiwillige  Fortbildungsschule  mit  Abendunterricht  ins  Leben  rief, 
beteiligte  sich  Ruskin,  der  stets  in  der  Kunst  ein  Mittel  socialer  Erziehung  sah, 
an  diesem  Unternehmen.  Diese  Thätigkeit  bildete  einen  Wendepunkt  in  seinem 
Leben,  insofern  sie  seine  Gedanken  mehr  und  mehr  auf  das  sociale  und  wirt- 
schaftliche Gebiet  lenkte.  Er  wollte  nun  den  Bau  der  ganzen  menschlichen  Ge- 
sellschaft auf  völlig  neue  Grundlage  stellen.  Im  Jahr  1871  begann  Ruskin  das 
Unternehmen,  das  sein  eigentliches  Lebenswerk  werden  sollte,   die  Verwirklichung 
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seiner  Utopia,  einer  neuen  Gesellschaftsordnung,  die  socialistisch  organisiert,  in 
gemeinsamer  landwirtschaftlicher,  gewerblicher  und  erziehlicher  Thätigkeit  ihren 
Mitgliedern  nicht  nur  Lebensunterhalt,  sondern  zugleich  einen  reicheren  geistigen 
Lebensinhalt  schaffen  sollte.  So  gründete  er  bei  Sheffield  eine  landwirtschaftliche 
Niederlassung  mit  einer  Fabrik  und  einem  Museum.  Das  Unternehmen  mifslang 
in  der  Hauptsache,  dagegen  blühte  eine  gleichzeitig  geschaffene  Hausindustrie  in 
Wollweberei.  Die  späteren  Lebensjahre  Ruskins  waren  durch  Enttäuschungen 
und  Zerwürfnisse  verdüstert.  Seiner  innersten  Anlage  nach  ist  Ruskin  eine 
Kampfnatur;  die  letzte  Grundlage  seiner  Gesinnung  ist  die  religiöse  Überzeugung. 
Den  politischen  Parteien  stand  er  fern,  obwohl  er  sich  als  ^,Tory  nach  der  Art 
W.  Scotts  und  Homers"  bezeichnete.  In  wirtschaftlichen  Fragen  dachte  er 
sozialistisch,  ohne  jedoch  dem  radicalen  Socialisraus  des  Kontinents  zu  huldigen. 
Sein  Gesellschaftsideal  hat  einerseits  viele  Züge  von  Rousseau  entlehnt,  anderer- 
seits baut  es  sich  teilweise  auf  dem  mittelalterlichen  Gedanken  der  Gilde  auf. 
Dauernden  Einflufs  hat  Ruskin,  der  selbst  ausübender  Künstler  von  hervorragender 
Bedeutung  war,  auf  dem  Gebiet  der  Kunst  ausgeübt.  Besonders  viel  verdankt 
ihm  die  dekorative  Kunst. 

Professor  Güntter  erstattete  eingehenden  Bericht  über  den  Verlauf  des 
Leipziger  Neuphilologentages,  dem  er  als  Vertreter  des  Vereins  angewohnt  hatte, 
sowie  über  die  Versammlung  der  Goethogesellschaft  in  Weimar.  Der  Verein  zählte 
im  verflosseneu  Vereinsjahr  76  Mitglieder. 
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Besprechungen. 

Sachs -Vllatte,   EncyMopädisches  französisch-deutsches  und  deutsch-französisches 
Wörterbuch.     Mit  Angabe  der  Aussprache  nach  dem  phonetischen  System 
der  Methode  Toussaint-Langenscheidt.     Hand-  und  Schulausgabe  (Auszug 
aus  der  grofsen  Ausgabe).     Unter  Mitwirkung   des  Prof.  E.  Schmitt  von 
Prof.  Dr.  Karl  Sachs.      Neu -Bearbeitung  1900.      125.— 134.  Tausend. 
Berlin,   Langenscheidtsche  Verlagsbuchhandlung  (Prof.  G.  Langenscheidt) 
1900.     In  einem  Bande  Ih  tM\   jeder  Teil  einzeln  je  8  c/^;    Luxus-Aus- 
gabe ä  15  (M. 
Die  jetzige  Zeit  lebt  in  der  Fülle  und  freut  sich  der  Früchte,   welche  das 
ihr  voraufgehende  Geschlecht  angebahnt,  bezw.  errungen  hat.    Die  Gedenktage  von 
1870  beginnen  mit  Lauheit  aufgenommen  zu  werden.     Man  ist  es  müde  zu  feiern, 
weil  man  von  Jugend  auf  an  das  Feiern  gewöhnt  ist  und  nicht  Zeuge  des  Ringens 
um  den  Preis  war.     Ebenso  ist  es  mit  den  Errungenschaften  auf  neusprachlichem 
Gebiete.      Wie    freute   uns   als   Studenten    das   Erscheinen   des   Grofsen   Sachs   in 
Lieferungen,   die  sich   über  viele  Jahre   hinzogen,   weit  länger  als   erwartet  war. 
Hatte   man   sich   während    der   Studienzeit   nach   dem   deutsch -französischen  Teile 
gesehnt,    der  zur  Korrektheit   der  Prüfungsarbeit  beitragen   sollte,    so  erschien  er 
erst,  als  man  beginnen  mufste,  beim  Verbessern  von  Schüleraufsätzen  „dickleibige 
Folianten  zu  wälzen".     Seine    endlich    erreichte  Vollständigkeit,    der  Erfolg   lang- 
wierigen Fleisses  mufste  eine  Umwälzung  auf  dem  Gebiete  des  Wörterbuchwesens 
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hervorrufen  und  auch  den  weniger  ausführlichen  Nachschlagewerken  zu  gute 
kommen.  Und  da  lag  es  wohl  nahe,  dafs  derjenige,  welcher  die  tiefste  Einsicht 
in  den  Wortschatz  beider  Sprachen  gethan,  auch  mit  der  Abkürzung  für  täglichen, 
weniger  zeitraubenden  Gebrauch  betraut  wurde.  Dafs  es  ihm  gelungen,  zeigt  die 
Verbreitung  des  Buches.  Mit  heller  Freude  konnte  Prof.  Sachs  auf  den  Tisch 
des  IX.  Neuphilologentages  kurz  vor  Aufbruch  der  Versammlung  das  erste  Exemplar 
vom  126.  Tausend,  das  ihm  nachgesandt  war,  legen.  Ihm  schlägt  Anerkennung 
aller  Orten  entgegen  die  der  Lohn  ist  für  eine  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft 
vollbrachte  That.  Der  Verlagsbuchhandlung,  die  sein  Streben  auf  das  praktische 
Gebiet  zu  übertragen  verstand,  die  Tausende  daransetzte,  um  durch  gediegene 
Ausstattung  das  Werk  kauffähig  zu  machen,  ihr  strömen  jetzt  Diplome  und  goldene 
Medaillen  zu,  die  ihre  Leistung  als  eine  der  vorzüglichsten  auf  lexikalischem  Ge- 
biete hervorheben.  Unlängst  noch  ward  von  der  Jury  der  Pariser  Weltausstellung 
berichtet:  Der  bekannten  Langenscheidtschen  Verlagsbuchhandlung  (Prof.  G.  Langen- 
scheidt),  Berlin,  Spezial -Verlag  von  Hilfsmitteln  für  das  Studium  der  neueren 
Sprachen  und  Litteraturen,  ist  für  ihre  Leistungen  auf  diesem  Gebiete,  namentlich 
für  Herausgabe  der  rühmlichst  bekannten  modernen  Wörterbücher  und  Unterrichts- 
mittel nach  dem  phonetischen  System  der  Methode  Toussaint-Langenscheidt  die 
„Goldene  Medaille"  zuerkannt  worden. 

Die  Einteilung,  die  vorausgehenden  Bemerkungen  zu  beiden  Teilen  (so  be- 
treffs Gewichte  und  Münzen  von  Jansen)  sind  im  vorliegenden  Werke  in  ähnlicher 
Weise  angelegt,  wie  im  englisch- deutschen  Wörterbuch.  Der  Druck  ist  nunmehr 
mit  gröfseren  Typen  ausgeführt,  wodurch  der  Umfang  um  500  Seiten  gewachsen 
ist,  dem  jedoch  der  Preis  nur  mit  einer  Steigerung  von  1  ^6  folgte.  Der  Zuwachs 
rührt  natürlich  auch  von  Neu-Auflagen  her.  Ein  kürzlich  gekaufter  Kleiner  Sachs 
gab  über  decolerer  und  rouf  aus  Daudets  Semillante  keinen  Aufschlufs.  Unsere 
Neubearbeiter  verfolgen  dies  Vokabular  der  neu  eingeführten  Schulschriftsteller, 
und  beide  Worte  sind  ihnen  diesmal  nicht  entgangen.  Bei  der  Auswahl  der  neu 
aufzunehmenden  Wörter  sind  die  Herausgeber  dem  alten  Grundsatz  treu  ge- 
blieben, nicht  alles  mögliche  weniger  Wichtige  oder  Nebensächliche  zu  bringen, 
sondern  nur  solche  Wörter,  die  in  den  Gesichtskreis  der  das  Hand-  und  Schul- 
wörterbuch Benutzenden  fallen.  Daher  haben  sie  nur  sehr  wenig  populäre,  keine 
der  Gaunersprache  oder  der  älteren  Epoche  der  Sprachentwickelung  angehörige 
und  nicht  wieder  erneuerte  Wörter  hinzugefügt.  Bei  den  zusammengesetzten 
Artikeln  des  deutsch  -  französischen  Teiles  haben  sie  insofern  eine  Vereinfachung 
eintreten  lassen,  als  sie  unter  „I.  anotog  ober  meift"  des  Verständnisses  halber 
nur  ein  paar  Beispiele  angeführt,  alles  übrige  dagegen  unter  „11.  S[b.  ^äüe,  65^. 
SBeitere  Seifpiele"  gebracht  haben.  Aus  der  Zahl  der  in  den  französischen 
Sprachgebrauch  mehr  und  mehr  eindringenden  englischen  Wörter  haben  sie  nur 
eine  beschränkte  Auswahl  der  allergebräuchlichsten  getroffen. 

Die  Zusammenstellung  neu  aufgenommener  Wörter,  von  denen  ein  grosser 
Teil  sich  in  keinem  der  neueren  französisch -deutschen  bzw.  deutsch- französischen 
Handwörterbücher  finden  dürfte,  sei  des  Interesses  wegen,  das  ihnen  der  Neu- 
sprachler entgegenbringt,  hier  vollständig  gegeben:  abrasement,  acceptabilite,  ac- 
creditation,  acetyle,  acetylene,  acreage,  actinographe,  actualiste,  aeroscaphe,  aero- 
tube,  africaniste,  allantiase,  allantotoxicon,  ammetre,  animalesque,  arequier,  atmo- 
metre,  automobile,  &c.  — -  bancabilite,  baquetage,  baquetures,  barathrometre, 
barrissement,  bätiment-ecole,  bat-neige,  becane,  becanine,  betteraverie,  betteravier, 
beurrier  qu(^  a.  Suttev- . . .,  beurrine,  bombe-lance,  bombyciens,  brumosite.  — 
cäblogramme,  cercleux,  chaufl'eur  (Slutomobil),  clairsemer,  comestibilite,  contre-pas, 
copalme,  criminalisation.  —  detaxe,  devirage,  dolman-tunique,  dravidien.  —  eaux- 
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vannes,  ecendrer,  ecepper,  electorable,  envcrmeiller,  epandage;  champs  d'-,  ex- 
libris.  —  farad,  fauteuil-cabine,  feminisrae,  ferme-circuit,  ficelage,  fin(-}de(-)siecle, 
frappe-boissons,  fumivorite.  —  garage  (Ort,  luo  g'^^i'vöber,  DJJotoilDogen  2C.  Quf= 
bema^rt  iDerben),  garde-boue,  garde-chaine,  garde- halte,  garde-jupe,  gazoline, 
gourou,  guide-papier,  gyrotrope.  —  halraa,  high-life,  hippomobile,  hiverneur,  horo- 
kilometrique,  hors-concours.  —  imraunisation,  impediments,  impolarisable,  incyclable, 
infrangibilite ,  instantanant ,  invelogable,  inverseur,  irrorateur,  isometrope.  — 
Jeanne-fait-tout,  je-m'en-fichisrae,  jingo,  jupe-pantalon.  —  kerosene,  kerosoline, 
Kiao-Tchöou,  kiJowatt,  kneippisme,  kodak.  —  lance-parfum,  Lauterbach,  lawn- 
tennis(er),  le^on-conference,  ligne-mere,  localisateur,  luminisme,  luministe,  lunette- 
jumelle,  lysol.  —  mäche-bouchon(s),  machine-tender,  mamelonnement,  mecanographie, 
mecanotheraphie,  rnelotypie,  mensurer,  microbicide,  railitarisation,  minuende,  moto- 
cycle,  &c.  —  nationaliste,  neo-impressio(n)niste,  non-prix.  —  ohin,  ondul(at)eur, 
orbevoie,  orthoforme,  ouilloir.  —  palmipede:  Systeme—,  paprique,  passe-cuiller, 
patriotard,  pedalage,  &c.,  pelousard,  pharamineux,  philatelie,  phonotelegraphe, 
plein-air,  plein-airiste,  plumigere,  porte-bagages,  porte-lanterne,  porte-plume- 
encrier,  prefacier,  protege-col,  protege-poiute,  protoplasme.  —  quadruplette, 
quinquennat,  quintuplette.  —  radiateur,  radioconduction,  radiographie,  rationnaire, 
rattrape-pedale,  rechauffeur,  rectrice:  idee  — ,  redintegration,  reglable,  relevable, 
repoisonnement,  repose-pied,  rheophore,  rheoscope,  rheostat.  —  saucissonuade, 
selectif,  sensatio(n)niste,  sensibilisateur,  sensitivisme,  s6re,  serre-rayon,  sexennat, 
sextuplette,  shampooing,  siderodromophobie,  soiriste,  soleilleux,  sous-affluent, 
soustrahende,  station-halte,  statuomanie,  steno-jumelle,  steppeux,  Sud-Express,  Sud- 
Oriental,  super-homme,  suractivite,  sur-homme,  sur-place,  surpopulation,  surtravail, 
syndicalisme,  syndicaliste.  —  tachyscope,  tactilite,  tamponneur,  tandem,  tandemiste, 
tchequiner,  terminus,  teufiteul,  th6ätreux,  thermogravure,  thune,  timbrologie, 
timbrophile,  tourisme,  train-batterie,  transformateur,  transmetteur,  (le)  Trans- 
sibirien, trematage:  droit  de-,  triplette,  trongonnique,  tschink,  Tsong-li-Yamen. — 
urf.  —  völogable,  velocimetre,  velodromesque,  völographe,  velophile,  velostat, 
vieillisseur,    vitaliser,    voiturette,   — remorque,    volt-ampere.    —  watt.   —   youpin. 

Der  zweite,  deutsch-französische  Teil  hat  noch  bedeutend  mehr  Erweiterungen 
aufzuweisen.  Kraftwagen  (automobile)  und  Kaki  fehlen  natürlich,  da  sie  während 
des  Druckes  in  die  Sprache  eindrangen;  Litewka  ist  aber  aufgenommen.  Von  dem 
Wörterverzeichnis  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  sind  vorhanden:  Altenteil  vertrag, 
Aufwendung,  Ausschlagung,  ßeiwohnung,  Beurkundung,  Büdner(recht),  Draufgabe, 
eingebrachtes  (Gut),  Ersitzung,  Kraftloserklärung,  landsässig,  Leibgeding(e)vertrag, 
Nachbarrecht  (die  Übersetzung  durch  droit  de  domicile  dans  un  village  ist  aber 
dem  Einführungsgesetz  §§  122 — 124  nicht  entsprechend),  Nachlafspfleger,  Nach- 
erbe, ordensähnlich,  Pflegschaft,  Pflichtteil,  Rechtshängigkeit,  Rentenablösung, 
Sachenrecht  (droit  reel  dürfte  den  Nagel  nicht  auf  den  Kopf  treffen;  vielleicht 
droit  aux  biens?),  Sielrecht,  Sicherungshypothek,  Untermiete,  Vorkaufsrecht,  Wald- 
genossenschaft, Widerkauf  (s.  Rückkauf.  Letzteres  findet  sich  im  B.  G.  nicht), 
Wildschaden,  Willenserklärung,  Züchtigungsrecht,  Zurückbehaltungsrecht,  Zu- 
wendung, Zwischenzinsen  (interets  qui  courent  d'un  delai  ä  l'autre  entspricht  nicht 
dem  B.  G. :    Zwischenzinsen  bei  vorzeitiger  Zahlung  einer  unverzinslichen  Schuld). 

Auf  die  folgenden  Ausdrücke,  die  sich  im  deutsch  -  französischen  Teile  des 
Wörterbuches  nicht  finden,  mag  zum  Teil  Anwendung  finden,  was  der  Verfasser 
in  seinen  Hinweisen  sagt,  wo  er  auf  Analogiebildung  verweist.  Manche  der  fol- 
genden Ausdrücke  würden  aber  auch  für  Deutsche  durch  Erklärung  an  Fafslichkeit 
gewinnen,  wenn  sie  in  der  präcisen  Fremdsprache  vorgeführt  würden.  Referentem 
sind  folgende  Ausdrücke  als  nicht  speciell  angegeben  aufgefallen:    Anfechtbarkeit, 


79 

Aufgebot  (der  Nachlafsgläubiger),  Aufrechnung  (Erfüllung  der  Schuldverhältnisse), 
Auslobung,  Ausspielvertrag,  Bahueinheit,  Elchwild  (Schaden),  (Errungenschaft)s- 
gemeinschaft,  (Fahrnis)gemeinschaft,  Grunddienstbarkeit,  Güterrecht,  Güterrechts- 
register, Grundschuld  (nach  §§  1191 — 1198  verschieden  von  Hypothek-,  eine 
Unterart  derselben^  Realgemeinde,  Realgewerbeberechtigung,  Reallast  (findet  sich 
zwar,  ist  aber  etwas  anderes  als  cbarges  reelles,  etwa  =  Realsteuer,  das  sich  nicht 
vorfindet),  Rechtsfähigkeit,  reichsständig,  Schuldenhaftung  (des  eingebrachten  Guts), 
Stammgut,  Vorausvermächtnis,  Vorbehaltsgut,  Vorleistung,  Werkvertrag,  Wettschuld. 
Was  dem  Deutschen  aber  besonders  bei  Benutzung  des  Wörterbuches  zu 
statten  kommt,  ist  die  genaue  Aussprachbezeichnung  und  die  Berücksichtigung  der 
Bindung.  Wie  häufig  machen  Längen  und  Kürzen  der  offenen  oder  geschlossenen 
Vokale  Schwierigkeiten.  Der  Sachs -Vilatte  nimmt  sie  hinweg  und  berücksichtigt 
die  zweifelhaften  Fälle  in  ausgiebigster  Weise.  Fügen  wir  noch  hinzu,  dafs  auch 
die  Etymologie  Berücksichtigung  findet,  so  glauben  wir  annähernd  die  Vorzüge 
des  Wörterbuches  dargelegt  zu  haben.  Kasten. 

Brown,  J.  T.  T.,  The  Wallace  and  The  Bruce  restudied.  Bonn  1900,  P.  Hansteins 
Verlag  (Bonner  Beiträge  zur  Anglistik.    Heft  VI.) 

Das  Buch  ist  die  Frucht  einer  dankenswerten,  sehr  gewissenhaften  Durch- 
arbeitung dieser  beiden  alten  Denkmäler  schottischer  Litteratur  nnd  bietet  ganz 
neue  Ansichten  über  Entstehung  und  Verfasser  der  beiden  Werke.  In  The  Wallace 
weist  der  Verfasser  bisher  noch  nicht  entdeckte  Beziehungen  zu  Chaucer  nach 
(S.  15  u.  43 — 44)  und  zeigt,  dafs  der  Verfasser  von  The  Wallace,  wie  aus  dem 
Gedichte  selbst  hervorgeht,  in  dem  ebenen  Teile  Schottlands  von  Perth  bis  Aber- 
deen  so  gut  Bescheid  weifs,  dafs  man  annehmen  mufs,  dafs  hier  seine  Heimat 
ist,  und  dafs  die  Gegend  von  Lanarkshire  (Linlithgow.  S.  78)  als  seine  engste 
Heimat  angesehen  werden  dürfte.  Sodann  stellt  der  Verfasser  Vergleiche  an 
mit  Wyntouns  Cronykil  und  Bowers  Scotichronicon,  deren  Benutzung  durch  den 
Verfasser  des  Wallace  er  nachweist  (S.  20  u.  51),  ebenso  die  Benutzung  Barbours 
The  Bruce  (S.  23),  die  sogar  im  Werke  selbst  zugegeben  wird  (Book  XI,  1.  1212); 
ferner  Beziehungen  des  Gedichtes  zu  The  Howlat  (S.  31).  Gelegentlich  (S.  34) 
berührt  der  Verfasser  auch  Morte  Arthure  und  The  Gest  Historiale  of  the 
Destruetion  of  Troy,  deren  Einflufs  auf  The  Wallace  er  bespricht.  Sodann  geht 
Brown  auf  die  Frage  nach  dem  fabelhaften  Verfasser  Blind  Harry  ein  und  stellt 
die  Behauptung  auf,  dafs,  wenn  auch  Blind  Harry  der  Sänger  ist,  so  doch  das 
schriftliche  Dokument  nicht  von  ihm  herrührt,  sondern  von  John  Ramsay  (S.  80), 
den  er  nicht  nur  als  den  Abschreiber,  sondern  als  den  Bearbeiter  der  ursprüng- 
lichen Recitationen  Blind  Harrys  ansieht.  Ferner  behauptet  Brown  die  Identität 
dieses  John  Ramsay  mit  Sir  John  de  Rofs  (S.  82). 

Dann  wendet  sich  Brown  (S.  85)  im  besonderen  zu  The  Bruce  und  findet, 
dafs  Barbour  sein  Werk  1375  datiert  (S.  91).  Auch  hier  weist  er  mehrfache 
Übereinstimmungen  mit  Chaucer  (S.  97)  und  The  Buik  of  Alexander  the  Great 
nach,  das  dem  Bearbeiter,  als  den  er  John  Ramsay  auch  hier  bezeichnet, 
sogar  vorgelegen  haben  mufs,  da  die  Übereinstimmungen  derartig  sind,  dafs  sie 
eine  nur  gedächtnismäfsige  Wiedergabe  unmöglich  erscheinen  lassen  (S.  105 — 112.) 
Brown  stellt  (S.  121)  die  Behauptung  auf,  dafs  Wyntoun  bei  Abfassung  seines 
Cronykil  Barbours  Bruce  benutzte,  und  dafs  dann  der  Abschreiber  und  Bearbeiter 
des  Bruce,  nämlich  Ramsay,  1487  wieder  Wyntouns  Cronykil  benutzte  (S.  121) 
und  giebt  eine  eingehende  Textkritik  der  beiden  Handschriften  des  Bruce,  deren 
eine  in  Cambridge  (1437)  die  andere  in  Edinburgh  (1489)  vorhanden  ist.  Beide 
Handschriften   sind   von    John    Ramsay    geschrieben.     Daneben   vergleicht   er  den 
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1610   von    Hart   veröffentlichten   Druck,   dem   eine   dritte   Handschrift  zu  Grunde 
gelegen  hat,  die  jetzt  verloren  ist. 

In  einer  Nachschrift  (S.  156 — 171)  berichtet  Brown  über  einen  von  George 
Heilson  über  John  Barbour,  Poet  and  Translator  gehaltenen  Vortrag,  den  er 
teils  anerkennt,  teils  widerlegt,  und  schliefst  daran  einige  Bemerkungen,  die  auf 
die  Stellung  des  Verfassers  John  Rarasay  (162)  zum  Alexander,  Gest  Historiale 
und  The  Bruce  neues  Licht  werfen. 

Hannover.  Dr.  Nagel. 

Franke,  W.,  Direktor,  Algernon  Charles  Swinhurne  als  Dramatiker.  Osterbei- 
lage  der  Realschule  zu  Bitterfeld,  1900. 
Eine  eingehendö  Studie  von  4  dramatischen  Werken  Swinburne's,  nämlich 
Atalanta  in  Calydon  (1864)  und  Erechtheus  (1876)  als  Beispiele  hellenisierender, 
und  Chastelard  (1865)  und  Mary  Stuart  (1881)  als  solche  nationaler  Richtung. 
Besonders  interessant  ist  ein  Vergleich  des  letzten  Dramas  mit  Schillers  Maria  Stuart. 

Hermann,    Albert,    Dr.,    Oberlehrer,    The    Forraye   of   Gadderis.      The    Vowis, 
Extracts    from    Sir    Gilbert    Hay's    ,,Buik    of  King    Alexander    the 
Gonqtierour."      Beilage    zum    Osterp rogramm    der    12.    Realschule    zu 
Berlin,  1900. 
Es  ist  eine  Fortsetzung  der  Abhandlung  von  Ostern   1898  und  enthält  eine 
Veröffentlichung    eines    bisher    ungedruckten    Manuskripts    im    Taymouth    Castle. 
Die   beiden   hier   veröffentlichten  Stücke  sind  Bearbeitungen  oder  vielmehr  Über- 
setzungen  der   beiden    altfranzösischen    Stücke:    La   Fuerre   de    Gadres  und   Les 
Voeux  du  Paon,  die  sich  in  derselben  Handschrift  im  Taymouth  Castle  vorfinden. 

Hartmann,  Fritz,  Oberlehrer,  Thackeray's  Lecture  on  Steele.    Beilage  zum  Oster- 
programm  der  3.  Realschule  zu  Berlin,  1900. 

Der  Aufsatz  ist  eine  eingehende  Kritik  Thackeray's,  dem  verschiedene  Unge- 
nauigkeiten  und  Fehler  nachgewiesen  werden. 

Krause,    Anton,    Prof.  Dr.,    Entstehung   der   Konjugation   in   den   flektierenden 
Sprachen,    l.  Teil.     Programmbeilage  des  Kgl.  kath.   Gymnasiums  Glei- 
witz.     Ostern  1900. 
Enthält   eine   übersichtliche   Zusammenstellung    der  Ergebnisse   der   sprach- 
vergleichenden Forschung  auf  dem  beschränkten  Gebiete  der  Konjugation  und  er- 
läutert in  übersichtlicher  Weise  die  Entstehung   der  Personalendungen.     Ein 
zweiter  Teil  soll  die   Entstehung  der  Tempora  und  Modi  aus  ihren  ürelementen, 
die  Grundbedeutung  des   Augments,    die  Bildung   des  Passivs   und    des   Mediums 
darstellen.  Dr.  Nagel. 

Plomer,  Henry  R.,  A  short  History  of  English  Printing  1476 — 1898.    8^.  (XVI, 

330  p.)      London  1900,    Regan  Paul,  Trench,   Trübner  &  Comp.   Lim. 

10  sh.  6  d. 

Plomers  Buch  ist  in  elf  Kapitel  eingeteilt,  deren  erstes  von  William  Caxton 

und  seinen  Zeitgenossen  Wynkyn  de  Worde,   Theodoric  Rood,  William  de  Mach- 

linia,  Richard  Pynson,   J.  Notary   u.  a.  handelt.     Das  zweite   Kapitel  beschäftigt 

sich  ausführlicher  mit  Richard  Pynson,  dem  sich  Henry  Pepwell,  William  Faques, 

Roh.    Copland,    John    Rastell,    Rieh.    Bankes    und   Roh.    Wyer    anschliefsen.     Im 

dritten  Kapitel  begegnen  wir  Thomas  Berthelet,  Roh.  Redman,  John  Bydell,  Rieh. 

Grafton,   Edward   Whitchurch,    John   Mychell,   Rieh.   Kele  u.  a.     Kapitel  4  wird 

von  John  Day,  Kapitel  5  von  Days  Zeitgenossen  Reg.  Wolfe,  John  Cawood,  Rieh. 
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Tottell,  Thom.  VautroUier,  Christ.  Barker,  Kapitel  6  von  den  Provinzpressen  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  ausgefüllt.  Das  siebente  Kapitel  behandelt  die  Stuart- 
periode von  1603  — 1640,  das  achte  den  Zeitraum  von  1640 — 1700,  das  neunte 
und  zehnte  den  von  1750 — 1800,  während  das  letzte  Kapitel  das  gegenwärtige 
Jahrhundert  schildert. 

Das  Werk  ist,    seinem  Inhalte  entsprechend,   ausgestattet,  mit  verschiedenen 
Bildnissen,  Druckerzeichen,  Titelseiten  und  Schriftmustern  versehen. 
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Mnrraj-,   A.  H.,    Xew  English   dictionary   on   historical   principles.     Vol.   IV.     Green— 

Gyzzern.     Vol.  V.     Input  — Invalid.     Vol.  VI.    Invalid  — Jew.    4.    London,  Frowde. 

ä  5  sb. 

»sbit,  E.,  Cbildren's  Shakespeare.     8.     London,  Tuck  &  Sons.    5  sh. 

Nicholson,  W.,   Characters  of  Romance.     In  Portfolio.     London,  Heinemann.    2  J"  2  sh. 

Olyphant,  Mrs.,  Queen  Victoria.    8.     London,  Cassell  &  Co.    3  sh.  6  d. 

Oswell,  W.  E.,  William  Cotton  Oswell,  hunter  and  explorer.  8.  London.  Heinemann.  25  sh. 

Pattou,  J.  B.,  Sway  of  Philippa.     8.     London,  Allen.    6  sh. 

Pollard,  A.  F.,  England  under  protector  Somerset.    8.    London,  Paul,  Trench,  Trübner 
&  Co.     6  sh. 

Price,  L.  L.,   Short   history   of  English   commerce   and  industry.     8.     London,   Arnold. 
3  sh.  6  d. 

Radford,  Mrs.  C.  H.,  Jenny  of  the  Villa.    8.     London,  Arnold.     6  sh. 

Raleigh,  W.,  Milton.     8."'   London,  Arnold.     6  sh. 

Rawlinson   Catalogue   of  MSS.  in  the  Bodleian  Library.    Part  5.    Fase.  V.    Eilited  by 

Macray.    4.     London,  Frowde.     21  sb. 
Riddell,  Mrs.  J.  H.,  Footfall  of  fate.    8.     London,  White  &  Co.     6  sh. 
Robins,  E.,  Twelve  great  actors.    8.     London,  Putnam  &  Sons.     10  sh.  6  d. 
—  Twelve  great  Actresses.    8.     Ibidem.     10  sh.  6  d. 

Rooserelt,  Th.,  Oliver  Cromwell.    8.    London,  Constable  &  Co.    10  sb.  G  d. 
Roseberry,  Lord,  Napoleon:  Last  phase.    S.    London,  Humphreys.     7  sh.  6  d. 
Saintsbury,  G.,  History  of  criticism  and  literary  taste  in  Europe.     Vol.  I.     8.     London, 

Hlackwood  &  Sons.    16  sh. 
Savage,  R.  H.,  Brought  lo  bay.    8.    London,  White  &  Co.     6  sh. 
Sime,  William  Herschel  and  bis  works.    8.     Edinburgh,  Clark.    3  sh. 
Sinclair,  R.  A.,  A  modern  suburb.     8.    London,  Gardner.    6  sh. 
Sneath,  E.  H.,  Mind  of  Tennyson.    8.     London,  Constable  &  Co.     5  sh. 
Standring,  J.  A.,  and  C.  A.  Thimni,  Technical  words  and  phrases:  English-Frcnch  and 

French-English  dictionary  of  technical  and  business  terms.    London,  Marlborough  Sc  Co. 
St.  Anbyn,  A.,  A  prick  of  conscience.    8.    London,  Digby  k  Lang.    6  sb. 
Stedniann,  E.  C,  An  American  anthology,  1787— 19!X>.    8.    London,  Gay  &  Birth.     12  sh. 
Steel,  F.  A.,  Voices  of  the  night.     8.     London,  Heinemann.    6  sh. 
Tinsley,  !>'.,  Random  recollections  of  an  old  publisher.    8.    London,   Simpkin,  Marsball 

&  Co.     21  sh. 

Toller,  T.  N.,  Outlines  of  history  of  English  language.    8.     London,  Clay  &  Sons.     4  sb. 

Tuckwell,  W.,  Reminiscences  of  Oxford.    8.     London,  Cassel  &  Co.    9  sh. 

Wain,  L.,  and  C.  Binghani,  Fun  and  frolic.    8.     London,  Nister.     3  sh.  6  d. 

Wakemaini,  H.  0.,  and  L.  PuUan,  Reformation  in  Great  Britain.    8.     London,  Riving- 
tons.     1  sh. 

Weruon,  W.  Vf.,  Readings  of  the  Paradiso  of  Dante.   8.    London,  Macmillan  &  Co.    21  sh 
>Vllkins,  M.  E.,  Heart's  highway.    8.     London,  Murray.    6  sh. 
Winch,  Vi,  H.,  Problems  in  education.    8.     London,  Sonnenschein  &  Co.    4  sh.  6  d. 
Winter,  J.  S.,  Self-made  countess.     8.     London,  White  &  Co.    6  sh. 
Wister,  0.,  The  Jimmyjohn  boss,  and  other  stories.   8.   London,  Harper  &  Brothers.   6  sh. 
Wolfe,  .T.  F.,  Literary  rambles  at  home  and  abroad.   12.   London,  Lippincott  &  Co.    6  sh. 
Wyatt,  A.  J.,  Tutorial  history  of  English  literature.    8.     London,  Clive.    2  sh.  6  d. 
Yeats,  W.  B.,  The  Shadowy  Waters.     8.     London,  Hoddor  &  Stoughlon.    3  sb.  6  d. 
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B.  In  französisch  redenden  Ländern. 

Beruard,  M.,  Autour  de  la  Mediterranee.    9  vols.    8.     Paris,  Laurens.    90  fr. 
Bordier,  H.,   Ed.  Cliartoii   et   Cr.  Ducoudray,   Histoire  de  France  pour  tous.    2  vols. 

8.     Paris,  Librairie  illustree.    10  fr. 
Catalogue   general   de   la  librairie   fran^aise.     Tome   XIV.     (1891—99.)     Fase.  1/2.    8. 

Paris,  Libr.  Nilsson.     XIV/XV  100  fr. 
Dayot,  A.,  Le  second  empire.    4.    Paris,  Flammarion.    15  fr. 
de  Comeaii,   Souvenirs  des  f^uerres  d'AUeraagne   pendant  la  revolution  et  l'empire.    8. 

Paris,  Plon-Nourrit  &  Co.     7  fr.  50  c. 
de  Gastyiie,  J.,  Fletrie.     18.    Paris,  Librairie  illustree.    3  fr. 
de  Launay,  L.,  Geologie  pratique  et  petit  dictionnaire  technique  des  termes  geologiques 

les  plus  usuels.     18.     Paris,  Colin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
de  Montepiii,  X.,  Le  Mariage  de  Leone.    4  vols.    18.    Paris,  Libr.  Dentu.    12  fr. 
de  Nion,  F.,  Les  Histoires  risquees  des  dames  de  Moncontour.    18.    Paris,  La  Eevue 

blanche.    3  fr.  50  c 
de  Saint -Ainand,  J.,  Napoleon  III  (1862-63).    18.    Paris,  Libr.  Dentu.    3  fr.  50  c. 
Exeoffon,  A.,  Ghez  les  corsaires.     18.     Paris,  Librairie  Colin.    3  fr.  50  c. 
(ijodefroy,  F.,  Lexique  de  l'ancien  frangais.    8.    Paris,  Welter.    20  fr. 
Jumelle,  M.,  Les  cultures  coloniales.    2  vols.    16.    Paris,  Bailiiere  &  Fils.    8  fr. 
Meine,  L.,  La  Carmagnole  bourgeoise.    18.    Paris,  Chamuel.    3  fr.  50  c. 
Plauat,  P.,  Decors  d'interieurs  I.    Fol.    Pai-is,  Aulanier  &  Cie.    100  fr. 
Recolin,  Cli.,  Vers  la  vie.     18.    Paris,  Colin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
Verne,  J.,  Seconde  patrie.    2  vols.    18.    Paris,  Hetzel  &  Cie.    6  fr. 

C.  In  italienisch  redenden  Ländern. 

Autonim,  G.,  I  precursori  di  Lorabroso.    8.    Turino,  Bocca.    2  1.  50  c. 

Le  Biblioteche  goveruative  italiane  nel  1898.    8.    Roma,  Soc.  ed.  Dante  Alighieri.    8  1, 

Boccaccio,  Ui.,   Dal  commento  sopra  la  Commedia  di  Dante.    8.    Roma,  Societä  Dante 

Alighieri.     2  1.  50  c. 
Bonaventura,  Arn.,  La  poesia  neo-latina  in  Italia  dal  secolo   XIV  al  presente.    16 

Cittä  di  Castello,  Lapi.    4  1. 
Castino,  L.,  L'ideale.    12.    Turino,  Streglio.    2  1.  50  c. 
Cellini.    Vita  di  Benvenuto  Cellini.    Teste  critico  con  introduzione  e  note  storiche  per 

cura  di  Bacci.     8.     Firenze,  Sansoni.     10 1. 
Chiarini,  G.,  Studi  e  ritratti  letterari.    16.    Livorno,  Giusti.    4  1. 
Credaro,  L.,  La  pedagogia  di  Herbart.    8.    Roma,  Societä  Dante  Aglihieri.    3  1.  50  c. 
Crescimanno  Tomasi,  G.,   Alcuni   poeti   alla   corte   di  Francesco  IV,  di  Modena.    8. 

Palermo,  Reber.    3  1. 
Croce,  B.,  Illustrazione  di  un  canzonlere  MS.  italo-spagnuolo  del  secolo  XVIL    4.    Napoli, 

Tessitore  e  Figlio.     11.  50  c. 
De  Bosa,  L.,   Shakespeare,  Voltaire  e  Alfieri   e  la  tragedia  di  Cesare.     Parte  1.     8. 

Camerino,  Tip.  Savini.     5  1. 
Ferrari,  Mch.,  Locke  e  il  sensismo  francese.    8.    Modena,  Tip.  degli  Operai.    2  1. 
Finzi,  G.,  Petrarca.     16.     Firence,  Barbera.     2  1. 
Fornaciari,  R.,   Studj   su  Dante.    I»  ediz.  fiorentina  riveduta  e  coretta.    16.    Firenze, 

Sansoni.    2  1.  50  c. 

Leopardi,  G.,   Pensieri  di  varia  filosofia  e  di  bella  letteratura.    Vol.  VII.    8.    Firenze, 

Succ.  Le  Monnier.     3  1.  .50  c. 
Levi,  C,  Letteratura  drammatica.    16.    Milano,  Hoepli.    3  1. 

Molmeuti,  F.,  Antonio  Fogazzaro,  la  sua  vita  e  le  sue  opere.    16.  Milano,  Hoepli.    4  1. 
Muratori,  Raccolta  degli  storici  italiani  dal  Cinquecento  al  1500.    Fase.  V.    4.    Cittä  di 

Castello,  Lapi.    5  1. 
Negri,  G.^  Divagazioni  Leopardiane.     Vol.  VI.    8.    Pavia,  Frattini,     2  1.  80  c. 
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Orgera,  U,,  Le  satire  di  Lodovico  Ariosto.    8.    Napoli,  Pesole.    2  1. 

Perroui- Grande,  L.,  Letterine  dantescbe.     16.    Messina,  Trimaichi.     2  1. 

Prenioli  Palmiro.    Le  glorie  italiaue  del  secolo  XIX.     Parte  I.    8.    Milauo,   Suc.  Ed- 

Sonzoguo.     2  1.  50  c. 
Salvadori,  A.,  Herbert  Spencer  e  Topera  siia.    8.    Firenze^^Lumachi.    2  1.  50  c. 
11  Savonarola  e  la  critica  tedesca.     16.     Firenze,  Berbera.     4  1. 

Tarantino,  G.,  Saggio  sulle  idee  morali  e  politiche  di  Tommaso  Hobbes.    8.    Napoli, 

Giannini  &  Figli.    3  1.  .50  c. 
Tnrri,  V.,  Dizionario  storico  manuale  della  letteratura  italiana,  1000—1900.    8.    Turino, 

Paravia  &  Co.    4  L 

D.   In  spanisch  redenden  Ländern. 

Moralcs,  G.,  Amor  y  amor.    8.    Madrid,  Fe.    4  pes. 

Rubio  Cardoua,  J.  Y.,  Literatura  practica.    4.    Madrid,  Marzo.    6  pes. 

Rins,  D.  Lp.,  Bibliografia  critica  de  las  obras  de  Miguel  de  Cervantes  Saavedra.    I  y  IT. 

8.     Barcelona,  Giro.     50  fr. 
Sanchez,  J.  R.,  Los  grandes  literatos.    Estudio  critico  de  sus  obras  principales.    Parte  I. 

4.    Madrid,  Murillo.    4  pes. 


E.    In  Dänemark,  Skandinavien,  Holland. 

Russen,  F.,  Den  oldnorske  og  oldislandske  Litteraturs  historie.     II  Bds.     4.  Hft.    8 

Kopenhagen,  Gad.    3  kr. 
Jörgensen,  G.,  Filip  Melanchton.    S.    Ebenda.    1  kr.  65  ö. 
Olrik,  A.,  Danske  heltesagn.    4.    Ebenda.    6  kr. 
Kodhe,  E.,  La  nouvelle  reforme  de  l'orthographie  et  de  la  syntaxe  frangaise.   8.    Lund, 

Gleerupsche  Univ.-Bh.     1  kr.  35  ö. 
Snorri  Sturlnson,  Edda.    Udgiven  af  Jönsson.    8.    Kopenhagen,  Gad.    4  kr.  50  ö. 
Spat,  C,  Maleische  taal.     1.  stuk.     8.     Breda,  Broese  &  Co.     3  fl.  60  c. 
van  Dam,  B.  A.  P.,  William  Shakespeare.   Prosody  and  Text.   8.   Leiden,  Brill.   8fl.  50  c. 


Zeitschriftenscliau. 

A.   Facliwissenschaftliche. 

Neuphilologische  Blätter  VIII,  4.  Die  Entwickelung  des  Kartellverbandes.  — 
leph  II  und  die  deutsche  Litteratur.  —  Nachrichten  aus  dem  Kartellverbande.  —  Iloch.schul- 
nachrichten.  —  Studium  und  Unterricht  (Prof.  Dr.  L.  Kellner,  Ein  Jahr  in  England 
1898  —  1890.  413  S  Stuttgart,  Cotta.  i,bO  JC  [Aufserordentlich  anregend];  Johann 
Fetter  und  Rudolf  Alscher,  F'ranzösische  Schulgrammatik  Wien,  Pichler  2,50  JC 
[Die  Grammatik  ist  so  ausführlich,  dafs  man  gar  nicht  daran  denken  kann,  sie  im  Klassen- 
nnterricht  vollständig  durchzunehmen]). 

Modem  Language  Notes  XVI,  5.  Schilling,  Das  Wort  sie  sollen  lassen  stahn 
und  kein  Danck  dazu  haben. —  Bowon,  Inaccuracies  in  Eugenie  Grandet.  (Most  noticeably 
is  Balzac  inaccurate  in  his  chronology.  In  his  statements  regarding  the  ages  of  three  of 
his  principal  characters,  M.  Grandet,  Eugenie  and  la  grande  Nanon,  he  has  two  sets  of 
incongruous  dates;  one  set  for  the  early  expository  pages  of  the  story,  and  another  intro- 
duced  towards  the  close,  ■when  he  has  evidently  become  forgetful  or  careless,  and  has 
failed  to  adjust  carefully  his  facts  and  figures  to  his  former  scheme.)  —  Wood,  Some 
derived  Meanings.  (Scotch  tine  =  lose;  tire;  OE.  tiedre  =  weak;  OHG.  zun;  gheu-; 
Goth.  sweiban;  c.Yaj;  Goth.  ^ahar;  Skt.  doja-s;  Skt.  dhünöti;  Skt.  K?(?ti:  OE.  wil;  Goth. 
wainags;  OHG.  weida:  OE.  wite;  OE.  wsegan;  OE.  waelan;  sui-;  OHG.  Swingan;  Skt  tirati; 
xrA-r.o);  torqueö;  OE.  ^racu;  TcpT^ocuv;  OE.  prÄstan;  Skt.  taru-s;  Skt.jäyati;  ChSl.  ziraa; 
oTEvoc;  cty/tu;  E.  swathe.)  —  Klaeber,  Frederick,  A  Few  Beowulf  Notes  (459,  1206, 
847,  3171,  3024).  —  Reviews.  Grandgent,  The  Essentials  of  French  Grammar  (Lewis). 
—  Meyer,  Die  deutsche  Litteratur  des  neunzehnten  Jahrhunderts  (Robertson).  —  Kosch- 
witz,  Anleitung  zum  Studium  der  französischen  Philologie  für  Studierende,  Lehrer  und 
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Lehrerinnen  (Keidel).  —  Roethe,  The  Reim  vorreden  des  Sachsenspiegels  (Schmidt- Warten- 
berg). —  Brown,  The  Wallace  and  Bruce  Restudied  (Browne).  —  Scripture.  Studies 
from  the  Yale  Päychological  Laboratory  (Cook).  —  Toy,  Moliere's  Les  Precieuses  Ridicules 
(Batcheloer).  —  Correspondence.  Magill,  The  International  Correspondence  for  Students 
and  Teachers.  —  Critchlow.  Old  French  Literature.  —  Educational  Reform  Movement 
in  Germany.  —  Turnbull,  The  Golden  Book  of  Venice. 

Bollettino  di  Filologia  Moderna  III,  1.  (Direttore:  Romeo  Lovera,  professore 
alla  R.  Scuola  superiore  di  commercio  in  Venezia).  Ai  lettori.  —  Maria  Pezze-Pasco- 
lato,  Evelyn  Hope.  Da  Roberto  Browning.  —  Romeo  Lovera,  L'  insignamento  delle 
lingue  moderne.  (In  Italia  non  esiste  ancora  un  vero  seminario  di  maestri  di  lingue. 
Pochissime  universitä  hanno  cattedre  di  filologia  moderna  e  i  nostri  due  piü  notevoli 
istituti  di  magistero,  cioe  l'Accademia  scientifico-letteraria  di  Milano  e  la  Scuola  superiore 
di  commercio  di  Venezia  mancano  ancora  di  un  nuipero  sufficiente  di  professori,  di  cattedre 
speciali  per  Tingnamento  filologico  speciale  e  di  materiale  scientifico,  il  quäle  e  affatto 
sconosciuto  in  Italia).  —  Helene  Vacaresco,  Chanson  Roumaine.  —  Paul  Heyse, 
Weifse  Veilchen.  Da  Annie  Yivanti.  — i  Fondazione  del  Circolo  filologico  di  Venezia.  — 
Varietä.  —  Bassegna  bibliograßca.  Michaelis  et  Passy,  Dictionnaire  phonetique  de 
la  langue  franfaise.  (Non  e  una  raifazzonatura,  ma  serio  frutto  di  sei  anni  di  lavoro  che 
riuscirä,  certo,  d'  immenso  vantaggio  a  tutti  quelli  che  vorranno  conoscere  il  vero  francese 
parlato.    Lovera.)  —  Fra  riviste  e  giornali.  —  ültime  pubblicazioni. 

Gauseries  frangaises  IT,  4.  Causerie  litteraire.  Mgr.  Pichen ard.  (La  litterature 
du  XIX™«  siecle  a  ete  tout  d'abord  une  reaction  contre  l'ideal  classique.  Le  classicisme 
vaincu,  ce  fut  l'influence  anglaise  qui,  presque  partout,  prit  le  dessus.  D'autres  disent: 
rinfluence  allemande.  .  .  .  Apres  avoir  constate,  explique  et  critique  les  grands  courants 
litteraires  du  XIX™e  siecle,  M.  Brunetiere  consacre  un  certain  nombre  de  pages  aux  genres, 
se  demande  ce  que  sont  devenus  le  theätrc,  la  poesie  lyrique,  le  roman,  la  critique,  et 
ce  que  la  posterite  retiendra  des  ceuvres  de  notre  temps.  .  .  .  „Les  drames  de  Schiller, 
sont-ils  tres  superieurs  ä  nos  tragedies  de  second  ordre?  .  .  .  Mais  si  les  litteratures  natio- 
nales ont  essaye  dans  ce  siecle  de  se  concentrer  sur  elles-memes  et  de  diriger  leur  deve- 
loppement  dans  le  sens  de  leurs  traditions,  n'y  a-t-il  pas  eu,  cependant,  penetration  des 
unes  par  les  autresV  .  .  .  Nous  marchons  vers  la  socialisation  de  la  litterature.  .  .  .  Puissent 
les  predictions  de  M.  Brunetiere  se  realiser,  et  la  litterature  du  19"e  siecle  fournir  un 
grand  nombre  d'ceuvrcs  utiles  et  bienfaisantes,  de  ces  oeuvres,  dont  parle  La  Bruyere,  qui 
vous  elevent  l'esprit,  vous  inspirent  des  sentiments  nobles  et  courageux,  et  comme  la  fin 
du  XIX'"'*  siecle  an  a  compte  trop  peu.  A.  A.)  —  Bulletin  bibliographique.  Romans  de 
Th.  Bentzon,  Jacques  Normand.  —  Choix  de  lectures.  Adolphe,  par  Jacques  Normand; 
Dialogue  de  Noel,  par  le  meme.  —  Causerie  grammaticale.  La  syntaxe  fran9aise  simplifiee 
(suite).  —  Correspondance  internationale. 

English  Journal  fr  an  gais  für  deutsche  Leser  IX,  S  (Leipzig,  Renger)  giebt  Lese- 
stücke mit  Präparation). 

Zeitschrift  für  französische  Sprache  und  Litteratur  XXIII,  J.  3.  Koehler, 
Ludwig,  Die  Einheiten  des  Ortes  und  der  Zeit  in  den  Trauerspielen  Voltaires.  (Voltaire 
iibernahm,  wie  seine  ersten  Tragödien  zeigen,  diese  durch  den  Gebrauch  und  die  Werke 
Corneilles  und  Racines  geheiligte  Form  mit  allen  ihren  Mängeln.  Wie  er  aber  auf  so 
vielen  Gebieten  als  Reformator  und  Vertreter  einer  fortschrittlichen  Richtung  auftrat,  so 
deckte  er  auch  hier  alte  Schäden  schonungslos  auf  und  arbeitete  unaufhörlich  an  deren 
Beseitigung.  Die  Anregung  dazu  kam  ihm  auch  in  diesem  Falle  aus  England.  .  .  .  Der 
, Discours  sur  la  tragedie"  an  der  Spitze  des  Brutus,  welcher  die  erste  Frucht  der  in 
England  gemachten  dramatischen  Erfahrungen  ist,  zeigt  uns  deutlich,  wie  Voltaire  die 
meisten  auf  der  französischen  Bühne  eingewurzelten  Mifsbräuche  auszurotten  suchte,  nur 
die  Regeln  wurden  von  ihm  nach  wie  vor  als  Grundpfeiler  jedes  besseren  Dramas  an- 
gesehen. .  .  .  Statt  des  bisher  bevorzugten  engen  Zimmers  in  einem  Palaste  wählte  er  Orte, 
welche  dehnungsfähiger  waren  und  der  Handlung  mehr  Bewegungsfreiheit  gestatteten.  .  .  . 
Das  ausgeprägteste  Beispiel,  wie  Voltaire  den  Schauplatz  nicht  nur  mitten  im  Akte, 
sondern  mitten  in  der  Szene  wechselt,  und  dies,  ohne  die  liaison  zu  unterbrechen,  haben 
wir  im  III.  Akte,  Szene  5—6,  der  Semiramis.  .  .  .  Während  die  Behandlung  des_  Ortes  bei 
Voltaire  seinen  Vorgängern  gegenüber  manches  Neue  und  Eigentümliche  aufweist,  liegen, 
bei  den  zeitlichen  Verhältnissen  im  grofsen  und  ganzen  dieselben  Mängel  vor,  wie  ber 
Corneille.  .  .  .  Voltaire  ist  es,  welcher  den  Kampf  zwischen  den  beiden  entgegengesetzter 
Prinzipien  eingeleitet  hat;  er  hat,  wenn  auch  ohne  seinen  Willen,  die  Keime  zu  den  grofsen"^ 
Erfolgen  des  Romantismus  im  XIX.  Jahrhundert  gelegt;  er  ist  das  entscheidende  und  un- 
entbehrliche Glied   in   der   Kette   zwischen   Corneille   und  V.Hugo).   —   Sachs,   Goethes 
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Beschäftigung  mit  französischer  Sprache  und  Litteratur.  (Wie  Goethe  über  die  philo- 
logische Thätigkeit  dachte,  zeigen  seine  Worte  im  .1.  Abschnitte  der  Sprüche  in  Prosa 
(Cfotta  1858,  III,  Ißl).  Auch  sein  Urteil  über  das  Übersetzen  (id.  249)  ist  beachtens- 
wert: „Beim  Übersetzen  mufs  man  bis  ans  Unübersetzliche  herangehen;  alsdann  wird  man 
aber  erst  die  fremde  Nation  und  die  fremde  Sprache  gewahr  —  vergl.  XXIII.  91:  „so 
unübersetzlich  sind  die  Einzelheiten  jeder  Sprache;  denn  vom  höchsten  bis  zum  tiefsten 
Wort  bezieht  sich  alles  auf  Eigentümlichkeiten  der  Nation,  es  sei  nun  in  Charakter,  Ge- 
sinnung oder  Zustand".  —  Wie  tief  er  seinen  so  überaus  wahren  Spruch  (III,  170):  „Wer 
fremde  Sprachen  nicht  kennt,  weifs  nichts  von  seiner  eigenen"  an  sich  empfunden  hat, 
zeigt  sein  ganzes  langes  Leben.)  —  Stiefel,  A.  L.,  Jean  Rotrous  „Cosroes"  und  seine 
Quellen.  (Die  Forschungen  der  letzten  Jahre  haben  stark  an  dem  Ruhmeskranze  Jean 
Rotrous  gerüttelt  und  manches  Blatt  abgezaust.  Die  Dramen,  bei  denen  man  ihm  Selbst- 
ständigkeit zuzugestehen  geneigt  war,  verminderten  sich  immer  mehr.  Schliefslich  blieb 
nur  noch  eines;  Cosroes.  .  .  .  Die  tragische  Geschichte  des  grofsen  Sassaniden  hat  nicht 
jene  jjrofse  Verbreitung  auf  den  europäischen  Bühnen  gefunden,  wie  gewisse  biblische, 
griechische,  römische  oder  auch  moderne  geschichtliche  Ereignisse.  Im  Mittelpunkte  aller 
Bearbeitungen  steht  der  Cosroes  Jean  Rotrous,  eine  zwar  nicht  fehlerlose,* in  mehreren 
Einzelheiten  auch  nicht  sehr  originelle,  aber  doch  im  ganzen  recht  wirkungsvolle  drama- 
tische Schöpfung.) 

Englische  Studien  XÄVIII,  3.  Wetz,  Zur  Beurteilung  der  sogen.  .Seh lege  1- 
Tieckschen  Shakespeare-Übersetzung.  (Der  Wert  dieser  vielgerühmten  Übersetzung 
wird  durch  die  Namen  und  ein  paar  oft  gehörte  Lobesphrasen  verbürgt.  Zwischen  1796 
und  1801  waren  16  Stücke  von  Schlegel  übersetzt.  1810  folgte  Richard  III;  Wolf  Graf 
Baudissin  lieferte  13  und  Dorothea  Tieck  6;  Gildemeister,  sich  auf  Scbjegel  stützend,  hat 
diesen  übertroffen.  Schlegel  nahm  vieles  von  Wielaud  auf.  Schlegels  Übersetzung  ist  oft 
zu  fliefsend,  besonders  bei  charakteristischer  Alfektdarstellung,  z.  B. 
0,  that  this  too,  too  solid  flesh  would  melt! 
Zerschmölze  doch  dies  allzufeste  Fleisch! 
Brandl  druckt  den  Text  getreulich  ab  und  berichtigt  ihn  in  Anmerkungen.  Schlegel  hat 
aber  auch  ausgelassen.)  —  Kroder,  Studien  zu  Shelleys  „Epipsychidion".  —  Koeppel, 
Tennysoniana.  —  Beowulf,  ed.  by  Wyatt,  2.  Aufl.;  desgl.,  herausgeg.  von  Heyne-Socin. 
6.  Auflage  i^der  Text  des  ersteren  hängt  möglichst  streng  am  Überlieferten;  die  letztere 
ist  Studierenden  am  meisten  zu  empfehlen);  Arnold,  Notes  on  Beowulf  (Lethra  in  der 
Nähe  des  zerstörten  Heorots;  Headobarden  bewohnten  das  östliche  Holstein,  Lauenburg  und 
West -Mecklenburg;  Niederlage  bei  Lethra  510;  Abfassungszeit  670—750;  Grundlage 
dänische  und  gantische  Lieder;  der  eigentliche  Dichter  war  ein  Angelsachse  auf  einer 
Missionsreise;  Referent  Sarrazin  hält  Cynewulf  für  einen  Bearbeiter.  Auch  deutsche  Inter- 
preten werden  aus  den  Notes  grofsen  Nutzen  ziehen,  Sarrazin).  —  Cook,  Biblical  quota- 
tions  in  OE.  Biblical  prose  writers,  Förster).  —  Morrill,  Speculuni  Gy  de  Warwyke, 
with  introduction,  notes  and  glossary;  Becker,  Mediaeval  visious  of  Heaven  and  Hell 
(Holthausen).  —  Logeman,  Faustus  notes  (Koeppel).  —  Brandes,  W.  Shakespeare. 
2.  Aufl.  (hoch gefeiert,  anderseits  verketzert);  Engel,  W.  Shakespeare  (Einleitung  voll 
klobiger  Angrilfe  auf  die  ihm  verhafsten  Philologen);  Sarrazin,  W.  Shakespeares  Lehr- 
jahre (zieht  H.  VL  I,  T.  A,  H.  VI.  II  u.  III,  C.  o.  E.,  V.  a.  A;  Son.,  R.  III,  L.L.L.  heran 
zu  einer  sorgsamen  stilgeschichtlichen  Revision);  J.  Schiller,  Shakespeare  als  Mensch  und 
Christ  (höchst  liebevolle  und  unstreitig  gründliche  Arbeit,  Fränkel).  —  Eidam,  Be- 
merkungen zu  einigen  Stellen  Shakespearescher  Dramen  (Glöde).  —  Holthausen,  Alt- 
sächsisches Elementarbuch  (Schlüter).  —  Weston,  Tristan  and  Iseult  rendered  into  English. 
—  Bang,  Zu  den  Verbalen. .-th  und  -s  im  älteren  NE.  —  Ackermann,  Keats'  Hymne 
an  Pan  in  drei  deutschen  Übersetzungen  —  Der  IX.  Nenphilologentag.  —  Fränkel, 
Klassisches  (Shakespeare,  Milton)  auf  der  Londoner  Bühne. 

Anglia  (Beiblatt)  XII,  1.  Napier,  Old  English  Glosses  chiefly  unpublished 
(Holthausen).  —  Searle,  Anglo-Saxon  Bishops,  Kings  and  Nobles.  The  Succession  of  the 
Bishops  and  the  Pedigrees  of  the  Kings  and  Nobles  (Binz).  —  Wanderungen  und  Siede- 
lungen der  germanischen  Stämme  in  Mittel-Europa  von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  Karl  den 
Grofsen.  •  Auf  zwölf  Kartenblättern  dargestellt  von  Roderich  von  Erckert  (Max  Förster).  — 
Schenk,  Sir  Samuel  Garth  und  seine  Stellung  zum  komischen  Epos;  Urban,  Owenus 
und  die  deutschen  Epigrammatiker  des  XVII.  Jahrhunderts  (Ackermann).  —  Fränkel, 
Romanische,  insbesondere  italienische  Wechselbeziehungen  zur  englischen  Litteratur 
(Aronstein).  —  Vietor,  Miss  Soames'  Lautschrift.  —  Mann,  Zur  Bibliograplie  des  Physio- 
logus.  —  Breymann,  Die  neusprachliche  Reform -Litteratur  von  l-<9-l-1890  (Lange).  — 
Creighton,  The  Age  of  Eli.sabeth,  herausgeg.  von  Aronstein;  Mark  Twain,  The  Adven- 
tures  of  Tom  Sawyer,  herausgeg.  von  Krüger  (Heim). 
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liomania  116  (Oktober  1900;  XXIX,  4).  Longnon,  Un  vestige  de  l'epopee  niero- 
viiigieniie.  —  Galtier,  Byzantina.  —  Meyer,  Le  Psautier  de  Lambert  le  Begue.  — 
Salvioni,  A  preposito  di  amis.  —  Toynbe"e,  Tartar  Cloths  (Inferno  XVII,  14).  — 
Longnon,  Les  deux  Coquillart.  —  Jolinston,  Tuscan  mente  and  mento.  —  Cuervo, 
Acttdia.  —  Joret,  Norm.  ecar^.  —  Paris,  Forschungen  zur  roman.  Philologie.  Festgabe 
für  H.  Suchier.  —  Cipriani.  Brückner,  Charakteristik  der  germ.  Elemente  im  Italienischen. 

—  Paris,  Le  Bestiaire  de  Philippe  de  Thaün,  p.  p.  Walberg;  Le  Chevalier  ä  TEpee,  ed. 
by  Arnistong.  —  Goyri,  Juan  Manuel,  Ei  Libro  de  los  enxiemplos,  herausg.  v.  Knust.  — 
Note  de  M.  G.  Mohl  et  reponse  de  M.  M.  Roques. 

Göttingische  gelehrte  Anzeigen  162,  9.  Cloetta,  Die  Fabeln  der  Marie  de  France, 
herausgegeben  von  Warnke. 

Zeitschrift  für  romanische  Philologie  XXV,  1.    Blöte,  Der  historische  Schwanritter. 

—  Schneegans,  Über  die  Sprache  des  Skizzenbuches  von  Vilard  de  Honnecourt.  — 
Toldo,  Etudes  sur  la  poesie  burlesque  fran^aise  de  la  Renaissance.  —  Suchier,  Über 
das  altfranz.  Gedicht  von  der  Zerstörung  Jerusalems  La  Venjance  nostre  seigneur  (Schi.).  — 
Andresen,  Zur  Karlsreise.  —  Pfeiffer,  Zu  Rudows  Rumänischen  Wörtern  Zs.  XIX  u  XXII. 

—  De  Gregorio,  Ant.  sie.  (a  la)  lirta.  —  Savj-Lopez,  Rajna,  Le  fonti  dell'  Orlando 
Furioso.  —  Weigand,  AlexicT,  Texte  din  literatura  poporana  rominä.  —  deMugica. 
Echeverria  y  Reyes,  Voces  usades  en  Chile;  Diccionario  de  la  Lengua  Castellana  por  la 
real  Academia  Espanola. 

l3  vn:tr3  fonetik  XVI,  1—2.  1  etyd  de  lä:g  modetrn  a  Boston  (Geddes).  —  revy 
de  perjodik. 

B.   Litterarische. 

Litteraturblutt  für  germanische  und  romanische  Philologie  XXII,  1  u.  2.  Klebs, 
Die  Erzählung  von  Apollonius  aus  Tyrus  (Panzer).  —  Wadstein,  Kleinere  as.  Sprach- 
denkmäler (Behaghel).  —  Lecoutere,  Middelnederlamlsche  geest.  Liederen  (Helm).  — 
Heusler,  Die  Geschichte  vom  Hühnerthorir  (Gebhardt).  —  Hans  Sachs,  Gemerkbüchlein. 
Herausg.  von  Drescher  (Muncker).  —  Drescher,  Nüraberger  Meistersinger  -  Protokolle 
(Muncker).  —  Euling,  Die  Jakobsbrüder  von  Kistener;  Zöllner,  Einrichtung  und  Ver- 
fassung der  fruchtbringenden  Gesellschaft  (Helm).  —  Gotthelf,  Das  deutsche  Altertum 
in  den  Anschauungen  des  16.  und  17.  Jabrh.  (Hoifmann - Krayer).  —  Brix,  die  me.  Über- 
setzung des  Speculum  humanae  salvationis;  Märkisch,  Zum  ae.  Apollonius  von  Tyrus 
(Holthausen').  —  Pinvert,  Jacques  Grevin  (Schneegans).  —  Salvioni,  II  pianto  delle 
Marie  in  antico  volgare  marchigiano;  Cian,  I  contatti  letterari  italo-provenzali;  Una 
satira  dantesca  prima  di  Dante;  Biadego,  Dante  e  gli  Scaligeri;  Perroni-Grande,  Un' 
astronomo  dantofilo;  Cian,  Un  trattatista  del  'Principe'  a  tempo  di  N.  Machiavelli; 
Vossler,  P.  Aretinos  künstlerisches  Bekenntnis  (Wiese).  —  Foulche-Delbosc,  Comedia 
de  Calisto  y  Melibea;  Observations  sur  la  Celestine;  La  Celestina.  Ed.  Krapf.  (de  Vas- 
concellos\  —  Sweet,  The  Practical  Study  of  Languages  (Borsdorf).  —  Kissling,  Laut- 
malende Wurzeln  der  indogerman.  Sprache  (Bartholomae).  —  Sütterlin,  Die  deutsche 
Sprache  der  Gegenwart  (Behaghel).  —  Wilser,  Germanischer  Stil  und  deutsche  Kunst 
(Sauer).  —  Meyer,  Die  gereimten  Liebesbriefe  des  deutschen  Mittelalters  (Helm).  — 
Tardel,  Die  Sage  von  Robert  dem  Teufel  in  neueren  deutschen  Dichtungen  (Golther).  — 
Borinski,  Lessing  (Sulger-Gebing).  —  Drosihn,  Deutsche  Kinderreime  (Schläger).  — 
Landnamabok  I  —  III  (Golther).  —  Reitterer,  Leben  und  Werke  P.  Pindars  (Gaehde). 
—  Kabelraann,  Addisons  lit.  Kritik  im  Spectator  (Glöde).  —  Ott,  Etüde  sur  les  couleurs 
en  vieux  franfais  (Meyer -Lübke).  —  Dräger,  Molieres  Don  Juan  (Mahrenholtz).  —  Le 
livre  de  Comptes  de  Jacme  Olivier  p.  p.  A.  Blanc  (Anglade).  —  Smith,  The  Trouba- 
dours at  home  (Schultz -Gora). 

Litterarisches  Centralblatt  4  —  6.  Corelli,  A  Sketch;  — ,  The  master  Christian 
(Hauptperson  der  Erzählungen  ein  Knabe);  Hope,  Phrosa  (ziemlich  phantastisch);  — ,  Rupert 
von  Hentzau  (Nachtrag  zu  the  prisoner  of  Zenda);  — ,  Quisante  (Leben  eines  verschmitzten 
Parlamentariers)  (Evans).  —  Haussen,  Un  himno  de  Juan  Ruiz;  — ,  Sobre  las  copias 
(wertvoll  für  die  altspan.  Metrik.  P.  F.).  —  Gower,  The  complete  Works.  Clarendon 
Press.  Iß  sh.  (I.  Bd.,  mit  französ.  Dichtungen).  —  Diederich,  A.  Daudet  (bequemes 
Buch.  Fdch.).  —  Catalogue  of  the  manuscripts  in  the  library  of  Trinity  College.  London, 
Longman.  —  De  Marchi,  Demetrie  Pinnelli,  Mailand  (2.  Aufl.  giebt  die  Zusammenstellung 
widersprechendster  Rccensionen);  Cordelia,  L'incomprensibile  (das  weibliche  Herz); 
Mancini,  La  Signora  Tilberti  (die  geschiedene  Frau  das  Opferlamm  der  Medisance); 
(^uercia,   Sul   Meriggio   (düster   nordisch);    Di   Luanto,    La  scuola   di  Linda    (geistige 
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Erziehung);  Arnibani,  Uu'  aniuia  feniminile  (wenn  man  bedenkt,  clafs  das  Buch  ein  Mann 
geschrieben,  alle  Achtung);  Marinia,  Bassorelievi  (Basreliefs,  Frau  in  Bez  zu  Gott  Eros); 
Guiccardi-Fiastri,  L'Altra  (die  zweite  Frau  fühlt  sich  als  Eindringling);  Seta,  Dolore 
altrui  (schildert  einen  Jüngling,  der  seinen  Nietzsche  schlecht  verdaut  hat);  Barrili, 
Ginlia  Varidi  (erobert  ihren  Marchese  trotz  mehrfacher  anderer  Geliebten);  Scariette, 
Et  ab  hie  at  ab  hoc  (Spitzfindigkeiten,  Kuriosa);  Micheli,  Litteratura,  che  non  ha  senso 
(litterarische  Ungeschicklichkeiten);  d'Annunzio,  L'oleandre  (hochpoetisches  Gedicht); 
Molmenti,  Antonio  Fogazzaro .. (ein  Leitfaden  zum  Verständnis  des  genialen  Denkers 
(Brunswick).  —  Schuchardt,  Über  die  Klassifikation  der  romanischen  Mundarten  (vor 
30  Jahren  gehaltener  Vortrag  in  nur  150  Stück  gedruckt.  P.  F.).  —  Kaluza,  Histor. 
Gramm,  der  engl.  Sprache  (erfüllt  den  Zweck,  dem  Sweet  aber  nicht  vorzuziehen.    W.  V.). 

Deutsche  Lüteraturzeitung  2  —  6.  Cook,  The  Christ  of  Cynewulf  (sucht  Dietrichs. 
Annahme  (1853)  zn  stützen,  dafs  die  Hymnen  des  Exeterbuches  von  einem  Verfasser  her- 
rühren). —  Brix,  Über  die  me.  Übersetzung  des  Speculum  humanae  salvationis  (fleifsig 
und  tüchtig,  Förster);  Forschungen  zur  roman.  Phil.,  Festgabe  für  Suchier  (Meyer-Lübke). 

—  Stromer,  Neues  deutsch-spanisches  Wörterbuch.  Herbig,  Berlin.  6  oH.  (Auswahl  und 
Bearbeitung  wird  Billigung  finden.  Beer).  —  Havelok  edited  by  Holthausen,  Heidel- 
berg, Winter  (in  Bezug  auf  Textgestaltung  ein  Experiment.  Spica).  —  Berger,  Die 
Lehnwörter  in  der  französ.  Sprache  ältester  Zeit.  Leipzig,  Reisland  (vovzügl.  Litteratur- 
kenntnis.  Suchier).  —  Lee,  W.  Sh.  eingeleitet  von  Wülker,  Leipzig  (stellt  bes.  That- 
sächliches  zusammen.  Brandl).  —  Zanner,  Romanische  Sprachwissenschaft.  Leipzig, 
0.80  JC.    (Bahnt  den  Weg  zu  wirklichen  Studien.    Stengel.) 

C.   Pädagogische. 

Hochschul- Nachrichten  124.  Baaimann,  Pädagogische  Psychologie  auf  der  Schul- 
konferenz. 

Pädagogisches  Archiv  XLIII,  1.  Reichel  u.  Walter,  Englisch  nach  dem  Frank- 
furter Reformplan.  Lehrgang  während  der  ersten  2'/2  Unterrichtsjahre  (II2  — 12)  unter 
Beifügung  zahlreicher  Schülerarbeiten.  —  Pietzker,  Sprachunterricht  und  Sachunterricht 
\om  naturwissenschaftlichen  Standpunkte.  (Das  Schlagwort  von  der  sprachlich -logischen 
Schulung  durch  fremdsprachlichen  Grammatikunterricht  ist,  wie  auch  Münch  einmal  sagte, 
recht  sehr  in  Mifskredit  gekommen,  wenn  auch  noch  lange  nicht  genug.  Schröder.)  — 
Wershoven  u.  Keesebiter,  La  vie  de  College  en  France  (anziehende  Lektüre  0.  III 
und  U.  II);  Wershoven.  rran9ais  Hlustres.  Biographieen  (desgl.  Kunz).  —  Müller, 
Deutsche  Schulen  und  deutscher  Unterricht  im  Auslande  ^  Elsasser  Französisch.  —  Real- 
schulverordnungen in  Österreich  vom  24.  August  1899.  §  1.  Der  Zweck  der  Realschule 
ist:  1)  eine  allgemeine  Bildung  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  modernen  Sprachen 
und  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Disziplinen  zu  gewähren;  2)  für  die  auf 
diesen  Disziplinen  beruhenden  Hochschulen  (Technische,  Landwirtschaftliche,  Tierärztliche 
Hochschulen,  Bergakaderaieen  u.  dergl.)  vorzubereiten.  §  2.  Die  Realschulen  bestehen 
vorläufig  aus  sieben  Klassen,  deren  jede  einen  Jahreskursus  bildet,  und  zerfallen  in  der 
Regel  in  vierjährige  Unter-  und  dreijährige  Oberrealschulen.  §  10.  Die  Unterrichtsgegen- 
stände der  Realschule  sind  entweder  obligate  oder  relativ  obligate  oder  freie  Gegenstände. 
Zu  den  obligaten  Unterrichtsgegenständen  gehören  Sprachen  und  zwar  die  Unterrichts- 
sprache, dann  Deutsch  und  Französisch.  Die  zweite  Landessprache  ist  relativ  obligater 
Unterrichtsgegenstand.    Zu  freien  Unterrichtsgegenständen  gehört  englische  Sprache. 

Zeitschrift  für  das  Gymnasiahvesen  LIV,  11  —  LV,  1.  Fahrenbruch,  Auf  dem 
Holzwege  (Klage  eines  Altphilologen  über  den  Lateiuunterricht  in  Sexta.  Hoifentlich  sind 
solche  Erfahrungen  nur  vereinzelt  vorgekommen.  Jonas).  —  Bube,  More  Stories  for  the 
schoolroom  (Ref.  Goerlich  ist  der  Ansicht,  dafs  die  anhaltende  Lektüre  von  Erzählungen 
zu  Oberflächlichkeit  führt).  —  Urbat,  Die  schriftl.  Arbeiten  im  Französischen  und  die 
Reifeprüfung  auf  den  Gymnasien  (will  das  Diktat  zur  Beurteilung  nicht  zulassen).  — 
Greif,  Der  neueste  orth.-synt.  Reformerlafs  des  französischen  Unterrichtsministers.  — 
Hentzel,  c,  k,  z  in  Fremdwörtern. 

Zeitschrift  für  lateinlose  höhere  Schulen  XII,  2  u.  3.  Brotschneider,  Zur  Praxis 
des  französ.  Unterrichts.  —  Wershoven,  Hauptregeln  der  englischen  Sj'ntax  (besonders  in 
oberen  Klassen  bewährt  (Jansen).  —  Andre,  Causeries  franfaises  (Inhaltsangabe.    Rübner). 

—  Bretschneider,  Zur  Praxis  des  französ.  Unterrichts  (empfiehlt  Vor-  und  Nachlesen, 
mündliche,  schriftliche  Übersetzung.  Vorlesen  und  Wiedergabe  bei  geschlossenem  Buche, 
mündliche  Retroversiou  [der  deutsche  Text  findet  sich  im  Tagebuche  des  Schülers,  oder 
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der  Lehrer  sagt  Satz  für  Satz],  schriftliche  Ketroversion  [ins  Tagebuch,  ins  gute  Heft], 
Auswendiglernen  der  Sätze.  Wie  und  wo  soll  präpariert  werden?  Sprechübungen.  Die 
Eingaben  (Versionen,  Diktate,  Themes,  Eetroversionen,  Umarbeitungen,  Briefe  nach  Stich- 
worten, Darstellung  nach  Dialogen,  freie  Nachbildungen,  Verwandlung  von  Poesieen,  ganz 
freie  Arbeiten).  —  Maigniez,  Vesoul:  vacances  en  AUemagne  (unbefangene  Sprache); 
liückoldt.  Französische  Schulredensarten  (Grundlage  im  Unterricht.  Jansen).  —  Hemme, 
Was  mufs  der  Gebildete  vom  Griechischen  wissen  (ein  Nachschlagebuch.  P.).  —  Hamanns 
Engl.  Schriftsteller  2,  3  und  4  (geschickte  Auswahl);  Wershoven,  England  (knapp  und 
mannigfaltig.     Jansen). 

Zentralblatt  für  Volksbildung sivesen  I,  1  u.  3,  herausg.  von  Lampe.  Schul tze, 
Volksbildung  und  Halbbildung.  —  Hartmann,  Volkstümliche  Universitätskurse. 

Südivestdeulsche  Schulblätter  XVIII,  1.  Keller,  Die  Vorschläge  für  die  neue 
badische  Prüfungsordnung.  —  Wolter,  Frankreich;  Krön,  En  France;  Lots  eh,  Histoire 
de  la  litterature  franfaise;  Wörterbuch  zu  modernen  französischen  Schriftstellern  (Kanzler). 
—  Plattner,  Wörterbuch  der  Schwierigkeiten  der  französischen  Aussprache  (Höflin). 

Österreichische  Mittelschule  XVI.  Wink  1er,  Die  Sprach raethoden  im  Lichte 
der  praktischen  Psychologie.  (Nachdem  die  allzugrofse  grammatische  Tüftelei  sogar  in  den 
Kreisen  der  klassischen  Philologen  Widerspruch  gefunden  hatte,  niufste  es  umsoraehr  beim 
Unterrichte  der  neueren  Sprachen,  dessen  Endziel  ein  ganz  anderes  ist,  der  Fall  sein,  und 
so  entstand  notwendigerweise  die  neusprachliche  Bewegung  der  letzten  Decennien.  ...  In 
der  Schule,  in  welcher  20 — 60  Schüler  beisammen  sitzen,  die  täglich  höchstens  eine  Stunde 
Unterricht  in  der  fremden  Sprache  geniefsen,  mufs  der  Vorgang  selbstverständlich  ein 
künstlicher  sein,  der  äufserlich  dem  Vorgänge  der  Natur  oft  gar  nicht  ähnlich  zu  sein 
braucht.  Li  der  geringen  Berücksichtigung  dieses  seelischen  Vorganges  seitens  der  Reformer 
sehe  ich  nun  den  Hauptgrund  dafür,  dafs  die  Bejvegung  keine  einheitlichen  Formen  an- 
nimmt. Ich  sehe  nirgends  einen  festen  Ausgangspunkt  für  die  Kritik  der  beiden  Methoden, 
es  werden  allgemein  nur  Hiebe  in  die  Luft  gemacht.  Die  Erfahrungen  beziehen  sich  nur 
auf  das  eigene  Ich.  Solange  die  Reformer  immer  nur  ihre  Unterrichtserfolge  als  Haupt- 
trumpf ausspielen,  wird  der  Streit  sich  nicht  in  den  richtigen  Bahnen  bewegen,  weil  auch 
die  nach  der  verbesserten  grammatischen  Methode  Arbeitenden  ihn  in  der  Hand  haben. 
Ausserdem  ist  der  Begriff  „Unterrichtserfolg"  gar  nicht  seinem  Umfange  nach  bis 
jetzt  klar  definiert  worden,  denn  während  mancher  Lehrer  das  mündliche  Beherrschen  einer 
fremden  Sprache  für  den  höchsten  Zweck  ansieht,  kann  ein  anderer  das  richtige  Schreiben 
und  Verstehen  schwieriger  Texte  für  wichtiger  halten  und  sehr  triftige  Gründe  für  seine 
Ansicht  anführen.  Die  Beurteilung  einer  Methode  sollte  deshalb  nur  auf  Grund  psycholo- 
gischer Erwägungen  stattfinden.  .  .  .  Die  Anschauung  mittelst  Bilder  ist  nur  für  konkrete 
Vorstellungen  möglich.  Da  aber  das  Erwecken  dieser  bei  keiner  Methode  Schwierigkeiten 
bereitet,  und  die  Worte  für  sie  sich  ganz  leicht  vermittelst  der  Muttersprache  durch  Wieder- 
holung an  den  Vorstellungsinhalt  associieren  lassen,  so  kommt  der  Anschauung  kein  so 
grofser  Wert  zu,  wie  ihre  Anhänger  ihr  zuschreiben.  Der  Schüler,  der  täglich  sechs  Stunden 
in  der  Schule  und  einige  Stunden  zuhause  geistig  beschäftigt  ist,  kann  überhaupt  zum 
Lernen  der  Sprache  nicht  so  prädisponiert  sein  wie  das  Kind.  Beachtet  man  aufserdem 
die  ungleiche  Veranlagung  der  Schüler,  so  ist  es  klar,  dafs  in  Bezug  auf  die  Aufnahme 
der  Sprachausdrücke  die  Sprache  dem  Schüler  in  der  Schule  nicht  beigebracht  werden  kann. 
Der  Vorgang  der  Natur  beim  Aufnehmen  des  Sprachstoffes  läfst  sich  nicht  nachahmen, 
nachahmen  kann  man  dabei  nur  die  Art  des  Stolfes,  bei  dessen  Auswahl  die  Natur  mit 
dem  AUereinfachsten  und  Allernotwendigsten  beginnt.  Wir  sehen  an  Beispielen,  dafs  die 
Natur  dem  Sprachunterrichte  die  von  den  Verkündern  der  Naturmethode  verpönten  Einzel- 
sätze zugrunde  legt.  .  .  .  Jene  Art  der  Ausführung  der  Lesebuchmethode,  welche  auf 
dem  Auswendiglernen  von  Lesestücken  beruht  und  damit  gleich  beim  Beginne  einsetzt,  ist 
ganz  und  gar  unnatürlich;  denn  sie  stellt  das  Prinzip  der  Natur,  „vom  Leichteren  zum 
Schwereren"  auf  den  Kopf  und  thut  den  Schülern  Gewalt  an,  von  denen  nur  einige  mit 
abnormem  Gedächtnisse  das  Verlangte  zu  leisten  imstande  sind.  Und  ohne  genaues  Ab- 
strahieren bleibt  das  Auswendiggelernte  ein  totes  Material.  Die  grammatische  Methode 
war  ja  einstens  bei  den  klassischen  Sprachen  ein  Fortschritt  gegenüber  der,  welche  auf 
dem  Auswendiglernen  beruhte.  Es  ist  deshalb  unbegreiflich,  dafs  ein  so  offenbarer  Rück- 
schritt am  Ende  des  19.  Jahrhunderts  möglich  geworden  ist,  wo  doch  sonst  der  Unterricht 
vornehmlich  auf  Verstandesarbeit  beruht.  —  Die  Anschauungsmethode  beginnt,  wie  die 
Natur,  mit  dem  Hauptworte  und  hält  auch  eine  Zeitlang  an  dem  Grundsatze  „vom  Ein- 
fachen zum  Zusammengesetzten"  fest,*doch  nur  zu  bald  wird  auch  sie  ihm  untreu.  — 
Ich  kann  mich  des  Gedankens  nicht  erwehren,  dafs  bei  dieser  Methode  auch  stark  aus- 
wendig gelernt  wird,  viel  mehr,  als  ein  Durchschnittsschülcr  verträgt,  ohne  zu  verdummen.  — 


Der  Umstand,  dafs  die  Aufnahme  der  Sprachausdrüche  samt  ihren  Vorj>tellun<?sinhalteu 
beim  Kinde  ungeordnet  und  durcheinander  geschieht  und  sie  deshalb  gemerkt  werden, 
weil  jedesmal  die  Vorstellung  infolge  der  persönlichen  Ansprache  sehr  intensiv  ist,  mufs  auch 
gegen  die  Richtigkeit  der  Associationsreihen  Gouins  Zweifel  aufkommen  lassen.  Wenn 
der  künstliche  Sprachunterricht  auf  Grund  von  neuen  Vorstellungsreihen  geschieht,  so  zer- 
stört er  die  bereits  vorhandenen  und  verzögert  so  die  Aufnahme  der  sprachlichen  Aus- 
drücke. Die  Willenskraft,  welche  zur  Association  der  Worte  an  die  Vorstellungsinhalte 
notwendig  ist,  kann  sich  aber  nur  bei  der  grammatischen  Methode  voll  bethätigen,  wenn 
sie  den  richtigen  Weg  einschlägt  und  die  von  dem  Unterrichte  der  klassischen  Sprachen 
geerbte  Pedanterie  aufgiebt.  Vorbereitung  jeder  Lektion,  ob  diese  nun  aus  Einzelsätzen 
oder  einem  Lesestücke  besteht,  mittelst  Fragen,  welche  zuerst  in  der  Muttersprache,  dann 
in  dieser  mit  hinzugefügter  französischer  Übersetzung  und  schon  nach  einem  halben  Jahre 
nur  in  der  fremden  Sprache  gestellt  werden,  ist  nicht  nur  eine  vorzügliche  Vorübung. zur 
Konversation,  sondern  dient  vornehmlich  dazu,  den  Sinn  für  das  Verständnis  schwieriger 
Sätze  und  Satzgefüge  von  vornherein  zu  wecken.  Sonderbarerweise  haben  die  Reformer  für 
das  Lernen  der  Aussprache,  für  das  einzige,  was  der  zehnjährige  Knabe  auf  natürliche 
Weise  unbewuCst  und  nur  durch  deutliches  Vorsprechen  und  Zerlegen  in  Silben  lernen  soll, 
schwere  phonetische  Regeln  aufgestellt,  die  viele  unverdauliche  grammatische  Regeln  alten 
Stiles  bezüglich  ihrer  tJnbrauchbarkeit  für  Knaben  noch  übertrumpfen.  .  .  .  Was  die  Re- 
production  des  Gelernten  betrifft,  bei  der  sich  wirklich  die  Natur  auch  in  der  Schule  nach- 
ahmen läfst,  befand  sich  die  grammatische  Methode  vollständig  auf  Irrwegen.  Hier  haben 
die  Reformer  den  richtigen  Weg  eingeschlagen,  nur  haben  sie  ihn  nicht  bis  zum  Ende 
verfolgt.  Den  Fragen,  welche  sich  auf  den  Vorstellungsinhalt  einer  Lektion  beziehen,  fehlt 
das  erst  Leben  verleihende  Moment,  mit  dem  die  Natur  ihre  Wunder  thut,  welches  allein 
imstande  ist,  in  die  lebende  Sprache  schnell  einzuführen.  Dafs  man  bei  der  Anschauungs-  und 
der  Lesebuchmethode  ebenfalls  aus  dem  gewonnenen  Sprachstoffe  solche  persönliche  Fragen 
stellen  kann,  liegt  auf  der  Hand;  doch  nirgends  wird  auf  diesen  wichtigen  Punkt  des  Sprach- 
unterrichtes hingewiesen.  .  .  .  Sind  Einzelsätze  zum  Gespräche  so  ungeeignet,  wie  man  es 
dargestellt  hatte,  und  ist  es  nicht  möglich,  ihnen  Leben  einzufiöfsen?  . . .  Woher  aber  nimmt 
man  die  Zeit  zu  persönlichen  Fragen?  Man  streicht  aus  dem  Unterrichte  alles,  was  keine 
seelischen  Eindrücke  hervorrufen  kann  und  deshalb  reine  Zeitvergeudung  ist.  Das  ist  vor 
allem  das  viele  Hinüber-  und  Herübersetzen  in  der  Schule.  Das  Übersetzen  aus  einer 
Sprache  in  die  andere  ist  nur  in  dem  Falle  von  Nutzen,  wenn  der  Schüler  selbständig  die 
Übersetzung  und  zwar  schriftlich  anfertigt.  .  .  .  Gouin,  der  behauptet,  dafs  jeder  die  fremde 
Sprache  erlernen  kann,  weil  er  auch  die  Muttersprache  erlernt  hat,  sieht  in  der  Schule 
die  Bedingungen  dazu  in  den  inhaltlich  zusammenhängenden  Vorstellungsreihen,  W.  dagegen 
in  der  persönlichen  Ansprache.  ...  Es  wird  niemand  bestreiten  wollen,  dafs  ein  gewissen- 
haftes Korrigieren  der  gemachten  Fehler  in  den  schriftlichen  Aufgaben  einen  grofsen  Wert 
besitzt;  wenn  wir  aber  bedenken,  wie  so  ganz  mechanisch  es  in  der  Schule  diejenigen 
Schüler  thun,  welche  die  meisten  Fehler  machen,  und  die  es  gerade  am  notwendigsten 
brauchen,  so  müssen  wir  dem  Korrigieren  in  der  Schule  den  grofsen  Wert,  den  man  ihm 
beimifst,  absprechen.  Die  nachlässigen  Schüler  haben  von  der  Korrektur  keinen  Vorteil, 
und  die  guten  Schüler  verlieren  unnötig  Zeit  dabei.  .  .  .  Der  Fortschritt  im  Sprachwissen 
mufs  in  dem  fortwährend  sich  erneuenden  Gedankeninhalte,  bei  welchem  sich  die  dazu 
gehörigen  Sprachausdrücke  wiederholen,  gesucht  werden.  In  den  unteren  Klassen  mufs 
Mannigfaltigkeit  in  dem  Hervorrufen  von  Gedanken  und  entsprechenden  Sprachausdrücken 
durch  die  persönliche  Ansprache,  in  den  oberen  Klassen  im  umfangreichen  Lesen  gesucht 
werden.  Redner  hat  nicht  die  Absicht,  über  die  Methodik  des  Sprachunterrichts  in  den 
oberen  Klassen  zu  sprechen.  In  dieser  Beziehung  hat  Prof.  Wendt  sehr  beachtenswerte 
Thesen  aufgestellt.  Mit  Ausnahme  zweier,  die  sich  mit  einem  zu  hoch  gesteckten  Lehr- 
ziele befassen,  kann  man  allen  ohne  weiteres  beipflichten.  —  Unter  den  jetzigen  Umständen 
werden  nicht  mehr  als  10  Prozent  Schüler  so  weit  gebracht,  dafs  sie  für  sich  lesen.  Es 
handelt  sich  bei  der  Erlernung  einer  Sprache  darum,  möglichst  viel  in  ihr  zu  lesen. 
Der  Spruch  „repetitio  est  mater  studiorum"  mufs  beim  Sprachunterrichte  anders  aufgefafst 
werden  als  beim  Unterrichte  der  exakten  Wissenschaften.  Hier  bedingt  der  schwierige 
und  wichtige  Inhalt  eine  öftere  Wiederholung  desselben  Lehrstoffes.  Beim  Sprachunter- 
richte ist  das,  was  gelernt  wird,  dem  Umfange  und  dem  Inhalte  nach  so  minderwertig  im 
Vorgleiche  zu  der  Menge  des  Winsens,  welche  den  Schülern  mittels  der  Muttersprache 
zugeführt  wird,  dafs  dabei  der  Inhalt  nur  als  Nebensache  betrachtet  werden  kann,  die  Haupt- 
sache jedoch  der  Sprachausdruck  bleibt.  .  ..  Für  Lautgesetze  haben  zwölfjährige  Schüler 
keinen  Sinn,  und  dann  gestatten  diese  ohnehin  keine  Bildung  nach  Analogie,  da  sie  sich 
immer  nur  auf  eine  ganz  kleine  Gruppe  beziehen.  Wie  die  Reformer  diese  Gesetze  mit 
dem  natürlichen  Unterrichte  in  Einklang  bringen,  ist  rätselhaft.  Den  Schülern  soll  von 
dem  Jahre  an,  da  aus  der  Mutter-  in  die  Fremdsprache  übersetzt  wird,  eine  vollständige 
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mit  einem  guten  Inhaltsverzeichnisse  versehene  Grammatik  in  die  Hand  gegeben  werden.  Die 
■Ansicht  der  Reformer,  dafs  das  Übersetzen  aus  der  Mutter-  in  die  fremde  Sprache  die 
Aneignung  der  letzteren  hemmt,  ist  psychologisch  unbegründet.  Da  das  Übersetzen  aus 
der  Muttersprache  das  intensivste  Denken  erfordert,  so  geschieht  es  oft,  dafs  schon  beim 
einmaligen  Übersetzen  die  Worte  direkt  an  die  Vorstellung  sich  associieren.  .  .  .  Wenn  man 
die  vielen  neu  erschienenen  Lehrbücher  betrachtet,  so  unterscheiden  sie  sich  von  einander 
nur  durch  Kleinlichkeiten,  die  auf  den  Unterrichtserfolg  keinen  Einflufs  ausüben;  denn 
dieser  hängt  nur  ab  von  der  Verarbeitung  des  gebotenen  Lehrstoffes  durch  den  Lehrer. 
Ein  ideales  Lehrbuch  wäre  ein  solches,  welches  auf  Lesestücken  beruhte,  die  systematisch 
für  den  Sprachunterricht  verarbeitet  wären  nach  der  Forderung  vom  Leichteren  zum 
Schwierigeren.  Damit  aber  die  Abstraktion  vollkommen  geschehen  könnte,  müfsten  die 
darin  vorkommenden  sprachlichen  Ausdrücke  aufser  zu  Fragen  nach  dem  Inhalte  auch  zu 
persönlichen  Fragen  und  zu  Sätzen  zum  Rückübersetzen  verarbeitet  sein.) 

Schweizerische  Pädagogische  Zeitschrift  1891.  Wandt,  Französische  Briefschule. 
(Ref.  macht  eine  Reihe  von  Ausstellungen  und  schliefst:  Sehr  zu  bedauern  ist  es  auch, 
dafs  viele  Rezensenten  in  Fachzeitschriften  immer  noch  nicht  dahinter  gekommen  sind, 
dafs  man  ein  Buch  wirklich  genau  lesen  mufs,  ehe  man  darüber  referiert,  das  schnell 
hingeworfene  allgemeine  Lobpreisungen  nicht  nur  niemand  nützen,  sondern  direkt  schaden, 
nämlich  erstens  dem  Publikum  und  zweitens  dem  oder  jenem  Autor,  der  vielleicht  nach 
einem  ersten  Fehltritt  durch  verständige  Belehrung  davor  behütet  werden  könnte,  einen 
weiteren  zu  begehen.     Käslin.) 

Lehrproben  und  Lehrgänge  XLVI.  Bech,  Zu  den  fremdsprachlichen  Prüfungsarbeiten 
der  preufsischen  Realschule.  (Wer  da  weifs,  wie  die  Prüfungsarbeiten  von  Klasse 
zu  Klasse  geschobener  Realschüler  vorbereitet  und  ermöglicht  werden,  der  wird  auch  jeden 
Beitrag  zu  einer  annehmbaren  Lösung  einer  so  brennenden  Frage  wie  der  der  fremdsprach- 
lichen Prüfungsarbeiten  willkommen  heifsen.  —  Die  wiederholt  gemachte  Wahrnehmung, 
dafs  vor  allem  die  Fremdartigkeit  des  Prüfungstextes  die  in  der  Mehrzahl  sprachlich  schwach 
beanlagten  Realschüler  kopfscheu  macht,  legte  es  dem  Verfasser  nahe,  die  drei  zur  Aus- 
wahl einzureichenden  Texte  für  die  letzte  Reifeprüfung  im  Französischen  demselben  Ge- 
biete wie  die  Klassenlektüre  zu  entnehmen.  —  Die  drei  eingereichten  Texte  werden  im 
Original  alsdann  gegeben  und  eine  Zusammenstellung  phraseologischen  Materials,  das  u.  a. 
auch  bei  der  Prüfung  zur  Verwendung  kommen  sollte.  Ferner  werden  fünf  vorbereitende 
Exercitien,  die  demselben  Bereich  entlehnt  sind,  gegeben,  zu  denen  bestimmte  Seiten  der 
Lektüre  vorher  durchzulesen  waren.  Verfasser  schliefst:  Sonderbar  nimmt  sich  der  Von 
der  letzten  (20.)  Delegiertenkonferenz  der  Preufsischen  Provinzialvereine  für  die  nächste 
Konferenz  zurückgestellte  Antrag  aus,  der  „für  die  Abschlufsprüfung  die  Abschaffung  der 
Übersetzungen  in  die  fremden  und  deren  Ersatz  durch  Übersetzungen  aus  den  fremden 
Sprachen,  an  dem  Gymnasium  mindestens  für  das  Griechische,  an  den  Realanstalten  für 
das  Lateinische,  Französische  und  Englische  fordert".  Ihm  steht  der  gymnasiale  Ursprung 
an  der  Stirn  geschrieben;  die  Realanstalten  scheinen  da  nur  genannt  zu  sein,  um  Vor- 
spanndienste zu  leisten.  —  Die  Darlegungen  werden  zum  Schlufs  zusammengefafst:  Es 
kam  Verfasser  zunächst  darauf  an,  ein  bei  der  noch  bestehenden  Prüfungsordnung  bequem 
anwendbares  und  zugleich  leidlich  ehrliches  Verfahren  zur  Vorbereitung  der  Prüfungs- 
arbeiten anzugeben.  Sodann  bewies  derselbe  durch  Beispiele  aus  der  Praxis,  dafs  eine 
Abänderung  des  schriftlichen  Prüfungsverfahrens  möglich  und  höchst  wünschenswert  sei. 
Verfasser  hält  es  für  seine  Pflicht,  vor  unkontrollierbaren  Wünschen  der  Reform  zu  warnen.) 

Eevue  de  V Enseignement  des  langues  Vivantes  XVII,  12.  Basch,  La  poetique  de 
Schiller  (suite).  Deuxieme  partie.  Examen  de  la  theorie  de  Schiller,  chap.  I.  La  Methode 
de  Schiller.  —  Taboureux,  P.  B.  Shelley's  Dramas.  —  Timmermans,  Excursions 
Etymologiques.  La  lettre  K  dans  le  dictionnaire  de  Kluge  (suite).  Käfter,  Kahl,  Kahm, 
Kahn  etc.  —  Deparis,  Röle  de  la  Loi  dans  la  Langue  espagnole,-ä  propos  de  quelques 
publications  recentes.  —  Lorber,  Varia.  Das  Wunderhorn  (poesie).  —  Bibliographie. 
Lessing  von  Borinski  (Firmery).  —  Histoire  d'Allemagne,  depuis  les  temps  les  plus  recules 
jusqu'ä  nos  jours,  par  de  Ditfurth  (H.  R.)  —  A  signaler.     Periodiques. 

Haus  und  Schule  XXXII,  S.  Die  Stadtverordneten-Versammlung  in  Berlin  nahm 
einstimmig  folgende  Resolution  an:  „Die  Stadtverordneten -Versammlung  erblickt  in  der 
Einführung  des  französischen  Unterrichts  in  die  unteren  Klassen  der  Realschulen  eine 
schwere  Schädigung  des  gesamten  städtischen  Schulwesens  und  eine  Untergrabung  der 
jahrelangen  Bestrebungen,  auch  den  Gemeindeschülern  ohne  Zeitverlust  den  Übergang  zur 
höheren  Bildimg  zu  ermöglichen,  und  .sie  ersucht  den  Magistrat,  mit  allen  Mitteln  cinor 
solchen,  die  Existenz  der  Realschule  bedrohenden,  Gefahr  vorzubeugen. 
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Blätter  für  höheres  Schulwesen  XVIII,  1.  Gercken.  Rückblick.  Ausblick.  — 
Knöpfel,  Aus  den  preufsischen  Landtagsverhandlungen  im  Jahre  19(.K)  unter  Berücksich- 
tigung der  Verhältnisse  in  Süddeutschland. 

Pädagogisches  Wochenblatt  X,  14  —  .70.  Oberlehrer  und  Richter.  —  Knape, 
Erfüllte  und  unerfüllte  Hoffnungen.  —  Vereinsbericht  für  Brandenburg.  Dir.  Hubatsch 
(Charlottenburg):  Vortrag  über  die  Frankfurter  Lehrpläne.  Der  Vortragende  erblickte  in 
den  Frankfurter  Lehrplänen  einen  wichtigen  Fortschritt.  Eine  wesentliche  Reform  bestehe 
darin ,  dafs  durch  diese  Organisation  des  Unterrichts  eine  Rückkehr  zur  ]??^atur  angebahnt 
werde,  indem  sie  alte  Grundforderungen  der  Pädagogik  wieder  beherzigen  lehre.  Dies 
geschehe  zunächst  dadurch,  dafs  man  im  fremdsprachlichen  Unterricht  "vom  Leichteren 
zum  Schwereren  übergehe.  Es  könne  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  das  Französische  mit 
seiner  höchst  einfachen  Deklination,  seiner  übersichtlichen  Konjugation,  seiner  Beschränkung 
auf  zwei  Genera,  seiner  festen  Wortstellung  einem  neunjährigen  Knaben  weniger  Schwie- 
rigkeiten bereite  als  das  Latein  mit  dem  Reichtum  seiner  Formen  in  den  ö  Deklinationen 
und  4  Konjugationen,  mit  seinen  drei  Geschlechtern,  mit  der  Mannigfaltigkeit,  in  der  ein 
und  dasselbe  grammatische  Verhältnis  in  die  Erscheinung  trete.  Ferner  sei  es  eine  alte 
pädagogische  Forderung,  dafs  man  vom  Näheren  zum  Ferneren  übergehen  solle.  Im 
Französischen  könne  man  anknüpfen  an  das  Nächstliegende,  an  die  Umgebung  des  Schülers, 
an  den  Gedankenkreis,  in  welchem  er  sich  bewegt.  Dies  sei  im  Lateinischen  fast  unmöglich; 
alle  Versuche,  die  in  dieser  Richtung  gemacht  seien,  seien  gescheitert.  Schon  die  Vokabeln, 
die  dazu  nötig  wären,  blieben  im  Lateinischen  eine  unnötige  Last,  während  sie  im  Fran- 
zösischen zum  täglichen  Gebrauche  gehören;  denn  das  Lateinische  werde  nicht  mehr  gelernt, 
um  es  zu  sprechen  und  zu  schreiben,  sondern  um  die  lateinischen  Schriftsteller  zu  lesen, 
die  für  den  Sextaner  doch  noch  recht  fern  lägen.  —  Das  Eindringen  desselben  in  die  VI 
sei  auch  nur  eine  Folge  der  herrschenden  Stellung  gewesen,  welche  das  Latein  als  Reichs- 
und Kirchensprache,  als  Weltsprache  der  Wissenschaft  Jahrhunderte  lang  inne  gehabt  habe. 

—  Knape,  Die  Abschaffung  der  Abschlufsprüfung.  —  Aus  dem  Kultus-Etat.  „Behufs 
Gewinnung  einer  gröfseren  Anzahl  von  Lehrern  für  den  neusprachlichen  Unterricht,  die 
durch  Aufenthalt  in  Ländern  französischer  oder  englischer  Zunge  die  erforderliche  Übung 
im  mündlichen  Gebrauche  der  fremden  Sprache  erworben  haben,  erscheint  die  Vermehrung 
der  bisher  für  diesen  Zweck  verfügbaren  Mittel  geboten.  Es  sind  deshalb  weitere  sechs 
Stipendien  im  Durchschnittsbetrage  von  1200  M,  zusammen  7200  JC  und  dementsprechend 
zur  Deckung  des  Ausfalls  an  Gehalt  der  mit  einem  Stipendium  bedachten  Lehrer  2  0ii0^Ä 
eingestellt  worden."  —  Bünger,  Die  Aussichten  für  das  höhere  Schulwesen.  —  Gebhard, 
Reformbedürftiges  an  den  humanistischen  Gymnasien  in  Preufsen.  —  Die  Berliner  Real- 
schulen. Man  kann  nicht  leugnen,  dafs  die  Berliner  Realschulen  mit  ihrem  besonderen 
Lehrplan  günstige  Erfolge  erzielt  haben.  Es  besteht  nun  die  Befürchtung,  dafs  die 
Staatsregierung  nach  den  neuen  Lehrplänen  zum  1.  April  d.  J.  die  Einführung  des  fran- 
zösischen Unterrichts  schon  in  der  Sexta  auch  für  Berlin  verlangen  werde.  Nach  Erkun- 
digung an  zuständiger  Stelle  kann  ich  erklären,  dafs  diese  Befürchtung  grundlos  ist  (E.  P.) 

—  Hoofe,  Der  Kultus -Etat  für  1901.  In  keinem  anderen  Kulturstaate  wird  den  Lehrern 
der  höheren  Unterrichtsanstalten  auch  nur  annähernd  eine  gleich  drückende  und  aufreibende 
Arbeitslast  zugemutet,  wie  in  Preufsen,  oder  sagen  wir  lieber,  wie  von  dem  preufsischen 
Herrn  Finanzminister.  —  Gebhard,  Gymnasien  in  Preufsen.  —  Fehs  es  Lehrbuch  der 
Englischen  Sprache  (Renger -Leipzig.)  Von  diesem  Buche  wird  nächste  Ostern  auch  eine 
gekürzte  Ausgabe  erscheinen.  —  Besuch  der  Frankfurter  Reformanstalten.  Um  die  vor- 
geschriebenen Ziele  in  den  klassischen  Sprachen  innerhalb  der  kurz  bemessenen  Zeit  zu 
erreichen,  müsse  freilich  der  häusliche  Fleifs  der  Schüler  sehr  stark  in  Anspruch  genommen 
werden.  Die  aufgewandte  Mühe  werde  allerdings  durch  schnelles  und  sichtbares  Fort- 
schreiten belohnt,  wie  sich  dies  besonders  in  den  Anfängen  des  Lateinischen  in  Untertertia 
und  des  Griechischen  in  Untersekunda  zeige.  Die  Schnelligkeit  und  Sicherheit  in  der  An- 
eignung des  grammatischen  Lehrstoffes  dieser  beiden  Sprachen,  die  einen  frühen  Beginn 
in  der  Klassikerlektüre  ermögliche,  finde  ihre  Erklärung  nicht  nur  in  der  gröfseren  Reife 
der  in  vorgeschrittenem  Alter  stehenden  Schüler,  sondern  auch  in  der  tüchtigen  Grund- 
lage, die  in  den  unteren  Klassen  durch  eine  zweckmäfsig  eingerichtete  Unterweisung  im 
Französischen  gelegt  werde,  und  an  die  der  Anfangsunterriclit  im  Lateinischen  überall 
systematisch  angeschlossen  werde.  Das  Französische  werde  besonders  energisch  an  der 
Musterschule  betrieben;  man  bevorzuge  hier  in  ausgedehntem  Mafse  die  neue  Methode, 
ohne  jedoch  die  grammatische  Sicherheit  darunter  leiden  zu  lassen:  im  einzelnen,  z.  B.  in 
dem  Gebrauche  phonetischer  Tafeln  in  der  Sexta  und.  im  Betriebe  der  Lektüre  in  den 
oberen  Klassen  (Lesen  des  französischen  Textes  ohne  Übersetzen  ins  Deutsche)  gehe  man 
nach  dieser  Richtung  wohl  etwas  zu  weit.  Wie  tiefe  Wurzeln  der  Schulunterricht  in  die 
Seele  des  Zöglings  geschlagen  habe,   ob  die  Bildungsstoffe  nicht  blofs  zu  schnellem  Ge- 
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brauche,  sondern  innerlich  angeeignet  seien  und  eine  wahrhaft  befruchtende  Wirkung  auf 
das  geistige  Leben  ausgeübt  hätten,  sei  nur  durch  sachkundige  Beobachtung  der  weiteren 
Entwicklung  des  Schülers  auf  der  Universität  und  in  ihrem  späteren  Wirken  und  Schaffen 
und  auch  da  noch  schwer  zu  beurteilen,  weil  es  sich  hier  zum  Teil  um  Imponderabilien 
handle,  die  nicht  so  unmittelbar  in  die  Erscheinung  treten. 

^  D.   Sonstige  Zeitschriften. 

Preufsische  Jahrbücher,  Mai  1900.  Bode,  Zur  Eeform  der  Universitäten  in 
Frankreich.  (Von  den  15  Universitäten  hat  nur  Paris  fünf  Fakultäten;  Lille,  Nancy, 
Lyon,  Aix  -  Marseille  (Aix:  fac.  de  droit  et  des  lettres,  Marseille:  fac.  de  med.  et  des 
sciences),  Montpellier,  Toulouse,  Bordeaux  haben  vier  Fak,;  Dijon,  Grenoble,  Poitiers, 
Kennes,  Caen  drei  Fak.  nebst  einer  med.  Schule  für  drei  Studienjahre;  Besanfon  und  Cler- 
mond-Ferrand  haben  nur  zwei  Fak.  (sciences  et  lettres)  nebst  med.  Schule.  Der  Vorsitzende 
des  conseil  de  l'Universite,  der  recteur  de  l'Ac.  mit  dem  Titel  President  du  Conseil  ist 
Beamter.) 

La  France.  Bevue  mensuelle.  Janvier  1901.  (Leipzig,  Teubner.  Un  semestre 
3  M  —  La  revue  a  pour  but  de  faire  mieux  connaitre  ä  l'etranger  la  langue  et  la  vie 
des  Franfais,  de  donner  un  portrait  objectif  de  leur  civilisation  et  de  ieur  developpement, 
et  de  mettre  ses  lecteurs  au  courant  de  tous  les  progres  faits  en  France.)  L'exposition 
universelle  de  1900.  —  Le  dernier  jour  de  l'Exposition.  —  La  Centennale  de  la  soierie.  — 
Droits  des  gens.  —  Mobilisation.  —  Crepuscules.  —  L'homrae  et  les  betes.  —  Le  petit 
chapeau.  —  Tracassin  vestimentaire.  —  La  depopulation  en  France.  —  La  Caricature.  — 
Les  chansons  modernes.  —  Un  congres  de  pretres  franfais.  —  Les  petites  joies  du  metro- 
politain.  —  Une  visite  ä  la  salpetriere.  —  La  genese  de  „Paul  et  Virginie".  —  Arrete 
relatif  ä  la  simplification  de  Tenseignement  de  la  syntaxe  francaise.  —  Restitution  de 
bijoux  voles.  —  Le  fant(5me  decouvert.  —  fichos  de  partout.  —  Nouvelles  ä  la  main.  — 
Bibliographie.  —  Bulletin  bibliographique. 

The  English  World.  A  monthly  Review.  January  1901.  (Leipzig,  Teubner. 
Price:  For  six  months  3  JC  —  Subscription  for  "The  English  World"  and  "La  Franee, 
Revue  mensuelle",  6  months  5  JC  —  This  magazine  has  in  view  to  make  the  English 
language  and  English  life  better  known  abroad,  to  give  an  impartial  portrait  of  all  the 
diiferent  branches  of  English  civilisation,  and  to  keep  its  readers  au  courant  of  the  progress 
of  the  English  World.)  Consolidation.  —  The  British  Officer.  —  The  Story  of  Nicholson's 
Nek.  —  A  Tribute  to  de  Wet.  —  The  Mineral  Wealth  of  the  United  States.  —  The  Coal 
Famine.  —  Prices  all  rising.  —  Agricultural  Laborours.  —  A  Romance  of  Nigeria.  — 
Then  and  Now.  —  Some  Suffolk  Superstitions.  —  The  Twopenny  Tube.  —  The  Depths 
of  our  Populär  Literature.  —  A  Birthday  Baronetcy.  —  Neil  Gwyn.  —  The  Master  Christian. 

—  Richmond.  —  The  Briton  Abroad.  —  Patriotic  Names  for  Children.  —  Where  Germany 
Excels.  —  The  English  Lower  Class.  —  The  Regulation  of  the  Window.  —  Odds  and  Ends 
of  Interest.  —  Our  Joke  Corner.  —  New  Books. 

Eevue  des  T>eux  Mondes,  15  janvier  et  1"'  fivrier.  Bourget,  Le  fantöme.  — 
De  Gabriac,  Souvenirs  d'une  ambassade  aupres  de  Leon  XIIL  —  Levy,  Ce  que  coüte 
une  guerre  imperiale  anglaise.  —  Michel,  Le  dessin  chez  Leonard  de  Vimi.  —  Crepon, 
Le  droit  d'association.  —  D'Espagnat,  Souvenirs  de  la  Nouvelle-Grenade.  —  Doumic, 
Les  Oeuvres  completes  de  Paul  Verlaine.  —  De  Wyzewa,  Le  nouveau  roman  de 
Mrs.  Humphrey  Ward  (Eleunor,  1  vol.).  —   Mathilde  Serao,   Sceur  Jeanne  de  la  Croix. 

—  E.  Daudet,  Le  general  Pichegru  ä  l'armee  du  Rhin.  —  Fouillee,  La  religion  de 
Nietzsche.  —  Bellessort,  Voyage  au  Japon.  —  D'Avenel,  Le  mecanisme  de  la  vie 
moderne  (la  publicite),  —  Brunetiere,  La  Pleiade  franfaise  (Du  Bellay  (1525 — 1560). 
Le  sonnet  suivant,  que  Ton  connait  moins,  ne  meriterait-il  pas  de  faire  figure  dans  toutes 
nos  anthologies? 

France,  niere  des  arts,  des  armes  et  des  lois 
Tu  m'as  longtemps  nourri  du  lait  de  ta  mamelle, 
Ores,  comme  un  agneau  que  sa  nourrice  appelle, 
Je  remplis  de  ton  nom  les  antres  et  les  bois. 

Si  tu  m'as  pour  enfant  avoue  quelquefois 
Que  ne  me  reponds-tu,  maintenant,  6  cruelle! 
France,  France,  reponds  ä  ma  triste  quereile. 
IVJais  nul,  sinon  echo,  ne  repond  a  raa  voix. 
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Entre  les  loups  cruels  j'erre  parmi  la  plaine, 
Je  sens  veiiiv  Fhiver,  de  qui  la  froide  haieine 
D'une  tremblante  horreur  fait  herisser  ma  peau. 

Las !   tes  autres  agneaux  n'ont  faute  de  päture, 
IIs  ne  craignent  le  loup,  le  vent,  ni  la  froidui^, 
Si  nc  suis-je  pourtant  le  pire  du  troupeau. 

Frankreich,  der  Tbaten  Mutter,  der  Wissenschaft  und  Kunst, 
Du  hast  mich  stets  genähret,  seitdem  ich  ward  geboren. 
Nun,  wie  ein  Lamm  such'  ich,  dess'  Pfleg'rin  ging  verloren. 
Den  Namen  dein  laut  rufend,  dem  Hirsch  gleich  in  der  Brunst. 

Hast  du  mich  Kind  geheifsen  die  lange  Zeit  umsonst, 
Verhallt  vergeblich,  Mutter,  mein  Ruf  an  deinen  Ohren? 
Frankreich,  o  Frankreich,  rede,  hast  du  mich  dir  erkoren? 
Nur  Echo  ruft.  —  Mein  Klagen  ist  eitel  Luft  und  Dunst. 

Zwischen  den  Wölfen  einsam  will  keiner  mich  hier  schirmen, 
Der  Winter  naht.    Ich  fühle  ihn  eisig  schnei'n  und  stürmen, 
Vor  dessen  kaltem  Hauche  mein  dichtes  Haar  sich  sträubt. 

Ach,  all'  den  andern  Lämmern  gebricht  es  nicht  an  Weiden, 
Sie  fürchten  nicht  die  Stürme,  den  Wolf,  des  Winters  Leiden, 
Bin  schlecht'ster  ich  der  Herde,  der  dir  verstofsen  bleibt?  — 

De  Vogüe,  Cosmopolitisme  et  nationalisme.  —  Dastre,  L'eclairage  ä  incandescence  par 
le  gaz  (le  manchen  Auer;  la  mousse  de  platine  Platinaschwamm).  —  Mathilde  Serao, 
Jeanne  de  la  Croix  (ist  Paul  Bourget  gewidmet.  Vous  connaissez,  ami  et  maitre,  toutes 
les  erreurs  humaines,  et  chacune  refoit  de  vous  sa  part  d'indulgence  et  sa  part  de  dou- 
ceur.  Glaubt  der  Leser  jedoch  hiernach,  dafs  nun  ein  Roman  folgen  wird,  wie  der  letzhin 
veröffentlichte,  le  Fantöme,  so  ist  er  im  grofsen  Irrtum.  Der  vorliegende  ist  ganz  anders, 
dramatischer  gestaltet.  Läfst  sich  auch  die  Tendenz  herausfühlen,  der  die  R.  d.  d.  M. 
neuerdings  huldigen  soll,  den  Katholicisraus  mit  all  seinem  Zubehör,  seinen  Orden  etc. 
zur  Geltung  zu  bringen,  so  sind  doch  die  Vertreterinnen  desselben  im  vorliegenden  Romane 
durchaus  edel  gestaltet  und  heben  sich  über  die  der  gewöhnlichen  Welt  weit  empor,  sind 
plastischer  und  handlungsfähiger  als  die  sich  gehen  lassenden  Personen  von  Bourgets 
letzter  Schöpfung,  die  nur  ihr  Ich  und  ihre  Beziehung  zu  einander  im  Auge  hatten  und 
daher  gar  bald  des  Interesses  entbehren,  so  sehr  auch  der  berühmte  Akademiker  sich  be- 
strebt, einen  folgerichtigen,  psychologischen  Aufbau  zu  zeichnen.) 

Concordia  74.  75.    Une  oeuvre  de  solidarite  humaine.  —  Bulletin  de  la  paix  (Chavet). 

—  Why  are  the  English  not  loved?  Texte  anglais  et  traduction  franfaise  (Evacustes 
A.  Phipson).  —  La  vie  eternelle  (Corbeau).  —  L'Esperanto,  texte  esperanto  et  traduction 
francaise  (De  Beaufront).  —  Weihnachten  in  Paris  (Morgenstern).  —  Plus  d'accidents  de 
chemin  de  fer  (Gondoin).  —  Excursion  en  Limousin  (suite)  (Chassaing).  —  Französische 
phonographie.  —  Une  oeuvre  de  solidarite  humaine.  —  La  nouvelle  Organisation  de  la  poste 
ä  Paris  (Fournier).  —  Joan  of  Are,  Acte  IV,  Sc.  3,  texte  anglais  et  traduction  francaise 
(Odemps).  —  La  langue  universelle,  texte  latin  et  traduction  (Mogyorössy,  trad.  par  Tasset). 

—  La  langue  bleue,  texte  et  traduct.  franf.  (Bollack).  —  Cinq  mois  en  Crimee  (M'"®  Maka- 
roif).  —  Causerie  dramatique  (Condoin,  Jetot). 


Personalien. 

Dr.  Pill  et  habilitierte  sich  für  romanische  Philologie  in  Breslau. 
Prof.  Appel-Breslau  ist  zwecks   wissenschaftlicher  Reise  in  Spanien  und  Portugal 
beurlaubt. 

Hon.  Prof.  Ihne- Heidelberg  (englische  Philologie)  feierte  den  80.  Geburtstag. 
Privatdozent  Pirson- Erlangen  wurde  zum  aufserordentlichen  Professor  ernannt. 

Ausgegeben  am  8.  Harz  1901. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 


-A^  n  z  e  i  ST  e  n. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 
in  Hannover  und  Berlin  SW.  46. 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 

Bei  Einführung  neuer  Lehrbücher  bitten 

wir  um  geneigte  Berücksichtigung  naeh- 

14]  stehender. 

Frei-Exemplar  steht  zur  Prüfung 
zu  Diensten. 

ßlCSkO  F  ^'^''  I^lciuentarbuch  der  lateinischen 
z^^^^^^^^^  Sprache.  Formenlehre,  Übungsbuch 
und  Vokabularium.  Für  die  unterste  Stufe  des 
Gymnasial-Unterrichts  bearbeitet  von  Dr.  Albert 
Müller.  11.  nach  den  neuen  Lehrplänen  um- 
gearbeitete Auflage.    Geh.  1.40  ^M.- 

P       Dr.,  Elementarbuch  der  lateinischen 

^         —  Sjirnnlift.       Zweiter    Teil:     Quinta, 

bearbeitet  von  Dr.  Hans  Müller.    Geh.  l.SO  Ji- 

EDr.,  Lateinisches  Verbal- Verzeichnis 

^^^5^  in  alphabetischer  und  systematischer 
Anordnung.  Für  den  Schulgebrauch  zusammen- 
gestellt.   Kart.  1  JL 

II      Dr.,  De  Tirisillustribns.  Lateinisches 

^  Lesebuch  nachNepos,  Livius,  Curtlus. 


Hanpt 


Für  Q  u  a  r  t  a.    3.  Doppel- Auflage.    (In  etwa  60  An- 
stalten eingeführt.)    1.80  JL 

Müller    H      ^''  Übungsbuch  zum  Übersetzen  aus 
^        '     dem  Deutschen  ins  Lateinische.    Im 

Anschluss  an  „De  viris  illustribus",  Lesebuch  für 
Quarta.     i.80  Ji. 


Ilain  A      ¥^      Rektor  und  Schulinspektor,  Einführung 
'         *      in    die    französische  Konversation 

auf  Grund  der  Anschauung.  Ausgabe  A.  Nach 
den  Bildern  von  Strübing-Winkelniann.  Geb. 
90  cj.  —  Ausgabe  B.  2.  Auflage.  Nach  den  Bilder- 
tafeln von  Ed.  Hölzel.    Geb.  1.30  c/^. 

Heine      K       Methodische  Winke  für  die  Introduotion 
k   la   conversation    fran^aise   k    base 
d'intuition.     Geh.  26  ^. 

KäiSteO   W       Professsor    Dr. ,     Erläuterung     der 

'      '"'    Hölzelschen  Bilder  nDle  Wohnung" 

und  nVue  de  Paris»  in  französischer  Sprache.    60  cj. 
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Homers  Odyssee 

Bei  beabsichtigter  Einführung  steht  Probeexemplar  zu  Diensten 


übersetzt  von 
Professor  Dr.  Johannes  Ehlers. 

Preis  geb.  1  JC  25  ^. 


__  Hierbei  Beilagen  von  Gerhard  Kühtmann  in  Dresden,  Henri  Grand  in 
Hambur"g,  von  der  Weidmanu'schen  Buchliaudlun^  in  Berlin  SW.  12  und  von  der  Univer- 
site de  Grenoble. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 


Neuphilologisches  Gentralblatt. 

Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  in  Deutschland. 

Unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Becker-Elberfeld,    Dr.  Behne-Hannover,    Prof.  Dr.  Bierbaum- Karlsrahe,    Prof.   Dr.  Breymann 
MUncben,    Dir.  Dr.  Dickmann- Köln  a.  Rh.,    Prof.  Ey-Hannover,    Prof.  Dr.  Fels -Hamburg,  Prof.  Gngel 
Linz,     Prof.  Dr.    van   Hamel  -  Groningen,    Prof.   Dr.   M.   H  artm  an  n  -  Leipzig,     Prof.  Hegen  er -Brüssel 
Dr.   H  e  1  1  igb  ro  d  t  -  Hannover,     Prof.   H  o  rn  e  m  an  n  -  Hannover ,     Prof.   Dr.   Kr  e  fs  n  er  -  Kassel,     Prof. 
Dr.  K  ü  h  n  -  Wiesbaden ,     Prof.  Dr.  Mühlef  eld-Osterode,    Prof.  K.  F.  Müller- Karlsruhe  ,    Oberlehrer  Dr. 
Oh  lert- Königsberg   1.  Pr. ,    Dr.  Ol  zscha- Annaberg,    Dr.  Pro  es  Chol  dt- Friedrichsdorf  i.Taun.,    Dir.  Dr 
Q  ui  eh  1- Kassel,   Dr.  Reimann-Danzig,  Prof.  Dr.  S  ach  s- Brandenburg,    Oberschulrat  Dr.  von  Sallwürk 
Karlsruhe,     Oberlehrer  Sandmann  -  Hannover,     Prof.  Dr.    S  cheff  1er  -  Dresden,     Prof.   Dr.  Seh  er  ff  ig 
Zittau,  Dr.  Sohns- Gandersheim,    Prof.  Dr.  Stengel- Greifswald,    Dir.  Dr.  Tendering-Hamburg,    Prof.  Dr 
Thiergen-Dresden,    Prof.  Dr.  Trau  tmann-Bonn,   Prof.  Truelsen-Luckenwalde,    Prof.  Dr.  Varnhagen 
Erlangen,    Prof.  Vie tor-Marburg,    Dir.  Walter-Frankfurt  a.  M.,    Dr.  Wasserzieher-Wilten  a.R.,    Prof 
Weifa-Leipa,    Rektor  Wen  dt -Zerbst,    R.  Wienandt-Danzig,    Dr.  Wunder-Halle  ,    Prof.  Dr.   Wülker- 

Leipzig,    Dr.  Wurf  fei- Malchin   etc. 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kasten. 

Fünfzehnter  Jahrgang.       Hannover,  Aprii  1901.  Nr.  4. 


Monatlich  erscheint  eine  Nummer  in  der  Stärke  von  zwei  Druckbogen  zum  Preise  von  4  Mark  für  das  Halbjahr. 
Alle  Bachandlungen  und  Postanstalten  nehmen  Bestellungen  an.  —  Beiträge  werden  unter  der  Adresse  Prof. 
Dr.  W.  Kasten,  Hannover,  Lavesstrafse  63,  erbeten.  —  Inserate  (für  die  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum 
25  Pfg.)  sowie  Beilagen  sind  an  die  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  zu  senden.. 

[nhalt:  Deutscher  Neuphilologenverband  (Zusammenstellung  von  Reisestipendiijn)  (S.  97).  — 
Faust,  Das  ältere  englische  Schauspiel  in  Nachbildungen  (S.  99).  — Reform  der  fran- 
zösischen  Rechtschreibung   (S.  104).    —  Berichte  aus  Vereinen   und  Versammlutjgen: 

Leipzig  (Verein  für  neuere  Philologie) :  Knauer,  Toblers  Vermischte  Beiträge  zur  franzö* 
sischen  Grammatik,  3.  Reihe;  Wülker,  Shakespeare-Bilder;  (säfsipeyer,  Die  baulichen  Vfr- 
änderungen  der  Stadt  Paris  unter  dem  zweiten  Kaiserreich^  Dittrich,  Oie  psychologisc 
Theorie  der  Wortbildung;  Hartmann,  Vereinfachung  der  fianzösisch^  Orthogra^>I^  '- 
Syntax  (S.  105;.  —  Neusprachliche  Vorlesungen  auf  de^^  Universitäten,  I>eüt3chb 
und  denen  der  Nachbarländer  (Sommer-Semester  1901):  %sel,  Berlin;,  Kern,  Bresla»;  Er- 
langen, Freiburg  i.  Br.,  Genf,  Giefsen,  Göttingen,  Greifswald,  H[|?<ielberg,  Jena,  I^aiflvönigs- 
berg,  Lausanne,  Leipzig,  Marburg,  München,  Münster,  NeucTiStel,, . Ji«6toCK,  Strafsburg, 
Tübingen,  Würzburg  (S.  iii).  —  Litteratur.  Besprechungen:  Sauer,  Englisches  Lesebuch 
für  Handelslehranstalten  [Nagel]  (S.  115);  Fränkel,  Romanische,  insbesondere  italienische 
Wechselbeziehungen  zur  englischen  Litteratur  [Mennung]  (S.  116).  —  Neue  Erscheinungen 
(S.  119).  —  Zeitschriftenschau  (S.  122).  —  Ferienkurse  (S.  127).  —  Vermischtes  (S.  127).  — 
Personalien  (S.  127). 

Deutscher  Neuphilologen -Verband. 

Auf  Anregung  des  Bayrischen  Neuphilologen -Verbandes  hat  der 

Vorstand  beschlossen,  eine  statistische  Zusammenstellunof  sämt- 
licher vorhandener  Reisestipendien  für  Lehrer  der  neueren  Sprachen 
zu  veranstalten. 

Das  so  gewonnene  authentische  Material  soll  veröffentlicht  werden, 
um  allen  neuphilologischen  Vereinen  und  Verbänden,  welche  die  Absicht 
haben,  Reisestipendien  zu  beantragen,  die  zur  Begründung  dieser  Gesuche 
notwendigen  Unterlagen  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Der  Vorstand  glaubt,  durch  diese  Ermittelungen  einem  allseitig 
empfundenen  starken  Bedürfnisse  zu  entsprechen,  sowie  die  Grundlage 
für  eine  erspriefsliche  Erörterung  der  Breulschen  Anregungen  (Betrach- 
tungen und  Vorschläge  betreffend  die  Gründung  eines  Reichs- 
instituts für  Lehrer  des  Englischen  in  London,  Leipzig  1900, 
Dr.  P.  Stolte)  zu  schaffen. 

Neuphilologisches  Gentralblatt.     XV.  ~ 
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Sämtliche  dem  D.  N.-V.  angehörige  Vereine  und  Verbände  sind 
durch  Rundschreiben  um  ihre  Mitwirkung  bei  diesen  Erhebungen  gebeten 
worden. 

Zum  Zwecke  der  Gewinnung  möglichst  vollständigen  Materials  er- 
scheint es  dringend  wünschenswert,  auch  aus  Provinzen  und  Städten, 
in  denen  kein  neuphilologischer  Verein  besteht,  authentische  Mit- 
teilungen über  ev.  vorhandene  Reisestipendien  zu  erhalten. 

Somit  richtet  der  Vorstand  an  alle  Lehrer  der  neueren  Sprachen 
an  Universität  und  Schule,  welche  in  der  Lage  sind,  die  Sache  be- 
treifende Aufschlüsse  zu  geben,  die  Bitte,  durch  entsprechende  Mitteilung 
an  den  unterzeichneten  Schriftführer  dieses  der  Allgemeinheit  dienende 
Unternehmen  freundlichst  fördern  zu  wollen. 

Folgendes  Schema  ist  aufgestellt  worden: 


I.    Genaue  Angabe  der  in  einem  Land,   Provinz, 
Stadt  für  Reisestipendien  aus  öffentlichen  (Staats-, 
städtisch.,   StiftungS")  Mitteln  alljährlicli  budget- 
mäfsig  aufgewandten  Summen. 

II.    Zahl  der  zur  jeweiligen  Bewerbung  Berechtigten 
und  prozentuale  Berechnung. 

III.    Wissenschaftliche    Vorbedingungen    für    die    Er- 
langung des  Stipendiums. 

IV.    Ist  die  wiederholte  Verleihung   an   den   gleichen 
Stipendiaten  zulässig?  (oder  gar  die  Regel?) 

V.    Verpflichtungen,    welche    dem    Stipendiaten    auf- 
erlegt  werden    (Kosten    der   Vertretung,    Reise- 
bericht,   Gestaltung    des   Aufenthaltes    im    Aus- 
lande und  ähnliches). 

VI.    Geniefsen  Lehrer  an  gewissen  Privat-  oder  öffent- 
lichen Schulen  (z.  B.  Fürsten-,  Kadetten-,  Ritter- 
akademien) in  dieser  Hinsicht  besondere  Vorteile? 

VII.    Sind  irgendwo  von  Privatleuten  (auch  aus  indu- 
striellen  und   kaufmännischen   etc.   Kreisen)   ge- 
legentlich oder  regelmäfsig  bewilligte  Mittel  und 
in  welcher  Höhe  aufgewendet  worden?  (Stiftungen.) 

VIII.    a)  Wie  viele  Vereinsmitglieder   oder  überhaupt 
Neuphilologen  sind   ganz   auf  eigene   Kosten 
im  Auslande  gewesen?     b)   wie  lange?     c)   wie 
oft?    d)  wo?    e)  mit  welchem  ungefähren  Kosten- 
aufwand? 

IX.    Sonstige  die  Sache  betreffende  Bemerkungen  und 
Mitteilungen,  welche  nicht  in  I — VIII  enthalten 
sind. 

Bei  der  Antwort  genügt  Angabe  der  Nummer  der  Frage. 

Der  Vorstand  des  D.  N.-V. 

Dr.  Georg  Reichel,  I.  Schriftführer 

Breslau  VIII,  Vorwerksstr.  17". 
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Das  ältere  englische  Schauspiel  in  Nachbildungen. 

Von  Dr.  B.  Faust  in  Dresden. 

IV.   Das  erste  englische  Lustspiel. 
Ralph  Roister  Doister. 

(Fortsetzung.) 

Dritte  Scene. 

Margaret  Mumbelkrust  am  .Spinnrocken.     Tibet  Talkapace,  nähend.     Annot  Alyface,  strickend. 

Ralph   Roister  Doister. 

M.  Mumbl.     Hätt'  ich  nur  meinen  Rocken  schon  'runter  gesponnen. 
T.  Talk.     Wer  Bier  hat,  läuft  nicht  nach  Wasser  zum  Bronnen. 
M,  M.    Sie  versprach  uns  gut  Bier  und  Brot,  weifs  wie  Kuchen. 
T.  T.     Hält  die  Herrin  ihr  Wort  nicht,  dann  müfst'  ich  ihr  fluchen. 

Doch  freilich  wird's  Nacht,  eh'  die  Arbeit  gethan. 
R.  Roister  (beiseite).     Ich  wart'  noch  ein  Weilchen  und  sprech'  sie  dann  an. 

Sie  reden  von  Custance,  das  gefällt  mir  gut; 

Denn  hör'  ich  den  Namen,  das  tröstet  mein  Blut. 
M.  M.    Tibet,  mach  dich  an  die  Arbeit  und  sei  ein  gut  Kindel. 
T.  T.     Bekümm're  dich,  Amme,  um  deine  Spindel. 

Eil'  mit  Weile,  Marg'ret,  denn  es  geht  die  Sage, 

Rom  ward  auch  nicht  erbaut  in  einem  Tage. 
M,  M.    Nun  fang  aber  gleich  an  zu  nähen,  du  mufst. 
T.  T.    Gelindes  Feu'r  giebt  gutes  Malz,  Mumbelkrust. 
M.  M.    Und  gut  Malz  giebt  gut  Bier  —  die  Hauptsach'  für  dich. 
T.  T.    Das  hat  keine  Gräten,  nicht  kratzt  es  mich. 

Alte  Brotkrusten  müssen  gut  gemurabelt  werden. 

Doch  gut  Bier  läuft  durch  den  Hals  ohn'  alle  Beschwerden. 
R.  R.  (beiseite).     Nie  sah  ich  ein  lustiger  Kind.    Kleine  Maus, 

Dich  möcht'  ich  wohl  haben  in  meinem  Haus. 

So,  nun  näh'  ich  zusammen  das  Ding. 

Wird  nichts  fertig,  ist  doch  die  Zunge  flink. 

Du  verlorst  deine  Zähne,  so  scharf  und  so  fein; 

Doch  rennt  deine  Zunge,  als  wäre  sie  mein. 

Nicht  umsonst  heifst  du  Tibet  die  Schwätzerin. 

So  stört  dich  mein  Schwatzen?     Gott  segne  deinen  Sinn. 

Ich  wette,  du  möcht'st  auf  die  paar  Stiche  trinken. 

Tritt  nur  für  mich  ein,  wenn  Schläge  mir  winken. 

Ich  meine,  du  trinkst  ohne  Becher  und  Glas. 

Eh'  ich  dazu  komm',  trinkst  du  's  weg  —  's  war'  dir  Spafs. 
Potz  Blitz,  nun  genäht,  gute  Tibet  Talkapace. 

Und  ditto  gestrickt,  du  einz'ge  Annot  Alyface. 
R,  R.  (beiseite).     Meine  Custance  hat  eine  gar  munt're  Schar. 

Wie  hübsch  wird  das  sein,  sind  wir  erst  ein  Paar! 
T.  T.  (zu  Annot).    Komm  her,  gutes  Mädel,  und  setz'  dich  zu  mir. 
Aimot.    Und  was  wird  mit  Marg'ret,  der  alten  Hexe,  hier? 
T.  T.     Die  zankt  ja  fortwährend  und  keift,  die  alte  Klatsche. 
Annot.     's  bringt  ihr  wenig  Gewinn,  bringt  sie  uns  in  die  Patsche. 
M.  M.    Ich  hab'  weder  gezankt  noch  gedroht,  euch  zu  verklagen. 
R.  R.  (beiseite).     Es  thäte  mir  leid,  wollt'  Custance  eine  schlagen. 
M.  M.    Ich  hiefs  sie  nur  arbeiten,  hiefs  sie  nur  schweigen. 
T,  T,     Ganz  gut,  war'  nur  d  i  r  nicht  das  Plappern  eigen. 

Doch  zum  Schweigen  kann  'ne  Alte  selbst  der  Teufel  nicht  bringen. 
Annot.     Ach  lafst  das  doch  sein,  und  lafst  uns  drei  eins  singen. 

So  täuscht  man  die  Zeit  und  langweilt  sich  nie. 

Und  die  Arbeit  wird  fertig,  wir  wissen  nicht  wie. 
T.  T.    Verwünscht  sei,  wer  nein  sagt.    Ich  stell'  meinen  Mann. 
M.  M.    Und  ich  bin's  zufrieden. 

T.  T.  So  fang  langsam  an. 

R.  R.    Und  ich  bleibe  hier  und  lausch'  ihrem  Gesang, 

Doch  Merrygreek  verzieht  mit  den  Leuten  so  lang! 

(Die  drei  Mägde  singen  ein  Lied  von  mehreren  Strophen.) 
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M. 

M. 

T. 

T. 

M. 

M. 

T. 

T. 

M. 
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T. 
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Annot.    Sind  wir  nun  fertig?    Dann  will  ich  hinein. 

Hier  hab'  ich  euch  gefunden  und  lass'  euch  hier  allein.    (Ab.) 
M.  M.    Und  auch  ich  gehe  bald.  —  Doch  höre  'mal,  Maid! 
T.  T.    Was  giebt's? 
M.  M.  Hier  steht  ein  Mann  die  ganze  Zeit 

Und  hat  gehört,  was  gesprochen  ward  und  gesungen. 
T.  T.    "Was  kümmer'  ich  mich  um  so  'nen  Flegel,  so  'nen  Jungen, 

Der  damit  sich  abgiebt,  Jungfrau'n  zu  behorchen. 

Ich  heifs'  ihn  sich  drücken,  das  macht  mir  nicht  Sorgen. 

Was  mag  er  nur  hier  wollen,  wer  sagt  mir  das? 
R.  R.  (beiseite).    Jetzt  möcht'  ich  gern  sprechen,  wüfst'  ich  nur,  was. 
M.  M.    Wir  gehn  beide  hin  und  beseh'n  uns  den  Jungen. 
R.  R.  (laut),    's  ist  einer,  der  gehört,  was  ihr  gesprochen  und  gesungen. 
T.  T.     Um  so  gröfsev  die  Schande.     Ein  richtiger  Mann 

Weifs,  wie  er  die  Zeit  besser  anwenden  kann. 
R.  R.    Nicht  schlimm  war  die  Absicht.     Ich  bin  in  Lieb'  entbrannt 

Zu  eurer  Herrin,  Frau  Custance,  die  so  oft  ihr  genannt. 

Und  lafst  Euch,  Frau  Amme,  zur  Bekanntschaft  küssen. 
M.  M.    Gleich  komm'  ich. 

T,  T.  Das  sollte  Frau  Custance  wissen. 

M.  M.    Wartet,  weil  ich  den  Mund  mir  erst  abwischen  mufs. 
T.  T,    Dals  dich,  kind'sche  Närrin!  —  Er  giebt  ihr  den  Kufs! 
M,  M.    Gott  segn'  Euch,  Herr.    Ich  wüfste  nicht,  wann, 

Seitdem  ich  geboren,  mich  geküfst  ein  solcher  Mann. 
R.  R.     Und  Ihr,  Fräulein,  lafst  Euch  aus  Freundschaft  küssen. 
T.  T.     Beileibe  nicht,  Herr,  das  möcht'  ich  wohl  missen. 
R.  R.     Ach,  fürchtet  Euch  nicht;  es  bringt  Euch  nicht  Schand'. 
T.  T.     Mich  fürchten?    Da  hab'  ich  zu  viel  Verstand. 

Ihr  seid  ja  nur  ein  Mann,  weifs  ich  wohl. 
R.  R.  Nun,  und  dann? 

T.  T,    Wahrhaftig,  ich  will  nicht,  ich  küss'  keinen  Mann. 
R.  R.     Und  doch  hätt'  ich  gern  Euch  'nen  Kufs  gegeben. 
T.  T.    Aus  welchem  Grunde  denn? 
R.  R.  Um  Euch  zu  ehren  eben. 

Wen  ich  gern  hab',  bei  Gott,  den  pfleg'  ich  zu  küssen. 
T.  T.     Wann  küfstet  Ihr  letzt  Eure  Kuh,  möcht'  ich  wissen. 
R.  R.    Stolz  müfst'  es  Euch  machen,  'nen  Kufs  mir  zu  geben. 
T.  T.    Was  nützt  mir's? 

R.  R,  (beiseite,  schmeichelnd).  Ihr  seid  hübscher,  als  die  Amme,  mein  Leben. 
T.  T.     Küssen  und  lecken  hat  man  mich  nicht  gelehrt. 
R.  R.    Da  dank'  ich  Euch,  Frau  Amme,  Ihr  habt  Euch  nicht  gewehrt. 
M.  M.    Nie  weiger'  ich  einen  Kufs  einem  solchen  Mann. 
T.  T.    Meinetwegen.    Ich  fang  wieder  zu  nähen  an. 

Aiiiiot  (tritt  auf).     Neuigkeiten,  hallo!     Frau  Custance  hat  nach  euch  gefragt. 
R.  R.    Nach  mir? 

Annot.  Nach  Euch?    Nein,  das  hab'  ich  nicht  gesagt. 

R.  R.     Wüfste  sie  nur,  dafs  ich  hier. 
Annot  (zu  Tibet).  Hör',  liebes  Kind, 

Deine  Herrin  und  meine  will  dich  sprechen  geschwind. 
T.  T.    Mich? 

Annot.  Du  mufst  gleich  hinein  zu  ihr  ohn'  allen  Zweifel. 

T.  T.    Und  noch  nicht  halb  fertig?   Den  Gecken  hol'  der  Teufel!     (Beide  ab.) 
R.  R.    Ach,  gute,  liebe  Amme. 

M.  M.  (beiseite).  Ein  lieber,  süfser  Mann! 

R.  R.    Was  sagt  Ihr? 

M.  M.  Was  ich  Euch  nicht  sagen  kann. 

R.  R.    Wie  geht's  der  süfsen  Custance,  dem  Goldherz?    Sagt  mir's  gleich. 
M.  M.    Sehr  gut  geht  ihr's,  Herr;  sie  empfiehlt  sich  Euch. 
R.  R.    Mir? 
M.  M.  Ja,  Euch. 

R,  R.  Mir?    Sagt  mir,  Amme,  treu  und  bieder, 

Mir? 
M.  M.  Ja. 

R.  R.  Das  Wort  giebt  mich  dem  Leben  wieder. 
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M.  M.    Ja,  gestern  hiefs  sie  mich  jemand  von  ihr  griifsen. 
R.  R.     0  sicher,  das  bin  ich;  beim  Himmel,  Ihr  müfst  es  wissen. 
M.  M.    Gewils  kann  ich's  nicht  sagen;  doch  meinte  sie  einen  Mann. 
R.  R.    Ich  bin  es  und  kein  andrer.     Die  Sache  fängt  gut  an. 

Hört,  Amme,  ich  bin  ihr  gewogen. 
M.  M.  Gewifs,  Herr. 

R.  R.     Heiraten  will  ich  sie;  sprich  bei  ihr  für  mich. 
M.  M.  Gewifs,  Herr. 

R.  R.     Sie  willigt  sicher  ein  um  deinetwillen. 
M.  M.  Gewifs,  Herr. 

R.  R.    Mich  wird's  freuen,  wenn  ich  sie  kriege. 
M.  M.  Gewifs,  Herr. 

R.  R.    Natürlich,  auf  deine  Bitte  und  um  deinetwillen. 
M.  M.  Gewifs,  Herr. 

R.  R.    Und  nun  lafs  dir  noch  was  ins  Ohr  sagen. 
M.  M.  Gewifs,  Herr. 

(Erzählt  ihr  eine  lange  Geschichte  ins  Ohr.) 

Vierte  Scene. 

Die  Vorigen.    Merrygreek  mit  Dobinet  Doughtie  nnd  Harpax.    Musikanten.*) 

Merrygr.    Kommt,  macht  eure  Sache  gut.  Mann  für  Mann, 

*  Man  wird  euch  belohnen. 
Dobinet.  Ich  wüfste  nicht  wann. 

Merrygr.    Ehr't  euren  Herrn,  wie  ihr  vordem  gethan. 
Dob.     Sagt  ihm,  er  kann  gleich  eine  Prob'  davon  ha'n. 
Merrygr.    Also,  Harpax,  macht  beid'  eure  Sache  gut. 
Harpax.     Ich  kann's;  wenn  nur  der  hübsch  achtgeben  thut. 
Merrygr.    Und  dafs  ihr  euch,  Halunken,  wenn  er  redet,  duckt  und  schmiegt. 
Dob.     Gewifs,  ob  unser  Herr  nun  im  Ernst  oder  Spafse  spricht. 
Merrygr.    Denn  das  verlangt  seine  Würd'  und  sein  Wert. 
Dob.     Oft  freit'  er,  doch  ward  ihm  noch  keine  beschert. 
Merrygr.    Doch  mit  wem  zischelt  er  dort  so  traurig?    Auf  Ehre! 
Dob.    Mit  'ner  geliebten  Nobs  nicebetur  miserere. 
Merrygr.     Viel  Segen  zur  Hochzeit!     So  schnell  hat  sich's  gemacht? 

Dafs  Eure  Liebe  so  hitzig,  dafs  hätt'  ich  nicht  gedacht. 

Und  nun  seh'  ich,  im  Sturm  habt  Ihr  diese  erwählt. 

Da  freut  Euch,  beste  Dame,  dafs  er  sich  Euch  vermählt. 
R.  R.    Still,  Narr!     Du  täuschest  dich.    Die  wird  nicht  meine  Frau. 
Merrygr.    Spotte  du  nur  immer.     Doch  hüte  sie  genau. 

Sie  zu  hüten  ist  schwer,  das  will  ich  meinen. 
M.  M.    Was  ficht  den  Burschen  an?    Er  bringt  mich  zum  Weinen. 
Merrygr.    Was?    Weinen  zur  Hochzeit?    Seid  lustig,  Madam, 

Denn  glaubt  mir,  Ihr  wähltet  'nen  Biedermann. 
R.  R.    Zum  Henker,  was  meinst  du?    Geh  deiner  Wege! 
Merrygr.  (zu  r.  r.)   Haut  nur  und  Knochen!    Die  bedarf  guter  Pflege. 

(Zu  M.  M.)   Ach,  süfses,  zartes  Lamm! 
R.  R.  Du  irrst  dich  gar  sehr. 

Merrygr.  (zu  ii.  m.).     Wir  empfangen  Euch  feierlich;  nur  weinet  nicht  mehr. 

Nun  frisch,  ihr  Burschen,  Musik!     Wir  bringen  die  Braut  ihm  heim. 
R.  R.    Potz  Blitz,  bist  du  verrückt?   (Zn  Dob.  und  Harpax.)  Geht  ja  nicht  auf  den  Leim ! 
Merrygr.     Heut'  Abend  dann  wird  sie  dir  ins  Haus  gebracht. 
R.  R.    Nein,  sag'  ich. 
Merrygr.  Wie  so? 

R.  R.  Nie  hab'  ich  dran  gedacht. 

Merrygr.    Was  thun  wir  sonst  mit  ihr? 
R.  R.  Einfältger  Strick! 

Die  ist  es  ja  gar  nicht. 
Merrygr.  Dann  nehm'  ich's  zurück. 

Doch  mit  welch  hübschem  Mädchen  gebt,  o  Herr,  Ihr  Euch  hier  ab? 
R.  R.    Ein  Mädchen? 


*)  Sie  wollen,  wie  am  Ende  der  2.  Scene  erwähnt  wurde,  Ralph  und  seiner  Geliebten 
ein  Ständchen  und  ihre  Huldigungen  darbringen. 
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Merrygr.  Ja;  fürwahr,  sie  zählt  fünf  Dutzend  Jahr  wohl  knapp. 

R.  R.    Von  meiner  Braut  die  Amme  ist's,  die  ihr  den  Haushalt  führt. 
Merrygr.     So  ist  sie  blofs  'ne  Dienstperson?    Dann,  Alte,  nicht  geziert, 

Gleich  packe  dich. 
R.  R.  Nein,  sag'  ich,  nein. 

Merrygr.  Was  hätt'  es  für  'nen  Zweck, 

Mit  einer  Magd  so  traulich  thun?    Werft  Euch  doch  nicht  so  weg. 
R.  R.     Ich  will's  so;  es  ist  nun  einmal  mein  Wille. 
Merrygr.     Gut,  Amme,  kommt  wieder  her  und  seid  stille. 
R.  R.     Sie  unterstützt  meine  Werbung,  so  viel  an  ihr  gelegen. 
Merrygr.     Dann  ist  sie  mein  Schätzchen,  mein  Herzenssegen. 
R.  R.    Unsre  beste  Freundin  ist's. 

Merrygr.  Dann  trag  ihr  die  Botschaft  auf. 

M.  M.    Ich  kenne  sie  schon. 

Merrygr.  Dann  mach  schnell,  Schatz,  und  lauf. 

R.  R.     Doch  ein  Wort  insgeheim  noch. 

(Sagt  ihr  etwas  ins  Ohr.     Die  Diener  Doughtie  und  Harpax,  welche  glauhen,  er  verlobe 
sich  mit  ihr,  drängen  sich  herzu.    Merrygreelc  drängt  sie  zurück.) 

Merrygr.  Zurück,  das  ist  nicht  fein. 

R.  R.     Zurück,  oder  wollt  ihr  meine  Geheimräte  sein? 

Merrygr.     Zurück,  so.    Eure  Tölpelei  soll  euch  nicht  frommen. 

R.  R.     Sie  soll  nach  der  Hochzeit  'ne  Metze  Geld  bekommen. 

M.  M.     'ne  Metze?    Nomine  patris.  habt  Ihr  so  viel  Geld? 

R.  R.    Ja,  und  'ne  Wagenladung  dazu,  sonst  war'  es  schlimm  bestellt, 

Aufser  andrem  Besitze.  Haushaltsgerät  und  Land. 
M.  M.    Ihr  habt  auch  Land? 
R.  R.  Hundert  Scheffel. 

Merrygr.  Nein,  tausend,  wie  bekannt. 

M.  M.    Und  habt  Ihr  auch  Vieh,  und  auch  Schafe? 
R.  R.  Ein  paar. 

Merrygr.     Ihre  Zahl  zu  nennen,  schämt  er  sich  fürwahr. 

Um  ihn  herum  sieht  man  so  viel  Tausend  Schafe  gehn. 

Als  er  und  du  und  ich  haben  Finger  und  Zehen. 
M.  M,     Und  wie  alt  seid  Ihr? 

R.  R.  Zum  mindesten  vierzig. 

Merrygr.     Und  dreimal  vierzig  dazu. 
R.  R.  Wer  das  glaubt,  der  irrt  sich. 

So  alt  bin  ich  nicht,  du  verzählst  dich  in  den  Jahren. 
Merrygr.     Recht;  ich  dacht'  an  die  Zahl  Eurer  Ochsen  und  Farren. 
M.  M.    Und  was  sag'  ich,  wenn  sie  nach  Eurem  Namen  fragt? 
R.  R.     Sie  soll  einwilligen,  eh'  ihr  der  wird  gesagt. 
M.  M.     Erzählt  von  Euren  Thaten. 
Merrygr.  Im  Blanchepouder-Land 

Schlug  er  die  blaue  Spinne  mit  seiner  starken  Hand. 
M.. M.  Beim  Himmel!  Potz  Veiten!  Das  hat  er  gethan? 
Merrygr.    Ja,  und  den  letzten  Elefanten,  den  seine  Augen  sah'n. 

Dem  rifs  er,  als  das  Vieh  hervorbrach  aus  dem  Wald, 

Den  gröfsten  Zahn  heraus  durch  seines  Armes  Gewalt. 
M.  M.    Jesus,  nomine  patris,  wie  war  das  vermessen! 
R.  R.    Ja,  aber  Merrygreek,  eins  hast  du  vergessen. 
Merrygr.    Was? 

R.  R.  Vom  andren  Elefanten. 

Merrygr.  Der  sich  zur  Flucht  gewandt? 

R.  r!    Ja. 
Merrygr.      Nun,  der  mocht'  es  ahnen,  er  hielte  dir  nimmer  stand. 

Doch  weiter:  der  König  der  Heimchen,  der  hat  nicht  ein  Wort  gesprochen, 

Als  er  am  Weihnachstage  ihn  schlug,  und  hat  sich  verkrochen. 
M.  M.    Ein  verweg'ner  Mann,  traun! 
Merrygr.  Und  die  Keule  gewandt 

Schlug  einst  er  dem  Beelzebub  im  Gefecht  aus  der  Hand. 
R.  R.    Und  wie  war's  mit  Mumfifion? 
Merrygr.  Ohn'  alle  Beschwer 

Trugt  Ihr  vor  dem  Wichtchen  die  Laterne  furchtlos  her. 

Doch,  Amme,  das  ist  zu  lang,  um  dir  es  zu  sagen. 

Und  thät'  ich  dir  seinen  Namen  kund,  du  möchtest's  nicht  ertragen. 
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An  einem  Tage  nahm  er  ein  viel  Städte  ungezählt 

Von  Rom  bis  Neapel,  und  so  schnell,  als  du  kaum  Äpfel  geschält. 
M.  M.     0  Gott,  mein  Herze  schlägt  vor  Angst;   er  ist  so  fürchterlich. 
R.  R.  (zn  Merrygr.).    Du  bringst  sie  allzusehr  in  Furcht,  mein  Freund,  drum  mäfsige  dich. 

Mein  Süfsherz  Custance  würde  auch  erschrecken  ob  solchen  Berichts. 
Merrygr.     Ei,  lafs  sie  ihn  nur  nehmen,  Amm',  und  fürchte  deshalb  nichts. 

(Zu  den  Musikanten)  Aus  dem  Ständchen  wird  nun  nichts.  So  schert  euch  nur  fort. 
R.  R.    Das  sollen  sie  nicht.     Ihr  bleibt  an  diesem  Ort. 

(Zu  Merrygr.)    Erst  plagst  du  dich,  sie  zu  finden,  den  ganzen  Tag. 
Merrygr.  (redet  ihm  nach  dem  Munde,  doch  ironisch).     Auf  die  Knie,  ihr  Schurken,  zu 

Boden,  ich  sag'. 

Schickt  sich's,  so  lang  auf  einem  Flecke  zu  mähren. 

Anstatt  durch  süfse  Klänge  ihm  Trost  zu  gewähren? 

Denn  wer  so  viel  Raupen  im  Kopf  hat  wie  Roister, 

Dem  mufs  Musik  erfrischen  die  Lebensgeister. 

(Macht  sich  an  Roister  Doisters  Kockkragen  zu  schaffen.) 

Mit  Erlaubnis,  bester  Herr. 
R.  R.  'ne  Motte?    Oder  was  für  ein  Ding? 

Merrygr.     Es  war  'ne  dumme  Feder,  die  an  Eurem  Rocke  hing. 
R.  R.    Seit  ich  das  Bett  verliefs,  kam  ich  keiner  Feder  zu  nah'. 
Merrygr.     Ach  nein,  es  war  ein  Haar,  das  Euch  vom  Haupt  fiel  —  da. 
Rt  R.  (zu  den  Musikanten).    Nun  kommt  'mal  gefälligst. 
Merrygr.  {wie  oben).  Verzeiht! 

R.  R.  Was  ist  passiert? 

Merrygr.    Ein  Mückenfufs  hat  Euren  Rock  verunziert. 
R.  R.  (zu  den  Musikanten).   Euren  Herrn  zu  beleid'gen,  das  ist  eure  Art. 

(zu  Merrygr.)      WaS   glebt's? 

Merrygr.  Ein  Härchen  von  Euer  Wohlgeboren  Bart. 

Die  Dieuer  und  Masikanten.  Verzeiht,  Herr,  den  Verstofs  uns  um  der  Amme  willen; 

Wir  wollen  fortan  jeden  Wunsch  Euch  erfüllen. 
R.  R.     Einmal  will  ich  verzeihn.     Spielt  nun  doppelt  willig  und  gern. 
Merrygr.     Wie  gefällt  Euch,  Frau  Amme,  die  Güte  unsres  Herrn? 
M.  M.    Gott  segne  den  Herrn,  der  so  verzeihen  kann. 

Und  wenn  er's  erlaubt,  hör'  ich  das  Lied  mit  an. 
R.  R.    Nun  wahrlich,  das  sollst  du.     Komm,  tanze  mit  mir. 
M.  M.     Nee,  lieber  Herr,  lafst  mich  tanzen  nach  meinem  Pläsir. 
R.  R.  (zu  den  Musikanten).     Nun,  Burschen,  rccht  fidel. 
M.  M.  Spielt  'ne  lust'ge  Melodei; 

Ihr  musiziert  und  singt,  und  ich  tanze  dabei.    (Gesang  und  Musik.) 
R.  R.    Nun,  Amm',  übergieb  diesen  Brief  deiner  Frau, 

Und  sprich  für  mich,  so  wahr  ich  dir  vertrau'. 
M.  M.     Soll  geschehen. 
Merrygr.  Wer  schrieb  ihn? 

R.  R.  Ich  selbst,  mit  eig'ner  Hand. 

Merrygr.    Dann  ist  nichts  dran  zu  bessern. 
R.  Ri  Nein. 

Merrygr.  Ich  kenn'  Euren  Verstand, 

Für  den  sag'  ich  gut. 
M,  M.  Der  Brief  wird  überbracht; 

Doch  wenn  Ihr  dann  Glück  habt,  werd'  ich  da  auch  bedacht? 
Merrygr.    Ei,  zweifelst  du  dran? 

M.  M.  Was  soll  ich  empfangen? 

Merrygr.     Hundertmal  mehr,  als  dir  einfällt  zu  verlangen. 
M.  M.     Bekomm'  ich  ein  neues  Kleid?    Denn  das  alte  ist  nicht  mehr  schön. 
Merrygr.    Die  schlechtste  Küchenmagd  soll  im  feinsten  Damentuch  geh'n. 
M.  M.     Wahrhaftig? 
Merrygr.  Und  der  schlechteste  Knecht  soll  sich  besser  kleiden  bei  euch, 

Als  eure  Herrin  selber  jetzt. 
M.  M.  Den  Brief  bestell'  ich  gleich!     (Ab.) 

R.  R.    Nun  kann  ich  ruhig  sein:  ich  gewinne  Custances  Hand. 

Jetzt  auf  dem  Heimweg  macht  Musik,  damit  es  werde  bekannt. 
Merrygr.    Doch  seid  Ihr  gewifs.  dafs  Euer  Brief  ist  angemessen? 
R.  R.  (seibstbewufst).    Ich  schrieb  ihn  selbst. 
Merrygr.  (zu  den  Musikanten).  Dann  spielt  —  wir  geh'n  zum  Mittagsessen. 

(Alle  musizierend  und  singend  ab.) 
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Fünfte  Scene. 

Christiane  Custance.    Margarete  Mumbelkrust. 

Cust.     Wer  hat,  Grete  Mumbelkrust,  diesen  Brief  dir  gegeben? 
M.  M.   Ein  lustiger  Junggesell  gab  mir  ihn  soeben, 

Und  wollt  Ihr  ihn  suchen,  des  war'  er  recht  froh. 
Cust.     'ne  schöne  Art  zu  werben.     Wo  lernt'  er  das  so? 
M.  M.    Wenn  Ihr  Euch  bemüht.  Euch  ihm  anzubequemen, 

Will  er  um  meinetwillen  zur  Frau  Euch  nehmen. 
Cust.     Gewifs  ein  weiser  Herr.  —  Doch  ich  bin  bereits  Braut, 

Und  den  Brief  hielt  ich  erst  für  ein  Lebenszeichen  traut 

Von  Gawin  Gutglück,  meinem  lieben  Bräutigam, 

Den  Gott  bald  sende  heim,  zu  enden  meinen  Gram. 
M.  M.    Ein  vortrefflicher  Mann  ist's,  so  ward  mir  erzählt. 

Der  möchte,  dafs  Ihr  ihn  zum  Mann'  Euch  wählt. 

Doch  öffnet  den  Brief  und  seht,  was  er  spricht. 
Cust.     Jetzt  öffn'  ich  ihn  nicht,  und  jetzt  les'  ich  ihn  nicht. 
M.  M.    'ne  ganze  Metze  voll  Gold  verspricht  er  Euch  zuzutragen. 
Cust.     Wohl  weil  er  kein  Nöfsel  voll  hat,  um  gleich  die  Wahrheit  zu  sagen. 
M.  M.    'nen  reichen  und  muntren  Mann,  den  nahm  ich,  war'  ich  wie  Ihr. 
Cust.     Fürwahr,  das  würd'  ich  thun,  wenn  ich.  Grete,  gliche  dir. 

Nichts  mehr  von  dem  dummen  Geschwätz.     Wir  geh'n  jetzt  hinein. 

Mich  zu  Thorheit  zu  verleiten,  das  lafs  künftig  sein. 

Und  Briefe,  wenn  du  nicht  weifst,  wer  sie  geschrieben, 

Nimmst  du  von  keinem  mehr  an. 
M.  M.  Nach  Eurem  Belieben. 

(Ende  des  ersten  Aktes.) 


Reform  der  französischen  Rechtschreibung. 

Paul  Passy  beklagt  in  der  letzten  Nummer  des  Maitre  phonetique,  dafs  der 
französische  Unterrichtsminister  dem  Drängen  der  Akademie  nachgegeben  und 
seinen  Toleranzerlafs  teilweise,  namentlich  aber  die  Regeln  über  das  Particip  rück- 
gängig gemacht  hat.  Man  übt  nur  dann  Nachsicht,  wenn  das  Particip  von  einem 
Infinitiv  oder  Particip  Praesens  begleitet  ist  (La  femmc  que  j'ai  entendu(e)  clianter), 
(Les  sauvages  qu'on  a  trouve(s)  errant),  oder  falls  ein  Collectiv  dem  p.  p.  vorauf- 
geht (La  foule  d'hommes  que  j'ai  vue  [vus,  vu]).  Betreffs  der  übrigen  Punkte 
stimmen  Akademie  und  Unterrichtsrat  nahezu  überein. 

Ein  Ausschufs  ist  aus  beiden  Körperschaften  zusammengesetzt  zwecks  Stu- 
diums von  Nouvelles  simplifications  qui  pourraient  etre  introduites.  In  zwei 
Jahren  würde  man  daher  abermalige  Neuerungen  zu  verzeichnen  haben. 

H.  Heim  in  der  Februarnummer  der  Neueren  Sprachen  bemerkt:  ;,Für  uns 
in  Deutschland  bleibt  die  Sache  in  der  Schwebe  wie  bisher,  und  das  Einzige, 
was  wir  thun  können,  ist  abwarten."  Die  Akademie  erlaubt  in  ihrem  einstimmig 
genehmigten  Bericht  die  Unveränderlichkeit  von  tenioin,  ci-inclus,  excepie,  y  com- 
pris,  franc  de  port.  Zu  unterscheiden  ist  noch  immer  ces  femmes  sont  tout 
heureuses  und  totites  heureuses.  Bei  der  Pluralbildung  der  zusammengesetzten 
Substantiva  soll  es  bei  dem  Bisherigen  bleiben.  Es  darf  heifsen:  ü  faudrait 
qu'il  vienne,  aber  ü  eiH  fallu  qu'il  tnnt  Zwischen  le  und  la  manoiuvre,  aide,  garde 
etc.  soll  auch  ferner  unterschieden  werden.  Ocil,  ciel,  travail  behalten  nach  der 
Ac.  doppelten  Plural.  Es  soll  auch  ferner  nur  aller  en  Bussie,  au  Japon 
heifsen.  Klinghardt  (a.  a.  0.)  verweist  darauf,  dafs  in  Hanotaux'  Berichte  sich 
1^/2  grobe  Fehler  gegen  Ploetz-Kares  §  65  und  §  94,1  befinden  (falsche  An- 
wendung des  Konjunktivs  und  unrichtige  Übereinstimmung  des  p.  p.  mit  etre  in 
Bezug  auf  mehrere  verschieden  geschlechtige  Substantiva).  Die  Grammatik  von 
Wailly  (1780)  verbot  auch  die  Verwendung  der  weiblichen  Form  von  craint,  fiii 
und  plaint  mit  avoir. 


105 

Inzwischen  ist  die  neue  Verordnung  im  „Journal  ofticiel"  vom  12.  März 
veröffentlicht.  Der  sogenannte  arficle  parütif  lautet  du,  de  la,  des  sogar  vor 
einem  Substantiv,  dem  ein  Adjectiv  vorausgeht  (des  hons  fruits);  quatre  fingt 
und  cent  haben  auch  ein  j,s^,  wenn  eine  Zahl  folgt  (qiiatre  vingts  dix  hommes, 
quatre  ccnts  trente  hommes),  der  Bindestrich  zwischen  Einern  und  Zehnern  ist 
überflüssig  (dix  sept);  die  Schreibung  „mil"  in  Jahreszahlen  ist  nicht  mehr  nötig 
(Van  mute  huit  cents  quatre  vingts  dix).  Auch  in  der  Fragestellung  des  Ver- 
bums kann  man  sich  den  Bindestrich  sparen  (Est  il?)  „C'est  Jes  montagnes"  ist 
ebenso  richtig  wie  ,ce  sont  les  montagnes.  Nicht  nur  nach  empccher  und  de- 
fendre  sondern  auch  nach  craindre,  douter,  nier  kann  ne  wegfallen,  mag  das 
Verbum  bejahend  oder  verneinend  sein;  auch  im  Comparativsatz  ist  ne  nunmehr  über- 
flüssig {Vannee  a  ete  meilleure  qu'on  Vespierait).  Für  das  Particijye  x)asse  gelten 
nur  zwei  Hauptregeln:  Das  mit  etre  verbundene  Particip  richtet  sich  nach  dem 
Subject,  das  mit  ^avoir''  verbundene  nach  dem  voraufgehenden  Object.  Alle 
feineren  Unterschiede  brauchen  nicht  mehr  beachtet  zu  werden. 

In  Leipzig  beantragte  Professor  Dr.  Hartmann  bereits  im  Oktober  v.  J. 
in  seinem  Vortrage  über  das  Thema:  „Wie  haben  sich  die  Lehrer  der 
französischen  Sprache  zur  Verordnung  des  französischen  Unter- 
richtsministers vom  31.  Juli  dieses  Jahres,  betreffend  die  Ver- 
einfachung der  Orthographie  und  Syntax,  zu  stellen?"  folgende 
Resolution:  ;,Der  Verein  für  neuere  Philologie  zu  Leipzig  begrüfst 
die  Verordnung  des  französischen  Unterrichtsministers  vom 
31.  Juli,  betr.  Vereinfachung  des  Unterrichts  der  französischen 
Syntax,  als  einen  bedeutsamen  Schritt  zur  Erleichterung  der 
Lehr-  und  Lernarbeit  im  Unterricht  der  französischen  Sprache, 
erklärt  die  Anwendung  der  Verordnung  auch  in  den  deutschen 
höheren  Schulen  für  unab weislich,  ist  jedoch  zugleich  der  Mei- 
nung, dafs  diese  Anwendung  nicht  vor  Beginn  des  neuen  Schul- 
jahres geschehen  kann.''     Die  Resolution  wurde  einstimmig  angenommen. 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Leipzig.  (Verein  für  neuere  Philologie.)  Am  12.  Dez.  1899  redete 
Herr  Prof.  Dr.  Knauer  über  Adolf  Tobler's  „Vermischte  Beiträge  zur 
französischen  Grammatik  3.  Reihe.  Nachdem  der  Vortragende  die  drei 
in  Zeitabständen  herausgegebenen  Sammelbände  dieser  Beiträge  im  allgemeinen 
nach  ihrer  Entstehung,  ihren  anerkannten  Vorzügen  und  den  darin  gebotenen 
Beigaben  charakterisiert  hatte,  hob  er  aus  dem  Inhalte  des  dritten,  in  diesem 
Jahre  erschienenen  Bandes  eine  Reihe  von  besonders  interessanten  darin  erör- 
terten Punkten  mit  Andeutung  des  zu  Grunde  liegenden  reichen  Sprachmaterials 
heraus,  um  dadurch  zu  dem  Studium  des  Werkes  anzuregen;  daran  schlofs  er 
sodann  eine  eingehende  Betrachtung  von  Tobler's  Vorwort  zu  dem  Buche,  be- 
sonders in  bezug  auf  die  darin  gegen  die  jetzige  Strömung  im  neuphilologischen 
Schulunterricht,  die  Förderung  derselben  von  oben  und  die  Unterschätzung  des 
wissenschaftlichen  Universitätsstudiums  auf  neuphilologischem  Gebiete  ausgesprochenen 
Beschwerden  und  Bedenken. 

Auch  nach  der  Meinung  des  Vortragenden  ist,  obschon  Tobler  in  Einigem 
zu  schwarz  sehen  mag,  die  durch  die  Utilitätsrichtung  drohende  Gefahr  einer 
Verflachung  des  neusprachlichen  Unterrichts  nicht  zu  verkennen  und  ihr  gegen- 
über die  warnende  Betonung  des  wissenschaftlichen  Standpunktes  ein  Verdienst. 
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Hierauf  berichtete  Herr  Prof.  Dr.  Hartmann  über  den  Verlauf  der  Reise, 
die  er  als  Delegierter  des  deutschen  Neuphilologen-Verbandes  zur  Vorbereitung 
der  für  Pfingsten  l'JÜO  hier  geplanten  französischen  Ausstellung  nach  Paris  unter- 
nommen hat  (16.  bis  26.  November).  > 

Am  16.  Januar  v.  J.  wurde  die  Sitzung  durch  einen  Bericht  des  Prof.  Dr. 
Wychgram  über  neuerschienene  Litteratur  eröffnet. 

Darauf  ergriff  Professor  Dr.  Wülker  das  Wort  zu  seinem  Vortrag  über 
Shakespeare-Bilder: 

Wie  wir  wenig  über  Shakespeare's  Leben  wissen,  so  haben  wir  gar  keine 
Nachricht  über  sein  Aussehen.  Da  wir  wissen,  dafs  der  Dichter  als  Schauspieler 
auftrat  und  als  solcher  gefiel,  so  dürfen  wir  annehmen,  dafs  er  körperlich  wohl- 
gebildet war  und  die  Behauptung,  Shakespeare  habe  gehinkt,  eine  Erfindung  auf 
einer  mifsverstandenen  Stelle  seiner  Werke  beruhend.  Bisher  hatte  man  kein  Bild 
oder  Statue  Shakespeare's,  die  sich  als  während  seiner  Lebzeiten  angefertigt  nach- 
weisen liefs.  Die  gemalte  Büste  des  Grabdenkmals  wurde  zwischen  1616 — 1623 
angefertigt,  der  Droeshout-Stich  aber  um  1623.  Erstere  ist  nach  einer  Toten- 
maske angefertigt,  der  Stich  offenbar  nach  einem  Ölgemälde.  Die  Totenmaske 
glaubte  man  in  einer  Gipsmaske  in  Mainz,  deren  Gesichtszüge  genau  mit  der 
Büste  in  Stratford  übereinstimmen,  gefunden  zu  haben.  Allein  festgestellt  ist  dies 
nicht.  Dagegen  darf  man  behaupten,  dafs  das  Originalbild  für  den  Stich  von 
Droeshut  jetzt  aufgefunden  ist.  1892  wurde  bei  einem  Herrn  Clements  in  Peak- 
ham  Rye  ein  Porträt,  das  vollständig  mit  dem  Stich  übereinstimmte,  entdeckt. 
Alle  Sachverständigen,  die  es  sahen,  erklärten,  dafs  es  aus  der  flämischen  Schule, 
aus  dem  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  stamme.  Auf  dem  Bilde  selbst  steht: 
William  Shakespere  1609  (also  aus  des  Dichters  45.  Lebensjahre).  Clements 
hielt  den  Besitz  dieses  Bildes  immer  geheim;  nach  seinem  Tode  1895  wurde  es 
von  Frau  Flower  gekauft  und  der  Memorial  Picture  Gallery  in  Stratford  geschenkt, 
wo  es  nun  aufgehängt  ist.  Während  die  Büste  in  Stratford  und  der  Stich  von 
Droeshut  in  der  1,  Folio  von  einem  gewöhnlichen  Steinmetzen  und  einem  wenig 
begabten  Kupferstecher  augefertigt  wurden,  zeigt  dieses  Ölgemälde  künstlerischen 
Geschmack  und  Übung  in  der  Malerei.  Dieses  Bild  wird  daher  in  Zukunft  den  .' 
Hauptanhalt  für  Shakespeare-Porträts  zu  bieten  haben,  woneben  die  gemalte  Büste, 
vom  Steinmetzen  Girard  Jansen  nach  einer  Totenmaske  gefertigt,  zu  stellen  ist. 
Der  Vortragende  kam  dann  noch  auf  andere  Shakespearebilder  zu  sprechen,  aus 
deren  Zahl  hauptsächlich  das  Chandos -Porträt,  jetzt  in  der  National  Portrait 
Gallery  in  London ,  hervorzuheben  ist.  Auch  das  Ely  House- ,  Leunley-  und 
Jansen-Bild  (wovon  eine  gute  Kopie  im  Gothischen  Haus  zu  Wörlitz  bei  Dessau), 
sowie  die  schwarze  Terracotta-Büste  im  Garrickklub  in  London  (ein  Gipsabgufs  ] 
davon  steht  jetzt  in  der  Memorial  Picture  Gallery  zu  Stratford)  wurden  einge- 
hender besprochen  und  charakterisiert. 

Am  6.  Februar  1900  sprach  Dr.  Gafsmeyer  über  „Die  baulichen 
Veränderungen  der  Stadt  Paris  unter  dem  2.  Kaiserreich".  Redner 
behandelte  die  Pariser  Neu-  und  Umbauten,  die  zwischen  dem  1.  Januar  1852 
und  dem  3.  September  1870  im  Auftrage  Napoleon's  HL  zum  gröfsten  Teil 
unter  der  Oberleitung  des  im  Juni  1854  zum  Seinepräfekten  erhobenen  Barons 
Haufsmann  unternommen  worden  sind.  Nachdem  Frankreich  durch  die  am 
14.  Januar  1852  vorgenommene  Revision  der  Verfassung  thatsächlich  in  eine 
absolute  Monarchie  umgewandelt,  nachdem  am  2.  Dezember  desselben  Jahres  der 
Prinz -Präsident  Louis -Napoleon  Bonaparte  zum  Kaiser  proklamiert  worden  war, 
brach  für  Paris  eine  ganz  neue  Epoche  herein:  die  Zeit  seiner  Metamorphose  zur 
modernen  Grofsstadt.     Dieser  Umbau  ist  ganz  entschieden  als   eine  höchst  bcdeu- 


107 

tende  und  woblthätige  Schöpfung  zu  bezeichnen;  er  allein  reicht  hin,  um  der  viel- 
geschmähten Regierung  Napoleon's  III.  ein  grofses  geschichtliches  Andenken  zu 
sichern.  Der  Umbau  einer  Grofsstadt  kann  einmal  durch  strategische,  zweitens 
durch  rein  praktische,  drittens  durch  ästhetische  und  viertens  durch  hygieinische 
Gründe  bedingt  sein.  Gründe  die  sich  natürlich,  sobald  die  Stadt  zu  einem  harmo- 
nischen Ganzen  herauswachsen  soll,  gegenseitig  durchdringen  und  wechselseitig 
einschliessen  müssen.  —  Eine  Regierung,  die  mit  dem  Verbrechen  des  Staats- 
streiches eingesetzt  hatte,  die  alle  öffentlichen  Freiheiten  (Vereinsrecht.  Prefsfrei- 
heit)  unterdrückte,  die  die  Wahlen  des  allgemeinen  Stimmrechtes  durch  die  welt- 
liche und  geistliche  Polizei  dirigierte,  musste  notwendigerweise  die  Umgestaltung 
von  Paris  vom  strategischen  Standpunkte  betreiben.  Das  alte  winkelige  Paris 
zwischen  den  Tuilerien  und  der  Place  de  l'Hotel  de  Ville  mufste  fallen,  denn  das 
war  der  Hexenkessel  der  Revolutionen.  Da  aber  ein  so  gewaltiger  Komplex 
nicht  so  schnell  durch  breite  und  geradlinige  Strafsen  ersetzt  war,  so  kam  es 
Napoleon  zunächst  darauf  an,  mitten  in  der  Stadt,  an  den  Schnittpunkten  der 
geplanten  Strassen  bombensichere  Kasernen  zu  bauen.  So  entstehen  die  Casernes 
Lobau,  Napoleon,  du  Prince  Eugene,  de  la  rue  de  la  Banque,  des  Celestins,  du 
Faubourg  St. -Denis  und  de  la  rue  Mouffetard. 

Denselben  ausgesprochenen  strategischen  Zweck  haben  auch  die  neuen  Boule- 
vards (Strasbourg,  Sebastopol,  Saint -Michel,  Saint-Germain,  Magenta,  Voltaire), 
die  rue  de  Rivoli,  die  bis  zur  rue  Saint-Antoine  verlängert  wurde  und  so  die 
Tuilerien  direkt  mit  dem  Fort  de  Vincennes  verband,  und  schliesslich  ein  grosser 
Teil  der  Avenüen.  Alle  die  genannten  Strassen  verbinden  die  wichtigsten  Gebäude 
als  Tuilerien,  Hotel  de  Ville,  Palais  de  Justice,  die  Ministerien,  die  Hallen  unter 
sich  und  mit  den  Bahnhöfen. 

1860  wurden  die  Gemeinden,  welche  zwischen  der  Accisemauer  und  den 
Befestigungen  lagen,  Paris  einverleibt,  die  Accisemauer  wurde  niedergerissen,  die 
Befestigungsmauer  wurde  die  Stadtgrenze,  und  von  jetst  ab  gab  es  nicht  mehr 
zwölf,  sondern  zwanzig  Arrondissements.  —  Zu  den  vorwiegend  rein  prakti- 
schen Bauten  zählen  die  Halles  centrales,  das  Abattoir  de  la  Villette,  die  Bahn- 
höfe (Gares  de  Lyon,  du  Nord,  d'Orleans,  de  l'Ouest  [rive  gauche]),  deren  end- 
giltige  Bauten  sämtlich  in  die  Zeit  des  zweiten  Kaiserreichs  fallen,  der  Chemin 
de  fer  de  Ceinture,  neue  Brücken  (du  Point- de- Jour,  de  l'Alraa,  des  Invalides,  du 
Solferino,  d'Austerlitz,  de  Louis  Philippe,  de  Saint-Louis,  d'Arcole  und  de  Saint- 
Michel),  vier  Hospitale  (Männerasyl  und  Frauenasyl  in  Vincennes,  das  Militär- 
hospital St.-Martin  unr  das  Asyl  für  Geisteskranke  Ste-Anne)  und  die  grosse  An- 
zahl Strassen  und  andere  Verkehrswege.  Die  Pariser  Bevölkerung  war  nicht 
immer  mit  den  Bauplänen  Napoleons  einverstanden.  Redner  erinnert  hierbei  an 
den  Höllenlärm  im  Quartier  latin,  als  die  aus  Murger's  „Vie  de  Boheme''  so  be- 
kannte Pepiniere  verschwinden  und  neuen  Strassen  Platz  machen  mufste.  —  Zu 
den  Kunstbauten  übergehend,  wies  der  Vortragende  zunächst  auf  die  oktogo- 
nale  Kuppel  des  Tribunal  de  Commerce  hin,  die  auf  ausdrücklichen  Wunsch 
Napoleons  III.  dem  Kirchturm  von  Desenzano  nachgebildet  ist,  den  der  Kaiser  zu 
seiner  Linken  erblickte,  als  er  die  Resultate  des  Angriffs  auf  dem  Turm  von  Sol- 
fermo  am  24.  Juni  1859  erwartete.  - —  Von  den  Fontaines  du  Palmier  und  Saint- 
Michel  ging  Redner  zu  den  Theatern  über.  Während  die  beiden  Theater  am 
Chäteletplatz  und  die  Theätres  de  la  Gaite,  du  Vaudeville  unter  dem  zweiten 
Kaiserreich  vollendet  wurden,  hat  Napoleon  der  Einweihung  des  herrlichsten  aller 
Pariser  Theater,  der  Grofsen  Oper,  nicht  mehr  beiwohnen  können.  Ungeheure 
Summen  wurden  für  den  Bau  neuer  Kirchen  (La  Trinite,  St. -Augustin,  Ste-Clo- 
tilde,  St.-Ambroise),  für  den  Umbau  von  etwa  12  alten  Kirchen  und  für  die  Voll- 
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endnug  der  schon  unter  Louis-Philippe  angefangenen  Renovation  der  herrlichen 
Ste-Chapelle  verschwendet.  Die  Renovation  der  Tour  St.-Jaques,  der  Bau  des 
Turmes  der  Mairie  des  1.  Arrondissements  und  —  last  not  least  —  le  Nouveau 
Louvre,  dessen  Bau  Napoleon  aus  der  Civilliste  bestritt,  gehören  ebenfalls  noch 
der  Zeit  des  zweiten  Kaiserreichs  an.  —  Gewaltig  sind  schliefslich  die  Schöpfungen 
Napoleons  in  hygieinischer  Hinsicht,  wobei  er  sich  namentlich  Londoner  Ein- 
richtungen zum  Muster  nahm.  In  verhältnismäfsig  kurzer  Zeit  hatte  Napoleon 
Alles  das  geschaffen,  was  einer  werkthätigen  Bevölkerung,  die  während  der  ganzen 
Woche  an  die  Arbeit  geschmiedet  ist,  unbedingt  zur  Erholung  Not  thut,  was  aber 
auch  dem  reiclien  und  müfsigen  Teil  der  Einwohner  in  gleicher  Weise  zugute 
kam:  die  vier  grofsen  Parkanlagen  Ij  Le  Bois  de  Boulogne,  2)  le  ßois  de  Vin- 
cennes,  3)  le  Parc  des  Buttes -Chaumont,  4)  le  Parc  de  Montsouris,  ferner  eine 
grofse  Zahl  von  Squares,  von  denen  es  heute  etwa  90  in  Paris  giebt,  und  den 
Platz  um  den  Are  de  Triomphe  de  L'£toile  mit  den  sternförmig  ausstrahlenden 
zwölf  Avenüen.  Gegen  die  alten  Gärten,  wie  die  Jardins  des  Tuileries,  des  Plan- 
tes,  du  Palais-Royal,  verhielt  sich  Napoleon  im  grossen  und  ganzen  sehr  konser- 
vativ. Der  Tuileriengarten  verlor  1867  nach  Aufhebung  der  Schuldhaft  das  Vor- 
recht als  Zufluchtsort  der  Verfolgten.  Alle  die  genannten  gärtnerischen  Anlagen 
verdienen  keineswegs  die  wegwerfende  Kritik  der  Mme  George  Sand.  Nicht  minder 
wichtige  Aulagen  zur  Hebung  der  gesundheitlichen  Verhältnisse  als  die  öffentlichen 
Gärten  und  Squares  siud  die  unterirdischen  Schleusennetze,  die  unter  Napoleon 
um  48  400  m  verlängert  worden  sind,  die  grofsen  Collecteurs  generaux,  die  bei 
Asnieres  und  St.-Denis  in  die  Seine  münden  und  die  Rieselfelder  bei  Gennevilliers. 

—  Selbst  die  ausgesprochenen  Feinde  müssen  rückhaltslos  anerkennen,  dafs  es 
Napoleon  wirklich  gelungen  ist,  die  gesundheitlichen  Verhältnisse  in  Paris  gewaltig 
zu  heben.  Nur  wenige  Träumer  und  Dichter  wird  es  noch  geben,  welche  den 
düstern  Gassen  und  den  mittelalterlichen  Türmen  Thränen  des  Bedauerns  nach- 
weinen. Zu  dieser  Art  Dichter  gehört  übrigens  Frangois  Coppee,  der  aber  bei 
all  seiner  Vorliebe  für  das  vorhaufsmännische  Paris  dennoch  Napoleon  und  dem 
Baron  Haufsmann  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst. 

Zum  Schlufs  kam  Redner  auf  den  schweren  Vorwurf  zu  sprechen,  der  von 
Larousse  gegen  Napoleon  erhoben  worden  ist:  Napoleon  habe  sich  und  die  Seinen 
bei  dem  Umbau  von  Paris  auf  unlautere  Weise  bereichern  wollen.  Mögen  auch 
viele  Schwindeleien  vorgekommen  sein,  so  ist  Napoleon  doch  nicht  für  alles  Schlimme 
und  Gemeine,  das  andere  begangen  haben,  verantwortlicli  zu  machen.  Der  Hafs 
der  Franzosen  ist  offenbar  über  das  Ziel  hinausgegangen,  wenn  er  jedes  Andenken 
an  diesen  unglücklichen  Kaiser  vollständig  auszulöschen  bemüht  gewesen  ist.  Ge- 
rade Paris  hat  allen  Grund,  diesem  letzten  Kaiser  ein  klein  wenig  Dank  zu  gönnen 

—  Paris,  für  das  er  ein  stetiges  Interesse  bekundet,  das  er  zur  bewunderten 
Hauptstadt  der  Welt,  zur  Stadt  der  feinen  Sitte  und  des  Vergnügens  umge- 
schaffen wissen  wollte.  —  Um  die  Ausstellung  neuphilologischer  Novitäten  dem 
Vortrag  anzupafsen,  waren  diesmal  nur  Werke  über  Paris  zur  Ansicht  ausgelegt 
worden. 

Am  15.  März  1900  erhielt  Dr.  Di t trieb  das  Wort  zu  seinem  Vortrag 
über  das  Thema:  „Die  psychologische  Theorie  der  Wortbildung". 
Die  zu  behandelnde  Frage  lautet:  „Wie  fängt  es  der  Mensch  an,  solche  Dinge 
zu  benennen,  für  die  ihm  kein  geläufiger  Name  zur  Verfügung  steht  und  bezüg- 
lich deren  Benennung  ihm  auch  sein  Zuhörer  nicht,  ohne  ein  neues  Wort  zu  bilden, 
aushelfen  kann?'^  Die  bisherige  Antwort  der  Sprachforseher  —  durch  Zusammen- 
setzung aus  Elementen  des  jeweilig  verfügbaren  Wortschatzes  und  dadurch,  dafs 
die  Dinge  durch  die  Namen  ihrer  Merkmale  ausgedrückt  werden  —  ist  im  allge- 
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meinen  richtig ;  aber  infolge  des  Fehlens  einer  genaueren  Untersuchung  über  die 
psjxhischen  Bedingungen  der  Namengebung  haben  sich  im  einzelnen  Unrichtig- 
keiten eingeschlichen,  die  beseitigt  werden  müssen.  Dies  kann  geschehen,  wenn 
man  sich  klar  macht,  dafs  es  drei  Arten  sprachlicher  Probleme  giebt:  l)  rein 
ontogenetische,  welche  sich  an  die  Spracherzeugnisse  knüpfen,  die  das  Individuum 
ohne  unmittelbare  fremde  Hilfe  hervorbringt,  2)  doppelseitige,  die  aus  der  Erwä- 
gung entspringen,  dafs  die  Spracherzeugnisse  vom  Urheber  auf  andere  Individuen 
übertragen  und  von  diesen  angeeignet  werden ,  so  dafs  jedes  Individuum  den 
Sprachschatz  des  anderen  beeinflufst,  und  3)  rein  phylogenetische,  welche  aus  der 
Vergleichung  der  auf  diese  Weise  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  sich  aus- 
bildenden Sprachzustände  entspringen.  Solche,  auch  als  rein  historische  zu  be- 
zeichnende Probleme  sind  z.  B.  die,  welche  sich  an  die  Unterschiede  des  Alt-, 
Mittel-  und  Neuhochdeutschen  knüpfen;  doppelseitig  ist  das  Problem  der  Sprach- 
erlernung, rein  on togenitisch  das  der  Wortbildung.  —  Alle  Sprach- 
erscheinungen sind  ferner  Folgen  einer  Anpassung    nach    zwei  Richtungen  hin: 

1)  insofern,  als  das  Individuum  zwar  die  allgemeinen  körperlichen  und  geistigen 
Anlagen  zum  Sprechen  von  seinen  Vorfahren  erbt,  das  Sprechen  selbst  aber  erst 
durch  Nachahmung  der  Sprache  seiner  Umgebung  erlernen  mufs  und  2)  indem  es 
sich  mit  dem  so  erworbenen  Wortschatz  den  neuen  Dingen,  die  sprachlichen  Aus- 
druck heischen,  anbequemen  und  aus  dem  verfügbaren  Wortschatz  die  Namen  der 
neuen  Dinge  bilden  mufs.  —  Das  zum  Sprechen  nötige  Erbgut  ist  1)  das  Nerven- 
system und  2)  die  äusseren  Sprechwerkzeuge.  Die  Anpassung  an  die  neuen  Ein- 
drücke, welche  das  Individuum  von  den  Dingen  der  Aufsenwelt  erhält,  erfolgt 
mittels  des  Nervensystems.  Physikalische  Reize  treffen  die  Körperperipherie  des 
Individuums,  wandeln  sich  in  physiologische  Reize  um,  und  diese  rufen  in  den 
Sinnesnervenfasern  eine  Erregung  hervor,  die  bis  zur  sog.  Rinde  des  Grofshirns 
fortgeleitet  wird.  Der  Rindenerregung  läuft  nun  ein  psychischer  Procefs  parallel, 
die  Empfindung,  und  diese,  oder  vielmehr  ein  Empfindungskomplex,  Vorstel- 
lung genannt,  ist  stets  von  irgend  welchem  Lust-  oder  Unlust-,  erregenden  oder 
beruhigenden,  spannenden  oder  lösenden  Gefühl  begleitet;  diese  Vorstellungen 
und  Gefühle  wiederum  werden  zu  Motiven  von  Willenshandlungen.  Eine 
solche  ist  auch  das  Sprechen.  Von  Hirnrindenelementen,  deren  Erregung  psychisch 
Vorstellungen  und  Gefühle  entsprechen,  strahlt  die  Erregung  weiter  auf  andere 
Rindenelemente,  deren  Nervenfasern  zu  den  äufsern  Sprechorganen  verlaufen,  die 
Sprechmuskeln  werden  so  in  Bewegung  gesetzt,  und  es  entsteht  das  Wort.  Dieses 
wirkt  nun  selbst  wieder  als  akustischer  Reiz  auf  unser  Gehörorgan,  und  es  wird 
von  da  aus  eine  akustische  Wortvorstellung  ausgelöst;  beim  Aussprechen  des 
Wortes  haben  wir  aufserdem  noch  eine  Vorstellung  von  der  Bewegung  unserer 
Sprechorgane,  das  motorische  Wort;  mau  kann  diese  Sprachvorstellungen  in  der 
kurzen  Bezeichnung  ;,Wort"  zusammenfassen.  Es  ist  nun  klar,  dafs  das  W^ort  ver- 
schieden ausfallen  kann  je  nach  der  Sachvorstellung,  dem  Gefühl,  oder  der  Willens- 
regung, die  ausgedrückt  werden  sollen.  Bestimmte  Beziehungen  zwischen  dem  zu 
Benennenden  und  dem  Namen  dafür  müssen  also  obwalten;  sie  nachzuweisen,  ob- 
liegt der  psychologischen  Wortbildungslehre.  —  Zu  benennen  können  sein  1)  Vor- 
stellungen von  Gegenständen,  Eigenschaften,  Zuständen,  Beziehungen  zwischen 
Dingen;  2)  Gefühle  nach  Masgabe  der  oben  angedeuteten  Richtungen  der  Lust 
und  Unlust  etc.;  3)  Willensregungen,  Alles  zu  Benennende  kann  kurz  als  Ding 
bezeichnet  werden.  Worte  giebt  es  für  jedes  Individuum  1)  solche,  welche  es 
von  seiner  Umgebung   lernt   und   fortan   mit  bestimmten  Dingen  verbindet,   und 

2)  solche,  welche  es  bildet  und  erstmalig  mit  einem  bestimmten  Ding  verbindet. 
Natürlich  sind  auch  die  Worte   der   ersten  Art   einstmals   als   solche   der   zweiten 
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Art  entstanden,  aber  für  das  Individuum,  das  sie  lernt  und  gebraucht,  sind  sie  in 
der  Regel  Zeichen  ganz  anderen  Schlages,  als  die  Worte  der  zweiten  Art:  es 
fehlt  das  Bewufstsein  ihrer  Herkunft.  Und  dieses  kann  fehlen;  denn  masgebend 
ist  für  die  Worterlernung  wie  für  den  Wortgebrauch  nur  1)  dafs  ein  Ding  und 
ein  Wort  gleichzeitig  aufmerksam  aufgefafst  und  so  aneinandergekettet  werden, 
dafs  das  Ding  zur  Bedeutung  des  Wortes  wird,  und  2)  dafs  die  späteren  Dinge 
den  früheren  in  bestimmter  Weise  ähnlich  seien;  denn  so  kommt  es  zu  stände, 
dafs  die  Worte  als  geeignete  Bezeichnung  der  Dinge  erscheinen,  und  dafs  sie  ver- 
standen werden.  Anders,  wenn  das  Individunm  sich  Dingen  anzupassen  hat,  auf 
welche  es  kein  erlerntes  Wort  anwenden  kann,  nämlich  oft  in  dem  Falle,  wenn 
Dinge  sinnlich  wahrgenommen  oder  gedacht  werden,  deren  Eigenschaften,  Zustände 
oder  Beziehungen  zu  anderen  Dingen  so  sehr  von  denen  der  bisher  kennenge- 
lernten Dinge  abweichen,  dafs  die  Abweichung  bemerkt  wird.  Dann  stimmt  der 
geläufige  Name,  der  uns  etwa  vermöge  der  stets  neben  den  Verschiedenheiten 
dennoch  vorhandenen  Ähnlichkeiten  mit  früheren  Dingen  einfällt,  nicht  mehr,  und 
es  sind  die  Bedingungen  für  die  Bildung  eines  neuen  Wortes  gegeben.  Die  Neu- 
bildung selbst  kann  dann  auf  doppelte  Weise  vor  sich  gehen:  1)  dem  Wort,  das 
uns  eingefallen  ist,  wird  die  sprachübliche  Bezeichnung  des  neubemerkten  abwei- 
chenden Merkmals  des  Dinges  hinzugefügt;  z.  B.  Blaubeere;  -beere  ist  dadurch 
veranlafst,  dafs  wir  das  Ding  im  allgemeinen  erkannt  haben,  Blau-  ist  der  Aus- 
druck der  Abweichung;  solche,  stets  zusammengesetzte  Worte  kann  man  Erken- 
nungsnamen nennen;  2)  es  tritt  sofortige  Bezeichnung  nach  der  unterschei- 
denden Eigenschaft  u.  s.  f.  ein;  z.  B.  Dümmling;  solche  Namen  können  Er- 
innerungsnamen genannt  werden,  weil  hier  die  Bezeichnung  durch  die  direkte 
Erinnerung  an  abweichende  Merkmale  (z.  B.  den  gesunden  Menschenverstand)  von 
Dingen  der  Kategorie  veranlafst  ist,  welcher  auch  das  zu  benennende  Ding  ange- 
hört. Zusammengesetzte  Worte  gehören  auch  hierher;  z.  B.  Rotkehlchen.  —  Die 
den  Schlufs  des  Vortrags  bildenden  Ausführungen  des  Redners  über  die  Form 
der  neugeprägten  Worte,  den  Zusammenhang  der  Wortbildung  mit  der  Satzbildung, 
die  bei  der  Wortforschung  zu  befolgende  Methode  und  das  System  der  Wort- 
bildungsichre entziehen  sich  einer  gekürzten  Wiedergabe;  Redner  verweist  hierfür 
auf  sein  im  Herbst  bei  Max  Niemeyer  in  Halle  erschienenes  Buch  „Grundlinien 
einer  psychologischen  Wortbildungstheorie",  —  Hieran  schlofs  sich  eine  längere 
interessante  Debatte,  an  der  sich  die  Herren  Professor  Dr.  Wülker,  Dr.  Lang  e- 
Wurzen  und  der  Vortragende  selbst  beteiligten.  Für  die  zugegen  Gewesenen 
erlaubt  sich  der  Vortragende  noch  nachträglich  zu  bemerken,  dafs  er  den  Dict. 
gen.  zu  Unrecht  für  arracher  aus  arradicare  verantwortlich  gemacht  hat;  Sehwan- 
Körtings  arradicare  wurde  vom  Vortragenden  dem  eradicare  Darmesteters 
(Mots  comp.)  vorgezogen,  weil  nach  seiner  Ansicht  dieses  mit  arracher  lautlich 
nicht,  und  das  exradicare  des  Dict.  gen,  auch  nur  mit  afr.  esrachier  zr  ver- 
einigen ist. 

Prof.  Hartmann  machte  in  der  Novembersitzung  v.  J.  eine  Mitteilung  über  den 
neuesten  Stand  der  Vereinfachung  der  französischen  Orthographie  und 
Syntax.  Seit  dem  bekannten  Erlafs  des  französischen  Unterrichtsministeriums  vom 
31.  Juli  vorigen  Jahres  hat  auch  die  französische  Akademie  sich  mit  der  Frage 
befafst,  gemäfs  §  24  ihres  Gründungsstatutes  und  §  6  des  Statutes  vom  10.  Juli 
1816.  Sie  hat  eine  elfgliedrige  Kommission  eingesetzt,  die  unter  Vorsitz  von  Gaston 
Boissier  eine  Reihe  Sitzungen  über  diese  Frage  abgehalten  hat.  Der  Bericht 
dieser  Kommission,  der  Gabriel  Hanotaux,  zum  Verfasser  hat,  ist  vom  Plenum  der 
Akademie  einstimmig  angenommen  und  noch  Ende  Dezember  veröffentlicht  worden. 
Darnach  lehnt  die  Akademie   allerdings   eine  Reihe   der  vom   Oberen  Unterrichts- 
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rat  befürworteten  Änderungen  ab,  so  namentlich  die  sehr  weitgehende  Verein- 
fachung der  Regeln  über  das  Participe  passe,  aber  in  vielen  andern  Punkten 
macht  sie  doch  wichtige  Zugeständnisse,  die  man  noch  vor  einigen  Monaten  für 
unmöglich  gehalten  hatte.  Nachdem  auch  der  Oberschulrat  erneut  über  die  An- 
gelegenheit beraten  hat,  sollen  alle  die  zahlreichen  Punkte,  in  denen  die  zwei 
Körperschaften  übereinstimmen,  nunmehr  endgiltig  in  den  Schulen  Frankreichs 
eingeführt  werden,  und  werden  den  Inhalt  eines  neuen  Ministerialerlasses  bilden, 
der  demnächst  zur  Veröffentlichung  gelangt  und  sofort  nach  seinem  Erscheinen 
den  Mitgliedern  des  Sächsischen  Neuphilologen- Verbandes  gratis  von  dem  Vorstande 
zugeschickt  werden  wird.  Der  Berichterstatter  bezeichnete  das  so  rasch  erfolgte 
Einlenken  der  französischen  Akademie  als  eine  der  bemerkenswertesten  Thatsachen 
der  Entwickelung  dieser  Körperschaft,  ein  Einlenken,  das  ohne  das  Vorgehen  des 
französischen  Unterrichtsministeriums  schwerlich  erreicht  worden  wäre.  Damit  ist 
die  Akademie  zu  der  freieren  Auffassung  zurückgekehrt,  die  sie  im  17.  Jahr- 
hundert hatte,  und  die  z.  B.  in  den  Cahiers  de  remarques  sur  l'orthographe  fran- 
^aise  von  1673  so  entschieden  zu  Tage  tritt. 


Neusprachliclie  Vorlesungen 

auf  den  Universitäten   Deutschlands  und   denen   der  Nachbarländer. 

Sommer- Semester  1901. 

Basel.  Soldan,  Span.  Grammatik;  Meliere;  Milton,  Paradise  Lost;  Sem.: 
Cervantes,  Novelas  ejemplares,  neufranzösische  Übungen.  —  Meier,  Nibelungenlied  mit 
Ahrifs    der   Heldensage;   Prosem.:    althochd.  Übungen;    kleinere    deutsche    Gedichte    des 

11.  und  12.  Jahrhunderts.  —  Socin,  Neuhochd.  Gramm.  —  Hoffmann,  Phonetik  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  neuspracblichen  Unterrichts;  mittelhochd.  Übungen.  — 
Binz,  Sem.:    Thackeray's  Lectures  on  the  English  Humourists. 

Berlin.  Münch,  Pädagogische  Systeme  des  19.  Jahrhunderts;  Shakespeare, 
Milton  und  Byron  als  Scbulautoren;  Übungen  zur  Theorie  der  Pädagogik.  —  Sternfeld, 
Engl.  Geschichte.  —  Weinhold,  Deutsche  Syntax;  Übungen  der  altdeutschen  Abteilung 
des  german.  Sem.  —  Roediger,  Altsächs.  Gramm,  und  Heliand;    deutsche  Lyriker  des 

12.  bis  14.  Jahrhunderts;  deutsche  Übungen.  —  Heusler,  Die  deutsche  und  nordische 
Heldensage;  Edda-Übungen.  —  Geiger,  Neuere  Litteraturgesch. ;  deutsche  Litteratutgesch. 
im  Zeitalter  der  Romantik;  französ.  Litteraturgesch.  im  Zeitalter  der  Aufklärung.  — 
Schmidt,  Deutsche  Litt,  von  Luther  bis  zu  Klopstock;  der  junge  Goethe;  Sem.  — 
Herrmann,  Neuhochdeutsch;  theatergeschichtl.  Übungen. —  Meyer,  Methode  und  Auf- 
gabe der  vergleichenden  Litteraturgesch.;  Gescb.  des  deutschen  Romans.  —  Lehmann, 
Goethes  Egmont;  Iphigenie  und  Tasso,  mit  Berücksichtigung  des  deutschen  Unterrichts.  — 
Kraeger,  Deutsch  für  Ausländer.  —  Brandl,  Histor.  Flexionslehre  und  Syntax  der 
engl.  Sprache;  Spenser,  Milton  und  ihre  Zeit;  Sem.:  mittelengl.  Übungen  (Reimtechnik 
und  Krit.  Ausg.).  —  Harsley,  Moderne  engl.  Dichter  (Vortrag  engl.);  Sem.  —  Tobler, 
Philolog.  Interpretation  mit  besondere!  Rücksicht  auf  roman.  Litt. ;  ausgewählte  provenzal. 
Sprachproben;  altfranzös.  Übungen  im  Sem. —  Schultz-Gora,  Altfranzös.  Texte;  chansou 
de  Roland,  p.  p.  G.  Paris;  Phonetik  des  Neufranzös.;  Voltaire  und  Rousseau;  Andre 
Chenier.  —  Pariselle,  Das  französ.  Theater  im  19.  Jahrhundert;  Sem.  —  Hecker, 
Ital.  Gramm,  für  Anfänger;  Italien.  Übungen  des  Sera.  —  Orientalische  Sprachen.  Veiten, 
Suaheh.  —  De  Mugica,  Spanisch. 

Bern.  Vetter,  Deutsche  Litteratur  von  ihren  Anfängen  bis  ins  13.  Jahrhundert; 
Gedichte  Walters  von  der  Vogelweide;  Sem.:  Altdeutsch;  Mittelhochdeutsch.  —  Singer, 
Mittelhochd.  Lyrik  und  Didaktik;  mittelhochd.  Artusepik;  Sem.:  Altdeutsch.  —  Walzel, 
Deutsche  Litt,  im  18.  Jahrhundert;  neueste  deutsche  Litt.;  Sem.:  kritische  Schriften 
Lessings;  Gottfried  Keller  und  C.  F.  Meyer;  Diskussion  über  neuere  deutsche  Litt.  — 
Künzler,  Englische  Sprache;  engl.  Syntax  mit  Übungen.  —  Freymond,  Vergleichende 
Lautlehre  der  roman  Sprachen;.. Italien.  Litt.  (Petrarca);  Sem.;  Altfranzösisch  (Crestien 
de  Troyes,  Yvain),  praktische  Übungen.  —  Thormann,  Dino  Compagnis  Florentiner 
Chronik.  —  Michaud,  Cours:  phonetique,  etymologies,  synonymes;  rhetosique  et  versifi- 
cation,  2™«  partie;  litt,  fran^aise  au  17™^  siecle;  seminaire.  —  Niggli,  Formenlehre  der 
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Italien.  Sprache;  L.  Marenco;  Lettura  od  interpi*.  delle  opere  di  A.  Manzoni,  parte  2».  — 
Lehramtsschule.  Vetter,  s.  o.  —  Bessire,  Gramm,  frangaise  et  exercices.  —  Michaud, 
s.  0.  —  Ktiiizler,  s.  o.  —  Nisjgli,  s.  o.  —  Tobler,  Schwoizergeschichte;  neuhochd. 
Gramm.;    Schriftsteller  des  18.  Jahrhunderts.  —  Freymond,  s.  o.  —  Walzel,  s.  o. 

Breslilll.  Vogt,  German.  Sem.:  Althochdeutsch;  althochd.  Reimgedichte; 
deutsche  Litt,  im  Zeitalter  der  Reformation.  —  Appel,  Roman.  Sem.:  Neufranzösisch, 
histor.  Syntax  der  französischen  Sprache,  Dante.  —  Sarrazin,  Altengl.  Sem.:  engl. 
Philologie,  Shakespeare  und  seine  Zeit.  —  Hoffmann,  Sprachwissenschaftliche  Übungen 
(Paul,  Prinzipien  der  Sprachgeschichte),  Phonetik  mit  besonderer  Beziehung  auf  das 
Deutsche,  Englische  und  Französische.  —  Pughe,  Neuenglisch  im  roman.-engl.  Sem.: 
Macaulay  and  Carlyle.  —  Pill  et.  Neufranzösisch  im  roman.  Sem.,  französ.  Syntax,  Ur- 
sprung der  romanischen  Schule  in  Frankreich. 

Erlangen.  Stein meyer,  Gedichte  Walters  von  der  Vogelweide  mit  Einleitung; 
Sem.  —  Varnhagen,  Altengl.  Gramm.;  Sem.:  Neuenglisch;   Altenghscb;  got.  Grammatik, 

Freibnrg  1.  B.  Kluge,. .Deutsche  Gramm.  I  (Lautlehre);  Sem.:  Mittelhoch- 
deutsch. —  Baist,  Vergleichende  Übersicht  der  romanischen  Litteraturen;  französische 
Grammatiker  des  IG.  Jahrhunderts;  Altfranzösisch.  —  Schröer,  Altengl.  (angelsächsische) 
Gramm,  und  Litt,  nach  Kluges  angelsächsischem  Lesebuch;  schottische  Sprache  und  Litt.; 
Robert  Burns;    Sem.:    Sweet's  Primer  of  Spoken  English  and  Lloyd's  Northern  English. 

—  Levy,  Altfranzösisch.  —  Panzer,  Althochdeutsch;  Schillers  Leben  und  Werke.  — 
P auf  1er,  Moliere  et  la  comedle  frangaise  au  nnie  siecle;  Sem.:  Boileaus  Art  poetique; 
Übersetzung  ins  Französische;  Konversationsübungen  nach  Krons  Petit  Parisien;  gram- 
matische Übungen  nach  Plattner.  —  Ferra rs,  Prevailing  currents  of  modern  English 
Literature;    Sem.  in  Verbindung  mit  Prof.  Schröer. 

Genf.  Bouvier,  Litt,  frangaise;  la  poesie  lyrique  au  XIX«ie  siecle;  exercices; 
auteurs  frangais  de  la  licence;  seminaire  (voir  plus  loin).  —  Ritter,  Histoire  de  la  langue 
frangaise;  les  temps  modernes;  anciens  textes  frangais.  —  Muret,  Grammaire  historique 
des  langues  romanes;  flexion  et  syntaxe  du  nom;  litterature  espagnole;  Cervantes;  Con- 
ference (Italien);  Leopardi;  Conference  (espagnol);  Don  Quijote  de  Cervantes.  —  Redard, 
Litterature;  la  poesie  et  le  roman  en  Angleterre  et  en  AUemagne  a  la  fin  du  KVII^ie 
et  au  commencement  du  KVIIIn^e  siecle;  Conference;  Shakespeare:  Romeo  and  Juliet; 
Goethe:   Iphigenie  auf  Tauris.  —  Saussure,  Langue  gothique;  Seminaire  (voir  plus  loin). 

—  Duproix,  Litterature  frangaise;  Victor  Hugo.  —  Schneegans,  Diction  frangaise; 
lecture  expressive;  prononciation;  correction  des  accents  etrangers.  —  Thudichura, 
La  diction  frangaise;  prononciation  et  articulation;  Seminaire. 

Seminaire  de  frangais  moderne.  (Conferences  speciales.)  Seitz,  Les  mouurs  et  les 
institutions  de  la  France  ä  l'epoque  du  premier  empire.  —  Zbinden,  Methodologie  du 
frangais);  Conference  d'application;  questions  de  vocabulaire,  de  grammaire,  d'elocution 
et  de  composition.  —  Bouvier,  Auteurs  frangais  modernes;  exposes  et  discussions  litte- 
raires.  —  Saussure,  Phonologie;  versification  frangaise.  —  Bally,  Stylistique  (fondee 
sur  la  traduction  en  francais  d' auteurs  allemands).  —  Dufour,  Stylistique.  —  Mercier, 
Syntaxe  du  frangais  depuis  le  XVI"ie  siecle;  gallicismes;  exercices.  —  Thudichum, 
Prononciation  et  diction.  —  Ceux  des  membres  (reguliers  ou  libres)  du  seminaire  qui 
auront  pris  l'inscription  speciale  de  10  francs  par  semestre  se  reuniront  chaque  semaine 
une  fois,  le  soir,  en  groupe  familier  de  conversation,  sous  la  direction  de  M.  Henri  Mercier, 
privat-docent. 

Seminaire   de   frangais   moderne.     Un    seminaire    de   frangais    moderne    est 
dirige  par  une  commission  speciale,  presidee  par  le  Doyen  de  la  Faculte.     Ce  seminaire 
a  ete  institue  surtout  en  vue  des  etrangers  qui  se  destinent  ä  l'enseignement  de  la  langue  ' 
et  de  la  litterature  frangaises. 

Cours  de  vacances.    La  Faculte  des  Lettres  et  des  Sciences  sociales  a  institue  des  J" 
cours   de  langue   et  de  litterature  frangaises,  destines,  soit  aux  maitres  qui  enseignent  ä  j 
l'etranger  la  langue  frangaise,  et  qui  ne  peuvent  faire  ä  Geneve  qu'uu  sejour  de  quelques  J 
semaines  pour  s'exercer  ä  la  mieux  parier,  —  soit  aux  etudiants  etrangers  qui  passent  ^ 
leurs  vacances  ä  Geneve.    Ils  sont  faits  par  des  professeurß  de  l'Universite,  des  privat-' 
docents  et  des  maitres  auxiliaires,  et  auront  lieu  en  1901,  du  16  juillet  au  28  aoüt.  — 
Onze  legons  par  semaine.  —  Des  groupes   de  conversation   se  reunissent  deux  fois  par 
semaine.     Des  cours  speciaux  sont  en  outre  oiferts  aux  participants. 

©iefsen.  Bartholomae,  Vergleichende  Gramm,  des  Gotischen. —  Behaghel, 
Mittelhochd.  und  neuhochd.  Grammatik;  Wolframs  Parzival;  Neuhochdeutsch;  Fischarts 
Flöhhatz;  Sem.  —  Behrens,  Französ.  Syntax;  Rolandslied;  Provenzalisch;  Sem.;  Über- 
setzungsübungen und  phonetische  Übungen.  —  Goetschky,  Le  roman  realistc  en  France 
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au  lOniß  siecle.  —  Wetz,  Altengl.  (angelsächsische)  Gramm.;  Sem.;  Theorie  der  engl. 
Aussprache;  Aussprache- und  Übersetzungsübnngen. —  Shawcross,  Poets  of  the  Victorian 
Age.  —  Collin,  Geschichte  der  deutschen  Romantik;  Henrik  Ibsen.  —  Strack,  Goethes 
Leben  und  Dichten  I.  —  Helm,  Die  geistliche  Dichtung  des  ausgehenden  Mittelalters 
(ca.  1200  —  1500). 

Göttiugeii.  Heyne,  Deutsche  Lyrik  im  Mittelalter;  Sem.:  Mittelhochdeutsch; 
Prosem.:  Althochdeutsch.  —  Roethe,  Goethe  und  seine  Zeit;  Sem.:  Honsna-poris-Saga; 
Prosem.:  Neuhochdeutsch.  —  Meifsner,  Altnordisch;  Altsächsisch.  —  Stimming, 
Altfranzös.  Rolandslied;  Moliere;  Sem.:  Provenzalisch  und  Neufrauzösisch. —  Morsbach, 
Engl.  Laute  und  Flexionen;  Piers  Plowman;  Sem.:  Shakespeares  Hamlet;  Alt-  und  Mittel- 
englisch. —  Tamson,  Neijengl.  Übungen;  Euglish  Prose  in  the  Niueteenth  Century.  — 
Sechehaye,  Neufranzös.  Übungen;   Voltaire  et  Rousseau. 

Greifswald.  Reifferscheid,  Deutsche  Syntax;  Parzival  Wolframs  von  Eschen- 
bach; Prosem.:  Gotisch  und  Althochdeutsch;  Briefe  Goethes  an  Frau  von  Stein;  Sem.: 
deutsche  Gedichte  des  12.  Jahrhunderts;  deutsche  Semasiologie.  —  Siebs,  Neuhochd. 
Gramm.;  Poetik  der  neueren  Litt.;  deutsche  Übungen.  —  Stengel,  Geschichte  der  epi- 
schen Dichtung  Frankreichs,  paläographische  Übungen  für  Romanisten.  —  Stengel 
und  Gillet,  Sera.:  Übungen.  —  Gillet,  Alfred  de  Vigny,  sa  vie  et  ses  oeuvres.  — 
Zimmer,  Irische  oder  kymrische  Texte.  —  Konrath,  Geschichte  der  engl.  Sprache,  II; 
Flexionslehre;  Sem.  —  Lovel,  Some  Aspects  of  English  Prose.  —  Gercke,  Griechisch 
(zweistündig  für  Realgymnasial-Abiturieuten).  —  Stengel,  Lateinisch  (für  Oberrealschul- 
Abiturienten). 

Heidelberg.  Osthoff,  Gotisch  (nach  W.  Braune).  —  Braune,  Histor.  Gramm, 
der  neuhochd.  Schriftsprache  mit  Berücksichtigung  der  Volksdialekte;  Gregorius  Hartmanns 
von  Aue;  Sem.:  Altdeutsch.  —  Neumann,  Historische  Grammatik  der  französ.  Sprache, 
Lautlehre;  Sem.:  altfranzös.  und  provenzal.  Texte;  schriftliche  Arbeiten.  —  Ihue,  Engl. 
Syntax;  Sera.:  engl.  Übungen.  —  Hoops,  Mittelenglisch  (Havelok);  Byi-ons  „Childe 
Harold";  engl.  Ausspracheübungen;  Sem.:  etyraolog.  Übungen.  —  v.  Waldberg,  Deutsche 
Litt,  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts;  Geschichte  des  Romaus  in  Deutschland; 
Sem.:  Lessiugs  Hamhurgische  Dramaturgie;  Heidelbergs  Anteil  an  der  deutschen  Litt. 
—  Wunderlich,  Otfrid  und  andere  althochd.  Denkmäler;  Litt,  im  Zeitalter  der  Refor- 
mation. —  Sütterlin,  Sprache  und  Denken,  eine  kritische  Einführung  in  das  Studium 
der  Gramm.  —  Hensel,  Die  Romantiker;  Schillers  ästhetische  Schriften.  —  Kahle, 
Henrik  Ibsen;  Aj.tisländisch.  —  Schneegans,  Französ.  Litt,  des  19.  Jahrhunderts; 
französ.  Syntax;  Übungen;  Ehrismanu,  König  Rother  mit  Einführung -in  die  deutsche 
Heldensage.  —  Vofsler,  Semiuarübungen  in  der  Italien.  Sprache;  Italien.  Elemente  in  der 
französischen  Litteratur  der  Renaissance. 

Jena.  Delbrück,  Formenlehre  der  neuhochd.  Sprasbe.  —  Cloetta,  Aucassin 
et  Nicolete;  Neufranzösisch;  Altprovenzalisch;  Sem.  —  Michels,  Deutsche  Litt,  im  aus- 
gehenden Mittelalter;  Walter  von  der  Vogelweide;  Sem.:  der  „gute  Gerhard"  von  Rudolf 
von  Ems;  Prosem.  —  Leitzraann,  Altnordisch  mit  Lektüre  der  Gunnlaugssaga;  Krüger, 
Hans  Ciawerts  werkliche  Historien.  —  Keller,  Byron;  Altenglisch;  Neuenglisch;  Sem.: 
Das  Lied  von  Havelok.  —  H.  Stoy,  J.  J.  Rousseaus  Emile.  —  Schlösser,  Heinrich 
von  Kleist  und  Friedrich  Hebbel;  Johann  Elias  Schlegels  Lustspiele.  —  Dinger,  Ästhetik; 
Das  moderne  Drama  in  Deutschland. 

Kiel.  Gering,  Histor.  Grammatik  der  dänischen  Sprache;  Sem.:  prosaische 
Edda;  got.  Übungen.  —  Körting,  Übersicht  über  die  romanischen  Sprachen  und  Litte- 
ratureu;  Litteratur  im  Zeitalter  Ludwigs  XIV.;  Geschichte  Frankreiehs  von  1789—1871; 
Joiirdain  de  Blaivie;  Sem.  —  Kauffmann,  Nibelungensage  und  Nibelungenlied;  deutsche 
Mythologie;  Sem.:  niederdeutsche  Societät.  —  Holthausen,  Chaucer,  Prologs  der  Canter- 
bury  Tales;  histor.  Grammatik  der  engl.  Sprache,  II.  Formenlehre;  Gotisch  und  Alt- 
engliseh;  Havelok  im  Sem.  —  Wolff,  Deutsche  Litt,  im  19.  Jahrhundert;  Goethes  Faust, 
I.  u.  IL  T.  —  Stosch,  Polit.  Dichtung  Walters  von  der  Vogelweide;  germanische  und 
hochdeutsche  Lautverschiebung.  —  Schenk,  Exercices  de  st3ie  et  comptes-rendus  oraux; 
Rückübersetzung  von  Diderots  Hausvater  (Lessing);  exercices  de  conversation  et  de  dis- 
cussion;  Interpretation  d'auteurs  contemporains:  E.  Rostand,  L'Aiglon;  la  France  et  les 
Frangais.  —  Gough,  Engl.  Realien,  Konversatiousübungen  und  Übersetzungen;  der  engl. 
Roman  seit  Scott. 

Königsberg.  Schade,  Altdeutsche  Poesie;  Sem.:  Otfrid  und  kleinere  alt- 
hochdeutsche Denkmäler.  —  Kifsner,  Alfred  de  Musset;  Chaucers  Canterbury  Tales; 
Milton.  — ^,  Baum  gart,  Goethes  Faasl  II;  Litt,  der  romantischen  Schule  Deutschlands: 
kritische  Übungen  zur  Litt,  der  romantischen  Schule.  —  Kaluza,  Engl.  Abteil,  des  Sem.: 

Nuupbilologtscbes  Ceutralblatt.    XV.  g 
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Altenglisch.  —  Thurau,  Span.  Litt,  im  16.  und  17.  Jahrhundert;  histor.  Syntax  der  französ. 
Sprache.  —  Schar  ff,  Andre  Cheuier;  Beaumarchais,  Barbier  de  Seville;  Überselzung  von 
Schillers  Wilhelm  Teil.  —  Del  mar,  Robert  Browning. 

liansaiine.  Warnery,  Le  theätre  romantique;  Conferences.  —  Bonnard, 
Grammaire  comparee  des  langues  romanes;  morphologie;  histoire  de  la  langue  frangaise; 
litterature  fran^iaise  au  moyen  äge;  litterature  italienne;  Petrarque  et  Boccace;  litterature 
proven^ale;  textes  vieux-fran^ais;  textes  italiens  anciens;  textes  provengaux.  —  Muret, 
Litterature  espagnole;  Cervantes;  Conference  d'espagnole.  —  Maurer,  Litterature  alle- 
raande;  des  Romantiquesä  la  Jeune-AUemagne;  Suderraanns  Theater;  Sudermanns  Romane; 
litterature  anglaise  au  XIK^e  siecle;  utilite  et  id6alite;  litterature  russe  au  XIK"»«  siecle; 
des  nihil,  aux  mystiq.;  Ethuopsych.  linguist.;  l'ordre  des  idees,  les  besoins  d'unite,  de 
clarte  et  de  precision,  les  not.  d'espace  et  de  temps  et  les  niodalites  du  jugement  dans 
les  langues  fran^aises  et  allemandes  (exposes,  traductions,  discussions,  redactions).  — 
Taverney,  Examen  d'ouvrages  recents  relatif  ä  la  linguistique  roum.  —  Neilson, 
Wordsworth;  langue  anglaise;  travaux  pratiques.  —  Andre,  Exercices  de  diction  (pour 
les  etudiants  de  langue  fran^aise).  —  Cours  specialement  destwds  aux  4trangers.    Diction. 

—  Parander,  Lecture:    langue  italienne;  histoire  de  la  litt,  italienne  au  XYII^e  siecle. 

Cours  de  vacances.,  Vallette,  Victor  Hugo.  —  Bonnard,  Histoire  de  la  langue 
fran^aise.  —  Maurer,  Etüde  comparative  des  langues  frangaises  et  allemandes;  traduc- 
tiou  d'allemand  en  fran^ais;  les  nouvelles  methodes  appliquees  h  Tetude  des  langues 
Vivantes,  —  Rossier,  Questions  de  politique  contemporaine;  etudes  et  discussions.  — 
Millioud,  La  democratie  en  France  et  en  Suisse.  —  Taverney,  Phonetique  du  frangais 
moderne;  etude  theorique  et  pratique.  —  Audre,  Diction  et  prononciation;  theorie  et 
exercices;  poetes,  romanciers  et  dramaturges  contemporains.  —  NB.  Plusieurs  des  legons 
seront,  comme  d'habitude,  consacrees  ä  des  exercices  et  h  des  discussions.  Les  auditeurs 
auront  la  faculte  de  prendre  des  inscriptions  speciales  pour  des  Conferences  pratiques. 
II  se  formera  ainsi  des  classes  supplementaires  de  diction,  de  traduction,  de  phonetique, 
d'etymologie,  etc.,  que  dirigeront  les  professeurs  charges  de  ces  divers  enseignements. 
S'adresser  pour  tous  renseignements  au  directeur  des  cours,  M,  le  prof.  J.  Bonnard, 
avenue  Davel,  4. 

^Leipzig.  Birch-Hirschfeld,  Französ.  Litt,  im  16.  und  17.  Jahrhundert; 
französ.  Syntax;  Sem.  I.  II.  unter  Leitung  des  Lektors  D.  Duchesne.  —  Wülker, 
Histor.  engl.  Syntax  vom  9.  bis  20.  Jahrhundert;  Byron;  Sem.;  Prosem.  (unter  Leitung 
des  Lektors  Lake).  —  Sievers,  Deutsche  Gramm.  II;  Phonetik;  Sem.;  Prosem..  — 
Köster,  P'austsage  und  Faustdichtung;  litterarhistor.  Methodenlehre;  Sem,  —  v.  Bahder, 
Mittelhochd.  Gramm.;  neuhochd,  Etymologie  und  Wortforschung;  Prosem.  —  Scholvin, 
Russ.  Gramm.  II;  russ.  Lektüre.  —  Elster,  Neuhochdeutsche  Metrik;  Schillers  Leben 
und  Werke;  Prosem.  —  Witkowski,  Deutsche  Litt,  des  18.  Jahrhunderts  seit  dem  Auf- 
treten Klopstocks  und  Lessings. —  Holz,  Got.  Gramm.;  deutsche  Litt,  im  11.  und  12.  Jahr- 
hundert; deutsche  Heldensage;  Gotisch.  —  Hirt,,  Angelsächs.  Gramm.;  indogerman. 
Gramm.  —  Weigand,  Altfranzös.  Gramm.,  I;  histor.  Gramm,  des  Rumänischen,  I; 
Institut  für  rumänische  Sprache.  —  Prüfer,  Johann  Kuhnaus  „Der  musikalische  Quack- 
salber"; Der  fliegende  Holländer;  Der  Ring  des  Nibelungen  und  Parsifal,  von  Richard 
Wagner.  —  Duchesne,  Victor  Hugo,  sa  vie  et  ses  oeuvres;  exercices  pratiques  de  fran^ais. 

—  Lake,  English  Life  and  Manners;    englisches  Praktikum. 

Marblirg.  Koschwitz,  Französ.  Litteratur  im  Mittelalter;  neufranzös.  Phonetik 
und  Orthoepie;  Sem.:  französ.  metrische  Übungen.  —  Schröder,  Neuhochdeutsche 
Gramm.;  Walter  von  der  Vogelweide;  ältere  hoch-  und  niederdeutsche  Urkunden;  Sem.: 
Gottiried  Kellers  Legenden.  —  Vietor,  Altengl.  (angelsächs.)  Litt.;  Mittelenglisch  (Chaucer); 
Sem.:  Elizabethan  lyrics;  English  texts  for  German  Schools  (a  critical  survey  of  recent 
editions);  Prosem.:  Stevensons  ,Treasure  Island'.  —  Joseph,  Deutsche  Litt,  im  19.  Jahr- 
hundert; Goethes  Lyrik;  Sem.:  Konrads  von  Würzburgs  Schwanritter.  —  Kühnemann, 
Goethes  Faust.  —  Tilley,  Elementary  Course  (Phonetics,  Reading,  Conversation);  Lite- 
ture  (Text-book:  Stopford  Brooke's  'English  Literature');  Sem.:  composition;  Prosera.: 
Phonetic  exercises. 

Münclieu.  Breymann,  Boileau;  Art  poetique  (in  französ.  Sprache);  Phonetik: 
Aussprache  des  Französischen;  Calderon;  Sem.:  Magico  prodigioso.  —  Paul,  Deutsche 
Syntax;  Mittelhochdeutsch:  Gregorius  von  Hartmann  von  Aue;  Sem.:  Texte  des  16.  Jahr- 
hunderts. —  Schick,  Geschichte  der  engl.  Sprache,  II;  Sem.:  Mittelenglisch  (Arthur- 
Texte).  —  Muncker,  Deutsche  Litt,  von  1850;  Sem.:  Goethesche  Gedichte.  —  Hart- 
mann, Französ.  Litteraturgeschichte  im  17.  Jahrhundert;  Tasso,  Gerusalcmme  liberata; 
italienisch-französische  Übersetzungen.—  Borinski.  Poetik,  II:  Formenlehre  des  Dramas; 
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Metrik.  —  Sieper,  Beownlf;  Alt-  und  Mittelenglisch.  —  v.  d.  Loyen,  Althochdeutsch 
(für  Anfänger);  deutsche  Heldensagen;  deutsche  Predigt  und  geistliche  Dichtung  im 
Mittelalter.  —  Pirson,  Le  theätre  frangais  au  XVIIIme  siecle;  Interpretations-,  Kon- 
versatious-  und  Ausspracheübungen  im  Französischen.  —  Blinkhorn,  'The  Life  and 
Voyages  of  Christopher  Columbus'  von  Irving;  'The  World's  Progress'  by  Hamilton  Fyfe. 

Münster.  Storck,  Neuere  deutsche  Litt.;  Sem.  —  Audresen,  Französ.  Litt, 
von  1789  — 1830;  Auberi  der  Burgunder;  Provenzalisch  im  Sem.  —  Jostes,  Mittelhochd. 
Gramm.;  Altdeutsch.  —  Jiriczek,  Shakespeares  Leben  und  Werke;  neuongl.  Formen- 
lehre; Shakespeare's  Midsummernight's  Dream.  —  Schwering,  Rhetorik;  Goethes  Faust. 

Nencbdtel.  Perrochet,  Linguistique  generale:  phonetique.  —  Godet,  Litt, 
fran^aise:  Victor  Hugo  apres  1852;  Conference;  La  Bruyere.  —  Piaget,  Litterature  fran- 
^aise  du  moyen  äge;  grammaire  comparee  des  langues  romanes;  lectuie  de  textes.  — 
Le  Coulte,  Syutaxe  historique  de  la  laugue  fran^aise.  —  Amici,  Litterature  italienne: 
II  Quattrocento;  Tasso,  La  Gerusalemme  liberata.  —  Domeier,  Litterature  allemande; 
O.Ludwig;  Der  Erbförster;  die  Technik  des  Dramas.  —  M™®  Zebrowski,  Les  femmes 
dans  la  vie  et  l'oeuvre  de  Goethe.  —  Nippel,  Litterature  anglaise:  The  12^^  Century; 
Shakespeares  Hamlet.  —  Swallow,  The  Lake  Poets. 

Seminairc  de  frangais  moderne  pour  etrangers.     Directeur:    M.  P.  Dessoulavy. 

—  Professeurs:  MM.  Dubied  et  Junod.  Cours  de  vacances  du  15  juillet  au 
8  septembre. 

Rostock.  Golther,  Althochdeutsche  Litt.;  Erklärung  aus  Braunes  Lesebuch; 
Schiller  und  Goethe;  Sem.:  Frühmittelhochdeutsch.  —  Lindner,  Sem.:  Shakespeare's 
Tempest  (Hoops,  Textbibliothek);  altengl.  Litteraturgeschichte.  —  Zenker,  Histor.  Gramm, 
der  französ.  Sprache:  Lautlehre,  mit  Berücksichtigung  des  Vulgärlateins;  histor.  Gramm, 
der  provenzal.  Sprache;  Italienisch;  Sem.:  Moliäre.  —  Robert,  Cours  pratique  de  fran- 
Qais;  litterature  fran^aise  jusqu'au  20'i»e  siecle;  variations  du  langage  frangais  depuis  le 
13™^  siecle;    proverbes  frangais. 

Strafsbnrg.  Gröber,  Französ.  Litt,  seit  Franz  I.;  Sem.  —  Henning, 
Deutsche  Altertumskunde;  deutsche  Dichtung  des  19.  Jahrhunderts.  —  Koeppel,  Engl. 
Litt,  im  19.  Jahrhundert;  Sem.;  Havelok.  —  Röhrig,  Prosodie  des  poetes  vivants.  Ruy 
Blas;  litterature  frangaise  sous  le  Consulat  et  le  premier  empire;  exercices;  plaideurs.  — 
Robertson,  Neuengl.  Übungen;  Landeskunde.  —  Savj -Lopez,  Italien.  Litt,  der  Re- 
naissance;   Altitalieniscb;    Dantes  Sprache  und  Metrik. 

Tübingeu.     Fischer,  Uhlands  Gedichte;   Sem.;   Walther  von  der  Vogelweide. 

—  Voretzsch,  Provenzalisch;  französ.  Heldensage;  Sem.:  Rolandslied.  —  Franz,  Engl. 
Foimen-  und  Wortbildungslehre;  Sem.  —  Pfau,  Französ.  Übungen;  Italien.  Elementar- 
übungen; Sem.  —  Bohnenberger,  Phonetik:  Nibelungenlied;  Sem.:  Mittelhochdeutsch. 

Wiirzbnrg.  Brenner,  Deutsche  Heldensage  und  Nibelungenlied;  Sem.:  deutsche 
Metrik;  deutsche  Gramm.  —  Schneegans,  Altfranzös.  Litteraturgeschichte  nebst  kurso- 
rischer Lektüre  altfranzösischer  Texte;  la  poesie  romantique  en  France;  Moliere  und  die 
französ.  Komödie;  Italienisch;  Sem.:  exercices;  composition  et  diction,  se  basant  sur  les 
auteurs  prescrits  par  l'examen  bavarois.  —  Förster,  Alteuglische  Litteraturgeschichte; 
Havelok;  Neuenglisch  (Dowden's  Shakspere  Primer).  —  Rötteken,  Sturm-  und  Drang- 
periode; Sem.:  neuere  Litteraturgeschichte.  —  Neudecker,  Poetik.  —  Petsch,  Goethes 
Faust;  Gedichte  Klopstocks,  Goethes  und  Schillers. 


a/SXe'vj. 


naannHaHHtfnnnanHnnnHnagntnofflnnitttniwnpnnnnncnpH 


LITTERATUR. 


-tf!^ 


Besprechungen. 

Sauer,  Joh.  Jul.,   Englisches    Lesebuch   für   Handelslehranstalten.     Wien  1900, 
Alfred  Holder,  geb.  4  K.  50  h. 
Das  Buch   ist   gut   ausgestattet  im  Druck,   mit  Zeilenzählung    versehen   und 
umfafst  335  Seiten  Text.   Es  bietet  8  Erzählungen,  11  historische  Skizzen,  17  geo- 
graphische und  industrielle  Beschreibungen,  4  Stücke  über  Spiele,    14  über  Han- 
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delsrobprodukte,  14  über  Handelswissenschaften,  5  schöngeistige  Aufsätze,  6  litte- 
rarische Biographieen  und  14  poetische  Abschnitte.  Die  grofse  Mehrzahl  ist 
neueren  und  allerneuesten  Schriftstellern  entnommen  wie  Burnett,  Mark  Twain, 
Georg  Elliot,  Thackeray,  Martin  Hume.  Viele  Stücke  sind  aus  Zeitschriften  der 
letzten  Jahre  wie  Spectator  1897,  Saturday  Review  1899,  Encyclopaedia  Britan- 
nica,  Encyclopaedia  Americana  und  verschiedenen  Fachzeitschriften.  Daneben 
finden  wir  ältere  Sagen  von  bleibendem  Werte  von  John  Stuart  Mill  und  Adam 
Smith;  auch  die  Klassiker  sind  in  einigen  Proben  vertreten.  Das  Hauptgewicht 
ist  auf  englisches  und  amerikanisches  Leben  gelegt  und  auf  kaufmännisches  Leben 
im  besonderen.  Die  Stoffe  sind  sämtlich  anregend  und  interessant,  so  dafs  das 
Buch  in  der  Hand  eines  erfahrenen  und  geschickten  Lehrers  ein  vorzügliches 
Lehrmittel  bilden  dürfte.  Erklärende  Noten  sind  nicht  vorhanden,  ebensowenig 
ein  Wörterverzeichnis,  und  angesichts  dieses  Umstandes  erscheint  der  Preis 
etwas  hoch. 

Hannover.  Dr.  Kurt  Nagel. 

Fränkel,  Ludwig,  Bomanische,  insbesondere  italienische  Wechselheziehiingen  zur 
englischen  Litteratur.  Ein  Repertorium  auf  Grund  neuerer  Veröffent- 
lichungen, spec.  1894 — 96.  S.-A.  aus  dem  kritischen  Jahresberichte  über 
die  Fortschritte  der  romanischen  Philologie  von  Karl  Vollmöller,  Bd.  IV 
(H,  440—549).  Erlangen  1900.  Fr.  Junge  (Junge  und  Sohn).  16  Exem- 
plare. 
Das  vorliegende  Referat  ist  weniger  für  Romanisten  bestimmt,  denen  der 
,,Kritische  Jahresbericht"  ex  officio  bekannt  sein  sollte,  als  für  Anglisten  und  ver- 
gleichende Litterarhistoriker,  um  ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  sehr  verdienstliche 
Übersicht  romanisch -englischer  Litteraturbeziehungen  zu  lenken,  mit  der  sich  F. 
als  ein  würdiger  Nachfolger  Kölbings  erweist.  Da  er  seine  Arbeit  —  nach  unserer 
Meinung  etwas  zu  bescheiden  —  Repertorium  benennt,  so  wird  man  zunächst 
nach  dem  zahlenmässigen  Inhalt  desselben  fragen  dürfen.  Nach  unserem  Über- 
schlag —  eine  genaue  Zahl  anzugeben,  ist  deshalb  nicht  möglich,  weil  F.  neben 
den,  oder  an  Stelle  der  Originalarbeiten  häufig  auch  die  Referate  nutzbar  macht 
—  sind  für  das  Berichtsjahr  1895  etwa  132,  für  1896  (mit  Nachträgen  zu  95) 
gegen  181,  im  ganzen  also  rund  313  verschiedene  Schriften  verarbeitet,  bezw. 
namhaft  gemacht  worden.  Ungefähr  die  Hälfte  derselben  ist  in  Buchform  er- 
schienen, der  Rest  in  Zeitschriften,  ein  kleiner  Teil  in  beiden,  wobei  wir  immer 
die  erstere  zählten.  Es  ist  also  ungenau,  wenn  F.  S.  441  sagt,  dafs  „Bücher, 
sei's  im  ganzen,  sei's  nebenbei,  nur  ganz  wenig  in  Betracht  kommen".  An  be- 
nutzten Zeitschriften,  darunter  ein  kleiner  Bruchteil  Tageszeitungen,  haben  wir 
von  den  allerbekanntesten  bis  zu  den  unzugänglichsten  nicht  weniger  als  gegen  70 
gezählt.  Diese  imposante,  in  ihrer  Art  für  eine  so  knappe  Epoche  wohl  einzig 
dastehende  Stoffsammlung  hat,  wie  wir  F.  gern  glauben  wollen,  einen  immensen 
Fleifs  und,  fügen  wir  hinzu,  die  praktische  Seite  der  Sache  berührend,  bedeutende 
Opfer  gefordert.  Das  gesamte  Material  wird  innerhalb  der  beiden  Jahre  chrono- 
logisch geordnet,  so  dafs  sich  Einzelheiten  trotz  des  leider  mangelnden  index 
rerum  finden  lassen.  Das  Schema  ist  folgendes.  Berichtsjahr  1895:  Allge- 
meines. I.  Ältere  Periode:  A.  Mittellatein,  B.  Dante,  C.  Chaucer  und  die  ältere 
Novellistik.  II,  Das  Elisabethanische  Zeitalter:  A.  Vor  und  neben  Shakespeare, 
B.  Shakespeare,  C.  Shakespeares  Genossen  im  Drama.  (Diese  beiden  Abschnitte 
sind  irrtümlich  mit  2.  und  3.  signiert.  S.  456  und  461).  III.  Neuere  Zeit: 
A.  18.  Jahrhundert,  B.  19.  Jahrhundert.  Berichtsjahr  1896  (mit  Nach- 
trägen zu  1895):  I.  Allgemeinere  Arbeiten.    II.  Ältere  Zeit,  inbegriffen  Mittel- 
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latein.  III.  Dante,  Cbaucer.  IV.  Die  übrige  raittelenglische  Periode.  V.  Das 
16.  Jahrhundert.  VI.  Das  Drama  der  Shakespeare -Zeit.  VII.  Shakespeare. 
VIII.  Das  17.  Jahrhundert.  IX.  Das  18.  Jahrhundert.  X.  Das  19.  Jahrhundert. 
(Die  letzten  drei  Abschnitte  sind  wieder  irrtümlich  Vil — IX  signiert.  S.  514,  519, 
529).  Man  sieht  aus  diesem  Schema,  dafs  jede  Periode  zu  ihrem  Rechte  ge- 
kommen ist  —  und  das  nicht  nur  äufserlich.  Das  16.  und  17.  Jahrhundert 
bildet  auch  quantitativ  den  Mittelpunkt. 

Wie  F.  sein  Hauptaugenmerk  auf  die  italienischen  Wechselbeziehungen  ge- 
richtet hat,  so  nehmen  auch  die  Arbeiten  in  dieser  Sprache  einen  breiten  Raum 
im  Repertorium  ein.  Und  das  ist  erfreulich.  Ihnen  schliefsen  sich,  im  Kern  die 
wertvollsten,  die  deutschen,  dann  die  englischen,  wenige  französische  und  eine 
holländische  Arbeit  an.  Spanische  und  portugiesische  Schriften  sind  nicht  erwähnt, 
sei  es  nun,  dafs  die  Gelehrten  der  Pyrenäenhalbinsel  —  mit  den  wenigen  be- 
kannten Ausnahmen  —  diesen  Forschungen  noch  immer  kein  rechtes  Interesse 
abgewinnen,  oder  sei  es,  dafs  sie  F.  nicht  bekannt  geworden  sind.  Thatsache  ist 
es,  dafs  nicht  nur  die  spanisch-portugiesischen  Leistungen  für  die  deutsche  Wissen- 
schaft zu  einem  gewissen,  sondern  auch  die  deutschen  Leistungen  für  die  spanisch- 
portugiesische  Wissenschaft  zum  gröfsten  Teile  verloren  gehen,  wie  ich  an  einem 
eklatanten  Falle,  Brunet  y  Bellet's  El  Ajedrez,  Barcelona,  1890,  der  bedeu- 
tendsten Schachgeschichte  Spaniens,  andern  Orts  gezeigt  habe.  Hierin  wird  ja 
der  ;,Kritische  Jahresbericht",  in  der  Romanistik  wenigstens,  einen  gewissen  Wandel 
schaffen. 

F.'s  Repertorium  ist  keine  magere  Bibliographie,  wie  schon  aus  dem  unge- 
wöhnlichen Umfange  von  109  Seiten  hervorgeht.  Überall  war  er  bemüht,  den 
Kern  der  Arbeiten  sachlich  oder  citatlich  herauszuschälen.  In  den  meisten  Fällen 
lehnte  er  sich  hierbei  an  sachkundige  Referate  an,  wodurch  der  Wert  des  Reper- 
toriums  entschieden  erhöht  wird,  denn  es  ist  dem  einzelnen  Referenten  schlechter- 
dings unmöglich,  den  massigen  Stoff  mit  eigenen  Augen  zu  durchdringen  —  vom 
Beschaffen  ganz  zu  schweigen.  Da  die  Arbeiten  von  1895 — 96  auf  den  zeitlich 
voraufliegenden  basieren,  sie  ihrerseits  aber  im  Repertorium  analysiert  und  extra- 
hiert sind,  so  stellt  sich  dieses  als  der  Niederschlag  eines  grossen  Teiles  der  bis- 
herigen Gesamtleistungen  auf  dem  Gebiete  der  romanisch- englischen  Wechsel- 
beziehungen dar.  Das  war  das  Ziel,  was  F.  vorschwebte,  und  er  hat  es  glänzend 
erreicht.  Erst  jetzt  scheint  es  mir,  ich  möchte  sagen  statistisch  erwiesen,  dafs 
der  italienische  Einflufs  auf  die  englische  Litteratur  stofflich  überwiegt,  dann  folgt 
das  Französische,  Spanische  und  Portugiesische.  Klassische  und  andere  Einflüsse 
haben  wir  hier  nicht  abzuwägen.  Spanische  Beziehungen  werden  von  den  citierten 
Schriften  hin  und  wieder  gestreift,  portugiesische  kaum  erwähnt.  Und  doch  haben 
die  letzteren  auch  neben  Amadis  und  seinen  Genossen  bestanden.  Ich  möchte  z.  B. 
darauf  hinweisen,  dafs  die  Portugiesen  den  ,. Läufer '^  im  Schach  im  16.  Jahrhun- 
dert „delphim"  nannten.  Später  wurde  der  Ausdruck  häufig,  besonders  in  schach- 
theoretischen Werken,  durch  „bispo"  =  Bischof  ersetzt,  wie  ja  die  Engländer  die 
Figur  noch  heute  „bishop'^  nennen.  Schon  bei  Johannis  Gallensis  heifst  sie 
^episcopus  cornutus",  von  den  Stofszähnen  des  ursprünglich  persisch- arabischen 
alfil  (Elephant)  so  benannt. 

Das  sehr  gewissenhaft  gesammelte  Material  bot  mir  keinen  Anlafs  zu  Nach- 
trägen. Man  möchte  eher  sagen,  dafs  F.  seine  Forschungsperipherie  zu  weit  aus- 
gedehnt, ja  an  einzelnen  Stellen  überschritten  hat:  so  wenn  er  S.  447  die  Publi- 
kation eines  italienischen  Miniaturenwerkes  seitens  der  Engländer  erwähnt  —  wo 
von  stofflich-litterarischen  Wechselbeziehungen  keine  Rede  sein  kann  —  oder  wenn 
er  diese  oder  jene  Arbeit  citiert,  um  schliefslich  sagen  zu  müssen,  dafs  sie  nichts 
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Ilierhergehöriges,  oder  höchstens  ein  paar  Fufsnoten  unter  dem  Texte  der  Aus- 
gaben enthalte.  Allein  Reichtum  hat  selten  geschadet,  und  so  auch  hier.  Der 
Druck  ist  sorgfältig  überwacht.  S.  520  ist  Spiehagen  in  Spielhagen  zu  ändern, 
S.  458  tragen  zwei  Fufsnoten  die  Ziffer  87,  S.  530  zwei  andere  im  Texte  die 
Ziffer  170,  S.  534  ist  Anmerkung  183  und  184  verwechselt  und  S.  544  endlich 
die  Anmerkung  206  in  216  zu  ändern.  Die  beiden  Abbreviaturen  E  S  (Englische 
Studien)  und  die  wenig  verständliche  A  Mo  (S.  472,  Note  151:  doch  wohl  Atlantic 
Monthly)  sind  von  der  Redaktion  nicht  im  Abbreviaturen -Verzeichnis  erklärt. 
Stilistisch  steht  F.'s  Arbeit  etwas  hinter  dem  Inhalt  zurück.  Um  recht  viel  Stoff 
in  eine  enge  Form  zu  giefsen,  hat  er  sich  hin  und  wieder  zu  überlangen,  inein- 
andergeschachtelten und  deshalb  unklaren  Perioden  verleiten  lassen,  die  die 
Lektüre  der  Arbeit  erschweren.  Man  vergleiche  S.  474  Zeile  3  bis  18,  S.  486, 
Abschnitt  III,  Z.  11  bis  21,  S.  504  Zeile  12  bis  21  und  S.  538  Z.  6  bis  21. 
Das  sind  alles  einzelne  Sätze. 

Sachlich  wäre  zu  bemerken,  dafs  Caraoes  (der  nicht  Camoens  geschrieben 
werden  sollte)  die  „insula  divina"  bereits  canto  IX,  21,  „die  ilha  namorada"  ib. 
st,  51  erwähnt,  und  dafs  Tasso  die  „isole  Felici"  bereits  canto  XV,  35  fg.  schil- 
dert. Hier  hätte  auch,  da  doch  die  italienischen  Parallelen  im  Vordergrunde 
stehen,  auf  Petrarcas  Liebesinsel  in  dem  Trionfo  d'Amore  III,  100  fg.  verwiesen 
werden  können.  (Bekanntlich  schwankt  die  Reihenfolge  der  Triumphe.  Ich  eitlere 
nach  der  vorzüglichen  Aasgabe  von  G.  Mestica,  Firenze,  1896).  Und  für  Zim- 
mermann und  Dima,  deren  Aufsätze  über  die  „glücklichen  Inseln"  und  das  „Cuc- 
cagna-Land"  von  F.  analysiert  werden  (S.  442—43,  492  und  493),  bemerke  ich, 
dafs  sich  auch  in  Sarasins  (1611 — 54)  Dialog:  S'il  faut  qu'un  jeune  homme  soit 
amoureux  ed.  1656  I,  173  und  230  die  Schilderung  einer  (Petrarkischen)  „Liebes- 
insel" findet.  Im  übrigen  verweise  ich  zu  dem  Thema  auf  Hesiod,  Herodot,  Pin- 
dar,  Mela,  Hieronymus  (Ep.  103),  ein  Fablel  bei  Meon  t.  IV,  Folengos  Macaro- 
nice  prima  (ed.  1768  in  -4,  t.  I,  62  —  63),  Rabelais'  „Ile  de  Papimanie," 
Ronsards  „Isles  bienhcureuses",  Bergeracs  Mondreich,  Sarasins  Ballade  du  pays 
de  Cocagne,  Zenattis  Storia  di  Campriano  contadino  (Scelta  CC,  1884),  Rossis 
Lettere  di  Calmo,  1888,  p.  398  —  410,  Menages  Vita  Gargilii  Mamarrae  ed.  Sal- 
lengre,  (Hist.  de  Pierre  de  Montmaur  1715)  I,  85,  Marinis  La  Cuccagna,  Fure- 
tieres  Caucagne  in  der  Nouvelle  allegorique,  Bouhours'  Recueil  de  vers  choisis, 
1693,  p.  55  (Berliner  Exemplar  Xt.  8600)  Berthods  Tracas  de  Paris  1652, 
Scarrous  Eneide,  M™^  de  Sevignes  Lettres,  Fenelons  „L'Ile  des  plaisirs"  (u.  a.  m.), 
M""«  de  Murats  Feenerzählungen,  M"^^  d'Aulnoys  Conte  du  Mouton,  M"«  de  Mont- 
pensiers  „Isle  imaginaire"  1659  ((Euvres  de  Segrais  ed.  1755,  t.  II,  177  fg.), 
auf  Fourniers  Varietes  t.  III,  111  und  IV,  71,  endlich  auf  F.  Wolfs  Studien  zur 
Gesch.  der  spanisch,  u.  port.  Nationallitt.,  Berlin,  1859,  p.  549,  wo  die  spani- 
sche Romanze  vom  Schlaraffenlande  La  Isla  de  Jauja  citiert  wird.  In  neuerer 
Zeit  haben  über  den  Gegenstand  unter  anderen  gearbeitet:  Pöschel,  in  den  Bei- 
trägen z.  Gesch.  d.  dtsch.  Spr.  u.  Lit.  Bd.  V,  Rhode,  Der  griechische  Roman, 
Novati,  im  Giornale  storico  V,  262 — 66  und  in  der  Domenica  letteraria  vom 
15.  März  1885,  Mathilde  Seraos,  II  paese  di  Cuccagna,  1891,  Erich  Schmidt, 
Charakteristiken  II  (1901)  S.  51,  und  endlich  hat  F.  selbst  in  der  Germania  Bd.  36 
p.  85  das  Thema  gestreift,  doch  haben  wir  diese  Arbeiten  zu  unseren  obigen 
Nachträgen  nicht  herangezogen.  —  S.  455  wird  Tabarin  von  Bolte -  Fränkel  ein 
„italienischer"  Komödiant  genannt.  Das  ist  meines  Wissens  nicht  erwiesen,  wenn 
ihm  die  Brüder  Parfaict  auch  den  Namen  Tabarini  geben.  Nach  V.  Fournel 
stammte  er  aus  Lothringen.  S.  467  war  stets  La  Calprenede  zu  schreiben.  Zu 
Philippis   Artikel    „Über    das  Wunderbare   in    der   Poesie"    S.    521    sei    auf   ein 
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Spezialwerk  von  Delaporte:  Da  Merveilleux  dans  la  litterature  frangaise  sous  le 
regne  de  Louis  XIV,  Paris,  1891,  in  -8,  verwiesen.  Philippi  erwähnt  Popes  Rape 
of  the  Lock.  Ich  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  die  unbekannte  Thatsache  zur 
Kenntnis  bringen ,  dafs  die  Spielkartenscene  in  dem  Epos  vermutlich  auch  eine 
romanische  Quelle  hat,  nämlich  Sarasins  Dulot  vaincu  (1654) ').  Pope  war  ja  be- 
kanntlich ein  trefflicher  Kenner  der  Nachbarlitteratur  und  steht  im  Verdachte, 
durch  den  Lutrin  inspiriert  zu  sein.  Boileaus  Epos  ist  das  zweite  heroisch-komi- 
schen Genres  der  Franzosen,  Dulot  vaincu  das  erste. 

Alles  in  allem  erweist  sich  das  Repertorium  als  das  vorzüglichste  allge- 
gemeine  Hilfsmittel  zum  Studium  der  romanischen,  in  Sonderheit  italienisch-eng- 
lischen Wechselbeziehungen,  das  wir  besitzen.  Es  wäre  selir  zu  wünschen,  dafs 
der  Verfasser  seine  Studie  rück-  und  fortschreitend  erweiterte  und  zu  einem 
selbständigen  Handbuche  (mit  den  nötigen  Indices)  ausbildete,  das  die  Grundlagen 
für  eine  ebenso  notwendige  wie  nützliche  Monographie  romanisch-englischer  Geistes- 
strömungen abgeben  würde.  Mit  den  16  Separatabzügen  freilich  ist  nicht  viel  zn 
beginnen.  Wir  würden  es  sehr  bedauern,  wenn  F.  wie  er  S.  475  andeutet,  von 
der  Berichterstattung  dieses  Spezialzweiges  zurückträte. 

Magdeburg-F.  Albert  Menmmg. 

Neue  Erscheinungen. 

In  deutsch  redenden  Ländern. 

Aniicis,  E.  de,  Ausgewählte  Stücke  aus  „Cuore".  Herausg.  von  Cadorin.  2.  Aufl.  gr.  8. 
(Vm,  143  S.)     Lugano,  Arnold.    2  JC 

Barnstorff,  E.  H.,  Der  englische  Anfangs -Unterricht.  Vortrag,  gr.  8.  (20  S.)  Flens- 
burg, Westphalen.    0,40  JC 

Basse,  B.,  Sagengeschichtliches  zum  Hildebrandsliede.    (52  S.)     Leipzig,  Diss. 

Banm^artner,  Aiidr.,  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  3.  Teil.  Grammatik.  8.  (61  S.) 
Zürich,  Art.  Institut  Orell  Füssli.    0,80  .H. 

Beiträge,  Wiener,  zur  englischen  Philologie.  Unter  Mitwirkg.  von  Luick,  Fischer  u.  A. 
Pogatscher  herausgeg.  von  Schipper.  XIII.  Friedrich:  William  Falconer:  ,The 
shipwreck".     A  poem  by  a  sailor.    1762.    (VII,  79  S.)    Wien,  Bauniüller.     2  JC 

— ,  Münchener,  zur  romanischen  und  englischen  Philologie.  Herausgeg.  von  Breymann  und 
Schick.  XX.  Köhler:  Die  AUitteration  bei  Eonsard.  (XVI,  152  S.)  4^  —  XXL 
Dekker:  The  pleasant  comedie  of  Old  Fortunatus.  Herausgeg.  nach  dem  Drucke  von 
1600  von  Scherer.     (X,  152  S.)     gr.  8.     Leipzig,  Deichert  Nfg.    4  JC 

— ,  Berliner,  zur  germanischen  und  romanischen  Philologie.  Veröffentlicht  von  Ehering. 
(XXI.)  Piomanische  Abteiig.  12.  Born:  George  Sand's  Sprache  in  dem  Romane  Les 
maitres  sonneurs.     (99  S.)     gr.  8.    Berlin,  Ehering.    B  JC 

Bibliothek  spanischer  Schriftsteller.  Herausgeg.  von  Kressner.  21.  Vega  Carpio:  Come- 
dias.  Mit  Einleitg.  und  Anmerkgn.  herau.sgeg.  von  Kressner.  IL  Tl.:  Amar  sin  saber 
a  quien.  (XIV,  104  S.)  1,80  JC  —  22.  Caballero:  Una  en  otra.  Novela.  Mit 
erklär.  Anmerkgn.  hrsg.  von  Kressner.     (VII,  132  S.)    gr.  8.     Leipzig,  Eenger.    2  c<^. 

Blimel,  Magnus,  Die  Unterhaltungen  Lord  Byrons  mit  der  Gräfin  Blessington.  (90  S.) 
Breslau,  Dissertation. 

Brandes,  Geo.,  Die  Hauptströmungen  der  Litteratur  des  19.  Jahrb.  Vorlesungen.  Übens. 
von  Strodtmann.  3.  Bd.:  Die  Reaktion  in  Frankreich,  gr.  8.  (VI,  308  S.)  Char- 
lottenburg, Barsdorf.    4,50  Ji. 

—  Die  Litteratur  des  19.  Jahrhunderts  in  ihren  Hauptströmungen  dargestellt.  2.  Bd.  Die 
deutsche  romant.  Schule.    2.  Aufl.     gr.  8.     (V,  400  S.)     Leipzig,  Veit  &  Co.    7,50  J(. 

Breitinger,  H.,  Italienische  Briefe.  Zum  Rückübersetzen  ins  Italienische  bearb.  2.  Aufl., 
von  Pizzo.    gr.  8.     (IV,  166  S.)    Zürich,  Schulthess  &  Co.    2  c«: 


')  Näheres  bei  Mennung,  Sarrasins  Leben  und  Werke,  seine  Zeit  und  Gesellschaft. 
Halle,  Niemeyer,  Bd.  II,  Kap.  1,  Absch.  V,  3. 
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liöddekcr,  Karl,  u.  J.  Leitritz,  Frankreich  in  Geschichte  und  Gegenwart.    Nach  französ. 

Autoren   zur  Einübg.   der  französ.   Grammatik.     Ein   Übungsbuch   zu  jeder  französ. 

Grammatik.    Mit   1    Karte   von   Frankreich   und   1   Plane   von   Paris,     gr.  8.     (XIX, 

227  S.)     Leipzig,  Renger.    3  oU. 
Boeriier,  Otto,    La  France.     Sonderabdruck  aus  der  Oberstufe  zum  Lehrbuch.    Mit  einer 

Karte  von  Frankreich,     gr.  8.     (S.  213  — 289.)    Leipzig,  Teubner.    0,80  «it 

—  Lehrbuch  der  französischen  Sprache.    Vereinfachte  Bearbeitg.  der  Ausg.  B,  für  Mädchen- 

schulen. Mit  1  Vollbild:  Der  Frühling.  Hierzu  ein  grammat.  Anh.  (Neusprachl. 
Unterrichswerk.)     gr.  8.     (VI,  114  u.  56  S.)    Ebenda.     1,60  <;*: 

—  dasselbe.     Ausg.  D,  für  preufs.   Realanstalten.     Mitbearb.   von   Schmitz.    I.  Abteilung, 

Unterstufe.  Mit  1  Vollbild:  Der  Winter,  (Neusprachliches  Unterrichswerk.)  gr.  8. 
(XII,  198  S.)     Ebenda.     1,80  JC. 

Candriaii,  J.  P.,  Der  Dialekt  von  Bivio-Stalla.  gr.  8.  (VI,  72  S.)  Diss.  Halle  1900. 
(Chur,  Hitz.)     2,50  M. 

Collection  of  British  authors.  3471.  Anstey:  The  brass  bottle.  (279  S.)  —  3472.3473. 
Hewlett:  The  life  and  death  of  Richard  Yea-and-Nay.  (272  u.  269  S.)  —  3474. 
Jacobs:  A  master  of  craft.  (288  S.)  —  3475.  Broughton:  Foes  in  law.  (318  S.)  — 
3476.  Englishwoman's,  an,  love  letters.  (277  S.)  —  3477.  Pemberten:  The 
footsteps  of  a  throne.  (272  S.)  —  3478.  3479.  Stevenson:  In  the  South  Seas.  Being 
an  account  of  experiences  and  observations  in  the  Marquesas,  Paumotus  and  Gilbert 
Islands,  in  the  course  of  two  cruises  on  the  vacht  „Casco"  (1888)  and  the  schooner 
„Equator"  (1889).  2  vols.  (278  u.  255  S.)  —  3480.  Alexander,  Mrs.,  A  missing  hero. 
(328  S.)  —  3481.  Whiteing,  The  life  of  Paris.  (279  S.)  —  3482.  3483.  Barrie, 
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Feiler,  E. ,  Das  Benediktiner- Offizium  im  angelsächsischen  Brevier  aus  dem  11.  Jahr- 
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Forschnugen,  Litterarhistorische.  Herausgeg.  von  Jos.  Schick  und  Frh.  von  Waldberg. 
XVI.  Sleumer,  Die  Dramen  Viktor  Hugos.  Eine  litterarhistorisch-kritische  Unter- 
suchung.    (XXVI,  368  S.)     gr.  8.     Berlin,  Felber.     8  JC 

Glaser,  Ed.,  „Kirche"  weder  griechisch  noch  gotisch.  Nachtrag  zur  Broschüre:  Woher 
kommt  das  Wort  „Kirche?"     gr.  8.     (24  S.)    München,  Lukaschik.     1  JC 

(joerclie,  Walter,  Die  historische  Beziehung  in  der  Geste  von  Guillaume  d'Orange.  (59  S.) 
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Meyer -Lübke,  Wilh.,  Die  Betonung  im   Gallischen.     (Aus:    Sitzungsberichte  der  k.  k. 

Akademie  der  Wissenschaften.)    gr.  8.     (71  S.)     Wien,  Gerold.     1,60  JC 
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gr.  8.     (30  S.)     Marburg,  Elwcrt.    0,60  .X 
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Zeitschriftenschau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Die  Neueren  Sprachen  VIII,  10.  Lenz,  Über  Ursprung  und  entwickelung  der 
spräche.     (Mit  besonderer  berücksichtigung  von  Jespersens  Progress  in  Language.)     (III.) 

—  Ackerknecht,  Zur  ausspräche  des  schriftdeutschen.  (If.  Schlufs).  —  Melon,  L'en- 
seignement  des  langues  Vivantes  en  Belgique.  (II.)  —  Knörich,  Litterarisch  -  gesellige 
bestrebungen,  besonders  der  damen,  und  ihr  Vorbild,  sowie  die  frauenemanzipation  in  Frank- 
reich während  der  ersten  hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts;  Schmeding,  Die  neuesten 
forschungen  über  das  klassische  altertum,  insbesondere  das  klassische  Griechenland;  Ricek, 
Nationaler  Unterricht  in  erdkunde  und  geschichte  (Bothe).  —  Koken,  Französische  Sprech- 
übungen an  realanstalten  (zu  reichlich);  Lorenz,  Alphabetische  Zusammenstellung  der 
französischen  verben,  welche  mit  dem  Infinitiv  de  und  ä  verbunden  gebraucht  werden  (ver- 
dienstlich, Eggert).  —  Klinghardt,  Vorsicht.  —  Junker,  Reformen  im  höheren  Schul- 
wesen Frankreichs.  (Der  ministerielle  entwurf  besagt  wörtlich:  Si  la  connaissance  et  Li 
possession  d'une  langue  (vivante)  enseignee  n'est  pas  donnee  ä  Televe,  au  terme  du  cours 
d'etudes,  on  doit  considerer  que  cet  enseignement  a  echoue,  und  an  anderer  stelle:  On 
renoncera  resolument  ä  faire  de  Tenseignement  des  langues,  ä  l'imitation  de  l'enseignement 
greco-latin,  soit  une  gymnastique  intellectuelle,  soit  un  moyen  de  culture  litteraire.  Die 
neue  methode  soll  also  auch  in  Frankreich  zum  siege  gelangen.  Es  sollen  in  Zukunft  die 
Schüler  für  die  neueren  sprachen  nach  ihrem  können  zu  klassen  zusammengefafst  werden, 
so  dafs  beispielsweise  ein  primaner,  der  in  den  dementen  der  fremden  spräche  unsicher 
ist,  mit  knaben  niederer  klassen  unterrichtet  würde.)  —  Schmidt,  Seltenere  syntaktische 
erscheinungen  im  französischen  (1.  quoi  statt  ce  qui:  2.  quel  statt  lequel;  3.  Kongruenz; 
4.  pronominale  Inversion;  5.  Stellung  des  objektiven  Personalpronomens;  6.  entre  sei;  7.  sub- 
stantivisches possessiv  ohne  artikel;  8.  Inversion  im  nebensatz;  9.  inversion  nach  adver- 
bialer bestimmung.)  —  Heim,  Zur  reform  der  französischen  Orthographie  und  syntax.  — 
Klinghardt,  Die  akademie  und  die  reform  der  französischen  grammatik;  — ,  Das  participe 
passe  vor  hundert  jähren.  —  Wirtz,  Das  deutsche  in  Frankreich.  —  Schladebach, 
Unser  neusprachlicher  Unterricht  in  englischer  beleuchtung.  —  Jahresversammlung  der 
Modern  Language  Association  (W.  V.).  —  Ein  reichsinstitut  für  lehrer  des  englischen  in 
London  (J.  D.).  —  Deutscher  neuphilologen-verband.  —  Internationaler  Briefwechsel. 

Modern  Language  Notes  XVI,  2.  Flaten,  The  Personal  Pronoun  in  the  Poema 
del  Cid.  —  Allen,  A  Volkslied  as  Source  of  Two  of  Wilhelm  MüUer's  Songs.  —  Davidson, 
The  origin  of  the  French  Alexandrine.  ((The  possibility  that  the  rhythmicai  hexameter 
may  have  served  as  the  model  of  a  Romance  verse,  has  been  sufflciently  demonstrated  by 
Thurneyson,  though  his  attempt  to  derive  the  decasyllable  from  it  did  not  meet  with  the 
approval  of  scholars.  I  shall  try  to  show  the  probability  of  the  hexameter  having  served 
as  the  prototype  of  the  alexandrine.  .  .  .  If,  as  Thurneyson  shows,  the  form  of  these  verses 
as  we  have  them  is  that  of  the  rhythmicai  hexameter,  and  if  the  original  form  was,  as 
I  have  tried  to  indicate,  the  alexandrine,  two  points  are  proved:  1.  That  Hildegarius 
regarded  the  rhythmicai  hexameter  as  the  Latin  counterpart  of  the  alexandrine.  2.  That 
the  alexandrine  appears  as  an  immediate  conteraporary  of  the  rhythmicai  hexameter,  and 
older,  so  far  as  can  be  determined,  than  the  decasyllable.  of  which  it  cannot,  therefore, 
be  taken  as  a  secondary  expansion.)  —  Lewis,  Notes  on  Transverse  Alliteration.  —  Walz, 
The  Folk-Lore  Elements  in  Hauptmanns  „Die  versunkene  Gloche".  —  Reviews.  Godwin, 
A  New  Study  of  the  Sonnets  of  Shakespeare  (McClumpha).  —  Gliese,  Kurze  Einführung 
in  das  Studium  des  Gotischen  (Slumway).  —  Lee,  Shakespeare's  Life  and  Work   (Smith). 

—  Fischer,  Zu  den  Kunstformen  des  mittelalterlichen  Epos:    Hartmanns  „Iwein",   „Das 
Nibelungenlied",   Boccaccios   „Filostrato"   und   Chaucer's   „Troylus   und   Crysede"    (Kurrel- 
meyer).  —  Correspondence.    Fulton,  The  Anglo-Saxon  Daniel.  —  Wilkins,  An  Arithme- 
tical  Problem  in  Valdes's  Jose.  —  Groll,  Arcadia.  —  Eastman,  Zurücke.  —  Schinz,   \ 
A  New  Rabelais  Edition.  —  Ohituary  (Veit  Valentin). 
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Neuphilologische  Blätter  VIII,  5.  Die  Finkenschaftsbeweguiig.  —  Zur  Reform  des 
neusprachlichen  Unterrichtes  an  der  Universität  (Walter,  Die  Reform  etc.)  —  Studium 
und  Unterricht. 

Anglia  XXIIL  4.  Görbing,  Die  Ballade  The  Marriage  of  Sir  Gawain  in  ihren 
Beziehungen  zu  Chaucers  Wife  of  Bath's  Tale  und  Gowers  Erzählung  von  Florent.  — 
Haney,  The  Color  of  Coleridge's  Eyes.  — ..Dibelius,  John  Capgrave  und  die  englische 
Schriftsprache,  III.  —  Thistleth waite.  Über  die  Sprache  in  Tennysons  „Idylls  of  the 
King"  in  ihrem  Verhältnis  zu  Malorys  Morte  d'Arthur  und  Mabington  —  Holthausen, 
Zu  altenglischen  und  mittelenglischen  Dichtungen.  XIV.  —  Thomas,  Zur  Etymologie 
von  Maske.  (Nicht,  wie  Wiener  angiebt,  vom  Hebr.  masik  Teufel.  Nach  Du  Camp 
Maschara  =  eine  Art  Helm.  Die  grima- Gruppe  im  Altn.  bezeichnet  ebenfalls  Larve. 
Engl.  Grime).  —  Suchier,  Roraanger.  —  Krüger,  Zu  A  Note  on  the  Concord  of  CoUec- 
tives  and  Indefinites  in  English. 

Beiblatt  zur  Anglia  XII,  2.  3.  Kuhnke,  Die  alliterierende  Langzeile  in  der  mittel- 
englischen Romanze  Sir  Gawain  and  the  Green  Knight.  A.  u.  d.  T.:  Studien  zum  germani- 
schen Alliterationsvers,  herausgeg.  von  Max  Kaluza,  IV.  Heft;  Mennicken,  Versbau  und 
Sprache  in  Huchown's  Morte  Arthure.  In:  Bonner  Beiträge  zur  Anglistik,  herausgeg.  von 
Trautmann,  Heft  V;  Fischer.  Die  stabende  Langzeile  in  den  Werken  des  Gawain- 
dichters.  Bonner  Dissertation  (Luick).  —  Ward.  A  History  of  English  Dramatic  Literature 
to  the  Death  of  Queen  Anne  (Brotanek).  —  Tille,  Aus  Englands  Flegel  jähren;  Fitz- 
Gerald,  Miscellanies  (Schnabel).  —  Einenkel,  Bemerkung  zu  'On  the  History  of  the 
x-Genitive  in  the  English  Language'.  —  Feyerabend,  A  History  of  English  Literature. 
Für  den  Schulgebrauch  bearbeitet;  McCarthy,  English  Literature  in  the  Reign  of  Queen 
Victoria,  herausgeg.  von  Ackermann;  Kasten,  Erläuterung  der  Hölzelschen  Bilder  „Die 
Wohnung"  und  „View  of  London";  Rückoldt,  Englische  Schulredensarten  für  den  Schul- 
unterricht (Klapperich).  —  Kuhnke  (Fischer),  Studien  zum  germanischen  Alliterationsvers. 
IV.  Heft.  (Die  alliterierende  Langzeile  in  der  mittelenglischen  Romanze  Sir  Gawayn  and 
the  Green  Knight.)  —  Franz,  Shakespeare -Grammatik.  Zweite  Hälfte  (Wülfing).  — 
Fr.  Griebs  Englisch -Deutsches  und  Deutsch -Englisches  Wörterbuch,  neubearbeitet  von 
Schröer  (EUinger).  —  Shelley's  Epipsychidion  and  Adonais,  herausgeg.  von  Ackermann 
(Heim).  —  Wülfing,  Kommt  and  in  der  Bedeutung  von  if  schon  im  Altenglischen  vor? 
New  English  Dictionary. 

Causeries  frangaises  II,  4.  Causerie  litteraire:  Henri  de  Bornier.  (Le  vicomte 
de  Bornier,  mort  le  28  janvier  de  cette  annce,  etait  ne  ä  Lunel  (Herault)  en  1825.  II 
fit  des  etudes  de  droit,  puis  entra  ä  la  Bibliotheque  de  I'Arsenal,  ä  Paris,  dont  il  devint 
administrateur.  II  vouait  ses  loisirs  ä  la  poesie,  et  coraposa  des  drames.  refuses  par  tous 
les  theätres  auxquels  il  les  presenta.  II  se  mit  alors  ä  concourir  pour  le  prix  de  poesie 
ä  I'Academie  franfaise,  et  obtint  trois  prix  successifs,  qui  lui  valurent  la  croix  de  la  Legion 
d'honneur.  Son  talent  poetique  ainsi  consacre,  il  se  tourna  de  nouveau  du  cöte  du  theätre, 
travailla  pendant  six  ans  ä  la  Fille  de  Roland  qui  obtint  un  eclatant  succes  (1875)  et  fut 
couronnee  par  I'Academie.  Les  drames  subsequents,  Le  Fils  de  I'Aretin  (1895),  France  .  .  . 
d'abord  (1900)  ont  ete  bien  accueillis,  mais  non  pas  avec  enthousiasme,  conime  La  Fille  de 
Roland.  La  representation  de  Mahomet  (1890)  fut  interdite  par  le  gouvernement,  qui 
craignit  que  cette  piece  ne  blessät  le  sultan.  Depuis  1893,  M.  de  Bornier  etait  membrc 
de  I'Academie  fran^aise.  —  Pages  choisies  des  critiques  (Henri  de  Bornier,  par  Gaston 
Deschamps).  —  Choix  de  lectures  (La  Fille  de  Roland.  —  Le  Fils  de  I'Aretin.  —  France . . . 
d'abord,  par  Henri  de  Bornier). 

Id  mv.tra  pnetik  VI,  3.  1  ynite  fonetist  (P.  P.).  —  reform  da  1  ort)graf  frä:s£:z  (P.  P.). 
—  1  etyd  de  Iä:g  modsirn  a  Boston  (Geddes).  —  k5trä:dy:  H.  Sweet,  History  of  language 
(Edwards).  —  korsspöidötis:  alfabs  (Rambeau);  Elements  d'anglais  parle  (Tuttle,  P.  F.); 
bitte  —  biete  (E.  H.  Meyer).  —  Statistik. 

Berliner  philologische  Wochenschrift  XXI,  6.  Reiter,  Zur  Etymologie  von  elc- 
mentum  (scheint  von  Diels  Buch  angeregt  zu  sein,  der  von  elephantuni  ableitet,  Wolf  von 
I,  m,  n  der  zweiten  Reihe  der  21  lateinischen  Buchstaben,  Kroll).  —  Freygode,  Das 
Konstruieren  etc.  (Man  soll  solchen  Übungen  selbst  auf  der  untersten  Stufe  keine  un- 
gebührliche Ausdehnung  geben.     Weifsenfeis). 

B.   Litterarische. 

Deutsche  Litteraturzeitung  7—11.  Bericht  über  die  Sitzungen  der  Modern  Lan- 
guage Association  vom  27.,  28.,  29.  Dezember  v.  J.  —  Bartels,  Pflanzen  in  der  eng- 
lischen Folkslore.  —  Schulprogramm,  Hamburg.  —  Beaujon,  L'ecole  symboliste.  Basel, 
Burgie   (schöne   Sprache.    Niedermann).   —   Paris,    Poemes   et   legendes   du   moyen-äge. 
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Paris,  Societe  d'ed.  art.  —  Paludan,  E.  Zola  og  Naturalismen.  —  Steineck,  Altenglische 
Dichtungen  in  wortgetreuer  Übersetzung.  Leipzig,  Eeisland,  151  S.  (enthält  ßeowulf, 
Elene,  etc.).  —  Krafft,  Les  Carlovingiennes;  — ,  La  passion  de  J.  C.  (beiden  Ausgaben  ist 
Verfasser  nicht  gewachsen,  Koschwitz).  —  Helmbold,  Die  Sprache  in  den  Werken  Eiche- 
lieus  (Becker).  —  Meyer,  Die  gereimten  Liebesbriefe  des  deutschen  Mittelalters,  Marburg, 
2  </Ä.  —  W.  Foerster,  Der  Karrenritter  nnd  das  Wilhelmsleben  von  Chr.  von  Trojes, 
Halle  (Freymond).  —  Schuchardt,  Über  die  Klassification  der  romanischen  Mundarten 
Graz.  —  Ei  dem,  Bemerkungen  zu  einigen  Stellen  Shakespearescher  Dramen  (M.  0.  V., 
E.  II,  J.  C,  K.  L.,  Mcb.).  —  Vizetelly,  With  Zola  in  England.  —  Weigand,  Die  rumä- 
nischen Dialekte,  Leipzig  (veröffentlicht  in  dem  wertvollen  Jahresbericht  des  Instituts  für 
rumänische  Sprache,  Gärtner).  —  Eennert,  Macias,  Philadelphia. 

Litterarisches  Centralhlatt  7—10.  Eückoldt,  Englische  Schulredensarten,  Leipzig, 
Rofsberg,  0,60  Jt;  — ,  Französisch,  desgleichen  (584  Redensarten  enthaltend).  —  Sweet, 
The  practical  study  of  languages.  London,  Dent  (zieht  alte  Fragen  der  Spracherlernung 
heran,  W.  V.).  —  Manuel,  El  Tibro  de  los  enxiemplos  del  Conde,  Lucanor  (ein  Werk  hohen 
Wertes.  P.  F.).  —  Eichter,  Chatterton,  Wien,  6  M.  (lückenlose  Kenntnis,  Ldw.  Pr.).  — 
Uhlenbeck,  Kurzgefafstes  etymologisches  Wörterbuch,  Amsterdam,  5  M  (lobenswert, 
W.  B.).  —  Denkschrift  zu  Bodmers  CG.  Geburtstag,  veranstaltet  vom  Lesezirkel  Hottingen. 

—  Schlessinger,  Die  altfranzösischen  Wörter  im  Machsor  Vitry,  Mainz,  2  JC  (200  Aus- 
drücke des  jüdischen  Schriftstellers  M.  V.,  Verfasser  eines  Eitualwerks,  A.  Br.).  —  Lee, 
W.  Shakespeare,  Leipzig,  7  .it  (Übersetzung  von  Martha  Schwalbe,  H.  C).  —  Morf,  Deutsche 
und  Eomanen  in  der  Schweiz.    (Was  im  Westen  verloren  geht,  wird  in  Ehätien  gewonnen). 

C.  Pädagogische. 

Der  Unterricht  I,  2.    Bahlsen,  Einige  neuere  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  des 
fremdsprachlichen  Unterrichts  (bezieht  sich  namentlich  auf  Anschauungsmittel,  zumeist  die  ■■. 
von  Prof.  Scheffler-Dresden  herausgegebenen  Bühnenmodelle). 

Pädagogisches  Archiv  XLIIl,  2.  Ferd.  Schmidt-Hanau,  Zurück  zur  Natur  (die 
Jugend  verlangt  zuerst  nach  Sachen,  nicht  nach  Formen.  Das  Extemporale  ist  eins  der  _ 
besten  Mittel,  die  Jugend  nervös  zu  machen.  Man  hat  die  Schule  zum  Selbstzweck  ge- 
macht. Der  Wille  und  das  ethische  Vermögen  der  Seele  gehen  leer  aus.  Das  Fachlehrer- 
system verträgt  sich  mit  naturgemäfser  Pädagogik  nicht.  Die  Schule  der  Zukunft,  wie 
Verfasser  sie  denkt,  beginnt  fremde  Sprachen  mit  dem  Englischen,  zu  dem  nach  zwei  Jahren 
das  Französische,  dann  nach  zwei  Jahren  das  Lateinische  tritt.  Eine  Volksschule  bis  zum 
zehnten  Jahre,  sechs  Jahre  höhere  Schule,  dann  Universitätsschule).  —  Jerome,  Three 
men  in  a  boat  (wertvoll,  Dietrich).  —  Legouve,  Souvenirs  de  jeunesse  (für  oberste  Stufe,  '^, 
Wasserzieher).  —  Hecker,  II  piccolo  Italiano  (reiche  Fundgrnbe);  — ,  Deutsch-italienisches 
Wörterbuch  (gelobt  von  Eeferent  Stier). 

Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  LI,  12.  Bauer,  Deutsche  Litteratur- 
denkmale  des  18.  und  19.  Jahrhunderts  (Wellen).  —  Vogel,  Goethes  Selbstzeugnisse.  — 
Arnold,  Die  deutschen  Vornamen,  Wien  (Tolscher).  —  Lothar,  Dichter  und  Darsteller, 
Wien  (Spengler).  —  Collins,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache,  (Nach  Art  der  Gramma- 
tik älteren  Datums,  EUinger). 

Zeitschrift  für  ausländisches  Unterrichtswesen  VI,  2.    v.  Sallwürk,  Handelsschule   \ 
in  England.  —  v.  d.  Wallage,  Ein  nordamerikanisches  Lehrerseminar.  —  Jünemann, 
Historia  de  la  Lit.    (Eamshorn).  —   Gerini,  Gli  scrittori  pedagogici  italiani  (Nöldeke). 

—  Butler,  Status  of  education  at  the  close  of  the  Century.  —  Dyke,  The  economic  aspect 
of  teachers'  salaries.  —  Fitz-Hugh,  Outlines  of  a  system  of  classical  pedagogy.  —  Mark, 
An  Outline  of  educational  theories  in  England. 

Reoue  de  V Enseignement  des  langues  Vivantes  XVIII,  1.  Basch,  La  poetique  de 
Schiller.  (Examen  de  la  tht§orie  de  Schiller,  chap.  I.  La  methode  de  Schiller  [suitej.  — 
Taboureux,  P.  B.  Shelley's  Dramas  (continued).  —  Excursions  etymologiques.  La  lettre 
K  dans  le  dictionnaire  de  Kluge  (suite).  (Kalander,  Kalb,  Kaidaunen.)  —  Timmermans, 
Les  langues  Vivantes  au  Senat.  (Extraits  des  discours  de  M.  Denoiz  et  de  M.  Leygues).  J 
(Nos  professeurs  de  langues  Vivantes  ont  coüte  de  l'argent  ä  l'Etat,  monsieur  le  ministre; 
vous  leur  avez  accorde  des  bourses  de  licence  pour  perfectionner  leurs  etudes.  Ne  croyez- 
vous  pas  que,  sans  augmenter  les  depenses  de  votre  ministere,  vous  pourriez  trouver,  dans 
les  replis  de  votre  portefeuille,  quelques  sommes  d'argent  pour  leur  donner  des  bourses  de 
voyage?  Si  meme  il  vous  faut  pour  cela  quelques  credits,  le  Parlement  ne  vous  les  refu- 
sera  certainement  pas.  Nos  professeurs  d'anglais  et  d'allemand  ont  un  tel  bagage  de 
science,  qu'un  sejour  de  six  mois  ou  d'un  an  en  Allemagne  ou  en  Angleterre  suffira  pour   ; 
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en  faire  des  professeurs  tres  distingues  et  utiles;  car  il  ne  leur  manque  qu'un  contact  de 
quelques  mois  avec  l'etranger  pour  se  perfectionner.  .  .  .  „L'etude  de  la  grammaire  et  les 
exercices  grammaticaux  seront  reduits  au  minimum  indispensable.  L'etude  des  textes 
classiques  interviendra  loisque  l'eleve  sera  suffisamraent  mis  en  possession  de  la  langue 
parlee.  On  repartira  les  eleves  dans  les  cours  de  langues  Vivantes  non  d'apres  leur  äge 
ou  leur  classe,  mais  d'apres  leur  force.  Les  epreuves  du  baccalaureat  seront  organisees  de 
nianiere  ä  servir  de  sanction  ä  ces  methodes.  —  On  augmentera  le  nombre  et,  dans  certains 
cas,  la  duree  des  bourses  du  sejour  ä  l'etranger.  —  L'enseignement  de  l'italien  et  de  l'espagnol 
sera  developpe  dans  les  etablissements  des  regions  oü  les  relations  industrielles  et  commer- 
eiales  le  comportent.  —  Vous  avez  constate,  Messieurs,  et  j'ai  constate  moi-meme  que, 
trop  souvent  dans  nos  lycees  et  nos  Colleges,  on  mettait  entre  les  mains  de  nos  eleves  des 
textes  de  Shakespeare  et  de  Milton,  de  Goethe  et  de  Schiller,  et  qu'on  avait  l'ambition 
tres  haute,  trop  haute  a  mon  sens,  de  faire  penetrer  ces  eleves  dans  le  genie  de  ces  ecrivains, 
alors  qu'ils  avaient  toutes  les  peines  du  raonde,  ä  l'aide  de  leurs  dictionnaires  et  meme 
avec  l'aide  des  professeurs,  a  dechiiFrer  le  sens  des  phrases  les  plus  simples.  II  faut  re- 
noncer  ä  cette  niethode.)  —  Bibliographie.  Englische  Schulgrammatik  de  K.  Meyer  (oeuvre 
tres  travaillee;  Englisches  Lese-  und  Übungsbuch;  Station  life  in  New  Zealand  de  lady 
Baker  von  J.  Hengesbach  (A.  D.)  — .  Le  mouvement  psychique  —  Necrologie.  M.  Alexan- 
der Pey. 

Blätter  für  höheres  Schulwesen,  XVIII,  2.  3.  Kitter,  Zur  Gleichstellung  der 
Oberlehrer  mit  den  Richtern.  —  Stutzer,  Etwas  vom  Schreibwerk.  —  Knape,  Warum 
ist  die  gesetzliche  Gleichstellung  der  Lehrer  an  nichtstaatlichen  Anstalten  mit  denen  an 
staatlichen  anzustreben?  —  Fehse,  Englisches  Lehr-  und  Lesebuch  für  Oberklassen  höherer 
Lehranstalten  (tüchtiges  Werk);  Tru eisen,  Anf  Studienurlaub  in  Genf.  Erinnerungen 
und  Betrachtungen.  (Besonders  wertvolle  Darstellung  von  Reiseeindrücken.  Mackel).  — 
Vom  Herausgeber,  Mitteilung.  (Zum  1.  April  legt  Dr.  Gercken  die  Redaktion  nieder. 
Die  Thatsache,  dafs  trotz  des  guten  Willens  des  Kultus -Ministeriums  unsere  Standes- 
bestrebungen infolge  des  anscheinend  unbesiegbaren  Widerstandes  des  Finanz-Ministeriums 
wiederum  einen  eklatanten  Mifserfolg  erleben  mufsten.  hat  ihm  die  Freudigkeit  genommen, 
die  notwendig  ist,  um  noch  länger  eine  Zeitschrift  zu  leiten.)  —  Schröder,  Periculum  in 
mora.  Weiteres  zur  Oberlehrerfrage;  Wermbter,  Die  höhere  Schullaufbahn  in  Preufsen 
statistisch  beleuchtet  (Ritter).  —  Krollick,  Etat  der  höheren  Lehranstalten  für  das  Etats- 
jahr 1901.  (Tit.  10.  Zu  Reise  Stipendien  für  Lehrer  der  neueren  Sprachen  bis  zum 
Höchstbetrage  von  1500  JC  für  den  einzelnen  Empfänger:  216C0  M  gegen  14400  J^.  Die 
Summe  betrug  vor  awei  Jahren  nur  6000  JC  Es  handelt  sich  um  durchschnittlich  18  Stipen- 
dien. Ob  diese  Zahl  ausreicht,  wird  die  Behörde  in  einigen  Jahren  feststellen  können. 
Wichtig  wäre  die  Erhöhung  der  Durchschnittssumme  nach  den  veränderten  Zeitverhältnissen 
und  im  Interesse  der  Ausbildung  der  betreflFenden  Neusprachler.)  —  Lortzing,  Beiträge 
zur  Frage  der  Überbürdung  der  Oberlehrer  und  der  Herabsetzung  der  Pflichtstundenzahl. 

—  S.,  Die  wahre  Schulreform.  —  Lentz,  Die  „Rettung"  des  Gymnasiums.  (Die  Über- 
setzungen in  die  Fremdsprachen!  Sind  die  Leistungen  darin  nicht  zurückgegangen?  Das 
läfst  sich  nicht  bestreiten.  Und  wie  ist  dem  abzuhelfen?  Diese  Arbeiten  wie  im  Griechi- 
schen so  auch  im  Lateinischen  sind  auf  der  Oberstufe  ganz  fallen  zu  lassen.  Jede  Festi- 
gung im  Gebrauch  der  Muttersprache  mufs  den  fremdsprachlichen  Arbeiten  zugute  kommen. 
Verstärkung  des  deutschen  Unterrichts;  deutsche  Sexta.  Man  sorge  für  einen  besonders 
guten  Anfangsunterricht  in  den  Fremdsprachen  und  lasse  überall  von  der  leidigen  Gewohn- 
heit, diesen  wichtigen  Unterricht  den  Jüngsten  und  Unerfahrensten  zu  übergeben.) 

Hans  und  Schule,  Pädagogisches  Zeitblatt,  XXXII,  10.  Guts  che,  Zur  Orientie- 
rung über  den  Stand  der  Nibelungenfrage.  —  Fiehn,  Schröders  Periculum  in  mora.  — 
Die  Anhänger  des  alten  Gymnasiums  und  die  Braunschweiger  Erklärung.  (Die  Wünsche 
der  Anhänger  des  Gymnasiums  haben  sich  erfüllt:  Die  jüngst  bekannt  gewordenen  neuen 
Lehrpläne  lassen  den  Betrieb  des  humanistischen  Gymnasiums  unverändert  bestehen  und 
stärken  sogar  dessen  Eigenart  durch  Vermehrung  des  Lateinunterrichts  um  insgesamt 
sechs  Wochenstunden.     Seh.) 

Pädagogisches  Wochenblatt  X,  21.  Koch,  Nochmals  die  Berliner  Realschulen.  — 
S.,  Vereidigung,  Beamteneigenschaft  und  Reisekosten  der  Kandidaten.  —  H.,  Die  Berliner 
Realschule  und  ihr  Lehrplan.  —  Zange,  Zur  Schulreform,  I.  —  Die  Baugewerkschullehrer. 

—  Münch,  Dennoch  treu.  (Dafs  der  Idealismus  manchem  im  Verlaufe  der  Zeit  und  der 
Arbeit  ausgeht,  namentlich  wo  er  nur  als  schwaches  Lichtlein  leuchtete,  ist  unausbleiblich. 
Aber  dieses  Licht  grundsätzlich  auf  eine  Zeit  lang  auszublasen,  um  es  später  zu  gelegener 
Zeit  wieder  anzuzünden,  ist  ein  unglückseliger  Vorschlag.)  —  Zange,  Zur  Schulreform 
(Fortsetzung).  (Es  ist  eben  einer  der  Hauptforderungen  des  Kaisers,  „Verminderung  des 
Lehrstoffes",  nicht  genügend  Rechnung  getragen  worden.  .  .  .  Sogar  bezüglich  der  sprach- 
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lieh  logischen  Schulung  soll  auf  den  Realschulen  an  der  Hand  der  franzzösischen  Sprache 
dieselbe  Aufgabe  gelöst  werden  wie  auf  dem  Gymnasium  am  Lateinischen.  .  .  .  Soll  den 
Forderungen  Kaiser  Wilhelms  bezüglich  der  leiblichen  Erziehung  ernstlich  Rechnung  ge- 
tragen werden,  so  mul's  jede  Universität  ihre  Turnlehrerbildungsanstalt  haben.) 

D.   Sonstige  Zeitschriften. 

Cornhill  Magazine,  490.  Sylvan,  The  poetry  of  Chaucer  (recomraends  Pollard's 
Shilling  primer.  Spenser  speaks  of  Chaucer  in  terms  of  the  most  respectful  admiration ; 
like  Milton  in  'L'Allegro'.  But  when  he  imagines  himself  to  be  writing  in  Chaucer's 
manner,  the  vei'se  he  turns  out  is  of  a  tumbling  quality.  Flow  Dryden  read  Chaucer's 
decasyllables  we  can  see  from  a  quotation  he  makes  in  his  Preface,  to  the  'Fables  from 
Boccaccio  and  Chaucer.  Hörne  and  Wordsworth'  atteinpted  paraphrasing  him  into  the 
current  dialect). 

Nord  und  Süd,  Heft  282.  Landmann,  Elisabeth,  Paul  Verlaine,  Gedichte,  ins 
Deutsche  übertragen.  (Sentimentale  Unterredung.  Lieder  ohne  Worte.)  —  Strindberg, 
Aus  dem  lateinischen  Viertel  (Skizzen  von  der  Universität). 

Concordia  IV,  76.  Une  ceuvre  de  solidarite  humaine.  —  Exposition  universelle  de 
Glasgow.  —  Groupements  locaux  —  Assurance  mutuelle  internationale.  —  Chronique  de 
la  paix  (Chavet).  —  Correspondance  internationale.  —  Le  livre  d'or  des  carabiniers.  — 
L'Esperanto,   texte   et  traduction   fran^aise   (L.  de  Beaufront).  —   Les   amies   de  la  paix. 

—  Une  Conference  de  Frederic  Passy  (Bodin).  —  De  Instituenda  Universali  Litterarum 
inter  ludos  Communione,  texte  latin  et  traduction  franfaisa  (Tasset).  —  Cinq  mois  en 
Crimee  (Makaroif).  —  Causerie  dramatique.  (Le  Domaine,  piece  en  trois  actes,  de  M.  Lucien 
Besnard.  Le  Theätre  du  Gymnase  nous  a  donne  ce  mois-ci  une  piece  qui  est  peut-etre 
la  plus  interessante  de  toutes  celles  representees  ä  Paris  pendant  cette  saison.  —  Le  public 
semble  etre  enfin  fatigue  de  la  litter;iture  [??]  de  M.  Georges  Ohnet.  La  tres  courte  carriere 
de  son  dernier  drame,  ä  la  Porte-St-Martin,  le  prouve  en  effet,  et  je  le  constate  avec  joie.) 

Bevue  des  Deux  Mondes,  15  fevrier  et  P''  mars.  Mathilde  Serao,  Soeur  Jeanne 
de  la  Croix.  (Die  auf  zwei  Lieferungen  verteilte  Erzählung  führt  die  Aufhebung  des 
Klosters  der  Lebendig-Begrabenen  dem  Leser  lebhaft  vor  Augen,  den  Jammer,  welcher 
die  nun  in  die  unbekannt  gewordene  Welt  Ausgestofsenen  ergreift,  und  die  Mühsal,  eine 
Existenz  zu  erwerben.  Die  Regierung  in  Neapel  giebt  zwar  eine  kärgliche  Pension, 
schmälert  sie  aber  von  Jahr  zu  Jahr.  Das  von  den  Nonnen  Eingebrachte  —  bei 
J.  de  la  Crciix  20000  lire  —  wird  zurückbehalten.  Sie  sucht  als  Krankenwärterin  und 
Magd  mit  60  Jahren  noch  Stellung,  wird  als  des  Vagabundierens  verdächtig  von  der 
Polizei  inquiriert;  zuletzt  scl)ildert  die  Verfasserin  sie  als  Teilnehmerin  an  einem  Osterfest-  ; 
essen,  das  den  Armen  der  Stadt  gegeben  wird.  Bei  dieser  Gelegenheit  stellt  Mathilde 
Serao  in  packendster  Weise  den  verschüchterten  Almosenempfängern  die  aufgeputzte 
Welt  gegenüber,  die  voll  Aufgeblasenheit  herablassend  der  Abwechslung  wegen  sie  be- 
dient.) —  Hanotaux,  Impressions  de  France  (le  Centre).   —  Faguet,  L'Encyclopedie  :; 

—  Bentzon,  Le  Conseil  International  des  Femmes.  —  E.  Daudet,  Le  prologue  du  dix 
huit  fructidor.  —  Vicaire,  Avant  le  soir  (poesic).  —  Leben,  Un  conflit  de  races  ; 
(Americains  et  Philippins).  —  Doumic,  Le  drame  espagnol  et  notre  theätre  classique. 
(Martinenche,  La  Comedia  espaguole  en  France,  Hachette;  Fatio,  la  comedie  espagnole 
au  XVIInie  siocle;  Vieweg,  Etudes  sur  l'Espague;  Brunetiere,  Etudes  critiques.)  —  = 
De  Wyzewa,  Hans  Memling  (peintre,  mort  en  1494).  —  Hanotaux,  Impressions  de  ] 
France  (la  ville  moyenne,  Laon).  —  Masson-Forestier,  Le  testament  interrompu. 
(Erzählung  voll  hypnotischer,  occultistischer  und  spiritistischer  Anschauungen.  Glatigny, 
der  Erzähler  der  Ich-Novelle,  Advokat  am  Cour  d'Appel  in  Caen,  soll  den  Notar  Gourlot 
verteidigen,  welcher  ein  Testament  zu  Ende  geführt  hat,  obwohl  der  Testator  während 
des  Diktats  verstarb.  Er  giebt  an,  dafs  der  Geist  des  toten  Prosper  Morin  auch  noch 
nachher  zu  ihm  gesprochen.  Glatigny,  von  letzterem  Vorgange  überzeugt,  sucht  die  Ge- 
schworenen zu  seiner  Ansicht  in  mehrstündiger  Rede  zu  bringen.  Umsonst,  die  Bauern 
erklären  den  Notar  für  schuldig.  Glatigny  stürzt  besinnungslos  nieder  und  jahrelang  ist 
es  sein  Bemühen,  Gourlot  Gnade  erweisen  zu  lassen.  Dieses  soll  auch  geschehen,  wenn 
Gourlot  gesteht;  was  er  verweigert.  Prosper  Morins  Geist  hat  ihn  von  seines  Verteidigers  ' 
Schritten  in  Kenntnis  gesetzt.  P>  wird  auch  ohnedem  befreit  werden.  Wie  er  voraus-  j 
gesagt,  geschieht  das  auch  in  dreifsig  Tagen  und  zwar  seitens  des  Ministers  aus  Mitleid  ' 
mit  dem  nervösen  Zustande  Glatignys.  Die  P^rzählung  ist  fesselnd  und  packend  ge- 
schrieben und  verfällt  an  keiner  Stelle  in  langweilige  analysierende  Einzelbetrachtungcn. 
Grammatisches  etc.;  Une  fenetre  grillee  en  forme  de  p.  —  Dans  la  nuit  du  10  au  : 
15  [!]  janvier).   —   Pin  son,  La   colonie   de  Mozambique   et  l'alliance   anglo-portugaise 
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Bentzon,  Le  conseil  international  des  femmes.  —  E.  Daudet,  Le  prologue  du  dix-huit 
fructidor  (la  demission  de  Pichegru).  —  Maclaren,  Lachlau  (traduit  de  l'anglais  par 
Coulin).  —  Dastre,  Questions  scientifiques  (le  caoutchouc  et  la  gutta-percha.  La  gutta- 
percha  est  une  substance  tres  differeute  du  caoutchouc,  Eile  ne  lui  ressemble  que  par 
son  origine.)  —  De  Vogüe,  Deux  hommes  de  la  revolution  (Madelin,  Pouche  [1759 — 1820], 
Bire,  Memoires  du  general  d'Andigny  [1765  — 1857]].  —  Bellaigue,  Revue  musicale 
[Astarte,  opera  en  quatre  actes,  poeme  de  de  Gramont,  musique  de  Laroux;  La  fille  de 
Tabarin,  comedie  lyrique  en  trois  actes,  paroles  de  V.  Sardou  et  Ferrier,  musique  de 
Pierne).  

Ferienkurse. 

Berlin.  (Englischer  Ferien  -  Doppelkur sus  vom  25.  März  bis 
4.  April  im  Königl,  Friedrich- Wilhelms-Gymnasium).  Vorträge  der  Professoren 
Dr.  A.  Brandl  und  0.  Kabisch,  der  Engländer  Wells,  Wright,  Duncan,  Füller, 
Mr.  &  Mrs.  Pittard  - BuUock.  —  Gegenstände  der  Vorträge  sind:  Shakespeares 
Theater  und  dessen  Einflufs  auf  die  Komposition  seiner  Stücke;  Zusammenhang 
zwischen  den  antiken  und  den  Shakespeareschen  Dramen;  Elementarphonetik; 
New  Books  of  the  Year;  Lives  of  English  Authors;  Rider  Haggard;  Charles  Reade; 
Rudyard  Kipling,  Stalky  and  Co;  Errors  and  Obsoletisms  in  English.  German 
Grammars;  Remnanls  of  Norman  Law,  Customs  and  Superstitions  still  current 
in  the  British  Territory;  Road  life  in  the  time  of  Chaucer;  History  of  the  Boer 
Republics;  Some  queer  ways  of  getting  a  living;  Germany  as  seen  by  the  English 
Humourists  of  to-day;  The  degenerating  effect  of  the  press  on  the  public.  — 
Conversationsübungen  2  Stunden  täglich. 


Vermischtes. 

Wörterbuch  der  Technik.  —  Der  Verein  deutscher  Ingeniere  ist  an  die  Her- 
stellung eines  umfassenden  Wörterbuchs  der  Technik  herangetreten  und  hat  den 
Sprachforscher  und  Lexikographen  Dr.  H.  Jansen  als  Bearbeiter  gewonnen.  Herr 
Dr.  Jansen  wird  bei  seiner  Aufgabe  von  einem  besonderen  Ausschufs  des  Vereins 
unterstützt  werden.  Auch  von  zahlreichen  wissenschaftlichen  Vereinen  im  In-  und 
Auslande  ist  Mitwirkung  zugesagt  worden. 

Deutsch-Österreichische  Litteratur-Gesellschaft.  —  Die  Deutsch- Österreichi- 
sche Litteraturgesellschaft  in  Wien,  die  vor  wenigen  Jahren  gegründet  worden  ist, 
befindet  sich  in  unhaltbarem  Zustande.  Eine  aufserordentliche  Hauptversammlung, 
die  in  diesen  Tagen  zusammengetreten  ist,  beschlofs  die  Strafanzeige  gegen  den 
Direktor  Baron  Manfred  Karl  Maderny,  von  dem  behauptet  wird,  dafs  er  den 
Freiherrntitel  zu  Unrecht  trage.  Ein  namhafter  Fehlbetrag  wurde  festgestellt. 
Die  Versammlung  beschlofs  ferner,  nach  Durchführung  der  schwebenden  Prozesse 
zur  Liquidation  des  Unternehmens  zu  schreiten. 


Personalien. 

Prof.  Dr.  Haym-Halle  und  Mussafia-Wien  sind  von  der  Modern  Language  Asso- 
ciation in  Amerika  zu  Ehrenmitgliedern  ernannt. 

Dr.  Herzog-Prag  hat  sich  für  romanische  Philologie  habilitiert. 

Dr.  W.  Horn-Giefsen  habilitierte  sich  für  englische  Philologie. 

Dr.  Donati-Zürich  desgl.  für  italienische  Sprache. 

Der  Dichter  Campoamor  starb  kürzlich,  81  Jahre  alt,  in  Madrid. 

Der  Romanschriftsteller  Sylvestre  starb  am  19.  Februar  in  Toulouse. 

Am  IL  Februar  starb  L.  Menard,  bis  1870  ein  Förderer  des  deutschen  Liedes. 
Seine  Chansons  allemandes  nannte  er  später  Chansons  suedoises. 

Ausgegeben  am  4.  April  1901. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 


A.  n  z  e  i  g"  e  n. 


Verlag  von  Wilhelm  Tiolet  in  Dresden. 

Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung: 

PraMische  Lehrbücher  zum  Selbstunterricht 

in  den  neueren  Sprachen. 
Busch  u.  Skelton,  Handbuch  der  englischen 

Umgangssprache.    5.  Aufl.    Eleg.  geb.  3  JC 
The  English  Echo,   Praktische  Anleitung 

zumEnglisch-Sprechen.  22.  Aufl.  geb.lJ^.50§). 
Fiedler  u.  Sachs,  Wissenschaftl.  Grammatik 

der  englischen  Sprache.  I.  Bd.   2.  Aufl.   6  JC 

—  II.  Bd.  6  JC. 
Freund,  Tafel  der  englischen- Litteratur- 

geschichte.     2.  Aufl.     50  B). 
Jonson,  Ben,  Sejanus,  herausgeg.  u.  erklärt 

von  Dr.  C.  Sachs.     1  Ji. 
Macaulay,  A  Description  of  England  in  1685, 

to   which   are   added   not  es  by  Prof.  Dr. 

C.  Sachs.    2.  ed.     IJC  50  B). 
Nickels,    Englischer    Selbst-    und    Schnell- 

L  eh  rar.     75  d). 
Samostz,    Englisches   Lesebuch   für  höhere 

Lehranstalten.     Geh.    3  JC. 
Barbauld,    lie9ons  pour  les  enfants  de  5  ä 

10  ans.    9^  edition.    Avec  vocab.   1  JC  bOS). 
Echo  frangais,   Praktische  Anleitung  zum 

Französisch-Sprechen.  10.  Aufl.  Geb.  lÄ  50^. 
Fiedler,  Das  Verhältnis  der  französ.  Sprache 

zur  lateinischen.     3.  Aufl     75  ^. 
Frederic  le  Grand,  (Euvres  historiques 

choisies. 

Tome      I:    Memoires    pour    servir   ä   l'histoire    de 
p,  Bi'andeboiirg.    Nouvelle  Edition,  revue 

■'J  et  corrigöe.     3  Ji 

Tome     II:    Histoire  de  mon  tcmps.    Ire  partie.   2  Ji 
Tome  III:    Histoire    de    mon    temps.     2rae  partie. 
IJÜ  50  4 

Freund,  Tafel  der  französischen  Litte- 
raturgeschichte.     2.  Aufl.     50  S). 

Le  Bourgeois,  Deutsche  und  französ.  sprich- 
wörtliche Redensarten.     75  S). 

Wörter,  Die  gleichlautenden,  der  franzö- 
sischen Sprache  in  lexikal.  Ordnung.  75  B). 

L'Eco  italiana.  Praktische  Anleitung  zum 
Italienisch-Sprechen.     9.  Aufl.    Geh    2  Jt 

Freund,  Tafel  der  italienischen  Littera- 
turgeschichte.     50  d). 

Eco  de  Madrid,  Praktische  Anleitung  zum 
Spanisch-Sprechen.  7.  Aufl.  3  Ji-  —  Geb. 
3  JC  50  B). 

Franke,  Diceionario  mercantil  en  espanol 
y  aleman.  Spanisch-Deutsches  mercantiles 
Wörterbuch.     2  M. 

Russisches  Echo,  Praktische  Anleitung  zum 
Russisch-Sprechen,   i  JC.  —  Geb.  4  jfC  50  3). 


Soeben  erschien  und  wird  gratis  versandt: 

Antiqaariats-Katalog  I:  Französisclie 

liitteratur:   Philologie,  Folklore,  Alte 
Texte  und  neuere  Litteratur.  789  Nummern. 

Billignte    Besorgung    von    französischer 
Litteratur,  neu  und  antiquarisch. 

Exportbuchhandlung  J.  Gamber, 
7]  2,  rue  de  l'üniversite,  Paris. 


Verlag  von  Carl  M^yer  (Gustav  Prior) 
in  Hannover  und  Berlin. 

Der  deutsche  Aufsatz 
in  den  höheren  Lehranstalten. 

Ein  Hand-  und  Hilfsbuch  für  Lehrer. 


K. 


Von 
Dorenwell. 


4.  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
Preis  brosch.  3,50^''',  geb.  i  JL 

4.  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
Preis  brosch.  3,60  M,  geb.  4,20  cit 

Preis  brosch.  4  JC,  geb.  4,50  JC. 
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I.  Teil. 

läge. 

II.  Teil. 

läge. 

III.  Teil. 

Zeitschrift  für  tlai  Gymnasidlioesen ,  Berlin.  DüS 
Buch  enthält  eine  reiche  und  mit  dem  praktischen 
Blick  eines  erfahrenen  Schulmanns  angelegte  Samm- 
lung von  Aufsätzen  aus  den  verschiedensten  Gebieten 
der  Wissenschaft  und  des  Lebens.  Der  erste  Teil  um- 
falst  den  Lehrstoff  bis  zur  Quarta,  der  zweite  den- 
jenigen fi]r  Unter-  und  Obertertia.  Der  Verfasser  nimmt 
überall  Rücksicht  auf  die  Leistungsfähigkeit  der  SchUier, 
behandelt  die  Aufgaben  in  einfacher  und  klarer  Sprache 
und  hält  auf  einen  übersichtlichen,  deutlich  hervor» 
iretenden  Gedankengang.  Diesem  dient  der  schon  den 
einfachen  Erzählungen  der  ersten  Stufe  jedesmal  hinzu- 
gefügte Plan,  der  In  dem  Schüler  das  BewuTstsein  eines 
Gedankenfortschrittes  erweckt,  und  aus  dem  bei  schwie- 
rigeren Aufgaben  eine  umfassende  Dispositien  sich  ent- 
wickelt. Selbst  die  kleinste  Erzählung  mufs  den  Keim 
eines  wirklichen  Aufsatzes  enthalten.  Was  er  über  die 
auch  in  Tertia  zu  stellenden  Anforderungen  sagt  und 
hier  und  da  an  methodischen  Winken  mitteilt,  zeigt, 
dafs  er  auf  dem  richtigen  Wege  ist. 

Zeitschrift  für  dai  ReaUchvliuesen.  Die  Themata 
sind  nicht  etwa  blofs  gestellt,  sondern  alle  Aufgaben 
werden  in  einer  sachlich  und  sprachlich  mustergiltigen 
Ausführung  geboten.  Die  Reichhaltigkeit  der  Stoffe 
bietet  dem  Lehrer  des  Deutschen  an  den  Klassen  des 
Untergymnasiums  und  der  Unterrealschule  eine  ( 
wünschte  Auswahl  an  geeignetem  Aufsatzmateriale, 
selbst  Diktierstoff  für  orthographische  Uebungen.  Nichts 
minder  willkommen  wird  dem  Lehrer  die  meist  recht 
knappe,  aber  ausreichende  Aufstellung  eines  „Planes'^ 
(Disposition)  zu  jedem  Thema  sein. 


"Verlag-  von  Fei'diiian«!  Schöning'h  in  Paclerborn. 

jjchöninglis  Ausgaben  ausländischer  Klassiker  S!h^i™nfpSgetau1.i" 

I.  Shakespeare,  Jnlins  Caesar.  Nach  der  Schlegelschen  Übersetzung  heraus- 
gegeben und  mit  Einleitung  und  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  H.  Schmitt, 
Progymn.- Direktor.     Mk.  1,35,    geb.  M.  1.65. 

Weitere  Bände  erscheinen  lu  Kürze.  —  Diese  Ausgabe  erscheint  in  Anlage  der  Schöninghschen  deut- 
schen Klassiker.  6] 

g^*     Hierbei  eine  Beilage  von  Ferd.  Schöuingh  in  Paderborn. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 


Neuphilologisches  Centralblatt. 

Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  in  Deutschland.,, 

Unter  Mitwirkung  von  >^  f.    ~~-    ^ 

Dr.  Be  cker-Elberfeld,  Dr.  Bebne-Hannorer,  Prof.  Dr.  Bierbaum- Earlsrabe,  VToiJtix.  Bre^nfV^n- 
MtlDcben,  Dir.  Dr.  Dickmann- Köln  a.  Hb.,  Prof.  Ey-Hannover,  Prof.  Dr.  Fels -HamBnrg^  Prof.  GiV^el - 
IJnr,  Prof.  Dr.  van  Hatnel  -  Groningen  ,  Prof.  Dr.  M.  Hartmann  -  Leipzig,  Prof.  Hegen  er- Brüssel, 
Dr.  il  e  i  1  i  gb  ro  d  t  •  Hannover,  Prof.  H  o  rn  em  a  n  n  -  Hannover ,  Prof.  Dr.  K  r  e  fsjii  e  i;  -  EasaeJ^  Prof. 
Dr.  K  ü  b  n  -  Wiesbaden ,  Prof.  Dr.  MUb  1  efeldOsterode,  Prof.  K.  F.  Müll  er- Karlsruhe,  Oberlebrer  Dr." 
Ob  lert- Königsberg  I.  Pr. ,  Dr.  Olzscba- Annaberg,  Dr.  Proe  schold  t- Friedrichsdonf  i.Taan.,  Dir.  Dr. 
Q  u  iebl- Kassel,  Dr.  R  ei  mann-Danzig,  Prof.  Dr.  Sachs- Brandenburg,  Ober.schulrai  Qe.  v.«4  Salfwürk- 
Karlsrahe,  Oberlehrer  Sandmann  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Scheff  1er  •  Dresden,  Prdfw  Dr.  Scherffig- 
Zfttan,  Dr.  Söhns-Gandersbeim,  Prof.  Dr.  Stengel -Greifswald,  Dir.  Dr.  Tendering -I^amburg,  Prof.  Dr. 
Thlergen- Dresden,  Prof.  Dr.  Trau  tmann -Bonn,  Prof.  Tru eisen- Lackenwalde,  Prof.  Dr.  Varn  hagen - 
Erlangen,  Prof.  Viel or-Marburg,  Dir.  Wal t er- Frankfurt  a.  M.,  Dr.  W»88erzieher-Witt«n  «.R.,  Pxßf. 
Weifs-Leipa,    Rektor  W e n d t - Zerbst ,    R.  W  ienandt-Danzig,    Dr.  Wunde r- Halle  ,   Prof.  Dr.   WU  ik^x- 

Leipzig,    Dr.  Wurf  fei- Malchin    etc.  '*^         \^' 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kasten.  ^>*'  "/■ 

Fünfzehnter  Jahrgang.        Hannover,  Mai  i90i.  ITr.  5. 

Monatlich  erseheint  eine  Nnmmer  In  der  Stärke  von  zwei  Druckbogen  zum  Preise  von  4  Mark  für  das  Halbjahr. 
Alle  Burbandlungen  und  Postanstalten  nehmen  Bestellungen  an.  —  Beiträge  werden  unter  der  Adresse  Prof. 
Dr.  W.  Kasten,  Hannover,  Lavesstrafse  63,  erbeten.  —  Inserate  ifiir  die  gespaltene  Petilzeile  oder  deren  Raum 
25  Pfg.)  sowie  Beilagen  sind  an  die  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  zu  senden. 

[nhalt :  An  die  Mitglieder  des  Deutschen  Neuphilologen-Verbandes  (betrifft  Bericht  über 
den  Leipziger  Xeuphilologentag)  (S.  129).  —  Reform  der  französischen  Rechtschreibung. 
(Neuester  Ministerial-Erlafs  vom  26.  Februar  1901)  (S.  130).  —  Gründung  eines  Reichs- 
instituts für  Lehrer  des  Englischen  in  London  (S.  135).  —  Berichte  aus  Vereinen  und 
Versammlungen:  Leipzig  (Verein  für  neuere  Philologie):  Bornecque,  La  tragedie  classique 
et  le  drame  romantique;  Rübner,  Einige  Gedanken  über  das  Vokabellernen  in  den  Unter- 
klassen, besonders  der  Realschulen;  Wülker,  Lees  William  Shakespeare;  Seydel,  Das  kirch- 
liche Leben  Englands  in  Mrs.  Humphry  Wards  Roman  »David  Grieve»  (S.  139).  —  New  York, 
The  Seventeenth  Annual  Meeting  of  the  Modern  Language  Association  (S.  141).  —  Neu- 
sprachliche Vorlesungen  auf  den  Universitäten  Deutschlands  und  denen  der  Nachbar- 
länder (Bonn,  Halle  a.  d.  S.,  Czernowitz,  Graz,  Innsbruck,  Prag,  Wien,  Zürich)  (S.  147).  — 
Litteratur.  Besprechungen:  Hengesbach,  La  guerre  1870  —  71  [Kasten]  (S.  147).  — 
Neue  Erscheinungen  (S.  148).  —  Zeitschriftenschau  (S.  152).  —  Ferienkurse  (S.  158).  — 
Personalien  (S.  159). 

An  die  Mitglieder  des  Deutschen  Neuphilologen-Verbandes. 

Wir  beabsichtigten,  allen  Herren,  die  sich  an  den  Debatten  auf  dem 
Leipziger  Neuphilologentage  beteiligten  und  deren  Äufserungen  im  Drucke 
wenigstens  eine  halbe  Seite  einnehmen,  eine  Korrektur  zuzuschicken.  Da 
aber  die  meisten  Herren  die  Korrektur  gar  nicht  oder  in  ganz  veränderter 
Form  zurücksendeten,  wodurch  viel  Aufenthalt  und  grofse  Kosten  veranlafst 
wurden,  so  sollen  in  Zukunft  nur  noch  den  Hauptrednern  Korrekturen 
zugehen. 

Wann  der  Druck  des  Berichtes  fertig  sein  wird,  ist  leider  schwer  zu 
sagen.  Die  Fertigstellung  hängt  ganz  davon  ab,  wie  schnell  die  Herren 
Redner  die  ihnen  zugeschickten  Korrekturen  erledigen.  Uns  tritft 
keine  Verantwortlichkeit  für  die  Verzögerung. 

Leipzig,  April  1901. 

Im  Auftrag  der  Redaktion  des  Berichts: 

Richard  Wülker. 

Naupbilologisches  CentmlblsU.     XV.  Q 
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Reform  der  französischen  Rechtschreibung.*) 

(Neuester  Ministerial-Erlafs  vom  26.  Februar  1901.) 

Le  Ministre  de  l' Instruction  publique  et  des  Beaux-Arts, 

Vu  l'article  5  de  la  loi  du  27  fevrier  1880; 

Vu  l'arrete  du  31  juillet  1900; 

Le  Conseil  superieur  de  Tlnstruction  publique  entendu, 
Arrete: 

Article  V.  —  Dans  les  exaraens  ou  concours  dependant  du  Ministere  de 
rinstruction  publique,  qui  comportent  des  epreuves  speciales  d'orthographe,  il  ne 
sera  pas  comptö  de  fautes  aux  candidats  pour  avoir  use  des  tolerances  indiquees 
dans  la  liste  annexee  au  present  arrete. 

La  meme  disposition  est  applicable  au  jugeraent  des  diverses  compositions 
redigees  en  langue  frangaise,  dans  les  examens  ou  concours  dependant  du  Ministere 
de  rinstruction  publique  qui  ne  comportent  pas  une  epreuve  speciale  d'orthographe. 

Article  2.  —  L'arret6  du  31  juillet  1900  est  rapporte. 

Fait  ä  Paris,  le  26  fevrier  1901.  ^  ^ 

'  Georges  Leygues. 


Liste  annexee  ä  l'arrete  du  26  fevrier  1901, 

SUBSTANTIFS. 
Pluriel  ou  singulier.  —  Dans  toutes  les  constructions  oü  le  sens  permet  de  com- 
prendre  le  substantif  compleraent  aussi  bien  au  singulier  qu'au  pluriel,  on  tolerera  l'em- 
ploi  de  Tun  ou  l'autre  nombre.  Ex.:  des  habits  de  femme  ou  de  femmes;  —  des  confi- 
tures  de  groseille  ou  de  groseilles;  —  des  prStres  en  bannet  carrd  ou  en  bonnets  carres; 
—  ils  ont  ötd  leur  chapeau  ou  leurs  chapeaux. 

SUBSTANTIFS  DES  DEUX  GENRES. 

1.  Aigle.  —  L'usage  actuel  donne  ä  ce  substantif  le  genre  masculin,  sauf  dans  le 
cas  oü  il  designe  des  enseignes.     Ex.:    les  aigles  romaines. 

2.  Amour,  orgue.  L'usage  actuel  donne  ä  ces  deux  mots  le  genre  masculin  au  singu- 
lier. Au  pluriel,  on  tolerera  indiffererament  le  genre  masculin  ou  le  genre  feminin.  Ex.: 
les  grandes  orgues;  —  un  des  plus  beaux  orgues;  —  de  f olles  amours,  des  amours  tardifs. 

3.  D^lice  et  d^lices  sont,  en  realite,  deux  mots  differents.  Le  premier  est  d'un  usage 
rare  et  un  peu  recberche.  II  est  inutile  de  s'en  occuper  dans  l'enseignement  elementaire 
et  dans  les  exercices. 

^  4.  Automne,  enfant.  —   Ces  deux  mots  etant  des  deux  genres,  il  est  inutile  de  s'en 

occuper  particulierement.    II  en  est  de  meme  de  tous  les  substantifs  qui  sont  indifferemment 
des  deux  genres. 

5.  Gens,  orge.  —  On  tolerera,  dans  toute§  les  constructions,  l'accord  de  l'adjectif  au 
feminin  avec  le  mot  gens.  Ex.:  instruits  ou  instruites  par  l'experience,  les  vieilles  gens 
sont  soupgonneux  ou  soiipQonneuses. 

On  tolerera  l'eniploi  du  mot  orge  au  feminin  sans  exception:  orge  carree,  orge 
mondie,  orge  perUe. 

6.  Hymne.  —  II  n'y  a  pas  de  raison  süffisante  pour  donner  ä  ce  mot  deux  sens 
differentes,  suivant  qu'il  est  employe  au  masculin  ou  au  feminin.  On  tolerera  les  deux 
genres,  aussi  bien  pour  les  chants  nationaux  que  pour  les  chants  religieux.  Ex.:  tm  bei 
hymne  ou  une  belle  hymne. 

7.  Päques.  —  On  tolerera  l'emploi  de  ce  mot  au  feminin  aussi  bien  pour  designer 
une  date  que  la  fete  religieuse.    Ex.:    d  Päques  prochain  ou  ä  Päques  prochaines. 

PLURIEL  DES  SUBSTANTIFS. 
Pluriel  des  noms  propres.  —  La  glus  grande  obscurite  regnant  dans  les  regles  et  les 
exceptions   enseignees  dans  les  grammaires,   on  tolerera  dans  tous  les  cas  que  les  noms 


*)  Die  geltend  gebliebenen  Bestimmungen  (vergl.  N.  C.  XIV,  10  u.  11)  sind  am  Rande 
durch  einen  Strich  bezeichnet. 
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propres  precedes  de  l'article  pluriel  prennent  la  raarque  du  pluriel:  les  Corneilles  comrae 
hs  Gracques,  —  des  VirgUes  (exemplaires)  comme  des  Virgües  (editions). 

II  en  sera  de  meme  pour  les  noms  propres  de  personnes  designant  Ics  oeuvres  de 
ces  personnes.     Ex.:    des  Meissoniers. 

Pluriel  des  noms  empruntös  ä  d'autres  langues.  —  Lorsque  ces  mots  sont  tout  ä  fait 
entres  daiis  la  langue  franfaise,  on  tolerera  que  le  pluriel  soit  forme  suivant  la  regle 
generale.     Ex.:  des  exeats  corame  des  deficits. 

NOMS  COMPOSES. 
Noms  compos^s.  —  Les  memes  noms  composes  se  rencontrent  aujourd'hui  tantöt  avec 
le  trait  d'union,  tantöt  sans  trait  d'union.  II  est  inutile  de  fatiguer  les  enfants  ä  apprendre 
des  contradictions  que  rien  ne  justifie.  L'absence  de  trait  d'union  dans  l'expression  pomme 
de  terre  n'empeche  pas  cette  expression  de  former  un  veritable  mot  compose  aussi  bien  que 
chef-d' Oeuvre  par  exemple.     Ces  noms  pourront  toujours  s'ecrire  sans  trait-d'union. 

ARTICLE. 

Articie  devant  les  noms  propres  de  personnes.  —  L'usage  existe  d'eraployer  l'article 
devant  certains  noms  de  faraille  italiens:  le  Tasse,  le  Correge,  et  quelquefois  ä  tort  devant 
des  prenoras:  (lej  Dante,  (le)  Guide.  —  On  ne  comptera  pas  comme  une  faute  Tignorance 
de  cet  usage. 

11  regne  aussi  une  grande  incertitude  dans  la  maniere  d'ecrire  l'article  qui  fait 
partie  de  certains  noms  fran^ais:  la  Fontaine,  la  Fayette  ou  Lafayette.  II  convient  d'in- 
diquer,  dans  les  textes  dictes,  si,  dans  les  noms  propres  qui  contiennent  un  articie,  l'article 
doit  etre  separe  du  nom. 

Articie  supprime.  —  Lorsque  deux  adjectifs  unis  par  et  se  rapportent  au  meme 
snbstantif  de  maniere  ä  designer  en  realite  deux  choses  differentes,  on  tolerera  la  suppres- 
sion  de  l'article  devant  le  second  adjectif.  Ex.:  L^histoire  ancienne  et  moderyxe,  comme 
Yhistoire  andenne  et  la  moderne. 

^^  Articie  partitif.  —  On  tolerera  du,  de  la,  des,  au  lieu  de  de  partitif  devant  un  substantif 
precede  d'un  adjectif.  Ex.:  de  ou  du  bon  pain,  de  bonne  viande  ou  de  la  bonne  viande, 
de  ou  des  bons  fruits. 

Articie  devant  plus,  moins,  etc.  —  La  regle  qui  veut  qu'on  emploie  le  plus,  le  tnoins, 
le  viieux  comme  un  neutre  invariable  devant  un  adjectif  indiquant  le  degre  le  plus  eleve 
de  la  qualite  possedee  par  le  substantif  qualifle  sans  comparaison  avec  d'autres  objets  est 
tres  subtile  et  de  peu  d'utilite.  II  est  superflu  de  s'en  occuper  dans  l'enseignement  elemen- 
taire  et  dans  les  exercices.  On  tolerera  le  plus,  la  plus,  les  plus,  les  moins,  les  mieux,  etc., 
dans  des  constructions  telles  que:    on  a  abattu  les  arbres  le  plus  ou  les  plus  exposes  d  la 

*^'"^^'^-  ADJECTIF. 

Accord  de  l'adjectif.  —  Dans  la  locution  se  faire  fort  de,  on  tolerera  l'accord  de 
l'adjectif.     Ex.:    se  faire  fort,  forte,  forts,  fortes  de  .  .  . 

Adjectif  construit  avec  plusieurs  substantifs.  —  Lorsqu'un  adjectif  qualificatif  suit 
plusieurs  substantifs  de  genres  diflferents,  on  tolerera  toujours  que  l'adjectif  soit  construit 
au  masculin  pluriel,  quel  que  soit  le  genre  du  substantif  le  plus  voisin:  Ex.:  apparte- 
ments  et  chambres  meubles. 

Nu,  demi,  feu.  —  On  tolerera  l'accord  de  ces  adjectifs  avec  le  substantif  qu'ils  pre- 
cedent.  Ex.:  nu  ou  nus  pieds,  une  demi  ou  demie  heure  (sans  trait  d'union  entre  les 
mots),  feu  ou  feue  la  reine. 

Adjectifs  composes.  —  On  tolerera  la  reunion  des  deux  mots  constitutifs  en  un  seul 
mot  qui  formera  son  feminin  et  son  pluriel  d'apres  la  regle  generale.  Ex.:  nouveaune, 
nouveaunce,  nouveaunes,  nouveaunees ;  —  courtvHu,  courtvetue,  courtvilus,  courtvctues,  etc. 

Mais  les  adjectifs  composes  qui  designent  des  nuances  etant  devenus,  par  suite  d'une 
ellipse,  de  veritables  substantifs  invariables,  on  les  traitera  comme  des  mots  invariables, 
Ex.:   des  robes  bleu  clair,  vert  d'eau,  etc.,  de  meme  qu'on  dit  des  habits  marron. 

Participes  passes  invariables.  —  Actuellement  les  participes  approuve,  attendu, 
ci-inclus,  ci-joint,  excepte,  non  compris,  y  compris,  öte,  passe,  supposd,  vu,  places  avant 
le  substantif  auquel  ils  sont  joints,  restent  invariables.  Excepte  est  meme  dejä  classe 
parmi  les  prepositions.  On  tolerera  l'accord  facultatif  pour  ces  participes,  sans  exiger 
i'application  de  regles  differentes  suivant  que  ces  mots  sont  places  au  commencement  ou 
dans  le  corps  de  la  proposition,  suivant  que  le  substantif  est  uu  n'est  pas  determiue.  Ex.: 
ci  Joint  ou  ci  jointes  les  pieces  dcmanddes  (sans  trait  d'union  entre  ci  et  le  participe);  — 
je  vous  envoie  ci  joittt  ou  ci  jointe  copie  de  la  piece. 

9* 
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On  tolerera  la  ineme  liberte  pour  l'adjectif  franc.  Ex.:  envoyer  franc  de  port  ou 
franche  de  port  une  lettre. 

Avoir  l'air.  —  On  permettra  d'ecrire  indiflferemment:  eile  a  Vair  doux  ou  douce, 
spirituel  ou  spirituelle.  On  n'exigera  pas  la  connaissance  d'une  difference  de  sens  subtile 
suivant  l'accord  de  l'adjectif  avec  le  mot  air  ou  avec  le  mot  designant  la  personne  dont 
on  indique  l'air. 

Adjectifs  numöraux.  —  Vingt,  cent.  La  prononciation  justifie  dans  certains  cas  la 
regle  actuelle  qui  donne  un  pluriel  ä  ces  deux  mots  quand  ils  sont  multiplies  par  un  autre 
nombre.  On  tolerera  le  pluriel  de  vingt  et  de  cent  nieme  lorsque  ces  mots  sont  suivis  d'un 
autre  adjectif  numeral.  Ex.:  quatre  vingt  ou  quatre  vingts  dix  hommes;  —  quatre  cent 
ou  quatre  cents  trente  hommes. 

Le  trait  d'union  ne  sera  pas  exige  entre  le  mot  designant  les  unites  et  le  mot  de- 
signant les  dizaines.    Ex.:    dix  sept. 

Dans  la  designation  du  millesime,  on  tolerera  mille  au  lieu  de  niil,  comme  dans  l'ex- 
pression  d'un  nombre.  Ex.:  Van  mil  huit  cent  quatre  vingt  dix  ou  l'an  mille  huit  cents 
quatre  vingts  dix. 

ADJECTIFS  DEMONSTRATIFS,  INDEFINIS  ET  PRONOMS. 

Ce.  —  On  tolerera  la  reunion  des  particules  ci  et  Zä  avec  le  pronom  qui  les  precede, 
sans  exiger  qu'on  distingue  qu'est  ceei,  qu'est  cela  de  qu'est  ce  ci,  qu'est  ce  lä.  —  On 
tolerera  la  suppression  du  trait  d'union  dans  ces  constructions. 

MSme.  —  Apres  un  substantif  ou  un  pronom  au  pluriel,  on  tolerera  l'accord  de 
mime  au  pluriel  et  on  n'exigera  pas  de  trait  d'union  entre  vxme  et  le  pronom.  Ex.: 
nous  memes,  les  dieux  memes. 

Tout.  —  Devant  un  nom  de  ville  on  tolerera  l'accord  du  mot  tout  avec  le  nom  propre 
sans  chercher  ä  etablir  une  diflference  un  peu  subtile  entre  des  constructions  comme  toute 
Rome  et  tout  Bome. 

On  ne  comptera  pas  de  faute  non  plus  ä  ceux  qui  ecriront  indifferemment,  en  faisant 
parier  une  femme,  je  suis  tout  ä  vous  ou  je  suis  toute  ä  vous. 

Lorsque  tout  est  employe  avec  le  sens  indefini  de  chaque,  on  tolerera  indiiferemment 
la  construction  au  singulier  ou  au  pluriel  du  mot  tout  et  du  substantif  qu'il  accompagne. 
Ex.:  des  marchandises  de  toute  sorte  ou  de  toutes  sortes;  —  la  sottise  est  de  tout  (tous) 
temps  et  de  tout  (tous)  pays. 

Aucun.  —  Avec  une  negation,  on  tolerera  l'emploi  de  ce  mot  aussi  Wen  au  pluriel 
qu'au  singulier.    Ex.:  ne  faire  aucun  projet  ou  aucuns  j)rojets. 

Chacun.  —  Lorsque  ce  pronom  est  construit  apres  le  verbe  et  se  rapporte  ä  un  mot 
pluriel  sujet  ou  complement,  on  tolerera  indifferemment,  apres  chacun,  le  possessif  so7i 
sa  ses  ou  le  possessif  leur,  leurs.  Ex.:  ils  sont  sortis  chacun  de  son  cöti  ou  de  leur  cöte; 
remettre  des  livres  chacun  ä  sa  place  ou  ä  leur  place. 

VERBE. 

Verbes  compos^s.  —  On  tolerera  la  suppression  de  l'apostrophe  et  du  trait  d'union 
dans  les  verbes  composes.    Ex.:   entrouvrir,  entrecroiser. 

Trait  d'union.  —  On  tolerera  l'absence  de  trait  d'union  entre  le  verbe  et  le  prenom 
sujet  place  apres  le  verbe.    Ex.:   est  iL 

Diff6rence  du  sujet  apparent  et  du  sujet  r^el.  —  Ex.:  sa  maladie  sont  des  vapeurs, 
II  n'y  a  pas  lieu  d'enseigner  de  regles  pour  des  constructions  semblables  dont  l'emploi  ne 
peut  etre  etudie  utilement  que  dans  la  lecture  et  l'explication  des  textes.  C'est  une  ques- 
tion  de  style  et  nou  de  grammaire  qui  ne  saurait  figurer  ni  dans  les  excrcices  elementaires 
ni  dans  les  examens. 

Accord  du  verbe  pr^cödö  de  plusieurs  sujets  non  unis  par  la  conjonction  et.  —  Si  les 
sujets  ne  sont  pas  resuraes  par  un  mot  indefini  tel  que  tout,  rien,  chacun,  on  tolerera  toujours 
la  construction  du  verbe  au  pluriel.     Ex. :    sa  honte,  sa  douceur  le  fönt  admirer. 

Accord  du  verbe  pr6c^dd  de  plusieurs  sujets  au  singulier  unis  par  ni,  comme,  ainsi 
que  et  autres  locutions  6quivalentes.  —  On  tolerera  toujours  le  verbe  au  pluriel.  Ex.:  ni 
la  douceur  ni  la  force  n'y  peuvent  rien  ou  n'y  peut  rien;  —  la  santd  comme  la  fortune 
demandent  ä  etre  mdnagees  ou  demande  ä  etre  mdnagee;  —  le  geniral  avec  quelques  offi- 
ciers  sont  sortis  ou  est  sorti  du  camp;  —  le  chat  ainsi  que  le  tigre  sont  des  carnivores  ou 
est  un  carnivore. 

Accord  du  verbe  quand  le  sujet  est  un  mot  collectif.  —  Toutes  les  fois  que  le  collectif 
est  accompagne  d'un  complement  au  pluriel,  on  tolerera  l'accord  du  verbe  avec  le  comple- 
ment.    Ex.:    un  peu  de  connaissances  suffit  ou  suffisent. 
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Accord  du  verbe  quand  le  sujet  est  plus  d'un.  —  L'usage  actuel  etant  de  construire 
le  verbe  au  singulier  avec  le  sujet  plus  d'un,  on  tolerera  la  construction  du  verbe  au 
singulier  meme  lorsque  plus  d'un  est  suivi  d'un  complement  au  pluriel.  Ex.:  plus  d'un 
de  ces  hommes  etait  ou  dtaient  ä  plaindre. 

Accord  du  verbe  pr^c^d^  de  un  de  ceux  (une  de  Celles)  qui.  —  Dans  quels  cas  le  verbe 
de  la  proposition  relative  doit-il  etre  construit  au  pluriel,  et  dans  quels  cas  au  singulier? 
C'est  une  delicatesse  de  langage  qu'on  n'essaiera  pas  d'introduire  dans  les  exercices  elemen- 
taires  ni  dans  les  examens. 

C'est,  ce  sont.  —  Comme  il  regne  une  grande  diversite  d'usage  relativement  ä  l'era- 
ploi  regulier  de  c'est  et  de  ce  sont,  et  que  les  meilleurs  auteurs  ont  employe  c'est  pour 
annoncer  un  substantif  au  pluriel  ou  un  pronom  de  la  troisieme  personne  au  pluriel,  on 
tolerera  dans  tous  les  cas  l'eraploi  de  c'est  au  lieu  de  ce  sont.  Ex.:  c'est  ou  ce  sont  des 
montagnes  et  des  precipices. 

Concordance  ou  correspondance  des  temps.  —  On  tolerera  le  present  du  subjonctif 
au  lieu  de  l'iraparfait  dans  les  propositions  subordonnees  dependant  de  propositions  dont 
le  verbe  est  au  conditionnel  present.     Ex.:    il  faudrait  qWü  vienne  ou  qu'il  viiU. 

PAKTICIPE. 

Participe  präsent  et  adjectif  verbal.* —  II  convient  de  s'en  tenir  a  la  regle  generale 
d'apres  laquelle  on  distingue  le  participe  de  l'adjectif  en  ce  que  le  premier  indique  l'action 
et  le  second  l'etat.  II  suffit  que  les  eleves  et  les  candidats  fassent  preuve  de  bon  sens 
dans  les  cas  douteux.  On  devra  eviter  avec  soin  les  subtilites  dans  les  exercices.  Ex.: 
des  sauvages  vivent  errant  ou  errants  dans  les  hois. 

Participe  pass^.  —  II  n'y  a  rien  ä  changer  ä  la  regle  d'apres  laquelle  le  participe 
passe  construit  comme  epithete  doit  s'accorder  avec  le  mot  qualifie,  et  construit  comme 
attribut  avec  le  verbe  etre  ou  un  verbe  intransitif  doit  s'accorder  avec  le  sujet.  Ex.:  des 
fruits  gätes;  —  ils  sont  tombis;  —  elles  sont  tomMes. 

Pour  le  participe  passe  construit  avec  l'auxiliaire  avoir,  lorsque  le  participe  passe 
est  suivi  soit  d'un  infinitif,  soit  d'un  participe  present  ou  passe,  on  tolerera  qu'il  reste  in- 
variable, quels  que  soient  le  genre  et  le  nombre  des  complements  qui  precedent.  Ex.: 
les  fruits  que  je  rne  suis  laisse  ou  laissis  prendre;  —  les  sauvages  que  Von  a  trouvi  ou 
trouves  errant  dans  les  hois.  Dans  le  cas  oü  le  participe  passe  est  precede  d'une  expression 
coUective,  on  pourra  ä  volonte  le  faire  accorder  avec  le  collectif  ou  avec  son  complement. 
Ex.:    la  foule  d'hommes  que  j'ai  vue  ou  vus. 

ADVERBE. 

^e  dans  les  propositions  subordonnees.  —  L'emploi  de  cette  negation  dans  un  tres 
grand  nombre  de  propositions  subordonnees  donne  lieu  ä  des  regles  compliquees,  difficiles, 
abusives,  souvent  en  contradiction  avec  l'usage  des  ecrivains  les  plus  classiques. 

Sans  faire  de  regles  differentes  suivant  que  les  propositions  dont  elles  dependent 
sont  affirmatives  ou  negatives  ou  interrogatives,  on  tolerera  la  suppression  de  la  negation 
ne  dans  les  propositions  subordonnees  dependant  de  verbes  ou  de  locutions  signifiant: 

Empecher,  ddfendre,  eviter  que,  etc.    Ex.:  defendre  qu'on  vienne  ou  qu'on  ne  vienne; 

Craindre,  disespirer,  avoir  peur,  de  peur  que,  etc.  Ex.:  de  peur  qu'il  aille  ou 
qu'il  n' aille; 

Douter,  contester,  nier  que  etc.  Ex.:  Je  ne  doute  pas  que  la  chose  soit  vraie  ou 
ne  soit  vraie; 

II  tient  ä  peu,  il  ne  tient  pas  d,  il  s'en-faut  que,  etc.  Ex.:  t7  ne  tient  pas  d  moi 
que  cela  se  fasse  ou  ne  sc  fasse. 

On  tolerera  de  meme  la  suppression  de  cette  negation  apres  les  comparatifs  et  les 
mots  indiquant  une  comparaison:  autre,  autremeni  que,  etc.  Ex.:  l'annee  a  ete  meillettre 
qu'on  Vespirait  ou  qu'on  ne  Vesperait;  —  les  risultats  sont  autres  qu'on  le  croyait  ou 
qu'on  ne  le  croyait; 

De  meme  apres  les  locutions  d  moins  que,  avant  que.  Ex.:  d  moins  qu'on  aecorde 
le  pardon  ou  qu'on  n'accorde  le  pardon. 

OBSERVATION. 
11  conviendra,  dans  les  examens,  de  ne  pas  compter  comme  fautes  graves  Celles  qui 
ne  prouvent  rien  contre  l'intelligence  et  le  veritable  savoir  des  candidats,  mais  qui  prouvent 
seulement  l'ignorance  de  quelque  finesse  ou  de  quelque  subtilite  gramraaticale. 
Vu  pour  etre  annexe  ä  l'arrete  du  2(5  fevrier  1901. 

Le  Ministre  de  V Instruction  publique  et  des  Beaux-Arts, 
Georges  Leygues. 
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Ein  Vergleich  der  Verordnungen  vom  31.  Juli  v.  J,  und  der  vorliegen- 
den läfst  zwar  in  der  beigefügten  „Liste"  keine  übergrofsen  Änderungen  erkennen 
und  so  könnten  die  Lehrer,  welche  sich  die  neuen,  vom  französischen  Unterrichts- 
minister seinerzeit  mit  aller  Entschiedenheit  befürworteten  Regeln  bereits,  zu  eigen 
gemacht  haben,  sich  auch  ohne  grofse  Mühe  in  die  Neuerungen  finden,  wäre  der 
Minister  selbst  nicht  in  seinem  eingangs  befindlichen  Article  2  bedenklich  schwankend 
geworden,  und  hätte  er  nicht  durch  die  Worte:  „L'arrete  du  31  juillet  1900  est 
rapporte"  alle  Neuerungen  aufgehoben,  das  bisher  Bestehende  bestätigt  und  seinen 
ganzen  Erlafs  nur  auf  eine  Duldung  von  Fehlern  beschränkt,  wie  sie  bei  öffent- 
lichen Prüfungen  in  Frankreich  vorkommen. 

Die  für  das  Ausland  besonders  wichtige  Anordnung  vom  31.  Juli  v.  J. : 
^Art,  2.  —  Dans  les  etablissements  d'enseignement  public  de  tout  ordre,  les  usages 
et  prescriptions  contraires  aux  indications  enoncees  dans  la  liste  annexee  au  present 
arrete  ne  seront  pas  enseignees  comme  regles '  ist  damit  hinfällig.  Es  wird  uns 
nicht  mehr  geboten,  was  gelehrt,  sondern  nur,  was  in  gewissen  Fällen  geduldet 
werden  soll.  Unnötige  grammatische  Klaubereien  nehmen  wieder  die  Zeit  in  An- 
spruch, die  so  notwendig  zur  Aneignung  des  Wissens  und  Könnens  der  Gegen- 
wart ist.  Kein  Wunder,  dafs  die  deutschen  Neusprachler  das  Verlangen  hegen, 
seitens  der  deutschen  Ministerien  Klarheit  in  den  von  französischer  Seite  hervor- 
gerufenen Wirrwarr  der  Anschauungen  zu  bringen,  und  dafs  sie  um  Verordnungen 
deutscherseits  bitten,  ob  und  inwieweit  von  den  französischen  Ministerial- Vorschriften 
beim  Unterricht  Notiz  zu  nehmen  ist,  oder  ob  nur  bei  Prüfungen,  dem  zu  Prüfen- 
den unbewufst,  Nachsicht  walten  kann. 

Im  einzelnen  wäre  noch  zu  bemerken: 

In  Nombre  des  substantifs  ist  die  Vorschrift  fortgefallen,  welche  zumeist 
das  Wort  temoin  betraf.  Bei  ceuvre  und  periode  werden  nach  wie  vor  Be- 
deutungsunterschiede je  nach  ihrem  Geschlecht  gemacht.  Unter  Noms  composes 
ist  nur  die  Hauptregel  geblieben,  welche  die  Fortlassung  des  Bindestriches  ge- 
stattet, damit  scheint  aber  auch  das  Zusammenschreiben  der  Worte  verboten  zu 
sein.  In  der  ersten  Verordnung  wurden  citiert:  essuiemain,  abatjour,  fessemathieu, 
gagnepetit,  coffrefort,  bassecour,  blancseing,  blancbec,  grandmere,  grandmesse, 
grandroute,  rougegorge,  choufleur,  cheflieu,  timbreposte,  terreplein,  hoteldieu, 
fetedieu,  troismäts,  troisquarts,  chassecroise,  fierabras,  piquenique,  soidisant,  tedeum, 
exvoto,  viceroi,  entete,  plusvalue,  moinsvalue,  galloromains.  Die  Erwägungen, 
welcher  der  beiden,  nun  ohne  Bindestrich  neben  einander  stehenden  Bestandteile 
das  Pluralzeichen  haben  soll,  oder  ob  sie  es  beide  erhalten,  bleiben  demnach  be- 
stehen. Im  Widerspruch  gegen  das  Nichtzusammenziehen  der  Bestandteile  eines 
zusammengesetzten  Hauptwortes  steht  unter  Adjectifs  composes  das  Zulassen  von 
nouveaune  und  "'^"rtvetu. 

Unter  Adjectifs  demonstratifs,  indefinis  et  pronoras  bleibt  es  bei  tout  als 
Adverb  vor  Adjektiven  bei  der  bisherigen  Regel.  In  der  ersten  Verordnung  war 
auch  in  dieser  Hinsicht  Freiheit  gestattet. 

Auch  beim  Verbum  ist,  wie  entrouvrir  et  entrecroiser  zeigen,  Zusamraen- 
ziehung  der  Bestandteile  nach  Auslassung  des  Bindestriches  gestattet. 

Keine  einzige  Regel  hat  in  beiden  Verordnungen  eine  unbestimmtere  An- 
deutung als  die  über  Difference  du  sujet  apparent  et  du  sujet  reel,  die  ebenso 
veraltet  sein  möchte,  als  die  in  dem  citiert en  Beispiele  (sa  maladie  sont  des 
vapeurs)  zu  Tage  tretende  Anschauung. 

Beim  Participe  passe  ist  die  Rechtfertigung  der  Gründe  fortgelassen,  welche 
zur  Änderung  drängten,  und  unter  denen  auch  eine  Rücksichtnahme  auf  das  Aus- 
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land  zum  Ausdruck  gebracht  wurde.  Das  Gebliebene  läfst  nur  Freiheit  zu,  wenn 
auf  das  Participe  mit  avoir  noch  ein  Infinitiv  oder  Participe  present  folgt. 
In  der  Observation  der  ersten  Verordnung  ist  gefallen: 
1)  Das  Sichgehenlassen  betreffs  zweigeschlechtiger  Wörter  wie  garde,  aide, 
manoeuvre,  couple,  merci,  reläche,  2)  die  betreffs  der  Plurale  aieuls  und  aieux,  ceils 
und  yeux,  travails  und  travaux,  3)  betreffs  der  Verwendung  gewisser  Präpositionen 
und  des  Artikels  vor  Ländernamen  nach  aller. 

Im  grofsen  und  ganzen  zeigt  aber  eine  Vergleichung,  dafs  der  Ansturm  der 
Academie  gegen  den  ersten  Entwurf  der  Liste  doch  nur  geringe  Erfolge  erzielt  hat. 
Betreffs  der  Schreibung  zusammengesetzter  Hauptwörter  herrscht  Unklarheit,  beim 
Geschlecht  der  Hauptwörter  und  bei  einigen  Pluralformen  mufs  man  Rücksicht 
auf  verschiedene  Geschlechtsbezeichnung  betreffs  Differenzierung  der  Bedeutung 
nehmen,  die  aus  dem  Zusammenhang  hervorgehen  würde,  und  beim  Participe 
passe  hat  man  bei  voraufgehendem  Akkusativ- Objekt  weit  wichtigere  Unter- 
scheidungen als  die  soeben  angedeuteten  fallen  lassen,  indem  man  Zweideutigkeit 
in  der  Auffassung  eines  hinzutretenden  Infinitivs  hat  eintreten  lassen,  wo  die 
Flexion  oder  Nichtflexion  des  Particips  Mittel  bot,  ihn  aktiv  oder  passiv  auffassen 
zu  lassen.  

Anläfslich  des  neuen  Ministerial-Erlasses  lagen  bereits  Mitte  April  vier  Ver- 
öffentlichungen vor.  Die  eine  von  Oberlehrer  Cron:  Die  neuen  Vereinfachungen 
der  Syntax  (20  S.)  0,20  Ji^  Strafsburg,  Herder,  welche  einmal  die  Erläuterung 
der  Regeln  in  deutscher  Sprache  und  dann  den  Erlafs  in  französischer  bringt. 
Ferner  erschien  ein  Suppleraentheft  zu  den  Neuepen  Sprachen:  Die  amtlichen 
Schriftstücke  zur  Reform  der  französischen  Syntax  und  Orthographie  mit  Ein- 
leitung und  Anmerkungen  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Hans  Heim  (IV  u.  59  S.), 
1  t^,  Marburg,  Elwert.  Die  Verfügung  selbst  ist  im  Sonderabdruck  von  der- 
selben Verlagshandlung  zu  0,20  Ji  zu  beziehen.  Heim  verweist  auf  die  Not- 
wendigkeit einer  Reform,  um  dem  stets  wachsenden  Beamtenheer  den  Zuwachs 
durch  die  Strenge  der  bisherigen  Prüfungen  nicht  abzuschneiden.  ^Allgemeine 
Bemerkungen"  verweisen  auf  Quellen  zum  Studium  der  orthographischen  Frage. 
Dann  folgen  der  Antrag  Clairins,  der  Ministerial- Erlafs  vom  31.  Juli  1900,  das 
Begleitschreiben  Clairins,  der  Bericht  der  Academie  frangaise,  der  Ministerial- 
Erlafs  vom  26.  Februar  1901  und  schliefslich  Anmerkungen  dazu.  —  Die  Aus- 
gabe von  Oberlehrer  Dr.  L.  Hasberg  (VI  u.  44  S.),  1  Jd^  Leipzig,  Renger, 
bringt  I.  Zur  Geschichte  der  französischen  Ministerial-Erlasse  vom  31.  Juli  1900 
und  26.  Februar  1901,  dann  folgt  IL  Arrete  im  Wortlaut  mit  Fufsnoten  und 
dann  die  Liste  in  deutscher  Übersetzung,  III.  das  Wichtigste  aus  dem  Bapport 
(M.  P.  Ciairin,  rapporteur),  IV.  Rapport  ä  l'Academie  von  Hanotaux,  V.  Schlufs- 
bemerkungen:  Was  bezwecken  die  jetzigen  Reformen?  H.  bedauert  ebenfalls  die 
Beibehaltung  der  Regel  über  das  Participe  passe,  ist  aber  der  Ansicht,  dafs  trotz 
seiner  Unrichtigkeit  der  jetzige  Gebrauch  selbst  dem  Ungebildetsten  in  Fleisch  und 
Blut  übergegangen  ist.  H.  schliefst  mit  den  Worten:  Mögen  unsern  Schülern 
und  Schülerinnen  bald  die  Segnungen  dieser  heilsamen  Reform  zuteil  werden! 


Gründung  eines  Reichsinstituts  für  Lehrer  des  Englischen 

in  London. 

In  der  am  17.  Februar  d.  J.  abgehaltenen  Mitgliederversammlung  des  Vereins 
für  neuere  Sprachen  zu  Hannover  wurde  auf  Aufforderung  des  Verbandsvorstandes 
die   von   Dr.  Breul- Cambridge    dem   Leipziger   Verbandstage    zugestellte   Schrift 
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betreffs  Gründung  eines  Reichsinstituts  für  Lehrer  des  Englischen  einer  Besprechung 
unterzogen.     Aus  Breuls  Schrift*)  wurden  folgende  Punkte  hervorgehoben: 

Bei  der  beschränkten  Zeit  der  meisten  Lehrer  und  der  sich  ihnen  wohl  nur 
selten  bietenden  Gelegenheit  zur  baldigen  Wiederholung  des  Besuches  lassen  sich 
etwaige  Mifsgriffe  in  der  Zeiteinteilung  und  Zeitausnutzung  nur  schwer,  falls  über- 
haupt, wieder  gut  machen.  Für  weitaus  die  meisten  jüngeren  oder  älteren  Lehrer, 
ob  sie  nun  zum  erstenmal  oder  nach  längerer  Zwischenzeit  wieder  einmal  herüber- 
kommen, scheint  von  nicht  leicht  zu  überschätzendem  Werte  das  Vorhandensein 
und  der  Anschlufs  an  ein  deutsches  Reichsinstitut  für  Lehrer  des  Englischen,  .  .  . 
Längst  bestehen  deutsche  archäologische  Institute  auf  dem  klassischen  Boden  von 
Hellas  und  Rom,  botanische  und  zoologische  Stationen  sind  in  fernen  Landen  er- 
richtet, Tiefseeforschungen  und  Polarexpeditionen  werden  mit  allem  Erforderlichen 
reichlich  ausgerüstet,  —  ist  es  da  wohl  zu  viel  verlangt,  dafs  endlich  auch  die 
beiden  wichtigsten  der  neueren  Fremdsprachen  den  ihnen  gebührenden  Anteil  be- 
kommen, dafs  auch  für  die  Ausbildung  unserer  neusprachlichen  Lehrer  und  Dozenten 
endlich  die  erforderlichen  Mittel  bereit  gestellt  und  Anstalten  ins  Leben  gerufen 
werden,  deren  tiefgehende  segensreiche  Wirkung  sich  gar  bald  fühlbar  machen 
würde?  In  England  liegt  alles  leicht  und  günstig.  Von  Engländern,  welche 
ohne  Zweifel  für  eine  solche  Anstalt  Teilnahme  zeigen  würden,  nenne  ich  u.  a. 
nur  die  folgenden  Namen:  Eve,  Sadler,  R,  Garnett,  F.  Storr,  Heath,  PoUard, 
Furnivall,  Prothero,  Laffan,  Ward,  Skeat,  Napier,  Gerrans,  Wright,  Macdonell, 
Dowden,  Herford,  Moore -Smith,  Spencer.  Auch  die  'Modern  Language  Asso- 
ciation' als  solche  würde  ohne  Zweifel  dem  Institut  freundlich  gesinnt  sein.  Von 
Deutschen  kämen  Buchheim,  Kuno  Meyer,  Schüddekopf,  Fiedler,  Priebsch,  Weifs, 
Oswald,  Borsdorf  u.  a.  in  Betracht. 

Die  Lage  des  Instituts  sollte  möglichst  im  Mittelpunkte  von  London,  an 
irgend  einem  Square  des  W.  C,  ruhig,  freundlich,  mit  guter  Front,  gewählt  werden. 
Das  Gebäude  mufs  enthalten:  die  Dienstwohnung  des  Vorstehers  (mindestens 
zehn  Zimmer  aufser  Küche  usw.),  Wohnung  (im  Erdgeschofs)  für  Pförtner,  zwei 
kleinere  Hörsäle  und  einen  grofsen  Empfangssaal,  ein  Lesezimmer,  die  Bibliothek, 
ein  Wasch-  und  Ankleidezimmer. 

Die  Bibliothek  sollte  sich  nach  und  nach  zu  einer  umfassenden  und  in 
ihrer  Art  einzigen  Sammlung  von  Lehrmitteln  auswachsen.  Im  Lesesaal  sollten 
nur  in  englischer  Sprache  abgefafste  Zeitungen  und  Zeitschriften  ausliegen,  neben 
den  gröfsern  Londoner  Blättern  auch  die  bessern  provinziellen  Blätter  (z.  B.  Leeds 
Mercury,  Manchester  Guardian)  sowie  schottische,  irische  und  amerikanische  Blätter 
von  gröfserer  Bedeutung.) 

An  die  Spitze  der  Anstalt  stelle  man  einen  als  Pädagogen  und  womöglich 
auch  als  Gelehrten  tüchtigen  Mann,  einen  deutschen  Anglisten  von  Fach,  fein  ge- 
bildet, praktisch,  fest,  weltmännisch  im  besten  Sinne  und  fähig  und  gewillt  zu 
repräsentieren  (also  verheiratet).  Ein  Pedant  oder  ein  einseitiger  Gelehrter  würde 
hier  alles  verderben.  —  Das  Gehalt  des  Vorstehers  sollte  den  englischen  Ver- 
hältnissen nach  reichlich  bemessen  sein. 

Die  Anzahl  der  ordentlichen  Mitglieder  der  Anstalt  sollte  die  Zahl  50 
nicht  überschreiten.  Diese  50  Lehrer  sollten  jeder  allein  durch  Vermittelung 
des  Vorstehers  in  geeigneten  englischen  Familien  untergebracht  werden.  —  Als 
Bedingung  für  Aufnahme  in  das  Institut  wäre  u.  a.  zu  verlangen:  der  Besitz  eines 
Zeugnisses  I.  Grades  im  Englischen  in  der  Oberlehrerprüfang  oder  der  Nachweis 
langjähriger  erfolgreicher  Lehrthätigkeit  an  einer  deutschen  Anstalt  höheren  Ranges. 


*)  Leipzig,  Dr.  St  ölte.    (16  S.) 
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Stadium  und  Unterricht  in  der  Anstalt  denke  ich  mir  ungefähr  in  der 
folgenden  Weise  gestaltet:  Das  Studienjahr  zerfällt  in  zwei  Semester,  vom  Ih.  Oktober 
bis  zum  15.  März  und  vom  15.  April  bis  zum  15.  September.  —  Der  regel- 
mäfsige  Unterricht  in  der  Anstalt  wird  erteilt  vom  Vorsteher  mit  Hilfe  von  zwei 
bis  drei  regelmäfsig  kommenden,  vom  Vorsteher  angestellten  und  zu  entlassenden 
englischen  Lehrern.  Dazu  kommen  in  jedem  Semester  eine  Reihe  besonderer 
Vorträge  über  einzelne  wichtige  Punkte  des  englischen  Lebens,  sowie  der  engli- 
schen Sprache  und  Litteratur  von  hervorragenden  Spezialisten.  Die  hauptsäch- 
lichsten Gegenstände  für  die  regelmäfsigen  Vorlesungen  und  Übungen  in  jedem 
Semester  sind  naturgemäfs:  Abfassung  schriftlicher  Arbeiten  in  englischer  Sprache, 
idiomatische  Übungen,  Übungen  über  englische  Aussprache  und  Phonetik  mit  Be- 
rücksichtigung der  Hauptfehler  der  Englisch  sprechenden  Deutschen,  Interpretation 
neuerer  englischer  Schriftsteller  (besonders  Schul- Schriftsteller)  mit  eingehender 
Realien -Erklärung,  neuere  und  neueste  englische  Litteratur,  die  englische  Presse, 
englisches  Schul-  und  Universitätsleben  (mit  Erörterung  der  abweichenden  Ver- 
hältnisse in  Schottland,  Wales  und  Irland),  englische  Verfassung  und  Bürgerkunde, 
englische  Geographie  und  Geschichte. 

Inwiefern  manche  der  Vorteile  eines  Reichsinstituts  in  London  auch  deut- 
schen Lehrerinnen,  insbesondere  den  Mitgliedern  des  unter  Frl.  Adelmanns 
tüchtiger  Leitung  sich  gedeihlich  entwickelnden  „Vereins  deutscher  Lehrerinnen 
in  England"  (16  Wyndham  Place,  Bryanston  Square,  London-W.)  zugänglich  ge- 
macht werden  könnten,  will  Verfasser  nicht  des  näheren  erörterrn. 

Alles  in  allem  genommen  sollten  die  dem  Reichsinstitute  angehörenden  Lehrer 
in  den  sechs  Monaten  reiche  Gelegenheit  haben,  sehr  viel  gutes  Englisch  zu  hören, 
selbst  viel  zu  sprechen,  viel  zu  sehen  und  unter  unausgesetzter  fachkundiger  An- 
leitung zu  lernen.  Der  Gefahr,  dafs  die  Mitglieder  im  Verkehr  mit  einander 
sich  allzuviel  der  deutschen  Sprache  bedienten,  wäre  dadurch  wirksam  vorgebeugt, 
dafs  sie  ja  alle  einzeln  in  geeigneten  englischen  Familien  untergebracht  und  nur 
an  vier  Tagen  der  Woche  einige  Stunden  zur  Belehrung  und  Kontrolle  in  der 
Anstalt  zuzubringen  gezwungen  wären.  —  Wie  häufig  wird  englisches  Leben  und 
Denken  schief  dargestellt  von  Deutschen,  welche  oft  nur  nicht  Gelegenheit  gehabt 
hatten,  sich  besser  zu  unterrichten.  Hier  Abhilfe  zu  schaffen,  richtigere  An- 
schauungen zunächst  unter  den  Lehrern  und  dann  durch  sie  in  Schule  und  Volk 
zu  verbreiten,  wäre  eine  der  schönen  Aufgaben  eines  richtig  geleiteten  Reichs- 
instituts im  Auslande.  Der  Vorsteher  würde  u.  a.  dafür  sorgen,  dafs  die  Lehrer 
nicht,  wie  fast  immer  geschieht,  die  Universitäten  Oxford  und  Cambridge  zu 
Ostern  oder  in  den  Hundstagen  besuchen,  wenn  ihre  dreitausend  jugendfrischen 
Studenten  ausgeflogen  sind  und  die  altehrwürdigen  Colleges  in  tiefster  Ferien- 
stille schlummernd  liegen. 

Die  Kosten  der  Reichsanstalt  würden  sich  etwa  auf  Lstr.  10000  jährlich, 
d.  h.  auf  Mark  200000  stellen.  Alljährlich  werden  100  Lehrer  nach  London  ent- 
sendet. Für  jeden  Lehrer  halbjährlich  sind  Mark  1500  (=  Lstr.  75)  ausgesetzt, 
wovon  seine  Wohnung,  Beköstigung  (und  eventuell  aufsergewöhnliche  Vorlesungen?) 
bezahlt  werden. 

Das  Gehalt  für  den  Vorsteher  dürfte  nicht  unter  Mark  20000  (Lstr.  1000) 
angesetzt  werden  in  Anbetracht  der  Repräsentationskosten.  Dazu  kommt  für  ihn 
freie  Wohnung,  Feuerung  und  Beleuchtung.  Jährliche  Miete  des  Gebäudes  mit 
Einschlufs  von  Steuern  und  Reparaturen  in  einer  guten  Gegend  Londons:  Mk.  10000 
(=  Lstr.  500);  für  die  Bibliothek:  Mk.  2000  (=  Lstr.  100);  für  ständige  und 
gelegentliche  Vorlesungen  und  Übungen  Mk.  10000  (=  Lstr.  500);  für  diverse 
(Pförtner  u.  dergl.)  und  unvorheigesehene  Fälle:   Mk.  8000  (=  Lstr.  400). 
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In  der  auf  den  Bericht  über  Breuls  Ansichten  folgenden  Besprechung  wurde 
hervorgehoben,  dafs  der  gegenwärtige  Augenblick,  um  weitere  Bewilligungen  für 
Lehrer  bei  parlamentarischen  Körperschaften  anzuregen,  wohl  nicht  der  geeignete 
sein  möchte.  Die  gesamte  studierte  Lehrerschaft  strebe  danach,  mit  den  Richtern 
finanziell  gleichgestellt  zu  werden,  wogegen  als  Hauptgrund  angeführt  werde,  dafs 
die  Ausbildung  zum  Lehrerberuf  weniger  Zeit  und  Geldmittel  erfordere.  Eine 
Inanspruchnahme  von  Reichsmitteln  könne  der  allgemeinen  Bewegung  nur  Hinder- 
nisse bereiten.  Auch  andere  Beamtenkategorien  hegten  denselben  Wunsch.  So 
sei  deutlich  zu  bemerken,  dafs  Regierungsbauführern  gegen  früher  weniger  Ge- 
legenheit geboten  werde,  durch  Diäten  die  Wartezeit  zu  erleichtern.  Bei  dem 
Rennen  nach  einem  Ziel  sei  jeder  Hinweis  auf  Unterstützung  zur  Vorbildung  oder 
Weiterbildung  im  Berufe  abzulehnen.  Der  Hinweis  auf  andere  vom  Reich  unter- 
haltene Institute  wurde  nicht  als  stichhaltig  seitens  des  Berichterstatters  angesehen. 
Dieselben  dienen  nicht  lediglich  der  Ausbildung  des  Einzelnen,  sondern  den  Fort- 
schritten der  Wissenschaft  überhaupt,  während  ein  Reichsinstitut  für  Neusprachler 
zumeist  für  diese  selbst  und  deren  Heranbildung  bestimmt  sein  würde,  eine  Sorge, 
die  in  andern  Ständen  dem  Einzelnen  überlassen  bleibt.  Erheben  wir  Anspruch 
auf  Gleichstellung,  so  ist  die  Sorge  für  die  persönliche  Ausbildung  zumeist  dem 
zukünftigen  Lehrer  zu  überlassen.  Nicht  immer  steht  ein  Stipendium  zur  Ver- 
fügung, wenn  ein  Lehrer  in  späteren  Jahren  das  Bedürfnis  fühlt,  eine  Lücke  aus- 
zufüllen oder  über  diesen  oder  jenen  Punkt  im  Auslande  Klarheit  zu  bekommen. 
Was  bedeuten  50  Freistellen  und  Unterstützungen  bei  der  grofsen  Zahl  der  Neu- 
sprachler? Und  würden  die  Stipendiaten  nicht  von  vornherein  im  Besuch  des 
Reichsinstituts  bevorrechtet?  —  Was  dem  ins  Ausland  studierenshalber  Reisenden 
not  thut,  ist  eine  Stelle,  von  der  aus  er  zuverlässige  Auskunft  und  Hinweise  be- 
kommen kann.  Diese  zu  begründen,  möchte  Sache  des  Reichs  sein,  das  eine 
Auskunftsstelle  seinen  Gesandtschaften  angliedern  müfste.  Hierzu  wäre  längst  nicht 
der  Aufwand  erforderlich,  den  ein  Vorstand  mit  Dienstwohnung  beanspruchen 
würde.  Eine  Konzentration  von  Landsleuten,  wie  ihr  das  Wort  geredet  wird, 
würde  bei  aller  Willenskraft  einzelner  doch  dahin  führen  können,  den  eigentlichen 
Zweck,  nur  die  Fremdsprache  zu  hören  und  zu  gebrauchen,  zeitweilig  hintan- 
zusetzen. Die  fremde  Stadt  liefert  aufserdem  Gelegenheit  genug  zum  Hören  von 
Vorträgen;  ihre  öffentlichen  Bibliotheken  sind  zu  benutzen;  die  Kolportage  bringt 
Zeitschriften  in  Menge  für  geringes  Entgelt.  Die  grofsen  Bibliotheken  des  Aus- 
landes sind  leichter  zugänglich  als  die  deutschen.  Der  Lesesaal  des  Britischen 
Museums  nimmt  schon  häufig  mehr  als  notwendig  die  Zeit  in  Anspruch,  die  der 
Ausbildung  der  Hör-  und  Sprechorgane  gewidmet  sein  sollte.  Soll  aber  die 
Forderung  gestellt  werden,  gröfsere  Mittel  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen 
flüssig  zu  machen,  so  wären  Geldmittel  für  Verbesserungen  im  Inlande  zu  bean- 
spruchen: Bessere  Besoldung  namentlich  der  Lektoren  an  den  Universitäten,  Aus- 
gestaltung der  dortigen  Lesezimmer  und  Bibliotheken. 

Eine  weitere  Frage  —  falls  wirklich  eine  jährliche  Bewilligung  für  die  von  Breul 
geschilderten  Zwecke  erzielt  würde  —  ist  die  der  Verteilung.  Nach  welchen  Prin- 
zipien würden  die  Stipendiaten  aus  den  Einzelstaaten  auszuwählen  sein?  Von  wo 
aus  sollen  die  Bewilligungen  ausgehen?  Nach  alledem  scheint  es  am  geeignetsten, 
Städte  und  Einzelstaaten  um  Geldbewilligungen  zu  Studienzwecken  zu  ersuchen, 
reichsseitig  dagegen  die  Gründung  einer  Central -Auskunftsstelle  zu  erstreben. 

Die  Versammlung  einigte  sich  dahin,  dem  Neuphilologen- Verbände  den  Wunsch 
zu  erkennen  zu  geben:  Vom  Reiche  unterstützte  Auskunftsstellen  für  neusprach- 
liche Lehrer  in  die  Wege  leiten  zu  wollen,  dann  aber  auch  die  Einzelregierungen 
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dafür  zu  iuteressiereu,  auf  den  ihnen  gehörigen  Universitäten  durch  bessere  Be- 
soldung aus  dem  Auslande  tüchtige  und  längere  Zeit  verweilende  Lehrkräfte  heran- 
zuziehen und  schliefslich  alle  Bibliothekverwaltungen  dafür  zu  gewinnen,  dafs  neu- 
sprachlichen  Anschaffungen  gröfsere  Mittel  als  bisher  zugewendet  würden. 

Kasten. 

Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Leipzig.  (Verein  für  neuere  Philologie).  Am  Abend  des  3.  Oktobers 
hielt  Herr  Dr.  IBornecque  in  liebenswürdiger  Weise  vor  den  Mitgliedern  des 
Neuphilologischen  Vereins  einen  äufserst  fesselnden  Vortrag  über  das  Thema:  ;,La 
tragedie  classique  et  le  drame  romantique"  und  zwar  in  französischer 
Sprache.     Redner  führte  etwa  folgendes  aus: 

Wenn  sich  die  Romantiker  besonders  dem  Theater  gewidmet  und  ihm  ihre 
Hauptkraft  zugewendet  haben,  so  hatte  das  seinen  Grund  darin,  dafs  die  klassi- 
sche Tragödie  der  vollendetste  Ausdruck  jenes  klassischen  Geistes  ist,  den  sie  so 
heftig  bekämpften.  Die  klassische  Tragödie  wird  mit  dem  klassischen  Geiste  ge- 
boren, ihre  Entwickelung  geht  der  seinigen  vollständig  parallel,  mit  ihm  ent- 
artet und  verschwindet  sie  auch  zu  gleicher  Zeit.  Dem  klassischen  Geiste  ge- 
bricht es  vollständig  an  Phantasie,  dafür  bevorzugt  er  Klarheit,  Logik,  Ordnung 
und  Bewegung.  Die  klassische  Tragödie  ist  also  rein  dramatisch;  sie  umfafst  nur 
eine  Handlung,  und  zwar  eine  durchaus  einfache  und  sich  schnell  entwickelnde 
Handlung.  Ihre  Personen  interessieren  uns  nur  insofern,  als  sie  an  der  Handlung 
teilnehmen,  und  die  Geschichte  dient  einzig  und  allein  dazu,  Situationen  zu  liefern. 
Dieses  enge  System  hat  genialen  Männern  wie  Corneille  und  Racine  dazu  ver- 
holfen,  Meisterwerke  hervorzubringen,  indem  es  sie  zwang,  die  Intrigue  und  die 
Entwickelung  der  Charaktere  innerhalb  fester  Grenzen  einszuchliessen.  Die  roman- 
tische Schule  dagegen,  die  nur  die  „Tragedie  imperiale"  kannte  oder  nur  kennen 
wollte,  that  gerade  das  Gegenteil  von  dem,  was  die  klassische  Tragödie  gethan 
hatte.  Ihre  Grundsätze  sind:  Unterdrückung  der  drei  Einheiten,  Mischung  von 
Komik  und  Tragik,  Wiederherstellung  einer  ganzen  Epoche  und  Gemälde  der 
Charakterentwickelung.  Sie  ahmt  hierin  das  deutsche  und  englische  Theater  nach. 
Ihre  Versprechungen  hat  sie  jedoch  nicht  gehalten:  die  lokale  Färbung  ist  nur 
etwas  rein  Äufserliches,  sie  ist  unwahrscheinlich,  oft  sogar  falsch;  sie  dient  dazu, 
das  Unwahrscheinliche  der  Haupthandlung  zu  verschleiern  oder  deren  Banalität 
zu  verhüllen,  oder  eine  prächtige  Inscenierung  zu  liefern.  Aufserdem  heftet  sich 
das  Interesse  allein  an  die  Handlung,  welche  langsamer  vor  sich  gebt,  und  die 
weniger  logisch  und  weniger  wahrscheinlich  gemacht  wird.  Daher  bemüht  sich 
das  romantische  Drama,  dem  Volke  zu  gefallen,  dem  es  weniger  auf  Logik  an- 
kommt, sondern  das  im  Gegenteil  die  Theatereffekte  liebt  und  das  stürmische 
Pathos  und  Schaugepränge  vorzieht.  Nichtsdestoweniger  hat  das  romantische  Drama 
der  französischen  Bühne  mehr  Geschmeidigkeit  gegeben,  und  die  Poesie  wieder  in 
sie  eingeführt. 

Am  9.  Oktober  fand  die  Neuwahl  des  Vorstandes  statt.  Da  Geh,  Rat 
Professor  Dr.  Wülker  von  vornherein  erklärte,  in  diesem  Jahre  eine  Wiederwahl 
ablehnen  zu  müssen,  so  erhielt  den  Vorsitz  Professor  Dr.  Knauer,  stellvertre- 
tender: Dr.  Leitsmann,  Schriftführer:  Dr.  Gafsmeyer  und  Dr.  D  unk  er, 
Kassenwart:  Oberlehrer  Matt  ig. 

Zu  Beisitzern  für  den  Vorstand  des  Landesverbandes  wurden  gewählt  die 
Herren:  Dr.  Lud  er  und  Dr.  Konrad  Meier  in  Dresden,  Professor  Dr.  Fehse- 
Chemnitz  und  Professor  Dr.  Paul  Schmid- Grimma. 
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Die  Ausstellung  neu  erschienener  Werke  auf  neusprachlichem  Gebiete  wird 
in  diesem  Winter  Herr  Verlagsbuchhändler  Dr.  Seele  besorgen. 

Sitzung  vom  7.  November.  Das  Wort  erhielt  Herr  Dr.  Rübner  zu: 
„Einige  Gedanken  über  das  Vocabellernen  in  den  Unterklassen, 
besonders  der  Realschulen*^.  Redner  führte  etwa  folgendes  aus:  Mit  dem 
sicheren  Besitz  eines  reichen  Wortschatzes  und  der  Fähigkeit,  eine  möglichst 
grofse  Menge  von  Wörtern  richtig  anwenden  zu  können,  kann  die  höhere  Schule 
im  Sprachunterricht  dem  Schüler  ein  Mittel  in  die  Hand  geben,  den  auf  der 
Schule  erworbenen  Besitz  sich  zu  erhalten ;  denn  der  Schüler  wird  in  -den  Stand 
gesetzt,  französische  Bücher  und  Zeitungen  ohne  allzu  grofse  Schwierigkeiten  zu 
lesen.  Für  die  meisten  unserer  Schüler  ist,  so  weit  sie  nicht  ins  Ausland  gehen, 
die  fortgesetzte  fremdsprachliche  Lektüre  fast  der  einzige  Weg,  sich  die  Kenntnis 
der  fremden  Sprache  zu  erhalten.  Der  Schüler,  der  die  fremde  Sprache  zu  lesen 
versteht,  wird  dank  der  jetzt  im  neueren  Sprachunterricht  vorgenommenen  Sprech- 
übungen auch  bald  imstande  sein,  sie  mündlich  einigerraassen  zu  gebrauchen. 
Der  höheren  Schule  erwächst  also  die  Aufgabe,  ihre  Schüler  neben  der  Kenntnis 
der  fremdsprachlichen  Grammatik,  einen  sicheren  und  möglichst  umfangreichen 
Wortschatz  zu  übermitteln,  der  nach  Abgang  der  Schüler  von  der  Anstalt  die 
Weiterbildung  durch  fremdsprachliche  Lektüre  erleichtert. 

Die  Schule  hat  damit  eine  schwere  Aufgabe  zu  bewältigen,  wobei  die  hel- 
fende Hand  des  Lehrers  eingreifen  muss.  Bei  der  Erlernung  eines  Wortes  hat 
der  Schüler  die  Schreibung,  die  Bedeutung,  die  Aussprache  und  die  damit  ver- 
bundene Gehörvorstellung  zu  erfassen  und  zu  behalten. 

Zur  Erlernung  der  Aussprache  hat  der  Lehrer  dem  Schüler  phonetische 
Hilfen  zu  bieten  durch  Schrift  und  Hinweise  auf  die  Mundstellung.  Um  die  Be- 
deutung der  französischen  Wörter  dem  Schüler  zum  Bewufstsein  zu  bringen,  mufs 
der  Lehrer  auf  die  sprachliche  Verwandtschaft  der  Wörter  hinweisen,  und  zwar 
sollte  derselbe  schon  auf  der  Unterstufe  seine  wissenschaftlich-philologische  Bildung 
in  den  Dienst  der  Schule  stellen.  Hier  bieten  sich  dem  Realschullehrer  gröfsere 
Schwierigkeiten  als  dem  Gymnasiallehrer,  da  die  Realschüler  keine  Kenntnis  vom 
Lateinischen  haben.  Er  mufs  deshalb  seine  Hilfe  manchmal  weit  herholen,  hin- 
weisen auf  bekannte  Fremdwörter,  auf  lateinische  Pflanzennamen  und  diese  mit 
dem  neu  zu  erlernenden  Worte  in  Verbindung  bringen  (z.  B.  createur,  Kreatur; 
champ,  camp,  kampieren;  cheval,  Kavallerie;  dresser,  adresser,  direkt;  excursion, 
Korso;  mardi,  Mars;  veille,  vigilant;  trefle,  Trifolium;  u.  s.  w.)  Beim  erstmaligen 
Auftreten  eines  neuen  Wortes  sollte  der  Lehrer  zurückgreifen  auf  ein  dem  Schüler 
bekanntes  französisches  Wort  (z.  B.  bei  reponse  auf  röpondre;  bei  paysan  auf 
pays;  bei  partager  auf  partie;  bei  soigner  auf  soin  u.  s.  w.)  Bei  fortschreitendem 
Unterricht  sollen  die  Vokabeln  in  festgefügten  Verbindungen  gelernt,  abgefragt 
und  aufgeschrieben  werden  (z.  B.  ein  Verb  mit  Substantiv:  demander  de  l'argent, 
demander  son  avis,  demander  Tadresse,  —  oder  Adjektiv  mit  Substantiv:  un  grand 
arbre,  un  petit  arbre,  un  vieil  arbre,  un  jeune  arbre,  un  bei  arbre). 

Gelegentlich  einer  Wiederholung  lasse  der  Lehrer  den  Schüler  eine  Anzahl 
solcher  Wörter  in  Gruppen  zusammenstellen,  die  demselben  Vorstellungskreise  an- 
gehören, so  alle  Substantiva,  Adjektiva,  Verba,  die  sich  auf  die  Wohnung,  den 
menschlichen  Körper,  das  Heer  beziehen,  die,  welche  Tugenden  und  Laster  be- 
zeichnen u.  s.  w.,  während  in  den  Übungsbüchern  die  Vokabeln  je  nach  Bedürfnis 
zur  Einübung  der  Grammatik  ausgewählt  sind  und  in  keinem  logischen  Zusammen- 
hang stehen.  Beim  Lernen  von  Vokabeln  für  konkrete  Begriffe  soll  der  Schüler 
gewöhnt  werden,  an  den  Gegenstand  zu  denken,  für  welchen  das  französische  Wort 


141 

den  Namen    hergiebt.     Die   Verwendung  von  Bildern  im  Sprachunterricht  ist  ein 
geeignetes  Mittel,  zu  dieser  Art  geistiger  Thätigkeit  anzuregen. 

Auch  Diktate  können  speciell  in  den  Dienst  des  Vokabellernens  gestellt 
werden.  Es  sollen  Wortgruppen  diktiert  werden,  d.  h.  solche  Wörter,  die  alle 
dieselbe  Stammsilbe  haben  (z.  B,  tendre,  attendre,  entendre,  etendre,  attentif, 
attention).  Alles  in  Allem  genommen,  es  sollte  auch  das  Studium  des  Wortschatzes 
auf  das  Gesetz  der  Reibenbildung  gegründet  sein. 

Im  Anschlufs  an  die  Ausstellung  neuerschienener  Werke  auf  neuphilologischem 
Gebiete  besprach  Geheimrat  Prof.  Dr.  Wülker  die  Übersetzung  von  Sidney  Lees 
„William  Shakespeare,  sein  Leben  und  seine  Werke".  Sodann  charakterisierte 
Redner  die  Shakespeare -Biographie  von  Prof.  Dr.  Leo  Kellner  als  ein  Werk, 
das  eine  sehr  geschickt  angelegte  Auswahl  von  Shakespearebildern,  besonders 
Rollenbildern,  aufweise.  Diese  Bilder  sind  aus  den  verschiedensten  Werken  zu- 
sammengetragen, ohne  dafs  jedoch  angegeben  ist,  woher  sie  genommen  sind.  Das 
Werk  ist  nach  Ansicht  des  Referenten  ein  ganz  schönes  Bilderbuch,  das  aber 
sonst  nichts  besonders  Wertvolles  aufzuweisen  habe,  da  es  den  Shakespearekennern 
nichts  Neues  biete. 

Am  9.  Januar  1901  sprach  Oberlehrer  Dr.  Seydel  über:  „Das  kirchliche 
Leben  Englands  in  Mrs.  Humphry  Wards  Roman  „David  Grieve".  Die 
Verfasserin,  welche  eine  Enkelin  des  berühmten  englischen  Schulmannes  Arnold 
von  Rugby  und  eine  Nichte  des  Dichters  Matthew  Arnold  ist,  wurde  vor 
einigen  Jahren  in  Deutschland  durch  die  Übersetzung  ihres  ersten  bedeutenden 
Romans  „Robert  Elsmere"  bekannt.  Sie  behandelt  mit  Vorliebe  soziale  und  reli- 
giöse Fragen;  den  ersteren  sind  die  Romane  „Marcella"  und  „Sir  George 
Trossady"  gewjdraet,  den  letzteren  aufser  „Robert  Elsmere"  noch  „Heibeck  von 
Bannisdale"  und  „David  Grieve".  Alle  diese  Romane  einschliefslich  des  aller- 
neuesten  „Eleanor",  der  erst  vor  Weihnachten  erschien,  sind  auch  in  der  Tauch- 
nitz-Ausgabe  gedruckt.  David  Grieve  kann  als  eine  Darstellung  des  gesamten 
kirchlichen  Lebens  des  heutigen  England  angesehen  werden,  da  die  Verfasserin 
neben  dem  Helden,  dessen  religiöse  Entwickelung  den  tieferen  Inhalt  der  Erzäh- 
lung bildet,  eine  Reihe  von  Nebenfiguren  gestellt  hat,  die  als  Vertreter  bestimmter 
religiöser  Gruppen  in  England  gelten  können.  Als  solche  bezeichnete  und  schil- 
derte der  Vortragende  ausführlich  die  Figuren  der  hochkirchlich  gesinnten  Dora 
Loraax,  des  streng  kalviuistischen  Baptisten  Thomas  Purcell  und  des  weichmütigen 
Methodisten  Ruhen  Grieve.  Als  vierter  Typus  wurde  das  Bild  des  nach  innerem 
Frieden  suchenden  Mr.  Ancrum  hinzugefügt,  der  von  einer  der  vielen  in  England 
gedeihenden  religiösen  Gemeinschaften  zur  anderen  irrt  und  schliefslich  in  der 
katholischen  Kirche  endet.  Auf  die  Entwickelung  der  inneren  Stellung  des  Helden 
der  Erzählung  ging  der  Vortragende  nicht  ein,  da  sie  nicht  etwas  spezifisch  Eng- 
lisches darstellt;  ebenso  wenig  auf  eine  litterarische  Würdigung  des  Romans  als 
Kunstwerk.  Er  deutete  zum  Schlufs  nur  an,  dafs  die  zahlreichen  durch  ihr  ver- 
schiedenartiges religiöses  Leben  interessanten  Figuren  ein  Gegengewicht  in  dem 
ganz  unreligiösen,  leidenschaftlichen  Karakter  der  Schwester  des  Helden  finden, 
und  dafs  die  Schicksale  dieser  Schwester  in  den  leichtlebigen  Künsterkreisen  von 
Paris  mit  ebenso  viel  Wahrheit  und  Takt  dargestellt  sind,  wie  die  inneren  Er- 
lebnisse des  Helden  selbst,  der  durch  eine  harte  Schule  zu  innerer  Reife  und 
religiöser  Selbständigkeit  gelangt. 

New  York.  The  Seventeenth  Annual  Meeting  of  the  Modern 
Language  Association  of  America  was  held  at  Columbia  University  on 
December    27,    28,    29,    1899.     Every   meeting    seems    to    have    a   definite  note 
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Struck  which  becomes  characteristic.  The  dominant  note  sounded  at  the  University 
of  Virginia  the  year  before  was  that  of  the  new  romanticisra  (see  article  in 
Univ.  Va.  Alumni  Bulletin,  Feb.,  1899);  somehow,  it  seemed  to  comport  with 
the  mild  weather  and  the  bright  Southern  skies.  In  New  York  cold  and  some 
snow  prevailed,  and  the  wind  whistling  about  University  Heights  seemed  to 
demand  greater  severity. 

The  papers  of  the  present  meeting  may  conveniently  fall  into:  1.  Rhetorical 
Method — a  newer  phase  and  a  distinct  note  Coming  from  an  evident  general 
literary  aspiration,  and  an  altogether  new  attention  to  scientific  pedagogical  and 
rhetorical  theory,  and  practical  composition  work  in  school  and  College. 
II.  Modern  Literature — the  period  after  the  raiddle  of  the  sixteenth  Century — 
under  which  a  larger  and  larger  proportion  of  papers  tends  to  fall.  III.  Medieval 
Literature.  IV.  Linguistic  Studies.  V.  Phonetics.  And  VI.  Pedagogical  Dis- 
cussion — arising  from  the  publication  of  the  Report  of  the  Committee  of  Twelve 
on  Modern  Language  teaching. 

I.  Blietorical  Method.  The  President's  address  by  Prof.  von  Jagemann 
of  Harvard  on  "Philology  and  Purism"  gave  early  Suggestion  for  the  later 
animated  discussion  on  Dictionaries  and  Grammar.  Every  language  needs  new 
modes  of  expression.  What  general  principles  should  govern  their  adoptiou,  and 
what  can  be  done  to  cause  these  principles  to  be  accepted?  Too  narrow  ground 
has  been  taken  in  previous  efforts.  Use  in  this  or  that  masterpiece,  by  any  given 
author,  or  in  any  country,  as  in  America  but  not  in  England,  matters  little: 
the  feal  question  is,  to  what  extent  has  the  language  to  gain  or  lose,  and  how 
far  are  the  advantages  and  disadvantages  balanced?  The  joke  about  the  proof- 
reader  changing  the  Dictionary  was  not  that  he  changed  it,  but  that  people 
laughed  at  him  because  he  did  change  it.  The  philologist  can  take  the  initiative 
in  efforts  to  improve  speech  because  his  knowledge  of  the  language  and  literature 
of  all  periods  better  enables  him  to  understand  and  to  judge  fully  literary  and 
linguistic  problems. 

In  a  paper  "On  Modern  English  Dictionaries"  Miss  Leavens  of 
Brooklyn,  who  adopted  as  her  text  Hamlet's  reply  to  Polonius,  "Words,  words, 
words,"  started  a  very  general  discussion  on  common  usage,  inaccuracies  of 
speech,  changes,  and  questions  of  authority. — Prof.  Emerson  of  Western  Reserve 
emphasized  the  need  in  all  the  Dictionaries  of  the  scientific  treatraent  and  appli- 
cation  of  the  law  of  Germanic  accent,  with  the  consequent  changes  in  usage  and 
meaniug,  The  discussion  thus  started  grew  in  momentum  with  the  next  paper 
on  the  "P'igurative  elements  in  the  terminology  of  English  Grammar" 
by  Prof.  Scott  of  Michigan  — an  interesting  psychological  study  based  on 
experiments  in  the  Detroit  schools.  Taking  definitions  from  Whitney's  English 
Grammar  he  sought  to  find  out  the  Images  aroused  by  the  words  in  the  child's 
mind.  The  writer  urged  a  closer  connection  between  Grammar  and  living 
speech. — Prof.  Stoddard  of  New  York  found  no  particular  objections  that  Images 
were  aroused,  but  was  inclined  to  think  that  such  conceptions  were  those  of  older 
minds  commenting  later  on  the  phenomena.  This  doubt  was  likewise  expressed 
by  Prof.  Cohn  of  Columbia;  he  could  not  recall  ever  having  any  such  conceptions. 
Prof.  Todd  of  Columbia  believed  no  one  would  likely  have  such,  who,  like  Prof. 
Cohn  and  himself,  had  obtained  their  grammatical  ideas  through  Latin  termino- 
logy. Prof.  Bright  of  Johns  Hopkins  declared  if  the  terminology  thus  stimulated 
the  Imagination,  it  was  no  ways  ob.jectionable.  Prof  Greene  of  Johns  Hopkins 
querie'd  what  could  be  used?     We  are  bound  to  have  some  terminology. 
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A  fourth  paper  connected  with  these  was  that  of  Dr.  Bück  of  Vassar  on 
"The  present  Status  of  rhetorical  theory."  The  "anti-sociar'  conception 
of  discourse  by  the  Sophists  treated  Rhetoric  as  an  art  of  war,  a  struggle  of  the 
strong  against  the  weak,  and  brought  a  false  Stigma  upon  the  name.  Plato  gave 
it  a  "social"  conception,  where  it  was  held  to  be  a  process  of  direct  communi- 
cation  and  transfer  from  Speaker  to  hearer  whose  interests  were  one.  The 
modern  theory  in  the  best  text-books  accepts  this,  as  at  least  implied  if  not  ex- 
plicitly  stated.  No  longer  limited  to  Persuasion  alone,  the  subject- matter  has 
direct  relation  to  all  mental  processes:  the  modern  study  of  Rhetoric  is  as  large 
in  outline  as  formerly,  and  more  complete  in  details. 

II.  Modern  Literature.  "Fatalism  in  Hauptmann 's  dramas"  was  the 
subject  of  a  paper  by  Dr.  Schuetze  of  Pennsylvania.  It  was  not  an  isolated 
phenomenon  treated,  but  one  representative  of  extreme  naturalism  as  derived 
from  Taine's  theories  by  Zola,  Tolstoi,  Hardy,  Pinero,  Ibsen,  the  later  Björnsen, 
Max  Halbe,  Hauptmann,  and  others.  In  Germany  Sudermann  and  Ludwig  Fulda 
do  not  belong  here.  Materialism  is  the  dominant  factor,  the  positive  philosophy 
of  John  Stuart  Mill  being  its  source.  Zola  gave  the  prescription  in  bis  roman 
experimental,  whereby  everything  is  due  to  heredity  and  milieu:  collect  facts, 
group  them,  and  deduce.  In  classical  German  drama,  in  Shakespeare,  Schiller, 
Kleist,  there  is  absolute  freedom  of  will  and  the  characters  are  held  responsible; 
in  this  school  there  is  no  responsibility  and  no  moral  guilt.  Outside  forces  de- 
termine  character,  and  action  can  be  calculated  with  unerring  precision.  In 
America  Howells  gives  details,  but  does  not  bring  out  their  fatal  bearing,  as  does 
the  English  Hardy.  With  Hauptmann  the  scenery  of  the  first  act  is  not  accidental, 
but  significant,  and  is  suggestive  of  the  hereditary  acts.  There  is  an  absence  of 
great  characters  due  to  the  plea  that  the  author  is  not  responsible  for  bis 
characters.  The  'brutal  fact',  all  characteristic,  is  the  device  of  contrast  in 
bringing  the  idea  of  fatalism  home.  Related  to  this  paper  was  one  read  by  title, 
by  Prof.  Faust  of  Wesleyan,  on  "Problematical  characters  in  German 
fiction",  tracing  a  certain  type  from  Goethe,  through  Jeai^Paul,  Spielhagen, 
and  Keller,  to  Sudermann. 

In  Sharp  contrast  with  this  analysis  of  German  "fatalism"  was  the  Inter- 
pretation of  English  "idealism"  in  "The  Nature  Poetry  of  Shelley  and  his 
contemporaries"  by  Prof.  Edgar  of  Toronto.  The  part  of  the  paper  given 
was  a  comparison  between  Shelley  and  Keats.  Keats'  treatment  of  Nature  was 
frankly  sensuous  and  pagan,  as  in  the  Nigliüngale  and  in  Endymion;  Shelley's 
was  more  spiritual  and  with  a  higher  mystical  perception  of  Beauty.  As  colourists 
it  is  in  commonly  thought  that  Keats  surpasses  Shelley;  but  a  tabulated  Statement 
of  colour  effects  in  both  proves  Shelley's  variety  to  be  astonishing.  Grant  AUen's 
dictum  that  poets  use  the  red  end  of  the  spectrum  rather  than  the  violet,  from 
the  results  obtained,  must  also  be  amended. 

"The  first  centenary  of  the  birth  of  Leopardi"  by  Prof.  Menger 
of  Bryn  Mawr,  should  have  been  noted  the  year  before  (Jone  29,  1898). 

It  was  the  year  of  the  löOth  anniversary  of  Goethe's  birth,  and  two  or 
three  papers  derived  immediately  from  Goethe.  Prof.  Faust's  paper,  already 
mentioned,  started  from  a  definition  by  Goethe:  "problematical  characters"  are 
those  "who  ca^n  never  master  the  Situation  into  which  they  are  placed,  yet  to 
whom  no  Situation  in  life  is  adequate",  and  traced  a  type  of  character  from 
Goethe.  "The  curse-idea  in  Goethe's  Iphigenie  auf  Tauris''  by  Dr.  Eggert 
of  Chicago   was   read,   in   his   absence,   by  Prof.   Gruener   of  Yale.     The   paper 
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was  directed  chiefly  against  a  theory  of  Kuno  Fischer's.  Goethe,  the  Student  of 
evolution,  could  not  use  an  antiquated  superstition  as  a  motive  for  the  noble 
conception  of  Iphigenie.  The  law  of  heredity  would  explain  the  deeds  of  an- 
cestors,  and  the  intensely  modern  character  of  the  drama  leaves  no  roora  for  the 
Operation  of  a  curse. — Prof.  Thomas  of  Columbia  believed  that  Goethe  was 
essentially  a  poet  of  the  concrete,  and  that  the  starting  point  was  the  concreto 
mental  Image  and  not  an  abstract  idea. 

"The  first  paralipomenon  of  Goethe's  Faust,  when  written?"  a 
paper  by  Prof.  Manning  of  Delaware,  entered  the  lists  for  an  earlier  date  than 
those  generally  assigned. 

"Contr ibutions  to  English  literary  criticism  culled  frora 
eighteenth  Century  letter  writers,"  by  Prof.  Hulme  of  Western  Reserve, 
was  only  announced  by  title — a  contemplated  study  of  the  English  letter  writers 
of  that  period  with  reference  to  the  literary  criticism  scattered  through  their 
pages.  Another  eighteenth  Century  contribution  was  "A  study  of  Pope's 
Imitations  of  Horace,"  by  Prof.  Tupper  of  Ontario,  from  a  comparison  with 
the  Latin  Originals.  Pope's  personal  tone  is  keener,  more  like  Juvenal  than  the 
urbane  Horace,  and  Pope  has  many  individual  affectations  of  manner.  Changes 
from  the  Latin  are  made  to  suit  English  conditions;  but  in  spirit,  contrary  to 
Dr.  Johnson's  opinion,  between  Roman  similitudes  and  English  Images  there  is  no 
real  difference. 

The  Elizabethan  drama  and  Shakespeare  were  the  sources  of  two  papers. 
"The  influence  of  Court  Masques  on  the  drama,  1605 — 15,"  by  Prof. 
Thorndike  of  Western  Reserve,  brought  Shakespeare's  latest  work  into  question. 
The  date  of  The  Winter's  Tale  may  be  determined  from  tlie  anti-masque  of  the  • 
Satyrs  which  appeared  in  Ben  Jonson's  Oheron  in  1611.  So  the  masque  in 
The  Tempest  throws  light  on  the  play:  Shakespeare  adopted  the  Convention  and. 
forced  it  into  service  with  bis  imagination.  "The  episodes  in  Shakespeare's 
L  Henri/  F/,"  by  Prof.  Henneman  of  Tennessee,  touched  Shakespeare  at^ 
his  beginning  period.  It  was  sought  to  make  more  definite  what  had  hitherto, 
been  vague  Suggestion,  as  to  just  where  and  how  specific  repetitions  and  contra- 
dictions  and  obvious  developments  show  that  an  older  Talbot  play  was  worked 
over  into  a  Henry  VL  drama. 

HL  Medieval  Literature.  The  paper  by  Prof.  Rennert  of  Pennsylvania, 
on  "The  Spanish  poet  Luis  Barahona  de  Soto,"  which  was  read  by  title,; 
treating  an  author  praised  by  Cervantes,  lies  on  the  border-land  between  medieval 
and  modern,  and,  although  nearer  the  modern,  is  best  grouped  with  kindred 
Spanish  subjects.  "An  incident  in  the  Poema  de  Fernan  Gonzalez,''  by 
Prof.  Mar  den  of  Johns  Hopkins,  strove,  by  fixing  the  relations  between  certain 
portions  of  the  Spanish  epic  poem  and  corresponding  chapters  of  the  Prose 
Chronicle  of  Alfonso  the  Wise,  to  determine  more  exactly  the  date.  Dr.  Bour- 
land  contributed  a  kindred  paper  "On  the  date  of  the  Rimed  Chronicle 
of  the  Cid." 

Only  one  Old  French  paper  was  presented  to  the  Association,  and  that 
was  announced  by  title:  "The  latest  researches  concerning  Arras  in  the 
thirteenth  Century,  and  Adan  de  la  Haie,"  by  Prof.  Rambeau  of  Massa- 
chusetts Institute  of  Technology.  A  related  paper  read  by  title  was  that  of 
Prof.  Bruce  of  Bryn  Mawr:  "Vita  Meriadoci:  a  Latin  romance  of  the  thir- 
teenth Century,  preserved  in  the  Cotton  MS.  Faustina  B.  vi." 

Three  of  the  papers  in  medieval  literature  were  on  English  subjects.  One 
that  created  particular  interest  by  its  admirable  presentation  was  "The  Round 
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Table  Before  Wace,"  by  Mr.  Brown  of  Harvard.  Wace  makes  the  first 
mention  of  the  Round  Table  in  bis  Roman  de  Brut  in  1155,  and  says  be  follows 
Celtic  traditions;  but  as  Geoffrey  of  Monmoutb  says  nothing  of  these,  raany  of 
the  best  scholars  have  believed  that  Wace  invented  bis  Statements.  Layamon's 
Brut  translates  Wace  with  many  new  and  Gurions  additions,  particularly  about 
the  Round  Table;  and  it  is  likely  he  borrowed  from  Welsh  tradition.  The  Greek 
historian,  Posidonius,  describes  the  Celts  sitting  at  feasts.  The  strongest  warrior 
received  a  particular  place  at  table,  and  from  quarreis  of  precedence  the  Round 
Table  was  first  used.  All  the  many  coincidences  go  to  show  that  Layamon's 
account  is  not  a  fabrication,  but  a  transcript  of  genuine  Welsh  tradition:  the 
traditions  are  Pan-Celtic  and  thus  were  current  in  Britain  and  so  in  Wales. 

"The  Lambeth  Version  of  Havelok,"  by  Mr.  Putnam  of  Harvard, 
brought  out  that  this  version  could  not  be  derived  from  either  of  the  two  French 
versions  in  Gaimar  and  the  Lay,  differing  independently  from  both.  The  paper 
by  Prof.  McKnight  of  Ohio  on  "Germanic  Clements  in  King  Hörn,"  pro- 
ceeding  from  the  origin  of  the  legend  in  the  Danish  invasions,  sought  to  distinguish 
the  traits  which  were  common  Germanic. 

IV.  Linguistic  Studies.  The  first  was  the  paper  by  Prof.  Kurrelmeyer 
of  Franklin  and  Marshall,  "On  the  historical  development  of  the  types  of 
the  first  person  plural  imperative  in  German."  Both  Low  German  and 
High  German  were  taken  into  account;  eight  types  were  treated  in  detail;  önd 
it  was  found  that  a  certain  type  was  a  criterion  for  the  date  and  original  dialect 
of  certain  texts.  This  last  discovery  and  the  conscientious  accuracy  of  the  work 
were  highly  coramended  by  Prof.  Vos  of  Johns  Hopkins.  Prof.  Vos'  paper  on 
"Rime-parallelism  in  Old  High-German  verse"  was  something  akin. 
Rime-parallelism  was  characteristic  of  three  of  five  works  considered:  a  result 
agreeing  with  the  supposed  order  of  composition.  Some  light  was  thrown  on  the 
origin  of  rime  in  German  and  on  the  length  of  suffix  syllables  in  Otfried. 

"The  appositive  participle  in  Anglo-Saxon,"  by  Prof.  Calloway 
of  Texas,  was  based  upon  a  careful  Statistical  reading  of  the  whole  of  Anglo- 
Saxon  literature,  and  of  the  more  definitely  known  Latin  Originals  of  the  prose 
texts.  Divisions  and  classifications  were  given  and  illustrated :  adjectival,  predicate, 
adverbial,  and  co-ordinate.     The  origin  is,  in  the  main,  from  the  Latin. 

V.  JPhonetics.     Prof.  Hempl  had  for  bis  subject:  "A'n't  and  h'n't." 

VI.  PedagogicalDiscussion.  The  paper  of  Prof.  Joynes  of  South  Carolina 
on  "Dictation  and  Composition  in  Modern  Language  teaching,"  in  bis 
absence,  was  postponed  for  the  expected  discussion  of  the  Report  to  follow:  it 
urged  that  writing  by  dictation  should  have  a  much  larger  place  and  should  Sub- 
stitute composition  largely,  if  not  wholly,  during  the  earlier  stages  of  study.  The 
Report  of  the  Committee  of  Twelfe  was  formally  submitted,  as  a  U.  S.  Government 
document,  by  the  chairman,  Prof.  Thomas  of  Columbia,  who  spoke  for  its  accep- 
tance  for  the  principles  involved,  and  not  because  of  agreement  in  every  parti- 
cular. Prof.  Hewett  of  Cornell,  while  differing  personally  in  many  points,  regarded 
the  Report  as  a  monumental  work  denoting  marked  progress  in  Modern  Language 
study,  and  moved  its  adoption.  Prof.  von  Jagemann  of  Harvard  and  others  ex- 
pressed  their    commendation    and   indebtedness   to   the   vigour    and  precision  and 

L  clearness  of  the  Report.     It  "was  then  unanimously  adopted. 
i  At  a  previous  session  Prof.  Magill  of  Swarthmore  submitted  bis  report  on 

.  the  practise   of  International  Correspondence,    as  a  means  of  Modern  Lan- 
•    guage  study,  which,  he  believed,  was  proving  remarkably  successful.     The  report 
was  approved  and  the  committee  enlarged  and  continued. 

Neaphilologisches  Centratblatt.    XV.  10 


146 

Amoug  important  matters  brought  up  by  the  Secretary  of  the  Association, 
Prof.  Brigbt  mentioned  the  purposes  of  the  King  Alfred  Memorial  in  1901,  in 
which  all  English-speaking  people  are  invited  to  share.  Also  interest  was  be- 
spoken  in  the  celebration  of  Dr.  Furnivall's  seventy-fifth  birthday. 

The  committee  on  place  of  next  meeting  (Prof.  Learned  of  Pennsylvania, 
chairman),  reported  in  favor  of  Philadelphia,  to  meet  jointly  with  the  Philological 
and  other  Associations  next  Christmas. 

In  face  of  the  countless  distractions  of  a  metropolis  the  preservation  of  the 
solidarity  of  the  raeetings  was  a  striking  feature;  and  from  all  there  is  left  the 
distinct  reraembrance  of  good  fellowship  and  good  work. 

Henneman. 
(Gekürzt  aus  Mod.  Lang.  Notes.) 

NeuspracMiclie  Vorlesungen 

auf   den  Universitäten  Deutsclilands  und   denen  der  Nachbarländer. 

Sommer- Semester  1901. 

Bonn.     Bülbring,  Alt-  und  mittelenglische  Texte;  Shakespeares  Hamlet;  Sem. 

—  Drescher,  Dialekte  nnd  Dialektforschung;  Lessing.  —  Foerster,  Altfranzös.  Paläo- 
graphie;  Rolandslied;  Sem.  —  Franck,  Althochdeutsche  Grammatik;  Reiuke  de  Vos; 
Sem.  —  Litzmann,  Goethes  Faust;  Sem.  (Hamburgische  Dramaturgie).  —  Trautmann, 
Aligemeine  Lautwissenschaft  (Phonetik);  Sem.  —  Wilmanns,  German.  Prosera.;  Mittel- 
hochdeutsch;  Walter  von  der  Vogelweide. 

Halle  a.  S.    Haym,  Neuere  deutsche  Litteratur  von  Gottsched  bis  zur  Gegen- 
wart. —  Suchier,  Erklärung  altfranzös.  Dichtungen;  Eminescus  Gedichte;   Prosem.  und 
Sem.  —  Laut-  und  Formenlehre  des  Vulgärlateins,  besonders  des  Gallischen.  —  Burdach, 
Sem.:   Lieder  und  Titurel  Wolframs  von  Eschenbach;  Althochdeutsch  und  älteste  deutsche, 
Litteraturdenkmäler;  deutsche  Bildung  im  Zeitalter  der  Reformation  und  der  Renaissance. 

—  Wagner,  Sem.:  Shakespeare's  Tempest;  neuere  engl.  Litteraturgesch.;  Beowulf.  — 
Strauch,  Deutsches  Prosem.:  Frühneuhochdeutsch;  Mittelhochdeutsch  (Methodologisches,' 
Grammatik,  Metrik  und  Hartmanns  Gregor.  —  Bremer,  Vergleichende  Grammatik  der 
german.  Sprachen;  Phonetik;  Deutsch:  Nibelungenlied;  plattdeutsches  Lesekränzchen.  — 
Schnitze,  Das  moderne  deutsche  Drama;  deutsche  Litt,  nebst  Malerei  und  Plastik  des 
19.  Jahrhunderts.  .—  Wechfsler,  Französ.  Litteraturgesch.  des  18.  Jahrhunderts.  — 
Saran,  Altnord.  Übungen.  —  Wiese,  Ugo  Foscolos  Leben  und  Gedichte;  Italienisch; 
Parinis  Giorno  im  Sem.  —  Williams,  Englisch;  The  Present-day  English  Novel;  Sem. 

—  Simon,  La  litterature  frangaise  au  XlX^e  siecle;  exercices  pratiques;  sem.:  lettres 
choisies  du  XVII™e  siecle. 

Czernowitz.  Friedwagner,  Histor.  Gramm,  der  französ.  Sprache  (Flexions- 
lehre; Chevalier  au  Hon  von  Chretien  de  Troyes;  Dantes  Divina  Commedia  (Inferno).  — 
Sbiera,  Rumänische  Sprache  und  Litt,  im  17.  und  18.  Jahrhundert;  Sem.:  rumän.  Texte 
aus  dem  17.  Jahrhundert;    Übungen. 

Graz.  Meringer,  Vergleichende  Grammatik  des  Gotischen.  —  Schönbach, 
Edda;  neuhochdeutsche  Stilistik;  Sem.  —  Seuffert,  Herder  und  die  Sturm-  und  Drang- 
zeit der  deutschen  Dichtung;  Sem.  —  Luick,  Histor.  Gramm,  der  engl.  Sprache;  Alt- 
englisch; Sem.  —  Ive,  Spiegazione  del  Purgatorio  di  Dante;  Italien.  Lektüre  und  Kou- 
versationsübungen.  —  Morich,  Eliots  „Adam  Bede";    englische  Übungen. 

Innsbruck.  Zingerle,  Esercizi  pratici  di  lingua  tedesca  per  gli  Italiani.  — 
Gärtner,  Histor.  Gramm,  der  französ.  Sprache  (Schlufs);  die  lateinischen  Bestandteile 
des  Rumänischen;  Sem.  —  Farinelli,  Lingua  e  Urica  in  Italia  nel  periodo  delle  origini; 
Calderons  „La  vida  es  sueno".  —  Genelin,  Formenlehre  des  Neufrauzösischen;  Syntax 
und  Lektüre.  —  Wackerneil,  Die  klassischen  Werke  Lessings;  Gramm,  der  neuhochd. 
Schriftsprache;  Sem.  —  Schatz,  Deutsche  Litt.  (1350  — löÖO).  —  Fischer,  Shakespeare; 
Byron;    Sem.;   Mittelenglisch;   Neuenglisch. 

Prag.  Sauer,  Deutsche  Litt,  im  17.  Jahrhundert;  neuere  deutsche  Litteraturgesch.; 
Sem.  —  Detter,  Altdeutsche  Metrik;  Eddalieder;  Sem.  —  Hauffen,  Neuhochd.  Gramm.; 
deutsche  Litt,  in  Böhmen.  —  Lambdl,  Gottfried  von  Strafsburg.  —  Cornu,  Die  Sprache 
der  Felibres;   Syntax  der  französ.  Sprache;   Sem.  —  Rolin,  Dantes  Inferno;   Phonetik; 
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Sem.  —  Pogatscher,  Engl.  Syntax;  Altenglisch;  Sem.  —  Hague,  Sem.  für  engl.  Sprache. 

—  Yielmetti,  Italienisch;   l'Eco  italiana  di  E.  Camerini;   Cuore  di  Edmondo  de  Amicis. 
.      Wien.     Heinz el,  Heljand  (ed.  Heyne);  Minnesangs  Frühling  (ed.  Lachmann  und 

Haupt);  Sem.:  hürner  Seyfricd  (ed.  Golther,  1889).  —  Minor,  Neuhochd.  Metrik;  Humanis- 
mus und  Neulateiner  in  Deutschland;  Schillers  klassische  Dramen;  Sem.:  mod.  Abteilung. 

—  Jelliuek,  Althochdeutsch;  Mittelhochdeutsch.  —  Weil  v.  Weilen,  Shakespearsche 
Dramen,  Hamlet,  Kaufmann  von  Venedig.  —  Na  gl,  Praktische  Kapitel  aus  der  neuhochd. 
Schulgraramatik.  —  Much,  Altnordisch.  —  Mussafia,  Histor.  Gramm,  der  französ. 
Sprache,  II;  Sem,:  „Giorno"  von  G.  Parini.  —  Meyer-Lübke,  Französ.  Litt,  im  15.  Jahr- 
hundert; provenzal.  Gramm.;  Sem.:  neue  Erscheinungen.  —  Schipper,  Engl.  Metrik; 
engl.  Drama  bis  auf  Shakespeare;  Sem.;  Spensers  Faery  Queene  (ed.  by  G.  W.  Kitchin, 
Oxford,  Clarendon  Press):  philolog.  Arbeiten. —  Kellner,  Engl.  Wortbildung. —  Bagster, 
Englisch.  —  Rey,  Französisch;  Augier,  Les  Fourchambaults.  —  Zomarides,  Neu- 
griechisch. —  Curtis,  Englisch  (Prosem.).  —  IVIathieu,  Französisch.  —  Maddalena, 
Italienisch,  Machiavellis  La  mandragola;  L'a  jonell'  imbarazzo,  Don  Desiderio,  Lustspiele 
des  Giovanni  Giraud.  —  Beer,  Spanische  Volks-  und  Knnstromanzen;  span.  Grammatik. 

Züricb.  Morf,  Phonetik  des  Neufranzösischen;  exercices  et  Interpretation  de 
fran^ais  moderne;  neue  französ.  Litteraturgesch.;  moderne  italienische  Autoren;  Proven- 
zalisch.  —  Bachmann,  Deutsche  Gramm.,  11;  Gotisch  mit  Übungen;  Altisländisch  mit 
Übungen;  histor.  Gramm,  des  Neuhochdeutschen,  I;  mittelhochd.  Übungen.  —  Ulrich, 
Vergleichende  Syntax  der  roman;  Sprachen;  vergleich.  Lexikologie  der  roman.  Sprachen,  I; 
Italien.  Sprache;  Volkslied,  Märchen,  Sprichwörter  der  Rumänen;  sprachl.  und  litt.-bistor. 
Übungen.  —  Stiefel,  Deutsche  Litt.  1830—1850;  ästhet.  Litt.- Behandlung;  Redeübungen. 

—  Vetter,  Engl.  Syntax;  engl.  Litteraturgesch.  von  der  Elisabeth.  Zeit  bis  zur  englischen 
Revolution;  Shakespeares  Romeo  and  Juliet;  Beowulf;  Neuenglisch.  —  Morel,  Caracteres 
de  la  Bruyere.  —  Betz,  Litt.  Nord -Amerikas  und  ihi'e  Beziehungen  zum  Auslände; 
Goethes  Werther  und  Faust  in  Frankreich;  vergleich.  Litteraturgesch.  —  Gauchat, 
Etudes  de  lexicologie  patoise. 
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Besprecliungeii. 

Hengesbach,  J.,  Oberlehrer  Dr.,  La  guerre  1870 — 71.  Mit  Anmerkungen  für 
den  Schulgebrauch  herausgegeben.  (VI  u.  147  S.)  Mit  vier  Kärtchen. 
Berlin,  Gaertner. 
Die  verschiedenen  Kapitel  mit  Ausnahme  des  siebenten,  welches  aus  Sarcey, 
Le  siege  de  Paris,  stammt,  sind  Roussets  Histoire  abregee  de  la  guerre  franco- 
alleraande,  und  Chuquet,  La  guerre  1870 — 71,  entnommen.  Die  ersten  Schlachten 
mit  ihren  fortwährenden  Bemerkungen  über  Verrat  und  Unfähigkeit  der  Führer 
nehmen  mit  Einschlufs  der  Belagerung  von  Paris  105  Seiten  ein,  die  übrigen  Züge 
in  der  Richtung  der  Loire  füllen  9,  im  Norden  7  und  im  Osten  7  Seiten.  Des 
heldenmütigen  Verhaltens  der  Belagerten  und  Belagerer  von  Beifort  ist  keine  Er- 
wähnung gethan.  In  dieser  Hinsicht  würden  die  Darstellungen  der  Gebrüder 
Margueritte  eine  interessante  Fundgrube  abgegeben  haben.  —  Auf  beiden  Seiten 
glänzende  Thaten  können  allein  ein  deutsches  Knabenherz  erheben,  nicht  aber 
das  stetige  malheureusement  und  soit  inhabilite  professionnelle  und  derlei  Rede- 
wendungen. Das  einmütige  Ringen  von  Alldeutschlands  Söhnen,  welches  Frank- 
reich durch  das  1866  vergossene  Blut  auf  immerdar  entzweit  vermeinte,  kommt 
nirgend  zum  Ausdruck.  Einzelne  Thaten  deutscherseits  treten  nie  hervor,  wohl 
aber  hier  und  da  französische.  Wie  kalt  klingt  es,  wenn  vom  IG.  August  be- 
richtet wird :  La  brigade  Wedeil  du  X""^  corps  se  dirige  .  .  .  contre  la  division 
Grenier.     Mais  la  division  Cissey  .  .  .  marche  droit  ä  la  brigade  W.,  la  foudroie, 
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lui  tue  ou  blesse  en  une  heure  la  moitie  de  ses  horames,  lui  fait  plus  de  300  pri- 
sonniers,  lui  enleve  le  drapeau  du  Iß""*^  r^giment  d'iufanterie.  Wie  schildert  da- 
gegen Moltke  und  nach  ihm  Jaegle*)  das  mannhafte  Ringen,  von  dem  nur  die 
letzten  Zeilen  angeführt  werden  sollen,  um  die  unrichtige  Behauptung,  dafs  eine 
Fahne  erobert  sei  —  die  einzige  ward  nach  Ansicht  des  Referenten  unter  einem 
Haufen  Toter  bei  Dijon  gefunden  —  zu  widerlegen:  Apres  avoir  vu  tomber  presque 
tous  leurs  officiers  superieurs  et  subalternes,  les  debris  des  bataillons  se  laissent 
glisser  au  fond  du  ravin,  300  horames  de  cette  troupe,  qni  avait  fourni  une 
marche  de  45  kilometres,  n'ont  plus  la  force  de  gravir  le  versant  sud  tres  escarpe; 
ils  sont  fait  prisonniers.  Le  reste  se  rallie,  pres  de  Trouville,  autour  du  drapeau 
tout  troue  de  balles,  que  le  colonel  de  Cranach,  le  seul  officier  dont  la  monture 
n'ait  pas  ete  tuee,  a  porte  jusque-lä  de  ses  propres  mains.  —  Diese  letzte  kleine 
Berichtigung  möge  darlegen,  was  es  mit  den  Worten  der  Vorbemerkung  auf  sich 
hat:  „Vor  einer  französischen  Geschichte  des  Krieges  aus  deutscher  Feder  oder 
einer  Übersetzung  deutscher  Originale  hat  der  nachfolgende  Text  den  Vorzug,  von 
anerkannt  zuverlässigen  französischen  Schriftstellern  verfafst  zu  sein^.  Wer  mag 
wohl  zuverlässiger  sein,  Rousset  und  Chuquet,  welche  die  Wegnahme  der  Fahne 
der  Sechzehner  behaupten,  oder  Moltke,  der  sie  von  dem  heldenhaften  Obersten 
von  Cranach  retten  läfst?  Kasten. 

Neue  Erscheinungen. 

In  deutsch  redenden  Ländern. 

Collection  of  British  authors.  3484.  Hornuug,  Ernest  William,  Peccavi.  (359  S.)  — 
3485.3486.  Philip o tts,  Edm.,  Sons  ofthe  morning.  (279  u.  269  S.)  12.  Je  l.QO  JC 
Leipzig,  Tauchnitz. 

Ebstein,  Otto  W.,  Neuste  offizielle  Vereinfachung  der  französischen  Orthographie  und 
Syntax.  Nach  der  Verordnung  des  französischen  Unterrichtsministers  vom  31.  Juli 
1900.    8.    (IV,  41  S.)    Berlin,  Eegenhardt.    1  JC 

Förstemann,  E.,  Altdeutsches  Namenbuch.  1.  Bd.  2.  Aufl.  5.  Lieferung.  Bonn,  Han- 
stein.   5  JC 

Gtrieb,  Ch.  F.,  Englisches  Wörterbuch.    10.  Aufl.    34.  Lief.    Stuttgart,  Neff.    0,50  JC 

Grimm,  J.  u.  W.,  Deutsches  Wörterbuch.    10.  Bd.    5.  Lief.    Leipzig,  Hirzel.    2  JC 

Gröber,  Gnst.,  Grundrifs  der  romanischen  Philologie,  unter  Mitwirkung  von  G.  Baist, 
Th.  Braga,  H.  Brefslau  etc.  herausgegeben.  IL  Bd.  3.  Abteil.  4.  Lief.  gr.  8. 
(VII  u.  385  —  603  S.).    Stralsburg,  Trübner.    4:  JC 

Herrmann,  Ferd.,  Schilderung  und  Beurteilung  der  gesellschaftlichen  Verbältnisse  Frank- 
reichs in  der  Fabliauxdichtung  des  XII.  und  XIII.  Jahrhunderts.  Dissertation,  gr.  8. 
(IV,  72  u.  XXXVI  S.)    Koburg  1900.    (Leipzig,  Seele  &  Co.)    1,50  JC 

Meier  u.  Afsmanu,  Hilfsbücher  für  den  Unterricht  in  der  englischen  Sprache.  2.  Tl. 
Englisches  Lese-  und  Übungsbuch.  B.  Oberstufe,  gr.  8.  (VIII,  244  S.)  Leipzig, 
Seele  &  Co.    2,25  JC 

Morel -Sanders,  Deutsch -englisches  Wörterbuch.  20.  Lieferung.  Berlin,  Langenscheidts 
Verlag.    1,.50  JC 

Perthes  Schulausgaben.  28.  Augier,  Le  gendre  de  M.  Poirier.  En  collaboration  avec 
Sandeau.  Bearb.  von  Erich  Meyer.  (VIII,  133  S.)  1,60  JC.  Wörterbuch  (19  S.) 
0,20  c.^  —  29.  Barr  au,  Histoire  de  la  revolution  franfaise  de  1789  —  1792.  Bearb. 
von  Zech.  Mit  einem  Plan.  (VII,  127  S.)  1,20  JC  Wörterbuch  (33  S.)  0,30  JC  — 
30.  Corneille,  Le  Cid.    Bearb.  von  Drees.     1,20^    8.    Gotha,  Perthes. 

(Quellen  und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Kulturgeschicschichte  der  germanischen 
Völker.  Herausgeg.  von  Alois  Brandl,  Ernst  Martin,  Erich  Schmidt.  87.  Kock, 
Die  alt-  und  neuschwedische  Accentuierung  unter  Berücksichtigung  der  andern  nor- 
dischen Sprachen,    gr.  8.    (XII,  298  S.)    Strafsburg,  Trübner.    7,50  JC 


*)  Hannover,  C.  Meyer  (G.  Prior)  in  drei  Abteilungen. 
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Ryde,  Arth.  William,  Die  Rbhu's  Rgveda.  Dissertation,  gr.  8.  (40  S.)  Gütersloh 
(Leipzig,  Harrassowitz.)     1,50  JC 

Sänchez  y  R.  H. ,  Konversationsunterricht  im  Spanischen.  Las  cuastro  estaciones.  Lec- 
ciones  de  conversation  espanola  segiin  los  caadros  de  Hölzel.  2.  El  verano.  gr.  8. 
(23  S.  m.  1  Abbildg.)    Giefsen,  Roth.    0.40  JL 

Schaaf,  H.,  Eichard  Glover.     (70  S.)    Leipzig,  Dissertation. 

Schulbibliothek  von  Bahlsen  and  Hengesbach.  42.  Hengesbach,  La  guerre  de  1870—71. 
Mit  4  Kärtchen.  (VII,  147  S,)  1,40.«  —  43.  Gade,  Histoire  de  France.  Depuis 
Tavenement  des  Capetiens  jusqa'ä  la  fln  des  Valois  (987  —  1589).  (VIII,  111  S.) 
1,20  M.    Wörterbuch  (41  S.)    0,40  Ji     gr.  8.     Berlin,  Gaertner. 

Tobler,  A.,  Vermischte  Beiträge  zur  französischen  Grammatik.  (Aus:  Sitzungsberichte 
der  preufsischen  Akademie  der  Wissenschaften.)    gr.  8.    (19  S.)    Berlin,  Reimer.    1  JL 

Tornan,  H.,  Syntaktische  und  stilistische  Studien  über  Descartes.  (91  S.)  Leipzig,  Disser- 
tation. 

Wetzig,  R.,  Studien  über  die  Tragödien  Delavignes.    (102  S.)    Leipzig,  Dissertation. 

B.   In  englisch  redenden  Ländern. 

Llexander,  Mrs.,  A  missing  hero.    8.    London,  Chatto  &  Windus.    6  sh. 
len,  A.  V.  G.)  Life  and  letters  of  Phillips  Brooks.    2  vols.    8.   London,  Macmillan  &  Co. 
30  sh. 
F,  M.,  Glimpses  of  English  history.    8.    London,  Downey  &  Co.    3  sh.  6  d. 
taildon,  H.  B.,  Robert  Louis  Stevenson:    Life  study  in  criticism.    8.     London,  Chatto  & 

Windus.    6  sh. 

tellamy,  E.,  Duke  of  Stockbridge.    8.    London,  Gay  &  Bird.    6  sh. 
Joothby,  G.,  My  Indian  qaeen.    8.    London,  Ward,  Lock  &  Co.     5  sh. 
Jowles,  T.  G.,  Gibraltar:    a  national  danger.    8.    London,  Low  &  Co.    6  sh. 
^airnes.    Coning  Waterloo.    8.    London,  Constable  &  Co.    6  sh. 
]laldecott,  A.,  Philosophy  of  religion  in  England  and  America.    8.    London,  Methuen  &  Co. 

10  sh.  6  d. 

üarr,  M.  E.,  Love  and  honour.    8.    London,  Smith,  Eider  &  Co.    6  sh. 
Cleeve,  L.,  What  raen  call  love.    8.    London,  White  &  Co.    6  sh. 
Catalogne,  English,  of  books  for  1900.    8.    London,  Low  &  Co.    6  sh. 
Carvo,  F.  B.,  In  bis  own  image.    8.    London,  Lane.    6  sh. 

Craik,  H.,  Century  of  Scottish  history.    8.    Edinburgh,  Blackwood  &  Sons.    30  sh. 
Cromwell,  0.,  Speeches:   1644 — 58.    Collected  and  edited  by  C.  L.  Stainer.    8.    London, 

Frowde.     6  sh. 
Dickens,  M.  A.,  The  Wastrel.    8.    London,  Hutchinson  &  Co.    6  sh. 
Dickson,  W.  K.  L.,  Biograph  in  battle.    8.    London,  Unwin.     6  sh. 
Draper,  W,  H.,  Alfred  the  Great.    8.    London,  Stock.    5  sh. 

Dntt,  W.  A.,  Highways  and  byways  in  East  Anglia.    8.    London,  Macmillan  &  Co.    6  sh. 
Early  English   printed   books   in   Cambridge   University  Library,   1475  — 1640.     Vol.  I. 

Caxton  to  F.  Kingston.    8.    London,  Glay  &  Sons.     15  sh. 
Fitzmaurice,  E.,  Charles  William  Ferdinand,  Dake  of  Brunswick.   8.    London,  Longmans 

&  Co.    6  sh, 
Gardiner,  S.  R.,  History  of  the  common wealth  and  protectorate.    Vol.  III.    16.54 — 1656. 

8.    Ibidem.    21  sh. 
George,  H.  jun.,  Life  of  Henry  George.    8.    London,  Reeves.    7  sh.  6  d. 
Giles,  H.  A.,  History  of  Chinese  literature.    8.    London,  Heinemann.    6  sh. 
Goldie,  B.,  Leaves  of  love.    8.    London,  Routledge  &  Sons.    6  sh. 
Graham,  H,  G.,  Social  life  of  Scotland  in  18'*>  Century.    8.    London,  Black.     12  sh. 
Gregory,  R.  A.,  and  A.  T.  Simmons,  Manual  of  elementary  science.    Course  of  work  in 

physics,  chemistry  and  astronomy.    8.    London,  Macmillan  &  Co.    3  sh.  6  d. 
Hackett,  F.  W. ,  The  Gavel  and  the  raace.  or  parliamentary  law  in  easy  chapters.    8. 
London,  Sweet  &  Maxwell.    6  sh. 
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Haies,  A.  G.,  Driscoll,  King  of  scouts.    8.    Bristol,  Arrowsmith.    6  sh. 

Hardy,  J.  1).,  Lcsser  evil.    8.    London,  Chatto  &  Windus.     6  sh. 

Hoare,  H.  W.,  Evolution  of  the  English  Bible.    8.    London,  Murray.     10  sh.  6  d., 

Hughes,  J.  L.,  Dickens  as  an  educator.    8.    London,  Arnold.     6  sh. 

Kiug-,  C,  Ray's  daughter.    8.    London,  Lippincott  &  Co.     6  sh. 

Kingston,  A.,  Romance  of  100  years.    8.    London,  Stock.    6  sh. 

Lees,  C.  H.,  and  A.  Sclinster,  Advanced  exercises  in  practica!  physics.   8.    London,  Glay 

&  Sons.    8  sh. 
Lodge,   F.,   Peerage   and  Baronetage   of  the  British   empire,   1901.    8.    London,   Hurst 

&  Blackett.    31  sh.  6  d. 
Lowry  &  Russell,  Strange  happenings.    8.    London,  Methuen.     6  sh. 
Marsh,  R.,  Amüsement  only.    8.    London,  Hurst  &  Blackett.    6  sh. 
McCarthy,  J.,  &  J.  H.,  History  of  the  four  Georges  and  of  William  IV.    Vol.  III.  and  IV. 

8.    a  12  sh.     London,  Chatto  &  Windus. 
Mackie,  J.,  Men  who  forgot.    8.    London,  Jarrold  «&  Sons.     6  sh. 
Mason,  C.  A.,  Woman  of  yesterday.    8.    London,  Hodder  &  Stoughton.     6  sh. 
Meade,  L.  T.,  Blue  diamond,    8.    London,  Chatto  &  Windus.     6  sh. 
Millais,  J.  G.,  Wildfowler  in  Scotland.  4.    With  50  lUustr.  and  Plates.    London,  Longmans 

&  Co.    30  sh. 
Oliphaut,  Mrs.,  Queen  Victoria.    Personal  sketch.    8.    London,  Cassell  &  Co.    3  sh.  6  d. 
Paston  letters,  1422  —  1509.     A.D.  Reprint,    edited   by   J.  Gairdner.     4  vols.     London, 

Constable  &  Co.     21  sh. 
Pond,  J.  13.,  Eccentricities  of  genius:    Memories  of  famous  men  and  women  of  platform 

and  stage.    8.    London,  Chatto  &  Windus.     12  sh. 
Poulton,  E.  B.,  Charles  Darwin  and  the  theory  of  natural  selection.    8.    London,  Cassell 

&  Co.     2  sh.  6  d. 
Ridley,  A.,  Anne  Mainwaring.    8.    London,  Longmans  &  Co.     6  sh. 
Rhys,  J.,  Celtic  folklore,  Welsh  and  Manx.     2  vols.    8.    London,  Frowde.     21  sh. 
Rita.     Sin  of  Jasper  Standish,    8.    London,  Constable  &  Co.    6  sh. 
Roberts,  C.  Gr.  D.,  Heart  of  the  ancient  wood.    8.    London,  Gay  &  Bird.    6  sh. 
Russell,  W.  C,  Ship's  adventure.    8.    London,  Constable  &  Co.    6  sh. 
Savage,  R.  H.,  Midnight  passenger.    8.    London,  White  &  Co.    6  sh. 
Sergeant,  A.,  This  body  of  death.    8.    London,  Hurst  &  Blackett.     6  sh. 
Sparks,  E.  E.,  Men   who  made  the  nation.     Outline  of  the  United  States  history  from 

1760  to  1865.    8.    London,  Macmillan  &  Co.     8  sh.  6  d. 
Stopes,  Mrs.  C.  C,  Shakespeare's  family.    8.    London,  Stock.    10  sh.  6  d. 
Strutt,  J.  W.,   (Baron  Rayleigh),  Scientific  papers.     Vol.  II.     1881—7.    8.    London,  Clay   \ 

&  Sons.     15  sh. 
Thomas,  R.  M,,  Trewern.    8.    London,  Unwin  &  Co.    6  sh. 
Tynan,  K.,  That  sweet  evening.    8.    London,  Constable  &  Co.     6  sh. 
Vizetelly,  E.  A.,  Path  of  thorns.    8.    London,  Chatto  &  Windus.     6  sh. 
Waters,  W.  Gr.,  Piero  della  Francesca.    8.    London,  Bell  &  Sons.     5  sh. 
Whittuck,  C,  The  Good  Man  of  the  18'^  Century.    8.    London,  Allen  &  Co.     6  sh. 
Wratislaw,  T.,  Algernon  Charles  Swinburne.    8.    London,  Greening  &  Co.    3  sh.  6  d. 

B.  In  französisch  redenden  Ländern. 

Almanach  national  1900— 1901.    8.    Paris,  Berger- Levrault  cSc  Cie.     15  fr. 

Bourget,  P.,  Le  fantöme.     18.     Paris,  Plon-Nourrit  &  Cie.    3  fr.  50  c. 

Beaume,   G.,    Pauline   ou  les    amours   d'une   fille  de   ferme.     18.     Paris,   Libr.  Nilsson. 

3  fr.  50  c. 
Bloch  C,  Etudes  sur  l'histoire  economique  de  la  France  (1760  —  1789).    8.    Paris,  Picard 

&  fils.     5  fr. 
Bonnal,  H.,  Sadowa.    ßtude  de  Strategie  et  de  tactique  generale.    8.    Paris,  Chapelot 

&  Cie.    6  fr. 
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Champsaur,  F.,  Lulu.     18.    Paris,  Fasquelle.     3  fr.  50  c. 

Christian,  A.,  Origines  de  rimprimerie  en  France.    Fol.    Paris,  Morgand.     100  fr. 

Clande,  G.,  L'electricite  ä  la  portee  de  tout  le  monde.    8.    Paris,  Dunod.     6  fr. 

Castot,  P.,  Midship.     18.     Paris,  OllendorflF.     3  fr.  50  c. 

De  BoTet,  M.-A.,  Courte  folie.     18,    Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 

De  Caix  et  A.  Lacroix,  La  France  avant  l'histoire  et  la  Gaule  independante.    8.    Paris, 

Ollendorfif.    7  fr.  50  c. 
De  Cngnac,  Campagne  de  l'armee  de  reserve  en  1800.    I.  Passage  du  Grand  Saint-Bernard. 

8.    16  fr.    IL  Marengo.    8.    12  fr.     Paris,  Chapelot. 
Deschanmes,  E.,  L'auteur  mondain.    18.    Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
De  Flers,  R.,  Le  theätre  et  la  ville.     18.    Paris,  Flammarion.     3  fr.  50  c. 
Fouqnier,  H.,  Pliilosophie  parisienne.     18.    Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
Oaillard,  G.,  Une  vie  contemporaine.    Fragments.    18.    Paris,  Schleicher  freres.    3  fr.  50  c. 
De  Gourcuff,  0.,  Gens  de  Bretagne.    8.    Paris,  Lechevalier.    5  fr. 
Giraud,  V.,  Essai  sur  Taine.    8.    Paris,  Hachette.     10  fr. 

Gronard,  A.,  Comment  quitter  Metz  en  1870?    8.    Paris,  Chapelot  cS:  Cie.    3  fr.  50  c. 
Guedy,  P.,  La  bague  brisee.     16.    Paris,  Libr.  Nilsson.    3  fr. 
Gyp,  La  paix  des  champs.     18.     Paris,  Juven.     3  fr.  50  c. 
—  Le  Friquet.     18.    Paris,  Flammarion.     3  fr.  50  c. 

Laurent,  Ch.,  L'espion  de  l'empereur.    18.    Paris,  Ollendorfif.     3  fr.  50  c. 
Le  dix-neuTieme  sieclc.    Les  moeurs,  les  arts,  les  idees.   8.    Paris,  Hachette  &  Cie.   30  fr. 
Lehautcourt,   P.,   Histoire  de  la   guerre  de  1870-71.     Tome  L     8.     Paris,   Berger- 

Levrault  &  Cie.    6  fr.  ^  . 

Lentheric,  Ch.,  Cötes  et  ports  franjais  de  l'Ocean.    8.    Paris,  Plon-Nourrit  &  Cie.     3  fr. 
Loth,  A.,  Les  cathedrales  de  France.    4.    Paris,  Laurens.     30  fr. 
Mael,  P.,  Ce  que  chante  Tamour.     18.     Paris,  Ollendorff.     3  fr.  50  c. 
Maindron,  E.,  Marionnettes  et  guignols.     Les  poupees  agissantes  et  parlantes  ä  travers 

les  äges.    8.    Paris,  Juven.     iO  fr. 
Margneritte,  P.  et  V.,  Les  tronfons  du  glaive  (70/71).    16.    Paris,  Plon-Nourrit  &  Co. 

3  fr.  50  c. 
Jlasson,  F.,  Josephine  repudiee.    8.    Paris,  Ollendorff.     3  fr.  50  c. 
Molinier,  E.,  L'histoire  generale  des  arts  appliquees  ä  Tindustrie  du  Vnie  a  la  fin   du 

XVIIIi°e  siecle.     Tomes  I  ä  IV.    4.    ä  60  fr.     Paris,  Librairie  centrale. 
Muclia,  A.,  Les  heures  du  jour.     Paris,  Champenois.    40  fr. 
PrcTOst,  M.,  L'heureux  menage.     18.     Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c 
Rachilde,    Contes    et    nouvelles    suivis    du    theätre.     18.     Paris,    Mercure    de    France. 

3  fr.  50  c. 
Roseutlial,  L.,  La  peinture  romantique,    Essai  sur  Tevolution  de  la  pemture  fran^aise 

de  1815  ä  1830.    4.    Paris,  Societe  fran9aise  d'editions  d'art.     15  Ir. 
Salrator,  L.,  Bizerte  en  son  passe,  son  present  et  son  avenir.    4.    Paris,  Rothschild.   30  fr. 
See,  H.,  Les  classes  rurales  et  le  regime  domanial  en  France  au  nioyen  cäge.    8.    Paris, 

Giard  &  Briere.     13  fr. 
Stefane -Pol,  Autour  de  Robespierre.     Le  conventionnel  Le  Bas  d'apres  des  documents 

inedits  et  les  memoires  de  sa  veuve.    8.    Paris,  Flammarion.     7  fr.  50  c. 
Snlly-Prudhomme,  Testament  poetique.    18.    Paris,  Lemerre,    3  fr.  50  c. 
Thenard,  J.,  Nos  ridicules.    18.    Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
Theuriet,  A.,  La  petite  derniere.     18.     Paris,  Nilsson.    3  fr.  50  c. 
TroUiet,  E.,  Medaillons  de  poetes  1800  — IMOO.    18.    Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 
Turquan,  J.,  Stephanie  de  Beauharnais.     18.     Paris,  Librairie  illustree.     3  fr.  50  c. 
Yignola,  A.,  Toutes  les  femmes.     12.    Paris,  Mericant.     3  fr.  50  c. 
Yve-Plessis,  R.,  Bibliographie  raisonnee  de  l'argot  et  de  la  langue  verte  en  France  du 

XVme  au  XXrae  siecle.    8.    Paris,  Deragon.    7  fr.  50  c. 
/evort,  E.,  Histoire  de  la  troisieme  republique.    Tome  IV.    8.    Paris,  Alcan.    7  fr. 
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C.   In  italienisch  redenden  Ländern. 

Arte,  Scienza  e  fede  ai  giorni  di  Dante.     16.    Milano,  Hoepli.    6  1.  .50  c. 

Lo  Forte  R<audi,  A.,  Nelle  letterature  straniere.   3*  serie.   16.   Palermo,  Reber.    2 1. 50  c. 

Colonibi,  Marchesa.    Racconti  popolari.     16.     Milauo,  Carrara.    2  1. 

Rossi,  V.,  Storia  della  letteratura  italiana.    2  vols.     16.     Milano,  Vallardi.    5  1. 

Venturi,  A.,  Storia  dell'  arte  italiana.    Vol.  I.    8.    Milano,  Hoepli.    16  1. 


Zeitschriftenschau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Neu  philologische  Blätter  VI,  8.  Nachrichten  aus  dem  Kartell -Verbände  (Vorort 
Bonn;  Bell,  Niebuhrstr.  67).  —  Studium  und  Unterricht.  —  Hochschulnachrichten. 

Modern  Language  Notes  XVI,  3.  Walz,  The  Folk-Lore  Elements  in  Hauptmann'« 
'Die  versunkene  Glocke".  —  Scripture,  Speech  Curves.  I.  (The  laboratory  at  Yale 
'University  is  willing  to  supply  curves  directly  to  investigators.  Each  investigator  will 
receive  a  definite  portion  of  a  record  with  its  translation.  .  .  .  "Rip  Van  Winkle's  Toast," 
by  Joseph  Jefferson,  is  ready;  the  publication  will  occur  on  October  1,  1901.  "A  Speech 
on  Forefather's  Day,"  by  Chauncey  Depew,  will  be  ready  in  a  few  weeks.  This  will  be 
followed  by  "Die  Lorelei"  and  "Der  Pichtenbaum"  by  William  L.  Elterich,  a  "Talk  on 
Money"  by  George  Graham,  and  other  records  of  prose,  verse,  song  and  instrumental  music. 
French,  Spanish,  Italian,  Japanese  and  other  records  will  be  added  during  the  coming 
summer.  The  machine  in  the  Yale  laboratory  will  be  placed  at  the  disposal  of  investigators 
for  tracing  off  any  desired  gramophone  plates.  Three  absolutely  unused  copies  of  any  plate 
from  the  gramophone  (or  zonophone)  list  must  be  received  at  the  laboratory.  The  periods 
of  the  smaller,  or  resonance  vibrations  can  frequently  be  obtained  by  direct  measurement. 
This  occurs  most  readily  when  these  vibrations  are  of  a  simple  form.  The  problem  of 
finding  all  the  tones  in  the  speech  sounds  is  one  of  unsurmounted  difficulty.  Approxima- 
tions  can  be  made  by  use  of  the  Fourier  analysis.)  Mit  zwei  Tafeln.  —  Schinz,  The 
Reform  of  French  Orthography.  (Only  a  limited  number  of  cultivated  people  would  be 
able,  after  a  few  years,  to  enjoy  thoroughly  verses  like  these: 
Tu  negliges  mes  pleurs,  cours  et  te  precipite 
Au  devant  de  la  mort  que  les  dieux  m'ont  preditE. 
There  is  hardly  anything  left  of  the  edict  of  July;  and  the  little  there  is  actually  left, 
is  very  half-heartedly  approved  of.)  —  Phelps,  "Learn"  and  "Teach".  —  Dieter,  Laut- 
und  Formenlehre  der  altgermanischen  Dialekte  (Wood).  —  Lewis,  La  Tulipe  noire.  — 
Bierwirth,  The  Elements  of  German  (Sturm).  —  Emerson,  Transverse  Alliteration 
Again.  —  Brandt,  Petschaft.  —  Cook,  Lycidas  113  ff.  —  Harrison,  Obituary:  Fitzed- 
ward Hall.  —  Brief  Mention:  A  History  of  English  Romanticism  in  the  Eighteenth  Century. 

Bollettino  di  Filologia  Moderna  III,  3.  As  coli,  La  teoria  delle  genti  e  la  lin- 
guistica.  —  Pezze-Pascolato,  Pompilia  (da  R.  Browning).  —  Passy,  Methode  classique 
et  methode  directe.  (L'imitation,  c'est  la  en  effet  le  secret  ouvert  de  la  bonne  acquisition 
d'une  langue.  —  C'est  par  l'imitation  —  l'imitation  naturelle,  spontanee,  irreflechie  — 
que  le  petit  enfant  apprend  sa  langue  maternelle,  sans  fatigue,  sans  eflfort  penible,  sans 
travail  intellectuel  exagere.  II  peut  meme  en  apprendre  plusieurs  simultanement.  Bien 
des  enfants  apprennent  en  meme  temps  deux  langues;  il  ne  parait  pas  que  leur  intelli- 
gence  en  soit  surchargee;  au  contraire,  ces  enfants  bilingues  se  montrent  souvent  plus 
intelligents  que  d'autres.  —  C'est  aussi  l'imitation,  non  la  construction,  qui  doit  etre  la  base 
d'une  methode  rationnelle  pour  l'acquisition  d'une  langue  etrangere,  quand  il  s'agit,  non 
plus  d'un  bebe  qui  ne  sait  pas  encore  parier,  mais  d'un  enfant  qui  possede  dejä  une  langue 
et  doit  en  apprendre  une  autre.)  —  Frammenti.  —  Lovera,  Maria  von  Magdala.  — 
Paul  Heyse,  Auf  den  Tod  eines  Mädchens.  Da  Annie  Vivanti.  —  Varietä.  Rassegna 
bibliografica.  —  Esercizi  di  lingua  francese.  —  Ultimo  pubblicazioni.  —  Fra  riviste  e 
giornali. 

Beiblatt  zur  Änglia  XII,  4.  Bischofs  Waerferth  von  Worcester  Übersetzung  der 
Dialoge  Gregors  des  Grofsen,  herausgeg.  von  Hecht  (Förster).  —  Jovy,  Untersuchungen 
zur  altenglischen  Genesisdichtung;  Mennicken,  Versbau  und  Sprache  in  Huchowns  Morte 
Arthure;  Brown,  The  Author  of  Ratis  Raving;  Trautmann,  Zur  Berichtigung  und  Er- 
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klärung  der  Waldhere- Bruchstücke;   Kellner,  Ein  Jahr  in  England,  1898-1890  (Sokoll). 

—  Eckart,  Stand  und  Beruf  im  Volksmund.  Eine  Sammlung  von  Sprichwörtern  und 
sprichwörtlichen  Redensarten  (Andrae).  —  Seydel,  Das  kirchliche  Leben  Englands  in 
Mrs  Humphrey  Ward's  roman  "David  Grieve"  (bringt  mehrere  Haupttypen  aus  dem 
religiösen  Leben  Englands  in  gegenseitiger  Wechselwirkung  zur  Anschauung  und  vereinigt 
in  gedrängter  Kürze  eigentlich  alles,  was  die  Schriftstellerin  an  menschliehen  Fragen  zu 
behandeln  weifs,  wenn  auch  die  eine  oder  andere  derselben  nur  gestreift  wird.) 

Causeries  frangaises  II,  6.  Causerie  litteraire.  M.  Edmond  Eostand  (ne  ä  Marseille 
en  1868,  est  fils  d'un  economiste  plusieurs  fois  couronne  par  Tlnstitut.  II  fit  des  etudes 
de  droit,  au  cours  desquelles  il  publia  un  volume  de  poesies,  Les  Musardises,  aujourd'hui 
introuvable.  Au  theätre,  il  reussit  d'emblee;  enumerer  ses  pieces,  c'est  compter  ses  succes: 
Les  Romanesques,  en  1894;  La  Princesse  lointaine,  en  1895;  La  Saraaritaine,  en  1896; 
Cyrano  de  Bergerac,  en  1898;  L'Aiglon,  en  1900.  11  a  epouse  la  poetesse  autenr  des  Pipeaux, 
ouvrage  couroime  par  l'Academie).  —  Choi'x  de  Jectwes.  La  Princesse  lointaine,  La  Sama- 
ritaine,  Cyrano  de  Bergerac,  par  Edmond  Rostand.  —  Les  traits  d'esprit  dans  l'ceuvre  de 
Rostand.  —  Causerie  grammaticale.  La  syntaxe  fran9aise  simplifiee  (suite).  —  Correspondance. 

Romania  117,  Jan.  1901.  Lot,  Nouvelles  etudes  sur  la  provenance  du  cycle  arthu- 
rien.  XI.  Arthur  en  Com  wall.  XII.  Sources  cornouaillaises  de  Gaufrei  de  Monmouth. 
XIII.  Kelliwic,  residence  d'Arthur.  XIV.  Le  blanc  porc  dans  Guingamor.  XV.  La  ba- 
taille  de  Camlan.  XVI.  Deux  localites  arthuriennes,  Caradigan  at  Dinatiron.  XVII.  La 
foret  de  Calisse.    XVIII.  Enide.  —  Piaget,  La  Belle  Dame  sans  merci  et  ses  imitations. 

—  Morel-Fatio,  Le  debat  entre  Anton  de  Moros  et  Gonzalo  Davila.  —  De  Grave, 
Les  mots  fran^ais  dialectaux  en  neerlandais.  —  Densusianu,  Primus  et  *antaneus  en 
rouniain.  —  Dauzat,  Amaiza;  urgere  en  roman.  —  Cuervo,  Canoa;  Saväna.  —  Lot, 
Le  cri  de  la  bete  dans  le  Daniel  du  Stricker.  —  Schiessinge r.  Die  altfranzös.  Wörter 
in  „Machsor  Vitry"  (ßrandin).  —  Suchier,  Orson  de  Beauvais  p.  p.  G.  Paris.  —  G.  Paris, 
Adan  de  la  Haie,  Canchons  und  Partures,  herausgegeg.  von  R.  Berger  (Jeanroy).  —  Potanine, 
Les  motifs  orientaux  dans  l'epopee  occidentale  (Anitchkof.) 

Bevue  des  langues  romanes,  Juli  — August  1900.  Paler  y  Trullol,  A  Joana 
d' Arch,  avec  traduction  franfaise,  par  J.  Pepratx.  —  Lavergne,  Ramelet  gascou.  — 
Raimbault,  La  Cigalo  d'  argent.  —  Palay,  La  Causou  de  la  Terro.  —  Pellisson, 
Conte  de  Baretous.  —  Therond,  Contes  lengadoucians.  —  Lamouche,  Note  sur  la 
Classification  des  dialectes  de  la  langue  d'oc.  —  Suchier,  La  Venjance  Nostre  Seigneur, 
poeme  en  vieux  franjais.  —  Bibliographie.  —  Chronique. 

B.   Litterarische. 

Litter aturhlatt  für  germanische  und  romanische  Philologie  XXII,  3.  4.  Loewe, 
Die  ethnische  und  sprachliche  Gliederung  der  Germanen  (Ehrismann).  —  Snorri  Stur- 
luson,  Edda  udg.  af  Finnur  Jonsson  (Mogk).  —  Röfsner,  Untersuchungen  zu  Heinrich 
von  Morungen  (Panzer).  —  Murko,  Deutsche  Einflüsse  auf  die  Anfänge  der  böhmischen 
Romantik  (Lambel).  —  Kemmer,  Versuch  einer  Darstellung  des  Lautstandes  der  Asch aifen- 
burger  Kanzleisprache,  II  (Glöde).  —  Brandstetter,  Drei  Abhandlungen  über  das  Lehn- 
wort (Behaghel).  —  Manly,  Specimens  of  the  Pre-Shakesperean  Drama,  London;  Brahdl, 
Quellen  des  weltlichen  Dramas  in  England  vor  Shakespeare,  Strafsburg.  (Während  Manly 
bis  auf  die  Liturgical  Texts  (S.  XIX  — XXXVII)  und  die  Mysterien  zurückgreift  und  erst 
daran  hervorstechende  Proben  aus  den  Mirakeln,  Moralitäten  und  Interludien  reiht,  geht 
Brandl  nur  bis  auf  die  Vorstufe  der  Moralitäten  zurück.  ProescTioldt).  —  Schuchardt, 
Romanische  Etymologien,  II,  Wien  (Meyer-Lübke).  —  Lois  de  Guillaume  le  conquerant .  . . 
publ.  par  John  E.  Matzke  (Suchier).  —  Orson  de  Beauvais,  chanson  de  geste  p.  p.  G.  Paris 
(Becker).  —  Dauzat,  Morphologie  du  patois  de  Vinzelles  (Ott).  —  Monnier,  Le  Quattro- 
cento. Essai  sur  l'histoire  litteraire  du  XV "'^  siecle  Italien;  Rajna,  Le  fonti  dell'  Orlando 
furioso.     2a  ed.  (Vofsler), 

Litterarisches  Centralblatt  LH,  11.  12.  Lang,  Elemente  der  Phonetik  (kann  auf 
den  Lehrerseminaren  gute  Dienste  leisten).  —  Spofford,  Ainsworth  Rand,  London,  Putnam 
(verbreitet  sich  über  die  verschiedensten  Kapitel,  welche  bei  Druckwerken  in  Frage  kemmen). 
—  Deledda,  II  vecchio  della  montagna,  Turino.  2.50  1  (hat  einen  Treffer  gemacht); 
Ciocca,  ün  giorno  d'ira,  Turino,  3  1.  (Gedanke  treftlich);  Angel i,  Roma  sentimentale, 
Roma,  1  1.  (giebt  Eindrücke  zu  zweien  in  26  elegischen  Stimmungsbildern);  Amicis, 
Ricordi  d'infanzia,  Milano,  4  1.  (Autobiographie);  Lippuriui,  Idilli,  Bologna,  2  1  (meist 
erzinen,  Form  befriedigend;  Lippurini  ist  ein  Talent.    Brunswick.)  —  Chuquet.  Etudes 
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de  litterature  allemande  (gründlicher  Kenner,  mp.).  —  Mätzner  und  Bieling,  Altenglische 
Spraehproben,  2,13  L.,  Berlin  (merit  bis  misbileven.  Bieling  arbeitet  mit  derselben  Gründ- 
lichkeit wie  Mätzner,  R.  W.). 

Deutsche  LiUeraturseitung  11.  12.  Wang,  Bedeutungsentwickelung  unseres  Wort- 
schatzes, Lahr  (füllt  eine  Lücke  aus,  giebt  eine  konkrete  Darstellung  der  Grundzüge,  die 
den  Bedeutungswandel  beherrschen.  Kluge).  —  Kühn  lein,  D.  Ludwigs  Kampf  gegen 
Schiller.  Progr.  Münnerstadt  (kommt  zu  dem  Schlufs,  dafs  Ludwig  den  innersten  Lebens- 
nerv, aus  dem  Schillers  Werke  entstanden,  doch  getrofien).  —  Van  Dam  und  Stoffel, 
W.  Shakespeares  Prosody  and  Text,  Leyden,  Brill  (ein  reichhaltiges  und  kühnes  Buch,  Franz). 

—  Padelford,  Old  English  musical  terms,  Bonn,  Hanstein,  3,20  M  (behandelt  die  Musik 
bei  den  Angelsachsen.)  —  Pochhammer,  Dante  in  Stanzen  (prächtige  Gabe,  Wiese).  — 
La  France  (Revue,  Teubner)  (sehr  verdienstliches  Unternehmen,  Niederraann).  —  Chur- 
chill, Richard  the  Third  up  to  Shakespeare  in  Palaestra,  X.  Berlin,  16  Jt.  (fleifsige  Arbeit, 
Holthausen).  —  Voretzsch,  Die  Komposition  des  Huon  von  Bordeaux,  Halle,  10  JC  (knüpft 
an  die  von  G,  Paris  und  Gröber  vorgebrachten  Theorien  an,  Suchier). 

C.   Pädagogische. 

Pädagogisches  Archiv  XLIII,  3.  Schmeding,  Der  kaiseidiche  Erlafs  über  die 
Schulreform.  —  Die  Approbation  als  Arzt.  —  Schulbibliothek  französischer  Prosaschriften  28, 
29,  30,  31,  Berlin,  Gärtner  (sämtlich  zur  praktischen  Erprobung  empfohlen,  Wasserzieher). 

—  Saure,  Tableau  chronologique  de  la  litterature  fran^aise,  2.  Auflage  (Ref.  Wasserzieher 
weifs  nicht,  wem  das  Büchlein  empfohlen  werden  könnte).  —  Rigutini  und  Bulle, 
It.-deutsches  Wörterbuch  IL  (bahnbrechendes  Werk);  Di  Calalda,  Scelta  di  novelle  an- 
tiche  (harmloser  Inhalt  in  kunstlosem  Rahmen);  Scanfurlato,  Lezioni  italiane  (Stoffe, 
dem  gewöhnlichen  Leben  entnommen.  Stier). 

Gymnasium  XIX,  2  —  5.  Buschmann,  Die  Prüfungen  für  das  höhere  Lehramt 
vor  der  Kölner  wissenschaftlichen  Prüfungs- Kommission  1816  —  1818.  (Kein  Jüngling 
widmet  sich  mehr  dem  Schulfache,  weil  man  an  den  meisten  Orten  dabei  darben  mufs.)  — 
Walter,  Englisch  nach  dem  Frankfurter  Lehrplan  (Studium  angelegentlichst  empfohlen, 
Huendgen).  —  Bunge,  Deutsche  Sprache  im  Spiegel  deutscher  Wortart,  Gymnasium 
Schweidnitz.  (Die  Bildsamkeit  zeigt  sich  in. der  Neubildung  von  Wörtern.  Demgegenüber 
drängt  Werneke -Mühlheim,  Sprachreform  und  Doppel  Wörter,  auf  Vereinfachung,  so 
1)  Brauer  statt  Bierbrauer,  2)  Segler  statt  Segelschiff  [Referent  fragt,  ob  auch  Binder 
statt  Bindestrich,  die  Obste  usw.];  3)  Beibehaltung  ererbter  Wörter,  wie  Gerät  statt  Werk- 
zeug, 4)  Wiederbelebung  von  Wörtern  wie  Hinde,  Ferge,  Kirchner,  Kump;  5)  Auflösung 
bestehender  Zusammensetzungen;  6)  man  ziehe  einfachere  Fremdwörter  vor);  Stephan, 
Kurze  Ausarbeitungen  in  der  Klasse,  IX  Realschule  Berlin.  (Ref.  Buschmann  legt  kleinen 
Arbeiten  in  Quarta  keinen  Wert  bei).  —  Hope,  An  emigrant  boy's  story  (ein  Stück  Ge- 
schichte in  anschaulicher  Form);  Alcott,  Little  men  (gemütvoll);  Besant,  't  was  in 
Trafalgars  Bay  (leicht  und  klar,  Huendgen).  —  Huendgen,  Über  Lauttafeln  und  ihre 
Verwendung  im  Unterricht  (verweist  auf  den  Wirrwarr  im  Lager  der  Phonetiker,  der  dazu 
beigetragen  zu  haben  scheint,  dafs  man  sich  der  phonetischen  Umschrift  gegenüber  ab- 
lehnend verhält.  Huendgen  giebt  im  weiteren  Verlaufe  der  Abhandlung  Winke  über  die 
Verwendung  der  Lauttafel.)  —  Velhagen  und  Klasings  Sammlung  (Spezialwörter- 
bücher  wären  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Lexikographie  eigentlich  überflüssig, 
doch  die  Verlagshandlung  kann  allein  nicht  gegen  den  Strom  schwimmen.  Coppees 
Skizzen  sind  zum  Teil  w.eniger  ansprechend;  Halevy,  L'invasion,  ist  stilistisch  etwas  er- 
müdend; Goud,  La  scienee  amüsante  und  Bruno,  Livre  de  lecture,  eignen  sich  zur  Privat- 
lektüre; Herissou,  Journal,  zeigt  frischen  Ton,  Guerre  de  1870/71  lebendige  Darstellung; 
Souvestre,  Au  bord  du  lac,  behandelt  Jeanne  cVArc  in  anziehenderer  Weise  als  Barante; 
Sandeau,  La  röche  aux  mouettes,  ist  dramatisch  bewegt.  Auch  Paris  sous  la  Commune, 
Segur,  Moscou,  Coppee,  Gedichte,  und  A  travers  Paris  werden  bestens  empfohlen, 
Schoppe). 

Hochschul-  Nachrichten  XI,  6.  Die  neue  Prüfungsordnung  für  Neuphilologen  in 
Württemberg.  —  Produktion  an  wissenschaftlichen  Werken  und  Universitätsschriften  in 
Deutschland.  —  Im  Seminar  für  orientalische  Sprachen  in  Berlin  soll  künftig  auch  Englisch 
und  Französisch  gelehrt  werden,  weil  die  Schüler  des  Seminars  neben  den  betreffenden 
orientalischen  Sprachen  auch  diese  beiden  Sprachen  vollständig  beherrschen  müssen,  um 
mit  Erfolg  als  Dolmetscher  verwendet  zu  werden. 

Zeitschrift  für  lateinlose  höhere  Schulen  XII,  4.  5.  Quossek,  Die  Aufhebung  der 
Abschlufsprüfung  und  die  Beibehaltung  der  Reifeprüfung  an  den  Nichtvollanstalten  (gleiche 
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Luft  und  gleiches  Licht  für  alle).  —  Bahlsen,  Neusprachliche  ünterrichtsarchive,  (Will 
sich  jemand  einen  Überhlick  über  die  der  neusprachlichen  ünterrichtsreform  dienenden 
Schriften  verschalfen,  da  fragt  er  oft  wegen  nicht  unbedeutender  Werke  bei  den  Biblio- 
theken, selbst  in  Berlin,  vergeblich  an)  —  Pochhammer,  Dantes  göttliche  Komödie  in 
deutschen  Stanzen,  Leipzig,  Teubner  (hängt  peinlich  am  Sinne,  aber  nicht  am  einzelnen 
Wort,  W.  G.)-  —  Daudet,  Le  petit  chose,  Frejtag  (Krone  der  Freytagschen  Sammlung, 
Dr.  M.).  —  Aufserdem  werden  noch  etwa  20  Ausgaben  kurz  erwähnt. 

Südwestdeutsche  ScJiuJblätter  XV III ,  3.  Haas,  Steht  im  Neufranzösischen  der 
Konjunktiv  in  Hauptsätzen?  (Sätze  wie  „qu'il  vienne"  sind  logisch,  d.  h.  grammatikalisch 
Hauptsätze,  ebenso  wie  il  vient;  von  einer  psychologischen  Abhängigkeit  zu  sprechen  ist 
unnötig,  da  bei  normaler  Geistesthätigkeit  für  jeden  gesprochenen  Satz  und  jedes  gesprochene 
Wort  eine  Abhängigkeit  vorhanden  ist,  die  weder  in  der  affektischen  noch  in  der  verstandes- 
inäfsigen  Rede  qualitativ  verschieden  sein  kann,  während  dagegen  wohl  eine  quantitative 
Verschiedenheit  je  nach  dem  Grad  der  Intensität  des  ergangenen  Reizes  vorhanden  sein 
kann.  Dafs  der  Affekt  auf  die  Sprache  einen  Einflufs  ausüben  kann,  ist  richtig;  ich  leugne 
jedoch,  dafs  dieser  Einfluls  sich  in  der  von  Gröber  [Grundr.  I,  214]  angegebenen  Weise 
geltend  macht.  .  .  .  Die  Notwendigkeit  einer  Ergänzung  der  Zeitwortform  zum  Ausdruck 
der  Irrealität  in  der  neufranzösischen  Sprache  erklärt  sich  daraus,  dafs  vier  Formen  des 
Konj.  Präs  der  zahlreichsten  Zeitwortgruppen  [nämlich  der  ersten  Konjugation]  gleich- 
lautend sind  mit  den  entsprechenden  Formen  des  Ind.  Präs.;  unter  diesen  vier  Formen 
sind  noch  die  beiden  häufigsten  die  dritten  Personen,  die  auch  für  die  dritten  Personen 
des  Imperativs  fungieren.  Dafs  gerade  que  die  gewöhnlichste  Irrealitätspartikel  geworden 
ist,  liegt  daran,  dal^s  allerdings  der  Konjunktiv  infolge  seiner  Bedeutung  der  Irrealität  und 
unseres  Unvermögens,  uns  die  absolute  Irrealität  vorzustellen,  in  der  Regel  in  abhängiger 
Beziehung  zu  irgend  einem  Ausdrucke  [des  Wunsches,  der  Gemütsbewegung  usw.]  erscheint.) 

—  Nohl,  Noch  einmal  das  französische  Lehrbuch  der  Realschulen.  (Wenn  wir  wirklich 
in  Planmäfsigkeit  und  Intensität  des  neusprachlichen  Unterrichts  die  wünschenswerten 
Fortschritte  machen  wollen,  kommt  es  vor  allen  Dingen  auf  ein  tüchtiges,  auf  den  neuen 
Grundsätzen  beruhendes  Übungsbuch  im  Anschlufs  an  das  Lesebuch  [das  von  Weitzenböck] 
an.)  —  Go  er  lieh,  Materialien  für  freie  englische  Arbeiten  (sehr  reichhaltige  Auswahl); 
Krön,  English  Daily  Life  (auch  für  die  weibliche  Jugend  ein  willkommenes  Lehrmittel, 
Werner.)  —  Rolfs,  Plan  pittoresque  de  la  ville  de  Paris  (äufserst  brauchbares  und  wert- 
volles Hilfsmittel);  Köcher,  Ancien  regime.  (Das  Vorwort  enthält  gute  Bemerkungen 
über  den  Betrieb  der  historischen  Lektüre,  Kanzler.) 

Revue  de  V Enseignement  des  langues  Vivantes  XVIII.  2.  Basch,  La  poetique  de 
Schiller.     (Examen  de  la  theorie  de  Schiller,  chap.  II.     Le  Naif  et  la  Poesie  naive  (suite). 

—  Excursions  etymologiques.  Timmer m ans,  La  lettre  K  dans  le  dictionnaire  de  Kluge 
(suite).  Kalander.  Kalfatern.  Kalk.  Kalm.  Kalmank.  Kalmäuser.  Kalt.  —  D. ,  La 
Boucle  de  cheveux  enlevee  de  Pope.  Traduction.  Chants  I  et  IL  Firmery.  Quelques 
reflexions  sur  la  maniere  d'enseigner  les  langues  Vivantes.  (La  librairie  Teubner,  de  Leipzig, 
fait  paraitre  une  „Eevue  mensuelle"  La  France.  Le  premier  numero  est  accompagne  d'un 
prospectus,  sensement  redige  en  fran?ais,  qui  est  dans  le  plus  dröle  de  charabia  qui  se 
puisse  imaginer.  Nous  ne  le  comprendrions  meme  pas  toujours,  si  on  n'avait  eu  l'heureuse 
idee  d'y  joindre  l'original  allemand,  dont  il  est  traduit.)  —  Varia.  Uhland,  Musik  und 
Dichtung.  (Noch  nicht  gar  lange  ist  ein  von  einem  Franzosen,  Henri  Lichtenberger, 
Professor  an  der  Universität  in  Nancy,  verfafstes  Werk  über  „R.  Wagner  als  Dichter  und 
Denker"  in  deutscher  Übersetzung  erschienen  und  verdient  dasselbe,  ganz  besonders  wenigstens 
in  seinem  wesentlichsten  Stoffinhalt  weiter  bei  uns  bekannt  und  verbreitet  zu  werden.) 

Pädagogisches  Wochenblatt  24.  25.  Louis -Berlin,  Neue  Aussichten  für  die  Ober- 
lehrer. —  Zange.  Zur  Schulreform.  (Solange  wir  nicht  an  jeder  Universität  mindestens 
einen _ besonderen  Lehrstuhl  für  höhere  Pädagogik  und  ein  Universitätsseminar 
mit  Übungsschule  haben,  und  solange  der  Besuch  der  pädagogischen  Vorlesungen  und  des 
pädagogischen  üniversitätsseminars  nicht  für  alle  zukünftigen  Schulmänner  obligatorisch 
wird,  solange  wird,  mag  man  nun  die  Pädagogik  eine  Kunst  oder  eine  Wissenschaft  nennen, 
die  praktische  Gestaltung  alles  Unterrichts  an  den  höheren  Schulen,  die  der  Kaiser  forderte, 
ein  frommer  Wunsch  bleiben.  Die  für  die  Konzentrationsarbeit  notwendige  Aus- 
rüstung ist  auch  wesentlich  wissenschaftlicher  Natur  und  gehört  auch  als  solche  au  die 
Universität.  .  .  .  Die  so  wichtige  Lehrplanarbeit  [dritte  Kaiserfrage  von  1890]  hat  wenig 
Fortschritte  gemacht.  Man  fülüt  sich  durch  die  offiziellen  Lehrpläne  zu  sehr  gebunden. 
Die  Freudigkeit,  durch  Abfassung  neuer  Lehrbücher  die  Organisation  des  Unterrichts 
im  einzelnen  zu  fördern,  ist  durch  das  Schulbüchern! onopol,  durch  welches  mehr  die 
gewandten  Geschäftsleute  als  die  treuen  Pfadsucher  gewonnen  haben,  gelähmt.    Die  Frage 
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nach  der  rechten  Lehrmethode  [vierte  Kaiserfrage]  steht  bei  den  meisten  höheren  Lehrern, 
wie  schon  gesagt,  nach  wie  vor  in  keinem  hohen  Ausehen,  geschweige  dafs  an  jeder  Schule 
bestimmte  Einrichtungen  zu  ihrer  Förderung  beständen  und  gepflegt  würden.  Der  an- 
regenden Ee Visionsarbeit  ist  zu  wenig.)  —  Empfehlung  der  Magdeburger  Sterbekasse.  — 
Vereinsbericht  Berlin:  Vortrag  des  Geh.  Rat  Münch.  (Den  Hauptpunkt  der  Tagesordnung 
bildete  ein  längerer  Vortrag  des  Geh.  Eegierungsrates  Prof.  Dr.  Münch  über:  „Das  Recht 
dertersönlichkeit  in  Schnlamt  uud  Schulleben."  Persönlichkeit  ist  mehr  als  Individualität, 
obwohl  die  beiden  Ausdrücke  gelegentlich  miteinander  vertauscht  werden  mögen.  .  .  .  Weil 
die  Welt  nicht  fähig  oder  bereit  ist,  ideale  Bemühungen  zu  schätzen,  nach  dem,  was  sie 
wert  ist,  so  mufs  der  Welt  eine  Schätzung  abgewonnen  werden,  indem  man  sich  in  ihre 
Mafsstäbe  fügt.  So  ist  das  Streben  des  höheren  Lehrerstandes  nach  bestimmter  An- 
erkennung des  Beamtencharakters  und  Einfügung  in  das  System  der  öffentlichen  Ämter 
entstanden,  und  so  zeigt  es  sich  berechtigt.)  —  Paulsen,  Die  Beschwerden  des  höheren 
Lehrerstandes.  (An  sich  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  der  Jurist  sowohl  bei  seinen 
Studien  als  bei  seiner  späteren  Berufsübung  der  Kenntnis  der  griechischen  Sprache  eher 
entbehren  kann,  als  etwa  der  Neuphilologe:  wie  kann  jemand  die  Geschichte  der  modernen 
Sprachen  und  Litteraturen  studieren,  ohne  die  griechische  Litteratur,  die  Ur-  und  Original - 
litteratur  der  europäischen  Völker,  aus  den  Quellen  zu  kennen?  Setzt  der  Widerstand  der 
Juristen  die  thatsächliche  Ausschliefsung  der  Realgymnasiasten  vem  Studium  durch,  wird 
etwa  auch  noch  für  die  realistischen  Mediziner  eine  Vorprüfung  vor  dem  Studium  durch- 
gesetzt, dann  wird  die  rücksichtslose  (Öffnung  der  philosophischen  Fakultät  und  der  Gymnasial- 
lehrerlaufbahn den  Eindruck  zu  machen  nicht  verfehlen:  für  die  „untere"  Fakultät  und 
für  den  Stand  der  „Schulkollegen"  genügt  ein  Schulkursus,  den  die  „oberen"  Fakultäten 
und  die  „höheren"  gelehrten  Berufe  als  minderwertig  zurückweisen).  —  Zange,  Zur  Schul- 
reform IL  (Auch  die  Realschulen  leiden  schwer  unter  dem  Berechtigungswesen.  Auch 
da  ist  viel  Schülerballast,  der  nicht  dahin  gehört,  sondern  in  die  einfache  Bürgerschule; 
und  darunter  leidet  auch  dort  die  Unterrichtsarbeit.  Darum  mufs  für  alle,  welche  es  ernst 
meinen,  welche  mit  dem  Kaiser  eine  tüchtige  Realbildung  des  Gewerbestandes  aller  Arten 
und  Stufen  auf  der  einen  Seite  und  eine  gründliche  geschichtliche  und  wissenschaftliche 
Vorbildung  der  führenden  Berufsstände  auf  der  anderen  Seite,  sowie  Verminderung  des-! 
Gebildetenproletariats  wollen,  die  Losung  sein:    Reform   des  Berechtigungswesens. 

—  Vereinsbericht   Berlin.     (Wir  glauben   mit  gutem   Rechte   sagen  zu  dürfen,   dafs   die 
schweren  Vorwürfe,  die  im  Abgeordnetenhause  gegen  unsre  Bestrebungen  gerichtet  worden 
sind,    weder   in   dem    Verhalten    des   Berliner   Gymnasiallehrer -Vereins   noch   in   dem  der' 
preufsischen  Oberlehrer  in  ihrer  Gesamtheit  begründet  sind.)  —  Kleine  Mitteilungen. 

Haus  und  Schule  XXXII,  12.  Schreck,  Friedrich  von  Hardenberg  (Novalis). 
Gedenkblatt  zum  hundertjährigen  Todestage  des  Dichters  (25.  März  1901). 

D.   Sonstige  Zeitschriften. 

Flugschriften  des  Neuen  Frankfurter  Verlags.  IV.  Wohlfeil,  Der  Kampf  um 
die  neusprachliche  Unterrichtsmethode.  (Die  Frankfurter  Neuphilologen  sind  durchaus 
nicht  solche  enragierten  Reformer,  für  die  man  sie  gewöhnlich  ausgiebt.  Wenn  auch  die 
Berechtigung  einer  Reform  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann,  so  ist  doch  damit  noch 
lange  nicht  erwiesen,  dafs  diese  unbedingt  radikaler  Natur  sein  mufs.  ...  Ist  überhaupt 
der  Erfolg  als  solcher  in  allen  Fällen  als  ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  und  Vortrefiflich- 
keit  einer  Methode  anzusehen?  Ist  der  Erfolg,  der  hauptsächlich  auf  eine  Sprach- 
fertigkeit hinarbeitet,  von  nachhaltiger  Wirkung,   oder  ist  er  nur  ephemerer  Natur? 

—  Die  vielfach  veröffentlichten  Probearbeiten  von  Schülern  haben  z.B.  durchaus  nicht 
die  Beweiskraft,  die  ihnen  allgemein  von  den  Reformern  beigelegt  wird.  .  .  .  Um  den 
Wert  der  Methode  zu  beweisen,  höre  man  endlich  auf,  immer  auf  die  exceptionellen  Er- 
folge der  Koryphäen  auf  dem  Gebiete  des  fremdsprachlichen  Reformunterrichts 
zu  verweisen.  Eine  Unterrichtsmethede,  die  in  erster  Linie  alles  von  einer  forcierten 
Leistungsfähigkeit  des  Lehrers  abhängig  macht,  kann  nun  und  nimmer  Anspruch  darauf 
machen,  besser  genannt  zu  werden  als  eine  andere.  Die  gröfseren  Anforderungen,  die 
die  Reform  an  den  Lehrer  stellt,  sollten  billigerweise  auch  bessere  Unterrichtsresultate 
zur  Folge  habet;.  Das  ist  aber  nicht  immer  der  Fall.  Oft  genug  kann  man  es  ja  hören 
uud  lesen,  dafs  die  Erfolge  im  mündlichen  zwar  besser,  die  schriftlichen  Leistungen 
dagegen  bedeutend  schlechter  geworden  seien.  Um  diesem  Übel  abzuhelfen,  ist  man  auf 
die  sogenannten  freien  Arbeiten  verfallen,  die  mir  der  wundeste  Punkt  der  ganzen  Reform 
zu  seiu  scheinen,  zumal  wenn  sie  auch  als  Prüfungsarbeiten  dienen  sollen.  Vor  nicht 
langer  Zeit  mufste  an  einer  Frankfurter  Anstalt  die  englische  Prüfungsarbeit  zum  Abschlufs- 
examen  nochmal  geschrieben  werden,  weil  sie  zu  gut  ausgefallen  war.  .  .  .  Das  franzö- 
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sische  Lehrbuch  von  Roismann  und  Schmidt  ist  gerade  hinsichtlich  der  Frage  der 
Anschauung  aufserordentlich  lehn-eich;  denn  es  ist  bekanntlich  von  vorn  bis  hinten  auf 
Grundlage  der  Anschauung  bearbeitet.  Wenn  ich  nun  vorausschicke,  dafs  ich  seit  fünf 
Jahren  täglich  ein  oder  zwei  Stunden  nach  diesem  Buch  unterrichte,  so  wird  man  mir 
wohl  ein  eigenes  Urteil  über  den  ausschliefslich  auf  Anschauung  gegründeten  Reform- 
unterricht  zutrauen  dürfen.  In  der  Sexta  hängt  den  Schülern  das  Frühlingsbild  ein 
ganzes  Jahr  hindurch  Tag  für  _Tag  eine  Stunde  lang  vor  Augen.  Aus  jeder  Stunde 
könnte  ich  Beweise  dafür  bringen,  dafs  der  fortwährende  Gebrauch  der  Anschauungs- 
bilder die  Schüler  zu  einer  grenzenlosen  Gedankenlosigkeit  erzieht.  Ich  finde  es  daher 
sehr  begreiflich,  dafs  auch  ein  Mann  wie  Geheimrät  von  Sallwürck  sich  wiederholt  gegen 
den  Anschauungsunterricht  ausgesprochen  hat  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  Bücher 

Lehmanns  und  seiner  Nachahmer  auf  falscher  psychologischer  Grundlage  aufgebaut  seien 

Die  Aneignung  des  Wortschatzes  ist  nicht  allein  mit  Hilfe  der  Anschauung  durchzusetzen. 
Die  radikalen  Reformer  Rofsmann  und  Schmidt  haben  sich  ganz  bedenklich  gemausert 

und  sind  auf  dem  besten  Wege,  in  dem  Hafen  der  vermittelnden  Reformpartei  zu  landen 

Man  kann  aber  zehn-  bis  zwölfjährigen  Schülern  nicht  gut  zumuten,  sich  für  den  franzö- 
sischen Unterricht  allein  täglich  mit  drei  dicken  Büchern  zu  schleppen,  die  weit  mehr 
als  zwei  Pfund  wiegen.  ...  Übersetzungsübungen  sind  erst  kürzlich  wieder  von  einer 
Autorität  wie  Tobler  ausdrücklich  gutgeheifsen  worden  mit  der  Bemerkung:  „dafs  doch 
der  spätere  praktische  Gebrauch  der  fremden  Sprache  in  der  Hauptsache  ein  Aussprechen 
nicht  im  Lesebuch  gefundener,  sondern  ursprünglich  in  der  Muttersprache  gebildeter 
Gedanken  sein  werde."  .  .  .  Fast  allgemein  hat  sich  heutzutage  die  Erkenntnis  Bahn  ge- 
brochen, dafs  phonetische  Studien  für  alle  Philologen,  namentlich  aber  für  die  Neu- 
philologen überaus  wichtig,  ja  unbedingt  notwendig  sind.  Die  Sextaner  aber,  für  die 
doch  im  Französischen  die  Transskription  zunächst  in  Betracht  käme,  haben  schon  gerade 
mit  der  lateinischen  Schrift  genug  Mühe  und  Not,  als  dafs  man  ihnen  noch  zumuten 
könnte,  sich  mit  phonetischen  Zeichen  abzumühen.  .  .  .  Hatte  die  alte  Methode  in  über- 
triebener Weise  dem  Grammatizismus  gehuldigt,  so  ist  die  neue  Methode  auf  dem  besten 
Wege,  in  ein  anderes  Extrem  zu  verfallen,  das  ich  mit  dem  unschönen  Namen  „Aus- 
sprachesport"  bezeichnen  möchte.  Die  allerfamiliärste  Umgangssprache  glaubt  man 
heute  für  die  den  Schülern  beizubringende  Lautaussprache  zu  Grunde  legen  zu  müssen. 
Für  den  Schulunterricht  kann  nur  die  gewähltere  Redeweise  für  die  Aussprache  des 
Französischen  und  Englischen  in  Betracht  kommen.) 

Revue  des  Deux  Mondes,  15  mars  et  1^^  avrü.  De  Moüy,  Souvenirs  d'un  diplo- 
mate  (le  blocus  d'Athenes  en  1886).  —  Benoist,  Le  travail,  le  nonibre  et  l'Etat  (L  les 
faits).  —  ***,  Le  theätre  de  Max  Halbe.  —  Marbeau,  Le  Grand  Orient  de  France  devant 
le  Conseil  d'Etat.  —  Massieu,  Une  visite  ä  Bangkok.  —  Banet-Eivet,  La  navigation 
aerienne  et  son  avenir.  —  Doumic,  Revue  dramatique  (reprise  de  „Patrie"  par  V.  Sardou 
[La  Comedie  Franjaise  est  enfin  rentree  chez  eile.  Un  excellent  specimen  de  drame  roman- 
tique];  La  Bourse  ou  la  Vie,  comedie  en  quatre  actes  par  Eug.  Capus  [M.  Capus  est  un 
homme  d'esprit,  c'est  un  chroniqueur  alerte,  c'est  un  roniancier  ingenieux,  c'est  un  auteur 
gai];  Les  Rempla9antes,  comedie  en  trois  actes  par  Brieux  [un  des  moindres  ouvrages  de 
l'auteurj).  —  De  Wyzewa,  Tolstoi  et  la  critique  russe.  —  Hanotaux,  Impressions  de 
France  ([les  hautes  chutes  =  la  houille  blanche]  wegen  ihrer  Triebkraft).  —  De  Segur, 
ün  allie  de  Louis  XIV.  —  Lamy,,La  femme  et  l'enseignement  de  l'fitat.  —  Pinon,  La 
resurrection  d'un  Etat  africain  (FEthiopie  historique).  —  Bellessort,  Voyage  au  Japon 
(VI.  Une  histoire  de  Yose).  —  De  Vogüe,  Regards  fran^ais  sur  TAngleterre.  —  Dastre, 
La  chimie  et  la  matiere  vivante  (l'ecole  allemande  a  repris  l'etude  des  matieres  albumi- 
noides,  et  les  travaux  de  Eossei  et  de  ses  eleves  l'ont  portee  ä  un  point  de  developpement 
qu'il  peut  etre  interessant  de  faire  connaitre.  —  Lexikalisches  etc.:  hyaloplasma  = 
substance  fluide  contenue  dans  le  protoplasma;  spongioplasma  =  tissu  spongieux  du  p. ; 
mitotne  =  filamen  formant  le  sp  ;  microsome  ou  hiahlaste  =  granulation  de  mitoraes, 
reunis  par  une  sorte  de  ciment  (=  la  linine);  tnicelle  =  tagma  =  groupement  de  mole- 
cules;  theorie  micellaire:  hypothese  micellienne;  plastidule  =  idiohlaste  =  pangene  = 
plasome  =  element  entre  la  micelle  et  le  microsome;  prottide  =  nucleo- albunmw'ide ; 
bistoiie  =  dlhumine  =  element  constitutif  du  proteide;  alhuminoide  =  protä'que  =  consti- 
tuant  des  tissus;  nucUine  =  composant  du  proteide;  nucUo-protiide  =  acide  nucleinique; 
leucine,  tyrosine,  pyrrol,  glucoproteine  composant  Tedifice  moleculaire  de  Talbumine;  Prota- 
mine ^  albumine  basique  dans  la  laitance  des  saumons  =  arginine  =  compose  d'eau  et 
d'une  base  hexonique;  liistidine  (base  hexonique);  lysine  (id.)  La  base  hexonique  forme  le 
gros  ceuvre,  I'ossature  de  la  construction  albumineuse.)  —  Rod,  ßdouard,  Mademoiselle 
Annette.  (Der  Verfasser,  welcher  vor  einigen  Jahren  Paris  mit  seinen  heimischen  Bergen 
als  Wohnsitz  vertauscht  hat,  kehrt  in  oben  genannter  Novelle  zu  denselben  zurück.     Er 
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schildert  uns,  wie  die  Familie  Nicollet,  welche  seit  Jahren  ein  Städtchen  am  Genfer  See 
bewohnt,  in  Bankerott  geraten  ist.  Der  Grofsvater  ist  schon  lange  gelähmt.  M"e  Annette 
ist  seine  Enkelin  und  steht  einer  Spielschule  vor.  Sie  bleibt,  um  den  Alten  zu  pflegen, 
während  die  andern  nach  Kanada  auswandern,  alle,  mit  Ausnahme  des  Onkels  Adolf, 
welcher  nur  Gärtner  ist,  und  somit  nicht  die  Achtung  der  übrigen  genossen  hat.  Er  ist 
aber  in  seinem  Fache  ein  Genie  und  hält  die  Gärten  der  Villa  Charlotte  in  muster- 
gültigstem Stand.  Letztere  wird  von  seinem  Bruder,  der  einstmals  nach  Amerika  aus- 
wanderte, plötzlich  erstanden.  Das  Auftreten  „des  Amerikaners",  die  Kleinstädterei  von 
Doktor,  Notar,  Apotheker  etc.  werden  namentlich  humorvoll  beschrieben.  Annette,  Onkel 
Adolf  und  eine  alte  Dienerin  werden  mit  der  Instandhaltung  der  Villa  Charlotte  betraut. 
Die  übersandten  Gelder  dienen  zur  Abtragung  alter  Schulden;  die  Schule  wird  beibehalten. 
Inzwischen  stirbt  der  alte  Nicollet,  einer  seiner  Söhne,  Jules,  der  in  der  Welt  Schiffbruch 
gelitten,  kommt  schwindsüchtig  an,  und  ein  unheilbarer  Knabe  eines  andern  inzwischen 
verstorbenen  Bruders  findet  Aufnahme.  Der  Amerikaner  kehrt  nach  jahrelanger  Abwesen- 
heit zurück.  Jules  und  Adolf  müssen  die  Villa  räumen;  den  hülflosen  Kleinen  aber  von 
sich  zu  lassen  verweigert  Annette,  die  über  ihren  Onkel  immer  mehr  Macht  erlangt.  Sie 
ist  ein  so  mustergültiges,  liebenswürdiges  Wesen  und  weifs  derartig  einzuwirken,  dafs 
schon  dieser  einen  Figur  wegen  das  Buch  zur  Lektüre  in  Töchteranstalten  zu  empfehlen 
wäre.  Dafs  sie  einmal  unglücklich  geliebt,  und  nachher  sogar  vom  Vater  ihres  früheren 
Bräutigams  einen  Heiratsantrag  bekommt,  möchte  hierin  kein  Hindernis  sein.  —  Gram- 
matisches etc.:  Quelques  jours  apres,  on  vendit  les  meubles:  tout,  tout,  tout.  —  Apres 
avoir  ete  une  jolie  jeune  fille,  eile  est  devenue  une  jolie  personne,  puis  une  jolie  vieille 
fille.  —  un  air  „burschikos".  —  Celui-ci  le  savait  bien  que  fortune  oblige  autant  que 
richesse;  —  II  J  a  des  etres  dont  la  destinee  suspend  le  devenir.  . —  C'est  l'heure  oü  Ton 
se  vaut  tous.  —  Le  docteur  demeurait  bouche  bee  et  furieux.  —  Trois  fois  dans  l'annee.  — 
Pas  plus  que  M.  Bourdon,  M.  Nicollet  n'avait  Fäme  tendre.  —  II  n'y  a  pas  lieu  de  boule- 
verser  la  ville  pour  le  pauvre  homme  que  fut  Toncle  Jules.) 

Zeitschrift  des  deutschen  Sprachvereins  {März)  enthält  800  Vorschläge  zur  Ver- 
deutschung von  „Interesse". 

Illustrierte  Frauenseitttng  1901,  Nr.  6.  J.  Schmidt,  Holloway  College,  eine  eng- 
lische Hochschule  für  Damen  (gegründet  vom  Pillen-Fabr.  II  unter  Aufwand  von  16  Millionen 
Mark  in  der  Nähe  von  Windsor\     Mit  drei  Abbildungen. 


Ferienkurse. 
SUMMER -MEETING,   1901.  -   UNIVERSITY  OF  OXFORD.*) 

The  Tenth  Meeting  of  University  Extension  and  other  Students  will  be  held 
this  year  in  Oxford  from  August  2nd  to  August  27th.  The  meeting,  as  in 
previous  years,  will  be  divided  into  two  parts:  Part  I,  August  2  —  August  14th 
inclusive;    Part  II,  August  15th — August  27th  inclusive. 

The  arrangements  are  still  incomplete:  and  the  following  must  be  regarded 
as  a  preliminary  and  provisional  list  only. 

The  Inaugural  Lecture  will  be  delivered  on  Friday,  August  2,  at  8.30  p.  ra., 
by  The  Right  Hon.  H.  H.  Asquith,  K.  C,  M.  P. 

The  main  Courses  of  Lectures  will  be  as  follows:  Section  A.  History. 
Section  B.  The  History  of  Epic  Literature  in  Europe.  Section  C.  Modern 
Scientific  Advance:  with  special  reference  to  recent  advances  in  Astronomical 
and  Geographica!  Science,  Section  D.  Social  Economics:  with  special  reference 
to  the  teaching  of  John  Ruskin.  Section  E.  The  Great  Oxford  Collections,  such 
as  the  Bodleian  Library,  the  Ashmolean  Museum,  &c.  Section  F.  Fine  Art  and 
Architecture. 


*)  Ausführliche  Programme  (Preis  IJi)  sind  durch  Prof.  Dr.  Paul  Schmid,  Grimma 
(Sachsen)  zu  beziehen. 
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Special  Classes.  There  will  be  Special  Classes  in;  (i)  The  History,  Theory, 
and  Practice  of  Education,  by  Mr.  W.  M.  Keatinge,  M.A.  (ii)  The  English 
Language:  Phonetics,  and  Early  and  Middle  English,  &c.,  intended  primarily  but 
not  exclusively  for  Foreigners.  Lecturer,  Dr.  Henry  Sweet,  (iii)  Greek,  Latin, 
French,  and  German.     (iv)  Geography. 

Special  Sermons  will  be  preached. 

TJieological  Lectures  will  be  given. 

Debates  and  Conferences  will  be  arranged  as  usual. 

Conversaziones.  Conversaziones  will  be  held  in  the  Examination  Schools  on 
Wednesday,  August  14th,  and  Wednesday,  August  28th;  there  will  also  be  Garden 
Parties  during  the  Meeting,  and  one  day  will  be  devoted  to  Excursions  to  places 
in  the  neighbourhood  of  Oxford.  There  will  also  be  an  Excursion  to  Reading 
College  and  the  Silchester  Museum,  and  to  Warwick  Castle. 

Tlie  Beception  Boom  and  Beading  Booms  will  be  open  from  9  a.  m. 
to  7  p,  m. 

A  Guide  to  Preparatory  Beading  for  the  Summer  Meeting  of  1901  has 
been  published  in  the   TJniversity  Extension  Journal  for  February,  3d. 

Accommodation  for  Students.  The  füll  Programme  will  contain  a  revised 
list  of  lodging  houses,  with  terms.  A  limited  uumber  of  women  students  will  be 
received. 

Price  of  Tickets.  I.  For  the  whole  Meeting  1  £  10  s.  II.  For  the  First 
Part  of  the  Meeting  only  (August  2nd  to  August  14th)  1  £.  III.  For  the  Second 
Part  of  the  Meeting  only  (August  15th  to  August  27th)  1  £. 

Bailway  Tickets.  The  principal  Railway  Companies  have  kindly  made 
arrangements  whereby  holders  of  Summer  Meeting  Tickets  will  this  year  be  en- 
jitled  to  travel  to  and  from  Oxford  for  a  fare  and  a  quarter  for  the  double 
tourney. 

Extra  fees  for  Classes  from  5  to  10  sh. 


Personalien. 

Die  Oberlehrer  Ahnert- Oschatz  und  Wienandt-Danzig  wurden  zu  Professoren 
ernannt. 

t  am  19.  März  der  dramatische  Dichter  P.  E.  F.  Gille,  geb.  18.  Dezember  1831. 
Er  schrieb  la  Pretresse  (1854),  Vent  du  sdir  (1857),  Jes  Bergers  (1863).  le  Docteur  Os  (1877), 
M.  de  Bonne-Etoile  (1860),  le  Boeuf  Apis  (1765),  l'Ecossais  de  Chaton,  la  Cour  du  roi  Petaud 
(1869),  les  Horreurs  de  la  guerre  (1869),  les  Charbonniers  (1877)  u.  a.  unter  Mitwirkung 
von  Labiche,  von  Sardou,  von  Noriac.  Gille  verfalste  auch  die  Texte  zu  verschiedenen 
Operetten;  einige  derselben  sind  von  Delibes  komponiert. 

t  am  24.  März  zu  Otterbourne  in  Hampshire  die  Schriftstellerin  Miss  Charlotte 
Mary  Yonge,  78  Jahre  alt.  Sie  erwarb  sich  gleich  durch  ihren  ersten  Roman  "Tlie  Heir 
of  Redclyffe"  Weltruf.  Nicht  minder  erfolgreich  war  " The  Daisy  Chain".  Weitere  Schriften : 
Heartsease,  —  Dynevor  Terrace,  —  Hopes  and  Fears,  —  The  young  Step-Mother,  —  The 
Trial,  —  The  Clever  Woman,  —  The  Dove  in  the  Eagle's  Nest,  —  The  Danvers  Papers, 
The  Chaplet  of  Pearls,  —  The  two  Guardians,  —  The  caged  Lion,  —  The  Pillars  of  the 
House,  —  Lady  Hoster,  —  My  young  Aleides,  —  The  three  Brides,  —  Womankind,  — 
Magnum  Bonum,  —  Love  and  Life,  —  Unknown  to  History,  —  Stray  Pearls,  —  The 
Armourer's  Prentices,  —  The  two  Sides  of  the  Shield,  —  Nuttie's  Father,  —  Beechcroft 
at  Rockstone,  —  A  reputed  Changeling,  —  Two  penniless  Princesses,  —  That  Stick. 

Ausgegeben  am  7,  Mai  1901. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 
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-A.  11  z  e  i  g"  e  II, 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 
in  Hannover  und  Berlin  SW.  46. 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 

Bei  Einführung  neuer  Lehrbücher  bitten 

•wir  um  geneigte  Berücksichtigung  nach- 

u]  stehender. 

Frei-Exemplar  steht  zur  Prüfung 
zu  Diensten. 

1     P      Dr.,  Elementarbuch  der  lateinischen 

Spraclie.  Formenlehre,  Übungsbucli 
und  Vokabularium.  Für  die  unterste  Stufe  des 
Gymnasial-Unterrichts  bearbeitet  von  Dr.  Albert 
Müller.  11.  nach  den  neuen  Lehrplänen  um- 
gearbeitete Auflage.    Geh.  1.40  M- 

BlPSkö     F      ^'^■'  Elementarbuch  der  lateinischen 

*         ^      Snrnche.       Zweiter    Teil:     Quinta, 
bearbeitet  von  Dr.  Hans  Müller.    Geh.  1.80^. 

HiinDt     E.      ^^''  •lateinisches  Verbal-Terzeichnis 

"    ^  in  alphabetischer   und  systematischer 

Anordnung.     Für   den   Schulgebrauch    zusammen- 
gestellt.    Kart.  1  Ji. 

Müller     H      ^^'  ^®  ^'"^  illustribus.  Lateinisches 
'  Lesebuch  nachNepos,  Livius,  Curtlus. 

Für  Quarta.    S.Doppel-Auflage.    (In  etwa  60  An- 
stalten eingeführt.)    1.80  M- 

Miillfr     H      ^'^■'  Übungsbuch  zum  Übersetzen  aus 
'       ''     dem  Deutschen  ins  Lateinische.    Im 

Anschluss  an  „De   viris  illustribus",  Lesebuch  für 
Quarta.     1.80  .i£. 


HfillP      K        Rektor  und  Schulinspektor,  Einführung 
^        *'      in    die   französische  Konversation 
auf  Grund  der  Anschauung.     Ausgabe  A.     Nach 
den  Bildern  von  Strübing-Winkelmann.    Geb. 
90  4  —  Ausgabe  B.     2.  Auflage.   Nach  den  Bilder- 
tafeln von  Ed.  Hölzel.    Geb.  1.80  ^Ä. 
Heine     R       Methodische  winke  für  die  Introductton 
'  a   la    conversation    fran^aise   ä    base 

d'intuition.     Geh.  26  cj. 

KflSten   W       Professsor    Dr.,     Erläuterung    der 

'       »1    jjjji^eischen  Bilder  «Die  Wohnung" 

und  nVue  de  Paris«  in  französischer  Sprache.    60  ^. 


a)  fär  (Symnafien  unb  Hcal« 

gyntnopcn; 

b)  für  Hcal*  u.  Sürgcrfd^ulen, 

fonjtc  ft'ljrcrbilbungsan- 
flalten; 

c)  für  IHäbc^enfc^uIcn. 

Jit  ggcti  ^g^tfctf eit  Staattn  vetbteUtj. 


-VotjügUdje  2Iusipo1;I  bgs  Stoffes, 


trefftirf;g  ParPenuttg,  guter  Pratf, 


ftßcs  Papier,  tfaltborer  (EInbaiti).— 


beigaben;  (Sefdjidjtsf arten,  S»6er 


3ur  Kultur«  nnt>  Kuitftgefdfldjte,  Sei 


orbeitungen    bit    propin}>al»    utt& 


gaii&esgefd?ld?te. 

(Ergdnjuugsf d^rif ten :  (Siefe,  BQrger« 
(unbe.    Septn,  Qutüenbudj. 


^lusffiljrlidje  Perscidjn'fye 

t)it  ttl\tb&d}tt 

rerlange  man  Don 

|ljoigtlänkr'0  Perlas 

in  iBipitg. 


Verlag-  von  Fer*«!!!!»»«!  Schöning-h  in  I*a,dlerl>orM. 

ßchöninglis  Ausgaben  ausländischer  Klassiker  g?Li^*^Sgetau''ch" 

I.  Shakespeare,  Julius  Caesar.  Nach  der  Schlegelschen  Übersetzung  .heraus- 
gegeben und  mit  Einleitung  und  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  H.  Schmitt, 
Progymn.- Direktor.    Mk.  1,35,    geb.  M.  1.65. 

Weitere  Bände  erscheinen  lu  Kürze.  —  Diese  Ausgabe  erscheint  in  Anlage  der  Schoninghschen  deut- 
schen Klassiker.  ^ °J 

Hierbei  eine  Beilage  von  N.  G.  Elwert  in  Marburg  i.  H. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 


Neuphilologisches  Centralblatt. 

Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  in  Deutschland. 

unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Becker-EIberfeld,  Dr.  Behne-Hannover,  Prof.  Dr.  Blerbaum- Karlsrahe,  Prof.  Dr.  Breymann. 
Mttncben,  Dir.  Dr.  Dickmann- Köln  a.  Rh.,  Prof.  Ey-Hannover,  Prof.  Dr.  Fels -Hamburg,  Prof.  Gngel- 
Linz,  Prof.  Dr.  van  Hamel  -  Groningen,  Prof.  Dr.  M.  H artm an n  -  Leipzig,  Prof.  Hege ner- Brüssel, 
Dr.  He  i  llgb  ro  d  t-Hannover,  Prof.  H  o  rn  em  an  n  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Kr  e  fs  n  e  r  •  Kassel,  Prof'. 
Dr.  Kühn- Wiesbaden,  Prof.  Dr.  Mühlefeld-Osterode,  Prof.  K.  F.  MUH  er- Karlsruhe,  Oberlehrer  Dr. 
Oh  lert- Königsberg  i.Pr.,  Dr.  0 1  z s c b a -  Annaberg,  Dr.  Proescholdt- Friedrichsdorf  i.Taun.,  Dir.  Dr. 
Quiehl-Kassel,  Dr.  Reimann-Danzig,  Prof.  Dr.  Sachs- Brandenburg,  Oberschulrat  Dr.  von  Sallwnrk- 
Karlsrnhe,  Oberlehrer  Sandmann  -  Hannover,  Prof.  Dr.  S  cheffler  -  Dresden,  Prof.  Dr.  Scherffig- 
Zlttau,  Dr.  Sohns- Gandersheim,  Prof.  Dr.  St  engel-Greifswald,  Dir.  Dr.  Tenderlng -Hamburg,  Prof.  Dr. 
Thlergen-Dresden,  Prof.  Dr.  Trau  tmann-Bonn,  Prof.  Truelsen-Luckenwalde,  Prof.  Dr.  Varu  hagen - 
Erlangen,  Prof.  V  i  e  t  o  r  -  Marburg,  Dir.  Walter-Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Wasserzieher-Witten  a.R.,  Prof. 
Weifs-Lelpa,    Rektor  Wen  dt- Zerbst,    R.  Wienandt-Danzig,   Dr.  Wunder-Halle ,   Prof.  Dr.  Wülker- 

Leipzig,    Dr.  Wurf  fei- Malchin    etc. 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kasten. 

Ffinfzelmter  Jalirgang.        Hannover,  juni  1901.  Nr.  6. 

Monatlich  erscheint  eine  Nummer  in  der  Stärke  von  zwei  Druckbogen  zum  Preise  von  4  Mark  für  das  Halbjahr. 
Alle  Bucbandlungen  und  Postanstalten  nehmen  Bestellungen  an.  —  Beiträge  werden  unter  der  Adresse  Prof. 
Dr.  W.  Kasten,  Hannover,  Lavesstrafse  63,  erbeten.  —  Inserate  (für  die  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum 
25  Pfg.)  sowie  Beilagen  sind  an  die  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  zii  senden. 

Trihalt:  Eingabe  betr.  Reichsorthographie  (S.  i6i).  —  Berichte  aus  Vereinen  und  Ver- 
sammlungen: Berlin  (Gesellschaft  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen)  iS.  165);  Berlin 
(Lessinggesellschaft)  (S.  165);  Elberfeld-Barmen  (Neuphilologischet  Verein)  (S.  165);  Frank- 
furt (Freies  Deutsches  Hochstift,  Sektion  für  neuere  Sprachen):  Werner,  Englische  Bühne 
der  Gegenwart  (S.  166);  Köln  (Jahresbericht  des  Neuphilologischen  Vereins)  (S,  172);  Paris 
(Congres  des  Langues  Vivantes):  Question  d'une  langue  universelle  (.S.  173);  Torino  (Circolo 
filologico)  (S.  I75);  Weimar  (Deutsche  Shakespeare-Gesell5chaft)((^.7i75);:  AVien  (Mittelschul- 
lehrer-Vereine) (S.  17s).  —  Deutsche  Zentralstelle  für  internationalen  Briefwechsel 
(S.  176).  —  Litteratur.  Besprechungen:  Barnstorff,  Lehr-  und  Lesebuch  der  qnglischen 
Sprache  (S.  177);  Jovj',  Untersuchungen  zur  altenglischen  Genesisdichtun*;"  Mennicken,  Vers- 
bau und  Sprache  in  Huchowns  Morte  Arthure;  Brown,  The  Author  of  Rritis  Raving  (S.  178); 
Trautmann,  Zur  Berichtigung  und  Erklärung  der  Waldhere-Bruchstücke  (S.  179)  [Nagel]. 
Ewing,   Jackanapes  und  Daddy  Darwin's  Dovecot   (S.  179);    Claus,    Zur  Charakteristik   der 

»philosophischen  Werke  von  Thomas  Reid  (S.  179);  Creasy,  The  Fifteen  Decisive  Battles  of 
the  World;  Kalepky,  Lexikographische  Lesefrüchte  (S.  180)  [Kasten].  —  Neue  Erschei- 
nungen (S.  182).  —  Zeitschriftenschau  (S.  184).  —  Ferienkurse:  Greifswald,  Geneve,  Lau- 
sanne (S.  190).  —  Vermischtes  (S.  191).  —  Personalien  (S.  191). 


¥ 


Eingabe  an  den  Reichstag 


betreffend 

Einführung  einer  deutschen  Reichsorthographie. 

Hannover,  21.  März  1901. 
Wie  durch  eine  Umfrage  von  Seiten  des  Börsenvereins  deutscher 
Buchhändler  festgestellt  ist,  wird  die  erdrückende  Mehrheit  aller  im  deut- 
schen Sprachgebiete  erscheinenden  Bücher  und  Zeitschriften  nach  der  im 
Jahre  1880  von  der  preufsischen  Schulbehörde  eingeführten  Rechtschreibung 
gedruckt.  Es  scheint  deshalb  der  Zeitpunkt  gekommen,  in  dem  eine  völlige 
Einheit  der  deutschen  Rechtschreibung  herbeigeführt  werden  kann,  wenn 
nur  die  Reichs-  und  Staatsbehörden  sich  der  Schulrechtschreibung  an- 
schliefsen  und  die  geringen  Unterschiede,  die  noch  zwischen  den  Schul- 
rechtschreibungen innerhalb  Deutschlands  bestehen,  auf  dem  Wege  des 
Vertrages  ausgeglichen  werden.     Daher  ist  in  den  Jahren  189VI  und  1900 
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ein    lebhaftes    Streben   nach   diesem    Ziele   in   weiten   Kreisen   des   Volkes 
hervorgetreten,   und   auch  im  Deutschen  Reichstage  hat  der   Abgeordnete 
Dr.  Müller- Sagan  eine  sehr  dankenswerte  Anregung  in  dieser  Richtung 
gegeben.      Die    Regierungsvertreter    haben    sich    demgegenüber    entgegen- 
kommend   ausgesprochen,    und    die   Nachricht  geht   durch    die   Zeitungen, 
dafs    bereits    Verhandlungen    zwischen   den   deutschen    Bundesstaaten   zum 
Zweck  einer  einheitlichen  Gestaltung  der  deutschen  Rechtschreibung  schweben. 
Die    Unterzeichneten    begrüfsen    diese    Bewegung    mit    Genugthuung;j 
sie  erhoffen  von  ihr  die  Beseitigung  schwerer  und  zahlreicher  MifsständeJ 
die   sie   sich   gestatten,    in   der   Anlage   näher   darzulegen.      Sie   schliefsei 
sich   den  von   dem   Reichtagsabgeordneten   Dr.  Müller-Sagan  gegebenen^ 
Anregungen  an  und  richten  an  den  hohen  Reichstag  die  ergebenste  Bitte, 
dahin  wirken  zu  wollen: 

1)  Dafs  die  bestehende  Zersplitterung  der  deutschen  Rechtschreibung 
beseitigt  und  eine  einheitliche  Rechtschreibung  auf  Grund  der 
Schulrechtschreibungen  vom  Jahre  1879/1880  in  dem  ganzen  Ge- 
biete des  Deutschen  Reiches  durchgeführt  werde. 

2)  Dafs  womöglich  durch  Verhandlung  mit  Österreich  und  der  Schweiz, 
im  gesamten  deutschen  Sprachgebiete  eine  einheitliche  Recht-" 
Schreibung  eingeführt  werde.*) 

Verein  für  neuere  Sprachen  zu  Hannover  (i.  A.:  Prof.  F.  Hornemann). 
—  Allgemeiner  Deutscher  Sprachverein,  Zweigverein  Hannover  (i.  A.:  Direktor 
Dr.  Schmidt).  —  Hannoverscher  Journalisten-  und  Schriftstellerverein  (i.  A.: 
Oberlehrer  Dr.  M.  Ewert).  —  Lehrerverein  Hannover -Linden  (i.  A.:  Lehrerj 
W.  Wedekind).  —  Verein  wissenschaftlicher  Lehrer  an  öffentlichen  Mädchen- 
schulen der  Provinz  Hannover  (i.  A.:  Chr.  Reu  sehe,  Oberlehrer).  —  Verein] 
der  Lehrerbildner  der  Provinz  Hannover  (i.  A.:  Märten,  Seminarlehrer),  — 
Verein  christlicher  Lehrerinnen  (i.  A.:  Anna  Bückmann).  —  Ortsgruppe 
Hannover  des  Landesvereins  preufsischer  Volksschullehrerinnen  (i.  A,:  Anna 
Ziegler).  —  Architekten-  und  Ingenieurverein  zu  Hannover.  —  Verein  Deutscher 
Zeitungsverleger  (i,  A,:  Dr.  Max  Jänecke).  —  Norddeutsche  Verlagsanstalt, 
Otto  Goedel.  —  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior).  — 
Helwingsche  Verlagsbuchhandlung.  —  Hahnsche  Buchhandlung.  —  Gebrüder 
Jänecke,  Verlagsbuchhandlung.  —  Manz  &  Lange,  Verlagsbuchhandlung. 


Anlage  zu  der  Eingabe  Hannoverscher  Vereine  und  Verleger 
die  deutsche  Reichsorthographie  betr.  vom  21.  März  1901. 

Zusammenstellung  der  Milsstände, 

welche  durch  die  Zersplitterung  der  deutschen  Rechtschreibung  entstanden  sind. 

Einer  der  genauesten  Kenner  unserer  orthographischen  Verhältnisse  (Direktor 
Dr.  K,  Duden  in  Hersfeld)  geifselt  den  gegenwärtigen  Zustand  derselben  mit  den 
Worten:  Bis  heute  besteht  in  Preufsen  der  sonderbare  Zustand,  dafs  auf  Befehl 
des  Staates  in  allen  Schulen  die  Schulorthographie  gelernt  werden  und  dafs  jeder 
Prüfungskommissar  gewissenhaft  darauf  achten  mufs,  ob  sie  auch  gelernt  ist,  dafs 
aber  kein  aus  der  Schule  entlassener  junger  Mann  im  Dienste  der  Regierung  — 
etwa  als  Supernumerar  oder  in  was  für  einer  Stellung  —  die  Orthographie  an- 
wenden  darf,   die   er   auf  Befehl   der  Regierung   erlernt  hat.     Selbst  im 

*)  Da  die  Eingabe  durch  Vertagung  des  Reichstages  unerledigt  blieb,  möchte  es  geraten 
sein,  weitere  Zustimmungserklärungen  bis  zur  abermaligen  Einreichung  zugehen  zu  lassen. 
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Unterrichtsministerium  dürfen  dieselben  Behörden,  die  die  Erlernung  der  Schul- 
orthographie zu  überwachen  haben,  diese  im  amtlichen  Verkehr  nicht  anwenden. 
Berichte  und  andere  amtliche  Schriftstücke  müssen  in  alter  Orthographie  ab- 
gefafst  werden,  das  amtliche  ,,Centralblatt  der  Unterrichtsverwaltung''  wird  in 
alter  Rechtschreibung  gedruckt. 

Dies  ist  schon  deshalb  widersinnig,  weil  es  eine  einheitliche  alte  Recht- 
schreibung nicht  gab.  Vielmehr  waren  vor  1880  von  sehr  verschiedenen  Seiten 
orthographische  Regelbücher  zusammengestellt,  von  denen  keines  die  übrigen  zu 
verdrängen  vermocht  hatte;  so  1855  von  der  damaligen  Hannoverschen  Regierung, 
1859  von  der  Leipziger  Lehrerschaft,  1861  von  der  Württembergischen  Regierung, 
1871  von  der  Berliner  Gymnasial-  und  Realschullehrergesellschaft  usw.  Diese 
„alten  Orthographien"  weichen  oft  sehr  voneinander  ab  (vergl.  Bieling,  Orthogr. 
Notstände,  und  Wilmanns,  Kommentar  zur  preufsischen  Schulorthographie),  es 
ist  also  überhaupt  nicht  möglich,  ohne  Verwirrung  und  Willkür  nach  „alter 
Orthographie''  zu  schreiben. 

Dazu  kommt,  dafs  die  seit  1879  erlassenen  Vorschriften  für  die  Schul- 
orthographie gegen  das  früher  Übliche  eine  Reihe  von  Fortschritten  gebracht 
haben.  So  wurde  die  Bezeichnung  der  Vokaldehnung  durch  starke  Beschränkung 
der  Vokalverdopplung  und  des  Dehnungs-h  sehr  verbessert,  das  diakritische 
Prinzip  (z.  B.  Lied  und  Lid)  fast  gänzlich  verdrängt,  dafür  aber  das  phonetische 
stärker  betont.  Die  preufsischen  Behörden  verlangen  also  für  den  amtlichen 
Verkehr  die  mangelhaftere  Orthographie  und  verbieten  den  Fortschritt. 

Trotzdem  werden  alle  Anwärter  der  Beamtenlaufbahnen  genötigt,  sofort 
nach  Austritt  aus  der  Schule  die  eben  gelernte  Rechtschreibung  wieder  aufzu- 
geben und  sich  mühsam  die  sogenannte  „alte"  anzueignen,  für  die  es  nicht  ein- 
mal Lehrbücher  giebt.  Auch  pflegen  die  Prinzipale  zu  verlangen,  dafs  die  Handels- 
lehrlinge die  berufliche  Korrespondenz  nicht  in  der  Schulorthographie  abfassen. 

Aller  dieser  Kreise  bemächtigt  sich  daher  eine  solche  Unsicherheit  in  der 
Schreibung,  dafs  mancher  überhaupt  nicht  mehr  weifs,  wie  er  schreiben  soll, 
zumal  ihm  ja  täglich  in  Büchern,  Zeitschriften,  Zeitungen,  Briefen  usw.  dieselben 
Wörter  in  verschiedenen  Schreibungen  vor  Augen  treten.  Deshalb  tritt  nicht 
selten  eine  bewufste  Nachlässigkeit  ein,  welche  aus  der  Überzeugung  fliefst,  dafs 
es  eine  „Deutsche  Rechtschreibung"  überhaupt  nicht  mehr  gebe. 

„Dieser  Zustand",  sagt  Duden,  „ist  so  widersinnig,  dafs  er  nicht  für  die 
Dauer  gewollt  sein  kann.  Er  hatte  nur  einen  Sinn  für  eine  kurze  Übergangs- 
zeit, solange  noch  keine  Leute  im  öffentlichen  Verkehr  standen,  die  die  neue 
Schreibung  in  der  Schule  gelernt  hatten.  Jetzt  ist  er  unhaltbar.  Demgemäfs 
haben  auch  die  gröfseren  unter  den  übrigen  deutschen  Bundesstaaten  die  An- 
wendung der  Schulorthographie  im  amtlichen  Verkehr  teils  stillschweigend,  teils 
ausdrücklich  gestattet.  Für  gewisse  Zweige  der  Verwaltung,  zu  denen  überall 
die  Unterrichtsverwaltung  gehört,  ist  sie  vorgeschrieben  in  Sachsen,  Württemberg 
und  Baden.  In  Bremen  wird  sie  mit  einigen  unerheblichen  Abweichungen  von 
der  Regierungskanzlei  im  inneren  Verkehr,  namentlich  auch  beim  Gesetzblatt 
und  bei  den  Verhandlungen  zwischen  dem  Senat  und  der  Bürgerschaft,  ange- 
wendet. Die  übrigen  Regierungen  haben  meistens  über  diese  Angelegenheit 
überhaupt  keine  Bestimmungen  erlassen.  Nur  in  den  Reichslanden  und  in 
Lippe-Detmold  steht  es  ähnlich  wie  in  Preufsen,  d.  h.  es  ist  den  Be- 
hörden nicht  gestattet,  sich  der  amtlichen  Schulorthographie  zu  bedienen." 

Und  doch  mufs  unter  dieser  Stellungnahme  der  Behörden  nicht  blofs  ihr 
f eignes  Ansehen,  sondern  vor  allem  auch  das  der  Schule  und  ihrer  Lehrer  em- 
pfindlich   leiden.      In    kaufmännischen    und    gewerblichen    Kreisen    werden    die 

11* 
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Korrekturen  der  Lehrer  oft  als  unrichtig  bezeichnet  und  die  Lehrer  für  unwissend 
gehalten.  Auch  werden  viele  von  denjenigen,  die  nach  dem  Austritt  aus  der 
Schule  umlernen  müssen,  diesen  Zustand  als  Grund  ansehen,  die  Lehrer  und  die 
Schule,  die  ihnen  „etwas  Falsches  beigebracht  haben",  gering  zu  schätzen. 

Noch  schlimmer  sind  die  Wirkungen  auf  die  innere  Arbeit  der  Schule. 
Der  orthographische  Unterricht,  der  an  sich  schon  viel  Zeit  und  Kraft  in  An- 
spruch nimmt,  wird  dadurch  noch  beeinträchtigt,  dafs  Bücher  in  alter  Orthographie 
neben  solchen,  die  in  der  neuen  gedruckt  sind,  gebraucht  werden  müssen.  So 
nicht  selten  die  Bibel  und  das  Gesangbuch.  *)  Auch  Ausgaben  von  Klassikern 
oder  wissenschaftliche  Werke,  die  den  Schülern  in  die  Hände  kommen,  Familien- 
journale und  Zeitungen,  Aufschriften  von  Reklameschildern,  Plakate,  Bekannt- 
machungen usw.,  sind  nicht  selten  in  alter  Rechtschreibung  gedruckt.**)  Bei 
der  bestehenden  Unsicherheit  sind  ferner  die  Eltern  häufig  nicht  imstande,  die 
schriftlichen  Arbeiten  ihrer  Kinder  hinsichtlich  der  Rechtschreibung  gehörig  zu 
überwachen.  Gröfsere  Schüler  aber  fangen  schon  an,  die  Rechtschreibung  als 
etwas  Gleichgültiges  nachlässig  zu  behandeln;  daher  finden  sich  in  den  Oberklassen 
der  höheren  Lehranstalten  nicht  selten  ziemlich  viele  Rechtschreibungsfehler  in 
den  deutschen  Aufsätzen.  Für  diejenigen  Schüler  endlich,  die  von  einem  Bundes- 
staat in  den  anderen  übergehen,  wird  die  Erlernung  der  Orthographie  aufserdem 
noch  durch  die  Abweichungen  der  verschiedenen  deutschen  Staaten  in  der  Schul- 
rechtschreibung  erschwert.  S 

Wenn   also   der   Unterricht  in   der   Rechtschreibung  übermäfsig   viel   Kraft  ™ 
in   Anspruch   nimmt,    so   wird   den   weiteren   Zweigen   des  deutschen  Unterrichts 
und   schliefslich   auch   anderen   Lehrfächern   ein  Teil  ihrer  Zeit  und  damit  auch 
ihrer  Wirkung  entzogen. 

Neben  der  Schule  werden  vor  allen  der  Buchdruck  und  der  Verlagsbuch- 
handel durch  die  Zersplitterung  der  Orthographie  geschädigt.  Die  Arbeit  des 
Setzers  und  des  Korrektors  wird  sehr  erschwert  und  dadurch  auch  für  die 
Autoren  die  Korrekturlast  vergröfsert.  Schulbücher,  die  in  der  Orthographie 
des  einen  Bundesstaats  gedruckt  sind,  können  in  anderen  nicht  eingeführt  werden, 
weil  die  in  letzteren  übliche  Rechtschreibung  abweicht.  Ebenso  wenig  sind 
reichsdeutsche  Schulbücher  in  Österreich  brauchbar,  oder  umgekehrt.  Dem  oft 
recht  willkürlichen  Verlangen  vieler  Gelehrten,  ihre  wissenschaftlichen  Arbeiten 
in  einer  besonderen  Schreibweise  gedruckt  zu  sehen,  kann  der  Buchhandel  erst 
dann  mit  besserem  Erfolge  als  jetzt  entgegentreten,  wenn  er  sich  auf  eine  ein- 
heitliche deutsche  Reichsorthographie  stützen  kann.  ***) 

So  lange  eine  solche  fehlt,  werden  Schüler  wie  Erwachsene  täglich  daran 
erinnert,  dafs  wir  in  manchen  Dingen  noch  kein  einiges  deutsches  Volk  sind, 
sondern  eine  Anzahl  verschiedendenkender  Stämme  und  Staaten.    Diesen  Eindruck 


*)  Die  Provinzialsynode  der  Provinz  Brandenburg  beschlofs,  das  neu  herauszugebende 
Gesangbuch  in  alter  Orthographie  setzen  zu  lassen, 

**)  So  Schriften  zur  Volksaufklärung,  wie  S.  A.  Knopf,  Die  Tuberkulose  als  Volks- 
krankheit und  deren  Bekämpfung,  herausg.  vom  Deutschen  Central-Komitee  zur  Errichtung 
von  Heilstätten  für  Lungenkranke,  und  sogar  das  vom  Reichsgesundheitsamt  herausg. 
„Gesundheitsbüchlein  für  jedermann".  Ferner  an  Plakaten  und  dergleichen:  Thiergarten 
in  Berlin,  nur  gegen  haar,  Miether,  Theilzahlung ,  nach  Maafs  usw.,  vergl.  Bieling, 
Orthogr.  Notstände,  Berlin  1894;  Genifs,  Die  Schulorthographie  von  1880  und  die  Presse 
der  Gegenwart,  Berlin  1895. 

***)  Wie  seltsam  die  Zersplitterung  der  Orthographie  im  Leben  bisweilen  wirkt, 
dafür  nur  ein  Beispiel:  Als  hier  vor  einiger  Zeit  ein  Totenkranz  bestellt  wurde,  fragte 
der  Gärtner,  ob  er  für  einen  Schulmann  oder  einen  Juristen  bestimmt  sei,  ob  also  Teil- 
nahme oder  Theilnahme  auf  der  Schleife  eingestickt  werden  solle. 
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mufs  auch  der  Ausländer  gewinnen,  der  bei  einem  auch  nur  flüchtigen  Einblick 
in  die  deutschen  Verhältnisse  auf  die  Verwirrung  und  Unsicherheit  in  der  Recht- 
schreibung aufmerksam  wird.  Dafs  ihm  auch  die  Erlernung  des  Deutschen 
durch  die  orthographische  Zersplitterung  erschwert  wird,  bedarf  keiner  besonderen 
Hervorhebung. 

Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Berlin.  (Gesellschaft  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen.) 
Dem  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  zufolge,  dessen  ausführlichem 
Bericht  folgende  Angaben  entnommen  sind,  sprach  Prof.  Brandl  am  9.  Januar  v.  J. 
über  zwei  Falstaff-Fragmente  von  Goethe;  Lamprecht,  über  Lotsch,  Wörter- 
buch; Tobler  über  Les  morts  qui  parlent  von  Vogüe  und  über  den  Briefwechsel 
zwischen  Ebert  und  Wolf.  —  Am  23.  Januar  Biscop,  Nous  chantions  avec  lui, 
etc.;  Tobler  über  Karenine,  George  Sand.  —  13.  Februar  Roediger,  über  die 
Heldensage;  Foerster,  einige  spanische  Bücher.  —  27.  Februar  Roediger, 
Gudrunsage;  Cornicelius,  Lorenzo  dei  Medicis  Gedichte.  —  13.  März  Brandl, 
Deutsch- Unterricht  nach  den  Sitzungen  der  Mod.  Lang.  Ass.;  Tanger,  to  be  to. 

—  27.  März  Schmidt,  to  be  to;  Foerster,  span.  Bücher;  Arnheim,  Dantes 
Inferno  übersetzt  in  fünftaktig  -  weibliche  reimlose  Verse.  —  14.  April  Tobler, 
über  den  Sirventes  'Senher  n'enfantz,  s'il  vos  platz';  Herzfeld,  über  George 
Borrow.    —    24.  April  Mangold,   ungedruckte  Gedichte  Friedrichs  des  Grofsen. 

—  S.Mai  A.  Schulze,  neuere  bibliographische  Hülfsmittel;  Speier,  Übersetzungen 
spanischer  Gedichte.  —  25.  September  Conrad,  Imm.  Schmidt;  Speranza, 
Dante.  —  9.  Oktober  Müller,  Neuphilologentag;  Engel,  das  Xaturgefübl  bei 
Robert  Burns;  Reich,  Bestimmungen  über  französische  Rechtschreibung.  — 
23.  Oktober  Biltz,  Platensche  Tagebücher  II;  Cornicelius,  Claude  Tillier  als 
Pamphletist.  —  6.  November  Paris  eile,  Henri  Becque  und  die  comedie  rosse; 
Werner,  deutsche  Übersetzungsmache;  Krüger,  die  Ellipse  und  ihre  Rolle  im 
sprachlichen  Leben.  —  27.  November  Krüger,  Fortsetzung  des  vorigen;  Rosen- 
berg, Macaulay.  —  Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren  Tobler  und  Bieling, 
Vorsitzenden;  Penner  und  Krüger,  Schriftführern;  Pariselle  und  Tanger,  Kassen- 
warten. Der  Verein  zählt  5  Ehrenmitglieder,  116  ordentliche  und  28  korrespon- 
dierende Mitglieder. 

Berlin.  (Lessinggesellschaft.)  'In  einem  Vortrage  über  Shakespeares 
Hamlet  legte  Sanitätsrat  Dr.  Leppmann  dar,  dafs  Shakespeare  im  Hamlet 
genial  das  Bild  eines  Neurasthenikers  gezeichnet  habe,  der  in  unüberwindlicher 
Willensschwäche  die  Lösung  der  ihm  obliegenden  Aufgabe  hinausschiebt.  Je 
mehr  die  Nervenschwäche  zunimmt,  desto  gröfser  wird  der  Egoismus,  desto  mehr 
nimmt  das  Interesse  für  andere  ab.  Der  Kranke  wird  durch  seine  gesteigerten 
Ansprüche  zur  Qual  für  seine  Umgebung.  Auch  Aussprechen  von  Selbstmord- 
gedanken ist  bei  Neurasthenikern  etwas  Gewöhnliches.  Vor  Gericht  kann  man 
ebenfalls  oft  bei  ihnen  das  Simulieren  von  Geistesgestörtheit  beobachten.  Hamlet 
ist  weder  geistig  gesund  noch  krank.  Die  vorhandene  Willensschwäche  hat  sich 
unter  dem  Druck  seiner  Aufgabe  zu  einem  nervösen  Siechtum  umgestaltet,  das 
ihn  an  der  Erfüllung  seiner  Pflicht  hindert. 

Elberfeld- Barmen.  (Neuphilologischer  Verein.  Jahresbericht.)  Der 
Verein  zählte  am  Ende  des  Jahres  1900  27  Mitglieder.  Der  Vorstand  bestand 
aus  den  Herren:  Prof.  Dr.  Kaphengst  (Vorsitzender),  Oberlehrer  Dr.  Rudolph 
(Leiter   des  Lesezirkels   in   Barmen   und   Kassenfüiirer   daselbst),    Oberlehrer  Dr. 
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Lotsch  (Leiter  des  gesamten  Lesezirkels,  Kasseiiführer  in  Elberfcld  und  Schrift- 
führer des  Vereins),  sowie  folgenden  Obmännern  der  einzelneu  Anstalten:  Prof. 
Beckmann,  Oberlehrer  Dorr,  Behrendt  und  Becker.  Die  sechs  Sitzungen  fanden 
abwechselnd  in  Elberfeld  und  Barmen  statt. 

Vorträge  hielten  folgende  Mitglieder:  1)  Oberlehrer  v.  Roden:  Über  die 
Waltersche  Schrift  Englisch  nach  dem  Frankfurter  Reformplan.  — 
2)  Prof.  Dr.  Kaphengst:  Berichterstattung  über  die  9.  Hauptversammlung  des 
Verbandes  der  Neuphil.  Lehrerschaft  in  Leipzig.  —  3)  Oberlehrer  Dr.  Wirtz: 
Zur  Charakteristik  von  Paul  Bourget.  —  4)  Oberlehrer  Dr.  Becker:  Über  die 
Simplification  de  l'enseigneraent  de  la  syntaxe  frangaise  (arrete  du 
Sljuillet  1900).  —  Aufserdem  stand  eine  Reihe  sehr  wichtiger  Erörterungen 
und  Fragen  auf  den  verschiedenen  Tagesordnungen,  die  unter  lebhafter  Beteiligung 
der  Versammelten  eingehend  behandelt  wurden.  Bei  der  Ende  des  Jahres  vor- 
zunehmenden Vorstandswahl  wurde  der  frühere  Vorstand  (Prof.  Dr.  Kaphengst, 
Oberlehrer  Dr.  Rudolph  und  Dr.  Lotsch)  einstimmig  wiedergewählt. 

Nach  Dr.   Lotsch  in  den  „Neueren  Sprachen". 

Frankfurt.  (Freies  Deutsches  Hochstift,  Sektion  für  neuere 
Sprachen  [NS]).  Dr.  M.  Werner  redete  am  29.  November  1899  über:  „Ein- 
drücke von  der  englischen  Bühne  der  Gegenwart." 

Sofern  das  Theater  ein  Faktor  im  geistigen  Leben  der  Völker  ist  oder  sein 
sollte,  mit  dessen  Gesamtheit  es  die  Philologie  zu  thun  hat  oder  haben  sollte, 
läfst  sich  ein  Versuch,  wie  er  hier  unternommen  wird  —  es  sollen  einige  der 
Beobachtungen,  die  der  Vortragende  1897  —  99  beim  Theaterbesuch  in  London] 
gemacht  hat,  mitgeteilt  werden  — ,  im  akademisch -ueuspr achlichen  Kreise  recht- 
fertigen, mag  er  auch  dem  Ergebnis  nach  nicht  viel  mit  Litteratur  oder  Sprach-- 
Wissenschaft  zu  thun  haben.  Ja,  das  Litterarische  soll  als  solches  diesmal  eigeut-" 
lieh  ausgeschlossen  bleiben.  Es  handelt  sich  nur  um  das  theätre  joue,  und  aufser 
acht  gelassen  werden  Werke,  die  —  übrigens  meist  ganz  gegen  den  Willen  der 
Autoren  —  blofs  theätre  imprime  sind.  Auch  von  dem  wirklich  Aufgeführten 
kommt  hier  nur  das  in  Betracht,  was  die  offiziellen  Bühnen,  nicht  was  die  oft 
recht  verdienstvollen  litterarischen  Theatervereinigungen  bieten.  Offizielle  Bühnen 
freilich  in  dem  Sinne,  dafs  sie  etwa  vom  Hofe,  vom  Staate,  von  der  Stadt  unter- 
halten würden,  giebt  es  in  London  nicht.  Gegen  jede  Art  der  Subventionierung 
des  Theaters  sträubt  sich  der  Engländer  beharrlich.  So  grofse  Vorzüge,  wie  die 
Ermäfsigung  der  Eintrittspreise,  die  ungebührlich  hoch  sind,  soweit  es  überhaupt 
numerierte  Plätze  giebt,  locken  ihn  nicht.  Er  ist  ganz  einverstanden  damit,  dafs 
das  Theater,  wie  ein  Kleidermagazin,  Geschäft  einer  ein-  oder  mehrköpfigen 
Firma  ist.  Wenn  die  Theatergebände  dementsprechend  nüchtern  und  prosaisch  wie 
Geschäftshäuser  dastehen,  so  stört  ihn  das  ebensowenig.  Freilich  findet  gerade 
gegenwärtig  immer  mehr  eine  Verjüngung  durch  Um-  oder  "Neubau  statt.  Aber 
das  bleibt  zunächst  belanglos  für  die  eigentlichen  Zwecke  der  dramatischen  Kunst. 
Denn  nicht  ihr  baut  man  diese  Tempel,  sondern  einer  ganz  anderen  Gottheit, 
ihrem  rechten  Antipoden  und  bösen  Engel.  Das  ist  der  sogenannte  actor  manager. 
Die  Institution  des  actor  manager  darf  man  vielleicht  ganz  eigentlich  als  den 
Krebsschaden  bezeichnen,  an  dem  die  vornehmere  englische  Bühne  seit  sehr  langer 
Zeit  krankt,  und  der  sie  immer  weiter  heruntergebracht  hat.  Englands  gröfster 
Schauspieler,  David  Garrick,  war  es  wohl,  der  zuerst  als  actor  manager,  d.  h.  als 
hauptsächlich  interessierter  Eigentümer  oder  Pächter,  als  Direktor  und  als  erster 
Darsteller,  in  einer  Person  wirkte.  Freilich,  einen  Garrick  gab  es  nicht  noch 
einmal.     Aber  es  kamen  die  Kembles,   es  kamen  Kean  Vater  und  Sohn,   es  kam 
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Macready,  es  kam  endlich,  vor  einem  Menschenalter  etwa  —  denn  es  mufste 
ja  immer  wieder  einer  kommen  —  Henry  Irving.  Das  Lyceum  im  Strand,  an 
dessen  Spitze  er  nun  seit  Jahren  als  actor  manager  steht,  hat  die  Erbschaft  von 
Drury  Lane,  Covent  Garden  und  Haymarket  übernommen.  Aber  in  dem  Mafse 
wie  die  Epigonen  Garricks  an  Bedeutung  nachliefsen  —  schauspielerisches  Genie 
läfst  sich  eben  nicht  zur  dauernden  Institution  machen  —  verloren  die  klassischen 
Werke,  verloren  vor  allen  die  Shakespeares  an  Anziehungskraft.  Die  Stätten, 
an  denen  man  sie  einst  gepflegt  hatte,  sind  verfallen.  Covent  Garden  beherbergt 
heute  jeden  Sommer  drei  Monate  lang  musikalisch- dramatische  Erzeugnisse  Italiens, 
Frankreichs  und  Deutschlands,  aber  nur  beileibe  nichts  Englisches.  In  Drury 
Lane  wird  in  den  Herbstmonaten  ein  Ausstattungsstück  für  erwachsene  Kinder, 
von  Weihnachten  bis  Ostern  eine  sogenannte  Pantomime  für  wirkliche  gegeben, 
und  im  Haymarket  spielt  man  jedenfalls  auch  alles  eher  als  Shakespeare.  Ein 
Repertoire  ist  bei  dem  actor  manager  -  System  überhaupt  eine  Unmöglichkeit. 
Keine  Londoner  Bühne  hat  ein  Repertoire:  vielmehr  wird  das  nämliche  Stück 
allabendlich  gespielt,  bis  man  es  durch  ein  anderes  ersetzt.  Wie  der  idiomatische 
Ausdruck  lautet:  a  play  has  its  run,  until  it  is  taken  off  —  d.  h.  es  verschwindet 
für  unbestimmte  Zeit  ganz  von  der  Bildfläche.  Über  die  Länge  des  run  aber  und 
den  Zeitpunkt  des  taking  off  entscheidet  lediglich  der  Kassenerfolg.  Die  Bühnen 
in  Paris,  Berlin,  Wien  haben  ein  Repertoire,  wenn  auch  vielleicht  zeitweilig  ein 
beschränktes.  Aber  sie  erfüllen  die  unerläfslichste  Bedingung  für  das  Zustande- 
kommen desselben:  sie  haben  eine  Truppe.  Und  die  Truppe  ist  es  eben,  die 
im  heutigen  London  eigentlich  ganz  fehlt.  Auch  ihr,  so  darf  man  behaupten, 
hat  der  actor  manager  den  Garaus  gemacht.  Er  ist  ganz  selbstverständlicher 
Weise  in  jeder  Vorstellung  der  Protagonist.  Nur  ihm  zuliebe  kommen  viele  Zu- 
schauer ins  Theater.  All  der  Unfug,  der  hier  in  Deutschland  hin  und  wieder  bei 
den  Gastspielreisen  hervorragender  Darsteller  getrieben  wird,  ist  durch  den  actor 
manager  dort  zur  stehenden,  allgemein  anerkannten  Einrichtung  geworden.  Ohne 
Zweifel  mag  es  einzelnen  genialen  Mimen  von  umfassender  und  vielseitiger  Individua- 
lität gegeben  sein,  himmelweit  verschiedene  Charaktere  gleich  lebenswahr  zu  ge- 
stalten. Aber  selbst  wenn  derartige  Künstler  vorhanden  wären  —  unter  der 
jetzigen  Londoner  Schauspielergeneration  giebt  es  wohl  keinen  einzigen  —  so 
würden  doch  entschieden  die  nicht  so  eminent  Begabten  darunter  leiden,  dafs 
ihnen  nicht  ein  bestimmtes  Gebiet  zugewiesen  ist,  innerhalb  dessen  sie  oft  genug 
mit  bescheidenen  Aufgaben  vorlieb  nehmen  müfsten,  aber  manchmal  auch  furchtlos 
nach  dem  Höchsten  greifen  dürften.  Eine  durchgängige  Arbeitsteilung,  wie  sie 
bei  uns  durch  die  Unterschiede  der  sogenannten  Rollenfächer  besteht,  scheint  man 
in  England  nicht  zu  kennen.  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  dafs  es  für  die  jedem 
kontinentalen  Theaterbesucher  so  vertrauten  Bezeichnungen,  wie  etwa  Jeune 
Premier",  „Heldenvater",  „Bonvivant",  „komische  Alte",  in  der  englischen  Sprache 
kein  Äquivalent  giebt.  .  .  .  Selbst  die  Tadler  unter  seinen  Landsleuten  lassen  nicht 
den  leisesten  Zweifel  daran  aufkommen,  dafs  Irving  trotz  seiner  Mängel  auch 
künstlerisch  als  der  erste  der  Zunft  zu  gelten  habe.  Das  Beste,  was  ihm  der 
fremde  Beobachter  nachsagen  kann,  ist  wohl,  dafs  er  seit  so  langer  Zeit  als  an- 
erkannter Doyen  seines  Standes  nach  aufsen  hin  die  vollkommenste  Würde  ge- 
wahrt hat,  durch  und  durch  vornehm  in  seinem  Auftreten,  kaum  beirrt  durch  Lob 
oder  Tadel,  und  dafs  er  vielleicht  nicht  wenig  dazu  beigetragen  hat,  die  Schau- 
spieler zu  dem  zu  machen,  was  die  besseren  unter  ihnen  heute  im  prüden  Eng- 
land sind:  eine  der  angesehensten  Klassen  der  Gesellschaft,  eine  Kaste  im  besten 
Sinne  des  Wortes.  Schade,  dafs  sonst  nichts  Künstlerischeres  als  bei  Ollapotrida- 
Matineen  geboten  wird.     Ein  paar  Wochen  erschien  in  regelmäfsiger  Abwechse- 
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lung  mit  dem  „Kaufmann  von  Venedig^'  —  „Madame  Sans  Gene",  in  der  Ellen 
Terry  die  Titelrolle,  Irving  den  Napoleon  spielt,  und  „The  Beils",  die  ihn  in 
schlimmer  melodramatischer  Schaueraktion  nach  Erckmann-Chatrian  als  reumütigen 
Mörder  des  polnischen  Juden  offenbaren.  Noch  schlimmer  aber  waren  seine 
eigentlichen  „productions"  —  so  nennt  man  die  jeweilen  für  einen  längeren,  un- 
unterbrochenen run  einstudierten  Aufführungen  mehr  oder  weniger  neuer  Werke. 
Einige  Monate  lang  brachte  er  dem  dramatischen  Bemühen  seines  Sohnes  Laurence 
ein  Opfer  mit  der  Tragödie  „Peter  the  Great",  die  den  Theaterbesuch  nicht  zu 
lohnen  schien.  Geradezu  Ekel  aber  konnte  einen  während  der  letzten  season  dem 
Lyceum  fernhalten,  wo  die  dramatische  Litteratur  mit  der  schlimmsten  1899er 
Perversität  vergewaltigt  wurde:  Irving,  der  einflufsreichste  englische  Dramaturg, 
hatte  sich  vom  produktivsten  französischen  Schauspielfabrikanten,  Sardou,  ein  nagel- 
neues Opus  mit  dem  Titel  „Robespierre"  anfertigen  lassen,  dessen  englische  Über- 
setzung bis  zum  Ende  vor  vollen  Häusern  gespielt  wurde.  Weniger  Anklang  fand 
im  vorigen  Sommer  eine  einheimische  Novität,  „The  Medicine  Man",  wohl  deshalb, 
weil  sie  unter  lauter  absurdem  Wust  wenigstens  etwas  künstlerisch  Brauchbares 
enthielt.  .  .  .  Der  Mann,  der  sich  gegenwärtig  in  der  Wahl  seiner  Stücke  am 
häufigsten  dem  Gebiete  des  Lyceums  nähert,  ist  Herbert  Beerbohm -Tree,  der 
manager  von  „Her  Majesty's  Theatre."  Er  spielte  im  vorigen  Jahre  den  Marc 
Anton,  und  das  allein  genügte,  seine  production  des  „Julius  Csesar"  trotz  aller 
sonstigen  Bemühungen  und  trotz  des  ungeheuren  äufseren  Erfolges  künstlerisch  zu 
einem  Unding  zu  machen.  Tree  erscheint  gegenwärtig  wohl  dem  grofsen  engli- 
schen Publikum  ganz  eigentlich  als  der  rechte  Mann  für  die  sogenannten  „Shake- 
spearian  revivals".  Aber  es  ist  nicht  Shakespeare,  der  in  Trees  prächtigem  Hause 
solchen  Beifall  findet.  Jeder  Londoner  weifs,  dafs  man  dort  nicht  sowohl  das 
Stück  selbst  und  die  Schauspieler,  als  vielmehr  die  Inszenierung,  das  Staging,  be- 
wundern mufs.  ...  In  Her  Majesty's  treibt  das  falsche  System  der  Leitung  durch 
einen  einzelnen  aktiven  Schauspieler  die  allerseltsamsten  Blüten.  In  den  meisten 
anderen  Fällen  steht  dem  actor  manager  wenigstens  eine  Partnerin  zur  Seite,  die 
jahraus  jahrein,  wie  auch  die  Stücke  wechseln  mögen,  mit  ihm  zusammenspielt; 
oft  behält,  wie  namentlich  im  Lyceum,  der  Direktor  auch  den  gröfsten  Teil  der 
übrigen  Darsteller  bei  einer  Reihe  aufeinanderfolgender  productions  bei.  Die 
einzige  Schauspielerin  aber,  die  dauernd  an  Trees  Theater  gefesselt  ist,  seine 
Gattin,  reicht  kaum  für  geringere  Aufgaben,  geschweige  denn  für  Heroinen  oder 
sonstige  erste  Frauenrollen  aus,  und  so  mufs  er  sich  von  Saison  zu  Saison  und 
von  Stück  zu  Stück  eine,  unter  Umständen  auch  mehrere  Kräfte  engagieren.  Bei 
Neueinstudierungen  wechselt  das  Personal  oft  vollständig,  und  man  sieht  nicht 
einen  oder  zwei,  sondern  vier,  fünf  „stars"  spielen,  die  es  zu  keinem  rechten 
Ensemble  bringen.  Typisch  ist  er  auch  in  der  Wahl  seiner  „Novitäten":  zwischen 
den  beiden  Ausstattungspiecen  mit  Shakespearischem  Text,  dem  „Cäsar"  und  dem 
„King  John",  den  er  nach  jenem  auf  die  Szene  brachte,  war  sein  Zugstück  eine 
Dramatisierung  des  Dumasschen  Romanes  „Les  trois  Mousquetaires",  und  mau 
kann  sagen,  dafs  es  noch  mehr  und  —  ehrlicheren  Beifall  fand.  —  Die  ganz 
unkünstlerische  Sitte  sogenannter  adaptations  hat  nämlich  im  Londoner  Theater- 
leben in  ganz  unerhörtem  Mafse  um  sich  gegriffen.  In  einem  weniger  hervor- 
ragenden Hause  wurde  zu  gleicher  Zeit  eine  andere  Version  der  „Three  Muske- 
teers"  gegeben.  Gewisse  managers  scheinen  in  derlei  Darbietungen  noch  gar.  das 
non  plus  ultra  aller  Bühnenkunst  zu  erblicken.  Her  Majesty's  gerade  gegenüber 
befindet  sich  das  Haymarket  Theatre,  welches  der  Bearbeitungsteufel  bei  den  Ein- 
sichtigen um  seinen  alten  guten  Ruf  gebracht  hat.  Man  mufs  es  noch  loben, 
wenn   nur   französische   Romane   in    dieser  Weise   ausgeschlachtet  werden.     Aber 
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die  anglückselige  Manie  macht  in  England  vor  der  eigenen  epischen  Litteratur 
keineswegs  Halt.  Dickens  „Tale  of  Two  Cities"  wurde  vor  einiger  Zeit  ^adaptierf, 
und  der  run  dieser  Bearbeitung  wollte  gar  kein  Ende  nehmen.  Ein  von  vorn- 
herein für  das  Theater  konzipiertes  Werk  scheint  den  Mimen  nur  dann  zu  taugen, 
wenn  der  Verfasser  sozusagen  um  den  Kern  ihrer  Spezialitäten  herum  Rollen 
schreibt,  wobei  es  dann  zu  einer  Musterkollektion  von  Originalen  oder  vielmehr 
Originälchen ,  aber  niemals  zu  einem  Ausschnitt  aus  dem  Leben  kommen  kann. 
Leider  giebt  es  auch  unter  den  paar  nennenswerten  zeitgenössischen  Bühnen- 
autoren mitunter  Leute,  die  sich  zu  derlei  Produktion  herablassen.  Henry  Arthur 
Jones  hat  im  letzten  Jahre  nicht  nur  solch  ein  paar  possenhafte  Akte  voll  barsten 
Blödsinns  („The  Manceuvres  of  Jane")  für  das  Haymarket  zusammengebraut,  sondern 
auch  dem  ausstattungs frohen  Tree  in  einem  Melodrame  mit  anglo-indischer  Szenerie 
ein  Stück  Ware  nach  seinem  Herzen  geliefert.  Das  Beste  —  richtiger:  das 
wenigst  Schlechte,  was  Jones  während  der  beiden  letzten  Jahre  geleistet  hat,  waren 
seine  „Liars'',  eine  etwas  fadenscheinige  Sittenkomödie  Dumasscher  Mache.  Sie 
hatte  vor  allen  Dingen  das  Glück,  den  besten  Darstellern  Londons  in  die  Hände 
zu  fallen:  dem  manager  des  bisherigen  Criterion  Theatre,  Charles  Wyndham  und 
seinen  Leuten,  die  vor  einigen  Wochen  erst  in  das  neue  „Wyndham's  Theatre^^ 
in  Charing  Crofs  Road  übergesiedelt  sind.  Da  ihm  auch  eine  kleine  Anzahl  treff- 
licher Kollegen  dauernd  treu  bleibt,  so  dafs  etwas  wie  ein  richtiges  Ensemble 
zu  Stande  kommt,  ist  unter  den  Schauspielhäusern  Londons  seines  eigentlich  das 
künstlerisch  einwandfreieste.  .  .  .  Von  H.  A.  Jones  ist  schon  die  Rede  gewesen. 
Sidney  Grundy  ist  ein  anderer,  den  man  mitzurechnen  pflegte;  aus  den  letzten 
beiden  Jahren  läfst  sich  über  ihn  nichts  Vorteilhafteres  berichten,  als  dafs  er  der 
erfolgreichste  Bewerber  bei  der  Konkurrenz  um  die  Dramatisierung  der  „Trois 
Mousquetaires"  war.  Nach  Jones  mit  seinem  indischen  und  Grundy  mit  seinem 
Louis  XIII.- Stück  wollte  der  wackere  Tree  auch  Herrn  Haddon  Chambers  zum 
Wort  gelangen  lassen  und  zog  dessen  „Captain  Swift"  wieder  hervor,  eine  in  den 
Salon  verlegte  Buschkleppergeschichte  schlimmster  Sorte.  Schwerlich  darf  man 
sich  zu  diesem  Manne  auf  die  Dauer  litterarischer  Leistungen  versehen,  obwohl 
an  einem  Lustspiel  von  ihm,  welches  man  diesen  Sommer  mit  grofsem"  Erfolg  im 
„Criterion"  gab  („The  Tyranny  of  Tears"),  manches  rühmenswert  schien. 

Arthur  W.  Pineros  Arbeiten  können  hier  nicht  näher  behandelt  werden,  wo  es 
nicht  auf  eine  litterarische  Würdigung  des  Schauspiels,  sondern  auf  einen  möglichst 
gegenständlichen,  panoramenartigen  Überblick  über  das  Bühnenleben  von  London 
ankommt.  George  Alexander  im  St.  James'  Theatre  war  es,  der  einige  der  früheren, 
wohl  die  besten  Stücke  Pineros  aus  der  Taufe  hob.  Und  er  hat  es  vielleicht 
nicht  am  wenigsten  diesem  Umstand  zu  verdanken,  dafs  er  bis  zu  einer  Art 
Rivalität  mit  Wyndham  gelangt  ist.  Die  Sucht,  sich  in  Szene  zu  setzen,  verleitet 
ihn  noch  öfter  als  irgend  einen  anderen  actor  manager  zu  einer  sehr  seltsamen 
Auswahl  der  Stücke.  Für  litterarische  Rücksichten  ist  bei  Alexander  jedoch  kein 
Raum,  Durch  die  kindische  Form  der  Ankündigung  auf  englischen  Theaterzetteln 
kann  es  vorkommen,  dafs  man  von  einem  modernen  Stück  nicht  einmal  den  Autor 
angegeben  findet.  Dramatische  Werke  „bestellen''  —  das  spricht  doch  eigentlich 
allen  Gesetzen  litterarischen  Schaffens  Hohn!  Und  nach  welchen  Gesichtspunkten 
werden  solche  „Aufträge"  erteilt?  Bald  will  Herr  Alexander  im  Renaissance- 
kostüm Verse  sprechen,  bald  einen  Roman,  der  im  17.  Jahrhundert  spielt,  drama- 
tisiert haben.  Einer  Neueinstudierung  von  Shakespeares  „Much  ado"  gönnte  dieser 
wankelmütige  Benedikt  nur  wenige  Wochen,  da  er  Eile  hatte,  sich  in  der  Uniform 
des  preufsischen  Ulanenoffiziers  zu  zeigen.  Zu  diesem  Zwecke  hatte  irgend  ein 
jemand  aus  zwei  Kriegsnovellen  Maupassants,  dessen  Name  auf  dem  Programm 
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natürlich  verschwiegen  war,  in  der  elendesten  Weise  ein  ganz  unmögliches  Stück 
zusammengedrechselt.  Da  war  es  denn  wohl  mehr  ein  glücklicher  Zufall,  dafs 
Alexander  einmal  an  einem  Werk  Gefallen  fand,  dessen  Vorführung  vielleicht 
als  das  bedeutendste,  wenn  nicht  als  das  einzige  litterarische  Bühnenereignis 
während  der  beiden  Jahre  zu  bezeichnen  ist.  Das  war  „The  Ambassador" 
von  John  Oliver  Hobbes,  wie  der  den  Romanlesern  wohlvertraute  nom  de  plume 
einer  sehr  begabten  Dame,  Mrs.  Craigie,  lautet.  .  .  .  Mrs.  Patrick  Campbell  wäre 
es  schon  zuzutrauen,  dafs  sie  das  kunstwidrige  Wesen  des  gewöhnlichen,  nun 
an  mehreren  Beispielen  geschilderten  Londoner  Theatersystems  erkannt  und  sich 
deshalb  eigentlich  von  den  actor  managers  abgewandt  hat.  Thatsache  ist  jeden- 
falls, dafs  diese  wirklich  hervorragende  Kraft  zu  keinem  der  ständigen  Bühnen- 
institute Beziehungen  hat,  sondern  dafs  sie  etwa  im  Herbst  sich  für  zwei  oder 
drei  Monate  lange  Vorstellungsserien,  sogenannte  seasons,  ein  West-End-Theater 
mietet,  dessen  gewöhnliche  Inhaber  gerade  auf  Gastspielreisen  sind.  Nur  einer,  der 
ihrer  ganz  würdig  ist,  verbindet  sich  in  der  Regel  mit  ihr  zu  den  productions  in 
London,  auch  er  wohl  der  Beste  in  seiner  Art,  insbesondere  was  das  klassische 
Repertoire  anbelangt:  J.  Forbes  Robertson.  Die  „Hamlet "-Vorstellungen  im  Lyceum, 
zu  denen  sie  sich  vor  zwei  Jahren  zusammengethan  hatten,  dürfen,  obwohl  nicht 
das  ganze  Ensemble  so  vortrefflich  war  wie  die  Vertreter  der  beiden  Hauptrollen, 
die  gelungensten  und  würdevollsten  Shakespeareaufführungen  genannt  werden,  die 
man  in  der  letzten  Zeit  in  England  sehen  konnte.  Im  Spätherbst  1898  liefsen 
sie  in  demselben  Theater  den  „Macbeth"  folgen.  Dazwischen  aber  hatten  sie  es, 
mitten  in  der  Londoner  season,  gewagt,  das  Publikum  mit  einem  der  Vorzüg- 
lichsten unter  den  Modernen  bekannt  zu  machen:  in  einer  Reihe  von  Nachmittags- 
vorstellungen führten  sie  Maurice  Maeterlincks  „Pell^as  et  Melisande"  vor.  Ein 
noch  gröfseres  Meisterwerk  ist  aber  wohl  ihre  Darstellung  von  Pineros  Paula 
Tanqueray.  Fast  niemand  aufser  Mrs.  Campbell  hat  es  ferner  bis  jetzt  der  Mühe 
wert  gefunden,  sich  der  zeitgenössischen  deutschen  Produktion  anzunehmen;  nur 
ist  sie  naturgemäfs  an  eine  etwas  zweifelhafte  Probe  geraten,  an  Sudermanns 
„Heimat",  die  sie  in  einer  dreiaktigen  Bearbeitung  mit  dem  Titel  „Magda"  spielt. 
Erst  diesen  Sommer  hat  sie  einem  englischen  Autor,  der  auf  den  Bahnen  moderner 
Dramatiker  zu  wandeln  wagte,  hierin  auch  alle  ihre  Kollegen  vom  sogenannten 
stärkeren  Geschlecht  beschämend,  in  einer  Londoner  Vorstadt  die  öffentliche  Bühne 
erschlossen.  Hier  haben  wir  also  eine  schauspielerische  Kraft,  die  nicht  nur,  wie 
Wyudham,  wahrscheinlich,  sondern  sicher  in  hohem  Mafse  die  Fähigkeit  und  vor 
allem  auch,  was  bei  jenem  doch  recht  zweifelhaft  ist,  den  festen  Willen  besitzt, 
Trägerin  einer  wahren,  mit  dem  geistigen  Leben  unserer  Tage  im  Zusammenhang 
stehenden  Kunst  zu  sein.  Auch  an  mehr  oder  weniger  verdienstlichen  einheimischen 
Stücken  würde  es  wohl  nicht  ganz  fehlen:  das  Beispiel  des  eben  erwähnten  Schrift- 
stellers ist  keineswegs  völlig  vereinzelt. 

Aber  kommt  es  denn  nur  auf  Darsteller  und  Dramatiker  an?  Könnten 
sie  ganz  allein  es  unternehmen,  den  grofsen  Kampf  gegen  Gleichgiltigkeit  und 
Unverstand  zu  kämpfen?  Würden  sie  ohne  Hilfe  imstande  sein,  ihn  siegreich 
durchzuführen?  Wer  diese  Frage  beantworten  will,  mufs  einen  der  wundesten 
Punkte  der  heutigen  englischen  Bühne  berühren,  an  dem  sich  vielleicht  ihr 
gröfstes  Unglück  offenbart.  Freilich  kann  der  Gegenstand  hier  nur  gestreift 
werden.  Es  ist  der  unsäglich  traurige  Zustand  der  Kritik.  Gerade  die  Fähig- 
keit zum  Herauslinden  des  Guten  thut  der  heutigen  Kritik  in  England  be- 
sonders not.  Es  hilft  ja  freilich  nichts,  gegen  die  Thatsache  zu  kämpfen,  dafs 
die  prächtigen  Spezialitäten- Paläste  (music  halls)  in  London  dem  vollwertigen 
Theater  viel   stärkere  Konkurrenz   machen  als   irgendwo   sonst.     Aber    auch   in 
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diesen  Häusern  giebt  es  manchmal  eine  künstlerisch  brauchbare  „Nummer",  auf 
die  das  Publikum  aufmerksam  gemacht  werden  sollte;  ja,  man  findet  dort  mit- 
unter wahrhafte  Bühnentalente,  und  sie  raüfste  der  Rat  vernünftiger  Journalisten 
auf  den  Weg  zu  ihrer  wahren,  höheren  Bestimmung  weisen.  —  Wiederholt  sind 
„Freie  Bühnen",  besonders  von  Ausländern  gegründet  und  gefördert,  nach  kurzer 
Zeit  an  der  Gleichgültigkeit,  ja  Feindseligkeit  der  Tageskritik,  die  sich  unfehlbar 
auf  das  Publikum  überträgt,  gescheitert.  Ein  paar  Vereinsbühnen  ohne  Mitglieder 
fristen  noch  ein  kümmerliches  Dasein:  von  Zeit  zu  Zeit  —  aber  keineswegs 
häufig  führen  sie  ein  neues  Werk  vor,  in  drei  aufeinanderfolgenden  Matineen, 
damit  es  möglichst  schnell  wieder  begraben  werden  kann:  die  Kritik  hat  es  nicht 
anders  gewünscht.  Es  sind  fast  ausnahmslos  die  relativ  besten  dramatischen  Pro- 
dukte, die  auf  solche  Weise  zugrunde  gehen.  So  war  es  letztes  Frühjahr  mit 
einem  recht  leidlichen  Stück  von  Esmond,  den  man  als  schätzenswerten  Schau- 
spieler vom  St.  James'  Theatre  her  kannte.  Zwei  andere  Bühnenkünstler  traten 
im  Sommer  mit  einer  interessanten  Komödie  hervor,  die,  von  einer  wackeren 
Truppe  trefflich  gespielt,  für  ein  längeres  Leben  bestimmt  schien  —  nach  wenigen 
Abenden  gähnte  den  Schauspielern  ein  leeres  Haus  entgegen.  —  Selbst  in  dem 
einzigen,  allerdings  nicht  sehr  erhabenen  Fach,  in  welchem  das  englische  Theater 
noch  Treffliches  leistet  und  über  alle  anderen  triumphiert,  selbst  in  der  sogenannten 
musical  comedy  —  comic  opera,  wie  es  die  Engländer  oft  nennen,  giebt  für  uns 
einen  falschen  Begriff  —  hat  man  Minderwertiges  aufkommen  lassen,  obgleich  da 
keine  actor  managers  stören.  Einen  ungetrübten  Genufs  finden  wir  fast  stets  im 
Savoy  Theatre,  in  welchem  die  Gilbertschen  Burlesken  mit  der  munter  sprudeln- 
den Musik  SuUivans  zu  Hause  sind.  Auch  für  die  Gattung  der  „Geishas"  existiert 
ein  besonderer  Tempel,  das  sogenannte  Dalys  Theatre  am  Leicester  Square.  Hier 
kommt  denn  bei  ungemein  prächtiger  und  geschmackvoller  Ausstattung  nicht  nur 
das  grotesk-komische  Element  zur  Geltung,  sondern  vor  allem  auch  das  mutwillig 
feine  Spiel  englischer  Frauengrazie,  wie  sie  sich  bei  den  zahlreichen  ganz  und 
gar  volkstümlichen  Tanzarten  entwickelt.  Aber  wenn  in  diesem  Falle  die  Arbeit 
nach  dem  Gilbert- SuUivanschen  Rezepte  ein  auch  in  Handlung  und  Musik  noch 
durchaus  annehmbares  Ganze  ergeben  hat,  ist  das,  was  der  Londoner  ganz  speziell 
unter  musical  comedy  versteht,  doch  eine  recht  starke  Verflachung,  bei  der  aufser 
in  den  Tänzen  von  Kunst  auch  des  kleinen  Genres  kaum  etwas  übrig  bleibt. 
Dieser  Art  sind  die  productions  in  dem  Gaiety  Theatre  am  Strand,  das  nicht 
umsonst  eins  der  gröfsten  der  Hauptstadt  ist.  Ohne  jeden  Charakter  aber,  ohne 
Witz,  Geist  oder  Sinn,  nur  durch  einige  kecke,  sangbare  Melodieen  und  eine 
zahlreiche,  weibliche  Comparserie  behauptete  fast  zwei  Jahre  lang  die  absoluteste 
Herrschaft  über  die  Gemüter  zahlloser  playgoers  ein  mit  allem  Zubehör  von  der 
anderen  Seite  des  Atlantic  herübergebrachtes  Produkt  „The  Belle  of  New  York". 
Der  Import  aus  Amerika  spielt  gegenwärtig  überhaupt  im  englischen  Bübnenleben 
eine  grofse  Rolle.  Es  giebt  Unternehmer,  welche  Theatergebäude  in  London  und 
New- York  besitzen  und  nun  mehrere  Truppen  abwechselnd  hier  oder  dort  spielen 
lassen.  Nur  eine  von  den  unterschiedlichen  Yankee-Darbietungen,  die  es  während 
der  beiden  Jahre  zu  sehen  gab,  mochte  sich  dem  ernsteren  Beschauer  als  be- 
deutsam einprägen:  eine  schaurig- realistische,  durch  dramatische  Knappheit  und 
durch  Lokalkolorit  gleichermafsen  wirkende  Tragödie  aus  dem  Chinesenviertel  von 
San  Francisco.  Das  treft'lich  gespielte  Werk  führte  den  Titel  „The  Cat  and  the 
Cherub".  ... 

Alljährlich  gehen  im  Herbst  und  während  der  ersten  Wintermonate  einige 
der  bedeutendsten  actor  managers  mit  ihren  Leuten,  wie  man  sagt,  ^on  tour", 
also  auf  Gesamtgastspielreisen,   die  sich  gewöhnlich   durch  das  ganze  vereinigte 
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Königreich  erstrecken.  Selbst  Städte  wie  Glasgow  und  Liverpool  schmachten 
sozusagen  diesen  Besuchern  aus  der  Metropole  entgegen:  nirgends  im  ganzen 
Lande  vermag  ein  bemerkenswertes  stehendes  Theater  aufzukommen,  obwohl  es 
an  einem  zur  Schauburg  bestimmten  Gebäude  meistens  nicht  fehlt.  Mitunter  giebt 
es  aber  in  den  Vorstadttheatern  Wichtigeres  und  Interessanteres  zu  sehen  als 
anderswo:  man  braucht  etwa  nur  daran  zu  denken,  dafs  eine  Patrick  Campbell 
häufig  auf  sie  angewiesen  ist.  Freilich  heifst  es  immer  Aug'  und  Ohr  offenhalten, 
Am  alle  solche  Gelegenheiten  zu  entdecken.  —  Das  Volk,  besonders  die  geringeren 
Klassen,  bringen  der  Bühne  vielleicht  mehr  Interesse  entgegen  als  bei  uns.  Wer 
sich  davon  überzeugen  will,  suche  nur  ab  und  zu  das  eigentliche  Melodrama  auf, 
wie  es  in  Drury  Laue  und  an  manchen  anderen  Stätten,  insbesondere  aber  im 
Adelphi  Theatre  am  Strand  noch  gepflegt  wird.  Was  die  ausführenden  Künstler 
anbelangt,  so  fehlt  es  an  trefflichen  Einzelkräften  in  England  wohl  nicht  mehr 
als  irgend  wo  sonst.  Die  Zersplitterung  aber,  die  uns  hauptsächlich  durch  ein 
falsches  System  herbeigeführt  schien,  und  die  Verstreuung  des  Guten  über  das 
unendlich  weite,  von  Mittelmäfsigem  und  Unechtem  stark  überwucherte  Feld 
schädigt  unter  allen  Künsten  die  des  Theaters  gerade  am  meisten.  Wenn  es 
einer  mächtigen,  wohlgeleiteten  Konzentrationsbewegung  gelänge,  alle  diese  brauch- 
baren Elemente,  Persönlichkeiten  und  Bestrebungen  unter  dem  richtigen  Gesichts- 
punkt, sozusagen  unter  der  Fahne  echter  Kunst,  zu  vereinigen  und  ihnen  zugleich 
ein  pekuniär  sicheres  Regime,  jedenfalls  nicht  die  Privatmittel  einzelner  Geschäfts- 
leute zur  Grundlage  zu  geben,  so  würde  bald  der  Gemeinplatz  von  dem  niedrigen 
Stand  der  englischen  Bühne  aus  der  europäischen  Konversation  verschwinden.  Bis 
dahin  scheint  es  aber  leider  vorerst  noch  recht  gute  Wege  zu  haben. 

(Gekürzt  aus  den  „Berichten  des  Freien  deutschen  Hochstifts" .) 
Köln.  (Jahresbericht  des  Neuphilologischen  Vereins.)  Wies  das 
Vereinsjahr  1900/1901  auch  nur  sechs  ordentliche  Sitzungen  auf,  so  war  es  doch  ] 
in  wirtschaftlicher  und  praktischer  Hinsicht  aufsergewöhnlich  reich  an  Belehrung 
und  Anregung.  Den  Bemühungen  des  Vereinsvorsitzenden  gelang  es,  den  Ex- 
perimental-Phonetiker  Zünd-Burguet  aus  Paris  für  die  Zeit  vom  8.  — 20.  Oktober 
1900  zu  einer  Reihe  von  Vorlesungen  über  französische  Aussprache  mit 
anschliefsenden  Übungen  zu  gewinnen.  98  Neuphilologen,  Mittelschul-Lehrer  und 
-Lehrerinnen  aus  Köln  und  den  Nachbarorten  nahmen  daran  teil.  Am  20.  Oktober 
wurde  in  der  Aula  des  Marzellengymnasiums  in  Köln  die  Ausstellung  fran- 
zösischer Lehrmittel  eröffnet,  die  der  Vorstand  des  Deutschen  Neuphilologen- 
Verbandes  in  Leipzig  bei  Gelegenheit  des  dortigen  allgemeinen  Neuphilologentages 
veranstaltet  und  in  freundlicher  Bereitwilligkeit  dem  Verein  auf  einige  Tage  zur 
Verfügung  gestellt  hatte.  An  demselben  und  einem  folgenden  Tage  fanden 
durch  Vermittlung  des  Vereins  für  die  Schüler  und  Schülerinnen  unserer  Stadt 
französische  Rezitationen  durch  Dr.  Bornecque  aus  Lille  statt,  die  sich  lebhaften 
Beifalls  erfreuten.  Zu  der  Ausstellung  und  den  Rezitationen  waren  an  alle  Neu- 
sprachler der  Provinz  Einladungen  ergangen.  Etwa  200  Lehrer  und  Freunde 
der  Neueren  Sprachen,  Direktoren  höherer  Lehranstalten,  sowie  als  Vertreter 
des  Schulkollegiums  Provinzial-Schulrat  Dr.  Buschmann  aus  Koblenz  hatten  sich  zur 
Teilnahme  eingefunden.  Das  wichtigste  Ereignis  des  Tages  jedoch,  auf  das  der 
Verein  mit  besonderer  Befriedigung  und  Freude  zurückblickt,  war  der  vom  Verein 
schon  länger  geplante  Zusammenschlufs  der  rheinischen  Neuphilologen 
zu  einem  Provinzialverband.  Nach  kurzer  Beratung  wurde  von  der  Ver- 
sammlung einstimmig  die  Gründung  beschlossen  (die  erste  Tagung  des  rheinischen 
N.-V.  wird  am  15.  Mai  1901  in  Köln  erfolgen).  Vor  Eintritt  in  die  Verhand- 
lungen hatte  Herr  Zünd-Burguet  einen  mit  grofsem  Beifall  aufgenommenen,   etwa 
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1 1/'<>  stimdigen  Vortrag  über  das  Prinzip  und  die  Apparate  der  Experimental- 
Phonetik  gehalten.  Im  vorigen  Jahrgang  des  Neuphil.  Centralblatts  ist  eingehender 
über  sämtliche  Oktober -Veranstaltungen  des  Vereins  berichtet  worden.  (Vergl. 
XIV,  362.) 

Die  Vereinsitzungen  boten  folgende  Vorträge  bezw.  Berichte:  Am 
19.  Mai  1900  Oberlehrer  Schmidt:  Über  Sweets  Practical  Study  of  Languages 
(London  1899);  28.  Juni  Oberlehrer  Haack:  Bericht  über  den  Verlauf  des 
Leipziger  Neuphilologentages;  22.  September  Oberlehrer  Luft:  Die  amtlichen 
Bestimmungen  zur  Reform  der  französischen  Orthographie  und  Syntax;  20.  Nov. 
Oberlehrer  Haack:  Rückblick  auf  die  Oktober-Veranstaltungen  des  Vereins; 
1.  Februar  1901  Oberlehrer  Dr.  Philips:  Referat  über  das  neueste  Shakespeare- 
Jahrbuch. 

An  Zeitschriften  hielt  der  Verein:  Revue  bleue,  Academy,  Neuere 
Sprachen,  Beiblatt  zur  Anglia  und  Wychgrams  Zeitschrift  für  ausländisches 
Unterrichtswesen.  Durch  Beschlufs  vom  20.  November  1900  wurden  diese  Zeit- 
schriften, zumal  sie  in  den  verschiedenen  hiesigen  Anstalten  zugänglich  sind,  mit 
dem  laufenden  Jahrgang  abgeschafft.  Neu  zu  halten  beschlofs  der  Verein  Kastens 
Neuphilologisches  Centralblatt. 

Zu  Beginn  des  Jahres  zählte  der  Verein  39  Mitglieder.  Es  schieden 
aus  infolge  Versetzung  die  Oberlehrer  Leimbach  und  Seemann;  neu  traten  ein 
die  Oberlehrer  Prof.  Dr.  Ricken  aus  Ruhrort,  Dr.  Jungbluth,  Dr.  Gottschalk 
und  Dr.  Hölper  aus  Köln.     Somit  beträgt  die  Zahl  der  Mitglieder  jetzt  41. 

Den  Vorstand  bildeten  die  Oberlehrer  Haack,  Schmidt,  Philips  und  Luft. 
In  der  letzten  Sitzung  am  9.  März  wurden  für  1901/2  neu  gewählt:  Dr.  Vogels, 
Direktor  der  Handelsschule  (Gilbachstr.  15,  Vorsitzender),  die  Oberlehrer  Dr. 
Jungbluth  (Magnusstr.  14,  Schriftführer),  Dr.  Rheimbold  (Kassierer)  und  Rektor 
Dr.  Dahmen  (Bücherwart). 

Köln.  0.  F.  Schmidt. 

Paris.  (Congres  des  Langues  Vivantes.  Exposition  universelle  1900.) 
M.  Deniker  nomme  rapporteur  a  resume,  dans  les  termes  suivants,  lopiuion  de 
la  Commission  quant  ä  la  question  d'une  langue  universelle  (MM.  Deniker, 
Schweitzer,  Lemaire,  Amiot,  Vernois):     # 

L'auteur  du  memoire  n'a  confiance  ni  dans  la  creation  d'une  langue  artifi- 
cielle,  ni  dans  la  revivification  d'une  langue  morte.  II  ne  vient  donc  pas  ajouter 
une  nouvelle  langue  artificielle  ä  toutes  Celles  si  nombreuses  qui  ont  dejä  ete 
imaginees.  On  en  Signale  environ  cent  vingt  anterieures  au  Volapuk,  et  une 
trentaine  posterieures. 

II  presente  seulement  une  combinaison,  une  Idee,  tout  ä  fait  nouvelle,  qoi 
semble  tres  ingenieuse  et  d'une  grande  simplicite. 

II  commeuce  par  constater: 

1°  Que  la  langue  dite  universelle  ne  doit  avoir  en  realit^  la  Prätention  de 
s'adresser  qu'ä  un  groupe  restreint  d'individus; 

2°  Que  parmi  ces  individus,  beaucoup  connaissent  d^jä  une  et  souvent  deux 
langues  de  plus  que  leur  idiome  maternel; 

3°  Enfin  que  l'etude  des  langues  etrangeres  a  pris,  dans  ces  derniers  temps, 
une  grande  extension  dans  presque  tous  les  pays  civilis6s,  et  que  ce  mouvement 
ne  fera  certainement  que  s'accroitre  ä  l'avenir. 

C'est  sur  ces  trois  donn^es  que  M.  Paul  Chappellier  a  bas^  son  projet, 
et  il  le  resume  ainsi: 
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Associer  ensemble  deux  des  langues  Vivantes  les  plus  repandues  et  les  plus 
susceptibles  d'expansion,  qui  se  completeront  l'une  par  Tautre  en  se  pretant  un 
mutuel  appui. 

Donner  de  la  sorte  une  nouvelle  et  irresistible  impulsion  au  courant  qui 
s'est  form6  dans  ces  derniers  temps,  et  de  tous  cotes,  vers  l'etude  des  langues 
6trangeres. 

Diriger  et  concentrer  ce  courant  specialement  sur  la  langue  frangaise  et 
sur  l'une  des  plus  repandues,  anglaise  ou  allemande. 

Quant  aux  moyens  d'execution,  l'auteur,  apres  les  avoir  longuement  etudies, 
en  donne  le  rösurae  suivant. 

En  vertu  d'un  traite  ä  intervenir  entre  la  France,  l'Angleterre  et  les  fitats- 
Unis  de  TAmerique  du  Nord,  le  frangais  et  l'anglais  deviendront  langues  natio- 
nales dans  ces  trois  pays.  L'anglais  sera  enseigne  obligatoirement  en  France,  et 
il  en  sera  de  m^me  du  fran^ais  en  Angleterre  et  aux  fitats-Unis. 

Si  ce  Programme  se  realisait,  les  deux  langues,  frangaise  et  anglaise,  de- 
viendraient  immediatement  l'idiome  commun  de  cent  quatre-vingts  millions  d'hommes 
faisant  partie  de  l'elite  de  la  civilisation  moderne,  puis,  corame  consequence  et 
successivement,  de  quatre  cent  millions  d'autres  homraes  en  voie  de  civilisation 
(sujets  et  proteges  frangais,  anglais  et  americains). 

L'auteur  est  convaincu,  —  et  les  considerations  sur  lesquelles  il  appuie  sa 
conviction  ne  semblent  pas  manquer  de  fondement,  —  il  est  convaincu  que  son 
projet  assurera  ä  ces  deux  langues  une  sorte  de  predominänce  sur  toutes  les 
autres,  et,  par  suite,  en  imposera  pour  ainsi  dire  l'etude  ä  tous  ceux  des  etrangers 
qui  eprouvent  le  besoin  ou  le  desir  sörieux  d'une  langue  internationale. 

II  est  persuade  qu'on  obtiendrait  ainsi,  ä  peu  de  chose.pres,  les  memes 
r^sultats  et  les  memes  Services  que  ceux  qu'on  a  demandes  en  vain  jusqu'ä  präsent 
ä  cette  langue  universelle  dont  la  realisation  parait  impossible. 

En  somme,  la  question  de  la  langue  universelle  parait  entrer  dans  une  nou- 
velle voie. 

Notre  collegue  sort  resolument  de  l'orniere  oü,  ä  son  avis,  se  sont  enlisös 
les  tres  nombreux  projets  imagines  jusqu'ä  ce  jour,  et  oü  pourraient  bien  etre 
arretes  egalement  les  derniers  nös:    le  Volapuk  et  l'Esperanto. 

Son  id6e  semble  ä  la  Commission  entierement  neuve,  tres  ingönieuse  et  d'une 
extreme  simplicite,  et  rien,  h  ^iori,  ne  semble  autoriser  ä  dire  ä  l'avance  que 
sa  realisation  est  impossible. 

La  Commission  propose  donc  au  Conseil  d'autoriser  l'insertion  in  extenso, 
dans  le  plus  prochain  Bulletin,  du  Memoire  de  M.  Paul  Chappellier,  pröcede  du 
present  rapport,  et  d'en  recommander  l'etude  aux  membres  de  la  Societö*). 

M.  Chappellier,  dans  sa  communication,  formule  ainsi  les  points  sur  lesquels 
est  base  son  projet: 

„La  langue  internationale  ne  s'adresse  veritablement  qu'ä  un  groupe  träs 
restreint  d'individus,  c'est-ä-dire  ä  ceux  qui  eprouvent  le  besoin  ou  au  moins  le 
desir  serieux  d'entretenir  des  relations  avec  les  etrangers. 

Parmi  les  individus  qui  composent  le  groupe  tres  restreint  dont  je  viens  de 
parier,  un  grand  nombre,  la  moitie,  peut-etre,  connaissent  d6ja  une  ou  deux 
autres  langues  que  leur  idiome  national. 

Le  mouvement  vers  l'etude  des  langues  etrangeres  s'accentue  de  jour  en 
jour,  et  le  nombre  des  personnes  qui  connaitront  une  ou  plusieurs  langues  etran- 
geres deviendra  encore  bien  plus  considerable  dans  un  avenir  prochain. '^ 

*)  Une  nouvelle  Solution  de  la  question  de  la  langue  universelle  excluant  la  creation 
d'une  langue  artificielle.     28,  Eue  Serpente,  Paris.    0,50  fr. 
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Le  projet  peut  se  r^sumer  ainsi: 

„Associer  ensemble  deux  des  langues  Vivantes  les  plus  röpandues  et  les  plus 
susceptibles  d'expansion,  qui  se  completeront  l'une  par  l'autre  en  se  pretant  un 
matuel  appui. 

Donner  de  la  sorte  une  nouvelle  et  irresistible  impulsion  au  courant  qui 
s'est  forme  dans  ces  derniers  teraps  de  tous  cotes,  vers  l'etude  des  langues 
etrangeres. 

Diriger  et  concentrer  ce  courant  specialement  sur  la  langue  frangaise,  et 
sur  l'une  des  plus  repandues,  anglaise  ou  allemande. 

Assurer  ä  ces  deux  langues  une  sorte  de  predominance  sur  toutes  les  autres, 
et  par  suite  en  imposer  pour  ainsi  dire  l'etude  ä  tous  ceux  des  etrangers  qui 
eprouvent  le  besoin  ou  le  desir  serieux  d'une  langue  internationale. 

Enfin,  obtenir  ainsi  ä  peu  de  chose  pres  les  raemes  resultats  et  les  memes 
Services  que  ceux  qu'on  a  demandes  jusqu'ä  present  ä  cette  langue  universelle 
dont  la  realisation  semble  impossible.'^  D'apres  Paul  Chappellier. 

Torino.  (Circolo  filologico.)  In  seguito  alle  deliberazioni  dell'  Assemblea 
generale  dei  soci  e  del  Consiglio  d' Amministrazione  in  data  12  e  18  genaio  1901, 
le  cariche  sociali  pel  1900  — 1901  rimangono  cosi  constituite:  Consiglio 
d'Amministrazione.  Presidente  Cav.  Avv.  Giacinto  Cibrario  Senatore  del  Regno. 
—  Vice  Presidenti  Partarelli  Cav.  Ing.  Carlo  —  Camerano  Prof.  Lorenzo.  — 
Moriondo  Cav.  Luigi,  Segretario.  —  Borda  Comm.  Feiice,  Cassiere.  —  Mercan- 
dino  Rag.  Giovanni,  Economo.  —  Levi  Giacomo,  Bihliotecario.  —  Bozalla  Cav. 
Uff.  Avv.  Cesare.  —  Calderini  Cav.  Avv.  Basilio.  —  Oseletto  Rag.  Giuseppe.  — 
Rodellono  Benedetto.  —  Cassina  Secondo.  —  Ubertalli  Cav.  Pietro.  —  Dewalle 
log.  Giovanni.  —  Nicolello  Dott.  Augusto.  (BoU.  di  Fil.  mod.J 

Weimar.  (Deutsche  Shakespeare-Gesellschaft.)  Der  Grofsherzog 
von  Sachsen- Weimar  hat  auf  Ansuchen  des  Vorstandes  der  Deutschen  Shakespeare- 
Gesellschaft  das  Protektorat  über  die  Gesellschaft  übernommen  und  diesen  Ent- 
schlufs  dem  Vorstande  kundgegeben.  Die  deutsche  Shakespeare  -  Gesellschaft  hielt 
ihre  diesjährige  Generalversammlung  am  Dienstag,  den  23.  April,  vormittags 
11  Uhr,  im  Saale  der  „Armbrustschützen-Gesellschaft"  zu  Weimar  ab.  Aus  der 
Tagesordnung  sind  folgende  Punkte  hervorzuheben:  1)  Ansprache  des  Präsidenten 
Dr.  Oechelhäuser.  2)  Erstattung  des  Jahresberichts.  3)  Festvortrag  des 
Intendanten  des  königlich  bayerischen  Hoftheaters  Ernst  von  Possart  über  die 
Frage:  „Welches  System  der  Scenerie  ist  am  besten  geeignet  für  die  Darstellung 
der  Shakespeare-Dramen  ?*  4)  Verkündigung  des  Ergebnisses  des  Preisaus- 
schreibens über:  „Shakespeares  Belesenheit".  Von  den  Anträgen  für  die  Vor- 
standssitzung,  die  am  Montag,  den  22.  April,  nachmittags  3  Uhr,  im  Schillerhause 
stattfand,  sind  folgende  bemerkenswert:  Antrag  Brandl,  betreffend  Eingabe  an 
die  Ministerien  des  Kultus  und  des  Unterrichtswesens  in  den  deutschen  Staaten 
um  Empfehlung  des  Shakespeare-Jahrbuchs  für  die  höheren  Schulen,  und  Antrag 
Eidam,  betreffend  Revision  der  Shakespeare -Übersetzungen. 

Wien.  (Mittelschullehrer-Vereine.)  Den  Vorsitz  führte  der  Obmann 
des  Vereins  „Mittelschule",  Gymnasialdirektor  Eysert.  —  Der  Hauptreferent 
Professor  Rudolph  Scheich  schlägt  folgende  Leitsätze  für  die  kommenden 
Beratungen  der  Kommission  vor:  Erstens  praktische  Vereinfachung  auf  phonetischer 
Grundlage  mit  möglichster  Schonung  des  bereits  Eingeführten,  zweitens  Ein- 
schränkung aller  zweifelhaften  orthographischen  Fälle  auf  «ine  möglichst  geringe 
Zahl,    drittens   möglichster   Auschlufs   an    das  übrige  deutsche  Spracbgebiet.     Als 
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Hauptgrundsätze  dieser  Aunäherung  an  die  phonetische  Schreibung  haben  zu 
gelten:  Vereinfachung  der  Dehnungszeichen  unter  Beibehaltung  unserer  Schreibung 
der  s-Laute.  Ein  weiteres  Prinzip  wäre  die  Einschränkung  der  Grofsschreibung ; 
besonders  Hauptwörter  im  adverbialen  Gebrauche  wären  klein  zu  schreiben. 
Endlich  hätte  eine  Annäherung  der  Schreibung  der  Fremdwörter  an  die  deutsche 
Orthographie  stattzufinden.  Dadurch  würde  sich  unter  anderem  eine  Ein- 
schränkung im  Gebrauche  des  lateinischen  „c"  zu  gunsten  des  deutschen  „k'' 
und  ,,z*  je  nach  der  Aussprache  ergeben,  also  z.  B. :  Direktor,  Konzession  und 
dergleichen.  —  An  dieses  Referat  schlofs  sich  ein  Korreferat  des  Professors! 
Dr.  Jellinek,  das  in  seinen  Anforderungen  radikaler  ist.  Derselbe  verlangt^ 
einen  Anschlufs  an  Deutschland  und  ist  unter  anderem  für  folgende  Vereinfachungen: 
Doppel-a  und  Doppel- o  sei  abzuschaffen:  die  Dehnungszeichen  wären  ganz  ab- 
zuschaffen und  nur  in  wenigen  Fällen  aus  historischen  Gründen  zu  belassen;  das 
th  ist  nach  deutschem  Muster  abzuschaffen;  anstatt  c  werde  immer  k  oder  z 
geschrieben;  in  Fremdwörtern  sei  anstatt  ph  immer  f  zu  schreiben.  —  Professor 
Fe uch tinger  ist  für  den  Grundsatz:  Eine  populäre  und  weniger  gute  Ortho- 
graphie sei  besser  als  eine  gute  und  unpopuläre.  —  Über  einige  Schreibungen 
kam  es  zu  lebhaften  Kontroversen.  Es  herrschte  aber  die  Meinung  vor,  dafs 
die  österreichische  s-Schreibung  beizubehalten  sei,  da  das  deutsche  „grof§"  und 
„9?ofö"  das  Auge  beleidige.  —  Hofrat  Huemer,  der  als  der  Anreger  der  Enquete 
des  Ministeriums  gilt,  wünschte,  dafs  die  Frage  entschieden  werde,  wie  es  um 
den  Anschlufs  an  die  reichsdeutsche  Orthographie  bestellt  sein  wercje,  wenn  etwa 
die  zu  gewärtigende  einheitliche  Regelung  der  Schreibung  sich  von  der  populären 
Schreibung  allzu  weit  entfernen  sollte.  —  Landes-Schulinspektor  Dr.  Kummerj 
schlägt  zum  Zwecke  der  Einigung  in  dieser  Frage  schliefslich  vor:  Die  ersten! 
beiden  Leitsätze  des  Hauptreferates  seien  anzunehmen.  Wenn  es  dann  gelingen 
sollte,  eine  nach  diesen  Prinzipien  verbesserte  Rechtschreibung  herzustellen,  so 
sei  mit  diesem  Entwürfe  au  die  Vertreter  der  Rechtschreibe -Reform  im  übrigen| 
deutschen  Sprachgebiete  heranzutreten  und  eine  Vereinbarung  herbeizuführen. 
Diese  Vereinbarung  sei  ja  ein  allgemeiner  Wunsch,  aus  idealen,  sowie  aus 
praktischen  Gründen.  —  Mit  diesem  Satze  als  drittem  Punkte  wurden  sodann 
die  Leitsätze  des  Vortragenden  als  Resolution  einstimmig  angenommen. 


Deutsche  Zentralstelle  für  internationalen  Briefwechsel. 

(Leipzig-Gohlis,  Fechnerstr.  2.) 

Die    soeben    zur    Ausgabe    gelangte    neue    Korrespondenz    der    Deutschen] 
Centralstelle  für  internationalen  Briefwechsel  in  Leipzig-Gohlis  (Verwalter:  Prof.J 
Dr.  M.  Hartmann)  schreibt:    Der  bemerkenswerteste  Fortschritt,   den  die  Eiu-i 
richtung   des  internationalen  Briefwechsels  neuerdings  erfahren  hat,   ist  zweifellosj 
das  eben  jetzt  in   den  drei  Hauptsprachen  zur  Veröffentlichung  kommende  Jahr- 
buch des  internationalen  Schülerbriefwechsels,  ein  ganz  eigenartiges  Buch,  das 
nicht  nur  bei  den  unmittelbar  Beteiligten,  die  schon  jetzt  nach  Tausenden  zählen, 
sondern   auch   in  weiteren  Kreisen   auf  Interesse  rechnen  darf  und  reichen  Stoff 
zu    sprachlichen,    pädagogischen    und    völkerpsychologischen    Studien    bietet.      Es 
enthält   eine  Geschichte  der  Einrichtung  in  den  drei  Sprachgebieten,    eine  grofse 
Reihe  Erfahrungsurteile   über  den  internationalen  Briefwechsel  von  Lehrern  und 
Lehrerinnen  Deutschlands,   Frankreichs,   Englands  und  Nordamerikas,    ferner   die 
Regeln    für    die   Handhabung   des   Briefwechsels  und   vor   Allem   auch   zahlreiche 
Schülerbeiträge  in  den  drei  Sprachen,  Briefe  an  Kameraden,  Beschreibungen  von 
Schulen,  Schilderungen  aus  dem  Schulleben  etc.     Erschienen  ist  es  bei  Mr.  Stead 
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in  London,  (W.  C,  Strand,  Mowbray  House)  and  kostet  1  Schilling  bei  76  S. 
in  4  0.  Schüler,  die  an  dem  internationalen  Briefwechsel  selbst  teilgenommen 
haben,  können  es  bei  direktem  Bezug  durch  ihren  Lehrer  für  den  Preis  von 
•25  Pf.  erhalten.  Wenn  Dr.  Alexander  Tille,  der  ehemalige  deutsche  Lektor  an 
der  Lniversität  Glasgow,  kürzlich  in  der  ^Täglichen  Rundschau"  die  Deutsche 
Centralstelle  selbst  verantwortlich  machte  für  die  geringe  Beteiligung  Englands, 
weil  sie  Rundschreiben  dorthin  versandt  habe,  die  in  „schauderhaftem  Englisch'' 
verfafst  gewesen  seien,  so  ist  dies  eine  völlig  erfundene,  jeder  Begründun°g  ent- 
behrende Behauptung,  da  die  nach  England  versandten  Rundschreiben  der 
deutschen  Centralstelle  ausnahmslos  nur  in  deutscher  Sprache  abgefafst  gewesen 
smd.  Die  schwache  Beteiligung  Englands,  die  sich  vor  Allem  in  der  deutsch- 
enghschen  Abteilung  zeigt,  erklärt  sich,  von  anderen  Ursachen  abgesehen, 
namenthch  aus  den  besonderen  Verhältnissen  des  dortigen  Unterrichts,  der  die 
neueren  Sprachen  und  vor  Allem  die  deutsche  noch  sehr  stiefmütterlich  behandelt 
Das  schhefst  natürlich  nicht  aus,  dafs  seit  1897  schon  viele  hundert  englische 
Schüler  und  Schülerinnen  in  Leipzig  angemeldet  worden  sind,   nur  bleiben  eben 

1 -^Qo  •  °  °°^^  ^^^^  ^^^^^^  ^^°^^^  ^^^^'^  Frankreichs  und  Deutschlands.  Seit 
1898  ist  Nordamerika  lebhaft  in  die  Bewegung  eingetreten  und  hat  so  eine  will- 
kommene Ergänzung  für  das  Englische  geboten.  Da  es  zweifellos  in  Deutschland 
zahlreiche  junge  Leute  giebt,  welche  die  Gelegenheit  gern  benutzen  würden,  so 
sei  hier  besonders  auf  das  starke  amerikanische  Angebot  hingewiesen. 
Aul  schrifthche  Anfrage  bei  der  Deutschen  Zentralstelle  in  Leipzig-Gohlis  und 
gegen  Einsendung  des  Portos  für  Rückantwort  erfolgt  unverzüglich  Auskunft. 


LITTERATUR. 

Besprecliungeii. 

Barnstorff,  E.  H.,  Lehr-  und  Lesebiich  der  englischen  Sprache.  Dritte  ver- 
besserte Auflage.  Flensburg,  August  Westphalen  1899.  Ladenpreis 
1,80  Mk. 

Es  ist  heute  immerhin  ein  gutes  Zeichen  für  ein  Lehrbuch,  wenn  es  seine 
dritte  Auflage  erlebt,  und  das  vorliegende  ist  in  dieser  neuen  Fassun^^  stereoty- 
piert worden,  wodurch  eine  gewisse  ^tetigkeit  für  die  zukünftigen  Auflagen  ge- 
währleistet wird.  Da  ich  das  Buch  aus  eigner  Erfahrung  beim  Unterrichte"  kenne 
glaube  ich  mir  ein  richtiges  Urteil  über  das  Buch  gebildet  zu  haben,  und  will  im' 
voraus  bemerken,  dafs  ich  es  beim  Klassenunterricht  gerne  benutzt  habe,  und 
dafs  auch  meine  Amtsgeuossen  sich  sehr  befriedigt  darüber  äufserten  Es  um- 
talst  zwei  Lehrjahre.  Der  Inhalt  des  Buches  ist  dem  kindlichen  Verständnis 
durchaus  angemessen  und  sehr  geschickt  zusammengestellt.  Der  Lehrer  wird  in 
semer  Methode  in  keiner  Weise  eingeengt,  und  durch  die  im  Anhange  befindlichen 
Anschauungsstoffe  ist  ihm  ein  reiches  Material  zu  Sprechübungen  und  zu  schrift- 
hchen  Übungen  geboten,  so  dafs  der  Stoff  bei  langsamerem  Vorgehen  und  gründ- 
licherer Vertiefung  sich  sehr  wohl  auch  auf  drei  Schuljahre  verteilen  liefse. 

In  der  neuen  Gestalt  hat  das  Buch  nur  gewonnen.  Schon  rein  äufserlich 
sieht  man  bei  Vergleichung  der  2.  Auflage  die  Verbesserung  in  gröfserem  und 
übersichtlicherem  Druck.    Die  störenden  Einschaltungen  in  den  deutschen  Übungs- 

Neuphilologibches  CentralbUtt.    XIV.  ,^ 
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Sätzen  sind  mit  Recht  unter  den  Text  verwiesen  worden.  Der  erste  Abschnitt 
Lautlehre  ist  mit  erläuternden  Bemerkungen  versehn,  von  denen  die  eine  (S.  B) 
„y  ist  nicht  verschieden  vom  deutschen  j  in  ja"  mir  freilich  anfechtbar  scheint. 
Auf  S.  4  würde  ich  die  Beispielgruppe  saw,  raw,  flaw,  daw  vor  sow,  row,  flow, 
dough  setzen  und  dann  soar,  roar,  floor,  door  folgen  lassen.  Ich  habe  das  beim 
Unterricht  so  gethan  und  bewährt  gefunden.  Der  eigentliche  Lehrstoff,  der  jetzt 
52  statt  51  Lektionen  umfafst,  ist  nur  unwesentlich  geändert.  Für  Schulen,  die 
den  Stoff  schneller  durcharbeiten  müssen,  etwa  bei  geringerer  Stundenzahl  in  der 
Woche,  sind  die  fortzulassenden  Stücke  mit  *  bezeichnet. 

So  ist  denn  zu  hoffen,  dafs^  das  treffliche  Buch  in  der  neuen  Form  sich 
neue  Freunde  erwerben  möchte.  Nur  gegen  eine  mehr  äufserliche  Sache  möchte 
ich  mich  zum  Schlufs  wenden,  nämlich  das  Vorwort.  Da  dasselbe  doch  auch  von 
Schülern  gelesen  wird,  sollte  es  frei  sein  von  Anweisungen,  die  den  Schüler  zu 
einer  Kritik  und  Kontrole  des  Lehrers  anleiten  könnten.  Aber  das  ist  ein  Vor- 
wurf, der  sehr  viele  Lehrbücher  trifft,  und  es  sollte  allgemein  Sitte  werden, 
solche  Gebrauchsanweisungen  nur  für  Handexemplare  der  Lehrer  und  Recensions- 
exemplare  beizugeben. 

Hannover.  Br.  Nagel. 

Jovy,  Dr.  Hans,  Untersuchungen  zur  altenglischen  G-enesisdichtung.  (Bonner  Bei- 
träge Heft  V.) 

Der  Verfasser  prüft  noch  einmal  die  altenglische  Genesis  und  kommt  zu  dem 
Ergebnis,  dafs  die  Verse  1055 — 1252  und  1601 — 1701  von  einem  späteren  ge- 
lehrten Bearbeiter  herrühren,  der  das  Ganze  der  Vulgata  möglichst  anzupassen 
bestrebt  war.  Die  vier  poetisch  wertvolleren  Abschnitte,  1 — 234  Erschaffung  der 
Welt,  852 — 1055  Vertreibung  aus  dem  Paradiese  und  Brudermord,  1253 — 1601 
Noahlied  und  1701—2935  Abrahamlied,  schreibt  er  einem  einzigen  älteren  Ver- 
fasser zu,  der  ein  Northumber  gewesen  sein  mufs  und  um  700  gelebt  hat  (S.  25). 
Den  Schlufs  der  Abhandlung  bilden  einige  textkritische  Bemerkungen. 

Hannover.  Dr.  Nagel 

Mennicken,  Dr.  Franz,  Versbau  und  Sprache  in  Huchowns  Morte  Arthure. 
(Bonner  Beiträge  zur  Anglistik  Heft  V.) 

Der  Verfasser  begründet  des  näheren  die  von  Prof.  Trautmann  aufgestellte 
Behauptung,  dafs  der  Vers  des  Morte  Arthure  ein  Siebentakter  sei,  dessen  An- 
vers  4,  dessen  Abvers  3  Hebungen  zeigt.  Im  Anschlufs  daran  werden  Verbesse- 
rungsvorschläge für  einzelne  fehlerhafte  Verse  gemacht,  deren  der  einzige  über-«, 
lieferte  Text  eine  grofse  Zahl  aufweist.  Einige  Bemerkungen  über  die  Formenlehre 
(S.  118 — 136)  bilden  den  Schlufs  der  umfangreichen  Arbeit. 

Hannover.  Dr.  Nagel. 

Brown,  John  T.  T.,  The  Author  of  Ratis  Raving.  (Bonner  Beiträge  zur  Anglistik 
Heft  V.) 

Verfasser  untersucht  das  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Cambridge  ent- 
haltene Manuskipt  Kk.  1.5.  Part  VI  7  Advice  of  a  Father  to  his  Son  (Ratis 
Raving).  Er  erklärt  es  für  das  Werk  eines  Geistlichen  (S.  149),  der  zwar  kein 
bedeutender  Dichter,  aber  doch  ein  gewandter  pädagogischer  Schriftsteller  genannt 
werden  könne,  und  versucht  zu  beweisen,  dafs  Ratis  eine  Bezeichnung  für  David 
Rate  sei,  der  1427  Master  to  the  Hospital  of  St.  Leonard's  at  Peebles  war  und 
längere  Zeit  am  Hofe  Jakobs  I.  lebte,  dessen  Beichtiger  er  gewesen  ist.  Auch 
noch  19  andere  Gedichte,  deren  Verfasser  bisher  unbekannt  war,  sucht  er  auf 
ihn  zurückzuführen  (S.  151 — 152). 

Hannover.  Dr.  Nagel. 
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Trautmann,  Moritz,  Zur  Berichtigung  und  ErMärung  der  Waldhere-Bruchstüche. 
(Bonner  Beiträge  zur  Anglistik  Heft  V.) 

Im  Anschlufs  an  die  neue  Lichtdruckausgabe  der  altenglischen  Waldhere- 
Bruchstücke  von  Ferd.  Holthausen  giebt  Verfasser  hier  einen  Abdruck  derselben 
(S.  166 — 169)  und  schliefst  daran  textkritische  Bemerkungen,  gibt  dann  (S.  184 
bis  186)  den  Text  so,  wie  er  nach  seinen  Konjekturen  zu  gestalten  wäre  und 
stellt  seinem  neuen  Texte  eine  eigene  Übersetzung  gegenüber.  Den  Schlufs  der 
Abhandlung  bilden  Bemerkungen  darüber,  wie  sich  altgermanische  Stabverse  seiner 
Meinung  nach  fast  ganz  genau  nachbilden  liefsen.  Auch  stellt  Verfasser  eine  aus- 
führliche altenglische  Verslehre  für  eins  der  nächsten  Hefte  seiner  Bonner  Bei- 
träge in  Aussicht. 

Hannover.  Dr.  Nagel. 

Ewing,  JacJcanapes  und  Baddy  Barwin's  Bovecot  (Hamanns  Schulausgaben  2.) 
Leipzig,  Stolte.  Herausgeg.  von  Hamann. 
Die  erste  Erzählung  wird  namentlich  in  Mädchenschulen  viel  gelesen,  ist 
auch  in  anderen  Ausgaben  erschienen,  die  zweite  enthält  aus  der  unteren  Volks- 
klasse viele,  wenn  auch  noch  so  liebenswürdige  Personen,  mit  deren  Englisch 
(z.  B.  Did  ye  see  t'  lass.  Aye.  Shoo's  his  missus,  I  reckon?),  wenn  auch  durch 
Anmerkungen  näher  gebracht,  die  Schüler  nicht  bekannt  gemacht  zu  werden 
brauchen.  —  Der  Herausgeber  hält  U.  IL  oder  die  oberste  Klasse  von  Mädchen- 
schulen für  die  Lektüre  des  Werkchens  am  geeignetsten.  Kasten. 

Claus,  Prof.,  Dir.,  Zur  Charakteristik  der  philosophischen  Werke  von  Thomas 
Reid.     (20  S.)     Neustadt  (Orla),  Realschule,  1900. 

Der  Verfasser  will  denjenigen  Lesern,  die  Reids  Werke  nicht  gelesen  haben, 
eine  Idee  von  dessen  Bestrebungen  in  vorläufig  allgemeiner  Übersicht  und  in  popu- 
lärer Form  geben  und  hat  unseres  Erachtens  auch  dieses  Ziel  erreicht. 

Reid  (1710 — 1796),  der  Hauptgegner  Humes,  legt  in  seinen  Inquiry  und 
Essays  Grundprinzipien  nieder,  die  er  common  sense  nennt,  deren  Kennzeichen 
angegeben,  aber  auch  gleichzeitig  einer  Kritik  unterzogen  werden;  dieselben,  zwölf 
an  der  Zahl,  lauten:  1)  I  hold,  sagt  Reid,  as  a  first  principle,  the  existence  of 
everything  of  which  I  am  conscious.  2)  The  thoughts  of  which  I  am  conscious, 
are  the  thoughts  of  a  being  which  I  call  myself,  my  mind,  my  person.  3)  Those 
things  did  really  happen  which  I  distinctly  remember.  It  is  by  memory  that  we 
have  an  immediate  knowledge  of  things  past.  4)  Our  own  personal  identity  and 
continued  existence,  as  far  back  as  we  remember  anything  distinctly.  5)  Those 
things  do  really  exist  which  we  distinctly  perceive  by  our  senses,  and  are  what 
we  perceive  them  to  be,  ein  Prinzip,  gegen  welches  in  letzter  Instanz  der  Ver- 
fasser namentlich  den  im  vorigen  Jahre  verstorbenen  Philosophen  Duprel  zu  Felde 
führt.  6)  We  have  some  degree  of  power  over  our  actious  and  the  determina- 
tions  of  cur  will.  7)  The  natural  faculties  by  which  we  distinguisb  truth  from 
error,  are  not  fallacious.  8)  There  is  life  and  intelligence  in  our  fellow-men 
with  whom  we  converse.  9)  Certain  features  of  the  countenance,  sounds  of  the 
voice  and  gestures  of  the  body  indicate  certain  thoughts  and  dispositions  of  the 
mind.  10)  There  is  a  certain  regard  due  to  human  testimony  in  matters  of 
fact,  and  even  to  human  authority  in  matters  of  opinion.  11)  There  are  many 
events  depending  upon  the  will  of  men,  in  which  there  is  a  self-evident  proba- 
bility,  greater  or  less,  according  to  circumstance.  If  we  had  no  confidence  in 
our  fellow-men  that  they  will  act  such  a  part  in  such  circunistances,  it  would  be 
impossible  to  live  in  society  wilh  them   etc.     12)  In  the  phenomcna  of  natura, 
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what  is  to  be,  will  probably  be  like  to  what  has  been  in  similar  cases.  Nach 
eingehender  Besprechung  eben  genannter  confingent  truths  kommt  Verfasser  zu 
den  necessary  truths:  1)  The  qualities  which  we  perceive  by  our  senses  must 
have  a  subject,  which  we  call  body  (and  the  thoughts,  we  are  conscious  of  must 
have  a  subject,  which  we  call  mind).  2)  Whatever  begins  to  exist  must  have  a 
cause  which  produced  it.  3)  Design  and  intelligence  (wisdom)  in  the  cause  may 
be  inferred,  with  certainty,  from  marks  or  signs  of  it  in  the  effect.  Verfasser 
legt  mit  grofser  ßelesenheit  dar,  wie  Reid  einfach  frisch  behauptet  und  damit  die 
Sache  abgethan  sein  läfst.  Darauf  geht  er  zur  Ethik  Reids  und  dessen  Haupt- 
prinzipien des  Handelns,  den  rational  principles,  über:  1)  What  is  good  for  us 
upon  the  whole,  2)  What  appears  to  be  our  duty.  Den  Beschlufs  macht  ein 
Rückblick,  dessen  Resultat  in  der  Verwunderung  gipfelt,  wie  Reids  Philosophie 
so  viele  Anhänger  gehabt  hat  und  noch  hat. 

Möge  der  Verfasser  sein  Versprechen,  den  wichtigsten  common  sense  prin- 
ciples eine  besondere  Abhandlung  zu  widmen,  bald  erfüllen.  Kasten. 

Creasy,    The  Fifteen  Becisive  Battles  of  the   World,   herausgeg.  von  Hamann. 

(XIV  u.  113  S.).    Leipzig,  Stolte.    (Albert  Hamanns  Schulausgaben  3.) 

1,20  Mark. 
Form  und  Äufseres  dieser  Ausgaben  erinnern  an  die  französischen  von  Martift— 
Hartmann.  Die  Einleitung  bringt  das  Leben  Sir  E.  S.  Creasys  (1812  — 1878), 
Verfassers  zahlreicher  geschichtlichen  Werke.  Die  betreffenden  Schlachten  sind: 
Marathon,  Syrakus,  Arbela,  Metaurus,  Teutoburger  Wald,  Chälons,  Tours,  Hastings, 
Orleans,  der  Untergang  der  Armada,  Blenheim,  Pultawa,  Saratoga,  Valmy,  Waterloo. 
Von  diesen  hat  der  Herausgeber  Orleans,  Blenheim  und  Waterloo  ausgewählt. 
Erstere,  vom  englischen  Standpunkt  aus  geschildert,  kann  wenig  sympathisch  be- 
rühren, die  zweite  enthält  u.  a.  recht  hausbackene  Vergleiche  zwischen  Ludwig  XIV. 
und  Karl  dem  Grofsen.  Die  dritte,  weit  schwächer  als  die  Schilderung  von  Thiers, 
beruft  sich  zur  Verteidigung  von  Wellingtons  Mafsnahmen  betreifs  der  Schlacht  bei 
Ligny  auf  Müffling,  der  nicht,  wie  Gneisenau,  zu  denen  gehört,  die  gegen  Wellington 
schwere  Anklagen  erhoben.  Interessant  ist  die  Verfolgung  seitens  der  Preufsen 
nach  dem  Siege.  —  Die  eingehende  Beschreibung  nur  dreier  Schlachten  erfordert, 
wenn  das  Interesse  nicht  erlahmen  soll,  gröfsere  Kenntnis  der  Sprache.  Das 
Buch  würde  demnach  wohl  in  eine  höhere  Klasse  (vielleicht  0.  II)  gehören.  — 
Druckfehler  sind  in  den  durchgelesenen  Teilen  nicht  bemerkt  bis  auf  habe  S.  105. 
Die  Schreibung  Louis  XIV.  wird  gebraucht,  während  sonst  Lewis  the  Fourteenth 
oder  Lewis  XIVth  zu  finden  ist.  Die  Erläuterung  von  "like  the  Pagan  heathens 
of  old  by  the  son  of  Pepin"  durch  ^wie  die  Heiden  der  alten  Zeit  vom  Sohn 
Pepins"  ist  unklar;  die  Stelle  erfordert  gar  keine  Erklärung,  wie  sie  überhaupt 
an  vielen  Orten  unterbleiben  konnte.  Kasten. 

Kalepky,  Dr.  Theodor,  Lexikographische  Lesefrüchte,  I.  Teil,  Berichtigungen  und 
Ergänzungen  insbesondere  zu  Sachs- Villatte,  nebst  Supplement,  Hatzfeld- 

-     Darmesteter  -  Thomas   und  Littre.    1900.    Progr.  Nr.  99.    Berlin.    26  S. 

Verf.  glaubt  in  der  Veröffentlichung  als  Schulprogramm  das  beste  Mittel  zu 
sehen,  um  seine,  wie  er  sie  auch  wohl  scherzend  nennt,  „Leseabfälle"  dem  gröfseren 
Publikum  zugänglich  zu  iliachen,  da  abermalige  Supplemente  wohl  noch  lange  auf 
sich  warten  lassen  werden.  Er  hat  sie  gebracht,  wie  sie  ihm  im  Laufe  der  Zeit 
zufielen,  doch  nach  gewissen  Kategorien  geordnet.  Am  Ende  giebt  er  ein  alpha- 
betisches Register,  an  dessen  Hand  wir  einen  Blick  in  die  interessante  Samm- 
lung werfen  wollen. 
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accentuer.  La  vieille  figure  .  .  accentuee  par  le  grand  nez.  Zola.  — 
accrochant.  L'ceil  accrochant.  Maupassant.  —  acoustique.  L'a.  change  com- 
pleteraent.  A.  Daudet.  —  adieu.  Lorsque  M°"^  E.  apparut,  le  Marseillais  eut 
un  cri  de  joie  ..:  „Eh,  adieu,  mamam  Deline.  —  aigu.  II  riait  de  son  air  aigu. 
üne  face  aigüe.  Zola.  —  appuyer.  Appuya  Madame  Majeste.  —  arriere- 
saison.  Auch  vou  der  Winterzeit,  vers  le  mois  de  mai.  A.  Daudet.  —  assumer 
(amtlich,  pflichtgemäfs)  auf  sich  nehmen.  —  autre.  L'autre  printemps;  Tautre 
chose  =  Abwechslung;  l'autre  =  mein  anderes  Ich.  —  autrefois  s.  m.  Das 
Ehemals.     Zola. 

bac  Blumenkasten.  —  baigner.  Les  maisons  baignaient  dans  le  soleil. 
Zola.  —  battre  ticken.  On  entendait  battre  la  grosse  horloge.  Zola.  —  be- 
sace  =  sac  de  percale.  Daudet.  —  bicyclette  Niederrad.  —  branche  folle 
wilder,  üppiger  Zweig.  —  braque.  II  a  trop  d'embeteraents ,  gä  Ta  rendu  uu 
peu  braque,    Zola. 

censement  scheinbar.  —  choix  Auswahl.  —  cinq  actes  un  raagnifique 
j,cinq  actes''  en  vers.  —  commengant,  dans  la  fievre  commengant.  —  commu- 
nion  fleischliche  Gemeinschaft.  —  componction  ils  mangent  avec  c.  —  Con- 
dorcet.  II  a  ete  mon  condisciple  ä  C.  —  consentant,  tu  serais  consentante  . . 
ä  nous  marier  tous  deux.  Loti.  —  contre-jour,  pour  s'asseoir  devant  lui  ä  c.-j., 
sa  grosse  tete  rüde,  noyee  d'ombre.  Zola.  —  Convention,  Haine  ä  mort  ä 
tout  ce  qui  est  faux,  mensonge  ou  Convention.  A.  Daudet,  —  craqaant.  Les 
chambres  craquantes  sous  l'entassement  des  voyageurs,    Zola. 

demie,  la  demie  de  nenf  heures  =  9^2-  —  deplacer.  Certains  cardinaux 
jadis  deplagaient  plus  de  cinq  cents  personnes  avec  eux.  Zola.  —  docuraente. 
Tres  d.,  il  s'y  battait  pour  ses  idees  (ä  la  chambre). 

echapper.  Des  salles  immenses  dont  l'usage  echappe.  Zola.  —  s'emballer. 
Tous  deux  laisserent  leurs  machines  s'emballer  (dahinsausen).  —  emprisonant, 
des  nuages  emprisonants.  —  escalader.  Elle  escaladait  cette  fenetre  hasse  pour 
l'attendre  dehors.  Loti,  —  s'essuyer.  Les  helles  bourgeoises  ne  s'essuyaient 
raeme  pas  de  tant  d'affronts  (obscöne  Vorträge),  Zola.  —  Esterei.  Les  pins  de 
r Esterei.    A.  Daudet. 

fendeur.  Un  grand  diable  aux  airs  fendeurs  de  capitan.  A.  Daudet.  — 
folie,  II  y  avait  des  folies,  des  pierrettes,  A.  Daudet.  —  foncier,  condition  fon- 
ciere  Grundbedingung.  —  Frangals,    Les  F.,  la  maison  de  Moliere. 

gale,  sa  gale  (Lästerzunge)  de  soeur.  —  garde-noble,  uu  peleton  de  gardes- 
nobles. Zola.  —  geste,  II  avait  parle  du  g,  des  ämes  qui  s'accouplent  cerebra- 
lement.  Zola.  —  goguenardise.  II  gardait  la  g.  (Spottsucht)  de  l'ouvrier  pari- 
sien.   Zola.   —   gondole   verbogen,    —    grisant;,   une  odeur  forte,  grisante. 

hellenisant  =  helleniste.  —  hocher  (nicht  nur  misbilligend)  nicken.  — 
homme  Gegensatz  zu  Greis. 

iraagerie  Bildermasse.  —  incidence  Zwischensatz.  — -  infini  Überfülle.  — 
instant.  Les  minutes  valent  des  heures  dans  des  instants  pareils,  Maupassaut,  — 
intellectuel  Verstandesmensch,  —  intelligence  Mensch  mit  hervorragenden 
Verstandesfähigkeiten,   —  invraisemblablement  unglaublich, 

jalouser,  cet  amant  si  lougtemps  jalouse,  —  jamais.  Jamals  je  u'aurai  le 
teraps  de  rentrer.  Ich  werde  sicher  zu  spät  kommen,  — jardiniere,  cet  velours  j, 
—  Jesus,  ces  J.  de  bonbonuiere,  Zola.  —  Journal  Redaktionsbureau.  —  jurer. 
Je  n'en  jurerais  pas,   das  könnte  doch  wohl  sein, 

lampa  Vorhang,     Lampas  ä  grandes  raies,    A.  Daudet. 
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machine  Fahrrad.  —  maitre.  La  prose  de  TAvare  est  d'un  incomparable 
maitre.  Das  Meisterhafte.  —  mauve  malvenfarbig.  —  midi.  La  luraiere  dans 
son  midi.    Bossuet.  —  misere  Fall  von  Elend. 

nourrice,  mettre  en  n.  —  nuit.  Ce  n'etait  qua  du  sommeil,  de  la  nuit 
voulue.    Zola. 

optique  Beleuchtung. 

papillon.  Ceinture  en  satin  rouge  avec  gros  p.  noir.  —  pauvresse.  Cette 
pauvresse,  cette  orpheline.  A.  Daudet.  —  picrate  scharfe  Würze.  —  piment 
auch  figürlich  verwandt.  —  pleurer  sich  vor  Sehnsucht  nach  etwas  verzehren.  — 
pointage  Notierung  der  Abwesenden.  —  predicant,  trop  p.  pour  nos  goüts. 
A.  Daudet. 

rageur,  de  rageuses  abominations.   Zola.  —  rapt  (des  Kirchenstaats)  Zola. 

—  recul  Gelegenheit  zum  Zurücktreten.  —  remontant  Stärkungsmittel  (fig.)  — 
revant,  son  ivresse  revante.  —  roseau  Pfeifenrohr.  —  roulettier  Insasse  eines 
Komödiantenwagens.  —  ruee  heftiges  Treiben. 

salariat  Lohnarbeiterschaft.  —  sandaraque  Harz  zum  Glätten  radierten 
Papiers.  —  semer,  un  archipel  d'or  seraant  un  ocean  de  braise.  —  silene  eine 
Pflanze.  —  (les  deux)  soeurs.  On  vous  prendrait  pour  1.  d.  s.  —  soir,  ^uand 
eile  y  revint  un  soir,  ä  minuit.  —  sommeil  s.  nuit.  —  souffle.  Quand  le  grand 
s.  passe.  —  souffleter.  C'etait  monstrueux!  Cette  fille  le  souffletant  de  cette 
boue.    Zola.  —  stuquer  mit  Stuck  verzieren.  —  (tout  de)  suite  eben  erst. 

tard  lange  her.  —  tourterelle  turteltaubenfarbig.  —  trottinant,  la 
Silhouette  trottinante  du  cheval.  —  troublant  betörend.    Elle  devenait  troublante. 

—  trouveur  findig. 

verriere  Glasglocke.  —  vipere.    La  bouche  devenait  vipere. 

Manche  feinfühlige  Bemerkung  über  Unterscheidung  der  verschiedenartigen 
Verwendung  von  Begriifen,  über  sinngemäfsere  Ordnung  der  Wortnuancen  in  den 
grofsen  Wörterbüchern  findet  sich  namentlich  eingangs  der  Abteilungen,  in  welche 
K.  seine  Arbeit  geteilt  hat.  Kasten. 


Neue  Erscheinungen. 

In  deutsch  redenden  Ländern. 

Autoine,,  Ch. ,  Resumes  pratiques  de  litterature  franfaise  (depuis  les  origines  jusqu'ä  nos 
jours).    Revus  et  edites  par  R.  Eule.    8.     (200  S.)     Leipzig,  Wöpke.     2,40  JC 

Ausgaben  und  Abhaudlungeu  aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Philologie.  Veröffent- 
licht von  E.  Stengel.  11.  Sprachdenkmäler,  die  ältesten  französischen.  Genauer 
Abdruck,  Bibliographie  und  vollständ.  Glossar,  besorgt  von  E.  Stengel.  2.  Aufl. 
gr.  8.     (58  S.)     1,60  JC    Marburg,  El  wert. 

Authors,  English.     Ausg.  A  mit  Anraerkgn.  unter  dem  Text.    Ausg.  B  mit  Anmerkgn.  in  i 
einem  Anhange.     77.    Hallbauer,  Englische  Parlamentsreden.    Ausg.  B.    (VIII,  103  ^ 
u.  69  S.)    1,20  M  —   78.   Bandow,  Simple  stories  for  young  folks     (IV,  97  u.  24  S.) 
0,75.«  —  79.  Shakespeare,  The  tempest.   Herausgeg.  von  Osk.  Thiergen.   Ausg.  B. 
(XXIX,  83  u.  40  S.)    0,90  JC.     12.    Kart.     Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing. 

Bartels,   Adolf,   Geschichte  der  deutschen  Litteratur.     (In  2  Bänden.)     1.  Bd.    Von  den 

Anfängen  bis  zu  Ende  des  18.  Jahrh.    gr.  8.    (VIII,  510  S.)   Leipzig,  Avenarius.    5  JC 

Bartsch,  Karl,  Chrestomathie  de  l'ancien  franjais  (VIII«— XV^  siecles),  accompagnee 
d'une  grammaire  et  d'un  glossaire.  7.  ed.  par  A.  Horning.  gr.  8.  (iV  S.  n.  744  Sp.) 
Leipzig,  Vogel.     10  ^H 
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Bechtle,  J.,  Lefons  et  lectures  zu  C.  C.  Meinholds  Bildern  für  den  Anschauungsunterricht. 

Ein  Hilfsbüchlein  zum  französischen  Sprechunterricht,    gr.  8.    (VII,  124  S.  mit  Abb.) 

Dresden,  Meinhold  &  Söhne.     1,25  .(C 
Bestimmnngeu,  die  amtlichen  französischen,  vom  2ß.  Februar  1901  über  die  Vereinfachung 

der  Syntax  und  Orthographie,     gr.  8.     (14  S.)    Marburg,  Elwert.     0,2<J  JC 
Briefe  aus  der  Frühzeit  der  deutschen  Philologie  an  Georg  Friedrich  Benecke.     Heraus- 
gegeben von  Rud.  Baier.    gr.  8.    (X,  173  S.)    Leipzig,  Dieterich.    3,60  .(C 
Collection  of  British  authors.    3487.    Ouida,  Street  dust  and  other  stories.     (264  S.)    — 

3491.   Hopkins,  The  man  in  the  iron  mask.     (262  S.)   —   3492.    Atherthon,  The 

doomswoman.    An  historical  romance  of  old  California.     (262  S.)    —    3493.   Yonge, 

Modern  broods,  or,  developments  unlooked  for.   (303  S.)    Leipzig,  Tauchnitz.   Je  1,60  cÄ: 
Decurtins,   C. ,   Rätoromanische  Chrestomathie.     2.  Bd.    Surselvisch,   subselvisch.    2.  und 

3.  Liefrg.:    Volkslieder,  Aberglaube.    Nachträge.    (Aus    „Romanische  Forschungen".) 

gr.  8.    (XX  u.  S.  241—711.)     Erlangen,  Junge.     17  .fi 
Eng'clke,   K.,    La  classe  en  fran^ais     Ein  Hilfsbuch  für  den  Gebrauch  des  Französischen 

als  Unterrichts- und  Schulverkehrssprache,    gr.  8.    (VI,  59  S.)    Gotha,  Perthes.    0,SO.iC 
Faustbücherei,   Neudrucke   zur   Geschichte   der  Faustsage.     Herausgeg.  von   Alex.  Tille. 

I.  6.    Tille,   Die  Faustsplitter  in   der   Litteratur  des  16.  bis  18.  Jahrb.,   nach   den 

ältesten  Quellen  herausgegeben.     6.  Heft.     gr.  8.     (XLVIII  u.  S.  977—1152.     Berlin, 

Felber.     5  JC    (Kplt.  35  .H) 
Forschung'eii  zur  neueren  Litteraturgeschichte.     Herausgeg.  von  Franz  Muncker.     XVIII. 

Kilian,  Der  einteilige  Theater- Wallenstein.    Ein  Beitrag  zur  Bühnengeschichte  von 

Schillers  Wallenstein,    gr.  8.    (VII,  100  S.)     Berlin,  Duncker.     2,70  .fC 
Gerhard.s  französische  Schulausgaben.    5.   Greville,   Perdue.     Schulausgabe  von  M.  von 

Metzsch.     1.  Teil:  Text.    3.  Aufl.     (VH,  167  S.)    V60  JC    2.  Teil:  Anmerkungen  und 

Wörterbuch.     (28  S.)    0,25  JC    12.     Leipzig,  Gerhard. 
(Gröber,  Gnst.,  Grundrifs  der  romanischen  Philologie.   IL  Bd.    1.  Abtlg.    4.  Liefrg.    gr.  8. 

(S.  689-944.)     Strafsburg,  Trübner.     4  JC 
Grundrifs   der  germanischen   Philologie.     Herausgeg.    von  Herm.  Paul.     2.  Aufl.     I.  Bd. 

6.  (Schlufs-)  Liefrg.     gr.  8.     (XX  u    1233—1621.)    Ebend.     b  ..^ 

Uagenianu,  C,  Geschichte  des  Theaterzettels.  (I.  Das  mittelalterliche  Theater.)  (122  S.) 
Heidelberg,  Diss. 

Heim,  Hans,  Die  amtlichen  Schriftstücke  zur  Reform  der  französischen  Syntax  und  Ortho- 
graphie. Mit  Einleitungen  und  Anmerkungen  herausgegeben.  (III,  59  S.)  Marburg, 
Elwert.     1  JC. 

Hittle,  E.,  Zur  Geschichte  der  ae.  Präp.  'mid'  und  'wid'.   I.   (V,  101  S.)   Heidelberg,  Diss. 

Hoyer,  R.,  Das  Auftreten  der  Geste  Garin  de  Menglane  in  den  Chansons  der  anderen 
Gesten.     (42  S.)    Halle,  Diss. 

Hobohm,  M.,  Das  Verhältnis  von  Susanna  Centlivres  'Love  at  a  Venture'  zu  Thomas 
Corneilles  'Le  Galant  Double'.     (51  S.)     Halle,  Diss. 

Jäger,  F.,  Die  Absolutorial- Aufgaben  aus  dem  Englischen  und  Deutschen.  —  Dasselbe 
aus  der  französischen  Sprache,  siehe  Stahel. 

Kelle,  Joh.,  Über  ein  in  Wallerstein  aufgefundenes  Bruchstück  der  Notkerschen  Psalmen- 
übersetzung. (Aus  „Sitzungsberichte  der  k.  k.  Akademie  der  Wissensch.")  gr.  8. 
(12  S.)    Wien,  Gerolds  Sohn.    0,30  JC. 

Klansiug',  Gast.,  Die  Schicksale  der  lateinischen  Proparoxytona  im  Französischen.  Eine 
sprachgeschichtliche  Untersuchung,     gr.  8.     (90  S.)    Kiel,  Cordes.    2  JC. 

Kiichler.  Walth.,  Marie-Joseph  Cheniers  dramatische  und  lyrische  Dichtung.  Diss.  gr.  8. 
(121  S.)     (Borna  1900.)     Leipzig,  Dr.  Seele  &  Co.     1,50  .^ 

Marchel,  Franc,  Compendio  di  storia  della  letteratura  italiana,  compilato  ed  annotato 
ad  uso  delle  scuole  medie  tedesche.  gr.  8.  (100  u.  VII,  357  S.  mit  4  Tafeln.)  Inns- 
bruck, Wagner.    5,70  JC 

Mehne,  Fr.,  Inhalt  und  Quellen  der  Bible  des  Heruian  de  Valenciennes  nach  der  Mai- 
binger  Hsch.  und  dem  ms   B.  N.  fr.  2162.     (52  S.)     Halle,  Diss. 

Meyer,  Heinr. ,  Die  Sprache  der  Buren.  Einleitung'.  Sprachlehre  und  Sprachproben, 
gr.  8.     (XVI,  105  S.)     Göttingen,  Wunder.     2  JC 

Mussafla,  Adolf,  Zur  Kritik  und  Interpretation  romanischer  Texte.  5.  Beitrag.  (Aus 
„Sitzungsberichte  der  k.  k.  Akademie  der  Wissensch.")  gr.  8.  (27  S.)  Wien,  Ge- 
rolds Sohn.    0,70  JC 
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Nagl,  J.  W.,  und  Jak.  Zeidler,  Deutsch-österreicliische  Litteraturgeschichte.  Ein  Hand- 
buch zur  Geschiclite  der  deutschen  Dichtung  in  Österreich  -  Ungarn.  1^.  Liefrg. 
gr.  8.     (2.  Bd.    S.  1—48  mit  Abbildgn.  und  1  Fksm)     Wien,  Fromme.     1  JC 

Prosateurs  franfais.  Ausg.  A  mit  Anmerkgn.  unter  dem  Text.  Ausg.  B  mit  Anhang. 
119.  Souvestre,  Au  bord  du  lac.  Auswahl  von  2  Erzählungen.  Herausgeg.  von 
P.  Huot.  Ausg.  B.  (VI,  114  u.  27  S.)  1  oü.  —  120.  Segur,  Moscou  und  Le  pas- 
sage  de  la  Berezina.  Herausgeg.  von  K.  Strüver.  Mit  einer  Übersichtskarte.  (XIV, 
114  u.  46  S.)  1,10  UK  —  121.  Loti,  Pecheur  d'Islande.  Herausgeg.  von  H.  Engel- 
mann.    (IX,  129  u.  33  S.)     1,60^     12.     Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing. 

Regeniter,  R.,  Karl  Franz  Romanus.  Ein  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte  des  deut- 
schen Lustspiels  im  18.  Jahrh.     (67  S.)     Heidelberg,  Diss. 

Schrader,  0.,  Reallexikon  der  indogermanischen  Altertumskunde.  Grundzüge  einer  Kultur- 
und  Völkergeschichte  Alteuropas.  2.  Halbbd.  gr.  8.  (XL  u.  S.  561-1048.)  Strafs- 
burg, Trübner.     13  .i<.     (Kplt.  27  JC) 

Schenk,  A.,  fitudes  sur  la  rime  dans  „Cyrano  de  Bergerac"  de  M.  Rostand.  gr.  8. 
(111  S.  mit  1  Tafel.)    Kiel.  Cordes.     2  JC 

Schmidt,  Gust.,  Manuel  de  conversation  scolaire.  Recueil  de  termes  techniques  ppur 
l'enseignement  du  franfais.     gr.  8.    /IV,  67  S.)     Berlin,  Gaertner.     1,20  <^fi. 

Schmidt,  Charles,  Historisches  Wörterbuch  der  elsässischen  Mundart,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  früh  -  neuhochdeutschen  Periode.  Aus  dem  Nachlasse,  gr.  8. 
(XV,  447  S.)     Strafsburg,  Heitz.     25  JC 

Schöllbach,  Aiit.  E.,  Mitteilungen  aus  altdeutschen  Handschriften.  7.  Stück:  Die  Legende 
vom  Engel  und  Waldbruder.  (Aus  „Sitzungsberichte  der  k  k.  Akad.  der  Wissensch.") 
gr.  8.     (63  S.)     Wien,  Gerolds  Sohn.     1,40  JC 

Stahels  Sammlung  von  Prüfungsaufgaben.  11.  Jäger,  Die  Absolutorial  -  Aufgaben  aus 
dem  Englischen  und  Deutschen,  gegeben  an  den  Gymnasien,  Realgymnasien  und 
Realschulen  Bayerns.  Als  ÜbungsstofF  für  den  Repetitionsunterricht  zusammengestellt. 
8.  Aufl.,  durchgesehen  von  J.  Friedrich.  (IV,  91  S.)  1  <^.  —  3.  Jäger,  Die  Abso- 
lutorial-Aufgaben  aus  der  französischen  Sprache.  8.  Aufl.,  durchgesehen  von  J.  Fried- 
rich.   (IV,  113  S.)     8.     Kart.     Würzburg,  Stahels  Verlag. 

Strube,  H.,  S.  Centlivres  Lustspiel  'The  stolen  Heiress'  und  sein  Verhältnis  zu  'The  Heir' 
von  Thomas  May.     Nebst  Anhang:  May  und  Shakespeare.     (51  S.)     Halle,  Diss. 

Tiktin,  H.,  Rumänisch-deutsches  Wörterbuch.  6.  Liefrg.  Lex.-8.  (S.  321—384.)  Bukarest 
1900.    (Leipzig,  Harrassowitz.)    1,60  JC 

Zeidler,  J.,   Der  Prosaroman  Ysaye  le  Triste.     (40  S.)    Halle,  Diss. 

üas  Verzeichnis  der  englischen  und  französischen  Erscheinungen  folgt 
in  nächster  Nummer. 


Zeitschriftenschau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Die  Neueren  Sprachen  IX  {XV),  1.  2.  Lenz,  Über  Ursprung  und  entwickelung 
der  spräche.  (Mit  besonderer  berücksichtigung  von  Jespersens  Progress  in  Language.)  IV. 
(Schlufs.)  —  Sieper,  Studien  zu  Longfellows  Evangeline.  I.  (Kritik  von  Übersetzungen 
enthaltend.)  —  Lotsch,  Jahresbericht  des  neuphilologischen  Vereins  Elberfeld-Barmen.  — 
Walter,  Die  reform  des  neusprachlichen  Unterrichts  auf  schule  und  Universität.  Mit  nach- 
wort  von  Victor  (Klinghardt  und  Stimming.)  Zum  Schlüsse  möchte  Stimming  noch  einen 
punkt  zur  spräche  bringen,  über  den  vielfach  falsche  ansichten  ausgesprochen  worden  sind. 
Es  werden  nämlich  gewöhnlich  alle  leistungen  aufgezählt,  die  von  den  in  rede  stehenden 
lehrern  im  ganzen  verlaufe  ihrer  amtlichen  tliätigkeit  erfüllt  werden  müssen,  und  es  wird 
dann  die  frage  aufgeworfen:  „Ist  ein  kandidat  bei  seinem  abgang  von  der  Universität  im 
stände,  derartigen  anforderungen  zu  genügen?"  Die  antwort-  fällt  natürlich  verneinend 
aus.  Es  ist  aber  unbillig  und  ungerecht,  während  eines  Zeitraumes  von  etwa  vier  jähren 
(St.  rechnet  bis  zum  durchschnittlichen  Zeitpunkt  der  meidung  zur  prüfung)  die  durch- 
führung  einer  arbeit  zu  verlangen,  die  nicht  geleistet  werden  kann,  aber  auch  nicht  ge- 
leistet zu  werden  braucht.  Die  aufgäbe  der  Universität  besteht  darin,  den  studierenden 
mit  der  wissenschaftlichen  methode  bekannt  und  vertraut  zu  machen,  ihm  anregung  und 
Anleitung  zu  wissenschaftlicher  thätigkeit  zu  geben  und  ihn  auf  den  einzelnen  gebieten 
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auch  eine  strecke  des  zurückzulegende«  weges  selbst  zu  führen,  d.  h.  ihm  einen  teil^  der 
notigen  kenntnisse  selbst  zu  übermitteln.  .  .  .  Auch  in  hinsieht  auf  auslandsreisen  kanii  die 
thätigkeit  des  Staates  und  der  gemeinde  durch  den  einzelnen  in  wirksamer  weise  ergänzt 
werden,  wenn  der  lehrer  z.  b.  seine  erholungszeit  statt  in  Deutschland  vielmehr  in  der 
französischen  Schweiz,  in  Frankreich  oder  in  Belgien,  bezw.  in  England  verbringt,  wo  bei 
umsichtigem  suchen  ohne  gro£se  mühe  billige  und  schön  gelegene  Pensionen  zu  finden  sind, 
in  denen  er  verkehr  mit  gebildeten  ausländem  pflegen  und  so  das  nützliche  mit  dem  an- 
genehmen verbinden  kann.)  —  Ulrich,  Der  französische  Familienbrief  (Rohde).  —  Jacoby, 
Spaziergänge  durch  Paris.  Stoff  zu  französischen  Sprechübungen;  Krön,  Die  methode 
Gouin  (Eggert);  — ,  En  France;  Paris,  Les  Fran9ais  chez  eux  et  entre  eux  (Bornecque). 
—  Meier,  Zentralstelle  für  Schriftsteller -erklärung.  12.  —  W.  V.  u  H.  P.  Junker,  Neuere 
sprachen  in  England.  —  W.  V.,  Zur  preufsischen  Schulreform.  —  Schmid,  Quoi  statt 
ce  qui.  —  Lely,  Oats  =  watts.  —  Anna  Brunnemann,  Aufenthalt  im  Ausland.  — 
Münch,  Der  betrieb  der  neueren  sprachen  seit  1890.  (Antwort  auf  die  frage:  Welche 
fortschritte  in  dem  betriebe  der  neueren  sprachen  auf  den  höheren  schulen  und  den  Universi- 
täten sind  seit  der  schulkonferenz  vom  jähre  1890  gemacht  und  was  ist  noch  weiter  für 
hebung  neusprachlicher  kenntnisse  und  fertigkeiten  zu  erstreben:  a.  auf  höheren  schulen, 
b  auf  Universitäten  und  sonstigen  hochschulen,  c.  als  Vorbedingung  für  die  anstellung  be- 
stimmter beamtenkategorien?  .  .  .  Unter  II.  Wünschenswerte  weitere  mafsnahmen  sagt 
der  Verfasser:  Jedenfalls  sollte  die  handhabung  der  Verordnungen  nicht  mit  eng- 
licrzigkeit  erfolgen.  Denjenigen  fachlehrern,  welche,  von  eifer  für  ihre  sache  erfüllt,  auf 
neuen  wegen  unter  grolser  Selbstaufopferung  vollere  ergebnisse  erstreben,  sollte  möglichste 
freiheit  der  bewegung  gelassen  werden,  denn  erst  die  durchgeführten  versuche  können  er- 
geben, welche  linie  für  die  Zukunft  zur  schätzbarsten  norm  werden  kann;  durch  blofsen 
meinungskampf  wird  kein  ergebnis  gewonnen  und  durch  zurückdrängen  und  unterdrücken 
freierer  versuche  kein  gesundes.)  —  Klinghardt,  Stimmhaftes  h.  —  Bertha  Fleisch- 
hut, Einige  worte  über  den  neusprachlichen  Unterricht  in  St.  Petersburg.  —  Vietor, 
Zur  reform  des  neusprachlichen  Unterrichts  auf  der  Universität.  —  Hörn,  Ein  beitrag  zur 
beurteilung  des  wertes  der  Übersetzungen  aus  dem  deutschen  in  die  fremden  sprachen.  — 
Hinze,  Einiges  über  ferienkurse.  —  W.  V. ,  Das  hospitieren  in  französischen  schulen.  — 
Junker,  10.  Jahrestag  der  Assistant  Masters'  Association.  —  Thudichum,  Napoleon  und 
die  englische  spräche.  —  W.  V..  Ein  italienisches  neuphilologenblatt.  —  Vietor,  In  eigener 
Sache.  —  Erklärungen  von  Pitschel,  Dörr,  Kühn,  Rofsmann.  Vietor,  Walter  (beziehen  sich 
auf  Wohlfeil s  Angriff  in  den  Flugschriften  [vergl.  N.  C.  April  d.  J..  Seite  157]). 

Neuphilologische  Blätter  VIII,  7.  Die  Hilfslehrer  in  Preufsen.  —  Studium  und 
Unterricht.  —  Verzeichnis  der  C.  V.  C.  V.  Vorort  ist  zur  Zeit:  C.  V.  Bonn.  Cartellvorsitzender: 
Paul  Boll.  Niebuhrstr.  67.  —  C.V.Berlin.  Vorsitzender:  Joh.  Hoffmann,  Berlin-Pankow, 
Breitestr.  24  a.  —  C.V.Bonn.  Vorsitzender:  P.  Boll,  Niebuhrstr.  67.  —  C.V.Breslau. 
Vorsitzender:  A.  Dreesbach,  Neue  Junkerstr.  16.  —  C.  V.  Göttingen.  Vorsitzender: 
A.  vor  Mohr.  —  C.  V.  Greifswald.  Vorsitzender:  E  Dominik,  Wilhelmstr.  35.  — 
e.V.  Halle  Vorsitzender:  K.  Sachrow,  Friedrichstr.  3.  —  C.  V.  „Cheruskia"  Heidel- 
berg. Vorsitzender:  A.  Heinicker.  —  C.  V.  Königsberg.  Vorsitzender:  M.  Lück,  Vord.- 
Rofsgarten  19III.  —  C.  V.  Leipzig.  Vorsitzender:  Fritz  Pauls.  —  C.  V.  Marburg.  Vor- 
sitzender: A.  Lorey,  Haspelstr.  .33.  —  C.  V.  München.  Vorsitzender:  Hans  Heifs, 
Klenzestr.  51 1.  —  C.  V.  „Guestphalia"  Münster.  Vorsitzender  Fritz  Padberg,  Grüne 
Gasse  32. 

Modern  Language  Notes  XVI,  4.  Gerber,  Helena  and  Homunculus:  A  Critical 
Examination  of  Veit  Valentin's  Hypothesis  and  its  last  defense.  —  Fürst.  Tennyson's 
''Fair  Eosamund"  in  Becket.  —  Walz,  Heinrich's  Message  in  Hauptmanns  "Die  ver- 
sunkene Glocke"  —  Padelford,  Macbeth  the  Thane  and  Macbeth  the  Regieide.  — 
Heviews.  Fortier,  Precis  de  l'Histoire  de  France  (Toy).  —  Mueller— Wenckebach. 
Schillers  Maria  Stuart  (Hatfield  .  —  Edgren,  A  Brief  Spanish  Grammar  (Davidson).  — 
Bacci.  Vita  di  Benvenuto  Cellini  (Holbrook).  —  Ducamin.  Ruiz,  Arcipreste  de  Hita, 
Libro  de  buen  amor  (Marden).  —  Wendeil,  A  Literary  History  of  America  (Browne).  — 
Correspondence.  Giese,  French  Literature.  —  Read,  Modern  English  ajar.  —  Haney, 
Goethe  in  England  and  America.  —  Lewis,  Transverse  Alliteration  again. 

Bollcttino  di  Filologia  Moderna  III,  4.  Taverdet,  Mir  träumte  von  einem  Königs- 
kind, de  Henry  Heine.  —  Lovera,  Rutebeuf.  (.11  nome  di  Rutebeuf  non  perirä  nella  storia 
della  letteratura,  malgrado  la  opinione  contraria,  e  solo  in  parte  giustificata,  di  Brunetiere '). 


')  F.  Brunetiere,  Les  Fabliaux  du  raoyen-äge  et  l'origine  des  contes.  —  Eevue 
des  Deux  Mondes,  Paris,  1  septembre  1893. 
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che  nega  qualsiasi  valore  letterario  a  tutta  la  letteratura  niedioevale  francese.)  —  De  Saint 
Remy,  La  „Nuit  de  Capiera".  —  Ambrosoli,  II  monile  di  perle,  da  D.  Klockhoff.  — 
Circolo  filologico  di  Torino.  —  Esercizi  di  lingua  francese.  —  Varietä.  —  Rassegna  biblio- 
grafica,  —  Araore,  pittore  di  paesaggi.  —  Ultirae  publicazioni.  —  Fra  riviste  e  giornali, 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  XXI,  11.  Meyer-Lüpke,  Grammatik  der 
romanischen  Sprache.  III.  (Es  ist  schwer,  manches,  was  man  gerade  sucht,  zu  finden,  da 
noch  kein  Register  erschienen.  Ziemer.)  —  v.  Holzin ger,  Das  Verhalten  der  deutschen 
Universitäten  zu  den  Bildungsbestrebungen  der  Gegenwart  (Verf.  tritt  für  das  Gymnasium 
ein.    Der  wahre  Fortschritt  der  Universitäten  bestehe  einzig  in  stiller,  ernster  Arbeit.) 

Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  XXXII,  4.  Löwe,  Die  ethnische  und  sprach- 
liche Gliederung  der  Germanen.  Halle,  1,60  ^ü  (Hirt).  —  Roeder,  Die  Familie  bei  den 
Angelsachsen.     Halle,  6  .ft  (Franz). 

Anglia  (Beiblatt)  XII,  5.    Logeraan,  The  English  Faust-Book  of  1592  (Wagner). 

—  Sneath,  The  Mind  of  Tennyson,  his  Thoughts  on  God,  Freedom,  and  Immortality 
(Koeppel).  —  Arber,  The  Surrey  and  Wyatt  Anthology  (Alscher).  —  Bülbring,  Über 
Einflufs  von  Palatalen  auf  folgendes  unbetontes  i  im  Altnordhurabrischen.  —  Holthausen, 
Zu  Beowulf  v.  3157;  Zum  Havelok.  —  Walter,  Die  Reform  des  neusprachlichen  Unter- 
richts auf  Schule  und  Universität  (Lange).  —  Mark  Twain,  The  Adventures  of  Tom 
Sawyer,  herausgegeben  von  Krüger  (Ellinger). 

Zeitschrift  für  französische  Sprache  und  Litter atur  XXIII,  2.  Hatzfeld, 
Darmesteter,  Thomas,  Dictionnaire  general  de  la  langue  fran<jaise  du  commencement 
du  XVII°»«  siecle  jusqu'ä  nos  jours  precede  d'un  traite  de  la  formation  de  la  langue  et 
contenant:  1^  la  prononciation  figuree  des  mots;  'i**  leur  etymologie;  leurs  transformations 
successives,  avec  renvoi  aux  chapitres  du  traite  qui  les  expliquent,  et  l'exemple  le  plus 
ancien  de  leur  emploi;  3^  leur  sens  propre,  leurs  sens  derives  et  figures,  dans  l'ordre  ä  la 
fois  historique  et  logique  de  leur  developpement;  4''  des  exemples  tires  des  meilleurs  ecri- 
vains,  avec  indication  de  la  source  des  passages  cites.  Ouvrage  ayant  obtenu  le  prix  Jean 
Reynaud  d'uue  valeur  de  10000  francs.  Paris,  Ch.  Delagrave.  3  vol.  XXVIII,  2272 
+  294  S.  S.**  (Die  von  Ref.  Behrens  gegebene  Besprechung  füllt  45  Seiten,  giebt  fünf 
weitere  Quellen  an  und  ergänzt  aus  ihnen  eine  große  Reihe  lexikalischer  Angaben.) 

Causeries  frangaises  II,  7.  Causerie  litteraire  (M.  Edmond  Rostand  fsuite]).  —  Choix 
de  lectures  (Cyrano  de  Bergerac,  par  Edmond  Rostand;  L'Aiglon,  par  le  meme).  —  Con- 
cours.  —  Correspondance. 

Z3  mv.tra  fonetih  XVI,  4.  5.  1  ynite  fanetist  (P.  P.).  —  o  sena  fr5:s£.  —  kotröt:dy: 
V.  Henry,  Dialecte  Alaman  de  Colmar  (Spieser);  M.  Walter,  Englisch  nach  dem  Reform- 
plan. —  kor£sp5:dä:s :  bitte  —  biete  (E.  Meyer).  —  ?£ksperimentela  f^rzuixa  (W.  Vietor).  — 
lE2)9n  unt  kyrtsan  (Kevit/,  Vietor). 

B.   Litterarische. 

Deutsche  Litteraturzeitung  13  — 19.  Martinen  che,  La  comedie  espagnole  en 
France  de  Hardy  ä  Racine  (im  allgemeinen  richtig  aufgefafst,  Becker).  —  Skcat,  The 
Chaucer  Canon  (Oxford,  Clarendon  Press,  3  sh.  6  d.)  (von  83  Stücken  sind  etwa  50  als  unecht 
ausgeschieden,  Kaluza).  —  Herzog,  Materialien  zu  einer  neuprovenzalischen  Syntax  (Wien) 
(Ebeling).  —  Federn,  Dante  (Leipzig,  4  -fi)  (Frey).  —  Sarauw,  Irske  Studier  (Zimmer). 

—  Hagen,  Der  Gral  (Strafsburg,  B  Ji)  (ruhiger  und  sachlicher  Ton  auch  in  der  Polemik, 
Wechfsler.)  —  Schlesinger,  Die  altfranzösischen  Wörter  im  Machsor  Vitry.  —  Sokoll, 
Lehrbuch  der  altenglischen  ("angelsächsischen)  Sprache,  Wien,  2  -<t  (kann  seinen  Zweck 
erfüllen,  Kluge).  —  Ploetz,  English  Vocabulary  (Herbig,  2,25  J(-).  —  Ottmann,  Jakob 
Casanova  aus  Seingalt  (Stuttgart)  (frisch  und  anziehend,  Becker).  —  Chuquet,  Goltz; 
Hermann  et  Dorothee;  Le  Camp  de  Wallenstein  (Nourrit,  3,50  fr.)  (warm  aufgenommen, 
Walzel).  —  Diederich,  A.  Daudet  (Berlin,  Schwetzke,  5  «.Äj  (mit  Hingebung  und  gewinnen- 
der Wärme  studiert,  RanschofT). 

Litterarisches  Centralblatt  13—19.  Walter,  Frederi,  Mistral,  (Marburg,  A  JC); 
Mistral,  Mireio  par  Koschwitz,  Paris  (zwei  wertvolle  deutsche  Beiträge,  E.  W.).  —  Whit- 
raan,  The  Christ  of  Cynewulf  (Boston)  (die  Übersetzung  liest  sich  im  ganzen  recht  gut, 
Ldw.  Pr.).  —  Berger,  Adan  de  la  Haie,  Canchons  und  Partures  des  altfranzös.  Trouvere 
(mit  liebevoller  Sorgfalt  gearbeitet,  -Itz-Gora).  —  Morray,  The  evolution  ot  English  lexico- 
graphy  (Clarendon  press,  2  sh )  (mehr  oder  weniger  volkstümlicher  Vortrag,  Ldw.  Pr.).  — 
Crawford,  Via  Crucis;   — ,  In  the  Palace  of  the  King  (beides  geschichtliche  Novellen); 
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Harte,  Mr.  Jack  Hamlin's  Mediation  and  other  stories;  — ,  Stories  in  Light  and  Shadow; 
Yonge,  Modern  Broods  (zu  viele  Personen  und  Ereignisse);  Carey,  Rue  with  a  Difference; 
Pemberton.  The  Footsteps  of  a  Throne;  Hewlett,  The  Life  and  Death  of  Richard  Yea- 
and-Nay  (bekanntlich  nannte  Bertrand  de  Born  Richard  L  Oc  et  No,  Evans).  —  D'Annunzio, 
La  canzone  di  Garibaldi  (das  neue  Italien  hat  seinen  Epiker  gefunden,  Brunswick.)  — 
Stein.  Untersuchungen  über  die  Proverbios  morales  de  Carrion  (bezweckt,  die  Leistungen 
der  spanisch  schreibenden  Juden  zu  würdigen,  P.  F.).  —  Stengel,  Das  altfranzösische 
Rolandslied.  L  (Es  wird  sich  zeigen  müssen,  ob  Stengel  recht  hat,  die  OxfcFrder  Hand- 
schriften stark  anzutasten,  um  eine  ursprünglichere  Fassung  herzustellen,  -Itz-G.).  — 
Kellner,  Shakespeare  (Seemann,  4  ^fC)  (schöne  Gabe,  Ldw.  Pr.).  —  Glaser,  Woher  kommt 
das  Wort  „Kirche"?  (München,  1,20  »Ä^)  (von  der  Wurzel  Krk  nicht,  wie  sonst  ange- 
nommen, von  K'jpiaxciv,  A.  Th.). 

C.  Pädagogische. 

Hochschul- Nachrichten  XI,  7.  Ahrens,  Die  doppelte  Verleihung  desselben  aka- 
demischen Grades.  —  Käthe  Windscheid,  Das  philologische  Studium  der  Frauen.  — 
Wesen  und  Bedeutung  der  Schulreform.  (Prof.  Riedler  ist  der  Mann  des  geraden  Weges, 
und  wenn  er  als  Techniker  zwei  Punkte  verbinden  will,  so  verschmäht  er  die  mitunter 
bequemere,  aber  nicht  immer  lautere  Kurve.  Dazu  kam,  was  er  leider  nicht  deutlich  genug 
betonte,  was  aber  entschieden  besser  gewirkt  hätte  als  der  wiederholte  Hinweis  auf  den 
allerhöchsten  Willen,  nämlich  der  keineswegs  unberechtigte  Ingrimm  über 
gewisse  Machenschaften,  die  das  Ergebnis  der  ersten  Schulkonferenz  bereits  illu- 
sorisch machten  und  denen  auch  jetzt  noch  eine  abschwächende  bezw.  rückläufige  Tendenz 
wohl  zuzutrauen  ist )  —  Die  Frequenz  der  deutschen  Universitäten  im  Wintersemester 
1900/1901  belief  sich  auf  34363  gegen  34389  im  voraufgegangenen  Sommer.  In  zehn 
Jahren  hat  sich  die  Zahl  der  Juristen  um  47  vom  Hundert  erhöht.  —  Die  ministeriellen 
Erklärungen  betreffs  der  höheren  Schulen  und  deren  Lehrer.  (Was  wir  trotz  der  drei  für 
gleichwertig  erklärten  Arten  der  höheren  Schulen  zu  erwarten  haben,  zeigen  die  W'orte 
des  Ministerialdirektors  Althoff:  „Wenn  die  Zeit  gekommen  ist,  werden  wir  für  jede 
Schule  auch  das  richtige  Studium  bezeichnen."  Dann  Ade  freie  Wahl  der  Eltern  unter 
den  angeblich  gleichberechtigten  Anstalten.  .  .  .  Resignation  ist  kein  Segen,  wenn  sie  äuiser- 
lich  erzwungen  wird.  Ich  habe  schon  einmal  in  preufsischen  Schulverhältnissen  an  das 
Wort  des  bayerischen  Rekruten  zu  Platen  in  dessen  Offizierszeit  erinnert:  „Wenn  keine 
Freude  mehr  ist,  Herr  Leutnant,  dann  ist  das  Leben  und  alles  hin."  Prof.  Baumann- 
Göttingen.)  —  (Preisausschreiben.)  Die  philosophische  Fakultät  Göttingen  wünscht 
eine  geschichtliche  und  beschreibende  Darstellung  der  neulateinischen  weltlichen  Lyrik 
Deutschlands  während  des  1(3.  und  17.  Jahrhunderts  und  im  Anschlufs  daran  eine  Unter- 
suchung des  Einflusses,  den  diese  Lyrik  auf  die  in  deutscher  Sprache  verfafste  Dichtung 
des  17.  Jahrhunderts  ausgeübt  hat.  Bewerbungsschriften  sind  bis  zum  21.  August  1903 
an  die  Fakultät  einzusenden.  Der  erste  Preis  beträgt  3400  J^ ,  der  zweite  680  J^.  — 
Greifswald.  Auch  in  diesem  Sommer  werden  Ferienkurse  gehalten  werden,  und  zwar 
vom  15,  Juli  bis  zum  3.  August.  Sprachphysiologie  (Prof.  Landois).  Deutsche  Sprache  und 
Litteratur  (Prof.  Siebs,  Pd.  Brui nie r).  Englisch  (Prof.  Konrath,  Mr.  Lovel-Cambridge). 
Französisch  (M.  Mon  od -Paris)  usw. 

Pädagogisches  Archiv  XLIII,  4.     Schmeding,  Griesbach,  Erwägungen  über  die 

iuristischen  Gutachten.  —  Thiergen,  English  Lessons  (brauchbar  für  praktische  Zwecke, 

Heibey).  —  Boerners  neusprachliches  Unterrichtswerk,    Italienisch  von  Lovera  (klar  und 

übersichtlich,   Stier).   —   De    Caix   und  Lacroix,    Histoire   illustree   de   la  France,    II. 

■"  (Ziehen). 

Gymnasiu)ii  7.  8.  Knaut,  Chansons  pour  les  ecoles  (Perthes,  0,80  .«).  (Von 
46  Liedern  sind  30  brauchbar.    Schmidt.) 

Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  TsTI ,  2.  Gallina,  Die  Theorie 
Leukas-Ithaka  (Dirpfeldt  bringt  viele  geographische  Thatsachen  mit  der  homerischen 
Erzählung  in  Einklang).  —  Rofsmann,  Ein  Studienaufenthalt  in  Paris  (zeugt  von  weit- 
reichender Erfahrung,  Senger), 

Haus  und  Schule  XXXII,  16.  20.  B erbig.  Die  Leges  der  Casimirianischen  Schul- 
ordnung. —  Kobel,  Das  spanische  Volksschulwesen. 

Pädagogisches  Wochenblatt  X,25  —  31.  Paulsen.  Die  Beschwerden  des  höheren 
Lehrerstande.s.  —  Zange,  Zur  Schulreform.  II.  III.  (Was  wir  vor  allem  in  den  Er- 
wägungen über  Neugestaltung  unseres  höheren  Schulwesens  brauchen,  das  sind  Prinzipien 
und  ein  weiter  Blick.  .  .  .  Fürs  Realgymnasium  hätte  im  Lateinischen  mehr  geschehen 
müssen,  und  auf  dem  angedeuteten  Wege  hätte  mehr  geschehen  können.  .  .  .  Den  Anfang 
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mit  dem  Französischen  machen  zu  lassen,  ist  an  sich  schon  so  verwerflich  nicht,  wie  es 
manchen  Eiferern  für  die  hergebrachten  Einrichtungen  scheint.  Die  pädagogische  Auf- 
fassung der  Dinge  sagt  sich:  das  Lateinische  mit  seinem  grofsen  Mafs  von  Reflexion  ent- 
spricht nicht  der  Natur  des  neun-  und  zehnjährigen  Knaben.  Das  gilt  vom  begabten  so 
gut  wie  vom  unbegabten.  Die  Anschauung  und  der  Nachahmungstrieb  sind  diesem  Alter 
vor  allem  eigen;  und  das  weist  auf  eine  Sprache  wie  das  Französische,  wo  die  Reflexion, 
besonders  in  den  Anfangspartien,  noch  keine  so  grofse  Rolle  spielt,  wo  dagegen  an  die 
flinke  und  treue  Auffassung  und  an  den  Nachahmungstrieb,  der  diesem  Alter  besonders 
eigen  ist,  hohe  Anforderungen  gestellt  werden.  Unsere  Sextaner  nach  ihrem  dreijährigen 
Vorschul-  oder  Elementar -Kursus  sind  in  den  Elementen  noch  nicht  genug  gefestigt,  um 
schon  Latein  anzufangen.  Der  französische  Unterricht  kann  so  eingerichtet  werden,  dafs 
er  zugleich  den  Anschauungsunterricht  nachdrücklich  unterstützt,  nicht  so  leicht  der  latei- 
nische. —  Es  giebt  auch  pädagogische  Gegengründe,  wie  vor  allem  den,  dass  es  nicht  ge- 
raten sei,  die  abgeleitete  Sprache  vor  der  Ursprache  zu  lehren.  Das  ist  zwar  mehr  Theorie 
als  Erfahrung.  Doch  man  pocht  darauf.)  —  Knape,  Ist  die  Reifeprüfung  an  den  sechs- 
stufigen Anstalten  in  der  bisherigen  Weise  beizubehalten?  —  Ries,  Die  lübische  Denk- 
schrift. —  Bericht  über  die  Vertrauensmänner -Versammlung  in  Berlin.  —  Kleine  Mit- 
teilungen. (Weigerung  der  deutschen  Juristen -Zeitung,  Gegenartikel  aufzunehmen.)  — 
Hoerenz,  Die  neuesten  statistischen  Erscheinungen  zur  Oberlehrerfrage.  —  Schneidewin, 
Die  Ludwig-Wiese-Stiftung  im  Jahre  1900.  —  Einzelheiten  aus  dem  Kultusetat.  —  Stephan, 
Alles  kennen,  nichts  können  —  Die  Schicksale  des  Berichts  der  Kompiission  zur  Prüfung 
unserer  Alters-  und  Sterblichkeits-Verhältnisse.  —  Buchholz,  Allerhand  Randglossen.  — 
Mahrenholtz,  Flachsmann  als  Erzieher.  —  Baumann,  Wieder  Heinrich  Schröder  und 
die  Oberlehrerfrage.  —  Lachmund,  Empfiehlt  sich  die  Verwendung  von  Mittelschullehrern 
im  höheren  Schuldienst?  —  Hoerenz,  Klassenlehrer  oder  Fachlehrer?  —  Internationaler 
Briefwechsel,  —  Lach m und.  Empfiehlt  sich  die  Verwendung  von  Mittelschullehrern  im 
höheren  Schuldienst?  (Forts.).  —  Achtert,  Die  Einjährigen-Pressen.  (Dafs  durch  eine 
Vorbereitung  nur  für  die  Ablegung  der  Freiwilligenprüfung  keine  allgemeine  Bildung, 
wie  sie  doch  wohl  von  einem  Einjährig-Freiwilligen  verlangt  werden  müfste,  erlangt  werden 
kann,  liegt  auf  der  Hand,  und  im  Interesse  der  Schüler,  besonders  an  unvollständigen  An- 
stalten, würde  es  sicherlich  liegen,  wenn  die  betreffenden  Prüfungs- Kommissionen  auf- 
gehoben würden.)  —  Die  Oberlehrer  und  die  Landtagsverhandlungen. 

Blätter  für  höheres  Schulwesen  XVIII,  4.  Ritter,  Zur  Lage.  —  Laband,  Allerlei 
Wünsche.  (Wir  kranken  an  dem  „Zuviel!"  Die  Kräfte  unserer  Schüler  reichen  zu  dem 
weitaus  gröfsten  Teile  nicht  aus,  um  das  alles  zu  lernen  und  zu  leisten,  was  die  Lehr- 
pläne jetzt  verlangen.)  —  Lortzing,  Beiträge  zur  Frage  der  Überbürdung  der  Oberlehrer 
und  der  Herabsetzung  der  Pflichtstundenzahl.  IL  —  Die  Aussichten  für  das  höhere  Schul- 
wesen. —  Wünsche  der  höheren  Lehrer.  —  Minister  von  Miquel  und  die  Oberlehrer. 

Südwestdeutsche  Schulblätter  XVIII,  4.  Grunsky,  Sätze  über  das  württember- 
gische Landexamen.  (Die  Anforderungen  im  Landexamen  gehen  zum  Teil  weit  über  das 
hinaus,  was  der  Reifestufe  des  vierzehnjährigen  Schülers  oder  der  lehrplanmäfsigen  Vor- 
bereitung desselben  erreichbar  ist.  Im  Französischen  könnte  ein  genau  abgegrenztes 
kleineres  Pensum  aus  der  Grammatik  genügen:  Angabe  einer  gröfseren  Zahl  von  Vokabeln, 
kurzes  hektographiertes  Thema  für  eine  Stunde.  —  Miller,  Bemerkungen  über  die  Thesen 
zum  französischen  Unterricht  an  Mittelklassen  des  Gymnasiums.  —  Höflin,  Die  Ver- 
einfachung der  französischen  Grammatik.  (Den  Schülern  mit  wichtiger  Miene  verkünden, 
wie  es  wohl  da  und  dort  geschehen  ist,  dafs  eine  neue  Ära  des  französischen  Unterrichts 
im  Anzüge  sei,  ist  zum  mindesten  verfrüht  und  verrät  einen  gewissen  Mangel  an  päda- 
gogischem Takt.)  —  Ehlers,  Ein  englisches  Lehrbuch  für  Realschulen  (richtet  das  Augen- 
merk der  Fachgenossen  auf  das  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  von  Fehse,  Rengersche 
Buchhandlung). 

Revue  de  V Enseignement  des  langues  Vivantes  XVIII,  3.  Firmery,  Encore  la 
dramaturgie  de  Hambourg  et  les  programmes  de  l'enseignement  secondaire.  —  D. ,  La 
boucle  de  cheveux  enlevee  d' Alexandre  Pope.  Chants  III  et  IV.  —  Timmermans,  Ex- 
cursions  etymologiques.  La  lettre  K  dans  le  dictionnaire  de  Kluge  (suite).  Kamel,  Kamerad, 
Kamille,  Kamin.  —  Gascard,  Les  langues  Vivantes  devant  la  commission  d'enquete  sur 
l'enseignement  secondaire.  (En  un  mot,  si  l'enseignement  litteraire  cesse  d'avoir  pour  base 
le  grec  et  le  latin,  il  doit  avoir  desormais  pour  fondement,  en  France,  la  langue  franfaise. 
Quant  aux  langues  modernes,  comme  Tallemand  ou  l'anglais,  on  doit,  je  le  repete,  rechercher 
surtout  leur  utilite  pratique,  c'est-ä-dire  qu'on  doit  enseigner  avant  tout  ä  les  parier  et  ä 
les  ecrire.  .  .  .  Les  jeunes  gens  qui  se  destinent  au  professorat  classique  sont  fort  instruits, 
fort  capables;  mais  ils  ont  pris  une  direction  d'esprit  teile  qu'ä  moins  d'agir  tres  fortement 
sur  eux  ou  plutot  sur  leurs  professeurs  meraes,  on  n'obtiendra  pas  qu'ils  modifient  leur 
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methode  dans  renseignement  des  langues.  [Berthelot.]  .  .  .  II  y  a,  dans  les  grands  lycees 
de  Paris,  quatre  ou  cinq  divisions  qui,  ä  la  meme  heure,  voient  leurs  elevcs  se  rendre  chez 
le  professeur  d'allemand  ou  d'anglais.  Le  professeur  est  lä  en  face  de  jeunes  gens  de 
qualites  tres  diverses.  Mettez-vous  ä  la  place  du  professeur  et  considerez  la  difficulte  de 
son  enseignement.  Pourquoi  ne  pas  distribuer  les  eleves  dans  ces  differents  cours,  suivant 
leurs  forces  respectives?  (Picot).  ...  II  faudrait  donc  que  les  langues  Vivantes  fussent  re- 
parties  entre  les  lycees  suivant  les  regions.  Mais  il  faudrait  pour  cela  que  le  ministere 
de  la  guerre  y  consentit.  (Breal).  .  .  .  M.  Croiset  repond  ä  la  demande  s'il  n'est  pas  d'avis 
que  l'etude  des  langues  Vivantes  puissent  remplacer  celle  des  langues  mortes:  Je  ne  le 
crois  pas;  car  les  langues  Vivantes  ne  fönt  pas  du  tout  travailler  l'esprit  de  la  meine  fa9on. 

—  Varia.  Dufauret,  Un  rival  de  Cyrano:  le  nez  de  M.  Wahl.  —  Marc  Legrand, 
Elle  vient.  —  Coiffier,  To  .  .  .  de  Shelley.  A.  .  .  .  (metrische  Übersetzung  von  Shelleys 
Gedicht).  —  Noelle,  Oberlehrers  Sonntagnachmittag;  V.R.,  Le  dimanche  du  vieux  pro- 
fesseur de  province  (übersetzt  von  La  Rochelle,  doch  leider  etwas  verfehlt: 

Le  vieux  pedant,  tout  Charge  d'ans  et  de  service 

Maudit  entre  ses  dents  l'ad-mi-ni-stra-tion, 

Qui  le  surmene  ainsi  contre  toute  justice. 
Der  entsprechende  Vers  des  Sonnets  lautet: 

Derweil  sitz'  ich  in  meinem  schwülen  Stübchen, 

Und  fluche  meinem  jammervollen  Los, 

Das  heut'  mich  trennt  von  meinem  süfsen  Liebchen.)  — 
Bibliographie.  Marquis,  La  nouvelle  reforme  de  l'orthographe  et  de  la  syntaxe  franfaise 
par  E.  Rodhe;  Le  jardin  des  racines  allemandes;  Les  regles  infaillibles  du  genre  des  sub- 
stantifs  allemands;  Wörterverzeichnis  zum  Lehrbuch  der  französischen  Spraciie  von  Rofs- 
mann  und  Schmidt;  Schiller  (Wilhelm  Teil)  von  A.  Peter  et  Benedix  (Doktor  Wespe) 
von  E.  Heim;  Die  Reform  des  neusprachlichen  Unterrichts  auf  Schule  und  Universität 
von  M.  Walter, 

D.   Sonstige  Zeitschriften. 

Münchener  Allgemeine  Zeitung  1901,  67.  Rosenbauer,  Ein  neuer  Versuch  zur 
Förderung  des  modernsprachlichen  Unterrichts.  (Für  den  Lehrer  und  seine  Schüler  ist  die 
Recitation  gewissermafsen  eine  alljährlich  wiederkehrende  Prüfung.  Glücklich,  wer  sich 
dann  selbst  befriedigt  äufsern  kann  wie  ein  norddeutscher  Kollege,  der  schreibt:  „Die 
Recitation  hat  mir  gezeigt,  dafs  meine  Schüler  nichts  sich  abgewöhnen  müssen  und  ich 
mich  meiner  Lehrthätigkeit  nicht  zu  schämen  brauche.") 

Deutsche  Bundschau,  Januar  1901.    Lady  Blennerhassett,  F.  Max  Müller. 

Historische  Zeitschrift  LXXXVI,  3.  Dehio,  Über  den  Einflufs  der  französischen 
Kunst  auf  die  deutsche  Kunst  im  13.  Jahrhundert. 

Journal  des  Savants.  Nachdem  das  Aufhören  der  Zeitschrift  durch  Versagung  des 
Staatszuschusses  drohte,  ist  das  Weitererscheinen  derselben  nunmehr  durch  private  Mittel 
gesichert, 

Bevue  des  Deux  Mondes,  15  avril  et  1'^  mai.  Vaudal,  La  conquete  de  Paris  par 
Bonaparte.  —  Rod,  Mademoiselle  Annette,  (Der  reiche  Amerikaner,  welcher  in  dem  Ge- 
schick der  Nicollets  in  Bielle  eine  Umwandlung  hervorrief  (vergl.  N.  C.  S,  198),  wird  nach 
und  nach  wieder  akklimatisiert,  namentlich  nach  dem  Tode  seiner  ihm  nur  kurze  Zeit  ver- 
mählton  kleinen  FJau.  Es  ist  nur  wenig  Handlung  in  der  Novelle,  dafür  finden  sich  desto 
mehr  gemütvolle,  anheimelnde  Schilderungen  von  Land  und  Leuten  und  den  Haupt- 
charakteren, der  M'i*  Annette,  dem  Oncle  Adolphe  und  dem  für  europäisches  Leben  und 
Treiben  wiedergewonnenen  Pierre -Denys.  —  Grammatisches  etc.:  Apres  tout,  dit  le 
syndic,  en  visant  le  rouge,  chacun  est  maitre  chez  soi.  —  On  pousse  des  hern!  et  des  han!) 

—  Filon,  Les  sonnets  de  Shakespeare  (traduits  en  sonnets  fran^ais  par  Henry  [OUendorf], 
Commences  en  pleine  jeunesse,  sous  l'influence  de  Petrarque  et  Sidney,  ils  laissent  Shake- 
speare en  possession  de  lui-meme  et  dejä  tourne,  prematurement,  vers  le  mome  horizon  du 
declin.  Ils  nous  conduisent  de  Biron  ä  Romeo  et  de  Romeo  ä  Hamlet;  ils  nous  fönt  pres- 
sentir  Prospero.  Ils  eclairent  la  vie  mentale  encore  plus  que  la  vie  reelle  du  poete).  — 
Pinon,  L'fithiopie  d'aujourd'hui,  —  Bellaigue,  Un  grand  musicien  realiste  (Moussorski, 
mort  en  1881).  —  Barth,  La  tuberculose  ä  Paris  et  les  Sanatoriums  populaires  (12r)0<^ 
sur  50CMX)  deces  annuels  II  y  a  toujours  de  10000  ä  12000  phthisiques.  Pour  en  soigner 
la  moitie  seulement,  il  faudrait  donc  depenser  pres  de  5  millions.  Cette  a'uvre  a  ete 
grandement  facilitee,  disons-le,  par  la  legislation  qui  a  instit\je  dans  l'empire  allemand 
l'assurance  obligatoire.  En  France,  l'impulsion  premiere  est  venue  de  Lyon.  Bordeaux, 
Orleans,  Lille,  Nancy  ont  leur  Sanatorium  en  construction.     A  Ronen,  au  Havre,  au  Mans, 
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ä  Bourges,  les  choses  sont  moins  avancees.  A  Versailles,  la  nouvelle  niunicipalite  s'est 
engagee  ä  poursuivre  la  creation  d'un  Sanatorium  intercommunal.  A  Paris,  il  y  a  deux 
ans,  un  petit  groupe  de  medecins  avaient  forme  un  comite  d'initiative.  La  SocieU  des 
Sanatoriums  populaires  de  Pai'is  s'est  constitue  sous  la  presidence  du  prince  d'Arenberg.) 
—  Doumic,  Deux  essais  sur  l'ceuvre  de  Taine  (Barzclotti^  La  philosophie  de  Taine 
[Alcan,  Paris];  Giraud,  Essai  sur  Taine  [Hachette,  Paris]).  —  R.  D.,  Revue  dramatique 
(La  Veine,  comedie  en  quatre  actes  par  Capus  [le  chef-d'ceuvre  que  uous  attendions]; 
La  Pente  douce,  id.,  par  Vanderem  [certes  pas  inferieure  ä  celle  que  V.  a  public  naguere]). 
De  Wyzewa,  Une  histoire  de  la  litterature  chinoise.  —  Vandal,  La  conquete  de  Paris 
par  Bonaparte.  —  Hanotaux,  Impressions  de  France  (la  raaison  carree  ä  Nimes).  — 
Levy,  Les  finances  chiuoises.  —  Goyau,  Patriotisrae  et  humanitarisme  (du  traite  de  Franc- 
fort ä  la  mort  de  Gambetta.  Les  penseurs  dont  s'honorait  l'Allemagne  depuis  un  siecle, 
n'avaient-ils  pas,  Tun  apres  l'autre,  condense  dans  quelques  formules  decisives  les  aspira- 
tions  et  les  doctrines  humanitaires ,  exclusives  de  l'idee  meme  de  patrie?  .  .  .  Qu'etait-ce 
d'ailleurs  que  l'Allemagne?  Un  embryon  de  l'etat  de  Societe).  —  Couchond,  La  doctrine 
religieuse  de  Spinoza.  —  De  Vogüe,  La  litterature  imperialiste  (Disraeli  et  Rudyard 
Kipling).  —  Dastre,  Les  fumees  et  les  gaz  de  l'atmosphere.  —  Perret,  Jeu  de  femmes. 
(Eine  Novelle  mit  geschichtlichem  Hintergrunde,  der  aber  meistens  so  unsicher,  so  ohne 
Angabe  von  Namen  und  Daten  ist,  daCs  der  Leser  kaum  an  seine  Richtigkeit  glaubt,  ob- 
wohl die  Örtlichkeiten  bis  ins  Einzelne  beschrieben  werden.  Es  handelt  sich  im  übrigen 
um  die  Darstellung  der  Vorgänge  in  einer  Frauenseele,  die  ihren  Gatten  einer  Neben- 
buhlerin zu  entreifsen  sucht,  während  ihre  Freundin,  eine  declassee,  ihren  Liebhaber  vor 
den  möglichen  Folgen  eines  Revolutionsversuchs  zu  gunsten  Napoleons  II.  unter  Ludwig  XVIII. 
zu  retten  sucht.  —  Grammatisches  etc.:  Au  fond  d'une  salle,  un  homme  etait  assis 
devant  une  table  chargee  de  dossiers,  50  ans  environ,  le  front  haut  et  leger,  le  regard 
clair.  —  Votre  vie  est  sauve.  —  Rien  ne  se  passait  qu'il  ne  le  süt), 

Concordia  77.  78.  (avril,  mai.).  Hertel,  Nos  meilleurs  amis.  —  Comite-Directeur  de 
la  S.  E.  I.  C.:  Seance  du  16  mars  1901.  —  Asstirance  mutuelle  internationale.  —  Groupe- 
ments  locaux  (Londres;  Moscou;  Paris;  Stockholm).  —  Vidal,  Le  legs  Nobel.  —  Chavet, 
Un  nouvel  argument  pour  la  doctrine  pacifique.  —  Discipulus,  De  Sociorum  Latinorum 
Institutione.  —  Ciaire  G.,  A  propos  de  „Quo  Vadis".  —  Odemps,  Joan  of  Are,  texte 
anglais  et  traduction  fran^aise.  —  L'Apotre,  La  reforme  de  l'ortografe.  (Le  22  janvier  1897, 
paraissait,  ecrit  d'un  bout  ä  l'autre  de  la  main  de  son  fondateur,  M.  Bares,  le  premier 
numero  d'un  Journal  tel  que  le  public  fran^ais  n'en  avait  jamais  vu:  il  etait  imprime  tout 
entier  en  ortografe  simplifiee,  dans  l'ortografe  meme  que  nous  employons  ici.  L'organe 
de  la  reforme  etait  fonde:  il  s'appelait  le  Riforviisle.  M.  Barais  ne  s'en  est  pas  tenu  lä. 
L'an  dernier,  au  mois  d'aout,  il  a  distribue  pour  15000  fr.  de  prix  aux  ecrivains,  journa- 
listes,  instituteurs,  etc.,  qui  se  sont  le  plus  distingues  par  leur  zele  ä  propajer  l'idee  de 
la  reforme.  |A  partir  de  cete  annee,  pour  inaugurer  le  siecle,  cete  some  sera  elevee  anue- 
lement  ä  30000  fr.,  ainsi  repartie:  1  prix  de  1000  fr.,  10  de  500  fr.,  20  de  250  fr.,  20  de 
200  fr.,  100  de  100  fr.,  100  de  50  fr.)  —  Pedro  LI.,  En  Oriente.  —  Jetot,  A  l'ßcole 
des  Beaux-Arts.  —  Tasset,  Pellerat,  Symposium  (I.  C.  977).  —  I.  C.  Section  juridique. 
Le  latin  comme  langue  universelle.  —  Gondoin,  Causerie  dramatique.  (Liseron,  comedie  en 
trois  actes  de  M.  Daniel  Riebe.  [La  piece  etait  charmante  d'un  bout  ä  l'autre.]  —  Les 
Amants  de  Sazy,  piece  en  trois  actes  de  M.  Romain  Coolus.  [Je  ne  puls  dire  encore  si  ce 
sera  un  succes  ou  non.]  —  L'Amant  de  sa  femme,  petite  comedie,  oü  petille  l'esprit 
d'Aurelien  Scholl.  —  Adultere,  comedie  en  un  acte  de  M.  Lucien  Puech  [termine  le  spec- 
tacle  par  la  note  gaie.])  —  Poets  Corner.  —  Tablettes  icistes.  —  Une  oeuvre  de  solidarite 
humaine.  —  Langevin,  Historique  de  la  S.  E.  I.  C.  —  Chavet,  Bulletin  de  la  paix.  — 
Courrier  Concordia  (correspondance  internationale).  —  Lemaire,  De  Rusujo  en  Francujon, 
texte  esper.  et  trad.  —  Makaroff,  Cinq  mois  en  Crimee. 


Ferienkurse. 

Greifswald.  15.  Juli  bis  3.  August.  Sprachphysiologie  (Landois);  Deutsche 
Sprache  und  Litteratur  (Siebs,  Bruinier);  Englisch  (Konrath,  Level-Cam- 
bridge); Französisch  (Mo  n  od -Paris)  usw. 

Geneve.  16  juillet  au  28  aoüt  1901.  Programme  des  cours  de  vacances: 
Litterature  moderne.  —  Litterature  classique.  —  Lefeture  analytique  d'auteurs 
fran^ais  modernes.   —   Rhetorique  et  discussion.    —    Methode  d'enseignement  du 
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franQais.  —  Psychologie,  pedagogie  appliquees.  —  Stylistique.  —  Syntaxe  fraa- 
(jaise;  gallicismes;  questions  d'usage.  —  Diction  et  lecture  expressive;  pronon- 
ciation.     Total  12  heures.     Droit  d'inscription  40  fr. 

S'adresser  (par  correspondance)  au  Bureau  du  Comite  de  patronage  des 
Etudiants  etrangers,  ä  l'Universite,  ou,  ä  l'arrivee,  au  Bureau  officiel  des  ren- 
seignements  (3,  place  des  Bergues,  de  10  heures  ä  midi,  tous  les  jours,  gra- 
tuitement). 

Lausanne.  Les  cours  de  vacances  dureront  six  semaines,  du  22  juillet  au 
30  aoüt.  Les  legons,  au  nombre  de  16  par  semaine,  seront  donnees  dans  la 
matinee  des  lundis,  mardis,  mercredis,  jeudis  et  vendredis,  de  mani^re  ä  laisser 
aux  participants  deux  jours  libres  de  suite.  —  Programme  des  Cours:  Vallette, 
Victor  Hugo.  —  Bonnard,  Histoire  de  la  langue  frangaise.  —  Maurer,  fitude 
comparative  des  langues  frangaise  et  allemande;  Traductions  d'allemand  en  fran- 
Qais;  Les  nouvelles  methodes  appliquees  ä  l'etude  des  langues  Vivantes,  —  Rossie r, 
Questions  de  politique  contemporaine  (etudes  et  discussions).  —  Millioud,  La 
d^mocratie  en  France  et  en  Snisse.  —  Taverney,  Phonetique  du  frangais  mo- 
derne. —  Andre,  Diction  et  prouonciation ;  Poetes,  romanciers  et  dramaturges 
franQais  contemporains. 

S'adresser,  pour  tous  renseignements,  au  directeur  des  cours,  M.  le  pro- 
fesseur  J.  Bonnard,  4  avenue  Davel,  Lausanne. 


Vermischtes. 

Fakultäten  und  Studenten  in  Frankreich.  Nach  dem  soeben  ausgegebenen 
Jahresbericht  des  französischen  Unterrichtsministeriums  studierten  im  letzten  Jahre 
an  den  Universitäten  Frankreichs  9786  Juristen,  8393  Mediziner,  2868  Pharma- 
zeuten, 3762  Studenten  der  litterarwissenschaftlichen  Fakultäten,  3164  Studenten 
der  Fakultäten  der  exakten  Wissenschaften.  Paris  zählte  12  289  Studierende, 
Lyon  2458,  Bordeaux  2119,  Toulouse  2030.  Geringer  besucht  waren  die  Hoch- 
schulen in  Montpellier,  Rennes,  Lille,  Nancy,  Aix. 

4* 

Personalien. 

Lektor  Gaufinez-Bonn  ist  bei  Errichtung  eines  Extraordinariats  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Prof.  W.  Poerster-Bonn  wird  seine  Vorlesungen  wieder  aufnehmen. 

Prof.  Schultz-Gora- Berlin  hat  eine  Vertretung  des  Prof.  Kos chwitz- Marburg 
abgelehnt. 

Mr.  X.  C an n- Bristol  wurde  zum  Lektor  für  englische  Sprache  in  Bonn  ernannt. 

Prof.  Ei nenkel- Münster  wurde  mit  der  Vertretung  0.  Jiriczeks-Breslau  betraut. 

Prof.  Bouvier-Genf  (Frz.)  hat  einen  Ruf  nach  Berlin  abgelehnt. 

Buchhändler  Höppli -Mailand  ist  wegen  seiner  wissenschaftlichen  Verlagsthätigkeit 
von  der  Universität  Zürich  zum  Dr.  phil.  ernannt. 

Lektor  J.  Simon -Halle  (Frz.)  ist  nach  München  berufen. 

Hon.-Prof.  Ihne- Heidelberg  (Engl.)  hat  seine  Vorlesungen  eingestellt. 

Tit.  ao.  Prof.  Pari nelli- Innsbruck  wurde  zum  ao.  Prof.  ernannt. 

Prof.  Mussaffia-Wien  wurde  zum  Herrenhausmitgliede  ernannt. 

Gestorben  ist  der  Lehrer  der  italienischen  Sprache  Tonelli  an  der  Technischen  Hoch- 
schule in  Prag,  73  Jahre  alt. 

Ausgegeben  am  4.  Juni  1901. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W,  Kasten  in  Hannover. 
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.A.  II  z  e  i  g"  e  n. 


Methode   Gaspey-Otto-Sauer 

zur  Erlernung  der  neueren  Sprachen. 

Die  Vorzüge  dieser  Methode  bestehen  in  der  glücklichen  Yereinigung  Ton  Theorie  und  Praxis, 
in  dem  klaren  wissenschafilichen  Aufbau  der  eigentlichen  Grammatik,  verbunden  mit  praktischen 
Sprechübungen,  in  der  konsequenten  Durchführung  der  hier  zum  erstenmal  klar  aufgefafsten  Aufgabe, 
den  Schüler  die  fremde  Sprache  wirklich  sprechen  und  schreiben  zu  lehren.  Die  neuen  Auflagen 
werden  sorgfältig  revidiert  und  verbessert. 

Soeben  ist  erschienen: 

£2ng£'lisetke   Konversations  -  Gi-r'a.mni.a.tilc  .  zum   Schul  -   und 

Privatunterricht  von  Dr.  Th.  Craspey.  Neubearbeitet  von  H.  Rnn^e,  Gymnasial- 
oberlehrer in  Eisenberg.  23.  Aufl.  S».  Lwbd.  JC  3.60  (I.  Teil  einzeln.  Geb.  JL  2.—  ; 
II.  Teil  einzeln.    Geb.  JC  2.40). 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandungen  und  gegen  Einsendung  des  Betrages  von 

Julius  Groos'  Verlag  in  Heidelberg. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  und  Berlin  SW.  46. 


Der  deutsche  Aufsatz 
in  den  höheren  Lehranstalten. 

Ein  Hand-  und  Hilfsbuch  für  Leiirer. 


13] 


Von 
K.  Dorenwell. 


I.  Teil.    4.  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage.   Preis  brosch.  3,50  J/,  geb.  iJt 

II.  Teil.    4.  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage. Preis  brosch.  3,60./«:,  geb.  4,20./«: 

III.  Teil.    Preis  brosch.  4  JC,  geb.  4,50  J^. 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen ,  Berlin.  Das 
Buch  enthält  eine  reiche  und  mit  dem  pral(tischen 
Blick  eines  erfahrenen  Schulmanns  angelegte  Samm- 
lung v«n  Aufsätzen  aus  den  verschiedensten  Gebieten 
der  Wlssenscliaft  und  des  Lebens.  Der  erste  Teil  um- 
tatst den  Lelirstoft  bis  zur  Quarta,  der  zweite  den- 
jenigen für  Unter-  und  Obertertia.  Der  Verfasser  nimmt 
überall  Rücksicht  auf  die  Leistungsfätilgkeit  der  Schiller, 
behandelt  die  Aufgaben  in  einfacher  und  klarar  Sprache 
und  hält  auf  einen  übersichtlichen,  deutlich  hervor- 
tretenden Gedankengang.  Diesem  dient  der  schon  den 
einfachen  Erzählungen  der  ersten  Stufe  jedesmal  hinzu- 
gefügte Plan,  der  in  dem  Schüler  das  Bewuistsein  eines 
Gedankenfortschrittes  erweckt,  und  aus  dem  bei  schwie- 
rigeren Aufgaben  eine  umfassende  Dispositien  sich  ent- 
wickelt. Selbst  die  kleinste  Erzählung  mufs  den  Keim 
eines  wirklichen  Aufsatzes  enthalten.  Was  er  über  die 
auch  in  Tertia  zu  stellenden  Anforderungen  sagt  und 
hier  und  da  an  methodischen  Winken  mitteilt,  zeigt, 
dafs  er  auf  dem  richtigen  Wege  ist. 

Zeitschrift  für  Ja«  Realschulwesen.  Die  Themata 
sind  nicht  etwa  blofs  gestellt,  sondern  alle  Aufgaben 
werden  In  einer  sachlich  und  sprachlich  mustergiltigen 
Ausführung  geboten.  Die  Reichhaltigkeit  der  Stoffe 
bietet  dem  Lehrer  des  Deutschen  an  den  Klassen  des 
Untergymnasiums  und  der  Unterrealschule  eine  er- 
wünschte Auswahl  an  geeignetem  Aufsatzmateriale,  ja 
selbst  Diktierstoff  für  orthographische  Uebungen.  Nicht 
minder  willkommen  wird  dem  Lehrer  die  meist  recht 
knappe,  aber  ausreichende  Aufstellung  eines  „Planes" 
(Disposition)  zu  jedem  Thema  sein. 


lehmann,  Dr.  0.,  und  K.  Dorenwell, 


Deutsches  Sprach-  u.  Übungsbuch 

für  die  unteren  und  mittleren  Klassen 
höherer  Schulen.    In  vier  Heften. 

1.  Heft:   Sexta,  Preis  steifgeh.  50  Pfg. 

2.  Heft:   Quinta,  Preis  steifgeh.  50  Pfg. 

3.  Heft:  Quarta,  Preis  steifgeh.  70  Pfg. 

4.  Heft:  Untertertia,  Preis  steifgeh.  1,10  JC 

Zeitschrift  für  das  Gymnaiialwesen,  1898,  Heft  II. 
Das  nunmehr  vorliegende  dritte  Heft  des  Lehmann- 
Doren  well  sehen  Übungsbuches  reiht  sich  den  früher 
erschienenen  ersten  beiden  Teilen  desselben  würdig  an. 
Es  stimmt  in  Anlage  und  Ausführung  ganz  mit  den 
früheren  Uberein  und  wird  dem  Quartaner  ebenso  gute 
Dienste  leisten  wie  diese  dem  Sextaner  und  Quintaner. 
Wer  die  Zeit  anzuwenden  weifs,  so  eingehende  gram- 
matische Besprechungen  mit  den  Schülern  im  deutschen 
Unterrichte  zu  veranstalten,  wie  sie  den  Verfassern 
vorschweben ,  wird  sich  mit  Nutzen  auch  dieses  Teiles 
ihres  Lehrbuches  bedienen  and  gei-n  anch  der  Heraus- 
gabe des  für  Tertia  erwarteten  vierten  Heftes  entgegen- 
sehen. Auf  Einzelheiten  in  Ausdruck  und  Fassung 
der  Regeln  möchte  ich  mich  hier  nicht  einlassen ;  denn 
eine  Verschiedenheit  der  Ansichten  ist  oft  bedingt  durch 
das  Mafs  des  Einflusses,  den  wir  gewissen  neueren  Be- 
strebungen auf  unserm  Gebiet  meinen  einräumen  zu 
iollen,  Bestrebnngen,  die  denn  doch  für  den  Schul- 
unterricht nicht  so  ausschlaggebend  sind,  wie  man  wohl 
behauptet  hat.  Auch  darf  nicht  vergessen  werden,  dafs 
es  gerade  für  jüngere  Schüler  oft  recht  schwer  hält, 
eine  sachlich  absolut  zutreffende,  d.  h.  erschöpfende 
Fassung  bei  jeder  Regel  zu  finden.  Kommt  es  doch 
vor  allem  auf  möglichste  Einfachheit  derselben  an. 
Es  soll  ja  wohl  a„^h  nach  der  Absicht  der  Herausgeber 
d(.r  Lehrer  bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Partien 
nicht  in  Fesseln  geschlagen  werden;  bei  einiger  Freiheit 
der  Bewegung  aber  wird  er  das  BiJchlein  mit  wirklichem 
Vorteil  gebrauchen:  wer  das  nicht  könnte,  dem  wäre 
nicht  zu  helfen.  Jedenfalls  behauptet  das  hier  gebotene 
Lehrbuch  mit  vollen  Ehren  seinen  Platz  neben  manchen 
anderen  Erscheinungen  dieser  Art.  Dafs  wir  in  ihm  eine 
methodisch  sehr  geschickte  Erweiterung  des  der  Sexta 
und  der  Quinta  zugewiesenen  Lehrstoffes  haben,  wird 
eine  Vergieichung  mit  den  ersten  beiden  Heften  jedem 
deutlich  machen.  Gegen  Druck  und  Ausstattung  ist 
nichts  einzuwenden.  Paul  Wetzel- Berlin. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover, 


Neuphilologisches  Centralblatt. 

Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  jn  Deutschland. 

Unter  Mitwirkung  von  Jl> '    ^'  .    ,  -\ 

Dr.  Be  cker-Elberfeld,  Dr.  Behne-Hannover,  Prof.  Dr.  Bierbaun- EM-Isrnhe,  ProO'JJr.'frreym  an  ii. 
München,  Dir.  Dr.  Dickmann- Köln  a.  Rh.,  Prof.  Ey-Hannover,  ?rof.  Ör.  Fels-Hambarg,  Prof.  Gngel- 
Linz,  Prof.  Dr.  van  Harael  -  Groningen ,  Prof.  Dr.  M.  Hartmahn  -  Leipzig,  Prof.  Hegener-Brüss'el,  . 
Dr.  H  e  i  I  i  g  b  ro  d  t  -  Hannover,  Prof.  H  o  rn  e  m  an  n  -  Hannover ,  .Prof.  Dr.  K  r  e  fs  n  e  r  -  Kassel,  Prof. 
Dr.  K  ü  h  n  -  Wiesbaden,  Prof.  Dr.  Müh  1  efeld- Osterode,  Prof.  K. 'F.  Müller-Karlsruhe,  Ob^Ieln-er.  Dr. 
Oh  1er t- Königsberg  1.  Pr.,  Dr.  Olzscha- Annaberg,  Dr.  Proe  sch61d  t- Friedriqhsdorfi  ivjTahh.,  Dir.  Dr. 
Q II i eh  1- Kassel,  Dr.  Reimann-Danzig,  Prof.  Dr.  Sachs- Brandenburg,  Oberseih ulrat  Dr.  von  S-arflwürk- 
Karlsrube,  Oberlehrer  Sandmann  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Schef  fler -"Dre&djen.  Prpf..  ör.'  Seh  erffig- 
Zittau,  Dr.  Sohns- Gandersheim,  Prof.  Dr.  St  enge  I- Greifswald,  Dir.  Dr.  Tenderin'g -Hamburg,  Prof.  Dr. 
Th  ier  gen -Dresden,  Prof.  Dr.  Trau  tmann-Bonn,  Prof.  Truel  sen-Luckenwalde,  Prof.  Dr.  Varnhagen- 
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Vorschriften  für  das  Französische  und  Englische  in  den  Lehrplänen  und  Lehraufgahen 
für  die  höheren  Schulen  in  Preufsen,  1901. 

(Halle  a.  S.     Verlag  der  Buchhandlung  des  Waisenhauses.) 

Französisch. 

A.    (liymnasium. 
a)   Allgemeines  Lehrziel. 
Verständnis  der  bedeutendsten  französischen  Schriftwerke  der  letzten 
drei  Jahrliunderte  und  einige  Geübtheit  im  mündlichen  und   schriftlichen 
Gebrauche  der  Sprache. 
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b)    Lehraufgaben. 

IV.    4  Stunden  wöchentlich. 

Einübung  einer  richtigen  Aussprache.  Lese-  und  Sprechübungen  in 
jeder  Stunde.     Aneignung  eines  mäfsigen  Wortschatzes. 

Einprägung  der  regelmäfsigen  Konjugation  und  von  avoir  und  etre. 
Geschlechtswort,  Hauptwort,  Eigenschaftswort  nebst  Steigerungsformen  und 
Bildung  des  Umstandswortes;  Erlernung  der  Fürwörter  und  der  Zahlwörter. 

Schriftliche  und  miindliche  Übersetzungen  aus  dem  Elementar-  und 
Lesebuche  oder  freiere  Übungen  (Umformungen,  Nachahmungen  u.  s.  w.). 
Übungen  im  Rechtschreiben. 

um.    2  stunden  wöchentlich.*) 

Fortsetzung  der  Lese-  und  Sprechübungen.  Erweiterung  des  Wort- 
schatzes. 

Fortgesetzte  Einübung  der  regelmäfsigen  Konjugation,  besonders  des 
Konjunktivs  und  der  fragenden  und  verneinenden  Form  in  Verbindung  mit 
Fürwörtern,  überhaupt  Befestigung  und  Erweiterung  der  Lehraufgabe  der  IV. 

Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen  aus  dem  Elementar-  und 
Lesebuche  oder  freiere  Übungen  wie  in  IV.     Übungen  im  Rechtschreiben. 

0  III.     2  Stunden  wöchentlich.*) 

Lektüre  leichter  geschichtlicher  oder  erzählender  Prosa,  In  jeder 
Stunde  Sprechübungen  im  Anschlufs  an  Gelesenes  und  (nach  einem  für 
alle  Klassen  aufzustellenden  Plane)  über  Vorkommnisse  des  täglichen  Lebens. 
Erweiterung  des  Wort-  und  Phrasenschatzes. 

Die  unregelmäfsigen  Zeitwörter  unter  Ausscheidung  der  minder  wichtigen ; 
der  Gebrauch  von  avoir  und  etre  zur  Bildung   der  umschriebenen  Zeiten. 

Schriftliche  und  mündliche  Übungen  wie  in  U  III. 

U  IL    3  Stunden  wöchentlich.*) 

Lektüre  leichter  Prosa  und  einiger  Gedichte.  Sprechübungen  wie  in 
0  III  unter  fortgesetzter  Erweiterung  des  Wort-  und  Phrasenschatzes. 

Auswahl  der  praktisch  wichtigsten  syntaktischen  Gesetze  aus  allen 
Gebieten,  insbesondere  über  die  Rektion  der  Zeitwörter,  den  Gebrauch  der 
Zeiten  und  Modi,  des  Infinitivs,  der  Partizipien,  des  Gerundiums  und  über 
die  Fürwörter,  Vergleichungssätze  und  Negationen. 

Schriftliche  und  mündliche  Übungen,  darunter  auch  nachahmende 
Wiedergabe  von  Gelesenem  und  Vorerzähltem. 

0  II  —  0  I.    Je  3  Stunden  wöchentlich. 

Die  Lektüre  steht  im  Mittelpunkte  des  gesamten  Unterrichts.  Lesen 
gehaltvoller  moderner  Prosaschriften  aus  verschiedenen  Gebieten,  womöglich 
auch  eines  klassischen  Trauerspiels  und  eines  modernen  Lustspiels,  jeden- 
falls aber  eines  der  gröfseren  Lustspiele  Molieres. 

Wiederholung  und  —  insbesondere  in  0  II  —  Ergänzung  des  syn- 
taktischen Lehrstoffes  nebst  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen  wie  in 
U  II.  Synonymisches,  Stilistisches,  Metrisches  nach  Bedürfnis  im  Anschlufs 
an  Gelesenes. 


*)  An  denjenigen  Anstalten,  welche  die  Einrichtung  von  Ersatznnterricht  neben  dem 
Griechischen  haben,  sind  für  die  vom  Griechischen  befreiten  Schüler  bei  der  dann  auf  das 
Französische  entfallenden  gröfseren  Stundenzahl  die  Lehraufgaben  der  U  III  bezw.  0  III 
und  U  II  des  Realgymnasiums  mafsgebend. 
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Sprechübungen,  nicht  blofs  im  Anschlufs  an  Gelesenes,  in  jeder  Stunde; 
dabei  Wiederholung  und  Erweiterung  des  früher  gewonnenen  AVort-  und 
Phrasenschatzes. 

B.    Realgj-niiiasium. 

a)   Allgemeines  Lehrziel. 

Verständnis  der  wichtigeren  französischen  Schriftwerke  der  letzten 
drei  Jahrhunderte,  einige  Kenntnis  der  wichtigsten  Abschnitte  der  Litteratur- 
und  Kulturgeschichte  des  französischen  Volkes,  Übung  im  mündlichen  und 
schriftlichen  Gebrauche  der  Sprache. 

b)    Lehraufgaben. 

IV.     5  Stunden  wöchentlich. 

Wie  im  Gymnasium,  nur  ist  durch  Vermehrung  der  Übungen  vollere 
Sicherheit  zu  erstreben. 

U  III.     4  Stunden  wöchentlich. 

Wiederholung  und  Ergänzung  der  Lehraufgabe  der  IV,  insbesondere 
fortgesetzte  Einübung  der  regelmäfsigen  Konjugation  in  Verbindung  mit 
Fürwörtern,  und  Einprägung  der  Zahlwörter.  Aufserdem  der  Gebrauch 
von  avoir  und  etre  zur  Bildung  der  umschriebenen  Zeiten  und  die  wichtigsten 
unregelmäfsigen  Zeitwörter. 

Im  übrigen  wie  im  Gymnasium. 

0  III.  4  Stunden  wöchentlich. 
Die  unregelmäfsigen  Zeitwörter  in  einer  ihrer  Formenbildung  ent- 
sprechenden Gruppierung  und  Wiederholung  der  gesamten  Formenlehre. 
Die  Hauptgesetze  über  die  Wortstellung,  die  Rektion  der  Zeitwörter,  den 
Gebrauch  der  Zeiten  und  Modi,  des  Infinitivs,  der  Partizipien  und  des 
Gerundiums. 

Alles  übrige  wie  im  Gymnasium,  nur  eingehender  und  erweitert,  ins- 
besondere auch  durch  Lesen  und  Erlernen  einiger  Gedichte. 

U  II.     4  Stunden  wöchentlich. 

Lektüre  historischer,  erzählender  oder  auch  leichter  dramatischer 
Prosa.     Lesen  und  Erlernen  einiger  Gedichte, 

Die  syntaktischen  Hauptgesetze  über  Geschlechtswort,  Hauptwort, 
Eigenschaftswort,  Fürwort  und  Umstandswort.  Wiederholung  der  Lehr- 
aufgabe der  0  III. 

Im  übrigen  wie  im  Gymnasium, 

0  II  —  0  I.  Je  4  Stunden  wöchentlich. 
■^A  ^^^  Lektüre,  welche  wie  im  Gymnasium  den  Mittelpunkt  des  Unterrichts 
bildet,  wird  ausgedehnter  und  eingehender  behandelt  als  dort,  so  dafs  eine 
reichere  Anschauung  von  der  Eigenart  der  französischen  Litteratur  in  den 
letzten  Jahrhunderten  sowie  einige  Kenntnis  der  Kultur  und  des  Volkstumes 
gewonnen  wird. 

Wiederholung  und  Ergänzung  der  wichtigeren  Abschnitte  der  Grammatik 
Grundziige  der  Lehre  vom  Versbau.  Das  Notwendigste  aus  der  Synonymik 
und  Stillehre.  Erweiterung  des  Wortschatzes,  auch  nach  der  technischen 
und  wissenschaftlichen  Seite. 

13* 
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Schriftliche  und  mündliche  Übungen.  Anleitung  zum  Aufsatz,  von 
häufigen  kleinen  Wiedergaben  des  Gelesenen  bis  zur  freieren  Behandlung 
von  eng  begrenzten  konkreten  Aufgaben  fortschreitend.  Sprechübungen  in 
jeder  Stunde,  nicht  blofs  im  Anschlufs  an  Gelesenes  und  an  Vorkommnisse 
des  täglichen  Lebens,  sondern  auch  über  Geschichte,  Litteratur,  Kultur 
des  französischen  Volkes. 

C.    Ober  realschul  e. 
a)  Allgemeines  Lehrziel. 

Verständnis  der  wichtigeren  französischen  Schriftwerke  der  letzten 
drei  Jahrhunderte,  Einsicht  in  das  grammatische  System  der  Sprache, 
einige  Kenntnis  der  wichtigsten  Abschnitte  der  Litteratur-  und  Kultur- 
geschichte des  französischen  Volkes,  Übung  im  mündlichen  und  schriftlichen 
Gebrauche  der  Sprache. 

b)    Lehraufgaben. 

Vorbemerkung.  An  den  lateinlosen  Schulen  fällt  dem  Französischen 
bezüglich  der  grammatischen  Schulung  dieselbe  Aufgabe  zu,  -wie  an  den 
lateinlehrenden  dem  Lateinischen;  auch  steht  an  den  ersteren  für  den 
Betrieb  des  Französischen  weit  mehr  Zeit  zur  Verfügung.  Daraus  ergeben 
sich  notwendig  Verschiedenheiten  der  Behandlung  im  einzelnen  trotz  der 
im  wesentlichen  für  alle  Realanstalten  gleichen  allgemeinen  Normen.  An 
den  lateinlosen  Anstalten  mufs  das  System  der  Grammatik  als  solches  zur 
Erkenntnis  gebracht  werden,  das  Theoretische  ist  gründlicher  zu  befestigen, 
das  Praktische  reichlicher  zu  betreiben.  Dies  gilt  auch  von  den  Hülfs- 
disziplinen,  wie  Stilistik,  Metrik,  Synonymik.  Lektüre,  mündliche  und 
schriftliche  Übungen  sind  im  ganzen  wie  an  den  Realgymnasien  zu  betreiben, 
nur  eingehender. 

Nach  Vorstehendem  genügt  es,  an  dieser  Stelle  nur  die  grammatischen 
Aufgaben  zu  bezeichnen. 

VI.    6  Stunden  wöchentlich. 
Die  Konjugation  der  Hülfszeitwörter  avoir  und  etre  sowie  der  regel- 
mäfsigen    Zeitwörter.      Die   Anfangsgründe   der  Formenlehre:    Geschlechts- 
wort, Hauptwort,  Eigenschaftswort,  Fürwörter  und  Zahlwörter. 

V.    6  Stunden  wöchentlich. 
Die    regelmäfsige    Formenlehre    wie    in    VI,    nur    ausführlicher    und 
gründlicher. 

IV.     6  Stunden  wöchentlich. 
Wiederholung  und  Ergänzung  der  Formenlehre,  insbesondere  fortge- 
setzte Einübung  der  Fürwörter  in  Verbindung  mit  fragenden  und  verneinenden 
Formen   des   Zeitwortes.      Die    unregelmäfsigen    Zeitwörter    in    einer   ihrer 
Formenbildung  entsprechenden  Gruppierung. 

U  III.     6  Stunden  wöchentlich. 
Gebrauch  von  avoir  und  etre  zur  Bildung  der  umschriebenen  Zeiten. 
Wortstellung,    Rektion   der   Zeitwörter,    Gebrauch    der   Zeiten    und    Modi, 
besonders  des  Konjunktivs. 

0  III.    6  Stunden  wöchentlich. 
Hauptgesetze  der  Syntax:  Infinitiv,  Partizipien,  Gerundium;  Geschlechts- 
wort und  Hauptwort. 
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U  II.     5  Stunden  wöchentlich. 


Hauptgesetze  der  Syntax:  Eigenschaftswort,  Umstandswort,  Fürwort; 
Vergleichungssätze  und  Negationen.  Wiederholung  der  gesamten  Formen- 
lehre und  der  syntaktischen  Hauptgesetze. 

0  II  —  Ol.    Je  4  Stunden  wöchentlich. 

Wiederholung  und  Ergänzung  der  Syntax;  tiefere  Begründung  der 
grammatischen  Erscheinungen  unter  grundsätzlicher  Hervorhebung  der 
Forderungen  logischer  Klarheit. 

D.    Realschnle. 
a)   Allgemeines  Lehrziel. 

Verständnis  leichterer  französischer  Schriftwerke  neuerer  Zeit,  gram- 
matische Schulung  und  einige  Geübtheit  im  mündlichen  und  schriftlichen 
Gebrauche  der  Sprache. 

b)    Lehraufgaben. 

Wie  in  VI  bis  U  II  der  Oberrealschule. 

Englisch. 

A.    (jymiiasinoi. 

a)   Aligemeines  Lehrziel. 

Sicherheit  der  Aussprache  und  erste,  auf  fester  Aneignung  der  Formen, 
der  notwendigsten  syntaktischen  Gesetze  und  eines  ausreichenden  Wort- 
schatzes beruhende  Übung  im  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauche  der 
Sprache,  sowie  Verständnis  leichterer  Schriftsteller. 

b)    Lehraufgaben.'*') 
0  II  — 0  I.    Je  2  Stunden  wöchentlich. 

Einer  besonderen  Verteilung  des  Lehrstoffes  bedarf  es  nicht.  Fest- 
üuhalten  bleibt,  dafs  der  Betrieb  wesentlich  empirisch  und  darauf  gerichtet 
sein  mufs,  nach  sorgfältiger  praktischer  Einübung  der  Aussprache  im  An- 
schlufs  an  das  Gelesene  einen  solchen  Grund  zu  legen,  dafs  darauf  mit 
Erfolg  weiter  gebaut  werden  kann.  Lese-,  Schreib-  und  Sprechübungen 
sowie  der  anzueignende  Wortschatz  dienen  lediglich  diesem  Zwecke.  Die 
notwendigsten  grammatischen  Regeln  sind  induktiv  zu  behandeln  und  nach 
einem  kurzgefafsten  Lehrbuch  einzuprägen,  alles  übrige  ist  bei  der  Lektüre 
zu  besprechen.  Anfangs  ist  ein  Lesebuch  zu  benutzen,  mindestens  aber 
im  letzten  Jahre  ein  geeigneter  Schriftsteller  zu  lesen. 

B.    Realgymnasium. 

a)    Allgemeines  Lehrziel. 

Verständnis  der  wichtigsten  Schriftwerke  seit  Shakespeare  und  Übung 
im  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauche  der  Sprache. 


*)  An  denjenigen  Anstalten,  welche  die  Einrichtung  von  Ersatzunterricht  neben  dem 
Griechischen  haben,  werden  von  diesem  in  ü  III,  0  III  und  U  11  je  3  Stunden  dem 
Englischen  zugewiesen;  die  Lehraufgaben  sind  die  der  entsprechenden  Klassen  des  Eeal- 
gymnasiums. 
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b)   Lehraufgaben. 
U  III.    3  Stunden  wöchentlich. 

Erwerbung  einer  richtigen  Aussprache  durch  praktische  Übungen. 
Leseübungen,  erste  Versuche  im  Sprechen  in  jeder  Stunde.  Aneignung 
eines  mäfsigen  Wortschatzes. 

Durchnahme  der  regelmäfeigen  und  des  Notwendigsten  aus  der  un- 
regelmäfsigen  Formenlehre  unter  Berücksichtigung  der  Syntax  insoweit,  als 
sie  zur  Erklärung  der  Formen,  sowie  zum  Verständnis  der  Lektüre  dient. 

Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen  aus  dem  Elementar-  und 
Lesebuche  oder  freiere  Übungen.     Übungen  im  Rechtschreiben. 

0  III.     3  Stunden  wöchentlich. 

Fortsetzung  der  Lese-  und  Sprechübungen  in  jeder  Stunde  und  Er- 
weiterung des  Wortschatzes. 

Wiederholung  und  Vervollständigung  der  Formenlehre,  Beginn  eines 
elementaren  syntaktischen  Kursus  über  die  Rektion  der  Zeitwörter,  die 
Lehre  vom  Infinitiv,  Gerundium,  Partizip  und  von  den  Hülfszeitwörtern. 

Schriftliche  und  mündliche  Übungen  wie  in  U  III. 

U  II.     3  Stunden  wöchentlich. 

Lektüre  leichter  Prosa  und  einiger  Gedichte. 

Fortsetzung  und  Abschlufs  des  elementaren  syntaktischen  Kursus, 
insbesondere  die  Lehre  vom  Gebrauche  der  Zeiten  und  Modi,  ferner  die 
notwendigsten  Regeln  über  das  Geschlechtswort,  Hauptwort,  Eigenschafts- 
wort, Fürwort  und  Umstandswort.     Die  wichtigsten  Verhältniswörter. 

Schriftliche  und  mündliche  Übungen,  darunter  auch  nachahmende 
Wiedergabe  von  Gelesenem  und  Vorerzähltem. 

In  jeder  Stunde  Sprechübungen  im  Anschlufs  an  Gelesenes  und  (nach 
einem  für  alle  Klassen  aufzustellenden  Plane)  über  Vorkommnisse  des 
täglichen  Lebens.     Erweiterung  des  Wort-  und  Phrasenschatzes. 

0  II  — 0  I.     Je  3  Stunden  wöchentlich. 

Die  Lektüre  steht  im  Mittelpunkte  des  gesamten  Unterrichts.  Lesen 
gehaltvoller  moderner  Prosaschriften  aus  verschiedenen  Gebieten,  auch  aus 
dem  der  Beredsamkeit,  sowie  geeigneter  Dichtwerke,  besonders  ausgewählter 
Shakespearescher  Dramen.  Es  ist  darauf  zu  halten,  dafs  der  Schüler  ein 
Bild  von  der  Eigenart  der  englischen  Litteratur  seit  Shakespeare  in  Haupt- 
typen erhält.  Stilistisches,  Synonymisches,  Metrisches  nach  Bedürfnis  im 
Anschlufs  an  das  Gelesene, 

Erweiterung  und  Vertiefung  der  früheren  grammatischen  Lehraufgaben. 
Etymologisches  und  Spracligeschichtliches. 

Schriftliche  und  mündliche  Übungen  wie  in  U  II,  Anleitung  zu  ein- 
fachen Aufsätzen,  an  konkrete  Aufgaben  angelehnt,  wenigstens  bei  solchen 
Anstalten,  wo  auf  das  Englische  vor  dem  Französischen  ein  besonderes 
Gewicht  gelegt  wird,  Elemente  der  technischen  und  wissenschaftlichen 
Terminologie,  Die  Übungen  im  Sprechen  schliefsen  sich  an  die  Lektüre 
an  und  erstrecken  sich  aufserdem  auf  Vorkommnisse  des  gewöhnlichen 
Lebens  und  auf  Belehrungen  über  Land  und  Volk  Englands. 
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C.    Ober  realsch  nie. 

a)    Allgemeines  Lehrziel. 

Wie  im  Realgymnasium. 

b)    Lehraufgaben. 

Vorbemerkung.  Die  Lehraufgaben  sind  im  wesentlichen  dieselben 
wie  am  Realgymnasium.  Die  reichlicher  vorhandene  Zeit  hat  einer  strengeren 
grammatischen  Schulung,  einer  umfangreicheren  Lektüre  und  ausgedehnteren 
Sprechübungen  sowie  schriftlichen  Übungen  zu  dienen;  die  letzteren  können 
mehr  als  am  Realgymnasium  nachahmender  Art  sein  und  überdies  sich  auf 
konkrete  technische  Aufgaben,  Briefe  u.  s.  w.  erstrecken.  Besonders  ist 
das  dem  Englischen  Eigenartige  zu  betonen  und  die  Aneignung  eines 
reichlicheren,  auch  technischen  Wortschatzes  zu  sichern.  Die  grammatischen 
Aufgaben  verteilen  sich  wie  folgt: 

U  III.    5  Stunden  wöchentlich. 

Durchnahme  der  regelmäfsigen  und  unregelmäfsigen  Formenlehre  unter 
Berücksichtigung  der  syntaktischen  Gesetze,  welche  zur  Erklärung  der 
Formen  und  zum  Verständnis  des  Lesestoffes  erforderlich  sind. 

0  III.     4  Stunden  wöchentlich. 

Syntax  des  Zeitwortes,  insbesondere  die  Rektion  der  Zeitwörter,  die 
Lehre  von  den  Hülfszeitwörtern,  dem  Infinitiv,  dem  Gerundium  und  dem 
Partizipium  sowie  von  dem  Gebrauche  der  Zeiten  und  Modi. 

U  II.    4  Stunden  wöchentlich. 

Syntax  des  Geschlechtswortes,  Hauptwortes,  Eigenschaftswortes,  Für- 
wortes und  Umstandswortes.  Die  wichtigsten  Verhältniswörter.  Wieder- 
holung der  Lehraufgabe  der  0  IIL 

0  II  —  0  I.    Je  4  Stunden  wöchentlich. 

Wiederholung,  Erweiterung  und  Vertiefung  der  früheren  grammatischen 
Lehraufgabe  im  Anschlufs  an  die  Lektüre  und  die   schriftlichen  Arbeiten, 

D.    Realschule, 
a)   Allgemeines  Lehrziel. 

Sicherheit  der  Aussprache,  einige  Übung  im  mündlichen  Gebrauche 
der  Sprache,  Kenntnis  der  Formenlehre  sowie  der  wichtigeren  syntaktischen 
Gesetze,  Verständnis  leichterer  Schriftwerke. 

b)    Lehraufgaben. 
Wie  in  U  III  bis  U  II  der  Oberrealschule. 


Methodische  Bemerkuugeii  für  das  Französische  und  Englische. 

1.  Aussprache.  Der  Erwerbung  und  Bewahrung  einer  guten  Aus- 
sprache ist  auf  allen  Stufen  ernste  Sorgfalt  zu  widmen.  Nachdem  sie 
zunächst  am  Anfange  des  Gesamtunterrichts  in  einem  besonderen  kurzen 
Kursus  gelehrt  und  durch  vielfache,  genaue  Übung  angeeignet  ist,  darf  es 
auf  den  folgenden  Stufen  an  beständiger  Kontrolle  nicht  fehlen  und  sind 
auch  die  Anforderungen  an  Sicherheit,  Flufs  und  Betonung  angemessen  zu 
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steigern.  Hinsichtlich  einzelner  Punkte,  bei  denen  die  Aussprache  that- 
sächlich  schwankend  ist,  mufs  unter  den  Lehrern  einer  Anstalt  feste  Ver- 
einbarung getroffen  sein.  Dafs  die  hier  erzielte  Schulung  und  Überwachung 
der  Sprachorgane  zugleich  der  Vervollkommnung  der  Aussprache  des 
Deutschen  zu  gute  komme,  werden  die  Fachlehrer  sich  angelegen  sein  lassen. 

2.  Sprechübungen.  Sprechübungen,  die  in  einfachster  Form  von 
Anfang  an  zu  treiben  sind,  sollen  den  Unterricht  aller  Klassen  durchziehen 
und  in  keiner  Stunde  ganz  unterlassen  werden.  Auch  bei  ihnen  ist  eine 
angemessene  Steigerung  der  Ansprüche  nicht  zu  versäumen,  nicht  blofs 
sachlich  (durch  stete,  möglichst  planmäfsige  Erweiterung  des  Stoffgebietes), 
sondern  auch  formal  (durch  erhöhte  Zumutungen  an  Geläufigkeit  und  Zu- 
sammenhang). Gleichwohl  soll  einfacher  Dialog  immer  vorherrschen.  Die 
an  die  Lektüre  angeschlossenen  Sprechübungen  müssen  durch  solche  ergänzt 
werden,  die  den  regelmäfsigen  ^'orgä□gen  und  Verhältnissen  des  wirklichen 
Lebens  gelten.  Empfehlenswert  ist  es,  dazu  inhaltlich  wertvolle  und  in 
der  Formgebung  nicht  geschmackwidrige  Anschauungsbilder,  auch  Land- 
karten, Kunstblätter  und  ähnliche  Hülfsmittel  mafsvoll  zu  benutzen.  Bei 
allen  diesen  Übungen  ist  aber  sorgfältig  darauf  zu  achten,  dafs  sie  nicht 
zu  einem  geistlosen  Frage-  und  Antwortspiel  erstarren.  Auch  ist  davor 
zu  warnen,  dafs  auf  rein  äufserliche  Dinge  in  den  augenblicklichen  Zuständen 
des  Auslandes  ein  übertriebener  Wert  gelegt  wird,  während  wichtigere, 
namentlich  für  die  Beziehungen  zu  Deutschland  bedeutsame  Punkte  nicht 
die  gebührende  Beachtung  finden. 

3.  Wort-  und  Phrasenschatz.  Mit  den  Sprechübungen  wird  zu- 
gleich die  Aneignung  und  Befestigung  eines  nicht  zu  engen,  auch  das 
konkrete  Gebiet  betreffenden  Wortschatzes  verbunden,  zu  dem  von  früh  an 
ein  Vorrat  gebräuchlicher  fester  Phrasen  kommen  mufs.  Beides  ist  möglichst 
aus  dazu  geeigneten  Lesestücken  und  im  Anschlufs  an  die  Anschauung  von 
Bildern  und  Vorgängen  zu  gewinnen;  auch  können  sachlich  geordnete 
Vokabularien  dabei  gute  Dienste  leisten.  Übungen  in  der  Zusammenstellung 
von  sachlich  oder  sprachlich  verwandten  Wörtern  können  bis  in  die  oberen 
Klassen  hinein  nicht  blofs  zur  Befestigung  der  Kenntnisse,  sondern  auch 
zur  Belebung  des  sprachlichen  Interesses  vorgenommen  werden.  Auch  für 
sprachgeschichtliche  Belehrung  bietet  die  Einprägung  des  Wortschatzes 
mannigfache  Gelegenheiten,  die  der  Klassenstufe  entsprechend  nutzbar  ge- 
macht werden  können. 

4.  Lektüre.  Die  Lektüre  soll  das  vornehmste  Gebiet  des  Unterrichts 
bilden  und  wenigstens  in  der  zweiten  Hälfte  der  gesamten  Unterrichtszeit 
wertvollen  Inhalt  in  edler  Form  darbieten.  Bei  der  Auswahl  ist  vornehmlich 
dasjenige  Gebiet  zu  berücksichtigen,  welches  in  die  Kultur-  und  Volkskunde 
einführt;  bei  Ptealanstalten  darf  auch  die  technisch- wissenschaftliche  Lektüre 
nicht  fehlen.  Die  in  manchen  Schulausgaben  gebotenen  Lesestoffe  bedürfen 
sorgfältiger  Sichtung,  auch  ist  darauf  zu  achten,  dafs  der  einzelne  Schüler- 
jahrgang vor  schädlicher  Einseitigkeit  des  Lesestoffes  bewahrt  bleibt.  Wenn 
auch  mancherlei  sprachliche  Übungen  sowie  grammatische  und  sonstige 
Belehrungen  an  die  Lektüre  anzuschliefsen  sind,  so  mufs  diese  doch  — 
namentlich  in  den  höheren  Klassen  —  vor  einer  dienenden  Rolle  bewahrt 
werden.  Auf  allen  Stufen  und  mit  steigenden  Ansprüchen  ist  fliefsendes, 
lebendiges,  wohlbetontes  Lesen  französischer  und  englischer  Texte  ernstlich 
zu  betreiben.    Einprägung  und  sorgfältiges  Vortragen  zweckmäfsig  gewählter 
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Gedichte  und  Prosastücke  wird  sich  hierbei  als  wertvoll  erweisen.  Die 
Versuche,  an  die  Stelle  der  Übertragung  in  gutes  Deutsch  zeitweise  eine 
Besprechung  des  Textes  in  der  fremden  Sprache  selbst  treten  zu  lassen, 
können  nur  soweit  zugelassen  werden,  als  die  Sicherheit  des  Lehrers  und 
die  Entwickelung  der  Schüler  auch  bei  diesem  Verfahren  die  völlige  Er- 
schliefsung  des  Gedankeninhaltes  gewährleisten. 

5.  Grammatik  und  sonstige  Theorie.  Die  Grammatik  soll  zwar 
der  Lektüre  untergeordnet  werden,  darf  aber  nicht  derart  in  den  Hinter- 
grund treten,  dafs  auf  eine  systematische  Ordnung  und  eine  Verteilung 
bestimmter  Pensen  auf  die  einzelnen  Klassenstufen  verzichtet  würde.  Ein 
wenn  auch  möghchst  vereinfachtes  System  mufs  schliefslich  vor  den  Augen 
der  Schüler  stehen.  Dies  gilt  am  bestimmtesten  für  Oberrealschulen  und 
Realschulen,  aber  auch  mit  angemessenem  Unterschied  für  die  anderen 
Lehranstalten.  Anknüpfung  an  die  anderen  von  den  Schülern  erlernten 
Sprachen  ist  nirgends  zu  versäumen.  Die  übliche  Folge  von  Formenlehre 
und  Syntax  wird  naturgemäfs  beibehalten,  doch  nicht  so,  dafs  es  ausge- 
schlossen wäre,  wichtige  syntaktische  Regeln  schon  früh  zu  behandeln  und 
minder  gew^öhnliche  Erscheinungen  aus  der  Formenlehre  zurückzustellen. 
Hauptziel  mufs  sein:  völlige  Beherrschung  alles  Gewöhnlichen,  während  es 
bei  nicht  wenigen  gesetzlichen  Erscheinungen  genügt,  dafs  sie  bei  der 
Lektüre  zum  Verständnis  gebracht  werden.  Ob  und  inwieweit  auf  der 
Oberstufe  eine  Vertiefung  des  grammatischen  Unterrichts  durch  Ergründen 
der  Erscheinungen  nach  logisch -psychologischer  oder  historischer  Seite 
erfolgen  kann,  müssen  die  bestimmten  Verhältnisse  der  Schulen  ergeben. 
Keinesfalls  kann  eine  derartige  „Vertiefung'^  die  wirkliche  Beherrschung 
ersetzen;  Wiederholung  und  Befestigung  bleiben  unter  allen  Umständen 
das  Nötigste.  Französisch  oder  englisch  geschriebene  Grammatiken  sind 
vom  Schulgebrauch  auszuschliefsen. 

Für  die  Behandlung  der  Synonymik,  Verslehre  und  Stilistik  ist  wesentlich 
das  praktische  Bedürfnis  bestimmend;  die  Belehrungen  aus  diesen  Gebieten 
sind  bei  passenden  Gelegenheiten  an  konkrete  Beispiele  anzuschliefsen. 
Das  Verhältnis  zwischen  Wissen  und  Können  mufs  bei  einer  lebenden 
Sprache  ein  anderes  sein  als  bei  einer  toten;  vielseitiges  lebendiges  Können 
hat  hier  immer  als  natürliches  Hauptziel  zu  gelten. 

6.  Schriftliche  Übungen.  Obwohl  im  ganzen  den  mündlichen 
Leistungen  ein  gröfseres  Gewicht  zuerkannt  werden  mufs,  darf  auf  regel- 
mäfsige  schriftliche  Übungen  nicht  verzichtet  werden.  Als  Regel  kann 
gelten,  dafs  an  Realanstalten,  wenigstens  in  deren  unteren  und  mittleren 
Klassen,  wöchentlich  irgend  eine,  wenn  auch  kleine,  schriftliche  Arbeit 
gefertigt  werde,  während  auf  der  Oberstufe  der  Realanstalten  und  im 
Gymnasium  gröfscre  Zwischenräume  eintreten  mögen.  Die  schriftlichen 
Übungen  haben  sich  im  allgemeinen  nicht  auf  Übersetzungen  in  die  Fremd- 
sprache zu  beschränken;  Rechtschreibeübungen  sowie  Umformungen,  auch 
syntaktischer  Art,  und  Nachahmungen  sollen  schon  früh  zwischen  jene 
treten,  namentlich  bei  den  Realanstalteu,  um  die  gröfseren  freien  Arbeiten 
der  Oberstufe  allmählich  vorzubereiten.  Die  schriftlichen  Übersetzungen 
in  die  fremde  Sprache  hinter  die  freieren  Arbeiten  zeitweilig  ganz  zurück- 
zustellen, kann  zwar  unter  ähnlichen  Bedingungen,  wie  sie  hinsichtlich  des 
Übersetzens  bei  der  Lektüre  ausgesprochen  sind,  gestattet  werden;  immerhin 
wird  aber  von  diesen  Übungen,   durch  welche   die  Schüler  allmählich  von 
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der  wörtlichen  Übertragung  zum  freieren  Ausdrucke  desfelben  Gedankens 
in  anderem  sprachlichen  Gewände  geführt  werden  sollen,  nicht  gänzlich 
abgesehen  werden  können.  Die  Aufsätze  der  oberen  Realklassen,  deren  im 
Jahre  etwa  vier  als  häusliche  und  zwei  als  Klassenarbeiten  zu  fordern 
sind,  haben  sich  nicht  auf  das  allgemeine  weit-  und  kriegsgeschichtliche 
Gebiet  zu  beschränken,  vielmehr  sind  die  Aufgaben  mannigfaltiger  zu 
gestalten. 

7.  Unterrichtssprache.  Dafs  sich  die  Lehrer  bei  dem  Unterrichte 
wesentlich  der  fremden  Sprache  bedienen,  kann  —  sofern  sie  dies  in  ge- 
deihlicher Weise  zu  thun  vermögen  —  als  wünschenswert  betrachtet  werden; 
Gründlichkeit  und  Ernst  darf  der  Unterricht  aber  darüber  nicht  einbüfsen. 
Für  schwierigere  und  tiefer  gehende  Erklärungen,  namentlich  auch  bei 
der  grammatischen  Unterweisung,  wird  überall  mit  Recht  auf  die  Mutter- 
sprache zurückgegriffen  werden.  Dagegen  empfiehlt  sich  die  Anwendung 
der  Fremdsprache  ganz  besonders  für  litteratur-  und  kulturgeschichtliche 
Belehrungen. 

8.  Konzentration.  Auf  die  rechte  Verbindung  zwischen  den  ver- 
schiedenen Gebieten  des  neusprachlichen  Unterrichts  mufs  auf  allen  Stufen 
Bedacht  genommen  werden,  besonders  auf  der  Oberstufe  der  Realanstalten, 
wo  sonst  die  zugleich  zu  erstrebenden  Einzelziele  leicht  den  Gesamterfolg 
in  Frage  stellen. 

Zur  Vereinfachung  des  französischen  Elementarunterrichts 
auf  Grund  des  Erlasses  vom  26.  Februar  1901. 

Vorschläge 

des 

Vereins  für  neuere  Sprachen  in  Hannover. 


A. 

Welche  Bedeutung'  hat  der  Ministerialerlafs  vom  26.  Februar  1901 

für  die  französischen  Schulen? 

I.  Der  Erlafs  ist  hervorgegangen  aus  den  Beratungen  und  Gutachten 
des  Conseil  superienr  de  V Instruction  publique   und  der  Academie  francaise. 

II.  Der  Zweck  des  Erlasses  ist,  den  Schülern  die  Erlernung  der  fran- 
zösischen Sprache  durch  Beseitigung  nutzloser  Schwierigkeiten  zu  erleich- 
tern, und  damit  zugleich  Zeit  zu  gewinnen  für  die  Lektüre  und  den  Aufsatz 
(siehe  Circ.  d.  Min.  an  die  Rektoren  der  Akademien  vom  28.  Februar  1901). 

III.  Der  Erlafs  bestimmt: 

1)  In  den  die  Orthographie  betreffenden  schriftlichen  Arbeiten  soll  in 
allen  öffentlichen  Prüfungen  den  Schülern  kein  Fehler  angerechnet  werden, 
wenn  sie  von  den  in  der  beigefügten  Liste  angegebenen  Freiheiten  Gebrauch 
machen. 

2)  Dasselbe -darf  bei  der  Beurteilung  aller  andersartigen,  in  öffent- 
lichen Prüfungen  angefertigten  schriftlichen  Arbeiten  geschehen. 

B. 
Welche  Folgerungen  sollen  wir  aus  dem  Erlafs  des  Ministers  für  den 
französischen  Unterricht  an  den  höheren  Schulen  Deutschlands  ziehen? 

I.  Allerdings  ist  Artikel  2  des  Erlasses  vom  31.  Juli  1900,  nach  wel- 
chem alle  entgegenstehenden  Regeln  in  den  öffentlichen  Unterrichtsanstalten 
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aller  Arten  fortan  nicht  mehr  als  Regeln  gelehrt  werden  sollten,  durch  den 
Erlafs  vom  26.  Februar  1901  wieder  aufgehoben,  aber  die  dreifache  Auto- 
rität des  Unterrichtsministers,  der  obersten  Schulbehörde  und  der  Akademie 
mufs  dennoch  auch  für  uns  mafsgebend  sein  bei  der  Festsetzung  und  Beur- 
teilung des  französischen  Sprachgebrauchs  in  der  Schule,  zumal  da  das 
Schreiben  des  Ministers  an  die  Rektoren  vom  28.  Februar  1901  verlangt, 
dafs  die  in  dem  Erlasse  verfügte  Vereinfachung  der  Orthographie  und  Syntax 
sofort  in  Kraft  gesetzt  werde. 

II.  Für  die  deutsche  Schule  gilt  in  vollem  Mafse  der  Grundsatz,  dafs 
wir  danach  streben  müssen,  den  Unterricht  im  Französischen  von  allem 
überflüssigen  Regelwerk  zu  i)efreien  und  die  dadurch  frei  werdende  Kraft 
und  Zeit  zu  benutzen  für  die  Lektüre  sowie  die  Übung  in  der  mündlichen 
und  schriftlichen  Handhabung  der  Fremdsprache. 

III.  Für  die  Praxis  des  Unterrichts  und  der  Prüfungen  ergeben  sich 
daraus  folgende  Leitsätze: 

1)  Bei  der  Beurteilung  der  Leistungen,  namentlich  der  schriftlichen 
Arbeiten,  darf  dem  Schüler  nichts  als  Fehler  angerechnet  werden, 
was  nach  der  dem  Ministerialerlafs  beigefügten  Liste  zu  sagen  oder  zu 
schreiben  zulässig  ist. 

2)  In  allen  Fällen,  in  denen  nach  der  offiziellen  Liste  der  herrschende 
Sprachgebrauch  verschiedene  Möglichkeiten  zuläfst,  wird  bei  der  Neu- 
durchnahme und  Einübung  der  Regeln  im  Elementarunterricht 
stets  die  einfachere  und  leichtere  Fassung  als  Norm  zu  Grunde 
gelegt.  Dagegen  unterbleibt  im  Elementarunterricht  die  Mitteilung  und 
Besprechung  der  übrigen  noch  möglichen  Sprachformen,  soweit  es  die  dem- 
selben zu  Grunde  liegenden  Texte  und  Übungsstücke  gestatten.  Ein  Ein- 
gehen auf  den  mehrfachen  Sprachgebrauch  bleibt  dem  Unterricht  in  höheren 
Klassen  vorbehalten. 

3)  Im  französischen  Elementarunterricht  gelten  insbesondere  auf  Grund 
der  offiziellen  Liste  folgende  Fassungen  wichtiger  Regeln  als  normaler 
Sprachgebrauch. 

a.  Für  die  Kongruenz  gilt  gens  Leute  als  Fem.  Plur. 
instruites  par  Vexperience,  toiites  les  vieilles  gens  sont  sonpconneiises. 

b.  Alle  Adjektive,  sowie  die  als  solche  gebrauchten  Participia  Perfecti 
richten  sich  in  Geschlecht  und  Zahl  nach  dem  Substantivum ,  zu  dem.  sie 
gehören.  *) 

nus  pieds,    nne  demie  heure,  feue  la  reine,    ci  jointes   les  pieces 
demandees,   envoyer  franche  de  port  nne  lettre. 

c.  Gehört  ein  attributives  Adjektiv  zu  mehreren  Substantiven  ver- 
schiedenen Geschlechts,  so  steht  es  im  Maskulinum.*) 

appartevients  et  chamhres  meubles. 

d.  Die  Formen  des  Teilungsartikels  sind  du,  de  la,  de  V,  des. 
du  pain,   de  la  viande,   des  fruits;   aber  auch:   du  bon  pain,   de 

la  honne  viande,   des  hons  fruits. 

Ie.    „Sie  sind  es^'  heifst  cest  eux,  elles. 
f.    Im  Paradigma  der  Grundzahlen  ist  zu  schreiben:  80  quatre  vingts, 
200  deux  Cents,   201  deux  Cents  vn,   1000  mille,    20U0  deux  mille,    1000000 
vn  million,    2000000  deux  milUons. 
[  *)  Die  Eegeln  unter  b.  und  c.  brauchen  im  Elementarunterricht  beider  Arten  des 

Gymnasiums  als  Regeln  nicht  gelehrt  zu  werden. 
i 
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Die  Regeln   über   das  Pluralzeichen   in   qttatre-vingts   und   den  Mehr- 
fachen von  cenf,  sowie  über  mil  in  Jahreszahlen  fallen  weg. 
g.    Der  Bindestrich  fällt  weg:*) 

est  ilf    a  t  ilf    donne  h  moi,    donnez  iii'en. 

celui  ci,    cette  table  lä,    ci  Joint,    quelques  uns,    moi  meme. 

en  dix  huit  cents  quatre  vingts  dix. 

im  chef  d^oßuvre,    un  arc  en  ciel,    nouveaune,    bleu  clair. 

C. 

Zur  Durchführung  des  Erlasses  in  den  höheren  Schulen  Deutschlands 
ist  ein  Neudruck  der  Elementarbücher  und  der  Schulgrammatiken  nicht 
notwendig,  da  die  Änderungen  in  die  vorhandenen  Bücher  eingetragen  werden 
können.  Es  empfiehlt  sich  jedoch  bei  Neuauflagen  von  Elementarbüchern 
in  den  Texten,  den  Regeln  und  den  Übungen  nur  den  in  dem  Erlasse  ge- 
statteten einfacheren  Gebrauch  darzubieten. 


Wie  läfst  sich  der  Erlafs  des  französischen  Unterriclitsministers  vom  26.  Februar  1901 
zur  Erleichterung  und  Vereinfachung  des  französischen  Unterrichts  auf  deutschen 

Schulen  verwerten? 

Begleitwort  zu  den  Vorschlägen  des  Vereins  für  neuere  Sprachen 

in  Hannover 

von  dem  1.  Vorsitzenden  desselben 

F.  Hornemaim,  Professor  am  Lyceum  I. 


Der  Erlafs  vom  26.  Februar  über  die  Vereinfachung  der  französischen 
Rechtschreibung  und  Syntax  hat  nicht  blofs  in  der  Lehrerwelt,  sondern 
auch  in  weiteren  Kreisen  eine  begreifliche  Aufregung  erzeugt.  Hofft  man 
doch  durch  denselben  den  Schülern  unserer  höheren  Lehranstalten  viel  von 
der  Mühe  des  Lernens  ersparen  und  die  auf  französische  Grammatik  und 
Rechtschreibung  verwendete  Zeit  zum  Teil  für  wichtigere  Aufgaben  frei 
machen  zu  können.  Sobald  man  aber  versucht,  im  Einzelnen  festzustellen, 
wie  dies  zu  erreichen  wäre,  so  ergeben  sich  nicht  geringe  Schwierigkeiten. 

Nicht  einmal  der  Sinn  und  die  Tragweite  der  Bestimmungen  des  Er- 
lasses ist  immer  klar.  In  Beziehung  auf  gens  darf  z.  B.  das  Adjektiv  in 
allen  Fällen,  im  Femininum  Pluralis  stehen.  Dafs  auch  das  Partizip  in 
dieser  Form  kongruieren  darf,  folgt  aus  dem  Beispiele:  instruites  i)ar  Vex- 
jjerience,  les  vieilles  gens  sont  soupconneuses.  Ob  aber  das  Pronomen  tont 
ebenfalls  in  allen  Fällen  die  weibliche  Form  annehmen  kann,  bleibt  unent- 
schieden. Weder  die  Regel  noch  das  Beispiel  zeigt,  ob  künftig  toutes  les 
habiles  gens  neben  tous  les  habiles  gens  gestattet  sein  soll  oder  nicht. 

Vom  Pluralzeichen  in  quatre  vingts  und  den  Mehrfachen  von  cent  ist 
nur  bestimmt,  dafs  es  gesetzt  werden  darf,  auch  wenn  noch  ein  Zahladjektiv 
folgt.  Erst  das  Beispiel  zeigt,  dafs  man  auch  schreiben  kann  numero  quatre 
vingts,  chapitre  deux  cents  usw. 


*)  Der  Erlafs  spricht  beim  Bindestrich  zwischen  dem  Verb  und  einem  folgenden 
Personalpronomen  nur  vom  pronom  sujet,  doch  wird  dem  Zusammenhang  nach  anzunehmen 
sein,  dafs  die  Auslassung  des  Bindestrichs  auch  zwischen  dem  Verb  und  folgendem  Objekts- 
pronomen sowie  in  Formen  wie  a-t-il?  gestattet  sein  soll. 
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Doch  auf  solche  Einzelheiten  kommt  weniger  an.  Schlimmer  ist,  dafs 
über  den  Bindestrich  zwischen  dem  Verb  und  folgendem  Personalpronomen 
nur  gesagt  ist:  on  toUrera  Vahsence  de  trait  dhinion  entre  le  verhe  et  le 
pronom  sifjet  place  apres  le  verhe.  Keine  Stelle  des  Erlasses,  auch  kein 
Beispiel  giebt  Aufschlufs  darüber,  ob  auch  das  Objektspronomen  an  einen 
nicht  verneinten  Imperativ  ohne  Bindestrich  angehängt  werden  darf;  nir- 
gends wird  angegeben,  wie  man  Formen  mit  eingeschobenem  t  wie  a-t-iU 
künftig  behandeln  soll.  Ferner  fehlt  eine  Angabe  über  den  Bindestrich  in 
zusammengesetzten  Adverbien  wie  lä-has,  peut-etre,  in  Wortverbindungen 
wie  c'est-ä-dire,  in  Eigennamen  wie  Ckarles-Qitint,  zwischen  Vornamen  wie 
Jean-Jacques  Rousseau,  endlich  in  quelques-uns  (-unes). 

Mit  der  Auslassung  des  Bindestrichs  kann  Zusammenschreibung  in  ein 
Wort  verbunden'  sein.  Dies  ist  ausdrücklich  verlangt*)  für  die  zusammen- 
gesetzten Adjektive  wie  coiirtvetu,  nouveaune,  während  die  Bezeichnungen 
von  Farbennuancen  wie  bleu  clair  getrennt  gedruckt  sind,  ohne  dafs  die 
Regel  etwas  von  der  Zusammenschreibung  sagt.  Bei  ci  und  lä  wird  die  Zu- 
sammenschreibung mit  dem  vorausgehenden  Pronomen  ce  erlaubt,  z.  B.  qii'est 
ceci,  cela?,  und  dann  noch  bestimmt:  On  tolerera  la  suppression  du  trait 
d'union  dans  ces  constructions.  Soll  also  künftig  ce  ci,  ce  lä  neben  ceci^  cela 
gestattet  sein?  Wenn  nicht,  so  hat  die  letzte  Bestimmung  keinen  Sinn.  Aufser- 
dem  ist  nur  von  ce  mit  ci,  lä  die  Rede,  celui-ci  und  celui-lä  werden  nicht 
erwähnt. 

In  diesen  und  anderen  Zweifelfällen  würde  man  sich  helfen  können, 
wenn  man  die  allgemeinen  Gesichtspunkte  kennte,  welche  dem  Minister  bei 
seinen  Bestimmungen  vorgeschwebt  haben.  Aber  solche  Gesichtspunkte 
sind  nirgends  angegeben,  der  Erlafs  macht  vielmehr  auf  den  ersten  Blick 
den  Eindruck  einer  Sammlung  von  unverbundenen  Einzelheiten,  in  denen 
Prinzipien  überhaupt  nicht  zu  finden  sind.  Ein  Verzeichnis  der  häufigsten 
Fehler  in  den  Prüfungs-  und  Schularbeiten  scheint  zu  Grunde  gelegen  zu 
haben.  Man  hat  geprüft,  welchen  Fehlern  entbehrliche  Regeln  entgegen- 
stehen, diese  dann  nach  ganz  äufserlicher  Ordnung  zusammengestellt  und 
Duldung  der  Fehler  dagegen  vorgeschrieben.  Wollen  wir  allgemeine  Ten- 
denzen auffinden,  so  müssen  wir  erst  die  zerstreuten  Fälle  sammeln  und 
aus  dem  Ergebnis  weiter  schliefsen.  Es  zeigt  sich  dabei  z.  B. ,  dafs  der 
Minister  danach  strebt,  den  Bindestrich  auf  seine  Anwendung  als 
Abbrechungszeichen  zu  beschränken,  es  ist  deshalb  vielleicht  nicht 
unberechtigt  zu  glauben,  dafs  auch  in  den  oben  zweifelhaft  gelassenen  Fällen 
die  Auslassung  des  Bindestrichs  gestattet  sein  soll.  Dagegen  ist  über  die 
Zusammenschreibung  auch  auf  diesem  Wege  kein  Aufschlufs  zu  erhalten. 

Einiges  gewinnt  man  für  die  Überwindung  der  Zweifel,  welche  der 
Erlafs  erregt,  wenn  man  die  Bestimmungen  desselben  in  ihre  Hauptarten 
zerlegt.  Man  erkennt  nämlich  auf  diese  Weise,  dafs  ein  grofser 
Teil  der  neuen  Regeln  aus  dem  grammatischen  Unterricht  aus- 
geschieden und  der  Lektüre  überwiesen  werden  kann. 

Man  pflegt  aus  praktischen  Gründen  manche  lexikalische  Bestim- 
mungen in  die  Grammatik  aufzunehmen.  Solche  sind  z.  \\.  das  doppelte 
Geschlecht  der  Substantive  wie  aigle,  amour,  orgue,  delice  (del.ices),  automne, 
enfant,  orge,  hymne,  Fäques  (päque).  Alle  diese  Wörter  sind  aus  der  Gram- 
matik zu  tilgen  und,  soweit  überhaupt  nötig,  als  Vokabeln  zu  lernen.     In 

*;  Oder  nur  gestattet? 
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dieser  Form  mag  man  einen  Teil  von  ihnen  schon  in  das  Elementarbuch 
aufnehmen:  automne  m.  Herbst;  enfant  m.  Knabe,  Kind,  f.  Mädchen; 
Pdqiies  f.  pl.  OsterQj    amour  m.  Liebe. 

Ebenso  wenig  wie  diese  Wörter  gehören  in  die  Grammatik  diejenigen 
Regeln,  die  sich  weder  auf  grammatische,  noch  lexikalische  oder  ortho- 
graphische Schwierigkeiten  beziehen,  sondern  vielmehr  nur  verschiedene 
Möglichkeiten  in  der  Auffassung  des  Sinnes  enthalten,  welchen 
natürlich  auch  verschiedene  grammatische  Möglichkeiten  entsprechen.  ^Keinen 
Plan  machen"  heifst  nichts  anderes  als  „keine  Pläne  machen",  „von  jeder 
Sorte"  nichts  als  „von  allen  Sorten".  Also  sind  auch  ne  faire  aucun  projet 
und  ancuns  projets,  de  toute  sorte  und  de  toittes  sortes  gleich  richtig.  Ebenso 
steht  es  mit  hdbits  de  femmes  neben  de  femme,  des  pretres  en  bonnets  carres 
neben  en  bonnet  carre,  sa  maladie  est  des  vapeurs  neben  sont  des  vapeiirs, 
eile  a  Vair  douce  neben  eile  a  Vair  doux. 

In  allen  derartigen  Fällen  kann  kein  Fehler  gemacht  werden,  sobald 
der  Sinn  richtig  aufgefafst  ist;  sie  sind  also  sämtlich  überhaupt  nicht  be- 
sonders zu  lehren,  sondern  gelegentlicher  Erwähnung  zu  überlassen.  Auf 
richtiges  Verständnis  ist  aber  natürlich  zu  halten.  So  kann  in  une  foret 
de  Mtres  offenbar  nur  der  Plural,  in  lui  meiible  de  hetre  nur  der  Singular 
stehen.  In  einigen  Fällen  scheint  die  eine  der  beiden  Möglichkeiten  vor- 
zuziehen. So  lieber:  ils  sont  sortis  chacun  de  son  cote  (nicht  de  leiir  cote), 
weil  chacun  zu  vereinzeln  pflegt;  lieber  un  de  ceiix  (celles)  qui  nait  Plural 
als  mit  Singular,  weil  qui  sich  nur  gezwungen  an  un,  une  anschliefsen  läfst 
(vergl  Lücking,  Französische  Grammatik'^,  §  281,  Anm.  2,  Nr.  3). 

Auch  unter  den  grammatischen  Bestimmungen,  welche  der  Er- 
lafs  enthält,  sind  noch,  viele,  die  aus  dem  grammatischen  Unterricht  wenig- 
stens auf  der  Unterstufe  einfach  ausgeschieden  werden  können. 

Inbetreff  der  Kongruenz  ist  es  offenbar  die  Absicht  des  Ministers, 
möglichst  viele  Einzelfälle  auf  die  allgemeine  Regel  zurückzuführen.  Fortan 
dürfen  le  lüus,  le  moins,  le  mieux  mit  einem  Adjektiv  auch  im  Sinne  der 
sogenannten  absoluten  Steigerung  mit  ihrem  Substantiv  kongruieren;  nu, 
demi,  feu,  approuve,  attendu,  ci  inclus,  excepte,  non  comi^is,  y  compris,  ote, 
passe,  suppose,  vu,  franc  de  port  können  auch  vor  ihrem  Substantiv  flek- 
tiert werden;  in  der  Redensart  se  faire  fort  de  wird  die  Kongruenz  des 
Adjektivs  gestattet;  meme  in  Verbindung  mit  einem  Substantiv  oder  einem 
betonten  Personalpronomen,  tout  vor  Städtenamen  und  in  Sätzen  wie  je  (weib- 
lich) suis  tout  ä  vous  dürfen  verändert  werden;  nur  die  zusammengesetzten 
Wörter,  die  Farbennuancen  bezeichnen,  gelten  nach  wie  vor  als  unveränder- 
lich. Wenn  ein  Adjektiv  zu  mehreren  Substantiven  verschiedenen  Geschlechts 
gehört,  so  darf  es  stets  im  Maskulinum  stehen;  gens  gilt  für  die  Kongruenz 
mit  Adjektiven  (und  Partizipien)  als  Femininum  im  Plural,  Ein  Partizip 
in  Beziehung  auf  ein  Kollektiv  mit  pluralischem  Komplement  darf  sich  stets 
nach  letzterem  richten. 

Auf  der  Unterstufe  wird  man  alle  diese  Einzelheiten  unberührt  lassen 
können,  da  es  ja  gestattet  ist,  sie  der  Hauptregel  unterzuordnen.*)  Und 
auch    diese    selbst   braucht    in   lateintreibenden    Schulen   nicht   gelehrt   zu 


*)  Gens  wird  als  Vokabel  gelernt,  und  zwar  als  f.  pl.;  eine  Kongruenzregel  darüber 
zu  geben  ist  dann  überflüssig;  auch  tout  wird  dabei  stets  im  Fem.pl.  stehen  dürfen,  da 
es  sonst  der  oben  nachgewiesenen  Tendenz  widerspräche. 
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werden,  weil  sie  vom  Lateinischen  her  bekannt  ist.*)  Die  einzige  Aus- 
nahme aber  (die  Adjektive,  welche  Farbennuancen  bezeichnen)  kann  für 
später  aufgeschoben  werden.  Ebenso  die  Bemerkung,  dafs  in  Sätzen  wie 
les  dames  quefai  entendues  chanter  das  Partizip  auch  unverändert  bleiben  darf. 
Dagegen  ist  es  natürlich  unerläfslich  schon  auf  der  Unterstufe  lernen 
zu  lassen  wie  bisher:  das  Part.  Perf.  in  Beziehung  auf  ein  nachfolgendes 
Akkusativobjekt  bleibt  unverändert:  il  a  vaincu  les  ennemis.  Ebenso  mufs 
wie  bisher  gelernt  werden,  dafs  das  Part.  Präs.  als  solches  unveränderlich 
ist,  nur  als  Adjektiv  veränderlich. 

Ahnlich  ist  es  mit  der  Kongruenz  der  Personalformen  des  Verbs  mit 
dem  Subjekt.  Wenn  gestattet  wird,  das  Yerb  in  Beziehung  auf  mehrere 
ohne  Konjunktion  angereihte,  oder  mit  et,  ni,  comme,  ainsi  qve  und  anderen 
entsprechenden  Konjunktionen  verbundene  Subjekte,  sowie  auch  nach  einem 
Kollektiv  mit  einem  pluralischen  Komplement  und  nach  plus  dhni  stets  in 
den  Plural  zu  setzen,  so  entspricht  dieses  der  vom  Lateinischen  her  be- 
kannten Kongruenzregel  und  bedarf  nur  auf  lateinlosen  Schulen  der  Erwäh- 
nung im  Elementarunterricht.  Dafs  man  aber  noch  anders  konstruieren 
kann,  braucht  "der  Schüler  erst  später  zu  lernen.  Nur  scheint  es  zweck- 
mäfsig,  auf  der  Unterstufe  zunächst  das  unregelmäfsige  cest  eux,  elles  ein- 
zuprägen, obgleich  es  den  Franzosen  selbst  wohl  etwas  seltsam  vorkommen 
wird;  denn  cest  nous,  c'est  vous  mufs  man  ja  jedenfalls  lernen  lassen.  Ce 
sont  eux,  elles  und  ce  sont  des  montagnes  müfste  dann  auf  höhere  Klassen 
verschoben  werden.  Die  Übereinstimmung  der  Tempora  im  Nebensatz  mit 
denen  des  Hauptsatzes  braucht  im  Elementarunterricht  nur  soweit  vor- 
zukommen, wie  sie  mit  der  lateinischen  Hauptregel  stimmt;  die  Bestimmung, 
dafs  man  auch  das  Präsens  nach  einem  Imperf.  des  Futurs  gebrauchen 
dürfe,  gehört  in  höhere  Klassen  (z.  B.  il  faudrait  quHl  vienne). 

Wie  auf  die  Hauptregel  über  die  Kongruenz,  so  werden  auch  auf  die 
über  die  Pluralbezeichnung  einige  bisher  ausgenommene  Fälle  zurück- 
geführt. Die  Eigennamen,  wenn  ihnen  ein  Artikel  im  Plural  vorhergeht, 
und  alle  üblich  gewordenen  Fremdwörter  dürfen  das  Pluralzeichen  annehmen. 
Quatre  vingts  und  die  Mehrfachen  von  cent  können  stets  mit  s  geschrieben 
werden.  Auf  der  Unterstufe  wird  nur  dieser  regelmäfsige  Gebrauch  zu 
üben  sein;  das  Paradigma  der  Zahlwörter  wird  nur  die  Formen  quatre 
vingts,  deux  cents  usw.  enthalten  dürfen,  die  jet/.t  übliche  Anmerkung  dar- 
über fällt  weg.  Die  Pluralbildung  der  Fremdwörter  und  der  Eigennamen 
wird  nicht  ausdrücklich  in  Regeln  und  Übungen  behandelt,  sondern  nur 
erwähnt,  wenn  ein  entsprechender  Fall  im  Lesestoffe  sich  finden  sollte. 

So  bleibt  also  aus  den  Bestimmungen  über  die  Kongruenz  und  die 
Pluralbezeichnung  nur  wenig  für  den  Elementarunterricht  übrig;  in  den 
höheren  Klassen  müssen  allerdings  auch  die  meisten  Einzelheiten  nach- 
geholt werden.  Ebenso  kommt  für  den  Gebrauch  des  Artikels  auf  der 
Anfangsstufe  nur  in  Betracht,  dafs  die  Formen  des  sog.  Teilungsartikels 
du,  de  la,  des  auch  vor  Adjektiv  mit  Substantiv  angewandt  werden  dürfen, 
also  z.  B.  du  hon  vin,  de  la  honne  viande,  des  bons  fruits.  Ich  würde  aller- 
dings vorziehen,  dergleichen  Beispiele  im  Elementarunterricht  noch  zu  meiden, 
aber  auch  de  hon  vin  usw.  noch  nicht  anzuwenden.     Dafs  in  Fällen  wie 


*)  Die  oben  in  den  Vorschlägen  des  Vereins  für  neuere  Sprachen  enthaltenen  Regeln 
B.  III.  ;j)  b.  und  c.  sind  daher  nur  für  lateinlose  Schulen  im  Elementarunterricht  wün- 
schenswert. 
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Vhistoire  ancienne  et  moderne  der  Artikel  bei  dem  zweiten  Adjektiv  fehlen 
darf,  ist  jedenfalls  erst  in  höheren  Klassen  zu  lehren.*)  Ebenso  die  Aus- 
lassung des  ne  in  den  Nebensätzen,  welche  der  Erlafs  unter  K.  anführt. 

Ich  komme  endlich  zu  einer  vierten  Art  von  Regeln,  den  rein  ortho- 
graphischen. Diese  sind  für  den  Elementarunterricht  ganz  besonders 
wichtig  und  müssen  in  den  höheren  Klassen  im  allgemeinen  als  erledigt 
vorausgesetzt  werden.  Wenn  der  Erlafs  gestattet,  die  Zahl  1000  stets  mille 
zu  schreiben,  so  werden  wir  auf  der  Unterstufe  nur  dieses  lehren  und  es 
ungefährlich  finden,  falls  die  Schüler  auch  auf  der  Oberstufe  nie  mil  schreiben. 
Wenn  sich  ferner,  wie  oben  erwähnt,  die  Tendenz  im  Erlasse  nachweisen 
läfst,  den  Bindestrich  auf  seine  Anwendung  als  Zeichen  der  Abbrechung 
zu  beschränken,  so  werden  wir  im  Geiste  des  Erlasses  zu  handeln  glauben, 
indem  wir  auf  der  Unterstufe  keine  andere  Anwendung  desselben  lehren. 
In  höheren  Klassen  müssen  wir  allerdings,  vielleicht  noch  ziemlich  lange 
Zeit,  den  jetzt  herrschenden  Gebrauch  auch  mitteilen.  Aber  auch  da  werden 
wir  nicht  verlangen  dürfen,  dafs  danach  geschrieben  wird.  Auf  diesem 
Gedanken  beruht  die  allerdings  gegen  eine  nicht  gei'inge  Minderheit  ange- 
nommene Regel  des  Vereins  für  neuere  Sprachen  in  Hannover  über  den 
Bindestrich,  welche  oben  unter  B.  III.  3)  g.  zu  finden  ist. 

Ob  man  die  Worte,  zwischen  denen  der  Bindestrich  weggelassen  werden 
darf,  dann  auch  zusammenschreiben  soll,  ist  im  Erlafs  nicht  für  alle  Fälle 
entschieden.  Ausdrücklich  vorgeschrieben  wird  die  Vereinigung  in  ein  Wort 
nur  für  die  Teile  der  zusammengesetzten  Adjektive  wie  noiiveaime  und  für 
ci  und  lä  nach  ce,  für  die  zusammengesetzten  Verben  folgt  sie  aus  dem 
Beispiel  entrecroiser.  Ebenso  soll  in  zusammengesetzten  Verben  wie  entr''onvriv 
die  Weglassung  des  Apostrophs  gestattet  sein  und  dann  entrouvrir  geschrieben 
werden.  Dagegen  zeigen  die  Beispiele,  dafs  die  Ausdrücke  für  Farben- 
nuancen wie  bleu  clair  nicht  zusammenzuschreiben  sind.  Ob  aber  noch 
andere  adjektivische  Komposita  getrennt  geschrieben  werden  sollen,  bleibt 
zweifelhaft,  da  die  Beispiele  nur  solche  bieten,  deren  erster  Teil  nicht  ver- 
änderlich ist.  Über  die  Zusammenschreibung  der  substantivischen  Kompo- 
sita sagt  der  Erlafs  gar  nichts,  es  wird  also  zunächst  anzunehmen  sein, 
dafs  sie  nicht  erfolgen  soll.  Aber  es  ist  nicht  konsequ-ent  zu  schreiben, 
wie  schon  jetzt  geschieht:  entresol,  contrepoison,  pourhoire,  aber  apres  midi, 
avant  coureur  usw.  Aufserdem  gilt  über  die  substantivischen  Komposita 
die  Regel,  dafs  sie  bei  voller  Verschmelzung  das  Pluralzeichen  am  Ende 
annehmen,  z.  B.  gendarme,  Plural  gendarmes ;  portefeuille,  Plural  portefeuilles. 
Schreibt  man  also  passepartoid ,  so  würde  der  Plural  passepartouts  heifsen 
müssen,  während  apres  midi,  wie  früher  wirklich  geschah,  im  Plural  ohne 
s  bliebe  nach  Analogie  von  tele  ä  tete.  Sollte  es  also  nicht  zweckmäfsig 
sein,  alle  Substantiva  oder  Adjektiva  komposita,  deren  erster  Teil  unver- 
änderlich ist,  zusammenzuschreiben,  aber  getrennt  zu  lassen  1)  alle,  deren 
erster  Teil  verändert  wird,  2)  alle  unveränderlichen?  Also:  clairseme, 
haufplace,  courtvetu,  sousmarine,  mortne;  aber  soiird  muet,  bas  breton,  pre- 
mier  ne,  tout  puissant  und  bleu  clair,  vert  d^eau,  blond  ardent.  Ferner: 
viceroi,  avantcoureur ,  apresmidi;  aber  petit  fils,  chef  Heu,  chemin  de  fer, 
timbre  poste,  arc  en  ciel,  perce  neige,  iire  bouchon. 

Von  den  zusammengesetzten  Adverbien  spricht  der  Erlafs  nicht;  sie 
können   aber   ohne   Zweifel   alle  getrennt  geschrieben  werden   wie   lä  bas, 

*)  Ob  die  Regel  von  dem  Artikel  vor  Eigennamen,  besonders  italienischen  wie  le 
Tasse,  überhaupt  in  die  deutsche  Schule  gehört,  ist  mir  mindestens  zweifelhaft. 
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während  die  zusammengesetzten  Verben  alle  in  ein  Wort  geschrieben  werden 
können.  Ob  celuici,  celuilä  oder  celui  ci,  celui  lä  zu  schreiben  ist,  sagt 
der  Erlafs  nicht  deutlich,  weil  die  Regel  in  G.  Anfang  nur  von  ce  (also 
ceci,  cela)  spricht. 

Der  Verein  für  neuere  Sprachen  hat  geglaubt,  die  Frage  der  Zu- 
sammenschreibung nicht  berühren  zu  sollen,  und  deshalb  keine  Regel  dar* 
über  aufgestellt. 

Aus  diesen  Überlegungen  erklärt  sich  die  Stellungnahme  des  Vereins 
für  neuere  Sprachen  in  Hannover  zu  dem  Erlafs  vom  26.  Februar,  die  in 
den  obigen  Vorschlägen  vorliegt.  Alles,  was  für  den  Elementarunterricht 
Bedeutung  hat,  hat  der  Verein  in  möglichst  kurze  Regeln  gefafst;  obiges 
Begleitwort  möchte  namentlich  auch  zeigen,  weshalb  dabei  so  viel  von  dem 
Inhalt  des  Erlasses  ganz  unberücksichtigt  geblieben  ist. 


Dantes  Göttliche  Komödie. 

Neu  bearbeitet  von  W.  Medien». 

(Probe.) 


ft 


Die  Hölle. 

Elfter   Gesang. 

Scharf  hin  an  eines  hohen  Ufers  Saume, 
Aus  grofsen  Blöcken  Fels  getürmt  im  Rund, 
Gelangten  wir  zu  grausenvoUerm  Räume. 

Hier  that  Gestank  sich  übermäfsig  kund 
So  scheufslich  aus  der  Tief  emporgetrieben, 
Dafs  drob  mein  Führer  mit  mir  unterstund 

Rückseits  des  Deckels  eines  Sargs,  beschrieben: 
„Hier  liegt  verwahrt  Papst  Anastasius, 
Den  einst  Photin  vom  Glauben  abgetrieben."  — 

„„Wir  dürfen  langsam  abwärts  steigen  nur, 
Dafs  etwas  an  den  eklen  Qualm  die  Sinne 
Gewöhnt,  nicht  mehr  beachten  seine  Spur."" 

So  spricht  der  Meister,  ich  zu  ihm  beginne: 
„Sinn  auf  Ersatz,  dafs  nicht  verloren  geht 
Die  Zeit",  und  er:   ;,„Du  siehst,  wie  ich  drauf  sinne. 

Mein  Sohn,  es  liegen""  fing  er  an  die  Red', 
„„In  diesen  Felsen  hier  drei  kleinre  Kreise, 
In  Stufen  wieder  auf  einand  erhöht. 

All  voll  verdammter  Geister  gleicherweise; 

Doch  hör,  dafs  dann  am  Schau'n  genug  du  hast. 
Warum  und  wie  ist  ihrer  Qualen  Weise. 

Der  Bosheit  Ziel,  dem  Himmel  tief  verhafst,  • 
Ist  alles  Unrecht,  das  dem  Nächsten  fället, 
Sei's  durch  Gewalt,  sei's  durch  Betrug,  zur  Last. 

Neuphllologiaches  Centralblatt.    XV.  |4 
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Trug  als  des  Menschen  eigne  Sund'  sich  stellet, 
Gott  straft  drum  mehr  ihn;   die  Betrüger  stehn 
Zu  Unterst,  sind  zu  gröfsrer  Pein  gesellet. 

Gewaltsame  im  ersten  Kreise  gehn; 

Doch  weil  Gewalt  man  dreifach  kann  verüben, 
Mufs  aus  drei  Binnenkreisen  er  bestehn. 

Gewalt  thut  Gott  man,  sich,  den  nächsten  Lieben 
Und  wieder  diesen  selbst  und  ihrem  Gut, 
Wie  klar  du  hören  wirst  es  mit  Betrüben. 

Totschlag  und  schmerzliche  Verwundung  thut 
Man  an  dem  Nächsten,  schädigend  Entwenden, 
Verwüstung,  Brand  sogar  an  seinem  Gut. 

Drum  die  verwunden,  in  den  Tod  hinsenden, 
Die  Räuber  und  Verwüster,  peinigt  all 
Der  erste  Kreis  in  Scharen,  in  getrennten. 

Gewaltsam  Hand  anlegen  überall 

Kann  man  an  sich  und  an  sein  Gut,  drum  duldet 
Erfolglos  dann  des  zweiten  Kreises  Qual, 

Wer  irgend  Raub  an  eurer  Welt  verschuldet, 
Wer  das,  was  er  besitzt,  verspielt,  versetzt, 
Wer,  wo  er  jubeln  sollt',  vermeintlich  duldet. 

Gewalt  anthun  kann  man  auch  Gott  zuletzt, 

Wenn  man  ihn  leugnet,  schmäht  aus  bösem  Herzen 
Und  die  Natur  wie  ihre  Gut'  mifsschätzt; 

Drum  brandmarkt  auch  mit  seines  Zeichens  Schmerzen 
Der  kleinste  Zirkel  Sodom  und  Gabors 
Und  Volk,  verachtend  Gott  in  seinem  Herzen. 

Den  Trug,  der  jegliches  Gewissen  nagt. 

Kann  einer  gegen  den,  der  traut,  verrichten 
Und  gegen  den,  der  ihm  Vertrau'n  versagt. 

Die  zweite  Weise  däucht  mir  zu  vernichten 
Das  Band  der  Lieb',  das  führt'  Natur  herbei. 
Drum  auf  einand  im  zweiten  Kreis  sich  schichten 

Das  Heucheln,  Schmeicheln  und  die  Zauberei, 
Verfälschung,  Simonie  und  Diebereien, 
Kupplei,  Bestechlichkeit  und  Schmutz  derlei. 

Der  Trug  vergifst,  der  Liebe  sich  zu  weihen. 
So  die  Natur  schafft  —  der  auch,  die  vermehrt 
Noch  aus  besonderm  Trieb  verlangt  der  Treuen: 

Weshalb  im  kleinsten  Kreise,  wo  beschwert 
Das  Weltall  einen  Punkt,  in  dem  Dis  lieget, 
Verrat  Zermalmung  ewiglich  erfährt."" 

Und  ich:    „0  Meister,  wie  so  deutlich  füget 
Sich  dein  Erweis,  wie  unterscheidet  klar 
Den  Abgrund  und  das  Volk  er,  das  drin  lieget. 

Doch  die  im  schlamm'gen  Pfuhl,  sag  mir,  fürwahr. 
Die  hier  der  Wind  zerzaust,  dort  peitscht  der  Regen, 
Die  stofsen  sich  mit  scharfer  Zunge  Schar, 

Warum  nicht  leiden  in  der  Stadt  Glutbögen 
Die  Straf  sie,  wenn  Gott  ihnen  Zorn  beweist? 
Und  zürnt  er  nicht,  warum  auf  diesen  Wegen?'' 
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Und  er  zu  mir:    „,, Warum  doch  schwärmt  dein  Geist 
So  von  dem  Pfad  ab,  den  er  sonst  hält  inne? 

Wo  andershin  ist  doch  dein  Sinn  gekreist? 
Hast  du  nicht  jene  Worte  mehr  im  Sinne, 

Womit  bespricht  des  Griechen  Sittenlehr' 

Drei  Neigungen,  versagt  nach  Gottes  Sinne, 
Die  Bosheit,  Unenthaltsamkeit  und  mehr 

Tollwut,  und  wie  die  zweit'  Gott  minder  klaget 

An  und  sie  Tadel  erntet  nicht  so  sehr? 
Wenn  dir  die  Unterscheidung  deutlich  taget 

Und  in  den  Sinn  du  rufst,  welch  Menschenkind, 

Die  aufserhalb  dort  oben  Strafe  plaget: 
Wirst  wohl  du  seh'n,  warum  getrennt  sie  sind 

Von  jenem  Auswurf  und  von  Gott  gemindert 

Von  dem  gerechten  ihre  Strafen  sind,"" 
^0  Sonne,  die  des  Blickes  Trübung  lindert, 

Durch  deine  Lösung  stillst  mein  Sehnen  so, 

Dafs  mich  beim  Wissen  Zweifel  selbst  nicht  hindert. 
Drum  geh  mit  mir  zurück  ein  wenig,  wo 

Du  meinest,"  sagte  ich,  ^dafs  Wucher  höhnet 

Die  Güte  Gottes;  lös  das  Rätsel  so!" 
„„Philosophie  belehrt  den,  der  ihr  fröhnet, 

Dafs  die  Natur"",  sprach  er,  „„von  je  erschafft  — 

Wie  es  in  mehr  als  einem  Satz  ertönet  — 
Der  Gottesgeist  und  seine  Kunst  und  Kraft. 

Und  schon  nach  wenig  Blättern  wirst  du  sehen, 

Wenn  du  beachtest  deine  Wissenschaft 
Von  der  Natur,  dafs  eure  Kunst  mufs  gehen 

Ihr  nach,  wie  Schüler  auf  des  Meisters  Spur, 

Dafs  Gottes  Enkelin  in  ihr  wir  sehen. 
Nun  soll  der  Mensch  von  Kunst  und  von  Natur, 

Wenn  du  ans  Buch  der  Genesis  willst  denken, 

Sein  Leben  ziehen  und  es  fördern  nur. 
Weil  andern  Weg  der  Wuchrer  ein  will  lenken, 

Verschmäht  er  die  Natur  und  ihre  Jüngerin; 

In  andres  will  er  ja  sein  Hoffen  senken. 
Doch  folg  mir,  fortzugeh'n  liegt  mir  im  Sinn; 

Die  Fische  zittern  schon  am  Himmel  wieder, 

Der  Wagen  liegt  ganz  nach  dem  Caurus  hin, 
Und  fern  erst  steigt  den  Abhang  man  hernieder."" 


Zur  Auswahl  der  Lektüre. 

Der  neusprachliche  Kanon -Ausschufs,  welcher  in  Hamburg  eingesetzt,  in 
Wien  und  Hamburg  erweitert  wurde,  wendet  sich  an  die  Vereine  und  Mitarbeiter 
und  fügt  seiner  Aufforderung  folgende  Zusammenstellung  von  Sichtungsgrundsätzen 
bei  (vergl.  Neuphilol.  Centralblatt,-  XIV,  34),  wobei  seine  Vorsitzenden  Prof.  Dr. 
H.  Müller- Heidelberg  und  Oberlehrer  Dr.  Kron-Kiel  zu  erneuter  Thätigkeit 
auffordern.  Die  früher  zur  Beurteilung  aufgestellten  Grundsätze  sind  in  folgender 
Weise  zusammengezogen: 

14* 
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Das  Werk. 

Das  Werk  mufs  nach  zwei  Sei- 
ten hin  einen  nutzbringenden  Lese- 
stoff abgeben,  und  zwar: 

1.  in  geistig -erziehlicher 
Hinsicht,  d.  h.  es  soll  der 
höheren  Schuljugend  einen 
belehrenden  und  bildenden 
Einblick  gewähren  in  die  ge- 
schichtliche oder  kulturelle 
Eigenart  Frankreichs  bzw. 
Englands  und  des  französi- 
schen bzw.  englischen  Volks- 
und Geisteslebens. 

2.  in  sprachlicher  Hinsicht, 
d.  h.  es  soll  modernes  und 

'  einwandfreies  Französisch 
bzw.  Englisch  bieten,  das 
sich  frei  hält  von  veralteten, 
wie  von  vulgären  Sprach- 
formen. Je  nach  der  Alters- 
stufe des  Schülers  mag  das 
Sprachgewand  schlicht  oder 
bis  zu  einem  gewissen  Grade 
vornehm  sein;  gesucht  und 
naturwidrig  darf  es  jedoch 
nicht  erscheinen. 

Zusatz:  Ausnahmsweise  zulässig 
sind  trotz  gelegentlich  vor- 
kommender veralteter  Rede- 
formen solche  Schriften  des 
17.  und  18.  Jahrhunderts, 
die  als  bahnbrechende  Mei- 
sterwerke anerkannt  und  in 
geistig -erziehlicher  Hinsicht 
von  besonderem  Werte  sind. 


Die  Ausgabe. 

Die  Ausgabe  mufs  nach  zwei  Seiten  hin  den 
heutigen  Anforderungen  genügen,  und  zwar: 

1.  hinsichtlich  der  Bearbeitung: 

a)  ein  ursprünglich  wertvoller  Stoff  darf 
unter  der  Hand  des  Herausgebers  nicht 
derart  verstümmelt  sein,  dafs  der  geistig 
erziehliche  Wert  dabei  verloren  gegan- 
gen ist; 

b)  die  Anmerkungen  sollen  keine  „Esels- 
brücke'' sein;  was  in  sprachlicher  und 
sachlicher  Beziehung  der  Erörterung  wirk- 
lich bedarf  (z.  B.  veraltete  Sprachformen 
der  „Klassiker"),  soll  möglichst  kurz  ab- 
gehandelt werden;  Dinge  aber,  die  der 
überlegende  Schüler  durch  eigenes  Nach- 
denken oder  mit  Hilfe  des  Wortverzeich- 
nisses finden  kann  und  soll,  bleiben  un- 
berührt ;  wiederholentlich  vorkommende 
falsche  Angaben  sachlicher  oder  sprach- 
licher Art  stempeln  die  Ausgabe  als  un- 
brauchbar; 

c)  etwaige  Wortverzeichnisse  müssen  sorg- 
fältig gearbeitet  sein  und  die  verschiedenen 
im  Lesestoff  vorkommenden  Bedeutungen 
des  betr.  Wortes  sämtlich  bringen  und 
diese  möglichst  aus  der  Grundbedeutung 
entwickeln. 

2.  hinsichtlich  der  Ausstattung: 

a)  die  Schriftgröfse  soll  derart  s^n,  dafs 
im  Text  5  bis  6  Buchstaben  bzw.  Wort- 
lücken auf  1  cm  Zeilenlänge,  also  50  bis 
60  Buchstaben  oder  Lücken  auf  10  cm 
Zeilenlänge  kommen,  nicht  mehr; 

b)  der  Durchschufs  (Zeilenabstand)  regelt 
sich  derart,  dafs  auf  4  cm  Raum  (von 
Zeilenfufs  zu  Zeilenfufs  gemessen)  nicht 
mehr  als  10  bis  11  Druckzeilen  Text  und 
höchstens  13  bis  14  Zeilen  Anmerkungen 
entfallen ; 

c)  das  Papier  darf  nicht  durchscheinend  und 
nicht  glänzend  sein; 

d)  der  Druck  sei  tiefschwarz. 


Die  Beurteilung  ist  nach 

folgende 

m  Listen -Schema  anzuordnen: 

Verfasser  und  Werk. 

Verlag, 

Bearbeiter, 

Auflage, 

Preis. 

Klassen- 
stufe. 

Brauchbar? 

Unbrauchbar? 

Bedingt 

brauchbar? 

DasWerk? 

die 
Ausgabe? 

Bemerkungen. 
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Pfingsten  1898  war  die  erste  Liste  ^bedingungslos  brauchbarer"  französischer 
Schriftsteller  abgeschlossen,  am  28.  Februar  1900  die  der  englischen.  Diesen  als 
Sonderabdruck  aus  den  „Neueren  Sprachen"  erschienenen  Aufstellungen  sei,  da 
in  der  Zuschrift  an  die  neusprachlichen  Vereine  darum  gebeten  wird,  die  Verleger 
um  Zusendung  zu  besprechender  Schriftsteller  zu  ersuchen,  folgendes  Verzeichnis 
entnommen,  um  dadurch  diejenigen  Werke  ausfindig  machen  zu  können,  welche 
bislang  dem  Ostracismus  entronnen  sind. 

Bisher  wurden  dem  Kanonausschufs,  bzw.  den  Vorsitzenden  desselben  gün- 
stige Beurteilungen  unter  Angabe  der  betr.  Einzelheiten  über  folgende  Schrift- 
steller eingesandt,  die  nach  Verlegern  geordnet  hier  aufgeführt  sein  mögen.  Es 
ist  natargeraäfs  auch  noch  nicht  einmal  die  Reihe  der  Verleger  in  der  Liste 
erschöpft.  Der  Herausgeber  hat  deshalb  die  noch  ausstehenden  Buchhändlerfirmen 
durch  das  „Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel''  gebeten,  ihm  die  Anzahl 
der  bei  den  Betreffenden  erschienenen  Schriftstellerausgaben  mitzuteilen,  worüber 
später  noch  Mitteilung  erfolgen  wird.  Im  neusprachlichen  Verein  zu  Hannover  u.  a. 
ist  eine  Kommission  eingesetzt,  deren  Mitglieder  sich  zur  Lieferung  von  Beur- 
teilungen verpflichtet  haben.  Diesen  würde  durch  die  vorliegende,  sowie  die  in 
Aussicht  genommene  Zusammenstellung  eine  Andeutung  gegeben  werden,  wie  nutz- 
lose Bemühungen  zu  vermeiden  wären. 

Freytag.    Bruno,  De  Phalsbourg;  — ,  Enfants  de  Marcel.  —  Cläre tie,  Pierille.  — 

Gedichte.  —  Malot,  En  famille;  — ,  Sans  famille.  —  Moliere,  Femmes  sav.  — 

Racine,  Iphigenie.  —  Scribe,  Batailles  de  dames.  —  Souvestre,  Chevrier. 

Friedberg  &  Mode.     Göttin,  Elisabeth.  —  Lanfrey,  Napoleon  L 

Gärtner.    Barante,  Jeanne  d'Arc. —  Boissonas,  Une  famille.  —  Bruno,  Fran- 

cinet.  —  Coppee,  Novellen.  —  d'Herisson,  Journal.  —  Du  Camp,  Paris. 

—  Excursions  (Sachs).  —  Ferry,  Contes.  —  Figuier,  Inventions;  — ,  Scenes 
de  la  nature;  — ,  Simples  lectures.  —  Lettres  frg.  —  Frankreich.  —  Loti, 
Ferne  Länder.  —  Maigne,  Lectures  industr.  —  Maitres  conteurs.  —  Ora- 
teurs.  —  Rousset,  La  guerre.  —  Sammlung  (Ged.).  —  Saussure,  Le  Mont- 
blanc. —  Schure,  Sites.  —  Simples  lectures  scientif.  —  Taine,  Napoleon. 

—  Theätre  moderne.  —  Voyageurs  (Wershoven). 
Gerhard.     Feuillet,  Roman.  —  Ponsard,  Charlotte  Corday. 
Gronau.     Bruno,  De  Phalsbourg. 

Hachette.     Barrau,  La  patrie.  —  Simon,  Le  livre  du  petit  citoyen. 
Klihtmann.    Daudet,  Erzählungen,  —  filoquence  frg.  —  Loti,  Pecheur  d'Islande. 

—  Poesies  frg.  —  Saintes,  Therese.  —  Sarcey,  Siege.  —  Thiers,  Exp. 
d'£gypte.  —  Trois  ouvriers.  —  Zola,  Sedan. 

Leiner  Moliere,  Don  Juan:  — ,  George  Dandin;  — ,  L'avare;  — ,  Le  bourgeois 
gent. ;  — ,  Femmes  sav.;  — ,  Misanthrope. 

Lindauer.     Proclamations. 

Niemeyer.     La  Valette,  Memoires. 

Perthes.    Coppee,  Erzählungen.    —    Erckmann-Chatrian,  Hist.  d'un  consent. 

Pierer.     Segur,   Napoleon  ä  Moscou. 

Renger-Leipzig.  Arago,  Ma  jeunesse.  —  Augier  et  Sandeau,  Le  geodre  de 
M.  Poirier.  —  Ausgewählte  Gedichte.  —  Ausgewählte  Erzählungen  (Courier, 
Töpfer  etc.).  —  Aymeric,  De  Leipzig  ä  Constantinople.  —  Barante,  Jeanne 
d'Arc.  —  Barrau,  Scenes  de  la  revolution.  —  Bernier,  Les  myrtilles; 
— ,  Histoire  d'une  petite  fiUe.  —  Bruno,  De  Phalsbourg  ä  Marseille.  — 
Conrad,  Contes.  —  Conteurs  modernes.  —  Coppöe,  Erzählungen.  —  Cor- 
naz  etc.   —   Corneille,  Le  Cid.  —   Daudet,  Ausgew.  Erz.;    — ,  Le  petit 
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chose;  — ,  Tartarin,  —  Delavigne,  Louis  XI.  —  Halevy,  L'invasion.  — 
d'Herisson,  Journal.  —  d'Hombre  et  Monod,  Biographies.  —  Du  Camp, 
Deuxpetitesnouvelles.  —  Duruy,  Biographies;  — ,  Hist.  de  France;  — ,  Louis XIV. 

—  Erckraann-Chatrian,  Hist.  d'un  consent;  — ,  Waterloo.  —  Erzählungen 
aus  Voyages  en  France;  —  von  Souvestre  etc.;  —  von  Courier  etc.  —  Figuier, 
Scenes.  —  La  France  (Anthologie),  —  Gedichte.  —  Lamartine,  Captivite. 

—  Lame-Fleury,  Decouverte  de  TAraerique;  — ,  Hist.  de  France  (—  1328); 
— ,  dasselbe  ( —  1860).  —  Lanfrey,  Napoleon  I.;  — ,  2.  Campagne.  —  Maistre, 
Sib6rienne,  —  Malot,  Sans  famille.  —  Merimee,  Colomba.  —  Michaud, 
P  croisade;  — ,  IIP  croisade;  — ,  Influences  des  croisades;  — ,  Mceurs  des 
croisades.  —  Mignet,  Essai;  — ,  Hist.  de  la  rev.  —  Moliere,  L'avare; 
— ,  Le  bourgeois  gentilh.;  — ,  Les  femmes  sav. ;  — ,  Misanthrope.  —  Monod, 
AUemands  etc.  —  Nouv.  choisies.  —  Paris.  —  Passy,  Le  petit  poucet.  —  Ra- 
cine, Athalie;  — ,  Britanniens.  —  Reynard,  Le  joueur.  —  Saintine,  Pic- 
ciola.  —  Sandeau,  M"^  de  la  Seigliere.  —  Sarcy,  Siege.  —  Segur,  Moscou. 

—  Souvestre,  Confessions.  —  The u riet,  Enchantements;  — ,  La  princesse 
verte.  —  Thierry,  Attila.  —  Thiers,  figypte.  —  Verne,  Colomba.  — 
de  Vigny,  Cinq  Mars.  —  Voltaire,  Charles  XII.;  — ,  Louis  XIV. 

Seemann  -  Stolte.     Beaumarchais,   Barbier.    —    Duruy,    Hist.   de   France    de 

1789—95.  —  La  Fontaine,  Fahles. 
Springer.     La  Fontaine,  Fahles. 
Stolte.     Coppee,  (Euvres.  —  Daudet,  Lettres  de  m.  m.  —  Laurie,  Memoires. 

—  Michelet,  Tableaux  de  Fr.  —  Moliere,  L'avare;  — ,  Le  bourgeois  gentilh. 

—  Racine,  Athalie;  — ,  Britanniens.  —  Sandeau,  M"^  de  la  Seigliere.  — 
Scribe,  Le  verre  d'eau.  —  Souvestre,  Au  coin  du  feu.  —  Taine,  L'ancien 
regime;  — ,  Napoleon  Bonaparte.  —  Thiers,  Exp.  d'figypte. 

Teubner.     Segur,  Passage  de  la  Beresine. 

Theising.    Barante,  Jeanne  d'Arc.  —  Bazancourt,  L'expedition  de  Crimee.  — 

Souvestre,  Choix  de  contes. 
Velhagen.    Barante,  Jeanne  d'Arc.  —  Choix.  —  Coppee,  Gedichte;  — ,  Skizzen. 

—  Corneille,  Polyeucte.  —  Daudet,  Lettres  etc.;  — ,  Le  petit  chose.  — 
d'Herisson,  Journal.  —  d'Hombres  et  Monod,  Biographies.  —  Duruy, 
Hist.  (1789 — 95).  —  Erckmann-Chatrian,  Campagne  de  Mayence;  — ,  Hist. 
d'un  conscrit;  — ,  Erzählungen;  — ,  W^aterloo.  —  Feuillet,  Roman.  — 
La  Fontaine,  Fahles.  —  Lanfrey,  Exp,  d'figypte.  —  Maistre,  La  jeune 
Siberienne;  — ,  Les  prisonniers.  —  Mirabeau,  Reden.  —  Moliere,  L'avare; 
— ,  Le  bourgeois  gentilh.;  — ,  Les  femmes  sav.;  — ,  Misanthrope.  —  Paris.  — 
Racine,  Athalie;  — ,  Britanniens;  — ,  Iphigenie;  — ,  Les  plaideurs.  — 
Scribe,  Le  verre  d'eau;  — ,  Mon  etoile.  —  Sögur,  Les  desastres.  —  Se- 
vigne,  Lettres.  —  Souvestre,  Choix;  — ,  Sous  la  tonneile.  —  Stael,  Litt, 
all.  —  Taine,  Bonaparte.  —  Toepffer,  Nouvelles. 

Weidmann.  Melesville  et  Hestienne,  La  berline.  —  Merimee,  Colombe.  — 
Mirabeau,  Reden.  —  Moliere,  Les  femmes  sav.  —  Voltaire,  Charles  XII, 

Zwifsler.  Biart,  Quand  j'etais  petit.  —  Carraud,  Lettres.  —  Lavisse,  Recits 
sur  l'hist.  de  Fr.  —  Recits,  —  de  Vigny,  Cinq  Mars. 

Die  Erzählungen  von  Courier  etc.  (Renger)  sinü  im  Verzeichnis  zweimal 
aufgeführt.  Über  Reclus,  En  France  (Gärtner)  gehen  die  Urteile  auseinander, 
desgl.  über  Bazancourt,  Crimee  (Theising).  Verschiedene  Ausgaben  von  Mo- 
liere werden  für  stellenweis  bedenklich  erklärt. 
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An  englischer  Schullektüre  sind  bislang  folgende,  ebenfalls  nach  Firmen 
geordnete  Erscheinungen  für  ;, brauchbar"  erklärt: 

Baumgärtner.     Marryat,  Masterman  Ready. 

Bielefeld.     Krön,  Little  Londoner;    — ,  English  Daily  Life. 

Bredt.     Shakespeare,  Macbeth. 

Dräseke.     Dickens,  A  Christraas  Carol. 

Fleischer.  Browning,  Selection.  —  Dickens,  The  Chimes;  — ,  Cricket  on  the 
Hearth,  —  Irving,  Sketchbook.  —  Longfellow,  Selection.  —  Tennyson, 
Selection.  —  Thackeray,  Selection. 

Freytag.  Alcott,  Little  Women;  — ,  Good  Wives.  —  Brassey,  A  Voyage  in 
the  Sunbeam.  —  Craik,  Cola  Monti.  —  Dickens,  A  Christmas  Carol.  — 
English  Fairy  Tales.  —  Gaskell,  Crawford.  —  Gatty,  Parables.  —  Green, 
House  of  Hanover.  —  Henty,  On  the  Irrawaddy.  —  Shakespeare,  M.  o.  V. 

—  Stories  for  the  Schoolroom.  ■ —  More  Stories.  —  Stories  from  E.  Hist.  — 
Trollope,  Erzählungen. 

Friedberg  &  Mode.  Reden.  —  Bulwer,  Lady  of  Lyons.  —  Dickens,  A  Christmas 
Carol;  — ,  Cricket  on  the  Hearth.  —  Goldsmith,  Vicar.  —  Longfellow, 
Evangeline.  —  Macaulay,  Hist.  of  Engl.  —  Marryat,  Three  Cutters.  — 
Scott,  Lady  of  the  Lake.  —  Shakespeare,  J.  C;  — ,  M.  o.  V.  —  Tennyson, 
Enoch  Arden. 

Friedrich.     Creasy,  Waterloo. 

Gärtner.  Barker,  New  Zealand.  —  Brewster,  Newton.  —  Chambers,  Engl. 
Hist.  —  Dickens,  A  Christmas  Carol.  —  Gedichte.  —  Escott,  England.  — 
Fyfe,  Hist.  of  Commerce;  — ,  The  World's  Progress.  —  Great  Englishwomen. 

—  Great  Explorers.  —  Green,  Modern  England.  —  Home  Rule.  —  Hope, 
Holiday  Stories;  — ,  Engl.  Schoolboy  Life.  —  Mill,  On  Liberty.  —  Modern 
Travels.  —  Smiles,  Industrial  Biography.  —  Smith,  A  Trip  to  England.  — 
South  Africa.  —  Heroes  of  E.  Lit.  —  Tyndall,  Fragments.  —  Useful  knowledge. 

GeseniliS.     Longfellow,  The  Courtship  of  Miles  Standish. 

Grädener.    Shakespeare,  Midsummer  N.  D.;  — ,  As  you  like  it;  — ,  Jul.  Cses.; 

— ,  M.  f.  M.;  — ,  M.  of  V.;  — ,  Tempest;  — ,  Two  G.  of  Verona. 
Groppe.     Scott,  Lady  of  the  Lake.  —  Sheridan,  The  Rivals. 
Haude  &  Spener.     Dickens,  A  Christmas  Carol.  —  Macaulay,  Warren  Hastings. 
Herbig.     Burnett,  Little  Lord  Fauntleroy.  —  Seamer,  Shakespeare  Stories. 
Klingenstein.     Milton,  Paradise  Lost.  —  Tennyson,  Gedichte. 
Kühtmann.     Br.  Eloquence.  —  Byron,  Auswahl,  —  Celebrated  Men  of  E.  and  Sc. 

" —   Creighton,  Soc.  Hist.  of  E.    —   Dickens,  Sketches.    —    Gedichte.    — 

English  Letters.    —    Poems  and  Proverbs.    —    Macaulay,   Monmouth.    — 

Scott,  Tales  of  a  Gr.  —  Seeley,  Expansion  of  E.  —  Shakespeare,  Caesar. 
Langenscheidt.     Dickens,  Cricket  on  the  Hearth. 
Lenz.     Marryat,  Masterman  Ready. 
Lindauer.     Irving,  Sketchbook,    —   Macaulay,  Monmouth;  — ,  Selections.    — 

Sheridan,   The  School  for  Scandal, 
Mauke.     Marryat,  Masterman  Ready. 

Meifsner.     Dickens,  The  Chimes.  —  Shakespeare,  Julius  •Caesar. 
Perthes.     Dickens,  A  Christmas  Carol;  — ,  Cricket  on  the  Hearth.  —  Green, 

England  in  the  18"*  Century, 
Pierer.     Yonge,  The  Book  of  Golden  Deeds. 
Rempel.     Dickens,   A  Christmas  Carol, 
Renger.     Reden,  —  Gedichte.  —  Burnett,  Little  Lord  Fauntleroy.  —  Byron, 

Childe  Harold  (Auswahl).   —   Corbet-Seymour,   Only  a  Shilling.    —   Cor- 
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nish,  Cromwell.  —  Dalgleish,  Victoria.  —  Dickens,  A  Christmas  Carol; 
— ,  Cricket  on  the  Hearth.  —  Edgeworth,  Pop.  Tales.  —  Engl.  Hist.  — 
Gardiner,  Biographies.  —  Goldsraith,  Vicar.  —  Hope,  King  Leir.  — 
Hurae,  Foundation  of  E.  Liberty;  — ,  Elisabeth.  —  Irving,  Christmas; 
— ,  Sketchbook.  —  Robin  Hood.  —  Macaulay,  England  1685;  — ,  Mon- 
mouth;  — ,  Warren  Hasting.  —  Marryat,  The  Children  of  the  New  Forest. 

—  Scott,  Ivanhoe;  — ,  Kenilworth;  — ,  Fair  Maid  of  Perth;  — ,  Quentin 
Durward.  —  Shakespeare,  J.  C;  — ,  Macbeth;  — ,  M.  o.  V.  —  Traill, 
Pictures  of  Life.  —  Yonge,  The  Book  of  Golden  Deeds. 

Römke.     Byron,  Prisoner  of  Chillon. 

Schulze.     Macaulay,  History  of  England. 

Sigismund  &  Voickening.     Scott,  Tales  of  a  Grandfather. 

Spindler.     Massey,  God  save  the  Queen. 

Stolte.     Creasy,    Decisive  Battles.   —  Ewiug,  Jackanapes.    —    Shakespeare, 

Tempest.  —  Tennyson,  Idylls. 
Tauchnitz  (Student  Series).     Bulwer,  Lady  of  Lyons.    —    Burnett,  Little  Lord 

Fauntleroy.  —  Craik,  A  Hero.  —  Dickens,  A  Christraas  Carol;  — ,  Sketches. 

—  Ewing,  Jackanapes;  — ,  The  Brownies;  — ,  Thimotby's  shoes.  —  Hughes, 
Tom  Brown's  Schooldays.  —  Macaulay,  E.  before  the  Restauration;  — ,  E. 
under  Ch.  IL;  — ,  Monmouth;  — ,  Warren  Hastings.  —  Mac  Carthy,  Indian 
Mutiny.  ■ —  Shakespeare,  J,  C;  — ,  Macbeth;  — ,  Twelfth  Night.  —  Stan- 
hope,  Prince  Ch.  Stuart.  —  Tennyson,  Enoch  Arden.  —  Yonge,  The 
little  Duke. 

Teubner.  Dickens,  A  Christmas  Carol.  —  Goldsraith,  Vicar.  —  Macaulay, 
Hist.  of  Engl.;  — ,  Monmouth.  —  Scott,  Lady  of  the  Lake.  —  Shake- 
speare, J.  C;  — ,  Macbeth;  — ,  M.  o.  V.;  — ,  R.  II.  —  Sheridan,  School 
for  Scandal;    — ,  The  Rivals. 

Velhagen.  Anthology  of  E.  Poetry.  —  Byron,  Childe  Harold;  — ,  Prisoner  of 
Chillon.  —  Collection  of  Poems.  —  Dickens,  A  Christmas  Carol;  — ,  Sketches; 
— ,  Cricket  on  the  Hearth.  —  Edgeworth,  Pop.  Tales.  —  Freeman,  Nor- 
man Conquest.  —  Goldsmith,  Vicaj.  —  Hist.  of  E.  Lit.  —  Hume,  Ch.  L; 
— ,  Elisabeth.   —  Irving,  Abbotsford.  —  Macaulay,  Warren  Hastings.  — 

—  Mackamess,  Amy's  Kitchen;  — ,  A  Trap  to  Catch  a  Sunbeam;  — ,  Old 
Joliffe.  —  Marryat,  Peter  Simple;  — ,  The  Children  of  the  New  Forest; 
— ,  The  three  Cutters;  — ,  The  Settiers  in  Canada.  —  Scott,  Scotland; 
— ,  Tales  of  a  Gr.;  — ,  Lady  of  the  Lake;  — ,  Lay  of  the  Last  Minstrel; 
— ,  Waverley.  —  Skakespeare,  Coriolanus;  — ,  Macbeth;  — ,  M.  o.  V. ; 
— ,   R.  IL;   — ,  R.  IIL;    — ,  Romeo  and  Juliet. 

Violet.     Macaulay,  England  1685. 

Weidmann.  Baker,  Hist.  of  the  E.  P.  —  Byron,  Prisoner  of  Chillon.  —  Gold- 
sraith, Traveller;  — ,  Vicar.  —  Longfellow,  Evangeline.  —  Macaulay, 
Hist.  of  England.  —  Parlamentsreden.  —  Scott,  Marmion;  — ,  Tales  of  a 
Grandfather.  —  Shakespeare,  Coriolanus;  — ,  H.  V.;  — •,  J.  C;  — ,  K.  L. 

Zwifsler.     Great  Englishraen. 

Die  Herausgeber  sind  in  vorstehender  Aufzählung  nicht  erwähnt.  Sie  seien 
in  folgender  Liste  verzeichnet.  Die  Ziffer  hinter  dem  Namen  deutet  die  Anzahl 
der  als  brauchbar  erklärten  Ausgaben  an;  F  bezieht  sich  auf  die  französischen, 
E  auf  die  englischen. 

Ackermann  1  F,  1  E.  —  Ahn  8  E.  —  Aymeric  4  F.  —  Bahrs  IE.  — 
Bandow  4  F,  3  E.  —  Bauer  1  F.  —   Bender  2  E.  —  Benecke  3  F,  3  E.  — 
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Bertram  IE.  —  Berni  1  F.  —  Bischoff  IE.  —  Böddeker  IE.  —  Bohne 
iE.  —  Bönsel  u.  Fick  iE.  —  Bretschneider  8  F.  —  Bülow  IE.  —  Conrad 
IE.  —  Cosack  3  F.  —  Courvoisier  1  F.    —   Deutschbein  2  E.   —  Diekmann 

4  E.  —  Dost  IE.  —  Dubislaw  u.  Bock  IE.  —  Ellinger  2  E.  —  Elsässer  u. 
Mann  IE.  —  Engbert  IE.  —  Engwer  4  F.  —  Ey  1  F.  —  Feyerabend  2  E. 
—  Fischer  2  E.  —  Foss  2  F.  —  Foth  1  F.  —  Franz  2  E.  —  Friedrich  3  E.  — 
Fries  IE.  —  Fritsche  2  F,  3  E.  —  Gelfus  1  F.  —  Gladbach  iE.  —  Glau- 
ning  IE.  —  Göbel  3  F.  —  Görlich  1  F.  —  Groth  IE.  —  Grop  1  E.  — 
Gropp  u.  Hauskneht  1  F,  1  E.  —  Grube  2  F,  2  E.  —  Gundlach  1  F.  —  Hall- 
bauer IE.  —  Hamann  1  F,  6  E.  —  d'Hargues  2  F.  —  Hartmann  10  F.  — 
Hauschild  1  F.  —  Hausknecht  1  F.  —  Hegener  2  E.  —  Heim  2  F.  —  Hel- 
mers 1  F.  —  Hemme  1  F.  —  Hengesbach  5  F,  2  E.  —  Heymann  IE.  — 
Hoche  1  F.  —  Hoennchen  1  F.  —  Hoffschulte  2  E.  —  Holtermann  1  F.  — 
Hoppe  2  E.  —  Humbert  3  F.  —  Hummel  4  F.  —  Huot  2  F.  —  Ihne  3  E.  — 
Isaac  2  E,  —  Josupeit  2  F.  —   Kabisch  1  F,   —  Kaphengst  1  F.   —   Kellner 

1  E.  —  Kirschten  1  F.  —  Klapperich  2  E.  —  Klatt  IE.  —  Klein  1  F.  — 
Klingenhöffer  u.  Ludolf  1  F.  —  Klöpper  3  F,  3  E.  —  Knörich  1  F,  2  E.  — 
Korell  1  F.  —  Krause  5  F.  —  Krefsner  2  F,  2  E.  —  Krollick  1  E.  —  Krön 

2  F,  2  E.  —  Lade  1  F.  —  Lahr  1  F.  —  Laun  6  F.  —  Laun-Knörich  3  F.  — 
Leitritz  4  F.  —  Lengenick  4  F.  —  Lion  1  F.  3  E.  —  Löwe  2  E.  —  Man- 
gold 5  F.  —  Mann  1  F.  —  Meffert  1  E.  —  K.  Meier  1  F.  —  Meyer  1  E.  — 
Mielck  1  F.  —  Mühlefeld  2  F.  —  Mühry  3  F,  1  E.  —  A.  Müller  3  E.  — 
H.  Müller  2  F,  1  E.  —  H.  G.  Müller  1  F.  —  Münch  IE.  —  Muyden  u.  Ru- 
dolf 1  F,  1  E.  —  Natorp  IE.—  Offermann  iE.  —  Opitz  3  E.  —  Ottens 
1  E.   —  Pabst  iE.   —  Pariselle  2  F.   —  Patsch  1  F,   5  E.  —  Penner  1  F, 

5  E.  —  Peronne  1  F,  1  E.  —  Peschier  1  F.  —  Peter  1  F.  —  Pfundhalter 
1  F,  1  E.  —  Plattner  1  F.  —  Pröscholdt  3  E.  —  Rahn  1  F.  —  Rauch  1  F.  — 
Regel  5  E.  —  Reimann  IE.  —  Riechelmann  5  E.  —  Rieken  1  F.  —  Rohde 

1  F.  —  Rohr  1  F.  —  Rolfs  3  F.  —  Rose  1  F.  —  Ross  3  E.  —  Rost  1  E.  — 
Röttgers  1  F,  2  E.  —  Sachs  3  F,  2  E,  —  Sarrazin  11  F.  —  Saure  3  E.  — 
Scheffler  5  F.  —   Schenk  u.  Bahlsen  IE.  —  Schlüter  1  F.  —  Schmager  2  F, 

2  E.  —  A.  Schmidt  3  E.  —  E.  Schmidt  IE.  —  Im.  Schmidt  7  E.  —  J.  Schmidt 
2  E.  —  Schmitz  1  F.  —  Schneider  IE.  —  Schulze  2  E.  —  Schwalbach  1  F, 
1  E.  —  Seedorf  1  F.  —  Soltmann  1  F.  —  Speyer  1  F.  —  Stange  2  E.  — 
Stern  1  F.  —  Strecker  IE.—  Strien  2  F.  —  Suhr  1  F.  —  Tanger  2  E.  — 
Thiergen  5  E.  —  Thum  IE.  —  Türkheim  2  E.  —  Waetzoldt  1  F.  —  Wagner 
8  E.  —  Walther  1  F.  —  Weddigen  1  F.  —  Weeg  u.  Schmick  1  E.'  —  Weisser 

1  E.  —  G.  Wendt  2  E.  —  Werner  1  F,  4  E.  —  Wershoven  6  F,  6  E.  — 
Wiemann  iE.  —  Wilcke  IE.  —  Winkelmann  IE.  —  Wimmer  iE.  —  Wolff 

2  F.  —  Wolpert  1  F,  5  E.  —  Wolter  2  F.  —  WüUenweber  1  F.  —  Wychgram  2  F. 

An  der  Herausgabe  der  bislang  von  den  Vorstehern  des  Kanonausschusses 
als  geeignet  vermerkten  Lektüre  waren  demnach  beteiligt  21  Verlagsfirmen  für 
das  Französische  und  36  für  das  Englische,  von  denen  203  französische  und 
221  englische  Autoren  ediert  wurden.  Die  Bearbeitung  hatten  161  Schulmänner 
übernommen,  von  denen  64  nur  französische,  67  nur  englische  und  30  Werke 
sowohl  englischer  als  auch  französischer  Herkunft  bearbeiteten.  In  9  Fällen  liegt 
Lektüre  vor,  bei  welcher  2  oder  3  Bearbeiter  vereint  thätig  gewesen  sind.  4  waren 
auf  französischem  und  englischem,  2  auf  französischem  und.  4  auf  englischem  Ge- 
biete thätig.  Kasten. 
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Fremdsprachliche  Recitationen. 

(Mitteilungen   Nr.  2    vom   30.  Mai   1901.) 

Auf  die  Ankündigung  vom  10.  April  d.  J.  sind  folgende  Städte  zur  An- 
meldung gelangt,  darunter  eine  Reihe  für  zwei  oder  mehr  Recitationen: 

A)  für  die  französischen  Recitationen: 

Coesfeld,  Bremen,  Oldenburg,  Osnabrück,  Minden,  Bückeburg,  Gütersloh, 
Schleswig,  Schwerin,  Seesen,  Nordhausen,  Oschersleben,  Magdeburg,  Eisleben, 
Erfurt,  Halle,  Saalfeld,  Gera,  Glauchau,  Chemnitz,  Leipzig,  Freiberg,  Meissen, 
Dresden,  Cottbus,  Frankfurt  a.  0.,  Thorn,  Königsberg,  Wehlau,  Insterburg,  Bunzlau, 
Breslau,  Brieg,  Beuthen,  Kattowitz,  Gleiwitz,  Troppau,  Bamberg,  Nürnberg. 

B)  für  die  englischen  Recitationen: 

Schleswig,  Königsberg,  Breslau,  Brieg,  Gera,  Heidelberg,  Bückeburg. 

Die  unter  A)  genannten  Städte  werden  aller  Voraussicht  nach  insgesamt 
berücksichtigt  werden  können,  während  dies  bei  den  Städten  unter  B)  in  Rücksicht 
auf  die  Schwierigkeiten  der  geographischen  Lage  zur  Zeit  noch  nicht  feststeht. 

Die  Einreihung  anderer  Plätze  würde  im  jetzigen  Stadium  natürlich  noch 
möglich  sein,  für  die  englische  Recitation  geradezu  erwünscht,  und  es  werden 
daher  alle  Freunde  der  neueren  Sprachen  gebeten,  die  Kollegen  solcher  bequem 
gelegenen  Orte  ihrer  Gegend,  die  z.  Z.  noch  nicht  angemeldet  sind,  auf  die  günstige 
Gelegenheit  aufmerksam  zu  machen.  Was  die  grofsen  Städte  anlangt,  die  schon 
jetzt  auf  der  Liste  stehen,  so  empfiehlt  es  sich  den  Aufenthalt  des  Recitators 
durch  Gewinnung  auch  der  noch  nicht  angemeldeten  Schulen  möglichst  auszunutzen. 

Soweit  die  Korrespondenten  noch  nicht  hierher  berichtet  haben,  welche  Tage 
innerhalb  der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  aus  ganz  objektiven  Gründen  nicht 
angesetzt  werden  können,  werden  Sie  hierdurch  freundlich  gebeten,  dies  möglichst 
bald  thun  zu  wollen. 

In  Ergänzung  des  in  Nr.  1  der  „Mitteilungen^  über  Prof,  Jouffret  Gesagten 
sei  hier  noch  hinzugefügt,  dafs  die  Poemes  idealistes  desselben  von  der  französischen 
Academie  in  ihrer  Sitzung  vom  9.  Mai  durch  Verleihung  eines  Preises  ausgezeichnet 
worden  sind. 

Die  Recitationshefte  sind  nicht  bei  dem  Unterzeichneten  zu  bestellen,  sondern 
nur  direkt  bei  der  Verlagbuchhandlung  Dr.  P.  Stolte  (Leipzig,  Andreasstr.  2), 
nicht  durch  den  Sortimentsbuchhandel. 

Leipzig-Gohlis,  Fechnerstr.  2.  Prof.  M.  Hartmann. 

Nach  den  am  24.  Juni  herausgegebenen  Mitteilungen  Nr.  3  könnten  für 
M.  Delbost  zwischen  Coesfeld  i.  W.  und  Minden  für  die  Tage  vom  23.  bis  26.  Juli 
EinSchiebungen  vorgenommen  werden,  desgl.  28.  bis  30.  Juli  in  der  Nähe  von 
Gütersloh.  —  1.  bis  3.  August  frei.  —  5.  Aug.  Osnabrück.  —  6.  Aug.  frei.  — 
7.  Aug.  Eisleben.  —  8.  Aug.  frei.  —  9.  Aug.  Halle  a.  d.  S.  —  10.  Aug.  Pforta.  — 
12.  13.  Aug.  frei.  —  14.  Aug.  Gera.  —  15.  bis  17.  Aug.  frei.  —  19.  Aug. 
Erfurt.  —  20.  Aug.  frei.  —  21.  Aug.  Altenburg.  —  22.  Aug.  Zwickau  i.  S.  — 
23.  Aug.  frei.  —  24.  Aug.  Seesen.  —  M.  D.  ist  auch  später  noch  frei. 

M.  Jouffret  befindet  sich  vom  15.  bis  17.  Aug.  in  Magdeburg.  —  19.  20.  Aug. 
frei.  —  21.  Aug.  Meissen.  —  22.  23.  Aug.  frei.  —  24.  Aug.  Bunzlau.  —  26.  bis 
31.  Aug.  Breslau  und  Brieg.  —  3.  bis  5.  Sept.  Gleiwitz,  Beuthen  und  Kattowitz.  — 
6.  7.  Sept.  Thorn  und  event.  Bromberg.  —  9.  bis  11.  Sept.  Königsberg  und  Inster- 
burg. —  12.  bis  14.  Sept.  Danzig.  —  16.  17.  Sept.  Frankfurt  a.  0.  —  18.  Sept. 
Cottbus.  —  19.  Sept.  Schwerin.  —  20.  Sept.  Bückeburg.  —  21.  Sept.  bis  1.  Okt. 
frei.  —  2.  Okt.  Nordhauseu.  ~  3.  4.  Okt.  Bamberg.  —  5.  Okt.  frei.  —   7.  Okt. 
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Nürnberg.  —  8.  9.  Okt.  frei.  ~  10.  bis  12.  Okt.  Dresden.  —  14.  Okt.  Frei- 
berg i.  S.  —  15.  Okt.  Chemnitz.  —  16.  17.  Okt.  Leipzig  und  Glauchau.  —  18.  Okt. 
frei.  —  19.  Okt.  Bremen  und  ev.  Oldenburg.  —  21.  22.  Okt.  frei.  —  23.  24.  Okt. 
Frankfurt  a.  M.  —  München.  —  Schluls  Ende  Oktober. 


Englische  Torträge. 

Siehe  Vereinsnachrichten  (unter  Bremen). 

Betreffs  der   für  Mr.  Haslucks  geplanten  Rundreise  werden  von  Professor 
M.  Hartmann  noch  weitere  Mitteilungen  erfolgen. 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Bremen.  Gegen  Ende  September  wird  Mr.  J.  A.  Wyatt,  M.A.  von  London 
und  Cambridge,  auf  Einladung  des  Neuphilologischen  Vereins  hier  zwei  Vorträge 
über  William  Morris  halten.  Mr.  Wyatt  ist  wissenschaftlichen  Kreisen  durch  seine 
Beowulfausgabe  und  andere  Arbeiten  auf  altenglischem  Gebiete  längst  wohlbekannt. 
Mit  dem  Dichter -Künstler  W.  Morris  verband  ihn  jahrelange  Freundschaft  sowie 
Mitarbeit  an  der  englischen  Übersetzung  des  Beowulf.  Auf  dem  University 
Extension  Meeting  zu  Cambridge  im  Jahre  1900  hielt  Mr.  Wyatt  über  den  Dichter 
des  „Earthly  Paradise"  einen  Vortrag,  der  nach  den  vorliegenden  Berichten  einen 
solchen  erfreulichen  Erfolg  hatte,  dafs  er  Mr.  Wyatt  bewog,  den  Gegenstand 
wiederholt  und  ausführlicher  zu  behandeln.  Der  Vortragende  wird  zur  Erläuterung 
auch  eine  Sammlung  von  Morrisschen  Tapeten  und  Geweben  sowie  einige  Exemplare 
von  Buchschmuck  der  Keimscott  Press  mitbringen,  die  man  ja  in  Deutschland 
nur  selten  zu  Gesicht  bekommt.  Bei  der  Eigenart  von  Morris'  dichterischer 
Persönlichkeit  und  der  Umwälzung  des  Geschmacks,  die  er  auf  dem  Gebiete  der 
dekorativen  Kunst  in  England  bewirkt  hat,  läfst  sich  erwarten,  dafs  Mr.  Wyatt 
auch  in  Deutschland  reges  Interesse  für  seinen  Gegenstand  finden  wird,  zumal 
Buchschmuck  und  Dekoration  bei  uns  ebenfalls  in  einer  Umwälzung  begriffen  sind, 
auf  welche  das  englische  Vorbild  nicht  ohne  Einflufs  gewesen  ist.  W. 

Dresden.  (Gesellschaft  für  neuere  Philologie.)  In  der  Sitzung  am 
17.  November  1899  sprach  Oberlehrer  B.  Elle-Meifsen  über  die  Ferienkurse 
der  Alliance  frangaise  im  Jahre  1899.  Die  Alliance  Fran^aise  verfolgt  den 
Zweck,  die  Kenntnis  der  französischen  Sprache  in  den  französischen  Kolonien  zu 
befestigen  und  zu  erweitern,  in  zweiter  Linie  wendet  sie  sich  aber  auch  an  alle 
Freunde  der  französischen  Sprache,  um  das  Band,  das  Frankreich  mit  den  anderen 
Nationen  verbindet,  enger  zu  knüpfen.  Diesem  Zwecke  dienen  auch  die  im  Jahre 
1894  gegründeten  Ferienkurse  für  fremde  Lehrer  und  Lehrerinnen.  Die  Zahl 
der  Teilnehmer  betrug  im  Jahre  1894  etwa  50,  im  Jahre  1898  aber  bereits 
507.  Wie  schon  früher,  zerfielen  die  Vorlesungen  im  Sommer  1899  in  zwei 
Serien:  die  erste  im  Juli  und  die  andere  im  August.  Zu  unterscheiden  ist 
zwischen  den  eigentlichen  Vorlesungen  und  den  Conferences.  Die  ersteren  lassen 
sich  wieder  in  drei  Abteilungen  zerlegen:  1)  Langue  frangaise,  2)  Litterature, 
3)  Institutions  et  Arts  de  la  France.  Der  Wert  der  Vorlesungen  war  nach  der 
Meinung  des  Vortragenden  nicht  ganz  gleich.  Neben  manchen,  auch  für  ältere 
Lehrer  höchst  lehrreichen  befanden  sich  auch  solche,  in  denen  recht  elementare 
Dinge  behandelt  wurden.  Freilich  war  auch  das  Publikum  nach  Alter,  Vor- 
bildung und  Stellung  recht  verschieden,  ein  Umstand,  den  der  Vortragende  als 
hier  und   da  störend  betrachtete.     Von  den  rein  sprachlichen  Vorlesungen  waren 
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die  des  in  Deutschland  rühmlichst  bekannten  Abbe  Rou^selot,  die  er  „Phonetique 
experimentale  appliquee  ä  Tenseignemeut  de  la  prononciation"  betitelte,  für  Lehrer 
weitaus  am  wertvollsten.  Unter  den  litterarischen  Vorlesungen  fand  die  „Litte- 
rature  frangaise  du  dix-neuvieme  siecle"  von  M.  Rene  Doumic  allseitigen  Beifall, 
der  neben  dem  gediegenen  Inhalt  besonders  auch  der  eleganten  Form  galt.  In 
der  dritten  Abteilung  waren  besonders  die  „Visites  artistiques'^,  die  unter  Leitung 
des  M.  Carl  in  verschiedenen  Museen  und  in  der  Kirche  Notre-Dame  stattfanden, 
von  hohem  Interesse.  Der  letztere  Besuch  war  als  Glanzpunkt  aller  zu  bezeichnen. 
Unter  Leitung  desselben  Herrn  fand  am  31.  Juli  ein  Ausflug  nach  Rouen  statt, 
an  dem  etwa  30  Damen  und  Herren  teilnahmen  und  der  ebenfalls  zu  allseitiger 
Befriedigung  verlief.  Die  phonetischen  Vorlesungen  des  Abbe  Rousselot  wurden 
in  ausgezeichneter  Weise  ergänzt  durch  die  „Exercices  pratiques  de  phonetique 
experimentale"  unter  Leitung  des  Herrn  Zundt-Burguet,  chef  du  laboratoire  de 
phonetique  du  College  de  France.  Dem  unermüdlichen  Eifer  dieses  Herrn,  der 
sich  die  gröfste  Mühe  gab,  die  Aussprache  seiner  Zuhörer  zu  verbessern,  gebührt 
volle  Anerkennung.  Die  „Exercices  pratiques  de  conversation'',  die  abends 
abgehalten  wurden,  scheinen  noch  der  Verbesserung  fähig  zu  sein.  Als  recht 
wünschenswert  bezeichnete  der  Vortragende  eine  praktischere  Anordnung  des 
Stundenplanes,  vor  allem  Vermeidung  von  Zwischenstunden.  Für  diejenigen  Aus- 
länder, die  neben  dem  Besuche  der  Ferienkurse  auch  die  Sehenswürdigkeiten 
von  Paris  besichtigen  wollen,  bietet  der  jetzige  Stundenplan  ziemliche  Schwierig- 
keiten. Im  allgemeinen  ist  aber  die  Einrichtung  der  Ferienkurse  nur  mit  Dank 
zu  begrüfsen.  Sehr  zu  rühmen  ist  das  liebenswürdige  Entgegenkommen  der 
Professoren  und  der  Vorstandsmitglieder  der  ;,Alliance  frangaise".  Ganz  besonders 
kam  dies  bei  dem  grofsen  Festmahle  zum  Ausdrucke,  das  am  1.  August  unter 
Vorsitz  des  Unterrichtsministers  M.  Leygues  im  Restaurant  Ledoyen  stattfand 
und  das  einen  sehr  fröhlichen  Verlauf  nahm.  Bei  dieser  wie  bei  anderen  Ge- 
legenheiten zeigte  sich  übrigens,  dafs  eine  etwas  straffere  Organisation  der  deut- 
schen Teilnehmer  recht  wünschenswert  wäre. 

An  die  Debatte  schlofs  sich  der  erste  Teil  eines  Vortrags  des  Herrn 
M.  Achaurae  über  das  Thema:  „Le  vers  libre." 

In  der  Sitzung  am  15.  Dezember  ergriff  M.  Achaume  das  Wort,  um  seinen 
Vortrag  über  den  „vers  libre"  zu  beenden.  Um  seine  Eigenart  rein  zum  Aus- 
drucke zu  bringen,  führte  der  Vortragende  aus,  brauchten  die  Dichter  eine  neue 
Form,  die  sich  ihren  Gedanken  und  Empfindungen  eng  anschmiegte.  Diese  neue 
Form  ist  der  „vers  libre".  Mau  hat  in  Frankreich  über  den  ^vers  libre"  viel 
hin  und  her  gestritten,  hat  ihn  zuerst  lächerlich  gemacht  und  behauptet,  dafs  er 
dem  Geist  der  französischen  Sprache  widerspreche  und  dafs  es  kein  Heil  gebe 
aufser  dem  Alexandriner  —  als  aber  Dichter  wie  Gustave  Kahn,  Viele-Griffin, 
Henri  de  Regnier  und  Emile  Verhaeren  ihre  ebenso  machtvolle  wie  eigen- 
artige Dichternatur  in  der  neuen  Form  darstellten,  da  verstummte  das  Lachen; 
man  lauschte  und  sah  sich  Meistern  gegenüber;  der  französische  Vers  aber,  der 
bis  dahin,  in  unwürdigen  Fesseln  geschmachtet,  erhob  sich  neu  in  farbenreicher 
Klarheit,  all  die  unendlich  mannigfaltigen  Formen  des  Lebens  widerspiegelnd.  — 
Eine  Theorie  des  „vers  libre"  erscheint  fast  als  eine  contradictio  in  adjecto, 
obwohl  sie  von  hervorragenden  Schriftstellern  wie  Mockel  und  Kahn  versucht 
worden  ist.  Wenn  es  eine  Theorie  giebt,  dann  giebt  es  keinen  „freien"  Vers 
und  umgekehrt;  der  Dichter  wird  sein  eigenes  Gesetz,  und  seine  Werke  sind 
reine  Offenbarungen  des  Gedankens. 

Darauf  führte  M.  Achaume  in  die  eigenartige  Schönheit  ein,  die  man  bei 
den    berufensten    Vertretern    dieser    Dichtergruppe    findet.      Da    ist    vor    allem 
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Gustave  Kahn  zu  nennen,  der  Verfasser  der  „Domaine  de  Fees'^,  der  den 
„Reiz,  der  über  den  Dingen  schwebt",  mit  vollendeter  Kunst  wiederzugeben  ver- 
steht und  der  die  dichterische  Sprache  von  ihrem  feierlichen  Pathos  befreit  hat. 
In  Viele-Griffin  sehen  wir  einen  Dichter  voll  natürlicher  Kraft  und  Leiden- 
schaft, und  doch  durchzittert  seine  Verse  oft  ein  leichter  Hauch  der  Wehmut 
und  Trauer.  Henri  de  Regnier  steht  den  Parnassiens  noch  am  nächsten  und 
seine  Verse  sind  voll  reiner  Schönheit;  er  ist  deshalb  am  bekanntesten  von  dieser 
Dichtergruppe.  Ein  Werk  Regniers,  das  als  eines  der  vollendetsten  und  er- 
greifendsten der  neuen  Schule  gilt,  wurde  vom  Vortragenden  analysirt  und  teil- 
weise vorgelesen.  Es  ist  dies  „L'Homme  et  la  Sirene",  eine  Dichtung,  die 
1895  erschien  und  in  einer  gröfseren  Sammlung,  „Arethuse"  betitelt,  enthalten 
ist.  —  „L'Homme  et  la  Sirene"  ist  eine  neue  Gestaltung  des  Mythus  von  der 
Sirene,  die  schön  und  harmlos  ist,  so  lange  sie  der  Mensch  in  ihrem  glänzenden 
Naturzustande  schaut,  aber  furchtbar,  wenn  er  sie  zwingen  will,  seine  Gefährtin 
zu  werden.     So  büfst  auch  hier  der  Verwegene  seine  That  mit  dem  Tode. 

Im  zweiten  Teile  seines  Vortrages  sprach  M.  Achaume  über  den  belgischen 
Dichter  Emile  Verhaeren.  Dieser  Dichter,  führte  er  aus,  kann  auch  in  seiner 
Sprache  den  Norden,  dem  er  entstammt,  nicht  verleugnen  und  im  Gegensatze  zu 
der  glatten  Sprache  eines  Lamartine  zeigt  die  seine  eine  spröde,  seltsam  an- 
mutende Schönheit.  Zuerst  bediente  sich  Verhaeren  des  Alexandriners:  in  diesem 
Versmafse  verfafste  er  „Les  Flamandes"  und  ,,Les  Moines''.  Während  sein 
Alexandriner  in  diesen  Dichtungen  noch  von  einer  gewissen  Schwere  und  Ein- 
tönigkeit ist,  wird  er  in  „Les  Soirs",  der  folgenden  Sammlung,  ungestümer;  man 
fühlt,  dafs  der  Dichter  der  Fesseln,  die  ihn  einschnüren,  müde  ist,  und  dafs  er 
sie  zerreifsen  wird.  In  seinen  nächsten  Werken  „Les  Apparus  dans  mes  Chemins'', 
„Les  Champagnes  Hallucinees'^  und  ,.Les  Villes  Tentaculaires"  besitzt  er  volle 
Klarheit  über  seine  poetischen  Mittel  und  sein  Vers  verliert  immer  mehr  an 
Regelmäfsigkeit,  um  an  dichterischer  Kraft  zuzunehmen.  In  diesen  neuen  Schöpfungen 
seiner  reichen  Phantasie  weifs  er  gerade  mit  dem  „vers  libre"  die  feinsten 
Visionen  seiner  Seele  darzustellen. 

Man  mag  über  die  Dichtung  Verhaerens  verschiedener  Ansicht  sein,  das 
,eine  wird  man  ihm  aber  nicht  abstreiten  können,  dafs  er  in  einer  neuen  Sprache 
;neue  Bilder  dargestellt  hat.  Er  hat  allerdings  durch  die  Gewalt  seines  Genies 
[die  Bande  der  französischen  Sprache  erschüttert,  aber  sie  dafür  durch  die  neu- 
j^geschaffene  Kraft  des  Anspruchs  wesentlich  bereichert. 

Reicher  Beifall  belohnte  den  Vortragenden  für  seine  feinsinnigen  Aus- 
führungen, die  er  reichlich  durch  Proben  aus  den  Werken  der  genannten 
Dichter  belegte. 

Hierauf  sprach  Herr  Professor  Dr.  Wilhelm  Schaff ler  über  neue  An- 
schauuTigsmittel  zur  Litteratur-  und  Kulturgeschichte,  die  im  Verlage  von 
A.  Müller  (Fröbelhaus)  in  Dresden  erschienen  sind.  Es  wurden  zwei  Modelle 
vorgeführt,  von  denen  das  eine  ruelle  (litterarischen  Salon)  im  17.  Jahrhundert, 
das  andere  das  Theater  Molieres  (im  Palais  Royal)  im  Durchschnitt  zeigte.  Der 
Vortragende  führte  aus,  wie  er  u.  a.  auf  Grund  der  Werke  von  Racinet,  Jacque- 
min,  Le  Pautre  und  Lacroix  die  Sachbogen  zusammengestellt  habe,  besprach  die 
verschiedenen  Konstruktionen  und  Stellungen  des  Paradebetts,  die  die  verschiedenen 
Stiche  aufweisen,  und  erläuterte  dann  die  Figuren,  die  im  Kostüm  des  zweiten 
Drittels  des  17.  Jahrhunderts  dargestellt  sind  und  unter  denen  auch  der  Stutzer 
nicht  fehlt.  Diese  Sachbogen  sollen  nicht  nur  der  Erläuterung  der  Schriftstelle 
oder   den  ^Sprechübungen   dienen,    sondern   auch  der  Anschauung  zur   Litteratur, 
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Kunst  und  Kulturgeschichte.     Gleichzeitig  sollen  die  Sachbogen  als  wissenschaft- 
liche Modellirbogen  reformirend  auf  die  Modellirbogen  überhaupt  wirken. 

Zum  Schlüsse  berichtete  Dr.  Meier  über  drei  verschiedene  Bearbeitungen 
von  Sandeaus  ^Mademoiselle  de  la  Seigliere^'  und  ihr  Verhältnis  zum 
Originale.  Die  bei  Velhagen  &  Klasing  erschienene  Ausgabe  konnte  er  nicht 
empfehlen,  da  sie  ganze  Scenen  wegläfst  und  nur  ihren  Inhalt  mit  wenigen  Worten 
angiebt.  Redner  nannte  dies  ein  litterarisches  Denaturirungsverfahren ,  weil  das 
Kunstwerk  absichtlich  verstümmelt  werde,  um  es  für  andere  Zwecke  unbrauchbar 
zu  machen.  Die  beiden  anderen  Ausgaben  bieten  einen  fortlaufenden,  verkürzten 
Text.  An  einer  Reihe  von  Stellen  wurde  gezeigt,  dafs  die  schwierige  Aufgabe 
in  der  Rengerschen  Ausgabe  sehr  mangelhaft  gelöst  ist.  Durch  Striche  ist  bis- 
weilen der  Zusammenhang  zerrissen,  nicht  selten  der  Sinn  entstellt,  und  die 
Feinheiten  zerstört.  Dagegen  ist  in  der  von  Professor  Hartmann  bei  Stolte 
erschienenen  Ausgabe  in  ganz  vorzüglicher  Weise  mit  gröfster  Sorglichkeit  und 
feinem  Gefühl  für  die  Schönheiten  und  das  Charakteristische  im  Stücke  ein  Text 
geboten,  bei  dem  nur  ein  ganz  genauer  Kenner  merkt,  dafs  er  eine  gekürzte 
Bearbeitung  vor  sich  hat.  Die  Stoltesche  Ausgabe  bietet  vollen  Ersatz  für  den 
ungekürzten  Text,  ein  Urteil,  das  von  Herrn  Dr.  Apetz  bestätigt  wurde. 

Am  15.  Januar  1900  sprach  Herr  Universitätsprofessor  a.  D.  Dr.  Karl  Voll- 
möller über  das  Thema:  Kristian  von  Troyes'  Werke  in  der  neuen  Aus- 
gabe von  Wendelin  Förster  und  führte  ungefähr  folgendes  aus:  Im  Jahre  1872 
ermunterte  der  berühmte  Universitätsprofessor  Konrad  Hofmann  in  München  den 
jungen  Wiener  Gelehrten  Dr.  Wendelin  Förster  zu  einer  Ausgabe  der  Werke 
des  gröfsten  höfischen  Dichters  der  altfranzösischen  Zeit,  Kristian  von  Troyes, 
der  ja  auch  für  die  deutsche  Litteratur  des  Mittelalters  von  hervorragender 
Bedeutung  geworden  ist.  Die  Aufgabe  war  grofs  und  schwer;  aber  Förster,  der 
ein  paar  Jahre  nachher  als  Nachfolger  des  Begründers  der  romanischen  Philologie 
Fr.  Diez  nach  Bonn  berufen  wurde  und  jetzt  als  der  erste  romanistische  Text- 
herausgeber der  Gegenwart  gilt,  hat  sie  in  glänzender  und  ruhmvoller  Weise 
gelöst.  Seine  Ausgabe  liegt  heute,  nach  28  Jahren,  also  nach  fast  einem  vollen 
Menschenalter,  glücklich  vollendet  vor  (vier  dicke  Bände,  Halle  a.  S,  1884 — 1899, 
dazu  eine  kleine  Ausgabe  in  demselben  Verlag  für  Vorlesungen  und  Übungen), 
allerdings  mit  Ausnahme  des  Perceval,  den  schon  vor  20  Jahren  ein  anderer 
Herausgeber  übernommen  hat. 

Über  des  Dichters  Leben  haben  wir  —  so  ist  Försters  Einleitung  zu  ent- 
nehmen — ,  wie  so  oft  bei  mittelalterlichen  Schriftstellern,  keine  anderen  Nach- 
richten, als  die  paar  Anspielungen,  die  er  selbst  in  seine  Werke  eingeflochten 
hat,  obwohl  er  an  den  Höfen  mächtiger  Fürsten  lebte  und  eine  ganz  neue  Richtung 
der  damaligen  höfischen  Kunstdichtung  geschaffen  hat.  Von  seinen  Nachfolgern 
wird  er  viel  gepriesen,  nachgeahmt  und  ausgebeutet.  Er  stammte  aus  Troyes 
in  der  Champagne.  Dafs  er  Waffenherold  gewesen  und  Lieder  verfafst  habe,  ist 
nicht  zu  erweisen.  Seine  Bearbeitungen  ovidischer  Stoffe  sind  verloren.  Nur 
die  Philomene- Geschichte  ist  unverändert  in  einer  Kompilation  wieder  entdeckt 
worden.  Verloren  ist  leider  auch  seine  Bearbeitung  der  Tristansage.  —  Sein 
Erec,  vor  1164  entstanden,  ist  der  erste  Artus-Roman  und  hat  zum  Grund- 
gedanken das  „Verliegen"  des  Helden,  eine  Erfindung  Kristians.  Er  hatte  grofsen 
Erfolg  und  ist  für  uns  Deutsche  besonders  wichtig  durch  die  mittelhochdeutsche 
Bearbeitung  Hartmanns  von  Aue.  Aufserdem  finden  sich  nordische  und  kymrische 
Bearbeitungen  und  im  15.  Jahrhundert  wurde  er,  wie  Yvain  und  Cliges,  in  fran- 
zösische Prosa  aufgelöst.  Wie  der  Yvain  wurde  auch  er  in  der  altfranzösischen 
Litteratur  viel  nachgeahmt.  —  Zwischen  1152  und  11G4  fällt  der  Cliges,  eben- 
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falls  Artus-Roman,  eine  rechte  Familiengeschichte,  eine  sehr  freie  Bearbeitung 
des  weitverzweigten,  aus  dem  Orient  stammenden  Stoffes  von  Salomon  und  Markolf. 
Auch  an  Romeo  und  Julie  erinnert  der  Stoff.  Der  Cliges  hat  zwei  mittelhoch- 
deutsche Bearbeitungen  gefunden.  —  Der  Karrenroman  hat  seinen  Namen  in 
echt  moderner  Weise  nicht  vom  Hauptinhalte  des  Buches  oder  von  seinem  Helden 
Lancelot,  sondern  von  einer  Episode,  die  geschickt  in  den  Anfang  hineinverarbeitet 
ist.  Interessant,  charakteristisch  und  für  den  Dichter  neu  ist  im  Karrenroman 
die  Auffassung  der  höfischen  Liebe.  Das  Gedicht  hat  seinerzeit  grofses  Aufsehen 
erregt  und  ungewöhnliche  Verbreitung  gefunden.  Es  ist  nicht  vom  Verfasser, 
aber  mit  seinem  Einverständnis  von  einem  Freunde  desselben  vollendet  worden. 
—  Der  ebenfalls  gegen  1170  entstandene  Löwenritter  ist  des  Dichters  Meister- 
werk, hatte  grofsen  Erfolg  und  wurde  vielfach  nachgeahmt.  Um  1200  wurde  er 
von  Hartmann  von  Aue  ebenfalls  ins  Deutsche  übersetzt.  Aufserdem  sind  nordische, 
kymrische,  irische,  mittelenglische  Bearbeitungen  vorhanden.  Der  Löwenritter  ist 
der  Höhepunkt  der  französischen  Hofepik.  Die  Feinheit  der  psychologischen 
Schilderung,  die  wir  hier  haben,  ist  nie  wieder  von  einem  Altfranzosen  erreicht, 
geschweige  denn  übertroffen  worden.  Auch  hier  wieder  finden  wir  bekannte 
Stoffe  (Witwe  von  Ephesus,  Löwe  des  Androklus).  —  Einen  ganz  anderen 
Charakter  hat  Wilhelm  von  England.  Es  wurde  früher  an  der  Verfasser- 
schaft unseres  Dichters  gezweifelt,  doch  Sprache,  Ausdruck,  Stil,  besondere  Eigen- 
heiten des  Dichters  sind  im  Wilhelms-Leben  dieselben,  wie  in  den  anderen 
Werken  Kristians.  Die  Geschichte  von  dem  frommen,  gottergebenen  König  von 
England,  den  die  Historiker  nicht  kennen,  ist  einer  der  beliebtesten  Sagenstoft'e 
des  Mittelalters  und  in  einer  Reihe  verschiedener  Fassungen  in  verschiedenen 
Sprachen  vorhanden.  Unser  Text  ist  die  älteste  Bearbeitung  der  spanisch,  mittel- 
hochdeutsch, englisch  und  lateinisch  vorhandenen  Geschichte.  Der  Stoff  ist  über- 
aus volkstümlich  und  als  Volksbuch  viel  verbreitet  worden.  —  Das  letzte  Werk 
des  Dichters,  an  dessen  Vollendung  ihn  der  Tod  verhinderte,  ist  der  schon 
genannte  Perceval,  womit  Kristian  wieder  ein  neues  Gebiet  betritt  und  die 
Graldichtung  des  Mittelalters  eröffnet.  —  Seine  Werke  bleiben  nun  zwei  Jahr- 
hunderte lang  die  unerreichten,  aber  stets  nachgeahmten  Muster  in  seiner  Heimat, 
in  Deutschland,  Skandinavien  und  England. 

Der  grofse  Dichter  hat  das  Glück  gehabt,  in  unserer  Zeit  einen  ebenso 
grofsen  Herausgeber  zu  finden.  Die  Förstersche  Ausgabe  ist  hervorragend  erstens 
durch  den  vollendet  kritischen  Text,  der  mit  Genialität  hergestellt  ist;  zweitens 
durch  den  vorzüglichen  Kommentar,  der  keinen  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege 
geht;  drittens  durch  die  glänzende  litterarhistorische  Forschung  des  Herausgebers, 
die  neue  Gesichtspunkte  von  allgemeiner  Bedeutung  eröffnet.  Zu  beachten  ist 
namentlich  sein  Frontmachen  gegen  die  sogenannte  anglo-normannische  Hypothese 
Gaston  Paris',  der  behauptet,  die  in  Wales  entstandene  Artus- Sage  sei  zu  den 
Anglo- Normannen  (den  Normannen  in  England)  gekommen,  die  sie  in  einer 
endlosen  Reihe  gereimter  Kunstroraane  verarbeitet  hätten.  Erst  von  da  seien 
diese  Romane  nach  dem  Festlande  gelangt,  wo  sie  von  Kristian  von  Troyes  und 
anderen  sklavisch  nachgeahmt  worden  seien.  Diese  anglo-normannische  Vorstufe 
ist  aber  nicht  zu  erweisen,  vielmehr  spricht  alles  für  die  Bretagne,  den  keltischen 
Teil  des  Festlandes,  von  wo  aus  die  keltischen  Sagenstoffe  von  den  sprachlich 
romanisirten  oder  doppelsprachigen  armorikanischen  Bretonen  zu  den  Kontinental- 
normannen und  Franzosen  kamen.  Die  Figur  des  Artus  als  historische  Person 
stammt  zwar  aus  Wales,  der  Sagenkönig  Artus  aber  ist  eine  Schöpfung  der 
Bretagne;  Armorika  ist  die  Wiege  der  Artus-Sage,  Nordfrankreich  die 
Wiege  der  Artus-Romane. 
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In  der  Sitzung  vom  12.  Februar  1900  hielt  Gymnasiallehrer  Dr.  K.  Schlade- 
bach  einen  Vortrag  über  Alphonse  Daudets  ^Notes  sur  la  Vie*. 

Der  Litterarhistoriker,  der  einst  Daudets  Leben  und  Wirken  schildern 
will,  findet  keine  besonderen  Schwierigkeiten;  denn  es  ist  viel  autobiographisches 
Material  in  den  Werken  des  Dichters  selbst  enthalten,  besonders  in  den  j,Trente 
Ans  de  Paris"  und  den  „Souvenirs  d'un  Komme  de  Lettres'^.  An  diese  beiden 
Schriften  schliefsen  sich  die  „Notes  sur  la  Vie*"'  eng  an,  die  aus  Daudets  Nach- 
lafs  von  seiner  Gattin  herausgegeben  wurden. 

Der  erste  Teil  der  „Notes  sur  la  Vie*  enthält  Gedanken  und  Beobachtungen 
des  Schriftstellers,  die  er  in  Notizhefte  eingetragen  hatte,  um  sie  für  seine  Werke 
zu  verwenden.  Sie  haben  einen  sehr  verschiedenartigen  Inhalt,  es  sind  Bemerkungen 
über  sein  eigenes  Wesen,  über  fremde  Menschenschicksale,  Naturschilderungen, 
litterarische  Pläne  usw.  Diesen  eigentlichen  Notes  folgt  ein  Abschnitt,  über- 
schrieben „R^ves  et  Hallucinations" ;  in  diesem  skizzirt  Daudet  eine  Reihe  von 
Träumen  aus  seinen  früheren  Lebensjahren.  Einen  ganz  verschiedenen  Charakter 
zeigen  die  Reiseschilderungen  „Londres"  und  „Venise'^  Jene  ist  einförmig  und 
trocken,  diese  aber  prächtig  und  stimmungsvoll.  —  Von  dem  geplanten  Romane 
„La  Caravane"  liegen  nur  Fragmente  vor;  diese  lassen  zwar  die  frühere  Fülle 
und  Kraft  von  Daudets  Phantasie  vermissen,  aber  das  schliefst  nicht  aus,  dafs  er 
in  dem  Werke  eine  reiche  Menschenerfahrung  und  edle  Naturbetrachtung  in 
künstlerischer  Weise  zum  Ausdruck  bringen  konnte.  —  Den  Schlufs  des  Buches 
bildet  eine  ergreifende  Schilderung  der  letzten  Lebenstage  E.  de  Goncourts,  die 
er  in  Daudets  Villa  zu  Champrosay  verbrachte. 

Sind  die  „Notes  sur  la  Vie"  auch  kein  einheitliches  Kunstwerk  und  er- 
reichen sie  auch  nicht  die  Bedeutung  der  „Trente  Ans  de  Paris''  und  der 
„Souvenirs'',  so  sind  sie  doch  immerhin  sehr  wertvoll  für  die  Kenntnis  des 
Menschen  und  Dichters  Daudet;  denn  wir  lernen  ihn  da  im  Schofse  seiner 
Familie  kennen,  folgen  seinem  innersten  Denken  und  Fühlen  und  finden  die  Keime 
zu  manchen  seiner  vollendeten  und  geplanten  Werke.  Darum  müssen  wir  Frau 
Daudet  für  die  Herausgabe  des  Buches  dankbar  sein,  das  sie  mit  feinem  Ver- 
ständnisse und  Geschmack  zusammengestellt  hat. 

Auf  den  Vortrag  folgte  eine  kurze  Besprechung,  in  welcher  darauf  hin- 
gewiesen wurde,  dafs  die  „Notes  sur  la  Vie"  eine  schätzbare  Ergänzung  finden 
in  den  Erinnerungen,  die  des  Romandichters  Sohn  Leon  unter  dem  Titel 
„Alphonse  Daudet"  veröffentlicht  hat. 

Hierauf  berichtete  Dr.  A.  Lüder  über  eine  neu  erschienene  Biographie 
des  englischen  Romanschriftstellers  Thackeray  (The  Life  of  William  Makepeace 
Thackeray,  by  Lewis  Melville,  2  Bände,  London  1899):  Die  englische  Litteratur 
ist  bekanntlich  reich  an  ausführlichen  Werken  über  das  Leben  und  Schaffen  der 
grofsen  nationalen  Dichter  und  Schriftsteller.  Eine  abschliessende  Biographie 
Thackerays,  des  Zeitgenossen  und  Nebenbuhlers  von  Charles  Dickens,  war  aber 
bisher  noch  nicht  vorhanden.  Diese  Lücke  wird  durch  das  Werk  Melvilles  in 
der  glücklichsten  Weise  ausgefüllt.  Zu  den  äufseren  Vorzügen  vornehmer  Aus- 
stattung und  sehr  bequemen  Druckes  gesellen  sich  zahlreiche  Abbildungen,  welche 
die  Bedeutung  Thackerays  als  Illustrator  seiner  Romane  und  Zeichner  für  den 
„Punch"  klar  erkennen  lassen.  Eine  sorgfältige  chronologische  Zusammenstellung 
aller  Schriften  Thackerays  erhöht  für  den  Kenner  den  Wert  des  gediegenen 
Werkes,  in  dem  man  freilich  ein  gröfseres  Porträt  des  Dichters  aus  seiner  besten 
Zeit  ungern  vermifst.  Thackeray  war  vorwiegend  Realist  und  Satiriker.  Während 
Dickens  durch  die  Kraft  seiner  Phantasie  und  die  Fülle  seines  unvergleichlichen 
Humors  die  Leser  unwiderstehlich  fesselte  und  so  eine  Volkstümlichkeit  erlangte 
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■wie  kein  anderer  Romanschriftsteller  vor  und  nach  ihm,  zeigte  Thackeray  eine 
seltene  Meisterschaft  in  der  Zergliederung  des  Gefühlslebens,  in  der  erschreckend 
wahren  Darstellung  menschlicher  Schwächen  und  Leidenschaften.  Darum  hat 
man  ihn  oft  kalt  und  herzlos  gescholten.  Aber  vor  den  Verirrungen  eines  Swift, 
den  er  an  satirischer  Kraft  sicher  erreicht,  schützte  den  Verfasser  von  Yanity 
Fair  der  Adel  seiner  Gesinnung,  sein  lebendiges,  warmes  Gefühl.  Als  Stilist  ist 
der  geschmackvolle  und  feinsinnige  Thackeray  dem  oft  formlosen  Dickens  weit 
überlegen,  als  Schilderer  der  höheren  Kreise  der  englischen  Gesellschaft  ergänzt 
er  Dickens,  den  genialen  Darsteller  des  Lebens  in  den  unteren  und  mittleren 
Volksklassen.  Dabei  hatte  Thackeray  vor  seinem  berühmten  Zeitgenossen  eine 
weit  gröfsere  historische  und  litterarische  Bildung  voraus,  eine  fast  wunderbare 
Fähigkeit,  sich  ^in  den  Geist  der  Zeiten  zu  versetzen"  und  Personen  und  Er- 
eignisse längst  vergangener  Tage  vor  dem  Leser  neu  erstehen  zu  lassen.  Thackeray 
ist  ohne  Zweifel  ein  ,. Klassiker"  der  neueren  englischen  Prosa,  seine  Sprache  ist 
musterhaft  klar  und  künstlerisch  durchgebildet;  und  darum  verdienen  besonders 
seine  kulturgeschichtlichen  Schilderangen  weit  höhere  Beachtung  als  ihnen  gewöhn- 
lich zu  teil  wird.  Das  neue  biographische  Werk  schildert  in  geschmackvoller 
Sprache  und  auf  Grund  sorgfältiger  Prüfung  aller  Quellen  den  Lebensgang  des 
Dichters,  dessen  grofse  Romane  nach  ihrer  Entstehungsgeschichte  und  ihrem 
künstlerischen  Werte  besonders  eingehend  behandelt  werden.  Eine  warme  Be- 
geisterung für  den  seltenen  Schriftsteller  durchzieht  die  überall  besonnen  abwägende 
Darstellung.  So  wird  Melvilles  Buch  zu  einer  Ehrenrettung  des  grofsen  Roman- 
dichters. Die  Vielseitigkeit  Thackerays,  der  die  Feder  und  den  Zeichenstift  mit 
gleicher  Meisterschaft  führte,  der  Macaulays  grofses  Geschichtswerk  fortzusetzen 
berufen  schien  und  der  auch  als  Vorleser  seiner  historischen  Skizzen  in  England 
und  Amerika  die  hochgespannten  Erwartungen  eines  erlesenen  Publikums  völlig 
befriedigte,  wird  von  dem  Biographen  gebührend  hervorgehoben.  Auf  manche 
bisher  nicht  genügend  geklärte  Ereignisse  im  Leben  des  Dichters  wirft  das  neue  • 
Werk  ein  volles  Licht.  Eingehend  verweilt  Melville  bei  den  Beziehungen  Thackerays 
zu  berühmten  Zeitgenossen,  wie  Alfred  Tennyson,  Carlyle  und  Dickens,  Hier  er- 
weitert sich  das  Lebensbild  zu  einer  fesselnden  Schilderung  der  litterarischen  und 
künstlerischen  Kreise  Londons  aus  jener  Zeit.  Daneben  bietet  Melville  eine 
Fülle  anekdotenhafter  Züge  aus  dem  reich  bewegten  Leben  Thackerays,  in  denen 
des  Satirikers  kaustischer  Witz  ebenso  deutlich  hervortritt  wie  seine  vornehme 
Gesinnung,  seine  Wohlthätigkeit,  seine  Liebe  zu  Kindern.  —  Der  Vortragende 
spendete  den  mannigfachen  Vorzügen  des  Werkes  warme  Anerkennung  und  be- 
gründete seine  Ausführungen  durch  die  Wiedergabe  zahlreicher  Stellen  des  Textes. 
Er  schlofs  seinen  Bericht  mit  dem  Wunsche,  dafs  die  treffliche  Biographie,  die 
von  der  königlichen  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  dankenswerterweise  alsbald 
angekauft  worden  ist,  recht  viele  Freunde  der  englischen  Litteratur  zu  erneuter 
Beschäftigung  mit  Thackeray  anregen  möchte. 

Am  5.  März  1900  sprach  Oberlehrer  Dr.  Zschalig  über  „unsere  Volks- 
mundart im  Unterrichte". 

Köln.  (Verband  der  Neuphilologen  Rheinlands  und  benachbarter 
Bezirke.)  Laut  Beschlufs  vom  20.  Oktober  v.  J.  fand  die  konstituierende  Ver- 
sammlung am  Samstag,  den  22.  Juni  d.  J. ,  in  der  Aula  der  neuen  Handelsschule 
am  Hansaring  statt  auf  Einladung  der  Herren  des  provisorischen  Ausschusses 
(Kaphengst-Elberfeld,  Masberg -Düsseldorf,  Mehlkopf- Duisburg,  Heiur. 
Schmitz-Achen,  Stein-Bonn  und  Vogels-Köln.)  Die  Tagesordnung  enthielt: 
1)  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  in   der  Versammlung  vom   20.  Oktober  v.  J. 

Menphilologisches  OntralbUtt.    XV.  15 


226 


gewählten  vorläufigen  Ausschusses,  von  Direktor  Vogels- Köln,  2)  Fesstellung 
der  Satzungen  und  endgültige  Wahl  des  Vorstandes  für  die  nächsten  drei  Jahre. 
3)  Vortrag:  „Der  neusprachliche  Unterricht  in  seinen  Beziehungen  zur  Wissen- 
schaft und  zum  praktischen  Leben,  von  Dir.  Masberg- Düsseldorf."  4)  Vortrag: 
„Die  Bedeutung  der  jüngsten  Schulreform  für  den  neusprachlichen  Unterricht, 
von  Direktor  Vogels- Köln. 

Leipzig.  (Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.)  K.  Brug- 
mann  legte  nach  Bd.  LH,  1900,  IX  dar,  dafs  der  Ausdruck  „Wortzuzamraensetzung''^ 
nicht  richtig  sei  und  erklärt  „Worteinung"  für  angemessener. 

Weimar.  (Deutsche  Shakespeare-Gesellschaft.)  Die  38.  General- 
versammlung wurde  durch  den  Vorsitzenden,  Geheimen  Rat  Dr.  Wilhelm  von 
Oechelhäuser,  mit  einer  dem  Andenken  Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Grofs- 
herzogs  Karl  Alexander  gewidmeten  Rede  eröffnet.  Darauf  erstattete  der  Schatz- 
meister, Geheime  Hofrat,  Oberbibliothekar  von  Bojanowski  den  Jahresbericht. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  bedeutend  gewachsen,  von  200  auf  365.  Die  Ein- 
nahmen betrugen  4846  c/^,  die  Ausgaben  2896  c/^,  ein  Überschufs  1950  e/^.  — 
Herr  Dr.  von  Possart- München  hielt  den  Festvortrag  über  das  Thema:  „Welches 
System  der  Scenerie  ist  am  besten  geeignet  für  die  Darstellung  der  Shakespeare- 
Dramen?"  —  Der  Grofsfürst  Constantin  von  Russland,  der  sich  um  die  Shakespeare- 
Litteratur,  besonders  durch  Übersetzung  des  „Hamlet '^  und  Herausgabe  eines 
Kommentars  verdient  gemacht  hat,  ist  zum  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  er- 
nannt worden.  —  Des  achtzigsten  Geburtstages  des  Präsidenten,  Geheimen  Rats 
Dr.  von  Oechelhäuser,  wurde  gedacht  und  mitgeteilt,  dafs  ihm  wegen  seiner  Ver-' 
dienste  eine  Dankadresse  überreicht  worden  sei. 
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Besprechungen. 

Eggert,  Bruno,  Phonetische  Studien  in  Paris.  Zur  Praxis  des  neusprachlichen 
Unterrichts.  Programm.  (65  S.)  Köthen,  Friedrichs- Realschule. 
Das  vorliegende  Programm  bildet  nur  den  ersten  Teil  einer  bei  Teubner 
erschienenen  gröfseren  Arbeit.  Sie  beschäftigt  sich  in  der  Einleitung  mit  der 
Notwendigkeit  der  Auslandsreisen,  deren  zweifelhafte  Erfolge  und  deren  Methodik. 
Es  folgt  sodann  Ausspracheunterricht  und  Phonetik,  welch  letztere  in  Frankreich 
bislang  noch  wenig  Anklang  findet;  die  Aussprachekurse  verfolgen  Rücksichten 
ästhetischer  Art.  Der  Verfasser  bespricht  die  cours  de  diction  et  d'elocution, 
sowie  die  cours  de  phonötique.  Erstere  führen  zur  Unterscheidung  von  diction 
correcte,  diction  rhythraique  und  diction  expressive.  Für  diction  d'elocution  werden 
Adressen  von  Privatlehrern  angegeben;  andere  sind,  wie  bemerkt  wird,  auch  bei 
Rofsraann  und  Harnisch  zu  finden.  Paul  Passys  descriptive  Phonetik  und  Rousse- 
lots  Experimentalphonetik  werden  einander  gegenübergestellt,  Verfasser  bringt 
bei  dieser  Gelegenheit  Abbildungen  des  Registrierapparats,  mit  demselben  ge- 
zeichnete Kurven  etc.  Der  praktischen  Nutzbarmachung  soll  Zünd-Burguet, 
Applications    pratiques,    und    Rousselots   Principes  U    (wird   noch    erscheinen) 
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dienen.  Zur  Übung  wird  auch  auf  den  Cadran  indicateur,  das  Kehlkopfsignal 
und  den  Zungenführer  verwiesen.  —  Das  zweite  Kapitel  bringt  ;,Lautliche  Beobach- 
tungen und  Hörübungen".  Hier  wird  nach  Rousselot  und  anderen  wiederholt,  dafs 
die  Pariser  insofern  schlecht  für  Phonetik  begabt  sind,  als  sie  es  nicht  verstehen, 
feinere  Nuancen  der  Vokalklänge  mit  dem  Ohr  zu  erfassen  usw.  Auf  weitere  Fehler 
verweist  Yarnier,  Petit  traite  de  prononciation.  Im  3.  Kap.,  Die  französische 
Aussprache  des  Deutschen,  wird  auf  Breals  De  l'enseignement  des  langues  Vivantes 
zurückgegriffen  und  die  Ursache  der  stets  französischen  Färbung  in  einer  be- 
sondern Art  der  Artikulation  und  der  Expiration  gefunden,  die  sich  trotz  jahre- 
langen Aufenthalts  von  Franzosen  im  Auslande  nicht  verliert.  Die  straffe  Artiku- 
lation hat  ihren  Grund  in  der  sparsamen  Verwendung  des  Atems. 

Obige  Andeutungen  mögen  genügen,  auch  auf  Eggerts  gröfsere  Arbeit*), 
die  des  Interessanten  viel  bietet,  zu  verweisen.  Kasten. 

Rolfs,  Plan  pittoresque  de  Ja  viUe  de  Paris.  132  XI "6  cm,  in  fünf  Farben 
coloriert.  6  Blätter  in  Mappe  14  Mk.,  aufgezogen  18  u.  20  Mk.  Leipzig, 
Rengersche  Buchhandlung. 

— ,  dasselbe  für  die  Hand  des  Schülers.     32X^2  cm.     60  Pf. 

Jeder  Lehrer,  dem  es  am  Herzen  lag,  seine  Schüler  in  das  Getriebe  der 
Hauptstadt  von  Frankreich  einzuführen,  wird  es  als  einen  Mangel  empfunden  haben, 
dafs  ihm  zumeist  nur  Karten,  wie  sie  Bädeker  etc.  geben,  zur  Verfügung  standen. 
Direktor  Rolfs,  der  auch  in  mancher  anderen  Hinsicht  seinen  praktischen  Griff' 
bekundet  hat,  hat  nun  einen  Plan  entworfen,  der  zwar  zu  Messungen  von  Ent- 
fernungen keinen  Anhalt  bietet,  nur  in  dem  Hauptteile  auf  Genauigkeit  in  räum- 
licher Ausdehnung  Anspruch  machen  kann,  dafür  aber  ein  überaus  anschauliches 
Bild  liefert.  Der  gewundene  Lauf  der  bläulich  gehaltenen  Seine  durchzieht  mit 
seinen  (29)'  Brücken  die  in  Mattrot  angedeuteten  Quartiere  der  Stadt,  in  welcher 
die  Alleen  durch  grüne  Punktierung,  die  Anlagen,  Kirchhöfe  etc.  durch  grüne 
Flächen  angedeutet  sind.  Von  den  Gebäuden  ist  entweder  der  Grundrifs  in 
Schwarz  gegeben  oder  eine  perspektivische  Andeutung  (zumeist  in  Cavalierprojektion) 
mit  ockerfarbiger  Bemalung. 

Znr  Erläuterung  sind  von  der  Rengerschen  Verlagshandlung  treffliche  Schul- 
ausgaben veröffentlicht.  Ref.  ist  bei  der  Besprechung  der  Stadt  Paris  in  gewisser 
Weise  seinen  eigenen  Weg  gegangen.  Zuerst  wurde  das  ansprechende  Bild  von 
Hölzel  gezeigt,  dasselbe  an  der  Hand  eigener  Zusammenstellungen**)  besprochen, 
wobei,  wie  gewöhnlich,  durch  Fragen,  deren  Wortlaut  und  skizzierte  Beantwortung 
in  einem  Anhange  sich  befindet,  das  Gebotene  eindringlicher  eingeschärft  wurde. 
Ein  dem  Büchlein  beigegebener  Plan  leitet  zur  Benutzung  der  Karte  über;  der- 
selbe ist  dem  gen.  Bilde  angepafst,  doch  nicht  nach  nördlicher  Richtung  orientiert. 
Die  landschaftliche  Darstellung  trägt  zur  Belebung  der  Karte  bei  und  wirkt  in 
dieser  Weise  nachhaltig,  wenn  man  zur  Betrachtung  des  grofsen  Planes  übergeht. 
Kieine  Abschnitte  werden  im  Laufe  des  Semesters  von  Schülern  selbst  vorgetragen, 
die  Baulichkeiten  werden  von  ihnen  gezeigt,  kommen  nicht  verstandene  Ausdrücke 
vor,  so  werden  die  Vortragenden  unterbrochen  und  Erklärungen  gegeben.  Nach 
dem  Vortrage  werden  die  oben  angedeuteten  Fragen  durchgenommen,  woran  sich 
gelegentlich  auch  wohl  eine  schriftliche  Arbeit  schliefst.  Bei  diesen  Gelegenheiten 
ist  Ref.  aufgefallen,  dafs  auf  dem  Plane  noch  einige  Eintragungen  gemacht 
werden  könnten,  namentlich  in  der  Cite,  wo  man  die  Conciergerie,  die  drei  alten 

*)  Eggert,  Phonetische  und  methodische  Studien  in  Paris.    Leipzig,  Teubner. 
*♦)  Erläuterung  etc..  Hannover.  C.  Meyer  (G.  Prior).    60  Pf. 
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Türme,  das  Tribunal  de  Commerce  vermifst.  Die  Kuppel  des  letzteren  spielt  als 
perspektivischer  Abschlufs  des  Boulevard  de  Sebastopol  eine  verhältnismäfsig 
bedeutende  Rolle.  Noch  kürzlich  wurde  erwähnt,  dafs  sie  eine  Nachahmung  des 
Turmes  von  Desenanze  sei,  den  Napoleon  III.  während  der  Schlacht  bei  Solferino 
zu  seiner  Seite  hatte.  Auch  Kasernen  liefsen  sich  in  einem  Neudruck  einzeichnen, 
um  die  Mittel  zur  Niederhaltung  der  aufrührerischen  Elemente  in  Frankreichs 
Metropole  anzudeuten. 

Doch  genug  der  Ratschläge,  die  bei  Einführung  wichtiger  Unterrichtsmittel 
stets  in  Menge  gemacht  werden,  und  zum  Schlufs  die  Bemerkung,  dafs  Ref.  stets 
gefunden  hat,  dafs  an  der  Hand  der  Karte,  wenn  ab  und  zu,  nicht  andauernd, 
damit  es  nicht  ermüdend  wirkt,  Paris  besprochen  wird,  reichlicher  Stoff  zu  fran- 
zösischer Conversation  und  zur  Einführung  in  die  Realien  geboten  wird.        Kasten. 

Jacoby,  Oberlehrer  Dr.,  Spagiergünge  durch  Paris.  Stoff  zu  französischen  Sprech- 
übungen. Programm  der  Realschule.  (38  S.)  Kattowitz. 
Der  Verf.  beginnt  seinen  Rundgang  am  Pont  d'Austerlitz  und  erzählt  ihn 
in  schlichten,  leicht  zu  übertragenden  Sätzen  in  deutscher  Sprache.  Am  Fufse 
der  Seite  werden  die  möglicherweise  unbekannten  Vokabeln  gegeben,  zumeist 
Substantive.  Grammatische  Hinweise  fehlen,  sind  aber  auch  kaum  in  einer 
Schilderung  erforderlich,  die  sich  in  der  Gegenwart  bewegt,  und  sich  nur  ab  und 
zu  mit  historischen  Berichten  befafst.  Im  Laufe  der  Beschreibung  werden  auch 
zwei  Gedichte  gegeben,  von  denen  das  erste,  „Jeanue,  la  bonne  Lorraine ",  wie 
Verf.  angiebt,  nach  der  kriegerisch  schmetternden  Melodie  „Wohl  auf,  Kameraden'' 
gesungen  werden  kann,  das  zweite,  „La  nappe  est  blanche  et  nette''  nach  „Was 
blasen  die  Trompeten",  beides  Vorschläge,  bei  denen  Text  und  Melodie  wohl 
wenig  harmonieren. 

Thierry,  Augustin,  Lettres  sur  VMstoire  de  France.  Zum  Schulgebrauch  heraus- 
gegeben und  mit  Anmerkungen  versehen  von  Karl  Beckmann,  Oberlehrer. 
(XVI  -|-  112  S.)  Berlin,  Gärtner. 
Mit  dem  Herausgeber  hält  auch  Ref.  das  vorliegende  Buch  für  die  Lektüre 
in  der  Prima  von  Vollanstalten  für  angebracht.  Die  Überschriften  der  sieben 
vorliegenden  Briefe  deuten  schon  auf  den  schwieriger  zu  behandelnden  und  zu 
erfassenden,  mehr  historisch-philosophischen  Inhalt:  I.  Sur  le  caractere  des  Franks, 
des  Burgundes  et  des  Visigoths.  IL  Sur  l'etat  des  Gaulois  apres  la  conquete. 
m.  Mission  d'Arcadius.  IV.  Sur  la  veritable  epoque  de  l'etablissement  de  la 
monarchie.  V.  Sur  les  pretendus  partages  de  la  monarchie.  VI.  Sur  le  demem- 
brement  de  l'empire  de  Karl  le  Grand.  VH.  Sur  Texpulsion  de  la  seconde 
dynastie  franke.  In  der  Einleitung  verbreitet  sich  der  Herausgeber  über  Th.s 
Anschauungen,  die  er  als  bahnbrechend  hinstellt,  und  die  ihn  als  Begründer  der 
modernen  historischen  Schule  erscheinen  lassen.  Der  Abdruck  manches  Akten- 
stücks, längeren  Citats  oder  einer  Erzählung  unterbricht  die  Reihe  der  Betrachtungen, 
so  dafs  sie  nicht  ermüdend  wirken.  Die  Anmerkungen  sind  sachlich  erklärender  Aft. 

Kasten. 

Eistoire  de  France.     Depuis  l'avenement  des  Capetiens  jusqu'ä  la  fin  des  Valois 
(987—1589),  für   den   Schulgebrauch  bearbeitet   und   mit  Anmerkungen 
herausgegeben  von  Dr.  Hnr.  Gade  (VIII -[- 111  S.)     Berlin,  Gärtner. 
Dem   für   die  Secunden  wohl  am  geeignetsten  zu  erachtenden  Buche  liegen 
die   „R6cits  et  Biographies  d'Histoire  de  France"   von   G.  Bordier  et  Charlon  zu- 
grunde.     Aus    diesen    beiden,    in    verschiedenem   Stil    geschriebenen  Arbeiten   ist 
vorliegendes    entstanden.     Und   so  kommt   es,   dafs  in   dem  Gebotenen   ungleiche 
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Schwierigkeiten  bestehen.  Mit  dem  ersten  Kapitel  zu  beginnen,  würde  Ref. 
nicht  raten,  falls  man  nicht  Schüler  vor  sich  hätte,  denen  man  schon  etwas  zu- 
muten könnte.  Der  Lehrer  kann  aber  leicht  Auswahl  treffen,  ehe  er  zur  Durch- 
nahme in  chronologischer  Folge  übergeht.  So  könnte  er  sich  zuerst  mit  Jeanne 
d'Arc  befassen,  deren  Geschichte  etwa  6^2  Seiten  füllt,  oder  den  Kreuzzügen. 
Die  Anm.  geben  auch  Übersetzungen  zur  Erleichterung  der  Präparation,  lassen 
aber  Spielraum  zu  eingehenden  grammatischen  Erklärungen  seitens  des  Lehrers. 
Den  Schlufs  bilden  Stammbäume  der  Herrscherfamilien.  Kasten. 

Lotsch,    Oberlehrer  Dr.   Fr.,    Übungsbuch  zum    Übersetzen  aus  dem  Deutschen 
in   das   Französische    für    die    oberen    Klassen   höherer    Lehranstalten. 
(VI-f60S.)     1,20  Mk.     Renger,  Leipzig. 
Ref.  hatte,   als  ihm  vorliegendes  Buch  und  „Exercice  de  style"  gleichzeitig 
zur  Besprechung  übersandt  wurden,  zuerst  nach  letzterem  als  dem  möglicherweise 
interessanteren  gegriffen,   und  findet  jetzt,    dafs  das   Übungsbuch  deutsche  Über- 
setzungen der  in  „Exercices  de  style"  gegebenen  Proben  bietet.    Verf.  will  letztere 
bei  Prüfungen  und  in   der  Klasse  gebraucht  wissen,    welchen  Zwecken  sie  durch- 
aus entsprechen  werden.     Ref.  fürchtet  nur,   dafs  findige  Schüler  den  Zusammen- 
hang  der   ^Exercices"   und   der   „Übungen"   herausbringen  und  entsprechend  bei 
Anfertigung  der  Arbeiten  verwerten. 

Loisch,  Oherlehrer  Dr.  Fr.,  „Exercices  de  Stt/W.  (IV-j-55  S.)  90  Pf.  Leipzig, 
Renger. 
Das  Werkchen  enthält  66  kurze  der  Geschichte,  Sage  und  sonstigen  Er- 
zählungen entnommene  Proben,  19  descriptives  et  reflexions,  8  auf  litterature  et 
science  bezügliche  Darstellungen.  Unter  den  Verfassern  befinden  sich  die  Namen 
Rollin,  Duruy,  Beleze,  Brächet,  Demogeot,  Renan,  G.  Paris,  Barberet,  Lavisse, 
Guizot,  Lavallee,  Michaud,  Thierry,  Fleury,  Sismondi,  Villemain,  Voltaire.  Letzterer 
mit  l'homme  au  masque  de  fer,  zu  dem  wohl  die  Ergebnisse  neuester  Forschungen 
hätten  als  Note  beigefügt  werden  können,  und  Anekdoten  aus  Charles  XIL  etc. 
Vermutlich  denkt  sich  der  Verf.  den  Gebrauch  des  Buches  so,  dafs  der  Lehrer 
die  kleinen  Erzählungen  vorliest  oder  vorerzählt  und  sie  dann  vom  Schüler  deutsch 
und  französisch  mündlich  und  schriftlich  w^iedergeben  läfst.  Ref.  kann  sich  andern- 
falls den  Titel  des  Buches  nicht  erklären,  und  derart  benutzt  möchte  die  Aus- 
wahl von  Nutzen  sein.  —  Druckfehler  (S.  1,  11  dan  sune;  S.  8  le  nom  de  grand) 
haben  Stichproben  sonst  nicht  ergeben.  Als  Noten  sind  Bemerkungen  betreffs 
neuerer  Orthographie  beigefügt.  *)  Kasten. 

Schmidt,  Prof.  Gustav,  Manuel  de  Conversation  Scolalre.  Recueil  de  termes 
techniques  pour  l'enseignement  du  frangais.  (VI-)-67  S.)  Berlin,  Gärtner. 
Der  Verf.  verweist  darauf,  dafs  die  Gebräuche,  die  Handhabung  der  Dis- 
ciplin  etc.  in  deutschen  und  französischen  Schulen  verschieden  sind,  und  dafs  somit 
viele  der  gegebenen  Redewendungen  nur  Übersetzungen  sein  können.  Das  Buch 
ist  in  drei  Teile  geteilt:  L  Locutions  scolaires  du  raaitre;  IL  deTeleve;  HL  Gram- 
maire.  Das  Ganze  enthält  nicht  ein  deutsches  Wort;  selbst  die  Nachschlagetabellen, 
deren  es  zwei  giebt,  eine  für  Teil  I  und  H  und  eine  für  Teil  HI,  enthalten  nur 
französische  Angaben.  In  dieser  Hinsicht  möchte  sich  Ref.  den  Vorschlag  erlauben, 
bei  einer  Neuauflage,  der  man  bei  der  Tüchtigkeit  der  Arbeit  wohl  entgegensehen 
darf,   ein   deutsches  alphabetisches  Register  mit  französischer  Übersetzung  beizu- 


*)  Siehe  jedoch  auch  den  Hinweis  auf  Lotsch,  Übungsbuch. 
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fügen.  Verraifst  wird  vom  Ref.  im  Register  brouillon.  Die  Grammatik  am  Schlufs 
steht  unter  dem  Einflufs  der  ersten  ministeriellen  Verordnung,  ist  also  betreffs 
des  Part,  passe  und  der  Zusammenschreibung  zusammengesetzter  Substantive  nicht 
ganz  genau.  Kasten. 

Helmbold,  Oberlehrer,  JDle  Sprache  in  den  Werken  EicheUeus.  Beitrag  zur 
Syntax  der  französischen  Sprache  des  XVII.  Jahrhunderts.  Programm 
Nr.  754.  (16  S.)  Koburg  1900. 
Es  ist  eine  verdienstliche  Arbeit,  die  Sprache  des  Gründers  der  Akademie, 
dessen  Leben  in  die  Übergangszeit  der  modernen  französischen  Sprache  fällt,  zum 
Ausgangspunkt  syntaktischer  Untersuchungen  zu  machen.  Hierbei  schliefst  sich 
Verfasser  an  Haas  es  französische  Syntax  des  XVH.  Jahrhunderts  und  stützt  seine 
Untersuchungen  auf  Richelieus  Memoires;  Lettres;  Instruction  du  Chrestien;  Perfec- 
tion  du  Chrestien;  Harangue  de  1615.  Beim  Verbum 'wird  vieles  aus  Haase  an- 
geführt; bei  Richelieu  scheint  die  Ausbeute  gering  zu  sein,  die  mit  dem  heutigen 
Sprachgebrauch  sehr  übereinstimmt.  Lors  wird  durch  alors  verdrängt;  beaucoup 
=  tres;  granderaent;  pas  und  point  statt  ne  pas,  ne  point  beim  Verbum;  au 
rencontre  =  a  la  rencontre;  ce  =  cela;  i  celui,  i  celle  nicht  nur  bei  „Advokaten 
und  Ärzten";  Weglassung  des  Artikels  bei  Abstrakten;  attributives  tout  ohne 
Artikel;  en  TEurope;  qui  auf  Sachen  bezogen;  aucun  =  quelqu'un;  Charles  Cinque 
(Kaiser);  en  les  =^  es,  sp.  eu  les;  fors;  devant  de;  que  ce  que  nach  Kompara- 
tiven; pour  ce  que;  auparavant  que,  Joint  que,  des  aussitot  que;  si  =  cependant; 
ains,  von  Malherbe  getadelt,  ist  bei  R.  oft  zu  finden.  Die  Wiederholung  von 
Artikel,  Präpositionen  und  Pronomen  ist  noch  nicht  an  feste  Regeln  gebunden.; 
Den  Beschlufs  der  interessanten  Arbeit  macht  die  Wortstellung,  betreffs  welcher^ 
nur  geringe  Abweichungen  festgestellt  werden,  so  die  Inversion  nach  et. 

Gaul,  Prof.  Karl,  Bie  neiisprachliche  LeMüre  an  den  höheren  Lehranstalten  des\ 
Grofsherzogtums  Hessen.     (27  S.)     Darmstadt  1900,  Realgymnasium. 
Der  genannten  Arbeit  liegt  der  Zweck  zugrunde,   den  Kollegen  im  Grofs-^ 
herzogtum  Hessen  einen  Überblick  über  das  zu  geben,  was  in  den  letzten  Jahren] 
an  den  bezüglichen   Anstalten   gelesen  ist,    eine   Sichtung  vorzunehmen  und  dem; 
Umhertasten  bei  der  Auswahl  einer  passenden  Klassenlektüre  in  etwas  zu  steuern. 
Verfasser  nimmt  an,   dafs  sich  die  Anzahl   der  Schulausgaben  bereits  auf  2000] 
beläuft,   unter  welcher  Menge  eine  passende  Auswahl  zu  treffen  namentlich   dem; 
jüngeren   Lehrer   fast    unmöglich    ist.      Es   wird    auf   die    Zusammenstellung    von] 
Krefsner  und  den  Kanon   des  Verbandes  verwiesen,   der  stets  zum  Vergleich  bei] 
der  aufgestellten  Liste  herangezogen  wird.    Diese  gründet  sich  auf  die  Programm- 
angaben   der    10  Gymnasien,    3  Realgymnasien    und    11   Realschulen    des    Grofs- 
herzogtums und   zählt   137  Titel  mit  560  Fällen,   und   zwar  332  bei  Gymnasien,; 
80   bei    Realgymnasien    und    148   bei    Realschulen.      Für    die    englische    Lektüre] 
kommen   nur  I  der  Gymnasien,   die  Realgymnasien  und  Realschulen  mit  80  Aus-j 
gaben  in  107,    104  bezw.  89,   zusammen  297  Fällen   in  Betracht.     Wer  je   der- 
artige Tabellen  zusammengestellt  hat,  weifs,  wieviel  Arbeit  sie  kosten.    Daraufhin] 
aber   einen  Mehrheitsbeschlufs  zu   begründen  und   alles  auszuscheiden,   was  nicht! 
die  Durchschnittszahl  von  Stimmen  erreicht  hat,    möchte   doch  gewagt  erscheinen.j 
So  kommt  es  denn,   dafs  der  Verfasser  sich  am  Ende  zu  Plänen  herbeiläfst,   die] 
der  Geschmacksrichtung  des  Unterzeichneten  wenigstens  nicht  zusagen,   es  raüfstoj 
denn  sein,  dafs  eine  Chrestomathie  nebenbei  geführt  würde,    welche  die  Eintönig- 
keit   der  vorwiegend    historischen    Auswahl    paralysierte.      Jedem    neusprachlichenl 
Lehrer  raufs  doch  zugetraut  werden,   dafs   er  das  Geschick  zur  Auswahl   des  fürJ 
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seine  mehr  oder  minder  begabte  Klasse  geeigneten  Schriftstellers  besitzt.  Es 
wären  offenbare  Mifsgriffe  zu  rügen  gewesen,  z.  B.  die  Benutzung  eines  Buches 
gleichzeitig  auf  einer  Ober-  und  Unterstufe,  und  die  findet  sich  kaum.  In  Olli 
der  drei  Realgymnasien  ist  überhaupt  keine  Einzellektüre  betrieben,  für  0 III  der 
11  Gymnasien  findet  sich  in  einem  Falle  das  larmoyante  Boissonas,  Une  famille 
pendant  la  guerre,  das  moralisierende  Bruno,  Tour  de  la  France,  in  11  Fällen,  und 
Francinet,  Halevy,  Llnvasion,  Lamy-Fleury,  Hisfoire,  Malot,  Sans  famille 
wiederum  in  je  einem  Falle,  wodurch  jedenfalls  nicht  gerechtfertigt  wird,  viel 
Aufhebens  über  Mifsgriffe  zu  machen.  Die  Realschüler  der  gleichen  Stufe  können 
schwierigere  Kost  verdauen,  beschränken  sich  aber  nur  auf  einige  Werke.  Die 
Klassifizierung  von  Prof.  Müllers  Kanon  ist  nur  in  75  Fällen  beigegeben,  also 
im  Französischen  nur  bei  der  Hälfte;  gewifs  ein  Beweis,  wie  unvollständig  der- 
selbe noch  ist.  Im  Englischen  ist  die  Kanonbezeichnung  häufiger  (Scott, 
Wallace  etc.  wäre  dort  wohl  unter  Tales  of  a  Grandfather  zu  bringen).  Dafs  in 
I  und  IIb  das  nämliche  Buch  gebraucht  würde,  kommt  aber  hier  nur  bei  CoUec- 
tion  of  Tales  vor  (im  Kanon  als  für  II  geeignet  bezeichnet)  und  bei  Marryat, 
Three  Cutters  (K.  II).  Die  Übergriffe  sind  also  trotz  Freiheit  keine  bedenklichen. 
Am  Ende  wird  eine  Zusammenstellung  geeigneter  Werke  gegeben,  in  denen  sich 
z.  B,  die  Uli  im  Französischen  auf  4  Werke  historischen,  10  erzählenden  Inhalts 
beschränken  soll,  darunter  D'Hombre  et  Monod  und  verschiedene  Choix.  Da 
würde  eine  Chrestomathie  dieselben  Dienste  leisten  und  mehr  Abwechselung  bieten. 
Aus  der  vorliegenden,  auf  naturgemäfs  geringfügiger  Grundlage  aufgebauten 
Betrachtung  kann  sich  keine  Lösung  der  Schriftstellerfrage  ersehen  lassen.  Will 
man  Fehlgriffe  verhüten,  so  überlasse  man  nicht  dem  einzelnen  Lehrer  die  Wahl, 
sondern  bestimme  sie  in  einer  Konferenz  der  Fachgenossen  an  der  betreffenden 
Anstalt.  —  In  der  Auswahl  des  Verfassers  in  der  englischen  Litteratur  fällt,  wie 
bereits  bemerkt,  Wallace  unter  Tales  of  a  Grandfather;  Hurae  ist  veraltet; 
Franklin,  Autobiography,  für  ein  halbes  Jahr  zu  langweilig  Für  UI  und  Ol 
ist  unter  8  Vorschlägen  Macaulay  5  mal  vertreten,  von  denen  3  unter  den  ersten 
Vorschlag  fallen.  Unter  erzählenden  Werken  überwiegt  Marryat  mit  5  unter  8. 
Irving,  Sketch  Book,  wird  den  Schülern  langweilig,  desgleichen  Cricket  on 
the  Hearth,  das  als  eins  von  5  Dicken  sehen  Werken  unter  6  für  I  vorgeführt 
wird;  das  sechste,  Last  Days  of  Pompei,  bringt  durchaus  keine  englischen  Realien, 
die  in  erster  Linie  zu  berücksichtigen  sind.  ■ —  Es  liegt  somit  wohl  ein  Versuch  zur 
Lösung  der  Lektürefrage  vor,  der  jedoch  nur  in  geringem  Mafse  fördert.      Kasten. 

Newie,  Prof.  Friedr.,  Mademoiselle  de  la  Seigliere  par  Jides  Sandeau,  appUquee 
äla  convcrsation  fram-aise.  Programm  Xr.  153.  (20  S.)  Stargard  1900. 
Unter  der  Devise:  „Qui  n'ose  parier  mal,  ne  parlera  jamais  bien''  beginnt 
Verfasser  mit  seinen  Schülern  Zwiegespräche  über  Madame  de  la  Seigliere,  indem 
er  an  Aussprache  und  Etymologie  des  Titels  anknüpft,  das  Leben  des  Dichters 
bespricht,  seine  übrigen  WerSe,  den  Fond  historique  de  la  comedie,  und  darauf 
in  einem  discours  continu,  resume  oder  conte  continu  Inhaltsangabe  der  Szenen 
fordert.  Die  Dialoge  schliefsen  mit  der  Besprechung  des  fünften  Auftritts.  — 
Die  Art  der  Behandlung  ist  durchaus  anzuerkennen,  und  es  ist  dankenswert,  dafs 
Verfasser  eine  Probe  seiner  Vorbereitungen  zum  Nutzen  nacheifernder  Kollegen 
veröffentlicht  hat. 

Degenhardt,  Oberlehrer  Dr.  Ernst,  Die  Metapher  in  den  Dramen  Viktor  Hugos.  II. 
Programm  Nr.  452.     (47  S.)     Wiesbaden   1900.    • 
Degenhardt  giebt  zu  Anfang  eine  Charakteristik  Hugoschcr  Dramen,  die  von 
Le  roi  s'arause  ab   der  Romantik   des  Gräfslichen  huldigen.     Auch  eine  Statistik 
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der  Wortbilder  wird  angedeutet.  In  genanntem  Stück  zählt  Verfasser  deren  354, 
von  denen  Triboulet  allein  193  gebraucht.  Diese  Angaben,  Zeichen  gewissen- 
hafter Arbeit,  rufen  zwar  den  Eindruck,  hervor,  als  hätten  wir  es  mit  einer 
trockenen  Registrierung  zu  thun,  dem  ist  aber  durchaus  nicht  so,  die  ganze 
Arbeit  liest  sich  vielmehr  sehr  glatt  und  weckt  überall  lobhaftes  Interesse.  Es 
folgen  kürzer  behandelt  Lucrece  Borgia,  darauf  Marie  Tudor,  Angelo.  Ruy  Blas, 
der  in  Versen  verfafst  ist,  giebt  wieder  gröfsere  Ausbeute,  ebenso  Les  Bourgraves 
und  Torqu6mada. 

Hilgenfeld,  Oberlehrer  Bernhard,  La  correspondance  entre  Racine  et  Boileau.  I. 
Programm  Nr.  224.  (18  S.)  Wohlau  1900. 
Von  vielen  Seiten  wird  es  als  Mangel  vaterländischer  Gesinnung  angesehen, 
wenn  ein  Deutscher  sich  einer  Fremdsprache  auch  schriftlich,  namentlich  in  Ab- 
handlungen, bedient,  und  der  Verfasser  wird  solches  wohl  in  einigen  Tages- 
zeitungen zu  hören  bekommen.  Referent  dagegen  ist  der  Meinung,  dafs  der 
Lehrer,  welcher  seine  Schüler  fremdsprachliche  Aufsätze  abfassen  lassen  mufs, 
sich  auch  nicht  scheuen  darf,  einmal  selbst  mit  eigenen  Erzeugnissen  in  fremder 
Sprache  hervorzutreten.  Germanismen  lassen  sich  nie  ganz  abstreifen,  ebenso  wie 
man  die  Lautfärbung  im  mündlichen  Ausdruck  immer  nur  näherungsweise  erreicht. 
Trotzdem  hätte  Verfasser  die  Arbeit  wohl  einem  Franzosen  zur  Durchsicht  zu- 
stellen können ;  manche  auffallende  Unrichtigkeit  wäre  alsdann  nicht  durch  Drucker- 
schwärze dem  Papier  anvertraut.  So  faire  une  mention;  dans  les  ans  1687 — 1698; 
de  1694  deux  lettres,  du  septembre  .  .  . ;  il  est  Obligo  de  l'exhorter  ä  forcer  sa 
paresse;  une  surdite,  etc. 

Schneermann,  Oberlehrer  K.,  Zur  Syntax  des  Garnier  von  Pont-Saint^-Maxenee. 
Programm  Nr.  775.  (86  S.)  Lübeck  1900. 
Etienne  hat  in  La  vie  Saint  Thomas  le  Martir  Garnier,  einen  der  aus- 
gezeichnetsten Schriftsteller  des  XII.  Jahrhunderts,  zumeist  dem  litterarischen  Ver- 
ständnis seiner  Landsleute  näher  gebracht.  Verfasser  will  seinen  syntaktischen 
Eigentümlichkeiten  gerecht  werden.  Unter  den  als  benutzt  angegebenen  zahl- 
reichen Vorarbeiten  über  altfranzösische  Syntax  finden  sich  auch  Dissertationen 
über  denselben  Gegenstand  von  Lorenz  (1881)  und  von  Procop  (1885).  Schneer- 
mann betrachtet  die  Kasus,  die  Pronomina,  unter  welchem  Kapitel  auch  der  Ge- 
brauch des  bestimmten  Artikels  eine  eingehende  Behandlung  erfährt,  die  Steige- 
rung, das  Zahlwort  und  den  unbestimmten  Artikel,  das  Verbum,  bei  welchem 
namentlich  von  den  heutigen  abweichende  Bedeutungen  berücksichtigt  werden, 
aller  und  reflexive  Verben  mit  avoir,  Zeitfolge.  Betreffs  des  Gebrauchs  des  Kon- 
junktivs bestätigt  Schneermann  die  Ansicht  fitiennes,  dafs  Garnier  hier  eine  Sonder- 
stellung unter  seinen  Zeitgenossen  einnimmt.  Seine  Ausdrucksweise  zeigt  ^des 
nuances  si  delicates,  si  multipliees,  que  cette  partie  de  la  syntaxe  de  Garnier 
merite  un  serieux  examen". 

Bourget,  P.,    Le  fantöme.     18.     3  fr.  50  c.     Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie. 

Die  betr.  Novelle  ist  s.  Z.  in  der  Revue  des  deux  mondes  erschienen  und 
gleich  nach  Erscheinen  besprochen  worden. 

Marguerltte,  P.  et  V.,  Les  trongons  du  glaive  (1870J71).  16.  3  fr.  50  c.  Paris, 
Plön,  Nourrit  &  Cie. 
Die  Gebr.  M.  veröffentlichen  ihre  Kriegserzählungen,  durch  welche  recht 
häufig  das  auf  ihre  Weise  ausgelegte  deutsche  Generalstabswerk  blickt,  seit  Jahren 
stets  zuerst  in  der  Revue  des  deux  mondes.  Unter  ^.jZeitschriftenscbau"  ist  es 
ini  N.  C.  Ende  v.  J.  kurz  besprochen. 
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Theuriet,  A.,    La  petite  derniere.     18.     3  fr.  50  c.     Paris,  Libr.  Nilsson. 

Theuriets  anmutige  Novellen  erscheinen  zumeist  zuerst  in  der  Revue  des 
deux  mondes.  In  der  Inhaltsangabe  ist  unter  „Zeitschriftenschau"  in  dieser  Zeit- 
schrift darauf  verwiesen. 

Sandeau,  Madame  de  la  Seigliere. 

1)  Bei  Velhagen  &  Klaslng  erschienene  Ausgabe,  2)  bei  Renger,  3)  bei 
Stolte.     Vergl.  den  Dresdner  Bericht  (S.  222  dieser  Nummer). 

Träger,  Oberlehrer  Dr.  Ernst,  Ihe  Paradise  regained.  Programm  Nr.  623.  (53  S.) 
Verfasser  bietet  auf  den  ersten  15  Seiten  eine  Inhaltsangabe  unter  An- 
führung der  charakteristischsten  Stellen.  Sodann  untersucht  T.,  ob  Inhalt  und 
Titel  sich  decken,  ferner  die  Vollständigkeit,  die  von  Loebell  angezweifelt  wird. 
Die  Entstehung  führt  Träger  auf  die  Erzählung  des  Quäkers  Ellwood  zurück  und 
die  Zeit  derselben  auf  das  Jahr  1665.  Betreffs  der  Vorbilder  Miltons  läfst  sich 
Verfasser  des  Näheren  auf  Edmundson,  Milton  und  Vondel  ein,  dem  er  vorwirft, 
dafs  er  zu  weit  gegangen  ist,  wenn  er  von  Entlehnungen  spricht.  Miltons  Quelle 
war  die  Bibel.  „He  stole  from  nobody  but  the  muse  who  inspired  him."  Zur 
Bekräftigung  dieser  Behauptung  werden  die  Erzählungen  der  Versuchung,  wie  sie 
die  Evangelisten  geben,  herangezogen.  Schliefslich  wird  die  Frage  aufgeworfen: 
Ist  das  P.  R.  ein  Epos?  Die  Handlung  ist  zu  dürftig,  als  dafs  es  als  solches 
gelten  könnte.  Lange  Reden  mit  Aufbietung  grofser  Gelehrsamkeit  walten  zu 
sehr  vor. 

Schöningh,  Oberlehrer  Dan.,  Die  Göttergenealogien  des  Boccaccio.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Forschung  im  XIV.  Jahrhundert. 
I.  Teil.  Programm  Nr.  174.  (42  S.)  Posen  1900. 
In  den  Vorbemerkungen  giebt  S.  Andeutungen  über  Boccaccios  Werke,  zieht 
u.  a.  Fiammetta  dem  Dekamerone  vor  und  hebt  B.s  Thätigkeit  als  Gelehrter  und 
seine  Stellung  zu  Vorgängern  und  Zeitgenossen  hervor.  Dann  folgt  „Inhalt,  Anlage 
und  Überlieferung  des  Werkes".  Eine  eingehende  Untersuchung  der  Quellen  wird 
den  Teil  II  einer  hoffentlich  bald  folgenden  Veröffentlichung  bilden.  Über  die 
Abfassungszeit  gehen  die  Ansichten  stark  auseinander.  Verf.  entscheidet  sich  für 
1354  bis  ca.  1367.  Gegen  B.s  Willen  erfolgte  vorzeitig  die  Herausgabe,  weshalb 
das  Werk  unfertig  auf  uns  gekommen  ist.  Der  erste  Abschnitt  vorliegender  Arbeit 
schliefst  ab  mit  „Litteraturgeschichtlichen  Grundlagen  des  mythologischen  Teiles". 
Der  zweite  behandelt  „die  Göttergenealogien  als  wissenschaftliche  Leistung"  in 
sieben  Paragraphen  und  der  dritte  „die  Göttergenealogie  in  ihrem  Verhältnis  zur 
Kulturgeschichte",  deren  letzter  Paragraph  „B.s  Stellung  zu  den  bildenden  Künsten" 
behandelt.  Schon  diese  Andeutungen  geben  eine  Ahnung  von  der  Fülle  des  Inhalts 
von  Schöninghs  Arbeit,  die  der  Leserwelt  den  B.  in  einem  ganz  anderen  Lichte 
erscheinen  lassen. 

Niebuhr,  Oberlehrer  Dr.  Karl,  Leitfaden  der  deutschen  Grammatik  für  die  unteren 
Klassen  von  Reformschulen.  (80  S.)  Hannover,  Riemschneider. 
Die  Schrift  ist  dem  Schulprogramm  der  Leibnizschule-Hannover  beigegeben, 
welche  den  Frankfurter  Lehrplan  befolgt,  und  entspringt  dem  Bestreben,  auch 
durch  eingehenden  grammatischen  Betrieb  der  Muttersprache  in  den  Sprachenbau 
einzuführen.  Sie  beginnt  mit  einer  Lautlehre,  der  Einteilung  der  Buchstaben,  die 
für  die  erste  Stufe  genügt.  Dann  kommen  Andeutungen  über  Umlaut  und  Brechung, 
darauf  II.  die  Formenlehre  und  III.  die  Satzlehre,  alles  in  äufserst  übersichtlicher, 


234 

wo   irgend   angängig,    tabellarischer   Weise   geordnet.     Es  ist  nicht  zu  verliennen, 
dafs  dem  Schüler  der  grammatische  und  syntaktische  Aufbau  unserer  Sprache  in 
'  der  von  N.  vorgeführten,  einfachen  Weise  besonders  lebhaft  vor  Augen  tritt,  was 
dazu  verhelfen  wird,  ihn  zum  geistigen  Eigentum  zu  machen. 

Wunderlich,  Dr.  Hermann,  Der  deutsche  SaUbau.  2.  vollst,  umgearb.  Auflage. 
I.  Band.     (XLII -|- 418  S.)     Stuttgart  1901,  Cotta. 

In  der  Einleitung  legt  Verf.  dar,  dafs  die  Abfassung  des  Werkes. vom  Preufs.Ä 
Kultusminister,  dem  es  auch  gewidmet  ist,  unterstützt  sei.  Zum  Teil  hat  sich  W. 
die  von  Svedelius  in  L'Analyse  du  Langage  gemachten  Ausführungen  zunutze 
gemacht,  der  geschichtliche  Hintergrund  ist  vertieft.  Vergleiche  mit  verwandten 
Sprachen  wurden  aber  unterlassen.  Ries,  Was  ist  Syntax?  hat  den  Verf.  nicht 
vermocht,  sein  den  Anregungen  Scherers  folgendes  System  aufzugeben.  Die  Ein- 
leitung beschäftigt  sich  ferner  mit  dem  Begriff  Syntax,  dem  Satz,  welch  letzterer 
Terminus  zuerst  im  Rechtsverkehr  erscheint.  Kern  führte  als  eigentliches  Kenn- 
zeichen das  Verbum  ein,  Paul  den  Dualismus.  Doch  nach  Verf.  ist  noch  ein 
Drittes  erforderlich,  Ton  und  Tempo  oder  etwas  aus  dem  Zusammenhang  Ersicht- 
liches. Als  einfachste  Form  des  Satzes  gilt  W.  die  Interjektion.  Sodann  wird 
der  innere  Ausbau  des  Satzes  betrachtet  etc. 

Nach  der  Einleitung,  welche  mit  den  Stilformen  der  Sprache  schliefst, 
gelangt  das  Verbum  zur  Behandlung:  die  Abgrenzung  von  Verbum  und  Nomen, 
das  Verbum  als  Ausdrucksmittel  für  Zustände,  Ergänzungsbedürftigkeit  und  Selbst- 
genügsamkeit der  Verba.  Das  2.  Kapitel  trägt  die  Überschrift  „die  Flexionsformen 
des  Verbums",  das  Genus  am  Verbum,  die  Tempusformen,  die  Modi  (Imperativ, 
[Umschreibungen,  Konditionalform],  Konjunktiv  [formell  ein  Optativ,  Konjunktiv 
Präsentis  als  Jussiv],  Jussiv  im  Nebensatze,  der  komessive  Konjunktiv  [Formen  der 
Parataxe,  der  Hypotaxe],  Optativ,  Potentialis,  der  Modus  der  Oratio  obliqua). 
Das  3.  Kapitel  behandelt  die  Verbalnomina  (Infinitiv,  die  Partizipien)..  Der  erste 
Band  schliefst  mit  der  Wortstellung  des  Verbums.  Dies  ein  kurzer  Überblick 
über  den  Inhalt  des  überall  gediegene  und  wohldurchdachte  Ansichten  zeigenden 
Werkes. 

0.  Hecker,  II  Piccolo  Italiano.  Ein  Handbuch  zur  Fortbildung  in  der  italienischen 
Umgangssprache  und  zur  Einführung  in  italienische  Verhältnisse  und 
Gebräuche.     164  S.  kl.  8.     2,40  Mk.     Karlsruhe  1900,  Bielefeld. 

0.  Hecker,  Neues  deutsch -italienisches  Wörterbuch  aus  der  lebenden  Sprache 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  täglichen  Verkehrs  zusammengestelltj 
Teil  I.    Italienisch-Deutsch.    436  S.    8.    Braunschweig  1900,  Westermannl 

0.  Hecker,  der  Lektor  der  italienischen  Sprache  an  der  Berliner  Universitäti 
dem  wir  bereits  ein  grofses  Handbuch  der  italienischen  Umgangssprache  verdankenl 
hat  auch  durch  die  Herausgabe  des  „Piccolo  Italiano"  von  neuem  alle  diejenigen« 
verpflichtet,    welche   sich   mit  der  schönen   Sprache  Dantes  befassen.     Nach  dem 
Muster   von   Krons    „Petit  Parisien"  und  ^,Little  Londoner"  hat  der  Verfasser  in 
25  Kapiteln   leicht   fafsliche,    den   praktischen   Gebrauch   ganz  ausschliefslich  be-j 
rücksichtigende   Abhandlungen   und   Gespräche   zusammengestellt,    die  so  ziemlicl 
alles    enthalten,   dessen   man   bei   der   Konversation  bedarf,    und  zu  gleicher  Zeifl 
höchst  belehrend  in  italienische  Verhältnisse  und  Gebräuche  einführen.    Und  solches ; 
in    elegantem,    idiomatischem    Italienisch,    das    die    Umgangssprache    vortrefflich 
widerspiegelt.     Auch  an  Aussprachehilfen   fehlt    es  nicht.     Erschwert  wird  leidei 
der  Gebrauch  des  Buches  für  weniger  Geübte  dadurch,   dafs  sie  oft,  zu  oft  das 
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Wörterbuch  werden  befragen  müssen,  das,  falls  es  eins  der  landläufigen  ist,  häufig 
die  Antwort  schuldig  bleiben  wird. 

Aber  auch  da  greift  Hecker  hilfreich  ein  dank  Veröffentlichung  seines 
deutsch-italienischen  Wörterbuches,  dessen  erster  Teil  uns  vorliegt.  Es  ist  ein 
durchaus  praktisches  Werk,  das  in  geschickter  Anordnung,  in  übersichtlicher 
Gruppierung  des  Stoffes  und  in  relativer  Vollständigkeit  auf  so  kleinem  Raum 
seines  Gleichen  sucht.  Was  ihm  aber  besonderen  Wert  verleiht,  das  ist  die 
sorgfältige  Angabe  der  Aussprache  der  Vokale  a  e  o,  die  bekanntlich  dem  Aus- 
länder soviel  Schwierigkeit  bereitet.  Das  ist  ein  Fortschritt  in  der  italienischen 
Lexikographie,  der  nicht  lebhaft  genug  zu  begrüfsen  ist.  Wir  wünschen  dem 
auch  typographisch  vorzüglich  ausgestatteten  Werke  die  weitgehendste  Verbreitung. 

La  Bivina  Commeclia  di  Dante  AlUghieri.  Riveduta  nel  texto  e  commentata 
da  6.  A.  Scartazzini.  Volume  I  L' Inferno.  2^  edizione.  623  S.  8. 
Leipzig  1900,  Brockhaus. 
Der  Name  des  im  Februar  d.  J.  zu  Feierwangen  in  der  Schweiz  im  Alter 
von  64  Jahren  verstorbenen  Pfarrers  Scartazzini  ist  in  der  Geschichte  der  deutschen 
Dante- Forschung  unvergänglich.  Die  Erforschung  der  Lebensverhältnisse,  der 
geistigen  Entwickelung  und  der  Werke  des  grofsen  Florentiners  sah  er  als  seine 
Lebensaufgabe  an,  und  zahlreich  sind  seine  dies  unerschöpfliche  Thema  behandelnden 
Schriften.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  dieselben  näher  einzugehen;  jedenfalls 
ist  aber  die  herrlichste  Frucht  seiner  Dante-Forschungen  die  vierbändige  Ausgabe 
der  Divina  Commedia  mit  grofsem  Kommentar,  der  nicht  nur  Eigenes  zur  Er- 
klärung beibringt,  nicht  nur  die  Resultate  der  modernen  Forschung  verwertet, 
sondern  auch  die  zahlreichen  alten  Kommentatoren  zu  Worte  kommen  läfst,  so  dafs 
sein  Kommentar  zugleich  einen  Überblick  über  die  Arbeit  des  vergangenen  Jahr- 
hunderts giebt.  Die  erste  Auflage  hat  soviel  Lob  geerntet,  dafs  wir  uns  füglich 
aller  rühmenden  Worte  über  die  zweite  enthalten  können,  an  die  der  Verfasser 
die  leise  bessernde  Hand  gelegt  hat.  Hinzugefügt  hat  er  seine  „Concordanza 
della  Divina  Commedia",  die  jedem  Leser  des  Riesenwerkes  willkommen  sein  wird. 
Die  Ausstattung  ist  eine  durchaus  würdige. 

Kassel.  A.  Krefsner. 
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Zürcher  &  Furrer.    3,20  M. 
Alexejew,  W.,  Neues  Lehrbuch  der  russischen  Sprache.    2.  Kurs.  Schlüssel.    Von  G.  Werk- 

,  haupt.    gr.  8.     (70  S.)     Leipzig,  Amelang.     1,50  Ji. 
Badstübner,   Hub.,   Die  Nomina  agentis  auf  aere  bei  Wolfram  und  Gottfried.     (Diss.) 

gr.  8.     (82  S.)     Leipzig,  Fock.     1,20  Jfc 
Bechtle,  J.,  Französische  Sprachschule  für  die  Unterstufe.    Mit  1  Kärtchen  und  7  Bildern. 

gr.  8.     (Vm,  240  S.)     Stuttgart,  Neff.     2,40  JC 
Bischoff,  E.,  Erläuterungen  zu  Goethes  „Faust"  1.  u.  2.  Teil.    12.    (91  u.  139  S.)    Leipzig, 

Beyer.     1,20  JC. 

Collection  of  British  authors.  3494.  Philips,  Eliza  Clarke,  Governess,  and  other  stories. 
(278 S.)  —  3495—3497.  McCarthy.  Justin,  and  Justin  Huntly  McCarthy,  A  history 
of  the  four  Georges  and  of  William  IV.  (In  ö  vols.)  Vol.  3—5.  (303,  287  u.  278  S.) 
—  3499.  Pemb ertön,  Pro  patria.  (287 S.)  —  3500.  Ouida,  Critical  studies.  (296 S.) 
12.     Leipzig,  Tauchnitz.    Je  1,60  JC. 
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Fambri,  Gabr.,  Psychophysische  Methodik  für  den  Unterricht  fremder  Sprachen.  8. 
(III,  54  S.  mit  1  lith.  Taf)     Hermannstadt,  Drotleff.     \,bO  JC 

Fischei*,  Lesestücke  für  Anfänger.    (50  S.)  ■  Komraotau,  Ob.-Gymnasium. 

Fornasari,  Italienisch,    7.  Aufl.    Wien,  Hartleben. 

Forschungen,  anglistische.  Herausgeg.  von  Hoops.  2.  Hittle,  Zur  Geschichte  der  alt- 
englischen Präpositionen  'mid'  und  'wid'.  (VII,  184  S.)  i,SO  JC  —  3.  Schenck, 
Sir  Samuel  Garth  und  seine  Stellung  zum  komischen  Epos.  (IV,  114  S.)  SM.  — 
4.  Feiler,  Das  Benediktiner-Offizium,  ein  altengl.  Brevier  aus  dem  11.  Jahrhundert. 
(VII,  81  S.)    2,40  M.    gr.  8.     Heidelberg,  Winter. 

Oantier,  Vict.,  La  langue,  les  noms  et  le  droit  des  anciens  Germains,    gr.  8.    (282  S.) 

Berlin,  Pätel.     7,b0  JC 
Gebert,  W.,  Precis  historique  de  la  litterature  franfaise.    2.  ed.    8.    (XI,  271  S.)    Stutt- 
gart, Hobbing  &  Buchte.    3  Ji. 
Heine,    K.,    Einführung   in   die   französische  Konversation   auf   Grund   der  Anschauung. 

Ausg.  A.     Nach  den  Bildern  von  Strübing-Winckelmann.   2.  Aufl.    gr.  8.    (VII,  59  S.) 

Hannover,  C.  Meyer  (G.  Prior).     —,90  M. 
Hengesbach,   J.,   Readings  on  Shakespeare.     Ein  Lesebuch,    gr.  8.     (X,  208  S.)     Berlin, 

Gaertner.     2,40  JC 
Klassiker-Bibliothek,  französisch-englische.    Herausgeg.  von  Bauer  und  Link.    34.  Sou- 

vestre,  Sous  la  tonneile.    Herausgeg.  von  Buchner.    (7,  104  S.)   —,80  ^ff.    München,i 

Lindauer. 
Koehler,   Die  Einheiten  des  Orts  und  der  Zeit  in  den  Trauerspielen  Voltaires.    (33  S.); 

Jena,  Diss. 
Kosmopolit.    Der  Deutsche  in  Frankreich.     (86  S.)     Leipzig,  Jakobi  &  Zocher.     1  JC 
Lotsch,  Die  neue  französische  Orthographie.     12.     (8  S.)     Potsdam,  Stein.    — ,20  JC 

Neokosmos - Sprachbttcher.  Serie  Brd.  Broschüren.  1.  Domizio,  Wie  lernt  man: 
Sprachen?    (16  S.)    — ,50  M     gr.  8.     München,  Neokosmos -Verlag. 

Oberosler,   Gins.,  Nuovo  dizionario  tascabile  tedesco-italiano.    16.    (XXVIII,  424  und; 

XIV,  380  S.)     Milano.     (Leipzig,  Brockhaus.)     2  JC 
Prosatenrs  fran^ais.    122.  Daudet,   Tartarin  de  Tarascon.    Herausgeg.  von  Gafsmeyer. 

Ausg.  B.    (VIII,  95  u.  24  S.)    —,90  JC    12.     Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing. 

Quellen  und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Culturgeschichte  der  germanischen  Völker. 

88.  Polzin,  Studien  zur  Geschichte  des  Deminutivums  im  Deutschen.    (VIII,  110  S.r 

3.^  —  89.   Koeppel,   Spelling-Pronunciations:   Bemerkungen  über  den  Einflufs  des 

Schriftbildes   auf  den   Laut  im   Englischen.     (VI,   71  S.)     2  M.    gr.  8.     Strafsburg?] 

Trübner. 
Rahn,  Hans,  Heditha,  für  höhere  Mädchenschulen.   3.  Teil.    gr.  8.    (VII,  243  S.)    Leipzig, 

Reisland.     2,10  JC 
Reinecke,  0.,  Das  Enjambement  bei  Wolfram  von  Eschenbach.   Progr.   gr.  8.    (III,  83  S.] 

Rudolstadt. 
8aga- Bibliothek,  altnordische.     9.  Fri(^i^j6fs  saga  ins  froekna.     Herausgeg.  von  Larssor 

(TXIV,  56  S.)    2  JC    gr.  8.    Halle,  Niemeyer. 
Scartazzini,  G.  A.,   Concordanza  delle  divina  commedia  di  Dante  AUeghieri.    (168  S.j 

Leipzig,  Brockhaus.     3  JC. 
Schaer,  A.,  Die  altdeutschen  Fechter  und  Spielleute.    Ein  Beitrag  zur  deutschen  Kultur 

geschichte.     (207  S.)     Strafsburg  i.  E.     Diss. 
Schnlbibliothek  französischer  und  englischer  Prosaschriften.    38.  Dave,  Queen  Victorial 

Herausgeg.  von  Peter.     Mit  16  Abbild.    (VITI,  144  S.  mit  1  Tab.)    1,50  JC    Wörter| 

buch.     Zusammengestellt  von  Peter  und  Assmann.     (65  S.)    —,50  JC.    gr.  8.    Berlii 

Gaertner. 
Schülerbibliothek,  englische.     1.   Burnett,   Sara  Crewe.     Herausgeg.  von  MersmannJ 

(63  S.)     —,80  JC.    Anmerkungen.    (19  S.)    —20  JC.     Wörterbuch.    (23  S.)    —,20  Jt: 

8.    Berlin -Carlshorst,  Friedrich. 

Somborn,  Carl,  Das  venezianische  Volkslied:  Die  Violatta.  gr.  8.  (172  S.)  Heidelberg,: 
Winter.    3,60  JC 

Texts,  old  and  middle  English.  II.  Emare,  Edited  by  Gough.  (XI,  39  S.)  1,20  JKj 
8.    Heidelberg,  Winter. 
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Trantmann,  Mor.,  Kleine  lautlehre.    1.  hälfte.    gr.  8.    (80  S.)    Bonn,  Georgi.    2  M. 
Yanihagen,  Herrn.,  Zur  Geschichte  der  Legende  der  Katharina  von  Alexandrien.    gr.  8. 

(14  S.)    Leipzig,  Deichert.     —,60  M. 
Wauer,  G.  A.,   Die  Anfänge  der  Brüderkirche  in  England.    Ein  Kapitel  vom  geistigen 

Austausch  Deutschlands  und  Englands.     (152  S.)     Leipzig,  Diss. 
Werner,  Jak.,   Notkers  Sequenzen.    Aus  Handschriften  gesammelt,     gr.  8.    (IV,  130  S.) 

Aarau,  Sauerländer  k  Co.    2,50  Jt 

B.   In  englisch  redenden  Ländern. 

Adeney,  W.  F.,   A  century's  progress  in  religious  life  and  thought.    London,  Clarke.    8. 

3*sh.    6  d. 
Apthorp,  W.  F.,   Opera  past  and  present.    London,  Murray.    8.    5  sh. 
Alien,  Another  woman's  territory.     London,  Constable  &  Co.    8.    6  sh. 
Balley,  H.  C,  My  Lady  of  Orange.     London,  Longmans  &  Co.    8.    6  sh. 
Barr,  A.  E,   Maid  of  Maiden  Lane.    London,  P,  Unwin.     8.    6  sh. 
Karrett,  A.,   Golden  Lotus.    London,  Macqueen^    8.    6  sh. 
Barry,  W.,    Wizard's  knot.     London,  Unwin.    8.    6  sh. 
Bell,  R.  S.  W.,  Love  the  Laggard.     London,  Eichards.    8.    6  sh. 

Beueuden  Letters,  London  1753— 1821.   Edited  by  Hardy.   London,  Dent&Co.   8.   15  sh. 
Berkeley,  G.,    Works.    In  4  vols.     Annotations  by  Fräser.     London,  Frowde.    8.     24  sh. 
Besant,  W.,   East  London.     London,  Chatto  &  Windus.    8.     18  sh. 
Bickerton,  A.  W.,    Romance  of  the  Heavens.     London,  Sonnenschein  &  Co.    8.     5  sh. 
Boldrewood,  R.,   In  bad  Company  and  other  stories.    London,  Macmillan  &  Co.   8.    6  sh. 
Campbell,  L.,  On  nationalisation  of  Old  English  universities.    London,  Chapman  &  Hall. 

8.    7  sh.  6  d. 
Caunlng,  A.  S.,   British  power  and  thought.     London,  Smith,  Eider  &  Co.    8.     6  sh. 
Cardella,  G.,  For  the  life  of  others.     London,  Sonnenschein  &  Co.    8.    6  sh. 
Chappell,  J.,   Too  dearly  bought.     London,  Parbritge  &  Co.    8.    2  sh. 
Cheyney,  E.  P.,   An  introduction  to  industrial  and  social  history  of  England.     London, 

Macmillan  &  Co.    8.    6  sh. 
Childers,  S.,   Life  and  correspondence  of  Childers,  1827 — 1896.    2  vols.    London,  Murray. 

8.    28  sh. 
Cohen  and  HoweU.   Trade  union  law  and  cases.    London,  Sweet  &  Maxwell.    8.   6  sh. 
Conder,  A.  R.,  Seal  of  silence.    London,  Smith,  Eider  &  Co.    8.    6  sh. 
Cooper,  E.  H.,  The  eternal  choise.     London.  Pearson.    8.     6  sh. 
Courtney,  L.,    Working  constitutions  of  the  United  Kingdom.     London,    Dent  &  Co.    8. 

7  sh.  6  d. 
Cowper,    Anthology,  1775—1800  a  d.     By  Arbers.     London,  Frowde.    8.    2  sh.  6  d. 
Cross,  V.,   Anna  Lombard.     London,  Long.    8.    6  sh. 
Crockett,  S.  R.,   Silver  skull.     London,  Smith,  Eider  &  Co.    8.    6  sh. 
Crowley,  A.,   Soul  of  Osiris.     London,  Paul,  Trench,  Trübner  &  Co.    8.     5  sh. 
Camberland,  B.,   History  of  the  Union  Jack.     London,  Ward,  Lock  &  Co.     8.     (>  sh. 
Dawe,  C,  Claudia  Pole.    London,  Hutchinson  &  Cr.    8.    6  sh. 
Dicksou,  H.,    Black  Wolfs  breed.     London,  Methuen  k  Co.    8.     6  sh. 
Dlx,  B.  M.,    Making  of  Christopher  Ferringham.     London,  Macmillan.    8.    6  sh. 
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Grarlaud,  H.,  Her  mountain  lover.     London,  Heinemann.    8.    4  sh. 
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Lodge,  R.,  Close  of  the  raiddle  ages,  1273  —  1494.    London,  Rivingtons.    8.     6  sh. 
MacphersoUj  J.,   History  of  the  church  in  Scotland.     London,  Gardner.    <S.     7  sh.  G  d. 
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Meatli,    Earl  of,  Our  empire,  past  and  present.     London,  Harrison  &  Sons.     8.   4  sh.  6  d. 
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Nietzsche    as   critic,  philosopher,   poet   and   prophet.      Conipiled   by   Common.     London, 

Eichards.    8.    7  sh.  6  d. 
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Randal,  J.,   Pacifico.     London,  Smith,  Eider  &  Co.    8.    6  eh. 
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Sterne,  P.,  Lugwell,  his  birth  and  upbringing.     London,  Blackwood  &  Sons.     8.    G  sh. 
Stillman,  W.  J.,    Autobiography  of  a  Journalist.     London,  Richards.    2  vols.    8.    24  sh. 
Stockton,  F.  R.,   Afield  and  afioat.     London,  Cassel  &  Co.     8.    6  sh. 
Stnrgis,  R.,    Dictionary  of  architecture  and  building.     Vol.  I.  A — E.    4.     1  £  b  sh. 
Van  Sutpheu,  T.,    Cardinal's  rose.    London,  Harper.    8.     G  sh. 

Taylor,   H.  0.,    Classical   heritage   of  the   middle   ages.     London,   Macmillan  &  Co.     8. 

7  sh.  G  d. 

Tenuyson,  A.,  In  Memoriam.  With  rubricated  initials  from  designs  by  Blanche  Mc  Manns. 

London,  Unicorn  Press.    8.     10  sh.  6  d. 
Theocritns,  Idylls.     Edited  with  notes  by  R.  F.  Cholmeley.     London,  Bell.    8.    7  sh.  6  d. 
Trade    of  the   United  Kingdom.     Annual   statement   with   foreign   countries   and   British 

.  possessions,  1900.     London,  Eyre  &  Spottiswoode.     Vol.  I.    8.    5  sh.  10  d. 
de  Villiers,  J.  E.  R.,  History  of  legislation  as  to  real  and  personal  property  in  England 

during  reign  of  Queen  Victoria.    London,  Clay.    8.    3  sh.  G  d. 
Voyuich,  E.  L.,  Jack  Raymond.     London,  Heinemann.    8.    G  sh. 
Wallicr,  A.,  Buchanan.     London,  Richards.    8.    6  sh. 
Wardeu,  F.,   Once  too  ofton.     London,  Long.    8.    6  sh. 
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Warren,  C.  R.,  Sixty  years  on  the  turf.    (Hodgman,  1840—1900.)    London,  Richards.    8. 

21  sh. 
Westall,  W.,    Her  Ladyship's  secret.     London,  Chatte  &  Windus.    8.     6  sh. 
Whisliaw,  F.,  Forbidden  Name.    Ibid.     8.    6  sh. 
WflUins,  M.  E.,    Understudies.    London,  Harpers  Brothers.    8.    6  sh. 
Winter,  J.  S.,  Career  of  beauty.    London,  White  &  Co.    8.    6  sh. 
von  Wolkenstein,  0.,  A  Memoir  of  the  last  Minnesinger  of  Tirol.    By  Sign.  Linda  Villari. 

London,  Dent  &  Co.    8.     4  sh.  6  d. 
Wylwynne,  R.,  Dream-woman.    London,  Unwin.    8.    6  sh. 
Zack,  The  white  cottage.    London,  Constable.    8.    G  sh. 

C.    In  französisch  redenden  Ländern. 

Ajalbert,  J.,  La  Tournee.    18.    Paris,  La  Revue  blanche.    3  fr.  50  c. 

Annuaire  du  parleraent  1900.     18.    Paris,  Roustan.    6  fr. 

Auboenf,  J.,   Franfais  et  Allemands.    Etüde  demographique  et  militaire  des  populations 

actuelles.    8.     Paris,  Charles-Lavauzelle.    2  fr. 
Avenel,  H.,  La  Presse  fran9aise  au  vingtierae  siecle.    8.    Paris,  Flammarion.   6  fr. 
d'Avenel,  G.,  La  Noblesse  franfaise  sous  Richelieu.    18.    Paris,  Libr.  A.  Colin.   3  fr.  50  c. 
de  Barante,  Souvenirs  (1782-1866).  TomeVIIL  (fln.)   8.   Paris,  Calmann-Levy.  7  fr.  50  c. 
Bataille,  H.,  Tetes  et  pensees.     4.     Paris,  Ollendorff.     25  fr. 
Bandrillart,  A.,  Philippe  V  et  la  cour  de  France.   Tomes  IV/V.   Paris,  Librairie  de  Paris. 

8.     ä  10  fr. 
Bazaillas,  A,,  La  Crise  de  la  croyance  dans  la  philosophie  contemporaine.    Paris,  Perrin 

&  Co.     16.     3  fr.  50  c. 
Benedite,  L.,  Alphonse  Legros.    4.    Paris,  Ollendorflf.     10  fr. 

Bibliotheque  du  congres  international  de  philosophie.  Tome  I.  8.   Paria,  Colin.   12  fr  50  c. 
Bouifas,  Ch.,   Geneve  qui  s'en  va.    8.     Geneve,  Eggismann  &  Cie.    8  fr. 
Bonnal,    Froeschwiller.    8.    Paris,  Chapelot  &  Cie.     12  fr. 
de  Broc,  Le  Style  epistolaire.    16.    Paris,  Plon-Nourrit.    3  fr.  50  c. 
Braant,  A.,   L'argot  au  XX«  siecle.     Dictionnaire  fran5ais-argot.     Paris,   Flammarion. 

8.     10  fr. 
Burani,  P.,    Les  Hetaires.    18.    Paris,  OflFenstadt  freres.    3  fr.  50  c. 
de  Caranian,  Le  Familie  de  la  marquise  de  Pompadour.    4.    Paris,  Leclerc.    10  fr. 
Charetou,  V.,  Les  Corps  francs  dans  la  guerre  moderne.    8.    Paris,  Charles.    4  fr. 
de  Coubertin,  P.,  Notes  sur  l'education  publique.    16.    Paris,  Hachette  &  Co.    3  fr.  50  c. 
Courteline,  Gr.,  Les  Marionnettes  de  la  vie.     18.    Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 
Cresson,  E.,  Cent  jours  du  siege  ä  la  prefecture  de  police.    2  Nov.  1870—11  Fevrier  1871 

8.    Paris,  Plon-Nourrit  &  Cie.     7  fr.  50  c. 
Delaporte,  L.,   Quelques-uns.    I.    18.    Paris,  Fontemoing.    3  fr.  50  c. 
Demolder,  E.,  Les  Patins  de  la  reine  de  Hollande.  18.   Paris,  Mercure  de  France.  3  fr.  50  i 
Dictionnaire  militaire.     Tome  I.     8.     Paris,  Berger-Levrault  &  Cie.    37  fr.  50  c. 
Drumont,  E.,   Les  Heros  et  les  pitres.     18.    Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 
Dufeuille,  E.,  Reflexions  d'un  monarchiste.  1789—1900.  8.  Paris,  Calmann-Levy.  7  fr.  50  ( 
Eekhond,  G.,   La  Faneuse  d'amour.    12.    Paris,  Mercure  de  France.    3  fr.  .50  c. 
Fath,  R.,   La  Ranfon  du  bonheur.    16.    Paris,  Plon-Nourrit.    3  fr.  50  c. 
Fazy,  E.,  Monique  et  Valentine.     18.     Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
Fenelon,   Reponse  inedite  ä  Bossuet  sur  la  question  du  quietisrae.    12.     Paris,  Librairie 

internationale..    3  fr.  50  c. 
Fernand-Lafargue,  Ruth.    18.    Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 

Feuillet,  Mu^e  0.,  La  Jeunesse  d'une  marquise.    18.     Paris,  Calmann-Levy.     3  fr.  50  c. 
Fleury  de  Chabonlon,   Memoires.    2  vols.    8.     Paris,  Rouveyre.     16  fr. 
de  Fourcand,  L.,  J.-B.     Simeon  Chardin.     4.     Paris,  OUendorft'.    8  fr. 
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Franay,  (r.,  Comme  dans  un  conte.    18.    Geneve,  Eggimann  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
France,  A.,  Monsieur  Bergeret  ä  Paris.     18.     Paris,  Calmann-Levy.    3  fr.  50  c. 
Franklin,  A.,  La  vie  privee  d'autrefois      IG.     Paris,  Ploii-Nourrit.    3  fr.  50  c. 
Frenieanx,  P.,    Napoleon  prisonnier.     Meraoires  d'un  medecin.     18.     Paris,  Flammarion 

3  fr.  50  c. 
Gachot,  E.,  La  premiere  canipagne  d'ltalie  1795—98.   8.    Paris,  Perrin  &  Cie.    7  fr.  50  c. 
Gautier,  E.,  L'Annee  scientifique  et  industrielle  1900.   16.  Paris,  Hachette  &  Cie.  3  fr.  50  c. 
Goblot,  E.,   Le  Vocabulaire  philosophique.     18.    Paris,  Colin.    5  fr. 
Goron,  Le  Calvaire  d'Eugenie  Valort.     18.     Paris,  Flammarion.     3  fr.  50  c. 
GrebaüTal,  A.,  Le  Flot  qui  passe.     18.     Ibid.     3  fr.  50  c. 
Greville,  H.,  Le  Coeur  de  Louise.     18.    Paris,  Plon-Nourrit.    3  fr.  50- c. 
La  Gnerre  de  la  succession  d'Autriche  (1740 — 48).     8.     Paris,  Chapelot  &  Cie.  5  fr. 
Hanquet,  K.,   Etüde  critique  sur  la  chronique  de  Saint-Hubert,    dite  Cantatoriuni.    8. 

Bruxelles,  Schepens  &  Co.    4  fr. 
Henzey,  J.-Ph.,  Fils  d' Abraham.     16.     Paris,  Perrin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
Hugo,  V.,  Eviradnus.    27  compositions  de  P.  Ruty.    8.    Paris,  Societe  d'editions  d'art.  40  fr. 
— .  Lettres  ä  la  financee.     1820—1822.     18.    Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
Jarry,  A.,  Messaline.     18.    Paris,  La  Revue  blanche.    3  fr.  50  c. 
Jaubei't,  E.  et  L.,  Golschraann,  le  Livre  des  betes.     Contes.    8.    Paris,  Ollendorff. 
JoufFroy,  Th.,  Correspondance.     16,     Paris,  Perrin  &  Cie.     3  fr.  50  c. 

Laubarede,  E.,    Henri  Lasserre     L'homme,  Tecrivain,  l'oeuvre.     18.    Paris,  Libr.  Dentu. 

3  fr.  50  c. 
Layisse,  E.,  Histoire  de  France.    Turne  I,  2  et  Tome  If,  2.  8.   Paris,  Hachette  &  Cie.  ä  6  fr. 
Leblauc,  M.,   L'Enthousiasme.     18.     Paris,  Ollendorff,    3  fr.  50  c. 
Leroux,  G.,  Sur  mon  chemin.     18.     Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 
Lucliaire,  A.,  Melanges  d'liistoire  du  moyen-äge.     8,    Paris,  Alcan.     6  fr. 
Madelin,  L.,   Pouche.     1759—1820.     2  vols.    8.     Paris,  Plon-Nourrit  &  Cie,     16  fr. 
Maeterlinck,  M.,   La  Vie  des  abeilles,     18.    Paris,  Fasquelle,     3  fr,  50  c, 
Maizeroy,  ß.,   Amie  de  coeur.     18.    Paris,  Ollendorff,     3  fr.  50  c. 
Martinencbe,   E.,   La   Comedia   espagnole   en    France   de   Hardy  ä  Racine,     16,     Paris, 

Hachette.     3  fr,  50  c. 
de  Maulde  la  Clariere,  R.,   L'art  de  la  vie,     16.     Paris,  Perrin.    3  fr.  50  c. 
Maudit  soit  Tamour!     18.     Paris,  C.-Levy.     3  fr   50  c. 

Ulautoncliet,  P.,  Le  conventionnel  Philippeaux.     8.     Paris,  Soc.  nouv.  de  libr.    7  fr.  bO  c. 
Merouvel,  Cli.,    La  Passerelle.     18.     Paris,  Librairie  illustree.     3  fr, 
Methode   et   vocabulaire   de   la   langue   bleue,     Bolak.     Language  international  pratiquf. 

8.    Paris,  La  „Langue  bleue".     5  fr. 
Monti,  J.,   Quand  j'etais  bandit.     18.     Paris,  Offenstadt  freres.    3  fr.  50  c. 
Monlaur,  M.-R.,   Angelique  Arnauld.     8.     Paris,  Plon-Nourrit  &  Cie.    7  fr,  50  c. 
Paris -Parisieii,  1901;   ce  qu'il  faut  savoir;   ce  qu'il  faut  voir,    Paris  usages:  Paris  pra- 

tiqiie.     Paris,  Ollendorff.    6  fr. 
Perret,  P.,  Peche  cache.     18.    Ibid.    3  fr.  50  c. 

Philippe,  Ch. -L.,   Bubu  de  Montparnasse.     18.    Paris,  La  Revue  blanche.    3  fr.  50  c. 
Pierrou,    La  Strategie   et   la  tactique   alleniande   au   debut   du  XX«  sieclc.     8.     Paris, 

Charles -Laveurzelle.     6  fr, 
Preutout,  H.,  L'Ile  de  France  sous  Decaen.     1803—10.    8,     Paris,  Hachette,     10  fr, 
Provius,  M.,   Les  Passionnettes,     16.    Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c, 
Rebell,  H.,  La  Femme  qui  a  connu  Vempereur,    18,    Paris,  La  Revue  blanche,    3  fr.  50  c. 
Recueil  des  Instructions  donnees  aux  ambassadeurs  et  ministi'cs  de  France  depuis  le  traite 

de  Westphalie  jusqu'ä  la  revolution  fran^aise.    XVI.    Prusse.    8.    Paris,  Alcan.    28  fr. 
de  Renesse,  T.,  Dictionnaire  des  figures  heraldiques.     Tome  VI.'  Fase.  1.     8.    Bruxelles. 

Schepens.     4  fr. 
Reynaud,  P.,  La  Civilisation  palenne  et  la  famille.     16.     Paris,  Perrin.     3  fr.  50  c. 

Nenphilologlsches  CentralbUtt.    XV.  Iß 
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Ricliet,  Ch.,  Dictionnaire  de  pliysiologie.    Tome  V,  2«  fasc.    8.    Paris,  Alcan.    8  fr.  50  c. 
Rig'al,    E.,    Le    Theätre    fran^ais    avant    la    periode    classique.      16.     Paris,    Hachette. 

3  fr.  50  c. 

Rosny,  J.-H,,   Le  Chemin  d'amour.     18.    Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 

Scholl,  A.,    Poivre  et  sei.     18.     Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c, 

Secretan,  H.,  Qui  etait  Vinet?    8.    Lausanne,  Bridel  &  Cie.    50  c. 

Silvestre,  A.,   Images  de  femmes.     18.     Paris,  OllendorflF.     3  fr.  50  c. 

Skarzynski,    L.,    Le    Progres    social   ä   la   fin    du    XIX^   siecle.      12.      Paris,     Alcan. 

4  fr.  50  c. 

Le  Sondier,  H.,  Supplement  ä  Pannuaire  des  journaux  1900.    8.    Paris,  Le  Soudier.    1  fr. 
de  Spoelherch  de  Lovenjoul,   Sainte-Beuve   inconnu.     16.    Paris,   Plon-Nourrit  &  Cie. 
3  fr.  50  c. 


Tableaux  de  l'annee  tragique.    Anthologie  de  la  guerre  de  1870. 
3  fr.  50  c. 

16. 


16.    Paris,  Hachette. 
Paris,   Perrin  &  Cie. 


Talmeyr,  M.,    La  Cite  du  sang.     Tableaux  du  siecle  passe 
3  fr.  50  c. 

Theuriet,  A.,   Jours  d'ete.     18.     Paris,  OllendorfF.     2  fr. 

Tinayre,  M.,   L'Oiseau  d'orage.     18.     Paris,  C-Levy.    3  fr.  50  c. 

Valle,  J.,  et  P.  Parfouru,  Memoires  de  Charles  Gouyon,  Baron  de  la  Moussaye  1553 — 1587 

8.    Paris,  Perrin  &  Cie.     8  fr. 
de  Verzel,  J.,   Tableaux  d'histoire  militaire.     4.     Paris,  Berger -Levrault  &  Cie     3  fr. 
Vig-iiemal,  H.,   Meprise  tragique.     18.     Paris,  Lemerre.     3  fr.  50  c. 
Wlllette,  A.,    (Euvre  choisies.     16.     Paris,  Simonis  Empis.    3  fr.  50  c. 
Willy,  Claudine  a  Paris.     18.     Paris,  Ollendorfif.    3  fr.  50  c. 
Zola,  E.,   Le  Travail.     18.     Paris,  Fasquelle.     3  fr.  50  c. 


D.    In  Italien. 

D'Arbia,  C,    Luce  nera.     16.    2  vols.     Torino,  Streglio  &  Co.     5  1. 

Bartoli  e  Braun,  Grammatica  storico-comparata  della  lingua  italiana.  (270  p.)  Torino, 
Loescher. 

Boglino,  L.,  I  manoscritti  della  biblioteca  comunale  di  Palermo  indicati  secondo  le  varie 
materie.     Vol.  IV.    8.    Palermo,  Reber.    8  1. 

Ferrari,  V.,  Letteratura  italiana  moderna  e  contemporanea  (1748  —  1901).  16.  Milano, 
Hoepli.    3  1. 

Leopardi,  G.,  Pensieri.     Vol.  VII.     Firenze,  Monnier.     3  1.  50  c. 
Marcotti,  G.,   L'oltraggiata.     Scene  della  vita  nella  Venezia  Giulia.    16.    Bologna,  Zani- 
chelli.    4  1.  50  c. 

Mencacci,  P.,  La  rivoluzione  italiana.    6  vols.    8.    Roma,  Desclee,  Lefebvre  &  Co.    12  1. 
Rinieri,   J.,   Della  vita  e  delle  opere  di  Silvio  Pellico.    Ricordanza  e  tragedie  inedite. 

Vol.  III.     8.     Torino,  Streglio.     5  1. 
Soffredini,  A.,    Le  opere  di  Verdi.    8.     Milano,  Aliprandi.     5  1. 
Stndi     glottologici    italiani    diretti    da    Giacomo    de     Gregorio.      Vol.  II.     8.     Torino, 

Loescher.     12  1. 

Tabauelli,  C,   11  codice  del  teatro.    16.    Ibid.    3  1. 

Torclii,  L.,  La  musica  instrumentale  in  Italia  nei  secoli  XVI,  XVII— XVIII.  8.  Torino, 
Frat.  Bocca,    G  1. 

E.    In  Spanien. 

de  Icaza,  Fr.  A.,  Las  Novelas  ejemplares  de  Cervantes;  sus  criticos,  sus  modeles  vivos  y 
SU  influencia  en  el  arte.     8.    Madrid,  Sucesores  de  Rivadeneyra.    4  pes, 

Arigita  y  Lasa,  M.,  Colleccion  de  documentos  ineditos  para  la  historia  de  Navarra.  4. 
Madrid,  Murillo.     12  pes.  50  c. 

Toniillo,  A.,  y  C.  Perez  Pastor,  Proceso  de  Lope  de  Vega  por  los  libelos  contra  unos 
comicos,  anotado.     4.     Madrid,  Fortanet.     10  pes. 
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F.  In  Dänemark. 

Björiisoii,  B.,  Laboremus.    8.     Kopenhagen,  Gyldendal.    2  kr.  50  ö. 
Bryuildseu,  J.,  Engelsk-dansk-norsk  ordbog.     11.  Heft.     Daselbst.     50  ö. 

G.  In  Schweden. 

Rohde,  Emil,   Essays  de  philologie  moderne.     I.    Les  gramniairiens  et  le  franfais  parle. 
(180  p.)    Lund,  Oleerup. 


Übersetzungen  aus  dem  Deutschen  in  die  englische,  französische,  italienische 

und  spanische  Sprache. 

(Nach  Otto  Mühlbrecht  in  „Nachrichten  aus  dem  Buchhandel".) 

Bardenliewer,  0.,  Patrolngie.     (Freiburg  1.  B.,  Herder.)  —  Les  Peres  de  l'ßglise:   leur 

vie   et  leurs   ceuvres.     Edition   fran^aise   par   K  Godet   et   C.  Verschiiffel.     3  vols. 

ia-8.    320  p.    Paris,  lib.  Bloud  et  Barral. 
Banmbach,  R.,   Sommermärchen.     (Stuttgart,  J.  G.  Cotta  Nachf.)   —  With  introd.  notes 

and  vocabulary,  by  E.  Meyer.     New  Yoik,  H.  Holt  &  Co.     6+142  p.    S.  bds.    35  c 
Brehm,  A.  E.,  Tierleben.    (I.eipzig,  Bibliogr.  lustitut.)  —  La  vita  degli  animaii.    Seconda 

eiiizione  sulla  terza  tedesca,   a  cura  del  prof.  M.  Lessona.     Disp.  88  —  93.    Torino, 

Unione    tipografico- editrice.     1899.     8.  fig.     p.  241  —  5-28,    con  tavole.     11.   20  c. 

la  dispensa. 
ßiiscli,  W.,    Plisch  und   Plum.     (München,   Bassermann.)  —  Plisb  and  Plum;    from  the 

Gennan  by  C.  F.  Hrooks.     [New  issue.]    Boston,  Little,  Brown  &  Co.     67  p.  il.  sq. 

0.  cl.,  75  c. 
Dietrich,  A.,   Brahms.    (Leipzig,  0.  Wigand.)    Widinanii,  J.  V.,  Brahms.    (Berlin,  Gebr. 

Paetel.)   —   Dietricb,  A..   and   J.  V.  Widraaim,   Recollections   of  Johannes  Brahms. 

Trauslated  by  Dora  E.  Hecht.     8vo,   pp.  220.     London,  Seeley.    6  sh. 
Endemanu,  W.,    Handels-,   See-  und  Wechselrecht.     (Leipzig,  Reisland.)  —  Manuale  di 

diritto  commerciale,  marittimo,   cambiario.     Versione  italiana  dell'  avv.  C.  Betocchi, 

coordinata   dall'   avv.   A.  Venditti,   con   annotazioni.    Disp.  69—70.    Napoli,  Nicola 

Jovene  e  C.    8.     p.  1 — 16.     1  1.  la  dispensa. 
Führer  zum   Oberammergauer   Passionsspiel.     (Münclieu,  Lit.  Inst,  von  Dr.  Huttler.)  — 

Mystere,  le,  de  la  Passion  a  Ober-Ammergau,   rcpresente  dans  les  montaunes  de  la 

Baviere.     (Texte   ofticiel   frangais.)     In- 18,   XL -228   pages   avec   grav.     Paris,   libr. 

Lethielleux. 
Geiger,  H.,   Lydia.     (Regensburg,  Verlagsanstalt.)    Lydia:  a  tale  of  the  second  Century: 

from  the  German.     [New  issue.]    Philadelphia,  J.  J.  McVey.    3—275  p.    D.  cl ,  75  c. 
Glück,   C.  F.  V.,   Pandekten.     (Erlangen,  Palm  &  Enke.)  —  Commentario  alle  Pandette, 

tradotto  ed  arricchito  di  copiose  note  e  confronti  col  codice  civile  del  regno  d'Italia: 

dircttori  C.  Fadda  e  P.  Cogliolo.    Disp.  287-305.     Milano,  Societa  editrice  libraria.    8. 
Goethe,  Gleams  from  Goethe.    New  York,  F.  A.  Stokes  Co.    por.  32.    cl.,  75  c. 

—  Hermann  et  Durothee.     Traductiou  fran^aise  par  B.  Levy,  avec  le  texte  en  allemand 

et  des  notes.     In-16,  IV— 187  p.     Paris,  Hachetle  et  C«.     1  fr.  50  c. 

—  Hermann  und  Dorothea;    with  introd.,   footnotes,  and  vocabulary,    by  W.  A.  Hervey, 

New  York,  Hinds  &  Noble,     c.  33+150  p.     por.  S.  cl.,  50  c. 

—  Poems;   selected  and  ed.,  with  introd.  and  notes,   by  C.  Harris.     Boston,  1).  C.  Ileath 

&  Co.     c.  17+286  p.     por.  D.  cl.,  90  c. 
Gottfried  von  Strafsbnrg,  The  Story  of  Tristan  and  Iscult.     Rendered  into  Enj-lish  from 

the  German  by  Jessi  L.  Weston."    With  Designs  by  Caroline  Watts.     2  vols.     16mo. 

London,  D.  Nutt.    4  sh. 
Greg-orovius,  F.,  Rom.    (Stuttgart,  Cotta  NacM)  —  History  of  the  City  of  Rome  iu  the 

Middle  Ages.     Trans,  by  Annie  Hamilton.    Vol.  7,   2  Parts.     Cr.  8vo,  pp.  416;  420. 

Londrtn,  G.  Bell,     ea ,  4  sh.  6  d. 
filrnbe,  A.  W.,  Leitfaden  f.  d.  Rechnen.     (Berlin,  Schoetz.)  —  Manuale  per  riusegnamento 

del  calcolo  nelle  scuole  elementari.    Versione  del  prof.  A.  Ambrosini.     Torino,  G.  B. 

Paravia  e  C.    8.     p.  XV,  240.    4  1. 
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Grünwald,  L.,   Naseneitergn.    (München,  J.  F.  Lehmann.)  —  A  Treatise  on  Nasal  Sup- 

purations;  or,  Suppurative  Diseases  of  the  Nese  and  its  Accessory  Sinuses.     Trans- 

lated  by  W.  Lamb.    8vo,  pp.  348.    London,  Bailliere,  Tindal  and  Cox.     10  sh.  6  d. 
Haberlandl,  M.,  Völkerkunde.    (Leipzig,  Göschen.)  —  Ethnology;  by  J.  H.  Lowe.    New 

York,  Macmillan,  1900.    8+169  p.  il.     cl.,  40  c. 
Halm,  F.,  Werke.     (Wien,  Gerold's  Sohn.)  —   La  figliunla  d'animo  (La  suora  di  caritä): 

bcena  drammatica.    Versione  di  L.  C.  Pavissich.    Udine,  tip.  Domenico  Del  Bianco. 

16.    p.  25. 
Handbuch  der  Ernährungstherapie,   hrsg.  v.  Leyden.     (Leipzig,  Thieme.)  —  Manuale  di 

terapia  alimentäre  e  di  dietetica,  pubblicato  a  cura  di  E.  von  Leyden.     Disp.  1  —  6. 

Torino,  Unione  tipografico-editiice.    8.     p.  1—288.     1  I.  la  dispensa. 

—  der  Gewerbeliygiene,   hrsg.  v.  Albrecht.     (Berlin,   Heymann.)    —    Trattato   pratico   di 

igiene  industriale,   diretto  dal  dott.  H.  Albreclit.     Traduzione  con  note  del  dott.  E. 
Terni.    Fase.  25-28.     Milano,  Vallardi.     8.     p.  961—1097,  vij.     1  1.  il  fascicolo. 

—  der  Ingenieurwissenschaften.     (Leipzig,   Engelmann.)   —  Enciclopedia  dell'  ingegnere, 

in  quattro  volumi  con  atlante.    Fase.  306  —  310.     Milano,   Societä  editrice  libraria. 
8  fig.     1  1.  50  c.  il  fascicolo. 
Harnack,  A.,  Dogmengeschichte.    (Freiburg,  J.  C.  B.  Mohr.)  —  History  of  Dogma.    Trans, 
by  W.  M'Gilchrist.    Vol.  7.    8vo,  pp.  340.    London,  Williams  and  Norgate.    10  sh.  6  d. 

—  History  of  dogma;   by  N.  Buchanan.    v.  7.    Boston,  Little,  Brown  &  Co.    328  p.    8  cl., 

2  $  50  c. 
Hauff,  W.,    Der  Scheik  von  Alessandria   und   seine   Sklaven.     Edited,   with  Notes  and 

Vücabulary,   by  W.  Rippraann.     Cr.  8vo,   pp.  183.     London,   Cambridge   University 

Press.    2  sh.  6  d. 
Hauptmann,  Gr.,    Die  versunkene  Glocke.     (Berlin,  S.  Fischer.)  —  The  Sunken  Bell:   A 

Fairy  Play  in  Five  Acts.     Freely  rendered  into  English  Verse,   by  Ch.  H.  Meltzer. 

Cr.  8vü,  pp.  148.     London,  Heinemann.     4  sh. 
Heimbnrg,  W.,  Romane.    (Leipzig,  Keils  N;ichf.)   —  Dalle  memorie  di  una  mia  vecclii 
amica;  romanzo.     Firenze,  Adriane  Salani.     16.    p.  244. 

—  Seuza  dote:   romanzo.     Prima  versione   autorizzata  di  N.  Ftlergo.    Firenze,   Adriano 

Salani.     16.     p.  211. 

Herchenbacli,  W.,  Nach  Spitzbergen  verschlagen.  (Regensburg,  Verlagsanstalt.)  —  Pas 
ä  pas,  suivi  de  Dix  ans  dans  les  glaces  eternelles,  d'aprös  H.  par  M.  l'abbe  Gobat. 
Li- 8,  269  p.  avec  grav.    Paris,  lib.  Vic  et  Amat. 

Hertz,  H.,  Mechanik.  (Leipzig,  J.  A.  Barth.)  —  The  Principles  of  Mechanics.  Presented 
in  a  new  form,  Translation  by  Jones  and  Wally.  8vo,  pp.  304.  London,  Mac- 
millan.    10  sh. 

Hesse- Wartegg',  E.  v.,  China  und  Japan.  (Leipzig,  J.  J.  Weber.)  —  Cina  e  Giappone 
Milano,   Ulrico  Hoepli  edit.    8.     p.  xij,  535,  con  sessantanove  tavole  e  tre  facsimili. 

Hirt,  L.,  Nervenkrankheiten.  (Wien,  Urban  &  Schwarzenberg.)  —  The  Diseases  of  tho 
Nervous  System.  Translated  by  Hoch  and  Smith.  8vo,  pp.  732.  London,  Kimpton. 
21  sh. 

Höffding,  H.,  Geschichte  der  Philosophie.  (Leipzig,  Reisland.)  —  A  History  of  Modern 
Philosophy.  Trans,  by  B.  E.  Meyer.  2  vols.  8vo,  pp.  348;  610.  London,  Mac- 
millan.    30  sh. 

Hofmaun,  E.  v.,  Atlas  der  gerichtl.  Medizin.  (München,  J.  F.  Lehmann.)  —  Atlante  di 
medicina  legale.  Traduzione,  del  dott.  C.  Biondi.  Milano,  Societä  editrice  libraria. 
16.     p.  XV,  (157). 

—  Atlas-Manuel  de  medecine  legale.     Edition  franfaise  par  Ch.  Vibert,  medecin-expert  les 

tribunaux  de  la  Seine.     Litroduction  par  P.  Brouardel.     In-16,   VI— 168  pages  avec 

56  pl.  chromolith.  et  193  fig.  en  similigrav.     Paris,  librairie  J.  B.  Bailliere  et  fils.  18  fr. 
Ifflaud,   La  paterna  autoritä:   dramma  in  cinque  atti  ridotto.  —  II  folletto  verde:  farsa 

ridotta  da  Zeta.     Milano,  ditta  Serafino  Majocchi  edit,     24.     p.  100.    50  c. 
Kant,  I.,  Dreams  of  a  spirit-seer;  illustrated  by  dreams  of  metaphysics;  tr.  bjE.  F.  Goer- 

witz;  ed.  with  an  introd.  and  notes  by  F.  Sewall.    New- York,  Macmillan.    14-|-161  p. 

12.,  cl.,  90  c.     (Stuttgart,  Dietz  Nachf.) 
Koch,  J.,   röm.  Geschichte.    (Stuttgart,  Göschen.)  —  Roman  History.     (Temple  Primers.) 

Frontispiece.    16mo,  pp.  VIII— 160.   London,  1  sh.;  New-York,  Macmillan.   8-i-160  p. 

il.  16.    cl.  50  c. 
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Kocher,  Th.,   Operationslehre.     (Jena,    Fischer.)  —  Manuale  sulle  operazioni  cliirurgiche. 

Traduzione  del  prof.  P.  Ferrari.    Fase.  9.    Milano,  Francesco  Vallardi.    8.  fig.  p.  321— 

384,  xvj.     1  1.  il  fascicolo. 
Kohl,   H.,    Bismarks    Gedanken.      (Leipzig.    Göschen.)     —    Bismark's    „Reflections    and 

Reminiscences".    Translated  hy  Clara  Bell.    Cr.  8vo,  pp.  290.   London,  Dent.    4  sh.  6  d. 
Korscheit  u.  Helder,  wirbellose  Tiere.     (Jena.  Fischer.)    —  "Text-book  of  embryology  of 

invertebrates:  from  the  German,  by  Mathilda  Bernard.     New -York,  The  Macmillan 

Co.  12  +  4-41  p.  8.,  cl.  3«  25  c. 
Kraeuier,  H.,  das  XIX.  Jahrhundert.     (Berlin,  Verlagshaus  Bong  &  Co.)  —  II  secolo  XIX 

descritto  e  illustrato.      Volume  I,   fasc.  15—26.      Testo  e  atlante.     Milano,   Societä 

editrice  libraria.    8.,  flg.  1  1.  il  fascicolo. 
Krchl,  L.,   Physiologie.     (Leipzig,   Vogel.)  —  Fisiologia  pathologica.    Traduzione  (1898), 

fatta  sotto  la  direzione  del  prof.  B.  Silva,    Torino,  Unione  tipografico- editrice.    8.    1  1. 

la  dispensa. 
Kuude,  Festungskriegsspiel.     (Berlin,   Mittler  &  Sohn.)   —  Le  Jeu  de  la  gnerre  approprie 

ä   l'etude   de   l'attaque   et  de   la  defense  des  places.     Traduit  du  colonel  Kunde,  et 

analyse.    In-8..  50  p.  avec  5  figures.     Nancy,  Berger-Levrault  et  Ci. 
Ladenborg,  A.,   Vorträge  über  Chemie.     (Braunschweig,  Vieweg  &  Sohn.)  —  Lectures  on 

the  History  of  the  Development  of  Chemistry  since  the  Time  of  Lavoisier.    Translated 

by  Dobbin.    Cr.  8.,  pp.  390.     London,  Simpkin.     6  sh.  6  d. 
Lessiiig,  G.  E.,    Emilia  Galotti;   introd.  by  E.  M.  Granger.     New -York,   Hinds  &  Noble. 

9-1-132  p.  por.  S.     cl.,  50  c. 

—  Minna  von  Barnhelm;  introd.  by  E.  M.  Granger.    Ibid.     I0-|-142  p.  por.  S.    cl.,  50  c. 

—  Nathan  der  Weise;  introd.  by  E.  M.  Granger.    Ibid.     9-|-160  p.  por.  S.     cl.,  50  c. 
Liszt,  F.,  Chopin.    (Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.)  —  Life  of  Chopin;  tr.  in  füll  by  J.  Broad- 

house.     New- York,  Scribner,  (imported).     240  p.  por.  12.,  cl.,  2  $  25  c. 
Lommel,  E.,  Experimentalphysik.    (Leipzig,  Barth.)  —  Experimental  Physics.    Translated 

by  Myers.     With  430  Figures   in   the   Text.      8.,   pp.  686.     London,  Paul,  Trübner 

and  Co.     15  sh. 
Luther,  M.,  Selections  from  the  tabletalk;  tr.  by  H.  Bell.    New- York,  Cassell&C.    172  p. 

T.  pap.,  10  c. 

—  Luther's  explanatory  notes  on  the  gospels;  comp,  from  his  works  by  E.  Mueller;  tr.  by 

P.  Anstadt.    York,  Fa.,  P.  Anstadt  &  Sons.     c.  424  p.  por.  0.  cl.,  1  §  50  c. 
Marteus,  A.,  Materialienkunde.    (Berlin,  Springer.)  —  Handbook  of  testing  materials,  for 

the  constructor;   translation  by  G.  C.  Henning.     New -York,  J.  Wiley  &  Sons.     2  v., 

V.  1,  51+622  p.;  v.  2,  illustrations.     8.,  cl.,  7  ig  50  c. 
Marxs,  K.,   der  Bürgerkrieg  in  Frankreich.     (Berlin,  Buchh.  Vorwärts.)  —  The  civil  war 

in  France;   transl.  by  E.  Beifort  Bax.     New -York,   International  Lib.  Co.     80  p.  S. 

pap.,  25  c. 
Mau,  A.,   Pompeji.     (Berlin,   Reimer.)    —    Pompeii:   Its  Life  and  Art.     Translated  into 

English  by  F.  W.  Kelsey.     111.    Roy.  8.,  pp.  532.     London,  Macmillan.    25  sh. 
Menger,  A.,  Arbeitsertrag.     (Stuttgart,  Cotta  Nachf.)  —  Le  Droit  au  produit  integral  du 

travail  (etude  historique).    Traduit  par  A.  Bonnet.     .Avec  une  prefaco  de  Ch.  Andler, 

raaltre  de  Conferences  ä  TEcole  normale  superieure.     In-18. ,  XL-253  p.  Paris,   Giard 

et  Briere.     3  fr.  50  c. 
Möller,  W.,   Kirchengeschichte.     (Freiburg,  Mohr.)  History  of  the  Christian  church.  A.  D, 

1517—1648.    V.  3,  from  the  German  by  Freese.     New-York,   Macmillan,     11+476  p. 

8.,  cl.,  3  S  75  c. 
Xaumauii,  E.,  Musikgeschichte.     (Stuttgart,  Spemann.)   —  The  History  of  Music.    Trans. 

by  Praeger.     2  vols.     New  ed.     Roy.  8.,  pp.  770;  576.     London,  Cassell.     18  sh. 
Nanmauu,   F.,   soz.  Briefe  an  reiche  Leute.     (Göttingen.   Vandenhoeck  &  Ruprecht.)    — 

Lettres  sociales  aux  riches.    Traduit  par  J.  Ph.  de  Barjeau.    In-8.,  X-77  pages.    Vals- 

les-Bains.     Aberlen  et  C«. 
Nietzsche,  F.,  Werke.    (Leipzig,  Naumann.)  —  Aphorismes  et  Fragments  choisis  par  Henri 

Lichtenberger.     In-18.  Jesus,  XXXII-190  pages.     Paris,  F.  Alcan. 
Ostermauii,  W.,  Das  Interesse.    (Oldenburg,  Schulze.)  —  Interest  in  its  relation  to  pedagogy'i 

tr.  by  E.  R.  Shaw.     New-York,  E.  L.  Kellog  &  Co.     c.  99.    2+iriO  p.  D.  cl,  1  *. 
Philippson,  M.,  Westeuropa.  (Berlin,  Histor.  Verlag  Baumgärtel.)  —  L'Europa  occidentale. 

Disp.  XI  — XVIII.    Milano,   Societä  editrice  libraria.     8.  tig.     p.  577  —  960.    1  1.  il. 

fascicolo. 
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ReiiilKird,  W.,  Lenchen  im  Zuchthause.    (Hamburg,  Glogau.)  —  Neil  in  Bridewell  (lenchen 

im  Zuchthause).    Englished  by  W.  C.  Costello  and  Allinson,  M.  A.     In  8.,  xv  — 326  p. 

Paris,  Society  of  british  bibliophiles.  ^ 

Scliilliiig-,  J.,  Spanische  Grammatik.     (Leipzig,  Gloeekner.)  —  Spanish  Grammar.    Trans. 

and  Edited  by  F.  Zagel.     Cr.  8.     London,  Hodgson.    3  sh.  6  d. 
Schoi)eiiliaiier,   A. ,    Religion:    A   Dialogue   and   other   Essays.     Selected   and   trans.  by 

T.  B.  Saunders.     Cr.  8.,  pp.  144.     London,  Sonnenschein.     2  sh.  6  d. 

—  The  Wisdom  of  Life:  Being  the  First  Part  of  „Aphorismen  zur  Lebensweisheit".    Trans. 

by  Saunders.     Cr.  8.,  pp.  162.     Ibid.     2  sh  6  d. 

—  The  will  in  nature:  an  account  of  the  corroborations  received  by  the  author's  philosophy 

from  the  empirical  sciences.    New- York,  P.  Eckler.     177  p.  D.  pap.    25  c. 
Schrebei-,    D.  G.  M.,    Zimmergymnastik.     (Leipzig,  Fleischer.)  —  Medical  Indoor  Gym- 

nastics  a  System  of  Hygienic  Exercises  for  Home.   8.   London,  Williams  and  Norgate. 

3  sh. 
Spyri,  J. ,    Heidi.      (Gotha,  Perthes.)   —   Heidi:  a  story  for  children  and  those  that  lovc 

children;  tr.  by  Helen  B.  Dole.    Boston,  Ginn  &  Co.     c.  363  p.  il.  S.  cl. ;  75  c. 
Stirner,  IW.,   d.  Einzige  u.  s.  Eigentum.     (Leipzig,  Keclam.)  —  L'Unique  et  sa  propriete. 

Traduction  d'Henri  Lasvignes.     ln-8.,  XXIX-474  p.    Paris,  Revue  blanche. 
Strassmanii,    F.,     ger.  Medizin.     (Stuttgart,    Enke.)     —    Manuale   di   medicina  legale.- 

Traduzione   per  il   prof.   M.  Carara.     Torino,    Unione  tipografico  -  editrice.    8.  flg.  p. 

193-480.     1  1.  la  dispensa. 
Sudermaan,  H.,  Geschwister.    (Stuttgart,  Cotta  Nachf.)  —  Fratelli  e  sorelle:  due  novelle. 

Traduzione  di   E.Tafel  e  L.  Cerracchini.     Milano,   fratelli  Treves.     16.   p.  310.   1  1. 

—  Jolanthes    Hochzeit.     (Ebd.)    —    Les  Noces   d'Yolanthe:    Traduit  par  N.  Valentin   et 

M.  Remon.     Cr.  8.,  sd.,  pp.  299.     Paris,  C.  Cevy.    3  fr.  6  c. 

—  Der  Katzensteg.     (Ebd.)    —    Roman:    abridged   and    ed.    by   B.  W.  Wells.      Boston, 

D.  C.  Heath  &  Co.     c.  6+203  p.  D.    cl.,  40  c. 
Wag-iier,  R.,    Briefe  an  Heckel.      (Berlin,   Fischer)    —    Letters  of  Richard  Wagner  to 
Emil  Heckel;  tn  by  W.  A.  EUis.    New- York,  154  p  16.,  cl.  2  $  50  c. 

—  Ring  der  Nibelungen.     (Mainz,   Schott's  Söhne.)    —    Wagner's  Nibelungen  Ring  done 

into  English  Verse  by  R.  Rankin.     Vol.  1,  Rhine  Gold  and  Valkyrie.     12.     London, 
Longmans.    4  sh.  6  d  ;  New- York,  Longmans,  Green  &  Co.    2+140  p.    8.  cl.   1$  50  c. 

—  Sigfrido :   seconda  giornata  della  trilogia,  L'anello  del  Nibelungo.     Versione  ritmica  di 

A.  Zanardini.     Milano,  G.  Ricordi  e  C.     8.     66  p.     1  1. 

—  Schriften.     (Leipzig,  Fritzsch.)    —    Historia  de  un  müsico  en  Paris;  novela,  traducciön; 

de  Jose  Lassalle.     Madrid,  Imprenta  de  Marzo.     En  12 ,  96  paginas.     1  peset. 
Weiiig-aiiiier,   F.,    Symphonie.     (Berlin,   Fischer.)    —    La  Symphonie   apres   Beethoven. 

Traduction  de  M^e  Chevillard.     In-18.  Jesus,  97.  p.    Paris,  Durand  et  Als.     1  fr.  50  c. 
Wiiidclbaiid,  W.,  Geschichte  der  alten  Philosophie.     (München,  Beck.)    —   History  of  the 

Ancient  Philosophy.     Translation  by  H.  E.  Cushman.    8.     London ,  Low.     10  sh.  6  d. 


Zeitschriftenschau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Archiv  für  das  Shidium  der  neueren  Spruchen  und  LHteraturen  CVI,  1.  2.  Bolte, 
Bigorne  und  Chicheface.  —  R.  M.  Meyer,  Zu  Goethes  Sprüchen.  —  Koeppel,  Analogie- 
wirkungen zwischen  wurzelverwandten  Zeit-,  Haupt-  und  Beiwörtern  der  englischen  Sprache. 
(§  1.  Verbum  und  Verbum  [z.  B.  Ae.  lengan  „verlängern"  und  ae.  langian  (o)  „länger 
werden"  und  langian  (a)  „verlangen"  >  ae.  lengian  „verlangen";  Verbum  und  Substantiv; 
Verbum  und  Adjektiv;  Substantiv  und  Substantiv;  Substantiv  und  Verbum  etc.)  —  Fehr, 
Die  Lieder  des_ Fairfax  Ms.  (Add.  5465  Brit.  Mus.).  —  Conrad,  Vischer  und  Dorothea  Tieck 
als  Macbeth -Übersetzer  (ersterer  ist  auch  philologisch  vollendet).  —  Mangold,  Jugend- 
gedichte Friedrichs  des  Grofsen  aus  der  Rheinsberger  Zeit  (1736  —  38)  nach  Manuskripten 
der  königlichen  Archive  zum  erstenmal  herausgegeben.  II.  (Schlufs).  —  Liebermann, 
Über  die  Leis  Willelme.  —  Bolte,  Zum  Liederbuche  Christophs  von  Schallenberg;  — ,  Noch 
einmal    Hiobs   Weib.   —   Greg,    An   unknown   edition   of  Heywood's   Play   of  love.   — 
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Nitzer.  Die  Quelle  von  Turbervilles  "Tragical  tales"  Nr.  2.  —  Sitzungen  der  Berliner 
Gesellschaft  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen.  —  Holthausen,  Alt^ächsisches 
Elementarbuch  (Leitzmann).  —  Pachaly,  Die  Variation  im  Heliand  und  in  der  altsäch- 
sischen Genesis  (Spies).  —  Heilig  und  Lenz,  Zeitschrift  für  hochdeutsche  Mundarten 
(Schatz^  —  Lessing.  Minna  von  Barnhelni.  edited  bj  Wolstenholme  (Berger).  —  Keller, 
Die  litterarisohen  Bestrebungen  von  Worcester  in  angelsächsischer  Zeit  (Konrath).  — 
Schleich,  The  Gast  of  Gj  (Spies).  —  The  seege  of  Troye  edited  by  Wager  _(Brandl\  — 
Brix,   Über  die  mittelenglische  Übersetzung  des  Speculum  humanae  salvationis  (Förster). 

—  Alden,  The  rise  of  formal  satire  in  England  under  classical  influcnce  (Brandl).  — 
The  Faerie  Queene  bj  Edmund  Spenser,  edited  by  Kate  M.  Warren  (Koeppel).  —  Z.  Z. , 
The  World  and  a  man;  Ouida.  The  Massarenes;  — ,  La  Strega  and  other  stories  (Vollmer). 
Scripture,  Eesearches  in  experimental  phonetics.  Observations  on  rhythmic  action.  (Die 
Verbindung  amerikanischer  Maschinentechnik  mit  der  zur  Physiologie  neigenden  Problem- 
fassuug  der  Neuphilologie  mag  wohl  unserer  ganzen  Sprach-  und  Versforschung  neue  Wege 
erschliefsen,  obwohl  die  Warnung  von  Sievers  nicht  zu  überhören  ist.  Brandl).  —  Günther, 
A  manual  of  English  pronunciation  grammar.  for  the  use  of  Dutch  students  (als  Ganzes 
vortrefflich  und  empfehlenswert.  Penner).  —  Körting,  Der  Formenbau  des  französischen 
Nomens  in  seiner  geschichtlichen  Entwickelung  (Ebeling).  —  Welt  er.  Frederi  Mistral, 
der  Dichter  der  Provence  (Appel).  —  W^iese,  Die  Sprache  der  Dialoge  des  Papstes  Gregor. 
Mit  Sermo  de  Sapientia  und  Moralium  in  Job  fragmenta  (Krause).  —  Brunetiere,  Manuel 
de  Thistoire  de  la  litterature  franQaise  (schwerfällige  Sätze;  kenntnis-  und  ideenreich,  Morf.) 
Wulff,  La  rythmicite  de  l'alexandrin  fran9ais,  esquisse  (Tobler).  —  Vofsler,  Poetische 
Theorien  in  der  Frührenaissance  (Wendrinen.  —  Fla m marlon,  Lectures  choisies  (Mangold); 
Conteurs  contemporains  (A.  Theuriet,  A.  France,  P.  Loti,  K.  Sardou,  E.  Zola)  (Mangold). 
Rofsraann,  Ein  Studienaufenthalt  in  Paris.  Zweite  Auflage  (Engwer).  —  von  Reinhard- 
stöttner,  Vocabolario  sistematico  e  guida  della  conversazione  italiana.  Methodische  An- 
leitung zum  italienisch  Sprechen,  neu  bearbeitet  von  Lovera;  — ,  Scanferlato,  Lezioni 
itaJiane  (Hecker). 

NeuphiloJogische  Blätter  VIII,  8.  Programm  für  den  vierten  Kartelltag.  —  Ge- 
danken über  das  Überbrettl  und  anderes.  —  Nachrichten  aus  dem  Kartell -Verbände.  — 
Studium  und  Unterricht. 

Anglia  (Beiblatt)  XII,  6.  7.  Dowden,  Puritan  und  Anglican:  Studies  in  Litera- 
ture  (Koeppel).  —  Allen,  Notes  on  the  Bacon-Shakespeare  Question  (gründlichste  Wider- 
legung (Sarrazin).  —  Sieper.  Les  echecs  amoureux.  (Eine  altfranzösische  Nachahmung 
des  Rosenromans  und  ihre  englische  Übersetzung.  Ackermann).  —  Falconer,  'The  Ship- 
wreck',  A  poem  by  a  Sailor  (Heim).  —  Förster,  Zn  Johnson -Hecht's  Dialog- Ausgabe. 
V.  "Westenholz,  Nachträgliche  Spähne  zum  Chaucer- Gedenktag.  —  Hartmann.  Das 
Englische  auf  der  Berliner  Schulkonferenz  vom  Jahre  1^00.  (Auf  Antrag  beschlofs  die 
Konferenz  folgende  Form  der  Antwort  auf  die  ihr  vom  Ministerium  vorgelegte  Frage,  und 
zwar  mit  allen  gegen  eine  Stimme:  „Es  erscheint  ausgeschlossen,  an  Stelle  des 
Griechischen  das  Englische  wahlfrei  zuzulassen,  weil  es  das  Gymnasium 
zerstören  würde."  Trotz  dieses  Beschlusses  kann  man  durchaus  nicht  sagen,  dafs  bei 
der  Mehrheit  der  Konferenz  eine  dem  Englischen  feindliche  Stimmung  geherrscht  hätte.) 

—  Wershoven.  Zusammenhängende  Stücke  zum  Übersetzen  ins  Englische;  — ,  Haupt- 
regeln der  englischen  Syntax  (Dorr).  —  Boeder,  Die  Familie  bei  den  Angelsachsen. 
I.  Mann  und  Frau  (Pogatscher).  —  Stoffel,  Intensives  and  Down-toners  (Einenkel).  — 
Phythian,  The  Story  of  Art  in  the  British  Isles  (Max  Förster).  —  Life  and  Letters  of 
Thomas  Henry  Huxley.  By  bis  son  Leonard  Huxley  (Schnabel).  —  Library  of  Contempo- 
rary  Authors.  (With  Notes)  by  Grondhoud  and  Roorda;  The  Gruno  Series:  Burnett, 
Little  Lord  Fauntleroy.  Annotated  by  Eykman  and  Voortman  (Dorr).  —  Norman, 
English  Grammar  (Kkpperich).  —  Krön.  English  Letter  Writer;  Cornford,  English 
Composition;  Hope,  Young  England,  herausgeg.  von  Klapperich:  Picturesque  and  Industrial 
England,  herausgeg.  von  Klapperich  (Ellinger). 

Englische  Studien  XXIX,  1.  Kempe,  A  Middle  English  Tale  of  Troy.  —  Bober- 
tag,  A.  Popes  Verhältnis  zu  der  Aufklärung  des  18.  Jahrhunderts.  —  Jespersen,  Fonetik 
(Logeman).  —  Osthoff,  Vom  Suppletivwesen  der  indogermanischen  Sprachen  (Streitberg). 

—  Franz,  Shakespeare-Grammatik  (Stoffel).  —  Die  ae.  Waldere-Bruchstücke,  neu  heraus- 
gegeben von  Holthausen  (Förster).  —  Bnttenwieser,  Studien  über  die  Verfasserschaft 
des  , Andreas";  Andreas:  The  Legend  of  St.  Andrew  translated  from  the  Old  English  by 
Root  (Binz).  —  Half  mann.  Das  auf  der  Bibliotheque  Nationale  zu  Paris  befindliche  Ms. 
der  'Canterbury  Tales'  (ungenau):  Chaucer's  Prologue.  The  Knight's  Tale,  and  the  Nun's 
Priest's  Tale,  from  Chaucer's  Canterbury  Tales  edited  by  Mather  (zur  Einfuhrung.  Koch). 
Le  Bone  Florence  of  Rome,  herausgeg.  von  Victor.    2.  Abt.    Untersuchung  des  Denkmals 


248 

von  Kiiobbe  (Heuser).  —  Bier  freund,  Shakespeare  og  hans  kunst  (liest  sich  angenehm) 
— ,  G.  Duval,  La  vie  veridique  de  William  Shakespeare  (ein  biographischer  Eoman); 
— ,  Pages  choisies  des  grands  ecrivaiiis.  Shakespeare.  Traduction  nouvelle  et  introduction 
par  Legouis  (wird  in  Frankreich  hoffentlich  wohlverdienten  Beifall  finden.  Jantzen.)  — 
Madden,  The  Diary  of  Master  William  Silence  (one  of  the  raost  delightful  Shake- 
speare books.  Boyle).  —  Cohen,  Thomson's  'Castle  of  Indolence',  eine  Nachahmung  von 
Spenser's  'Faerie  Queene'  (Read);  Shelley's  ' Epipsychidion '  und  'Adonais',  herausgeg.  von 
Ackermann  (Kroder).  —  Black,  Robert  Louis  Stevenson  (zeigt  mehr  Verständnis  für 
Stephenson  den  Menschen  (1850  —  1894)  als  für  Stephenson  den  Schriftsteller);  Cornford, 
E.  L.  Stevenson  (gesucht  geistreiche  Sprache);  The  Stevenson  Reader.  Selected  Passages 
from  the  Works  ofR.L.  Stevenson  edited  by  Osbouine  (treflliche  Stoffwahl  aus  der  28bändigen 
Edinburgh  Edition  durch  Stevensons  Schwiegersohn,  Förster).  —  Mrs.  Alexander,  Through 
Fire  to  Fortune;  Peard,  Donna  Teresa;  Hichens,  The  Slave;  Wells,  The  Plattner  Story 
and  others;  White,  Mr.  Bailey-Martin  (Meyerfeld).  —  Baum  gart  n  er,  The  International 
English  Teacher  (verdient,  auch  aufserhalb  der  Schweiz  dem  Unterricht  zugrunde  gelegt 
zu  werden.  EUinger).  —  Börner  und  Thiergen,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache,  C; 
Thiergen,  Grammatik  der  englischen  Sprache,  C.  Bearbeitet  von  Schöpke  (verdankt  den 
Erfolg  der  vermittelnden  Methode.  Lautlehre  ist  schwächster  Teil.  Wagner)...—  van  Dalen, 
Der  kleine  Toussaint-Langenscheidt.  Englisch  (Lion).  —  Dickbuth,  Übungsstoff  und 
Grammatik  für  den  englischen  Anfangsunterricht  (Schulze.)  —  Gesenius- Regel,  Engliche 
Sprachlehre,  Ausg.  B.,  Unterstufe;  Oberstufe.  (Recensent  Barnstorflf  zählt  irrtümliche  Aus- 
sprachebezeichnungen auf,  über  die  man  verschiedener  Meinung  sein  könnte.  Die  Ausgabe 
„bezeichnet  einen  gewaltigen  Fortschritt."  Barnstorif.)  —  Görlich,  Grammatik  der  eng- 
lischen Sprache.    Zweite  Aufl.  (wird  mit  vielem  Nutzen  verwendet  werden  können,  Wagner). 

—  Hausknecht,  The  English  Student.  Lehrbuch  zur  Einführung  in  die  englische  Sprache 
und  Landeskunde.  3.  Aiifl.  (erzielt  ausgezeichnete  Erfolge.  Glöde).  —  Dasselbe,  4.  Aufl. 
(bestes  englisches  Lehrbuch,  Förster).  —  Meier  und  Afsmann,  Hilfsbücher  für  den  Unter- 
richt in  der  englischen.  Sprache.  Teil  I:  Englische  Schulgrammatik  von  Meier;  Teil  II: 
Englisches  Lese-  und  Übungsbuch;  A.  Unter-  und  Mittelstufe,  von  Meier  und  Afsmann 
(recht  brauchbare  Hilfsmittel.  Wagner). —  Norman,  English  Grammar  (veraltet,  Swoboda). 

—  Thiergen,  English  Lessons.  Kurze  praktische  Anleitung  zum  raschen  und  sicheren 
Erlernen  der  englischen  Sprache  (in  der  Transskription  mangelhaft;  sonst  unbestreitbare 
Vorzüge  zeigend.  Schulze).  —  Wagner,  Lehr-  und  Lesebuch  der  englischen  Sprache, 
3.  Aufl.  (Material  für  einen  interessanten  Unterricht,  Franz).  —  Wershoven,  Zusammen- 
hängende Stücke  zum  übersetzen  ins  Englische,  3.  Aufl.;  — ,  Hauptregeln  der  englischen 
Syntax,  2.  Aufl.  (klar  und  übersichtlich.  Nader).  —  Krön,  English  Letter  Writer  (aufser- 
ordentlich  zweckdienlich,  Klinghardt).  —  Ulrich,  Der  englische  Familienbrief  (für  Lehrer 
zu  gelegentlichem  Gebrauch.  Lion).  —  Koch,  Immanuel  Schmidt  f.  —  Sheldon  und 
Sprenger,  Rosicrucian. 

Causeries  fran^aises  II,  8.  Causerie  litteraire.  Coppee  (M.  Fran^ois  Coppee  est 
ne  ä  Paris  en  1842.  II  est  de  FAcademie  depuis  1884.  Une  grave  maladie  l'a  ramene 
a  la  foi  chretienne  de  son  enfance;  repudiant  sa  vie  et  scs  opinions  trop  libres,  il  semble 
etre  passe  subitement  ä  la  plus  stricte  devotion.  II  a  raconte  cette  crise  et  professe  ses 
convictions  nouvelles  dans  „La  bonne  Soufi'rance'',  recueil  de  morceaux  en  prose  [1898].  — 
Pages  choisies  des  critiques  franfais  (Les  debuts  de  F.  Coppee).  —  Choix  de  lectures 
(L' Adoption,  par  F.  Coppee.)  —  Silhouette  de  romancier  populaire  (Richebourg). 

Zeitschrift  für  ro m anische  Philologie  XXV,  2.  Michaelis  de  Vasconcellos, 
Randglossen  zum  altportugiesischen  Liederbuch.  —  Zeidler,  Der  Prosaroman  Ysaye  le 
Triste.  —  Toldo,  Etudes  sur  la  poesie  burlesque  fran9aise  de  la  Renaissance.  —  Pelle- 
grini,  II  Piccinino.  —  Schuchardt,  Franz.  caUlou  >  coclaca;  —  Über  Laut-  und  Be- 
deutungswandel. 

Romanische  Forschungen  XI,  2.  3.  Schmitz,  Über  das  altspanische  Poema 
de  Jose.  —  Lohmeyer,  Ebrard  von  Bethune.  —  Huonder,  Der  Vokalismus  der  Mund- 
art von  Disentis.  —  Finamore,  Proverbi  abruzzesi  IL  —  Decurtius,  Rätoromanische 
Chresthoraathie. 

Revue  des  langues  romanes  XLIII,  5.  6.  B  ,  Acte  de  donation  de  la  Seigneurie 
de  Saint-Just  (Herault).  —   Stengel,  Le  Chansonnier  de  Bernart  Amoros  (Fortsetzung). 

—  Vidal,  Vieilles  prieres  albigeoises.  —  Aubanel,  La  Cansoun  di  Felibre.  —  Arna- 
vielle,  Lou  parage  de  Clapoli.  —  Artieres.  Relation  du  Service  funebre  celebre  ä  Millau 
pour  Charles  VII.  —  Pelissier,  Allocution  ä  l'ouverture  du  Congres.  —  Grammont,  Le 
vers  romantique.   —  Martinenche,  Les  sources  espagnoles  d'Horace  et  d'Heraclius.   — 
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Chassary,  Rapport  sur  les  concours.  —  Grammoiit,  Rapport  sur  le  concours  au  prix 
Boucherie.  —  Therond,  Contes  languedociens:  Dau  pioch  de  Sant-Loup  au  pioch  de  Saiit- 
C'la.  —  Teulie,  Note  sur  la  deformation  des  proverbes.  —  Vianey,  Le  modele  de  Ronsard 
dans  Tode  Pindarique.  —  Pelissier,  La  ieunesse  d'un  felibre  Ariesien  (Pichot  1818—1820). 

—  Berthele,  Mormellicum  =  Monmel  —  Rigal,  „Le  Glaive"  de  Victor  Hugo  et  sa 
source.  —  Schuchardt,  Über  die  Klassifikation  der  romanischen  Mundarten  (Graramont). 
Suchier,  Die  Hss.  der  kastilianischen  Übersetzung  des  Codi  (W.  S.).  —  Bourciez,  Docu- 
ments  gascons  de  Bordeaux,  de  la  Renaissance  ä  la  Revolution  (Anglade).  —  Ott,  Etüde 
sur  les  Couleurs  en  vieux  fran^ais  (Grammont).  —  Blanc,  Le  rappel  du  duc  d'Anjou  et 
Tordonnance  du  25  avril  1380  (Anglade).  —  Castets,  I  dodici  canti. 

Ld  mv.trd  fDnetik  XVI,  6.  fonetik  ssltik  (P.  P.).  —  tr5skripsj5  f^iterzist  (P.  P.).  — 
l£t9  frara  dsapeen  (Edwards).  —  kötra:dy:  A.  Ritschel,  Pratique  de  laGrammaire  (Pouillot). 

—  kor£spo:dä:s:  pro'nAnsiei/en  d\  ek'sotik  waadz  (Phipson  ;  opinjö  (Rambeau);  das  alfabet 
das  Ulf  (Kevit/). 

B.  Litterarische. 

Litleraturblatt  für  (jermmnsche  und  romanische  Philologie  XXII,  5.  Kluges 
Zeitschrift  für  deutsche  Wortforschung;  Höfler,  Deutsches  Krankheitsnamenbuch  (Behaghel). 

—  Hagen,  Der  Gral  (Panzer).  —  Schönbach,  Gesammelte  Aufsätze  zur  neueren  Litte- 
ratur  (Arnold).  —  Kahle,  Ein  Sommer  auf  Island  (Gebhardt).  —  Napier,  Old  English 
Glosses  (Pogatscher).  —  Lühr,  Die  drei  Cambridger  Spiele  vom  Parnass  (Bang).  —  Stoffel, 
Intensives  and  Down-toners  (Förster).  —  Meyer-Lübke,  Die  üetonung  im  Gallischen 
(Thurneysen).  —  Rohde,  La  nouvelle  reforme  de  Torthographe  et  de  la  syntaxe  fran^aises 
(Ott\  —  Guerlin  de  Guer,  Essai  de  dialectologie  normande  (Sütterlin).  —  Rigutini 
und  Bulle,  Italienisches  Wörterbuch;  Hecker,  Italienisches  Wörterbuch;  Sabersky, 
Betonungswörterbuch  der  italienischen  Sprache  (Vofsler). 

The  Bookseller.  Monthly  Gazette  of  English  Literature,  containing  a  classified  List 
of  Publications  issued  during  the  Month. 

Litferarisches  Centralblatt  20—23.  Mauthner,  Sprache  und  Psychologie  (Cotta, 
12  oil)  (Es  scheint  an  der  Zeit,  dafs  auch  der  Schriftsteller  seine  Beobachtungen  neben 
Physiologen,  Pathologen  und  Linguisten  mitteilt.  Referent  ist  enttäuscht.)  —  Fogazzaro, 
Piccolo  mondo  moderno.  (Stil  -wie  aus  einem  Gufs.  Ein  Buch,  das  der  modernen  italie- 
nischen Litteratur  zur  höchsten  Ehre  gereicht.  Brunswick.)  —  De  Thaün,  Le  bestiaire. 
Paris.  (Zum  Text  und  zu  den  Anmerkungen  wäre  mancherlei  zu  bemerken.  -Itz-G.).  — 
Mabie,  W.  Shakespeare  (Macmillan.  London,  21  sh.)  (hat  neben  Lee  sehr  wohl  das  Recht 
der  Existenz.  R.  W.)  —  Regnier,  Macette  publiee  par  Brunot,  Bloume,  Fourniole.  Peyre 
et  Well  (Paris,  Bellais,  2,50  fr.)  (reichliche  Anmerkungen).  —  Wild.  Mirabeaus  geheime 
Sendung  (Heidelberg,  4,80^).  —  Warnke,  Marie  de  France,  Lais,  2.  Aufl.  (-Itz-G.)  — 
Lichtenberg,  Briefe  (Leipzig,  Diederich,  12, b^  JL). 

Deutsche  Litteraturzeitung  31  —  23.  Michels,  Mittelhochdeutsches  Elementar- 
bach (Winter,  Heidelberg,  5  .fC)  (Ref.  Zwierzian  erhofft  das  Be.ste\  —  Wiese,  Deutsche 
Sprach-  und  Stillehre  (Teubner).  —  Sedgefield,  King  Alfred's  Old  English  Version  ,of 
Boethius  De  Consolatione  (Clarendon  Press)  (Handschrift  durch  Brand  beschädigt;  glück- 
licherweise liegt  Abschrift  der  alliterierenden  Übersetzung  von  Junius  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert zwecks  Ergänzung  vor.  Tüchtige  Leistung.  Kaluza.)  —  Schuler,  Dantes  Göttliche 
Komödie  in  Wort  und  Bild  (München)  (Ref.  Wiese  kann  in  das  hohe  Lob  der  Ancora- 
illustrationen  nicht  einstimmen).  —  Müller,  Regesten  zu  Schillers  Leben  und  Werken 
(Leipzig,  Voigtländer)  (hat  ein  neues,  bleibendes  Verdienst  erworben.  Jonas).  —  Hügli, 
Die  romanischen  Strophen  in  der  Dichtung  deutscher  Romantiker  (Zürich.  2,25  ^H.).  — 
Faguet,  Histoire  de  la  litterature  franfaise  jusqu'ä  la  fin  du  XVI^e  siede  (Plön,  Nourrit 
&  Cie,  12  fr.  (wäre  besser  ungeschrieben  geblieben,  Morf).  —  Mensendieck.  Anschauungen 
des  Verfassers  von  Piers  the  Plowman  (Leipzig,  Wohlleben,  1,50  X).  —  G.  Paris,  Fran^ois 
Villon  (Hachette,  2  Fr.)  (hübsch  geschrieben  und  wissenschaftlich  hochstehend.   Söderhjclm). 

C.  Pädagogische. 

HochscJml- Nachrichten  XI,  8.  Lexis,  Die  neuen  französischen  Universitäten.  — 
Vermischtes.  Deutschland  (Akademische  Rundschau.  —  Aussichten,  der  Neuphilologen  in 
Bayern.)  —  Frauenstudium  (die  Zahl  der  an  deutschen  Universitäten  studierenden  Frauen). 

Pädagogisches  Archiv  XLÜI,  5.  Sitzung  des  Allgemeinen  deutschen  Realschul- 
männervereins.    (Die  Rekrutierung  des  Lehrerstandes  besteht  schon  jetzt  zu  einem  Drittel  aus 
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Eealabiturienten.  Die  nachträgliche  Erlernung  des  Griechischen  durch  Neuphilo- 
logen mit  realistischer  Vorbildung,  die  auch  ohne  allen  äufseren  Zwang  nicht  selten 
stattfand,  giebt  Zeugnis  für  den  Lerneifer  durch  die  eigene  Einsicht  uud  den  eigenen 
Willen.  Vorzüglich  würden  die  grofsen  Ferien  sich  dazu  eignen.  Schwalbe,  Griechisches 
Elementarbuch;  Flaschel,  Unsere  griechischen  Fremdwörter.  Für  die  ersten  juristischen 
Semester  sind  romanistische  Proseminare  in  Aussicht  genommen.  Wer  irgendwo  in 
der  wissenschaftlichen  Welt  mitarbeitet,  kann  die  Kenntnis  des  Englischen  schlechthin 
nicht  entbehren.) 

Gymnasium  VI,  9.  10.  Desbeaux,  Les  trois  pctits  mousquetaires  (verdient  alles 
Lob.  Wirmer).  —  Wen  dt,  Französisches  Lese-,  Lehr-  und  Übungsbuch.  (Bei  einer  zweiten 
Auflage  müfste  die  Lautlehre  neu  bearbeitet  werden.  Kaulf).  —  Krön,  Die  Methode 
Gouin.  —  Hagenholtz,  English  Reader  (wird  sich  viele  Freunde  erwerben.    Hoifschulte). 

Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  LH,  1.  3.  Fetter  und  Alscher, 
Französische  Schulgrammatik  (Wien).  (Regeln  sind  doppelsprachig  gegeben.  Induktiv. 
Gliederung  durch  den  Druck.  Eine  tüchtige  Leistung.  Wavra.)  —  Bube,  Englische  Schul- 
grammatik (Stuttgart,  Neflf)  (wird  auch  an  Knabenschulen  gute  Dienste  leisten);  Boerner 
und  T  hier  gen,  Englische  Grammatik,  C.  (Bearbeiter  Schrepka  hat  Aussprachezeichen 
über  den  Wörtern  eingeführt);  Thiergen,  Englische  Grammatik,  C.  (Ein  von  demselben 
Bearbeiter  herrührendes  Werk);  Crump,  English  as  it  is  spoken.  !•?.  Aufl.;  Seelig, 
Englisches  Vokabularium;  Goerlich,  Desgleichen  (zu  Hölzelbildern)  (Ellinger).  —  Morf, 
Geschichte  der  neueren  französischen  Litteraturgeschichte  (Verfasser  hat  mit  einem  schönens 
Buch  die  allgemeine  Bildung  und  die  Wissenschaft  zugleich  erheblich  gefördert);  Welter, 
Mistral  (der  Leser  wird  nicht  nur  einen  wirklichen  Genufs,  sondern  auch  Belehrung  finden. 
Fried  wagner.) 

Zeitschrift  für  lateinlose  Schilfen  XI T,  6.  Humbert,  Drei  neue  Bücher  über  Hamlet. 
(Humbert,  Türcks  I^uch  vom  genialen  Menschen  und  sein  Urteil  über  Hamlet.  Der  Grund 
der  Unthätigkeit  Hamlets;  Unwahrscheinlichkeit  einer  Krisis  beim  BOjährigen  Hamlet;, 
eine  temporäre  Verstimmung  konnte  nicht  monatelang  lahmlegen;  Türck  in  Widersprucl ' 
mit  sich  und  dem  Dichter).  —  Preufsen  hatte  1899  93365  Gymnasiasten,  23060  Real^ 
gymnasiasten  und  43  484  lateinlose  Schüler  mit  4610  Abiturienten  und  100  ExtraneernJ 
700  und  7  Extraneern,  31o  und  1  Extraneer.  —  Suchier  und  Birch-Hirschfeld,  Fran-j 
zösische  Litteratur  (in  jeder  Hinsicht  empfehlenswert,  Holzmüller). 

Süchoestdeufsche  Schulblätter  XVI II,  5.  Metzger,  Über  Sammlungen  französische! 
und  englischer  Schulredensarten.  (Nachdem  erst  gegen  Ende  des  vergangenen  Jahrea 
Dr.  A.  Rückoldt  französische  und  englische  Schulredensarten  veröffentlicht  hat,  erschienenj 
in  den  letzten  Wochen  fast  gleichzeitig  zwei  Arbeiten  über  denselben  Gegenstand:  eii 
Büchlein  von  Dr.  K.  Engelke  und  ein  andres  von  unserm  Heidelberger  Kollegen  Schmidt,^ 
auf  das  ich  vor  allem  aufmerksam  machen  will.)  —  Kanzler,  Ferienkurse  in  Grenoble. 
(Betreffs  Unterrichts  und  Pension  hat  der  Aufenthalt  in  Grenoble  vor  dem  in  Genf,  Lau- 
sanne oder  Neuchätel  nichts  voraus.  Angenehm  unterscheidet  sich  aber  Grenoble  von  Genf 
durch  die  Billigkeit  der  Kurse;  man  bezahlt  für  beliebige  sechs  Wochen  30  Franken  bei 
täglich  drei  Stunden  —  der  Samstag  ist  für  gemeinsame  Ausflüge  vorbehalten  —  und 
nimmt  damit,  ohne  jede  Nachzahlung,  an  allen  Veranstaltungen,  auch  der  Korrektur  von 
Arbeiten  usw.,  teil.  Ein  ganz  entschiedener  Vorzug  ist  es  aber,  dafs  man  in  wirklich  fran- 
zösischer Umgebung,  unter  einer  durch  und  durch  französischen  Bevölkerung  lebt,  die  nicht 
wie  in  den  Städten  der  französischen  Schweiz  durch  den  Fremdenverkehr  einen  inter- 
nationalen Anstrich  bekommen  hat.  Wie  wertvoll  das  gerade  für  einen  der  wichtigsten 
Zwecke  des  Aufenthalts  im  Auslande,  die  Beobachtung  des  fremden,  speziell  des  französi- 
schen Volkslebens,  französischer  Sitten  und  Anschauungen  ist,  weifs  jeder.)  —  Ehlers, 
Die  neusprachlichen  Ferienkurse  in  Neuchätel.  (Schon  die  prächtige  und  gesunde 
Lage  der  Stadt  lockt  den  Fremden,  dort  eine  Zeitlang  zu  verweilen.  Neuchätel  ist  aber 
auch  wegen  der  noch  verhältnismäfsig  geringen  Zahl  der  Teilnehmer  an  diesem  Ferien- 
unterricht den  gröfseren  und  besuchteren  Städten  Lausanne  und  Genf  vorzuziehen,  denn  die 
Studierenden  treten  dort  mit  den  Professoren  und  Bewohnern  der  Stadt  eher  in  nähere 
Berührung. 

Blätter  für  höheres  Schidwesen  XVIII,  5.  Labahn,  Allerlei  Wünsche.  (Die 
Menge  von  Unterrichtsgegenständen  verwirrt,  und  da  die  Mehrzahl  der  Arbeit  nicht  ge- 
wachsen ist,  zumal  durch  die  Turn-  und  Gesangstunden  noch  ein  gut  Teil  Zeit  zum  Ar- 
beiten genommen  wird,  so  mufs  die  Oberflächlichkeit  sich  einstellen,  ohne  dafs  den 
Schülern  deshalb  ein  allzu  grofser  Vorwurf  gemacht  wgrden  kann)  —  Reinthaler,  Zur 
Schulreform.  —  Lorenz,  Wehrkraft  und  Jugenderziehung.  (Asmus\  —  Oberlehrer-  und 
Richtergehalt.  —  Über  Reformschulen.  —  Gemeinschaft  und  Individuum. 
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Bie  Lehrmittel  der  deutschen  Schule  Nr.  2.  Mitteilungen,  Ratschläge  und  Beur- 
teilungen aus  der  Praxis  der  höheren  Lehranstalten,  Volks-  und  Fortbildungsschulen. 
(Bespricht  u.  a.  die  Fitzroy  Pictures.)     (Breslau,  Priebatsch's  Buchhandlung.) 

Bevue  de  l'Enscignement  des  langues  Vivantes  XVIII,  4.  Basch,  La  poetique  de 
Schiller.  Deuxieme  partie.  Examen  de  la  theorie  de  Schiller.  Chap.  II.  Le  Naif  et  la 
poesie  naive  (suite  et  fin).  —  D. ,  La  Boucle  de  cheveux  enlevee  d'Alexandre  Pope.  Chants  V. 
Traduction  —  Bastide,  La  Sensation  dans  la  poesie  de  Spenser.  —  Wolfromm.  La 
le9on  de  grammaire  au  certificat  d'aptitude  secondaire  pour  rallemand.  —  Bibliographie. 
Du  er  OS,  L'encjclopedie  et  les  encyclopedistes.  —  Schoen,  Le  nouveau  dictionnaire  anglais- 
allemand  et  allemand-anglais  de  Muret- Sanders. 

Pädagogisches  Wochenblatt  X,  33  —  34.  Lac  hm  und.  Empfiehlt  sich  die  Ver- 
wendung von  Mittelschullehrern  im  höheren  Schuldienst?  (Die  Lehrmittel  der  Volksschule 
rechnen  mit  dem  Abschlüsse  ihres  Erziehungswerks  bei  einem  Lebensalter  der  Zöglinge, 
wo  die  höhere  Schule  eine  weitaussehende  Bildungsarbeit,  eine  tiefere  Begründung  und 
vielseitige  Verknüpfung  des  Wissens  erst  einleitet.  Beide  Methoden  sind  miteinander  zu 
gedeihlichem  Zusammenwirken  nicht  zu  vereinigen;  sie  würden  sich  gerade  dort  hemmend 
durchkreuzen,  wo  diese  Störung  am  empfindlichsten  ist,  beim  Übergang  von  der  elementaren 
zur  höheren  Stufe.)  —  Zur  Neuordnung  der  Entlassungsprüfungen  an  den  sechsstufigen 
Anstalten.  —  Der  neue  „Kunze"  und  der  Mangel  an  Oberlehrern.  (-iOPfj  Professoren, 
4071  Oberlehrer  und  683  anstellungsfähige  Kandidaten,  zusammen  6789  Köpfe.  Somit  ist 
ein  Manko  von  100  Lehrern  vorhanden.)  —  Stahlberg,  Sprachunterricht  und  Sachuntej- 
ncht  vom  naturwissenschaftlichen  Standpunkte.  —  Kleine  Mitteilungen.  (Prof.  Dr.  Mühle- 
feld  in  Osterode  a.  H.  hat  in  der  diesjährigen  Beilage  zum  Schulbericht  von  einer  Anzahl 
französischer  und  englischer  Gedichte  schwieriger  Art  Übersetzungen  gegeben,  die  als 
aufserordentlich  gelungen  bezeichnet  werden  müssen.)  —  Erklärung  der  Delegierten -Ver- 
sammlung. (.  .  .  Der  Oberiehrerstand  erstrebt  materielle  Aufbesserung  und  äufsere  Ehren 
nicht  zum  wenigsten  auch  deswegen,  um  weit  verbreitete  Vorurteile  zu  zerstören.  Denn 
er  ist  der  Ansicht,  dafs  grofse  Kreise  unseres  Volkes  sich  von  ihm  fernhalten,  weil  ihm 
immer  noch  die  gebührende  Stellung  versagt  geblieben  ist,  und  dafs  deshalb  zum  Schaden 
der  Schule  und  der  heranwachsenden  Jugend  ein  fortdauernder  Mangel  eines  ausreichenden 
Nachwuchses  an  Lehrkräften  zu  befürchten  ist.  .  .  .)  —  Hesselmeyer,  Aus  Württemberg. 

—  Vereinsbericht:  Bremen.  —  Knape,  Ein  neuer  Vorgesetzter?  (Wenn,  wie  hier  und 
dort  verlautet,  Direktoren  der  Vollanstalten  zu  Prüfungs-Kommissaren  bei  unvollständigen 
Anstalten  ernannt  werden  sollten,  so  dürfte  diese  Neuerung  sehr  bedenklich  sein.)  —  R.  R., 
Die  Programm-Abhandlungen.  (Der  Lehrer,  welcher  die  Abhandlung  anfertigt,  soll  während 
des  Schuljahres,  für  dessen  Programm  sie  bestimmt  ist,  wöchentlich  mindestens  zwei 
Unterrichtsstunden  weniger  zu  geben  haben,  als  durchschnittlich  die  mit  ihm  unter  den- 
selben \  erhältnissen  stehenden  Lehrer  seiner  Schule  wöchentlich  geben,  und  darf  nur  in 
Ausnahmefällen  zu  Vertretungen  herangezogen  werden.)  —  Delegierten -Versammlung  zu 
Hannover  (Schlufs).  —  Personalnachrichten  (Preufsen). 

Haus  und  Schule,  pädagogisches  Zeitblatt,  XXXII,  23.  24.  Ein  französisches  Lied, 
übersetzt  von  Wespy: 

Quand  tout  renait  ä  l'esperance 
Et  que  l'hiver  fuit  loin  de  nous, 
Sous  le  beau  ciel  de  notre  France 
Quand  le  soleil  revient  plus  doux 
Quand  la  nature  est  reverdie, 

Quand  l'hirondelle  est  de  retour,  ^ 

J'aime  ä  revoir  ma  Normandie: 
C'est  le  pays  qui  m'a  donne  le  jour. 

Wenn  neue  Hoffnung  uns  belebet, 
Verschwunden  ist  des  Winters  Spur; 
Der  Sonne  Zauberschleier  schwebet 
Ob  uns'rer  teuren  Heimatflur; 
Wenn  rings  die  Blumen  wieder  blühen. 
Der  Schwalbe  Flug  nach  Norden  geht:  ^ 

Möcht'  ich  nach  Deutschland  wieder  ziehen, 
Wo  meiner  Kindheit  Wiege  steht. 

—  Über  die  Stellung  des  Lehrers  äufsert  sich  Prof.  Dr.  Jäger  in  Köln:  a)er  Geist- 
liche, der  Arzt,  der  Richter,  der  Architekt  hat  überall  dem  sogenannten  Publikum  gegen- 
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über  die  Autorität  des  Sachverständigen,  die  Unabhängigkeit  seines  Berufes  voraus.  Wir 
Lehrer  müssen  uns  von  dem  nächsten  besten  Laien,  der  die  Sache  nicht,  oder  was  viel 
schlimmer  ist,  nur  halb  versteht,  auf  unserm  eigenen  Boden  hofmeistern  lassen.  Hier  gilt 
es,  Persönlichkeit  zu  zeigen  und  Achtung  zu  erringen." 

D.   Sonstige  Zeitschriften. 

Berichte  des  Freien  Deutschen  Hochstiftes  XT77,  2.  Bellermann.  Schillers  Ent- 
wurf eines  Gedichtes  zur  Jahrhundertswende.  —  Forsch,  Der  altdeutsche  Minnesang  und 
die  Göttinger  Dichter,  insbesondere  G.  A.  Bürger,  —  Fränkel,  Der  romanische  Jahres- 
bericht und  seine  Bedeutung.  —  Koch,  Neuere  Goethe-  und  Schiller -Litteratur  XXI. 

Revue  des  Deux  Mondes,  15  mai  et  1«''  jttin.  Boissier,  Comment  Tacite  est  devenu 
historien?  —  Vandal,  La  conquete  de  Paris  par  Bonaparte  (179'J  — 1800).  —  Guerin, 
Poesies  (Naturbetrachtungen).  —  Hanotaux,  Impressions  de  France  (la  province  et  Paris. 
Paris  vaut  plus  que  la  France.  Mais  la  France  vaut  mieux  que  Paris.  On  ne  sait  plus, 
des  deux,  qui  dirige  et  qui  obeit.  Le  menage,  devant  l'ennemi,  se  montre  uni  et  solide, 
tel  qu'il  est  au  fond,  tel  qu'il  doit  etre  pour  la  defense  commune  du  foyer).  —  Benoist, 
Romantisme  politique  et  politique  realiste.  —  De  Saporta,  La  grele  (certains  grelons  de- 
passent  le  poids  d'une  livre  et  atteignent  presque  le  kilogramme;  troinbe  internubaire,  nom 
donne  par  Rozet  ä  la  trombe  descendante  des  cirrus;  congres  grandinifuges;  nuages 
grandinigenes;  Jore"  =  projectile  gazeux;  forniation  grandinifere.)  —  Doumic,  Revue 
dramatique.  (Hervieu,  La  Course  du  flambeau  [M.  H.  est  un  moraliste,  un  des  plus  apres 
qui  soient]).  —  Bellaigue,  Revue  musicale  (Le  roi  de  Paris,  paroles  de  Rouchut,  musique 
de  Hüe;  L'Ouragan,  paroles  de  Zola,  musique  de  Bruneau;  Requiem  de  Faur«).  —  Bazin, 
Les  Oberle.  (Der  Titel  schon  mufs  dem  Leser  sagen,  dafs  die  elsafs- lothringische  Frage 
abermals  angeschnitten  werden  soll.  B.  führt  uns  nächtlicherweile  durch  die  Vogesen, 
wobei  er  in  seinen  Naturbeschreibungen  leise  Anklänge  an  die  Theuriets  wachruft,  der 
jedoch  turmhoch  über  ihm  steht.  Onkel  Ulrich  ist  bei  dieser  einsamen  Wanderung  un- 
bemerkt Zuschauer  von  Grenzmanövern  des  redoutable  adversaire,  qui  s'exerce  de  jour  et 
nuit.     Stunden  später  kehren  die  Soldaten  heim  und  singen  ein  bekanntes  Volkslied: 

Entonnez  d'une  voix  claire  et  haute, 
Entonnez  la  chanson  des  chansons, 
Afin  que  Techo  des  vallees  repete 
L'ode  sublime  de  la  patrie.  *) 

Doch  ehe  dieses  geschieht,  hat  der  Leser  die  Bekanntschaft  der  Familie  Oberle  gemacht: 
Aus  Geschäftsrücksichten  deutschfreundlicher  Vater,  sich  dareinfügende  Mutter,  Schwester, 
wahrscheinlich  Braut  eines  deutschen  Offiziers,  und  Referendar  Jean,  den  jahrelange  Erziehung 
in  Deutschland  nicht  die  Ansicht  hat  nehmen  können:  Les  AUemands  nous  sont  inferieurs. 
Der  Referendar  verzichtet  auf  den  Verfolg  der  Staatscarriere  und  tritt  in  seines  Vaters  und 
uralten  Grofsvaters  Holzindustrie  ein.  Reisen,  die  er  mit  Onkel  Ulrich  macht,  führen  ihn 
mehr  nnd  mehr  in  franzosenfreundliches  Wesen.  Odile,  die  Gespielin  der  Kindheit,  liebt  er. 
Sie  aber,  da  er  ihr  in  politischer  Gesinnung  verdächtig,  sieht  ihn  nicht  an.  Mit  Breite  ver- 
weilt der  Schriftsteller  bei  Jeans  Eintritt  in  das  von  ihm  heifs  ersehnte  Frankreich.  Die  Er- 
ziehung, welche  ihm  sein  Vater  hat  angedeihen  lassen,  um  ihn  Krankreich  zu  entfremden, 
hat  nichts  genützt.  Leider  mufs  Referent  an  die  Unwahrscheinlichkeit  derartiger  Dar- 
stellung glauben,  umsomehr,  als  dieselbe  Nummer  der  Revue  Thatsachen  vom  Gegenteil, 
von  der  nachhaltigen  Wirkung  deutscher  Erziehung  bringt.    Da  heifst  es  in  des  berühmten 


*)  Referent  vermifst  die  Reime  in  der  Übersetzung  und  jegliches  Metrum,  hat  sich 
darum  an  die  zur  Melodie  passende  Umformung  zweier  Verse  gemacht,  die  er,  selbst  auf 
die  Gefahr  hin,  sich  der  Lächerlichkeit  auszusetzen,  beifügen  möchte: 

A  haute  voix,  amis,  chantons 
L'hymne  la  plus  cherie 
L'echo  redise  aux  vallons 
Le  chant  de  la  patrie! 

Des  choeurs  des  bardes  vieux  berceau, 

6  terre  de  prouesse, 

A  toi  devouement  ä  nouveau! 

Ton  chant  janiais  ne  cesse! 
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Chemikers  Gerhardt  Biographie  (S.  695):  Charles  Gerhardt,  ne  de  pere  etranger  (Stras- 
bourg, 1816),  dut,  plus  tard,  faire  regulariser  sa  Situation  pour  jouir  de  la  nationalite  fran- 
faise.  L  education  qu'il  refut  au  gymnase  de  Strasbourg  etait  ä  peu  pres  celle  des  lycees. 
mais  les  raethodes  d'enseignement  avaient  conserve  quelque  chose  de  gennanique-  et  en 
tout  cas,  la  langue  alleniande  j  etait  apprise  ä  fond.  A  la  fin  de  ces  etudes,  le  jeune 
homme  paracheva  ses  connaissances  linguistiques  par  un  sejour  de  trois  annees  dans  les 
ecoles  doutre-Rhin.  Apres  avoir  passe  deux  annees  au  Poljtechnicum  de  Carlsruhe  il  se 
rendit  a  Leipzig.  ...  II  portait  ä  la  joue  droite  une  mince  balafre,  une  Schmisse  ..'  G  se 
separa  de  son  pere  et  entra  au  IS^e  regiment  de  chasseurs  ä  cheval,  ä  Hagenau  En 
moins  d'un  an,  ce  nouvel  etat  lui  etait  devenu  insupportable:  Liebig  le  racheta  .  .  Au 
lendemain  de  sa  liberation.  G.  accourt  ä  Giessen  aupres  de  l'illustre  savant.  .  .  .  En  1835 
il  arriva  a  Paris.  .  .  .  En  1841,  il  partit  pour  Montpellier.  Le  pays  le  choque  par  sa  raal- 
proprete.  ...  Le  8  aoüt  1855.  au  moment  qu'il  rentrait  glorieusement  dans  sa  ville  natale, 
il  tut  brusqueraent  empörte  dans  toute  la  force  de  Tage  et  la  vigueur  d'un  esprit  qui  pro- 
mettait  a  la  Chimie  franjaise  de  nobles  et  de  fructueuses  conquetes.  Wie  ersichtlich,  thut's 
die  Wissenschaft  in  der  Revue  ohne  Schlufsfanfare  nun  mal  nicht.  Wie  stellt  sich  aber 
in  der  kurzen  Lebensskizze  die  deutsche  Erziehung,  französisches  Heerwesen  und  das  Land 
selbst  dar.  Lnter  Brunetiere  wird  die  Revue  zum  Hetzblatt,  das  sich  mit  der  Gegenwart 
nicht  aussöhnen  will  und  jegliche  geschichtliche  Berechtigung  deutscherseits  ignoriert. 
Lesefruchte:  Ils  avaient  donne  l'aumöne  ä  une  ancienne  institutrice,  privee  du  droit  d'en- 
seigner  le  franfais  et  reduite  ä  la  misere.  —  Si  vous  voulez  de  la  vue,  dit  le  brio-adier 
jen  ai  une  que  le  gouverneraent  m'offre  pour  completer  mon  traitement).  —  De  la^Size- 
r^"?o-;.i  ^^  ^&^^  ^^  ^•'^^-  ~  Bentzon,  Un  Americain  representatif.  (Higginson 
[ne  lb24J,  works  newly  arranged,  7  vol.).  —  Piry,  Le  peuple  chinois  et  la  reforme.  — 
De  Vogue,  Un  regard  anglais  sur  la  France  (Bodley,  La  France).  -  Dastre,  Un  nova- 
teur  en  chimie  (cf.  s.) 

Concordia  VII,  79.  Pour  l'orphelin  (souscription  Concordia).  —  Groupements  locaux: 
Leipzig  —  Paris.  —  La  paix  armee  de  l'Europe  en  19)0-1901.  (Tableau  synoptinue).  — 
Bemerkungen  zur  sogenannten  Reform  der  französischen  Orthographie.  -  Courrier  Concordia 
Demandes  et  reponses.  -  Languages  in  the  British  Isles,  texte  anglais  et  traduction  fran- 
?^T^^-  ^Vr  ^"  ^  *1  ™*^^^  ^"  Crimee  (M^e  e.  Makaroff;.  —  Concordia  (Ausflüge 
(Marie  Morgenstern).  —  Correspondance  internationale  scolaire.  —  Assemblee  generale  de 
la  o.  hl,  1.  C 

Sächsischer  Neuphilologen -Terbaiid.    (S.  N.-V.) 

IV.  Hauptversammlung 

Sonntag,  den  7.  Juli  1901,  11  Uhr  vormittags, 

in   der  Aula   der  städtischen  Realschule   zu   Leisnig. 

Tagesordnung: 

1.  Eröffnung  der  Versammlung,  Prof.  Dr.  Knauer. 

2.  Jahresbericht,   Oberlehrer  Dr.  Gafsmeyer. 

3.  Oberlehrer  Dr.  Mann -Leipzig:  „Zur  Geschichte  des  neusprachlichen  Unter- 
richts in  Sachsen.'' 

4.  Anträge  des  Vorstandes. 

5.  Antrag  Dr.  Lüder:  Stellungnahme  des  S.  N.-V.  zu  Breuls  Gründung  eines 

Reichsiustituts  für  Lehrer  des  Englischen  in  London. 
Mittagsmahl  im  Hotel  „Belvedere"  21/2  Uhr  nachmittags. 
Leipzig,  im  Juni  1901. 

Der  Vorstand  des  Sächsischen  Neuphilologen -Verbandes. 

Dr.  Otto  Knaner.     Dr.  Erust  Leitsiiiaun.     Dr.  3Iax  Galsinojer.     Dr.  Arno  Diinker. 
Johannes  Mättig.     Dr.  Albrecht  Lüder.     Dr.  Konrad  Moicr.     Dr.  Hermann  Fohsp. 

Dr.  Panl  Schmidt. 
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Deutsche  Shakespeare -Gesellschaft. 

Das  preufsische  Ministerium  der  geistl.,  Unterrichts-  und  Mediz.- Angel,  hat 
durch  Verfügung  vom  29.  Mai  die  königl.  Provinzial-Schulkollegien  angewiesen,  die 
höheren  Lehranstalten  auf  das  Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare -Gesellschaft 
aufmerksam  zu  machen.  Diese  Empfehlung  des  Shakespeare-Jahrbuchs,  das  über 
alle  Fortschritte  in  der  Erforschung  und  Darstellung  Shakespeares  sorgsam  orientiert 
(Verlag  Langenscheidt-Berlin,  10  t/^),  an  die  Bibliotheken  der  höheren  Schulen  dürfte 
der  anregenden  Erklärung  des  englischen  Hauptklassikers  vielfach  zu  statten  kommen. 


Ferienkurse. 


Die  Ferienkurse  in  Marburg  finden  vom  8. — 26.  Juli  und  vom  4. — 23.  August 
statt.  Vorlesungen  halten  Prof.  Bonhoff,  Direktor  Knabe,  Lic.  Knopf,  Prof. 
Kühnemann,  Prof.  Natorp,  Prof.  Vietor,  Recitator  Rene  Delbost,  Prof. 
Doutrepont,    Gallio-Paris,   Knapp-Oxford,   Fripp-Mansfield,    Lektor  Tilley. 

Göttingen.  Englischer  Kursus  vom  1. — 13.  August.  Leiter:  Prof.  Dr.  Mors- 
bach, Prof.  Dr.  Tamson,  Arthur  Twentyman,  B.A. 

Es  werden  3  Gruppen  gebildet,  von  denen  jede  7  Sitzungen  halten  wird. 
Die  Leiter  übernehm.en  von  2  zu  2  Stunden  eine  andere  Gruppe.  Übungszirkel: 
H.  A.  Jones,  The  Middleman  (Macmillan  &  Co.).  Vorträge  täglich  von  9  — 12 
und  4  —  6  Uhr:  Twentyman,  Recitations;  Tamson,  Social  life;  Morsbach, 
Lautwisseuschaft  und  Darstellung  der  heutigen  englischen  Aussprache;  Tamson, 
Literature  of  the  19"'  Century;  Morsbach,  Phonetische  Übungen  nach  Sweet; 
Hospitieren  in  Kassel. 

BesanQOn.  1.  Ferienkurse  vom  1.  Juli  bis  Ende  Oktober.  2.  Kurse  des 
Studienjahres  vom  1.  November  bis  Ende  Juni.  Weiteres  beim  Sekretariat  der 
Universität,  

University  College,  Sheffield. 

The  Council  intend  to  appoint  a  Professor  of  French  and  a  Professor  of 
German,  to  begin  work  in  October. 


y  e  r  m  1  s  c  h  t  e  s. 

Preisaufgabe.  Die  Lamey-Stiftung  der  Universität  Strafsburg  i.  E.  hat  fol- 
gende Aufgabe  (Preis  2400  c/^  bis  I.Januar  1902)  gestellt:  „Die  anakreontische 
Poesie  des  18.  Jahrhunderts  in  Deutschland  in  ihrem  Verhältnis  zur  französischen 
Gesellschaftspoesie." 

Ein  Shakespeare -Standbild  gegenüber  dem  Rietschlschen  Schiller -Goethe- 
Denkmal  in  Weimar  zu  errichten,  ist  von  der  Shakespeare-Gesellschaft  in  Anregung 
gebracht  worden. 

Bijoux.  Les  hommes  ne  portent  generalement  pas  de  bijoux.  Une  epingle 
avec  une  perle  ou  un  cabuchon  est  permise  le  jour.  —  Chapeau  rond.  A  partir 
du  l^"^  juillet  au  l^""  octobre,  chapeau  rond  toute  la  journee;  chapeau  de  paille 
quand  il  fait  trop  chaud  (Voir  chapitre:  Comment  il  faut  s'habiller.  Paris-Parisien, 
6^  annee,  Ollendorff,  6  frs.). 
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Personalien. 

Prof.  Dr.  Suchier-Halle  ist  zum  Rektor  der  Universität  gewählt. 

Priv.-Doz.  E.  Wech ssler  übernahm  die  Vertretung  von  Prof.  E.  Koschwitz -Marburg. 

P.  Bastier-Jena  wurde  als  Lektor  zugelassen. 

Kuno  Fischers  Vorlesungen  über  Faust  wurden  von  800  Hörern  besucht. 

Ord.  Prof.  0.  Seh  ade -Königsberg  beging  seinen  75.  Geburtstag. 

Hon. -Prof.  Ihne- Heidelberg  erhielt  anläfslich  seiner  Pensionierung  das  Ritterkreuz. 

Ord.  Prof.  Kosch witz-Marburg  wird  im  Sommerhalbjahre  in  der  Schweiz  und  in 
Süd-Frankreich  verweilen. 

Ord.  Prof.  Cornu-Prag  (rom.)  wurde  nach  Graz  versetzt. 

Ord.  Prof.  Fried wagner-Czernowitz  wurde  zum  Vicepräsidenten  der  Prüfungs- 
kommission ernannt. 

Priv.-Doz.  Dr.  Arnold  Berger-Bonn  ist  zum  ao.  Professor  für  Deutsch  ernannt. 

Am  1.  Juni  f  Eugene  Manuel,  Verf.  von  „Pages  intimes",  „Poemes  populaires" 
und  „Les  Ouvriers".  von  der  Akademie  gekrönte  Werke,  letzteres  ein  Einakter  in  Versen. 
Aufserdem  veröffentlichte  er  Gedichtsammlungen:  „En  Voyage"  und  „Pendant  la  guerre' 
und  die  Einakter  „L'Absent"  und  „Four  les  blesses".  M.  war  1823  in  Paris  geboren. 
Lehrer  der  Rhetorik  in  Dijon,  Grenoble,  Tours  und  zuletzt  in  Paris.  Im  September  1870 
Unterrichtsminister,  war  er  später  Mitglied  des  Oberschulrats. 

Der  Romanschriftsteller  Sir  Walter  Besant  t  am  9.  Juni.  Er  war  am  14.  August 
1838  zu  Portsmouth  geboren,  studierte  seit  18.59  in  Cambridge,  war  sechs  Jahre  Professor 
am  College  Royal  auf  Mauritius  und  wandte  sich  dann  dem  Studium  der  älteren  franzö- 
sischen Dichtung  und  der  Schriftstellerei  zu.  Im  Jahre  1871  verband  er  sich  mit  J.  Rice 
zu  gemeinsamer  Arbeit,  den  „Besant -Rice  novels".  Für  den  „New^lutarch",  den  er  mit 
heraui^gab,  verfalste  er  „Coligny",  „Richard  Whittington",  „Capitain  Cook";  ferner  schrieb 
er:  „History  of  London"  (2  Bde.  1893),  „Westminster"  C1895)  und  mit  Palmer  „History  of 
Jerusalem"  (neue  Ausgabe  1888).  Als  Sekretär  des  „Palestine  Exploration  Fund"  gab  er 
dessen  Bericht  für  1865 — 1886  heraus.  Besant  wurde  im  Jahre  1895  zum  Ritter  erhoben 
und  lebte  in  Hampstead  Heath  bei  London. 

Am  10.  Juni  f  Robert  Buchanan.  Er  war  im  Jahre  1841  in  Warwickshire  ge- 
boren, besuchte  die  Universität  Glasgow  und  trat  1863  mit  Gedichten  („Undertones") 
hervor,  denen  im  Jahre  1865  „Idyls  and  Legends  of  Inverburu"  und  1866  .London  poems" 
folgten.  Der  deutsch -französische  Krieg  begeisterte  ihn  zu  einem  dramatischen  Versuch: 
„Drama  of  kings"  (1871).  zweiter  Teil  „Napoleon  fallen:  a  lyrical  drama".  Der  dritte  Teil 
„The  Teuton  against  Paris"  hat  Bismarck  zum  Helden.  Auch  auf  dem  Gebiete  des  Ro- 
mans wurde  Buchanan  bekannt  und  erlangte  Popularität  als  Dramatiker.  Aufserdem  lie- 
ferte er  Artikelserien  über  soziale  und  litterarische  Tagesfragen. 


Kataloge. 

Katalog  Nr,  101  und  102  von  Oswald  Weigels  Antiquarium  in  Leipzig,  Königs- 
"strafse  1.     Germanische  Sprachen  und  Litteraturen.     Romanische  Sprachen  und  Litteraturen. 

Sotherau'.s  Price  Cnrreut  of  Literatnre  >r.  606.  Catalogue  of  Second-Hand 
Bocks  in  Literature,  Science,  and  Art,  otfered  at  their  nett  prices  by  Henry  Sotheran  ^S:  Co, 
140,  Strand,  W.C.  (near  Waterloo  Bridge),  London. 


Briefkasten. 


Prof.  S.  in  Z.    Herzlichen  Dank;    erscheint   demnächst.   —   Prof.  TU.  in   Br.    Für 
Ihre  Zusage  sehr  verbunden. 

Ausgegeben  aiu  3.  Juli  1901. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 
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-A^  n  z  e  i  sr  e  n. 


Englische   Sprache. 
Mr.  W.  Erederick  Pearce 

nimmt  Herren  in  Kost  und  Wohnung, 
welche  die  engl.  Sprache  zu  erlernen 
wünschen.  Beste  Referenzen.  Mäfsige 
Preise.  Adresse:  S!  Augustines  Bos- 
combe,  Bournemouth,  England.  [13 

Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 
in  Hannover  und  Berlin  SW.  46. 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 
Bei  Einführung  neuer  Lehrbücher  bitten 


wir  um  geneigte  Berücksichtigung  nach- 


U] 


stehender. 


Bleskc,  F., 


Frei-Exemplar  steht  zur  Prüfung 
zu  Diensten. 

BlCSkO     F.     ^'^■'  Elenientarbnch  der  lateinischen 

^^^^s=^^  Sprache.  Formenlehre,  Übungsbuch 
und  Vokabularium.  Für  die  unterste  Stufe  des 
Gymnasial-Unterrichts  bearbeitet  von  Dr.  Albert 
Müller.  11.  nach  den  neuen  Lehrplänen  um- 
{;earbeltete  Auflage.     Geh.  1.40  JL 

Dr.,  Elenientarbnch  der  lateinischen 
:  Sprache.       Zweiter    Teil:     Quinta, 
bearbeitet  von  Dr.  Hans  Müller.    Geh.  i.SO  JL 

HäUDt     E.      ^'^''  I^äteinisclies  Vcrbal-Verzeichnis 
"  in  alphabetischer   und  systematischer 

Anordnung.      Für   den   Schulgebrauch    zusammen- 
gestellt.    Kart.  1  M. 

MÜllOr     H      ^'"■'  De  Tiris  illnstribus.  Lateinisches 
*  Lesebuch  nach  Nepos,  Livius,  Cnrtius. 

Für  Quarta.  3.  Doppel-Auflage.  (In  etwa  60  An- 
stalten eingeführt.)  l.SOJf.. 
Miillfr  H  !>>■)  Übungsbuch  zum  übersetzen  aus 
'  *^  dem  Deutschen  ins  Lateinische.  Im 
Anschluss  an  „De  viris  illustribus",  Lesebuch  für 
Quarta.     1.80  ei£. 


UajiiA  ¥  Rektor  und  Schulinspektor,  Einführung 
^  ^  in  die  französische  Konversation 
auf  Grund  der  Anschauung.  Ausgabe  A.  Nacli 
den  Bildern  von  Strübing-Winkelm  ann.  Geb. 
90  ^.  —  Ausgabe  B.  2.  Auflage.  Nach  den  Bilder- 
tafeln von  Ed.  Hölzel.  Geb.  1.30  Ji. 
HoillP  K  Methodische  M'inlie  für  die  Introduction 
■  "        Ä    In    ».^*.«..^«nnt;^n    fran<jaise   a    *^«öo 


la   conversation    fran<;aise   ä    base 
Geh.  25  4 
Professsor    Dr.,     Erläuterung     der 

Hölzelschen  Bilder  »Die  Wohnung" 

und  nVue  de  Paris«  in  französischer  Sprache.   60  cj. 


d'intuition. 

Kasten,  W., 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Priorj 

in  Hannover  und  Berlin. 

Neuphilolog.  Centralbiatt 

Jahrgänge  1888  bis  1897 

geheftete,  werden   zum  Preise  von  je  4  Ji 
von  allen  Buchhandlungen  geliefert. 


Hierbei  Beilagen  von  K.  tiaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW.,  Klima- 
tischer Kurort  Frauensee  in  Thüringen  und  H.  Welter  in  Paris. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 


Neuphilologisches  Ce 

Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  in  DeuS 

Unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Becker- Elberfeld,  Dr.  Behne-Hannover,  Prof.  Dr.  Blarbaum- Karlsruhe,  Prof.  Dr.  Breymann. 
Mttncben,  Dir.  Dr.  Dickmann- Köln  a.  Rh.,  Prof.  Ey-Hannover,  Prof.  Dr.  Fels -Hamburg,  Prof.  Gugel- 
Linz,  Prof.  Dr.  van  Hamel -Groningen,  Prof.  Dr.  M.  Hartmann  -  Leipzig,  Prof.  Hegener -Brüssel, 
Dr.  H  e  1 1  Igb  ro  d  t -Hannover,  Prof.  H  o  rn  em  an  n  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Kr  e  fsn  er  -  Kassel,  Prof. 
Dr.  K  ü  h  n  -  Wiesbaden ,  Prof.  Dr.  Mühlefeld-Osterode,  Prof.  K.  F.  Müll  er- Karlsruhe,  Oberlehrer  Dr. 
Oh  lert- Königsberg  1.  Pr. ,  Dr.  Ol zscha- Annaberg,  Dr.  Pro e  seh oldt- Friedrichsdorf  i.Taun.,  Dir.  Dr. 
Quiehl- Kassel,  Dr.  Reimann-Danzig,  Prof.  Dr.  S  ach  s- Brandenburg,  Oberschulrat  Dr.  von  Sallwürk- 
Karlsruhe,  Oberlehrer  Sandmann  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Scheffler  -  Dresden,  Prof.  Dr.  Scherffig- 
Zittau,  Dr.  Sohns- Gandershelm,  Prof.  Dr.  Stengel  Greifswald,  Dir.  Dr.  Tendering -Hamburg,  Prof.  Dr. 
Thiergen-Dresden,  Prof.  Dr.  Trau  tmann-Bonn,  Prof.  Truelsen-Luckenwalde,  Prof.  Dr.  Varn  hagen - 
Erlangen,  Prof.  VIe  tor-Marbnrg,  Dir.  "Walter-Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Wasserzieh  er-Witten  a.  R.,  Prof. 
Weifs-Lelpa,    Rektor  Wendt-Zerhst,    R.  Wienandt-Danzig,   Dr.  Wunder-Halle,   Prof.  Dr.  WUlker- 

Leipzig,    Dr.  Wurf  fei- Malchin    etc. 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kasten. 
FÜnfzelmter  Jahrgang.      Hannover,  September  1901.  Nr.  9. 

Monatlich  erscheint  eine  Nummer  in  der  Stärke  von  zwei  Druckbogen  zum  Preise  von  4  Mark  für  das  Halbjahr. 
Alle  Buchandlungen  und  Postanstalten  nehmen  Bestellungen  an.  —  Beiträge  werden  unter  der  Adresse  Prof. 
Dr.  W.  Kasten,  Hannover,  I^avesstrafse  63,  erbeten.  —  Inserate  (für  die  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum 
25  Pfg.)  sowie  Beilagen  sind  an  die  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  In  Hannover  zu  senden. 

Inhalt:  Einladung  zur  XL  VI.  Versammlung  Deutscher  Philologen  und  Schulmänner 
(S.  257).  —  Die  Lehrpläne  und  Lehraufgaben  von  1892  und  1901  in  Bezug  auf  das 
Französische  und  Englische  (S.  259).  —  Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen: 
Elberfeld-Barmen  (Neuphilologischer  Verein)  (S.  263) ;  Hersfeld  (Neuphilologischer  Provinzial- 
verband  Hessen-Nassau)  (S.  263);  Paris  (Congres  international  de  l'enseignement  des  langues 
Vivantes)  (S.  264) ;  Verband  deutscher  Neuphilologen  (S.  266).  —  Neusprachliche  Vor- 
lesungen auf  den  Universitäten  Deutschlands  und  denen  der  Nachbarländer  (Winter- 
Semester  1901/02):  Basel,  Berlin,  Bern,  Bonn,  Breslau,  Erlangen,  Freiburg  i.  B.,  Giefsen, 
Göttingen,  Greifswald,  Halle,  Heidelberg,  Jena,  Kiel,  Königsberg,  München,  Neuchatel, 
Rostock,  Strafsburg,  Tübingen,  Würzburg  (S.  267).  —  Litteratur.  Besprechungen:  Schmidt 
und  Holzer,  Zur  französischen  und  englischen  Unterrichtssprache  [Wirtz]  (S.  270).  —  Neue 
Erscheinungen  (S.  271).  —  Zeitschriftenschau  (S.  276).  ^—  Fremdsprachliche  Rezitationen 
(S.  286).  —  Die  Verhandlungen  des  IX.  allgemeinen  deutschen  Neuphilologenverbandes 
vom  4.  bis  7.  Juni  1900  (S.  286).  —  Preisaufgaben  (S.  287).  —  Personalien  (S.  2S7).  — 
Kataloge  (S.  287). 

Einladung 

ZU!" 

XLVI.  Versammlung  Deutscher  Philologen  und  Schulmänner 

in  Strafsburg   vom  1.  bis   4.  Oktober   in   den   Räumen   des   Allgemeinen 
Collegiengebäudes  der  Kaiser  Wilhelms-Universität. 

Von  Vorträgen  sind  u.  a.  angemeldet: 

Für   die   allgemeine   Sitzung   (Vorsitzende:    Professor  Dr.  Schwartz, 

Strafsburg,  Kochstaden  6;   Direktor  Francke,  Strafsburg,  Schlofsplatz  1): 

Herr  Louis  Betz  (Zürich):  Das  litterarische  Vermittelungswerk  des  Elsafs. 

Prof.  Dr.  Fabricius    (Freiburg   i.  B.):     Über    die    Ergebnisse    der    vom 

Deutschen    Reich   unternommenen   Erforschung   des    Obergermanisch- 

I       Rätischen  Limes, 
Prof.  Dr.  G  neifse  (Strafsburg  i.  E.):  Der  Begriff  des  Kunstwerks  in  Goethes 
.Aufsatz  von  deutscher  Baukunst  (1772)  und  in  Schillers  Ästhetik. 
NeuphilologiBcbca  Centralblatt.    XV.  17 
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Dr.  Jacob  (Halle):    Über  orientalische  Schattenspiele. 

Dr.  Kraeger  (Berlin):    Das  Kind  auf  der  Bühne. 

Prof.  Dr.  C.  F.  Lehmann  (Berlin):    Tigranokerta. 

Prof.  Dr.  H.  Morf  (Zürich):    Das  französische  Volkslied. 

Dir.  Dr.  Reinhardt  (Frankfurt  a.  M.):  Der  altsprachliche  Unterricht  nach 
dem  Frankfurter  Lehrplan. 

Prof.  Dr.  Schroeder  (Marburg):  Über  deutsche  und  griechische  Personen- 
namen. 

Für  die  pädagogische  Sektion  (Obmann:    Oberschulrat  Dr.  Scherer, 
Strafsburg,  Universitätsplatz  1): 

Dr.  Aloys  Höfler  (Wien):    Kann  und  will  unser  Gymnasium  das  Lehr- 
ziel „Allgemeine  Bildung"  noch  anstreben? 

Prof.  Dr.  Hornemann  (Hannover):    Die  Ahrenssche  Methode  des  griechi- 
schen Elementarunterrichts. 

Prof.  Dr.  Kannegiefser  (Strafsburg):    Über  die  Notwendigkeit  der  Ver- 
mehrung der  deutschen  Unterrichtsstunden. 

Für  die  germanistische  Sektion  (Obmänner  (Prof.  Dr.  Martin,  Strafs- 
burg,  Ruprechtsauerallee   41;    Prof.  Dr.  Henning,    Strafsburg,   Sternwart- 
strafse  16;  Realschuldirektor  Li en hart,  Markirch): 
Prof.  Dr.  Köster  (Leipzig):    Deutsche  Daktylen. 
Dr.  Kraus  (Wien):    Metrik  des  h.  Georg. 
Prof.  Dr.  Ries   (Kolmar):    Über   einige   Grundfragen   der   germanischen 

Wortstellungslehre. 
Oberlehrer  Dr.  Scheel  (Steglitz):    Johann  Freiherr  zu  Schwarzenberg  in 
seiner  Bedeutung  für  Kultur  und  Litteratur  des  angehenden  16.  Jahr- 
hunderts. 
Prof.  Dr.  W rede  (Marburg):   Der  Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs  und 

die  elsässische  Dialektforschung. 
Prof.  Dr.   Zwierzina   (Freiburg   i.  Schw.):     Strafsburger    und    Vorauer 
Alexander. 

Für  die  romanische  Sektion  (Obmänner:   Prof.  Dr.  Groeber,  Strafs- 
burg, Universitätsplatz  8;   Prof.  Dr.  Horning,  Strafsburg,  Steinstrafse  34): 
Prof.  Dr.  Horning  (Strafsburg):   Zur  Behandlung  der  Proparoxytona  in 

den  Mundarten  der  Vogesen. 
Prof.  Dr.  Pirson  (Erlangen):    Remarques  sur  le  glossaire  de  Cassel. 
Prof.  Dr.  Suchier   (Halle):    Über  die    akademische   Vorbildung   unserer 

fremdsprachlichen  Lehrer,  Hochschule  oder  Drillanstalt? 
Dr.  Urtel  (Hamburg):    Über  einige  Fragen  aus  dem  Gebiet  der  lothrin- 
gischen Dialekte. 
Dr.  Wechfsler  (Marburg):    Frauendienst  und  Vassalität. 

Für  die  englische  Sektion  (Obmänner:  Prof.  Dr.  Koeppel,  Strafsburg, 
Wimpfelingstrasse  2;    Dr.  Horst,  Strafsburg,  Schiffleutgasse  25): 
Prof.  Dr.  Hoops  (Heidelberg):    Die  forstliche  Flora  Altenglands. 
Prof.  Dr.  Koeppel  (Strafsburg):    Byron's  Astarte. 
Prof.  Dr.  Schröer  (Freiburg  i.  Br.):    Principien  der  Shakespearekritik, 
Prof.  Dr.  Vetter  (Zürich):    Shakespeare  in  der  Schweiz. 

Für  die  bibliothekarische  Sektion  (Obmänner:  Geheimrat  Professor 
Dr.  Dziatzko,  Göttingen;  Oberbibliothekar  Dr.  Meyer,  Sträfsburg, 
ManteufFelstrafse  45)  u.a.: 


» 
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Oberbibliothekar  Prof.  Dr.  Haebler  (Dresden):   Über  spanisches   Buch- 

und  Bibliothekswesen. 

Ausserdem  vor  der  Besichtigung  unserer  Bibliothek: 
Bibliothekar  Dr.  Marckwald:   Einleitender  Vortrag  über  die  Geschichte 

unserer  Anstalt.  

Am  30.  September,  10  Uhr  vormittags:  Versammlung  des  Gymnasial- 
vereins. 

Am  30.  September,  abends  9  Uhr:    Begrüfsungsabend  im   Bäckehiesel. 

Am  1.  Oktober,  9  Uhr  vormittags:  Eröffnungssitzung  im  Lichthof  des 
Allgemeinen  Collegiengebäudes. 

Am  4.  Oktober:    Aufführung  von  Aschylos  Orestie  im  Stadttheater. 

Am  5.  Oktober:    Ausflug  in  die  Vogesen. 

Preis  der  Mitgliederkarte  10  Mark;  der  Preis  für  das  Festessen  ist 
nicht  inbegriffen. 

Der  Wohnungsnachweis  ist  gütigst  vom  Verkehrsverein  Strafsburg 
(Generalsekretär  König,  Bahnhofsplatz  8)  übernommen. 


Die  Lehrpläne  und  Lehraufgaben 
von  1892  und  1901  in  Bezug  auf  das  Französische  und  Englisclie. 

I.  Vergleicli  der  methodisclien  Bemerkungen 
zu  den  Lehrplänen  und  Lehraufgaben  von  1901  mit  denen  von  1892, 

Schon  der  erste  Blick  auf  die  „Methodischen  Bemerkungen^  von  1901 
zeigt,  dafs  darin  gröfsere  Klarheit  herrscht.  1892:  Rubrizierung  unter  drei 
Abteilungen  (Grammatik,  Lektüre  und  Übungen  im  mündlichen  Gebrauch); 
1901:  acht  Abteilungen,  die  sich  genau  an  den  Lehrgang  schliefsen. 

Betreffs  der  Unterweisung  in  der  Aussprache  wird  kein  Nachdruck 
mehr  auf  „Fernhaltung  aller  theoretischen  Lautgesetze  und  der  Lautschrift" 
gelegt,  das  Chorlesen  und  das  Chorsprechen  der  Schüler  wird  nicht  mehr 
erwähnt,  einer  einheitlichen  Aussprache  an  ein  und  derselben  Anstalt  wird 
das  Wort  geredet.  Leider  sind  aber  Lautauffassungen  und  -nachahmungen 
derartig  von  individueller  Anlage  abliängig.  dafs  nur  die  stark  hervortretenden 
Unterschiede  besonderer  Vereinbarung  vorbehalten  bleiben  können.  „Aus- 
bildung der  Hör-  und  Sprechfähigkeit"  wird  nicht  weiter  erwähnt. 

Hinsichtlich  der  Sprechübungen  wird  neuerdings  eine  „planmäfsige 
Erweiterung  des  Stoffgebietes  '  beansprucht,  ferner  auch  die  Benutzung  inhalt- 
lich wertvoller  Anschauungsbilder,  Landkarten  und  Kunstblätter.  Dafs  zu 
Monologen  ausartende  Inhaltsangaben  zu  verwerfen  seien,  war  schon  1892 
hervorgehoben.  Die  dort  gemachte  selbstverständliche  Bemerkung,  dafs 
volle  Fertigkeit  nur  im  Verkehr  mit  Franzosen  und  Engländern  zu  erlangen 
sei  —  und  dies  auch  nur  näherungsweise  —  ist  gefallen. 

Von  den  Sprechübungen  wird  auch  die  Ausdehnung  des  Wort-  und 
Phrasenschatzes  erhofft.  Die  Einprägung  eines  Vorrates  gebräuchlicher, 
feststehender  Phrasen  wird  durch  die  von  früh  auf  geforderte  Verwendung 
der  Fremdsprache  erfolgen.  Wie  1892  wird  abermals  die  Benutzung  sach- 
lich geordneter  Vokabularien  empfohlen.  Auch  Vergleichung  sachlich  und 
sprachlich  verwandter  Wörter  und  sprachgeschichtliche  Belehrungen  sind 
zu  gleichem  Zwecke  vorzunehmen. 

Die  Anweisungen  über  Lektüre  legten  1892  den  Hauptnachdruck  auf 
Bevorzugung  der  geschichtlichen  Stoffe,  die  von  1901  heben  die  Förderung 
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der  Kultur-  und  Volkskunde  noch  stärker  hervor;  ferner  soll  der  zumeist 
den  Realanstalten  entwachsende  Techniker  ebenfalls  mit  dem  sprachlichen 
Rüstzeug  ausgestattet  werden,  das  ihn  in  den  Stand  setzt,  die  Auseinander- 
setzungen fremdländischer  Entdecker  und  Erfinder  zu  verstehen,  ohne  erst 
in  unserer  schnelllebigen  Zelt  die  Übersetzung  eines  Nichtfachmannes  ab- 
warten zu  müssen.  Hier  wäre  auch  der  Anknüpfungspunkt  gegeben,  um 
die  den  klassischen  Sprachen  entnommenen  technischen  Bezeichnungen  einer 
etymologischen  Beleuchtung  zu  unterziehen  und  gruppierende  Zusammen- 
stellungen (nach  Hemmes  und  Flascheis  Vorbilde)  vorzunehmen.  Eine  solche 
Belastung  verträgt  die  technisch-naturwissenschaftliche  Lektüre  eher  als  die 
schöngeistige,  deren  Gesamteindruck  durch  sprachliche  Einzelbetrachtungen 
Einbufse  erleiden  mufs.  Zuletzt  wird  noch  das  Augenmerk  auf  passende 
Aufeinanderfolge  der  zu  lesenden  Schriftsteller  gelenkt,  die,  falls  nicht  eine 
zweckmäfsige  Verteilung  in  einer  gröfseren  Chrestomathie  erfolgt,  litterar- 
geschichtlich  von  der  Neuzeit  rückwärtsschreitend  den  einzelnen  Klassen 
zuzuteilen  sein  möchten,  ohne  jedoch  dem  auswählenden  Lehrer  allzuenge 
Schranken  anzuweisen,  die  ein  offizieller  Kanon  in  knappster  Form  gezogen- 
haben würde.  Die  neuesten  Spracherzeugnisse  müfsten  den  früheren  gegen- 
über jedoch  stets  das  Übergewicht  haben.  —  Die  neuen  Lehrpläne  ver- 
weisen ferner  auf  sorgfältiges  Vortragen  eingeprägter  Gedichte  und  Prosa- 
stücke zwecks  Erzielung  wohlbetonten  und  fliefsehden  Lesens,  beanspruchen 
aber  Übertragung  in  gutes  Deutsch.  Sie  drücken  sich  zurückhaltend  über 
Erläuterung  des  Textes  in  fremder  Sprache  aus,  die  von  der  Fähigkeit  von 
Lehrer  und  Schülern  abhängig  zu  machen  ist.  —  Der  Privatlektüre,  welche 
leicht  zu  Sprechübungen  zu  benutzen  wäre,  geschieht  keine  Erwähnung. 

Jetzt  erst,  nachdem  dem  Betrieb  der  Lektüre  als  vornehmstem  Gebiet 
des  Unterrichts  genüge  geschehen  ist,  wird  der  Grammatik  gedacht,  die 
früher,  auch  noch  1892,  stets  an  die  Spitze  gestellt  wurde.     Sie  darf  aber 
deswegen  nicht  in  den  Hintergrund  gedrängt  werden.    Ein,  wenn  auch  ein- 
faches, System  soll  dem  Schüler  vor  Augen  stehen.     Die  neuerdings  (z.  B. 
von  Konrad  Meyer)  gemachten  Versuche,  die  bisher  bestehende  Reihenfolge 
der  Teile  der  Formenlehre  und  Syntax  auf  logische  Weise  zu  gruppieren- 
und  sinngemäfser  zu  verflechten,   hat  keine  Beachtung  gefunden,   nur  hin- : 
sichtlich  des  grammatischen  Betriebs  auf  der  Oberstufe  wird  des  „Ergrün- 
dens  von  Erscheinungen  nach  logisch-psychologischer  Seite  hin"  Erwähnung  : 
gethan,  ebenso  auch  nur  nebenbei  der  Ergebnisse  der  historischen  Sprach-  { 
forschung,  die  nach  1892  auch  „nur  mit  Vorsicht"  heranzuziehen  und  den 
Oberrealschulen  gänzlich  versagt  waren.  „Vertiefung"  in  sprachwissenschaft- 
licher Hinsicht  soll  nie  der  Sprachfertigkeit  vorgezogen  werden.     Englisch 
und  französisch  geschriebene  Grammatiken  bleiben  auch  ferner  ausgeschlossen. ' 
Die  Vorschrift  aber,  der  grammatischen  Unterweisung  die  deutsche  Sprache 
zugrunde  legen  zu  müssen,   ist  nicht  wiederholt  worden.     Auch  die  feste 
gedächtnismäfsige  Einprägung  von  Regeln  ist  nicht  erwähnt,  deren  Ableitung 
aus  Musterbeispielen  (eisernem  Bestände)  vorzuziehen  sein  möchte. 

Die  schriftlichen  Übungen  sollen  den  mündlichen  gegenüber  zurück- 
treten, doch  ist  bei  Realanstalten  wöchentlich  mindestens  eine  Arbeit  ge- 
fordert. Dieses  wird  sich  jedoch  nur  auf  den  französischen,  mit  6  Stunden 
beginnenden  Anfangsunterricht  der  Realschulen  und  vielleicht  auch  auf  den 
fünfstündigen  der  Realgymnasien  beziehen.  Das  Gymnasium  mit  4  Stunden 
wird  nicht  die  der  Durchnahme  schriftlicher  Arbeiten  zu  widmende  Zeit 
entbehren  können;    noch   viel  weniger   kann   dieses   die  zweistündige  Fort- 
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Setzung  des  französischen  Unterrichts  in  U.  III.  Auch  für  den  dreistündigen 
Anfangsunterricht  im  Englischen  am  Realgymnasium  würden  wöchentliche 
schriftliche  Arbeiten  ein  Zuviel  bedeuten.  Das  Verhältnis  von  einer  Arbeit 
auf  6  Stunden,  wie  es  für  Realanstalten  durch  oben  erwähnte  Anordnung 
festgestellt  sein  möchte,  würde  wohl  als  Zulässigstes  anzusehen  sein.  — 
Den  freieren  Arbeiten  ist  in  den  Lehraufgaben  von  1901  gröfserer  Spiel- 
raum gelassen,  doch  sind  die  Übersetzungen  in  die  Fremdsprache  nicht 
ganz  hintanzustellen.  1892  wird  ihrer  nur  im  Anschhifs  an  Rückübersetzungen 
gedacht,  deren  überhaupt  1901  keine  Erwähnung  mehr  geschieht.  Die 
meisten  Prüfungsexercitien  gründeten  sich  jedoch  bisher,  was  den  Lehrer 
betraf,  auf  Rückübersetzung.  Die  Prüflinge  kannten  den  Originaltext  jedoch 
zumeist  nicht,  errieten  ihn  zwar  oft  durch  Analogieschlüsse,  die  sie  bis- 
weilen zum  Auswendiglernen  ungeheurer  Mengen  von  Seiten  verleiteten.  — 
Schliefslich  wird  darauf  verwiesen,  die  Aufsatzthemata  mannigfaltiger  zu 
gestalten  und  nicht  lediglich  dem  weit-  und  kriegsgeschichtlichen  Gebiete 
zu  entnehmen.  Bekanntlich  lieferte  bei  Abiturientenprüfungen  der  sieben- 
jährige Krieg  in  dieser  Hinsicht  eine  reiche  Ausbeute. 

Die  Schlufsbemerkungen  über  Unterrichtssprache  und  Konzen- 
tration führen  nochmals  Bemerkungen  vor,  die  sich  in  den  Lehrplänen 
zerstreut  vorfinden.  Sie  verlangen  die  Fremdsprache  von  dem  Lehrer,  der 
sie  zu  beherrschen  versteht;  ist  solches  nicht  der  Fall,  ist  das  Deutsche 
vorzuziehen.  Zu  wünschen  wäre,  dafs  jedem  Lehrenden  hinreichende  Ge- 
legenheit gewährt  würde,  seine  praktische  Sprachfertigkeit  zu  ergänzen  und 
dann  und  wann  aufzufrischen;  dadurch  würde  am  besten  für  die  lernende 
Jugend  gesorgt,  deren  Kampf  ums  Dasein  in  einer  Zeit  liegen  wird,  wo 
die  Entfernungen  verschwunden  und  die  Hauptsprachen  Gemeingut  geworden 
sein  werden. 

IL  Vergleich  der  Lehraufgabeii  am  Realgymnasium. 

Französisch. 

Leider  hat  die  Stundenzahl  abermals  eine  Einbufse  zu  Gunsten  des 
Lateinischen  erlitten.  Während  1892  ein  Rückgang  um  2  Stunden  am  Gym- 
nasium und  um  3  am  Realgymnasium  zu  verzeichnen  war,  ist  abermals 
eine  Herabminderung  um  2  Stunden  eingetreten.  Der  Anfangsunterricht  im 
Gymnasium  mufs  sich  mit  4  Stunden  begnügen.  Die  Fortsetzung  geschieht 
mit  zwei.  Und  dabei  wird  doch  noch  bei  Aufstellung  der  Pläne  für  das 
Realgymnasium  auf  die  des  Gymnasiums  verwiesen! 

Eingereiht  ist  den  Lehrzielen  die  Forderung  einiger  Kenntnis  der 
wichtigsten  Abschnitte  der  Litteratur-  und  Kulturgeschichte  des  französischen 
Volkes. 

Für  IV.  ist  der  Ausdruck  „Erwerbung  einer  richtigen  Aussprache" 
mit  „Einübung*  derselben  vertauscht,  was  der  Wirklichkeit  wohl  besser 
entspricht.  Ferner  ist  „Erlernen''  durch  „Einprägung"  ersetzt;  dafür  aber 
auch  in  den  Bemerkungen  zur  Methodik  der  besondere  Hinweis  auf  gedächt- 
nismäfsige  Aneignung  gefallen.  Ferner  ist  die  Einprägung  des  Konjunktivs 
nicht  mehr  ausdrücklich  ausgeschlossen.  Statt  der  Übersetzungen  sind 
auch  von  vornherein  freiere  Übungen  (Umformungen,  Nachahmungen  usw.) 
zugelassen,  die  1892  keine  Erwähnung  gefunden  hatten. 

In  U.  III.  war  früher  besonders  auf  die  Veränderlichkeit  des  Perfekt- 
particips  zu  verweisen.  Der  Kampf  um  diesen  Punkt,  der  letzthin  in 
Frankreich   zwischen    Akademie  und  Unterrichtsministerium   ausbrach,   hat 
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das  Ansehen  dieser  Verbalform  derartig  geschwächt,  dafs  sie  sich  mit  einer 
Einprägung    gelegentlich    der    zusammengesetzten    Zeiten    begnügen    mufs. 

Der  0.  III.  ist  gegen  1892  noch  die  Behandlung  des  Infinitivs,  der 
Parti cipien  und  des  Gerundiums  ausdrücklich  zugewiesen.  Weniger  Stunden, 
vermehrtes  grammatisches  Pensum,  eindringlicheres  Betreiben  der  Lektüre, 
Sprechübungen  nach  einem  für  alle  Klassen  aufzustellenden  Plane!  Die 
dem  Latein  zugelegte,  dem  Französischen  entzogene  Stunde  mag  ja  in  sprach- 
lich-logischer Beziehung  fördern,  kann  aber  nur  da  verschmerzt  werden,  wo 
der  Latein  dozierende  Lehrer  sich  auch  der  Tochtersprachen  annimmt  und 
sie  Vergleichungsweise  heranzieht. 

Den  Vorschriften  für  U.  II.  sind  Bemerkungen  über  die  zu  behandeln- 
den Arten  der  Lektüre  beigefügt. 

Für  die  Oberklassen  wird  nicht  nur  wie  früher  Einsicht  in  die  Eigen- 
art der  französischen  Litteratur,  sondern  auch  die  Erwerbung  einiger 
Kenntnis  der  Kultur  und  des  Volkstums  gefordert.  Tiefere  Begründung 
der  grammatischen  Erscheinungen  wird  nicht  mehr  hervorgehoben,  sondern 
nur  Wiederholung  und  Ergänzung  der  wichtigeren  Abschnitte  der  Grammatik 
vorgeschrieben.  Übersetzungen  ins  Französische,  direkt  nicht  gefordert, 
lassen  sich  unter  schriftliche  und  mündliche  Übungen  einbegreifen.  Den 
Sprechübungen  ist  mehr  Umfang  eingeräumt.  Von  1892  ab  ist  demnach 
ein  noch  weiteres  Fortschreiten  auf  der  Bahn  der  Reformer  unverkennbar, 
ohne  die  früher  als  erprobt  erkannten  Grundlagen  preiszugeben. 

Engliscli. 

Das  Lehrziel  ist  das  nämliche,  auch  die  Stundenzahl  unverändert 
geblieben.  Der  in  den  methodischen  Bemerkungen  eingestreute  Hinweis 
auf  „Überwachung  und  Schulung  der  Sprach organe*^^  mufs  darauf  führen, 
dieselben  in  kurzen  Umrissen  kennen,  und  die  von  ihnen  hervorgebrachten 
Laute  unterscheiden  zu  lernen,  so  dafs  der  1892  angeordnete  Ausschlufs 
theoretischer  Regeln  über  Lautbildung  und  Aussprache  wohl  als  hinfällig 
zu  erachten  ist.  Der  Aufschub  schriftlicher  Übungen  im  ersten  Anbeginn  . 
des  Unterrichts  findet  keine  Billigung;  in  U.  III.  sind  vielmehr  gleich 
Rechtschreibeübungen  neben  schriftlichen  Übersetzungen  vorzunehmen. 
Freierer  Übungen  wird  ebenfalls  Erwähnung  gethan.  Neu  ist  ferner  die 
Aufstellung  eines  Planes  für  alle  Klassen,  nach  welchem  die  Vorkommnisse' 
des  gewöhnlichen  Lebens  zu  Sprechübungen  zu  verwenden  sind.  —  Da  in 
0.  III.  der  Konjunktiv  und  die  Tempora  nicht  mehr  behandelt  zu  werden 
brauchen,  läfst  sich  das  grammatische  Pensum  auch  für  U.  III.  einschränken, . 
und  der  Lektüre  und  den  an  sie  geknüpften  Übungen  mehr  Zeit  einräumen. 
Der  Abschlufs  der  Grammatik  in  grofsen  Zügen  findet  in  U.  II.  statt,  deren 
Lehraufgabe  somit  vermehrt  ist,  woraus  sich  gegen  früher  ein  verstärkterer 
Betrieb  der  Grammatik  in  den  Oberklassen  ergeben  dürfte.  In  der  Aus- 
wahl der  Lektüre  wird  nach  wie  vor  Gewicht  auf  die  Kenntnis  der  Haupt- 
typen der  englischen  Litteratur  in  den  drei  letzten  Jahrhunderten  gelegt, 
wozu  die  „methodischen  Bemerkungen'^  noch  die  Warnung  vor  Einseitig- 
keit des  Stoffes  fügen,  welche  der  Zufall  mit  sich  bringen  kann,  wenn  der 
Unterricht  alljährlich  in  andere  Hände  übergeht,  oder  falls  der  Lehrer  eine 
besondere  Vorliebe  für  einen  gewissen  Schriftsteller  zeigt.  Gute  Übersetzung, 
die  1892  erwähnt  wurde,  wird  nicht  ausdrücklich  gefordert.  Sie  ist  oft 
zeitraubend  und  kann  wohl  dort  als  überflüssig  erachtet  werden,  wo  der  idio- 
matische englische  Ausdruck  als  dem  Schüler  bekannt  vorausgesetzt  werden 


263 

mufs.  Schwierigere  Stellen,  die  grammatische  Auseinandersetzung  und  Ana- 
lyse erfordern  und  sachliche  Erklärungen  erheischen,  sind  naturgemäfs  in 
möglichst  guten  deutschen  Ausdrücken  wiederzugeben.  Wie  bereits  gesagt, 
wird  der  Rückübersetzungen  als  Übergang  zum  freieren  Ausdruck  keine 
Erwähnung  mehr  gethan,  und  schon  in  mittleren  Klassen  kann  der  freieren 
Arbeit  die  Stelle  der  bisherigen  Übersetzung  wenigstens  teilweise  eingeräumt 
werden,  die  damit  auch  Eingang  bei  der  Reifeprüfung  finden  möge,  wenn 
auch  nur  in  Form  einer  Wiedergabe  von  soeben  Vorgelesenem. 

(Schlufs  folgt.) 

Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Elberfeld- Barmen.  (Neuphilologischer  Verein.)  In  der  Sitzung  am 
20.  Mai  1901  in  Elberfeld  hielt  Herr  Oberlehrer  Dr.  Wirtz  einen  Vortrag  über 
die  Dissertationsschrift  des  Dr.  Wiramer  „Spracheigentümlichkeiten  des 
modernsten  Französisch,  erwiesen  an  Erckmann-Chatrian",  und  knüpfte  daran 
eigene  Beobachtungen  an.  Mit  Recht  bemerkte  der  Herr  Vortragende,  dafs  der 
Titel  der  Schrift  im  ersten  Augenbhcke  frappieren  könnte,  da  doch  Erckmann- 
Chatrian  nicht  gerade  zu  den  modernsten  Schriftstellern  zählt.  Aber  dennoch 
finden  sich  bei  ihm  vielfach  Eigentümlichkeiten  des  modernsten  Französisch,  was 
sich  daraus  erklärt,  dafs  Erckmann-Chatrian  in  ebenso  reichem  Mafse  wie  ganz 
moderne  Autoren  aus  dem  Borne  der  Volkssprache  geschöpft  hat.  Der  Herr 
Vortragende  zeigt  dies  an  einer  grofsen  Anzahl  von  Beispielen.  Weiterhin  er- 
gänzt er  durch  eigene  Beobachtungen  die  Belege  des  Herrn  Dr.  Wimmer,  weist 
aber  zugleich  darauf  hin,  dafs  auch  diese  sprachliche  Abhandlung  nicht  frei  sei 
von  einem  Fehler,  der  an  vielen  derartigen  Arbeiten  zu  beobachten  sei,  dafs 
nämlich  die  Sucht,  Neues  zu  finden,  die  Verfasser  oft  zu  weit  treibe,  dafs  sie 
Dinge  als  dem  Schriftsteller  eigentümlich  anführten,  die  allgemein  verbreitet  sind. 
An  den  interessanten  Vortrag  schlofs  sich  eine  kurze  Debatte  an  über  einzelne 
stihstische  Erscheinungen. 

In  der  Sitzung  am  18.  Juli  1901  zu  Barmen  hielt  zunächst  der  Vorsitzende, 
Herr  Prof.  Kaphengst,  einen  längeren  Vortrag:  „Über  die  Verwendbarkeit 
neusprachlicher  Schulausgaben  mit  fremdsprachlichem  Kommentare 
(Reformbibliothek)".  Bei  dem  allgemeinem  Interesse  der  behandelten  Frage 
dürfte  vielleicht  eine  genauere  Wiedergabe  des  Vortrages  am  Platze  sein.*) 

Die  anwesenden  Mitglieder  des  Vereins  pflichteten  den  Ausführungen  des 
Herrn  Vortragenden  in  allen  Punkten  bei.  Darauf  sprach  Herr  Oberlehrer 
Dr.  Rudolph  über  „Die  Auswahl  der  neusprachlichen  Lektüre  in  den  oberen 
Klassen,  besonders  des  Realgymnasiums".  Es  wird  in  der  nächsten  Nummer 
dieser  Vortrag  kurz  wiedergegeben  werden.  Dr.  Lotscli. 

Hersfeld.  (Neuphilologischer  Provinzialverband  Hessen-Nassau.) 
Die  Hauptversammlung  fand  hier  am  14.  Mai  1901  statt.  Ehe  in  die  eigentliche 
Tagesordnung  eingetreten  wird,  kommt  folgender  Antrag  der  Herren  Direktoren 
Dörr  und  Walter  zur  Beratung  und  einstimmigen  Annahme:  „Der  neuphilologische 
Provinzialverband  soll  das  Kgl.  Provinzial-Schulkollegium  ersuchen,  bei  dem  Herrn 
Unterrichtsminister  dahin  zu  wirken,  dafs  die  in  den  französischen  Schulen  ein- 
geführte Vereinfachung  der  Orthographie  und  Grammatik  auch  für  die  preufsischen 
Schulen  Geltung  erlange.'' 

Im  Anschlufs  an  den  Bericht  des  Schriftführers  Dr.  Diehl  über  Breuls  Vor- 
schlag bezüglich  der  Gründung  eines  deutschen  Reichsinstitutä  für  Lehrer  des  Eng- 


*)  Wird  in  der  nächsten  Nummer  gebracht  werden. 
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lischen  in  London  entspinnt  sich  eine  lebhafte  Debatte.  Es  wird  beschlossen,  für 
die  Breslauer  Hauptversammlung  des  Allgemeinen  deutschen  Neuphilologen -Ver- 
bandes folgende  Anträge  zu  stellen:  1.  Der  Diskussion  über  Breuls  Vorschlag 
möge  stattgegeben  werden;  2.  es  möge  empfohlen  werden,  den  Gesandtschafteo 
in  Paris  und  London  je  einen  sachverständigen  Neuphilologen  beizugeben,  der  im- 
stande ist,  den  das  Ausland  besuchenden  deutschen  Neuphilologen  mit  Rat  und 
That  zur  Seite  zu  stehen;  3.  es  möge  eine  Sammelstelle  für  Erfahrungen  über 
den  Aufenthalt  im  Auslande  geschaffen  werden. 

Prof.  Gundlach-Weilburg  berichtet  dann  über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Kanonfrage  und  regt  die  Mitglieder  der  Verbandes  zur  Mitwirkung  bei  diesem 
wichtigen  Unternehmen  an. 

Der  Vorstand  für  1901/1902  besteht  aus  Dr.  Rofsmann-Wiesbaden,  I.Vor- 
sitzenden; Dr.  Rom  er- Frankfurt,  2.  Vorsitzenden;  Dr.  Di ehl- Wiesbaden,  Schrift- 
führer; Baseler-Hanau,  2.  Schriftführer;  Prof.  Dr.  Gundlach-Weilburg,  Kassirer; 
Prof.  Dr.  Krefsner  =  Kassel;  Dr.  Krüger-Kassel;  Dr.  Winnenb^erger-Frankfurt; 
Pohl-Marburg. 

Die  nächste  Hauptversammlung  wird  am  6.  Mai  1902  zu  Geisenheim  stattfinden. 

Nach  Dr.  Diehl  in  den  „Neueren  Sprachen". 

Paris.  (Congres  international  de  l'enseigneraent  des  langues 
Vivantes.)  Über  die  in  der  Zeit  vom  24.  bis  28.  Juli  v.  J.  gelegentlich  der 
grofsen  Ausstellung  in  Paris  stattgehabten  Beratungen  des  internationalen  Kongresses 
liegen  Berichte  im  Auszug  vor  (Proces-verbaux  sommaires  par  M.  M.  Deniker, 
Amyot,  Herbert  et  Lemaire.  Paris,  Imprimerie  nationale.  MCMI),  aus  denen 
folgende  kurze  Übersicht  gegeben  sei. 

Die  ersten  Seiten  bringen  eine  Aufzählung  der  dem  vorbereitenden  Ausschufs 
und  den  offiziellen  Vertretungen  angehörenden  Herren  und  Damen  für  Frankreich, 
Österreich,  Bulgarien,  Dänemark,  Ver.  Staaten,  England,  Ungarn,  Mexiko,  Norwegen, 
Rumänien,  Rufsland  und  Slam.  Es  fand  eine  Eröffnungssitzung  am  24.  Juli, 
9 1/2  Uhr  morgens  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Bossert,  Inspecteur  g6neral  de 
rinstruction  publique  (Langues  modernes)  statt.  Der  Sekretär  Deniker  legte  dar, 
dafs  650  Teilnehmer  vorhanden  seien,  200  Ausländer;  40  Denkschriften  lagen 
vor  und  150  Noten  oder  Anfragen.  Derselbe  schlägt  die  Bildung  dreier  Abteilungen 
vor:  1)  für  Methode,  2)  technischer  und  Handelsunterricht,  3)  ideelle  Zwecke  des 
Sprachunterrichts. 

L  Die  erste  Abteilung  hielt  7  Sitzungen  und  eine  Sondersitzung  ab,  in  deren 
zweiten  M.  Amyot  einen  Überblick  über  32  Denkschriften  gab,  worauf  beschlossen 
wurde,  nur  über  Hauptpunkte  zu  debattieren,  so  Walter  über  die  Aneignung  des 
Wortschatzes,  zu  der  sich  noch  Louvet-Gay  und  Kurff  äufserten.  Ferner  besprach 
Laudenbach  die  Rolle  des  natürlichen  Triebes  und  des  Nachdenkens  beim  Betrieb 
der  neueren  Sprachen,  und  entschied  sich  für  den  weitaus  gröfseren  Wert  der 
Nachahmung,  die  des  weiteren  in  der  Debatte  über  die  „methode  maternelle" 
besprochen  wurde.  Hierbei  wies  Winkler  auf  das  seitens  des  Schülers  beim  Schul- 
unterricht fehlende  Interesse  hin,  während  Namecek,  Bechtel,  P.  Passy  sich  zu- 
stimmend erklären.  Cohn  und  Frau  Gibbs  verwerfen  sie  im  vorgerückteren  Alter. 
Bauer  nimmt  eine  vermittelnde  Stelle  ein,  Kovacevic  verneint  für  die  meisten 
Schüler  den  Nutzen  des  mündlichen  Gebrauchs,  den  Schweitzer  durch  Ermutigung 
zu  Reisen  herbeiführen  will.  Die  dritte  Sitzung  zog  Aussprache  und  Lautschrift 
in  den  Bereich  ihrer  Betrachtungen.  Die  Anwendung  der  letateren  wird  im 
Anfangsunterricht  in  mäfsigem  Umfang  von  P.  Passy,  Klinghardt,  Walter,  Bechtel 
und   Mlle  Curtius  angeregt,    wobei  Louvet-Gay  Passys  Verdienste  hervorhebt  und 
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Hönigsberg  die  Einsetzung  eines  Ausschusses  zur  Feststellung  einer  internationalen 
Lautschrift  anregt.  Abweichender  Meinung  sind  Winkler  und  Mlle  Borring, 
Darauf  folgen  Besprechungen  über  Konversationsübungen  und  Rechtschreibung, 
welch  letztere  nach  Lay  durch  Abschreiben  zu  lehren  wäre;  das  Diktat  würde 
alsdann  zur  Kontrole  dienen.  Über  den  grammatischen  Unterricht  äufsern  sich 
Ritschel,  der  an  die  Methode  Gouin  anknüpfen  will,  Wellhoff,  der  zuerst  nach 
Berlitz  lehrt.  Walter  hebt  die  Wichtigkeit  des  grammatischen  Betriebs  auch  bei 
den  Reformern  hervor;  Cohn  erblickt  darin  mehr  ein  Mittel  zu  geistiger  Zucht. 
Latour  zieht  Gouins  Methode  der  direkten  vor,  dem  P.  Passy  widerspricht.  Zum 
Schlufs  berichtet  Amyot  noch  über  einige  zu  der  betr.  Frage  eingegangenen 
Arbeiten  von  Roos-Chambery,  Bernon-ile- Maurice  und  Theodore.  Letzterer  hebt 
die  Verdienste  der  Methode  Claude  Marcel  hervor,  die  sich  auf  die  Vergleichung 
zweier  Sprachen  stützt. 

Die  Sitzung  der  Unterabteilung  unter  Bessert  beschäftigte  sich  mit  einer 
Reihe  von  Fragen,  die  Sigwalt  in  einem  Rundschreiben  niedergelegt  hat,  und  die 
sich  mehr  auf  französische  Verhältnisse  beziehen  und  u.  a.  als  Ziel  den  Betrieb 
der  Sprache  zu  Zwecken  der  Praxis  fordern,  wobei  der  Unterricht  mehrere  Jahre 
hindurch  möglichst  in  einer  Hand  verbleibt.  Dem  Lehrer  ist  betreffs  der  Methode 
freie  Hand  zu  lassen. 

Die  fünfte  Sitzung  befafste  sich  mit  dem  Betriebe  der  Litteratur,  anfänglich 
unter  Anpassung  an  französische  Schulverhältnisse,  wobei  sich  Frau  Landolphe 
auf  Mädchenlyceen  und  -Gymnasien  bezog.  Allgemeinere  Ansichten  wurden  durch 
P.  Passy,  Klinghardt  und  Wendt  hineingetragen,  der  vom  modernen  Humanismus 
sprach.  Die  Einführung  der  neueren  Sprachen  in  die  Volksschulen  interessierte 
besonders  französische  und  amerikanische  Kollegen. 

Der  London  School  Board  hat  das  Erlernen  einer  Sprache  für  erspriefslich 
erkannt  und  besitzt  einen  staff  of  peripatetic  teachers.  Auch  in  Österreich  ist  das 
Französische  nach  Bechtel  in  die  drei  oberen  Klassen  der  Volksschule  eingeführt. 
—  Walter  brachte  die  Unterredung  wieder  auf  die  Fortbildung  der  Lehrer  durch 
Ferienkurse  etc.,  die  nach  Bechtel  auch  in  Österreich  sehr  besucht  sind.  —  In 
der  siebenten  Sitzung  gelangten  folgende  Beschlüsse  zur  Annahme: 

1)  Es  mufs  das  Bestreben  der  Lehrer  sein,  die  neueren  Sprachen  sowohl 
sprechen,  als  lesen  und  schreiben  zu  lehren. 

2)  Die  fremde  Sprache  mufs  so  bald  als  möglich  als  Unterrichtssprache 
benutzt  werden. 

3)  Sehr  gute  Kenntnisse  der  Fremdsprache  sowohl  in  Hinsicht  auf  Gram- 
matik und  Phonetik  sind  beim  Lehrer  erforderlich. 

4)  Der  zu  erlernende  Wortschatz  ist  mit  Rücksicht  auf  praktische  Zwecke 
sorgfältigst  auszuwählen. 

5)  Durch  Erlernung  der  gesprochenen  Sprache,  prägt  sich  die  Gram- 
matik von  selbst  ein,  deren  Regeln  an  Beispielen  abzuleiten  sind. 

6)  Bei  Einprägung  der  Rechtschreibung  ist  das  betr.  Wort  zuerst  dem 
Ohr  einzuprägen,  zu  erklären  und  schliefslich  an  die  Tafel  zu  schreiben 
und  vom  Schüler  abzuschreiben. 

Eine  Entschliefsung  über  die  Abschaffung  der  Exercitien  erlangte  nur  eine 
geringe  Mehrheit  (39  gegen  36)  und  wurde  zurückgezogen.  Vor  der  Abstimmung  über 

7)  Zur  Belebung  des  Unterrichts  sind  je  nach  dem  Alter  der  Schüler 
Gedichte  und  Lieder  einzuprägen,  wobei  man  später  mit  Hinblick  auf 
Litteraturgeschichte  vorgeht, 

schlägt  P.  Passy  Amendements  betreffs  Gebrauch  der  Lautschrift  vor,  die  jedoch 
von  Sigwalts  Vorschlägen  verdrängt  werden: 
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In  Anbetracht 

dafs  der  Lehrer  für  seinen  Unterricht  verantwortlich  ist, 
dafs  ihm  deshalb  Freiheit  zu  lassen  ist, 
mifsbilligt  der  Kongrefs  jede  Vorschrift  betreffs  der  zu  befolgenden  Methode. 
In  Anbetracht 

dafs  keine  der  dem  Kongrefs  vorgelegten  Methoden  sich  als  empfehlens- 
werter als  andere  erwiesen  hat, 
enthält  sich  der  Kongrefs  jeglicher  Empfehlung. 

IL  Die  zweite  Abteilung,  die  technisch-handelswissenschaftliche,  tagte  fünf- 
mal unter  Vorsitz  von  MUe  Malmanche.  —  Herr  Herbert  erstattet  Bericht,  der 
in  den  Comptes  rendus  noch  veröffentlicht  werden  wird.  Glauser  referiert  über 
Handelscorrespondenz  in  fremder  Sprache,  empfiehlt  geographische  Karten  und 
das  Skioptikon  bei  Sprechübungen  und  spricht  sich  gegen  Exercitien  aus.  — 
Kegreisz  diktiert  Briefe  und  läfst  sie  nachahmen.  Proust  hat  eine  Abhandlung 
über  sprachlichen  Unterricht  an  Handelshochschulen  eingesandt.  —  Zur  Annahme 
gelangen  mehrere  Thesen  betreffs  Voraufgangs  der  Korrespondenz  in  der  Mutter- 
sprache und  Berücksichtigung  der  Handelsrealien.  —  Glauser  regt  ähnliche  Ent- 
schliefsuugen  über  mündlichen  Unterricht  .an,  wie  sie  bereits  in  der  ersten  Ab- 
teilung erwähnt  sind.  Die  Vorbildung  der  Handelslehrer  ist  auch  in  technischer 
Beziehung  zu  fördern,  ebenso  in  Fragen  des  internationalen  Rechts.  Die  weiteren 
Beratungen  beziehen  sich  auf  die  Einwirkung  von  Reisestipendien  und  ähnlicher 
Einrichtungen,  wie  sie  der  neusprachliche  Verein  in  Leipzig  ins  Leben  gerufen 
hat.  —  Die  letzte  Sitzung,  welcher  de  Senonges  präsidierte,  beschäftigte  sich  mit 
Unterrichtsdauer  und  internationalem  Briefwechsel. 

III.  Die  dritte  Abteilung  leitete  Kem6ny  in  vier  Sitzungen.  Sie  beriet  über 
Mittel  zur  Beschaffung  von  Reisestipendien  durch  Regierungen,  Städte,  Handels- 
kammern und  Austausch  der  Stipendiaten  unter  den  verschiedenen  Staaten.  — 
In  der  zweiten  Sitzung  dankt  Hartmann  dem  M.  Mieille  für  seine  Bemühungen 
hinsichtlich  des  internationalen  Briefwechsels,  und  legt  die  Grundsätze  desselben  dar, 
worauf  der  Kongrefs  denselben  als  wichtiges  Unterrichtsmittel  anerkennt,  dessen 
Förderung  ins  Auge  fafst  und  die  Übung  des  Briefstils  empfiehlt.  —  Am  folgenden 
Tage  wurde  über  Einführung  einer  Weltsprache  beraten,  woran  sich  Chappelier, 
Greard,  Moch,  Bohin,  Varinot,  Lemaire  beteiligten.  Man  gelangte  zu  dem  Beschlufs, 
die  Angelegenheit  den  gelehrten  Gesellschaften  zu  unterbreiten,  die  „Langue  bleue" 
und  „Esperanto"  noch  weiter  zu  prüfen  und  auf  dem  nächsten  Kongrefs  Bericht 
zu  erstatten.  —  Zuletzt  gelangte  die  Abteilung  zu  dem  Beschlufs,  einen  inter- 
nationalen Bund  von  Lehrern  fremder  Sprachen  anzubahnen  und  Kongresse  alle 
vier  oder  fünf  Jahre  wiederkehren  zu  lassen. 

Die  Schlufssitzung  aller  Abteilungen  fand  unter  dem  Vorsitze  Breals  statt, 
der  den  Kongrefs  betreffs  seiner  Arbeiten  beglückwünscht  und  die  Entschliefsungen 
verlesen  läfst,  denen  noch  der  Wunsch  beigefügt  wird,  in  Volksschulen  fakultativen 
Sprachunterricht  zu  erteilen.  Im  übrigen  wurden  gegenseitig  Komplimente  aus- 
getauscht. —  Am  Mittwoch,  den  25.  Juli,  fand  eine  praktische  Unterweisung,  am 
26.  Juli  eine  Soiree  seitens  der  Societe  pour  la  propagation  des  langues  etrangeres, 
und  am  Sonnabend  ein  Bankett  im  Restaurant  des  Congres  statt. 

Verband  deutscher  Neuphilologen.  Dem  soeben  erschienenen  Berichte  über 
die  Verhandlungen  des  Neuphilologentages  im  Jahre  1900  zufolge  zählte  der  Ver- 
band 1185  Mitglieder  gegen  645  im  Jahre  1898,  über  deren  Verteilung  über 
das  deutsche  Reich  etc.  demnächst  berichtet  werden  wird.  Der  Herausgabe  der 
„Verhandlungen"    ist    die    neue  Fassung  der  Satzungen   des  D.  N. -V.    beigefügt. 
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Der  vom  Kassenwart  J.  Mättig  erstattete  Kassenabschlufs  giebt  an  Einnahmen 
Ji  7132,59,  an  Ausgaben  Ji  6053,43.  Von  dem  .jH>  1079,16  betragenden  Kassen- 
bestande  sind  noch  Druck  and  Versand  des  letzten  Berichtes  zu  decken. 


Neusprachliclie  Vorlesungen 

auf  den  Universitäten  Deutschlands  und  denen  der  Nachbarländer. 

Winter -Semester  1901/02. 

Basel.  Soldan,  Provenz.;  l'Epopee  frang.  au  M.  Age;  Shakespeare,  Hamlet; 
■Sem.:  Romances  del  Cid;  neufranzös.  Stil-  und  Sprachübgn.  —  Meier,  Geschichte  der 
deutschen  Litteratur  von  der  Reformation  bis  zu  Goethes  Tod;  Prosem.:  frühiieuhochd. 
Übgn.;  Sem.:  Faustsage  und  ihre  Gestaltungen.  —  So  ein,  Altnordisch  und  Lekt.  der 
Völsungasaga;  deutsche  Litt.  1830  bis  1848.  —  Hoffmann,  Gesch.  der  deutsch.  SpracLe; 
Konvers,  über  die  Schweiz.  Mundarten.  —  Brückner,  Gotisch;  Mhd. 

Berlin.  Münch,  Allgem.  Erziehungslehre;  pädagogische  Übgn;  Shakespeares 
Coriolanus.  —  v.  Winteffeld,  Latein.  Litt...St.  Gallens  und  der  Reichenau;  Sequenzen 
Notkers  des  Stammlers;  mittelalterlich  philo!.. Übgn.  —  Meyer,  Deutsche  Philol.;  Herder; 
Übgn.  —  Rödiger,  Deutsche  Grammatik;  Übgn.  —  Heus  1er,  Altnord.  Litt.;  Phonetik; 
germ.  Verskunst.  —  Weinhold.  altd.  Litt.;  altd.  Sem.  —  Herrmann,  Deutsches  Drama; 
gegenwärtige  deutsche  Litt.;  Übgn.  —  Geiger,  Deutsche  Litteraturgeschichte  im  Refor- 
mationszeitalter; Berlins  Litteratur-  und  Kulturgeschichte  1740—1840;  deutsche  Litteratur- 
geschichte  von  Goethes  Tod  bis  1848;  französ.  Litteratnrgesch.  im  16.  Jahrhundert.  — 
Schmidt,  Goethe  und  Schiller;  Faust;  modernd.  Sem.  —  Kräger,  Deutscher  Obercurs 
für  Ausländer;  Untercurs.  —  Brandl,  Angelsächsisch;  engl.  Litt,  von  Milton  bis  Bums; 
Sem.  —  Harsley,  Engl.  Sprache;  engl.  Syntax;  Wordsworth;  Seminar.  —  Schultz- 
Gera,  Laut-  und  Formenlehre  des  Französischen;  Provenzalisch;  französ.  Romantiker; 
Sprechübgn.  —  Tobler,  Histor.  Syntax  des  Französischen;  Crestien's  Ritter  mit  dem 
Löwen;  Seminar.  —  Hecker,  Italien.  Grammatik;  Seminar.  —  Pariselle,  Neufranzös.; 
Sprechübgn.;  Seminar.  —  Zimmer,  Altirische  Grammatik;  älterer  irischer  Sagentext; 
mittelkymrischer  Text;  Überbhck  über  den  keltischen  Sprachstamm. 

Seminar  für  Orientalische  Sprachen.  Arndt,  Chinesisch;  Geographie  und  Ver- 
waltung Chinas.  —  Hü  eh  Shen,  Chinesisch.  —  Lange,  Japanisch;  Religion  der  Jap. 
—  Vacha,  Hindustani;  Guzerati;  Persisch;  Geschichte  und  Geographie  Persiens.  — 
Hartmann,  Neuarabisch;  Geogr.  und  neuere  Geschichte  Syriens.  —  Amni  Maärbes, 
Neuarabisch.  —  Meissner,  Neuarabisch;  neuere  Geschichte  Aegyptens.  —  Lippert, 
Neuarabisch;  Hanssa;  Ethnographie  und  Geschichte  des  westl.  Sudan;  Duala  und  Ephe; 
Landeskunde  der  deutscheu  Westafrikanischen  Kolonien.  —  Abderrahman-Zaghlul, 
Neuarabisch.  —  Sid  Gilani  Schirkawi,  Neuarabistii.  —  Hassan  Djelal-ed-din, 
Persisch;  Türkisch.  —  Foy,  Türkisch.  —  Veiten,  Suaheli;  Geschichte  und  Verwaltung 
Ostafrikas;  Otjiherero;  Landeskunde  von  Deutsch- Ostafrika.  —  Mtoro  bin  Muenyi 
Bakari,  Suaheli.  —  Muhammed  Beschir,  Haussa.  —  Eliaschewitsch,  Russisch; 
Verwaltung  und  wirtschafthche  Verhältnisse  Russlands.  —  Mitsotakis,  Neugriechisch; 
Gesch.  und  Geographie  Neugriechenlands.  —  de  Mugica,  Spanisch.  —  de  Palacios, 
Spanisch.  —  Güssfeldt,  Geogr.-astronom.  Ortsbestimmungen.  —  Warburg,  Trophische 
Nutzpflanzen.  —  Helfferich,  Colonien  und  Colonialpolitik.  —  Köbner,  Deutsches 
Colonial-  und  Consularrecht. 

Bern.  Müller-Hess,  Hist.  Grammatik  der  engl.  Sprache;  Shakespeares  dram. 
Werke;  Sem.:  Altengl.  nach  Morris  und  Skeat;  Neuenglisch;  engl.  Litteratur.  —  Vetter, 
Geschichte  der  deutschen  Litteratur  vom  1.3.  Jahrhundert  bis  1700;  histor.  Grammatik 
der  deutschen  Sprache;  Mittelhochdeutsch;  Sem.:  Althochdeutsch  oder  Altsächsisch;  die 
Völsungasaga;  altnordische  Grammatik;  die  hist.  Volkslieder  der  alten  Eidgenossen.  — 
Walzel.  Goethe,  Schiller  und  ihre  Zeitgenossen;  deutsche  Litteratur  XIX.  Jahrb.;  Sera.: 
Romantik;  neuere  deutsche  Litt.  —  Freymond,  Formenlehre  der  roman.  Sprachen; 
ital.  Litteratur;  ital.  Lektüre;  Sem.:  altfranz.  Übgn.;  altital.  Übgn.  —  Michaud,  Cours 
de  la  langue  frangaise:  Morphologie;  Explicats.  d'auteurs  fran^ais;  Rhetoriq.  et  versification; 
litterature  fran^aise  au  IS-^  et  19^  siecle;  Seminaire:  Exercs.  et  repelits.  —  Künzler, 
A  Shakespearean  Play;  English  Literature  since  Shakespeare;  Neueugl.  —  Thormanu, 
Altfranzös.  —  Niggli,  Italien.  Sprache;  Ricordi  d'Infanzia  e  di  Scnola  von  De  Amicis; 
Italien.  Syntax;  Poeti  viventi  italiani.  —  Aufserdem  Lehramtsschule. 
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Boilil.  Bülbring,  Mediseval  English  Literature;  Literary  Theory  in  England; 
Sem.  —  Cann,  Englische  Sprechübungen;  Modern  English  Literature.  —  Drescher, 
Goethes  Werke;  deutsche  Litteratur  im  19.  Jahrhundert;  Wolframs  Parzival.  —  Foerster, 
Französische  Formenlehre;  romanisches  Seminar.  —  Franck,  Germanistisches  Seminar; 
Altsächsisch  und  Heliand.  —  Gaufinez,  Roman.  Seminar;  J.J.Rousseau.  —  Spahn, 
Französ.. Geschichte.  —  Steffens,  Histor.  Metrik  des  Französ.  —  Trautmann,  Beowulf; 
phonet.  Übungen.  —  Wilmanns,  Germ.  Proseminar;  Geschichte  der  deutschen  Sprache. 

Breslau.  Vogt,  Germanistisches  Sem:  altdeutsche  Alliterationspoesie,  neu- 
hochdeutsche Grammatik,  Mittelhochdeutsch,  „armer  Heinrich"  von  Hartmann  v.  Aue.  — 
Appel,  Geschichte  des  französ.  Theaters;  roraan.  Sem.:  Italienisch.  —  Koch,  Germanist. 
Sem.:  Goethes  „Dichtung  und  Wahrheit";  deutsches  Drama  und  Theater  von  seinen  An- 
fängen bis  Schiller;  Faust.  —  Sarrazin,  Sem.:  Jugendgedichte  Miltons;  Geschichte  der 
engl.  Sprache.  —  Stein,  Französ.  Geschichte  im  16.  und  17.  Jahrh.  —  Pillet,  Geschichte 
des  altfranz.  Volksepos.  —  Pughe,  Neuengl.;  Seminar:  English  Poetry  from  Cowper  to 
Tennyson.  —  Pillet,  Neufranzös.;  Seminar:  Syntax;  Ruy  Blas  von'*^^.  Hugo,  Übersetz, 
von  Chamissos  „Peter  Schlemihl"  ins  Französische. 

Erlangen.  Steinmeyer,  Deutsche  Litt,  von  Gottsched  bis  Goethe  und 
Schiller.  —  Varnhagen,  Engl.  Litteratur  im  Zeitalter  Shakespeares;  Seminar:  Neuengl.; 
Altengl.  —  Pirson,  Histor.  Grammatik  des  Französ.;  Seminar:  Altfranzös.;  Neufranzös.; 
französ.  Litt,  im  Mittelalter. 

Freiburg  i.  B.  Kluge,  Deutsche  Grammatik;  Nibelungenlied;  Seminar.  — 
Thurneysen,  Altirische  Grammatik.  —  Baist,  Altfranzös.  Litteratur;  altfranzös.  Text; 
Seminar;  Spanisch.  —  Schröer,  Neuengl.  Grammatik;  Chaucer;  Seminar:  Shakespeares 
Poems  (s.  u.  Lektor  Ferrars).  —  Levy,  Italien.  Text;  Bertran  de  Born.  —  Panzer, 
Gotisch;  Mittelhochd.;  Meier  Helmbrecht.  —  Woerner,  Goethe  und  Schiller;  Hamburg, 
Dramaturgie..—  Paufler,  La  litterature  draraatique  au  18^  siecle;  Zolas  Le  naturalisme 
au  theätre;  Übersetzungen  aus  dem  Deutschen;  Krons  Petit  Parisien;  Plattners  ausführl. 
Schulgrammatik.  —  Ferrars,  Engl.  Landeskunde  und  Realien;  Seminar. 

Gierten.  Behaghel,  Deutsche  Litt,  bis  Luther;  Sprachgebrauch  und  Sprach- 
richtigkeit; Wortbildung;  Seminar.  —  Behrens,  Französ.  Litt,  bis  zur  Renaissance; 
älteste  französ.  Sprachdenkmäler;  Altfranzösisch;  Seminar;  Prakt.  Sem.:  Französisch.  — 
Behrens,  Übersetzungsübgn.  und  phonet.  Übungen.  —  Goetschy,  Freier,  schriftlicher 
und  mündlicher  Gebrauch  der  franz.  Sprache;  Voltaire.  —  Wetz,  EngL  Grammatik, 
Litt,  im  Zeitalter  der  Elisabeth;  Seminar:  Mittelengl.;  Englisch.  —  Wetz,  Übersetzungs- 
übungen, und  phonet.  Übgn.  —  Shawcross,  Schriftlicher  und  mündlicher  Gebrauch  der 
engl.  Sprache;  Prosewriters  of  the  XIX th  Century  (Carlyle,  Ruskin  etc.).  —  C ollin. 
Moderner  Roman  in  Deutschland  mit  Berücksichtigung  des  französischen.  —  Strack, 
Goethes  Leben  seit  der  italienischen  Reise.  —  Helm,  Althochdeutsch.  —  Hern,  Die 
weltliche  Dichtung  der  Angelsachsen. 

Göttingen.  Heyne,  Neuhochd.  Grammatik;  Waffenwesen  des  deutsch.  Mittel- 
alters; Seminar;  Proseminar.  —  Roethe,  Deutsche  Mythologie;  Litteraturgeschichte  des 
17.  Jahrhunderts;  Seminar  (Goethes  Gedichte);  Proseminar.  —  Meissner,  Höfische  Epik 
des  Mittelalters,  Iwein;  Althochdeutsch.  —  Stimming,  Provenzalisch;  französ.  Syntax; 
Altfranzös.;  Seminar.  —  Morsbach,  Engl.  Litteraturgeschichte  vom  16.  Jahrhundert  bis 
Milton;  Beowulf;  Sem.:  Emare;  Prosem.:  Phonetik.  —  Tamson,  Neuengl.;  Shakespeare's 
King  Lear. 

Greifswald.  Gercke,  Geschichte  der  Philologie  in  der  Neuzeit.  —  Reiffer- 
scheid,  Deutsche  Lyrik  des  12.  und  des  13.  Jahrhunderts;  Walther  von  der  Vogelweide; 
Prosem.:  Luthers  Markusevangelion;  deutsche  Volkslieder;  Sem.:  Nibelungenlied; 
deutsche  Altertümer.  —  Siebs,  Gothisch;  Althoch-  und  Altniederdeutsch;  Otfried  und 
Heliand;  Altnordisch.  —  Stengel,  Geschichte  der  roman.  Sprachen;  Seminar.  —  Gillet, 
Le  roman  fran^ais  au  XIX«  siecle.  Du  romantisme  au  naturalisme.  1830 — 1860.  ^ 
Konrath,  Altengl.  Litteratur;  altengl.  Texte;  Altengl.;  Seminar:  Shakespeares  Heinr.  IV. 

—  Lovel,  Victorian  Literature;  Englisch. 

Halle.  Suchier,  Altfranzös.  Dichtungen;  Prosem.  und  Sem.;  histor.  Grammatik 
der  französ.  Sprache.  —  Burdach,  Deutsches  Sem.:  Mittelhochdeutsch;  altd.  Litt.  — 
Wagner,    Seminar:   Altengl.;   histor.  Grammatik  der  engl.  Sprache;  neuere  engl.  Metrik. 

—  Strauch,  Prosem.:  Gothisch  und  Althochdeutsch;  .Wolfram  von  Eschenbach;  der 
junge  Goethe.  —  Bremer,  Neuhochdeutsche  Grammatik;  deutsche  Litteraturgeschichte 
des  17.  Jahrb.;  deutsche  Übungen:  Texte  aus  dem  17.  Jahrh.  -;7  Heuck|enkamp,  Der 
französ.  Prosaroman  bis  zum  18.  Jahrh. ;  Französ.  Aussprache-Übungen:  A.Dumas  Fils, 
Le  Demi-Monde,  in  der  zweiten  Hälfte  Verse;  franz.  Litteratur-  und  Kulturgeschichte.  — 


269 

Wechssler,  Neuere  französische  Litteraturgeschichte.  —  Saran,  Neuere  deutsche  Litte- 
raturgesch.  —  Wiese,  Sem.:  Boccaccios  Decamerone;  Italienisch;  Dante.  —  Williams, 
Engl.;  English  Keadings;  Seminar.  —  de  la  Motte,  La  litterature  frangaise  au  XVII« 
siecle;  Cours;  Seminar:  Articles  de  critique  sur  des  sujets  d'histoire  litteraire. 

Heidelberg.  Osthoff,  German.  Grammatik.  —  Braune,  Deutsche  Litt,  des 
Mittelalters;  deutsche  Dichtungen  des  16.  und  17.  Jahrh.;  Sem.:  Altdeutsch.  —  Neumann, 
Historische  Formenlehre  der  französ.  Sprache;  altfranzös.  Texte;  Sem.:  Altfranzös.  und 
Provenz.;  wissenschaftl.  Arbeiten.  —  v.  Waldberg,  Deutsche  Litteratur  von  Lessing  bis 
Schillers  Tod;  Poetik;  Sem.:  das  deutsche  Volkslied  („Herders  Volkslieder"  und  „Des 
Knaben  Wunderhorn");  wissenschaftliche  Arbeiten.  —  Wunderlich,  »Armer  Heinrich" 
von  Hartmann  von  Aue;  Heinrich  von  Kleist.  —  Sütterlin,  Gotisch;  Ziele  und  Methode 
des  neusprachl.  Unterrichts.  —  Heusei,  Herder  und  seine  Zeit.  —  Kahle,  Eddalieder; 
die  german.  Stämme  und  das  Christentum;  Atisländisch.  —  Schneegans,  Französ.  Litt, 
im  17.  Jahrh. ;  J.J.Rousseau;  Sem.:  Neufranzösisch.  —  Arnsperger,  (Beurlaubt).  — 
Vossler,  Dante;  Sem.:  Italien.  —  Strachau,  English  Letterwriters;  Seminar. 

Jena.  Delbrück,  Gotisch;  Neuhochdeutsche  Satzlehre.  —  Cloetta,  Französ. 
Drama;  das  Volkslatein  und  die  romanischen  Sprachen;  Corneille's  Cid  im  Seminar.  — 
Michels,  Deutsche  Litt,  seit  Opitz;  Mittelhochd.  Grammatik;  Prosem.:  Minnegesangs 
Frühling;  Sem.  —  Keller,  Historische  Grammatik  der  engl.  Sprache;  Neuengl.;  Sem.: 
Cyncwulfs  Elene.  —  Schlösser,  Schiller;  litterarhistor.  Übungen.  —  Stoy,  Geschichte 
der  französ.  Revolution.  —  Bastier,  Französ.  Grammatik;  Phonetik;  Zola:  Pages  Choisies; 
Anatole  France:  Les  Opinions  de  l'abbe  Jeröme  Coignard;  französ.  Prosa  im  XIX.  Jahrh.; 
les  Stylistes:  Michelet,  Renan. 

Kiel.  Gering,  Runenschrift;  Sem.:  Althochdeutsch;  Altdänisch.  —  Körting, 
Französ.  Lautlehre;  Meliere;  Italien.  Sprache;  Seminar.  —  Kauffmann,  Altdeutsche 
^'  Metrik;  liistor.  Grammatik  der  deutschen  Sprache;  Sem.:  Nibelungenlied;  Niederd.  Societät. 
■  Holthausen,  Engl.  Litt,  von  Chaucer  bis  Shakespeare;  Tennysons  „Idylls  of  the 
King";  Mittelengl.;  Cynewulfs  Elene.  —  Berger,  Deutsche  Litt,  im  Zeitalter  Goethes 
rund  Schillers;  Geschichte  der  neuhochd.  Schriftsprache;  Sem.:  Balladendicbter  des  18. 
und  19.  Jahrh.  —  Wolff,  Die  deutsche  Litt.  im_  18.  Jahrh.  bis  zu  Lessings  Tod;  Litt, 
der  Gegenwart;  litteraturgeschichtl.  und  sprachl.  Übgn.:  Wilhelm  Meister.  —  Stosch, 
Althochd.  und  altniederd.  Litt.;  althoch-  und  altniederd.  Denkmäler... —  Gqugh,  Engl.; 
Byron  and  bis  Age.  —  Schenk,  Französ.  Stylist,  und  Vortrags -Übgn;  Übersetz,  von 
Hauff;  H.  de  Balzacs  Cousin  Pons;  Französ.  Kolloquium;  La  France  et  les  Fran^ais. 

Königsberg.  Schade,  Sem.:  Wolframs  Parzival,  Klopstocks  Oden;  deutsche 
Grammatik;  Gesch.  der  german  Sprachen.  —  Kissner,  Histor.  Grammatik  der  französ. 
Sprache,  älteste  Denkmäler;  Musset-Studien.  —  Baumgart,  Antike  und  das  moderne 
klass.  Drama;  Lessing.  —  Kaluza,  Sem.;  Beowulflied.  —  ühl.  Gotisch;  Encyklopädie 
der  german.  Sprachwissensch.    —    Thurau,  Französ.  Lyrik  bis  Beginn  der  Renaissance. 

—  Schar  ff,  Parnassiens;  neufranzös.  Syntax;  Victor  Hugo's  „Orientales".  —  Delmer, 
Englisch.  Roman  im  19.  Jahrb.;  Thackeray's  Esmond;  E.  Bronte's  Wuthering  Heights. 

Müuchen.  Breymann,  Französ.  Litt,  im  Zeitalter  der  Renaissance;  Altfranzös., 
Rulandlied  (im  Seminar).    —    Paul,    Deutsche  Litt,  im  Mittelalter;  Gotisch;  Minnesinger. 

—  Schick,  Engl.  Litt,  von  Milton  bis  Pope;  Geschichte  der  engl.  Sprache;  Sem.:  Romeo 
und  Julie.  —  Muncker,  Deutsche  Litt,  von  1250  bis  in  das  17.  Jahrb.;  deutsches  Drama 
in  den  letzten  dreifsig  Jahren:  Lessings  Entwürfe  und  Fragmente.  —  Hartmann,  Franz. 
Litteraturgeschichte  im  18.  Jahrhundert;  Boccaccios  Decameron;  Italien.  —  Borinski, 
Goethes  Faust;  pessimistische  Litt,  (von  Pierre  Bayle  bis  Byron,  Leopardi  und  Schopen- 
hauer). —  Sieper,  Beowulf;  modern,  engl.  Romanlitt.  —  v.  d.  Leyen,  Mittelhochd.; 
Althochd.  Edda;  der  junge  Goethe.  —  Simon,  Syntax;  Aussprache-  uud  Konversations- 
Übgn.;  Stil-  und  Aufsatzübgn.  —  Blinkhorn,  English  Syntax;  State  of  England  in  1685 
by  T.  B.  Macaulay. 

NeucliA-tel.  Godet,  Litterature  frangaise:  Le  theätre  depuis  1789.  —  Guex. 
Conference.  —  Piaget,  Litterature  frangaisc  des  XIV"»«  et  XV^e  siecles.  —  Jeanjaquct, 
Grammaire  comparee  des  langues  romanes:  Morphologie.    —    Le   Coultre,    Phonetique, 

—  Amici,  Litterature  italienne:  Caratteri  della  letteratura  del  Cinquecento;  Ariosto,  il 
Tasso  e  il  Machiavelli.  —  Domeier,  Litterature  allemande:  Goethe  und  seine  Zeit,  das 
deutsche  Lied;  Gottfried  Keller;  Conference.  —  M'"«  Zebrowski,  Rapports  des  litteratures 
fran^aise  et  allemande  au  XVIII™^  et  XlXßie  siecles.  —  Nippel,  Litterature  auglaisc; 
to  Elisabeth;  Shakespeare's  Macbeth.  —  Swallow,  Chaucer. 

Sdminaire  de  frangais  moderne  pour  etrangers:  Directeur:  M.P.  Dessoulavy.  — 
Professeur?:  M.  M. Dubied  et  Junod.   12  le^nns  par  semaine  (cours  inferieur  et  superieur). 
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Rostock.  Golther,  Histor.  deutsche  Grammatik;  Parzival  und  der  Gral;  Sera.: 
Klopstocks  Oden.  —  Lindner,  Neuengl.  Übgn.;  Sheridan;  Sem.:  Mittelengl.:  Havelok, 
ed.  Holthausen.  —  Zenker,  Histor.  Grammatik  der  französ.  Sprache;  älteste  französ. 
Sprachdenkmäler;  Paläographische  Übgn.;  Italien.  Kursus;  Sem.:  Lafontaines  Fabeln.  — 
Robert,  Cours  pratique;  litterature  frangaise  jusqu'ä  nos  jours;  Variations  du  länguage 
frangais  depuis  le  12'«!ioe  siecle. 

Strafsburg.  Martin,  Histor.  Grammatik  des  Neuhochdeutschen;  Gotisch; 
Althochdeutsch;  deutsche  Litt,  im  Zeitalter  der  Reformation.  —  Gröber,  Historische 
Grammatik  der  französ.  Sprache;  französ.  Syntax  im  Seminar,  —  Windelband,  Gesch. 
des  deutschen  Geisteslebens  von  Leibniz  bis  Goethe.  —  Henning,  Nibelungenlied;  die 
Edda.  —  Koeppel,  Sprache  und  Litteratur  der  Angelsachsen;  Sem.:  Neuengl.  — 
Ludwig,  Französ.  Geschichte  im  17.  und  18.  Jahrh.  —  Röhrig,  Syntaxe  des  propositions 
simples  et  composees;  Misanthrope;  Litterature  sous  Napoleon;  Hernani  de  V.  Hugo; 
Correspondance  entre  Schiller  et  Goethe.  —  Robertson,  Neuenglisch;  Englische  Landes- 
kunde; Shakespeare's  Merchant  of  Venice.  —  Sa vj -Lopez,  Beziehungen  der  Italien. 
Litt,  zu  den  Litteraturen  Spaniens  und  Frankreichs;  Italien.;  historische  Grammatik  der 
italien.  Sprache. 

Tübingen.  Fischer,  Deutsche  Litteraturgesch.  bis  zur  Reformation;  Schiller; 
Sem.:  Opitz,  Deutsche  Poeterey.  —  Voretzsch,  Altfranzös.  Litt.;  Sem.:  Provenz.  — 
Bohnenberger,  Lidogerman.  als  Grundlage  für  Griechisch,  Lateinisch  und  Deutsch; 
Neuhochd.;  Sem.:  Althochd. 

Würzburg.  Brenner,  Altdeutsche  Litt.;  Sem.  —  Schneegans,  Historische 
Grammatik  der  französ.  Sprache;  Sem.:  Dante,  Verdaud:  Exercices  de  diction.  — 
Förster,  Engl.  Litt,  im  17.  und  18.  Jahrb.;  Gotisch- altengl.  Übgn.;  Gedichte  von  John 
Keats;  Neuengl.  Sprechüb.  (Realien).  —  Rötteken,  Litteraturgeschichte  der  deutschen 
Romantik;  deutsche  Litteratur  des  18.  Jahrh.  bis  zur  Sturm-  und  Drangperiode;  Sem. 
—  Petsch,  Goethe  bis  1794;  Goethes  Faust  II;  Schillers  philosophische  Gedichte. 
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Besprechungen. 


Schmidt,  6.  u.  Holzer,  G.,  Professoren,  Zur  französischen  und  englischen  Unter- 
richtssprache.    Heidelberg,  Programm  der  Oberrealschule. 

Nach  dem  Erscheinen  der  Lehrpläne  vom  Jahre  1892  ist  der  Unterricht 
in  der  Lektüre  im  Französischen  und  Englischen  wohl  meist  französisch  und 
englisch  erteilt  worden;  doch  ist  man  dabei  nicht  stehen  geblieben,  und  von  einigen 
Reformern  ist  selbst  die  Forderung  erhoben  worden,  auch  beim  Unterricht  in  der 
Grammatik  nur  so  zu  verfahren.  „Kein  Wort  Deutsch",  soll  die  Parole  sein. 
Nun,  diese  Forderung  ist  nicht  so  leicht  erfüllt  wie  gestellt,  und  bei  der  Realien- 
erklärung wie  bei  der  Erklärung  schwieriger  Synonyma  und  schwieriger  Stellen 
der  Grammatik  wird  der  Erfolg  wohl  nicht  immer  den  Anstrengungen  von  Lehrern 
und  Schülern  entsprechen. 

Nicht  leicht  schon  ist  es,  bei  der  Verschiedenheit  der  Lehrweise  in  den 
drei  Kulturländern  die  in  unsern  Schulen  gebräuchlichen  Ausdrücke  und  Wendungen 
in  der  fremden  Sprache  wiederzugeben,  schwieriger  und  mühevoller,  die  französische 
und  englische  Grammatik,  ohne  den  Sprachen  Gewalt  anzuthun,  der  deutschen 
und  der  Terminologie  anzupassen,  an  die  unsere  Schüler  gewöhnt  sind  —  wofern 
man  nicht  vorzieht,  eine  französisch  oder  englisch  geschriebene  Grammatik  zu 
Grunde  zu  legen, 

In  den  letzten  Jahren  nun  hat  man  erfreulicherweise  ernstlich  daran  ge- 
arbeitet, jenem  oben  erwähnten  Bedürfnis  abzuhelfen,  und  manche  tüchtige  Leistung 
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ist  auf  diesem  kleineren,  aber  deshalb  nicht  weniger  wichtigen  Gebiete  zu  ver- 
zeichnen. Das  letzte  Jahr  hat  uns  zwei  Arbeiten  gebracht,  welche  mit  und  vor  andern 
besondere  Beachtung  verdienen,  die  bereits  bekannten  Büchlein  franz.  und  engl. 
Redensarten  von  Rückoldt,  Leipzig,  Rossberg,  welche  je  584  Redewendungen  mit 
Gegenüberstellung  des  Deutschen  enthalten  und  die  Arbeiten  der  Professoren 
G.  Schmidt  und  G.  Holzer,  die  sich  in  der  Beilage  zum  Jahresbericht  der  0.  R. 
zu  Heidelberg  zusammengestellt  finden  unter  dem  gemeinsamen  Titel:  Zur  fran- 
zösischen und  englischen  Unterrichtssprache,  Beiträge  zu  einer  Phraseologie.  Die 
besonderen  Titel  lauten:  Recueil  de  termes  techniques  pour  l'enseignement  du 
frangais  und  English  Class-Teaching  in  German  Schools.  Bietet  die  erstgenannte 
Sammlung  Redensarten  dar  ohne  besondere  Berücksichtigung  der  Grammatik,  so 
finden  sich  in  dieser  aufser  den  recht  passend  und  entsprechend  ausgewählten 
Ausdrücken  und  Wendungen  (s.  auch  die  notes  marginales,  die  appreciations  so- 
wie die  Angaben  über  Phonetics,  Phonetical  Drill,  Phonetical  Teaching)  die  wichtigsten 
deutsch -grammatischen  Ausdrücke  französisch  und  englisch  wiedergegeben,  im 
französischen  Teil  unter  den  Rubriken:  1)  Les  parties  du  discours  et  les  membrcs 
de  la  proposition,  2)  De  la  proposition  simple,  3)  De  la  proposition  composee, 
4)  De  la  proposition  subordonnee,  im  englischen  Teil  unter  den  Rudiments  of 
Grammar:  A.  Words.  Parts  of  Speech.  Parsing  (Analyzing),  B.  Inflection,  C.  Syntax. 
—  Beide  Teile  dieser  Sammlung  verdienen  auch  von  dem  Gesichtspunkte  aus 
Anerkennung,  als  sie  dazu  beitragen  werden,  die  Einheitlichkeit  im  Unterricht 
nach  der  Reformmethode,  an  der  es  leider  noch  sehr  fehlt,  zu  fördern. 

Elberfeld.  Dr.  E.  Wirtz. 
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Neue  Erscheinungen. 

A.    In  deutsch  redenden  Ländern. 

Amicis,  E.  de,  Ausgewählte  Stücke  aus  „Cuore".  Von  Enrico  Cadorin.  2.  Aufl.  gr.  8. 
(VIII,  143  S.)     Lugano,  Arnold.     2  JC 

Antoine,  Cli.,  Resumes  pratiques  de  litterature  fran^aise  (depuis  les  origines  jusqu'ä  nos 
jours).    Revus  et  edites  par  E.  Eule.    Leipzig,  Wöpke.     2,40  JC 

Bechtel,  A.,  Die  Reform  der  französischen  Syntax.  (Aus:  Zeitschrift  für  das  Realschal- 
wesen.)    gr.  8.    (19  S.)     Wien,  Holder.    0,60  oü 

Bender,  Georg,  Die  deutsche  Schreibung,     gr.  8.    (23  S.)    München,  Staegmeyr.    0,50  JC 

Berlitz,  M.  D.,  Les  verbes  appris  par  la  conversation.  Suivis  des  regles  sur  Teniploi  des 
temps  et  des  modes.  Ed.  europeenne.  3™^  tirage.  8.  (VIII,  156  S.  m.  1  Tab.) 
Berlin,  Cronbach.    2  .« 

Bierbanm,  Jul.,  und  Bernh.  Hubert,  Sammlung  deutscher  Übungsstücke  zum  Übersetzen 
ins  Französische.    2.  Aufl     8.    (VII,  79  S.)    Leipzig,  Eofsberg.     1  JC 

Bormnnu,  E.,  Die  Kunst  des  Pseudonyms.     Leipzig,  Bormann.    8  JC 

Brandes,  Georg,  Die  Hauptströmungen  der  Litteratur  des  19.  Jahrhunderts.  Vorlesungen. 
Übersetst  und  eingeleitet  von  Adolf  Strodtmann.  3.  Bd.:  Die  Reaktion  in  Frankreich, 
gr.  8.  (VI,  308  S.)  Charlottenburg,  Barsdorf.  4,50  JC 
—  Die  Litteratur  des  19.  Jahrhunderts,  in  ihren  Hauptströmungen  dargestellt.  2.  Bd.: 
Die  deutsche  romantische  Schule.  2.  Aufl.  gr.  8.  (V,  40(^  S.)  Leipzig,  Veit  &  Co. 
7,.50  .tC 

Breitinger,  H.,  Italienische  Briefe.     2.  Aufl.     Rev.  von  G.  Pizzo.     gr.  8.     (IV.   166  S.) 
Zürich,  Schulthefs  &  Co.    2  JC 

Brüll,  H.,  Die  altenglische  Latein-Grammatik  des  Aelfric.    Berlin,  Mayer  &  Müller.    1,60  c<K 
Bülow,  Georg,  Thomas  Babington  Macaulay.   Sein  Leben  und  seine  Werke.    Ein  Gedenk- 
blatt zur  hundertjährigen  Wiederkehr  seines  Geburtstages,    gr.  8.    (70  S.)    Scbweidnitz. 
Leipzig,  Fock.     1,50  M 
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Collection  of  British  authors.  3501.  Harte,  Bret,  Under  the  redwoods.  (286  S.)  — 
3502.  3503.  Haggar d,  H.  Rider,  Lysbeth.  A  Tale  of  the  Dutch.  2  vols.  (294  u. 
288  S.)  —  3504.  Glyn,  Elinor,  The  Visits  of  Elizabeth.  (270  S.)  —  3507.  Norris,  W.  E., 
His  own  father.     (287  S.)     12.    Leipzig,  Tauchnitz.    Jeder  Band  1,60  JL 

Chevelot,  L.,  Wie  hat  Chateaubriand  in  seinen  späteren  Werken  seine  früheren  benutzt? 
(116  S.)    Heidelberg,  Dissertation. 

Cox,  F.,  De  Z. ,  Regles  pour  Temploi  du  mode  subjonctif,  suivies  de  nombreux  exemples, 
gr.  16.     (15  S.)     Hamburg,  Meifsner.    0,40  Ji. 

Danuheifser,  E.,  Entwickelungsgeschichte  der  französischen  Litteratur  (bis  1901).  Zwei- 
brücken, Lehmann.    0,80  M- 

Danschacher,  H.,  Französische  Ferien-Aufgaben  für  Schüler  der  bayerischen  Mittelschulen. 
1.  Hft.     Fürth,  Rosenberg.    0,80  M. 

Eckart,  Rud.,  Stand  und  Beruf  im  Volksmund.  Eine  Sammlung  von  Sprichwörtern  und 
sprichwörtlichen  Redensarten.     12.     (252  S.)    Göttingen,  Wunder. 

Eicliner,  Max,  Warum  lernen  wir  die  alten  Sprachen?  gr.  8.  (103  S.)  Bielefeld, 
Velhagen  &  Klasing.     1  .iL 

Eiigliseli  schnell  1    5.  Aufl.     gr.  16.    (144  S.)     Nürnberg,  Korn.     1  JL 

Erlafs  des  französischen  Ministers  des  öffentlichen  Unterrichts,  gr.  8.  (12  S.)  Dresden, 
Bleyl  &  Kaemmerer.    0,20  JH 

Börstemann ,  E.,  Altdeutsches  Namenbuch.  I.  Bd.  2.  Aufl.  6.  u.  7.  Lief.  Bonn,  Han- 
stein.   5  Jt 

Forschungen,  finnisch-ugrische.  Zeitschrift  für  finnisch-ugrische  Sprach-  und  Volkskunde 
nebst  Anzeiger.  Unter  Mitwirkung  von  Fachgenossen  herausgegeben  von  E.  N.  Setälä 
und  Kaarle  Krohn.  1.  Bd.  4  Hefte,  gr.  8.  (1.  Hft.  146  S.  Helsingfors.  Leipzig. 
Harrassowitz.    8  JL 

Crabelentz,  von  der,  Die  Sprachwissenschaft,  ihre  Aufgaben,  Methoden  und  bisherigen 
Ergebnisse.  2.  Aufl.  Herausgeg.  von  Albr.  Graf  von  der  Schulenburg.  Lex.- 8. 
(XXI,  520  S.)    Leipzig,  Tauchnitz.     15  o%. 

fiaebel,  K.,  Beiträge  zur  Technik  der  Erzählung  in  den  Romanen  Walter  Scotts.  Marburg, 
Elwert.     1,60  JL 

(jesenius,  F.  W.,  Kurzgefafste  englische  Sprachlehre.  Bearb.  von  Prof.  Dr.  Regel.  2.  Aufl. 
gr.  8.     (IX,  250  S.)     Halle,  Gesenius.     2,20  Ji 

Grieb,  Ch.  F.,  Englisches  Wörterbuch.  10.  Aufl.  35.  u.  36.  Lief.  Stuttgart,  Neff.  Jede 
Lief.  0,50  Ji 

Orinim,  J.  u.  W.,  Deutsches  Wörterbuch.    10.  Bd.    6.  Lief.    Leipzig.  Hirzel.    2  Ji. 

Hasberg,  Ludwig,  Praktische  Phonetik  im  Klassenunterricht,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Französischen,     gr.  8.     (70  S )     Leipzig,  Renger.     1  Jt. 

Hafner,  Josef,  Die  Nachahmung  Schillers  im  Erstlingsdrama  Grillparzers ,  Bianca  von 
Castilien.     (63  S.)    Programm.     Meran.     O.-G. 

Horuemanu,  F.,  Zur  Vereinfachung  des  französischen  Elementarunterrichts  auf  Grund  des 
Erlasses  vom  26.  Februar  l'JOl.    Hannover,  Meyer.    0,30  JL 

Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung.  Jahrgang  1900.  XXVI.  gr.  8. 
(III,  156  S.)     Norden,  Soltau.     4  JL 

Jerome,  Jerome  K.,  Three  men  on  the  bummel.  Von  K riete.  (VIII,  70  u.  45  S.) 
Halle,  Gesenius.     1,40  JL 

Jacob,  Gr.,  Türkische  Volkslitteratur.     Berlin,  Mayer  &  Müller.    1,50  M. 

Joyes  de  mariage,  les  quinze.  Texte  de  la  premiere  edition  du  XV™^  siecle  public  pour 
la  premiere  fois  par  F.  Heuckenkamp.    Halle,  Niemeyer.    2,40  JL 

Kohm,  Jos.,  Schillers  Braut  von  Messina  und  ihr  Verhältnis  zu  Sophokles'  Oidipus 
Tyrannos.     gr.  8.     (202  S.)     Gotha,  Perthes.     2,40  Ji 

Konarski,  F.,  und  A.  Inländer,  Polnisches  Handwörterbuch.  21.  Heft.   Wien,  Perles.   0,60.^ 

Kautner,  Hans,  George  Lilies  the  Christian  und  dessen  rival  plays.  (39  S.)  Programm. 
München,  Luitpold  -  Kreis  -  Realschule. 

Kupka,  Paul,  Zur  Chronologie  und  Genesis  des  Roman  de  la  Rose.  gr.  8.  (28  S.) 
Gardelegen.     (Leipzig,  Fock.)     1,20  /AI 

Kurrle,  W.  H.,  Die  wichtigsten  Regeln  der  französischen  Sprache  mit  ausgewählten  Bei- 
spielen,    gr.  8.     (48  S.)     Wilhelmsdorf,  Ziegler.    0,60  .«; 
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Lange,  Paul,  Zur  Reform  unserer  neusprachlichen  Schulausgaben,  gr.  8.  (20  S.)  Leipzig, 
Rofsberg.    0,25  JL 

Litteraturdeukuiale,  deutsche,  des  18.  und  19.  Jahrhunderts,  herausgeg.  von  Aug.  Sauer. 
Neue  Folge.  Nr.  41 — 54.  Sauer,  Die  deutschen  Säkulardichtungen  an  der  Wende 
des  18.  und  19.  Jahrhunderts.  Herausgeg.  v.  S.  (OLXXII,  654  S.)  8.  Berlin, 
Sehr.    8,40  Jt 

Ludwig,  Otto,  Shakespeare -Studien.     2.  Aufl.     8.     (LXXXV,  403  S.)     Halle,   Gesenius. 
4,50  ./ä; 

Marcliot,  Paul,  Petite  phonetique  du  franfais  prelitteraire  (VJme  —  X">e  siecle).  gr.  8- 
(39  S.)     Freiburg  (Schweiz),  Universitäts- Buchhandlung.     1,20^ 

Mohl,  Georg,  Les  origines  ronianes.  La  premiere  personne  du  pluriel  en  gallo-roman. 
(Aus:  „Sitzungsberichte  der  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.")  gr.  8. 
(154  S.)     Prag,  Rivnac.    2  M 

MnrÜt  •  Sandirs,  Deutsch -englisches  Wörterbuch.  21.  u.  22.  Lfg.  Berlin,  Langenscheid. 
Je  1,50  .ä: 

Neninann,  A.,  Ein  Studienaufenthalt  in  den  französischen  Universitätsstädten  Nancy,  Lille, 
Caen,  Tours,  Montpellier,  Grenoble,  Besanfon.     Marburg,  Elwert.     ca.  1,50  M. 

Nordau,  Max,  Zeitgenössische  Franzosen.  Litteraturgeschichtliche  Essays,  gr.  8.  (VIII, 
357  S.)    Berlin,  Hofmann  cSr  Co.     5,60  Ji. 

Oettinger,  Willi.,  Das  Komische  bei  Moliere.  Dissertation.  Lex.-8.  (72  S.)  Strafsburg, 
Heitz.     2,50  JL 

Palaestra,  Untersuchungen  und  Texte  aus  der  deutschen  und  englischen  Philologie. 
Herausgeg.  von  Brandl  und  Schmidt.  IX.  Müller,  Rud.,  Untersuchungen  über  die 
Namen  des  nordhumbrischen  Liber  Vitae.  (XVI,  186  S.)  5,50  M  —  XVI.  Kraeger, 
Heinr.,  Conrad  Ferdinand  Meyer.  Quellen  und  Wandlungen  seiner  Gedichte.  (XXXI. 
367  S.)     10  Jt    gr.  8.     Berlin,  Mayer  &  Müller. 

Pantsch,  0.,  Grammatik  der  Mundart  von  Kieslingswalde.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis 
des  glätzischen  Dialekts.     I.    Lautlehre.     (31  S.)    Breslau,  Dissertation, 

Pillet,   A. ,   Das  Fableau  von   den  trois   bossus  Menestrels   und  verwandte  Erzählungen. 
Ein  Beitrag  zur  altfranzösischen  und  vergleichenden  Litteraturgeschichte.    I.    (50  S.) 
Breslau,  Habilitationsschrift. 
Das  Fableau  von  den  trois  bossus  Menestrels  und  verwandte  Erzählungen  früherer  und 
späterer  Zeit.     Halle,  Niemeyer.    2,40  M 

Qniggin,  Ed.,  Die  lautliche  Geltung  der  vortonigen  Wörter  und  Silben  in  der  Book  of 
Leicester  Version  der  Täin  bo  Cualuge.     (60  S.)     Greifswald,  Dissertation. 

Eauiscli,  W.,  Die  Gautreksaga.     Berlin,  Mayer  &  Müller.     5,50  M 

Real -Lexikon,  Französisches.     23.  u.  24  Lfg.     Leipzig,  Renger.     2  M. 

Regel,  Ernst,  Lesestücke  und  Übungen  zur  Einübung  der  Syntax,  enthalten  in  Gesenius- 
Regel,  englische  Sprachlehre,     gr.  8.     (VI,  63  S.)     Halle,  Gesenius.    0,80  JL 

Sammlung  kurzer  Lehrbücher  der  romanischen  Sprachen  und  Litteraturen.   I.  Bd.   Halle, 

Niemeyer.     5  Jt 
—  romanischer  Elementarbücher.  Herausgeg  von  W.  Meyer-Lübke.  I.Reihe:  Grammatiken. 
I.    Meyer-Lübke,    Einführung   in    das    Studium    der    romanischen   Sprachwissen- 
schaft,    gr.  8.    (X,  224  S.)     Heidelberg,  Winter.     6  M 

Saner,  Franz,  Orthographie -Willkür  und  Orthographie -Reform,  ein  Schulkreuz  des  19., 
eine  VolkshofFnang  des  20.  Jahrhunderts,     gr.  8.     (VII,  235  S.)    Bonn.  Hanstein. 

Schaufifler,  Theodor,  Zeugnisse  zur  Germania  des  Tacitus  aus  der  altnordischen  und 
angelsächsischen  Dichtung.     Ulm,  Programm  des  Realgymnasiums. 

Scheifers,  B.,   On  the  "Sentiment  for  nature"  in  Milton's  poetical  works.     Programm, 
gr.  4.     (III,  44  S.)     Eisleben,  Kuhnt.     1,50.« 

Schücking,  L.  L. ,  Studien  über  die  stofflichen  Beziehungen  der  englischen  Komödie  zur 
italienischen  bis  Lilly.     Halle,  Niemeyer.    3  JL 

Schulz,  Fritz  Traug.,  Typisches  der  grofsen  Heidelberger  Liederhandschrift  und  ver- 
wandter Handschriften  nach  Wort  und  Bild.  Eine  germanistisch-antiquarische  Unter- 
suchung. (Neue  [Titel-]  Ausg.)  gr.  8.  (116  S.)  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht. 
3,20  JL 

Seidel,  A. ,  Wörterbuch  der  nordchinesischen  Umgangssprache.  Deutsch -chinesisch.  (In 
3  Heften.    8.    (1.  Heft  V  u.  S.  1  —  80).    Berlin,  Süs.serott.    10  .Äl 

Neuphllologlsches  Centralblatt.    XV.  lg 
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Simplificatiou  de  l'enseignement  de  la  syntaxe  fran^aise.    (Arrete  du  26  fevrier  1901.) 

12.     (11  S.)    Potsdam,  Stein.    0,25  JL 
Stier,   Georg,   A  Paris.     Ein  unentbehrliches  Hilfsbuch.     2.  Aufl.     8.     (78  S.)     Köthen, 

Schulze.     1  JC 
Strotkötter,   Gerli.,    La   vie  journaliere   oder   Konversationsübungen   über   das   tägliche 

Leben  in  französischer  und  deutscher  Sprache.     Lex.- 8.     (56  S.)     Leipzig,  Teubner. 

1,20  o*L 
Studien,  Kieler,  Zur  englischen  Philologie.    Herausgeg.  von  P.  Holthausen.     1.    Diehn, 

Die  Pronomina  im  Frühmittelenglischen.    Laut-  und  Flexionslehre.    (100  S.)   2,80  M. 

—  2.  Schutt,  The  life  and  death  of  Jack  Straw.     Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 

Elizabethan  Dramas.     (V,  160  S.)    gr.  8.    4,40  JC     Heidelberg,  Winter. 
—  zur  vergleichenden  Litteraturgeschichte.    Herausgeg.  von  Max  Koch.    1.  Bd.    4  Hefte. 

gr.  8.     (1.  Heft  144  S.)     Berlin,  Duncker.     14  JC 
Veiten,  C,  Praktische  Anleitung  zur  Erlernung   der  Schrift  der  Suaheli,     gr.  8.^  (VI, 

105  S.)     Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.    5  JC 
Vobschall,  Gertr.,  Wortfügung  im  Patois  von  Bournois  (departement  du  Doubs).   (98  S.) 

Heidelberg,  Dissertation. 
Voretzscli,  K.,  Einführung  in  das  Studium  der  altfranzösischen  Sprache  zum  Selbstunter- 
richt für  den  Anfänger.     Halle,  Niemeyer.     5  JC 
Weddigen,   Otto,   Lord  Byrons  Einflufs  auf  die  europäischen  Litteraturen  der  Neuzeit. 

2.  Aufl.    gr.  8.     (XIII,  153  S.)     Wald,  Vossen  &  Söhne. 
Weyl,  Max,  Das  zweite  Josephs -Gedicht  von  Narses.    Nach  zwei  Handschriften  der  Königl. 

Bibliothek  zu  Berlin.    Dissertation,    gr.  8.    (24  u.  25  S.)    Berlin,  Poppelauer.    1,50  Ji 
Wild,  Eric!),  Mirabeaus  geheime  diplomatische  Sendung  nach  Berlin.    (202  S.)   Heidelberg, 

Dissertation. 
Zeitschrift  für  deutsche  Philologie,  begründet  von  Zacher,  herausgeg.  von  Gering  und 

Kauffmann.     33.  Bd.     4  Hefte,     gr.  8.     (1.  Heft  144  S.)     Halle,  Buchhandlung  des 

Waisenhauses.     18  Jt 
Ziipitza,  J.,  und  G.  Schleich,  Sir  Isumbras.   Eine  englische  Komanze  des  14.  Jahrhunderts. 
Berlin,  Mayer  &  Müller.     4  Jt 

B.   In  englisch  redenden  Ländern. 

Achard,  A.,  Golden  fleece.    8.    London,  Macqueen.    6  sh. 

Armstrong,  R.  A.,  Makers  of  the  nineteenth  Century.    8.     London,  Unwin.     3  sh.  G  d. 

Badcock,  N.  B.,  By  grey  old  gardens.     12.    London,  Grant  Richards.     5  sh. 

Bates,  M.,  Martin  Brook.    8.    New  York,  Harper  &  Brothers.     6  sh. 

Begbie,  H.,  Fall  of  the  curtain.    8.    London,  Richards.     6  sh. 

Benjamin,  I).  H.,  The  Launderer.    8.    London,  Crosby  Lockwood  &  Co.    12  sh. 

Brandes,  G.,  Main  currents  in  nineteenth  Century  litterature.  Vol.  I.  8.  London,  Heine- 
mann,    6  sh. 

Byron  works,  Poetry.  Vol.  IV.  New  edition.  Edited  by  E.  H.  Coleridge.  8.  London, 
Murray.     6  sh. 

Carrel,  F.,  Paul  de  Maistre.    8.    London,  Long.    6  sh. 

Cleeve,  L.,  Mostly  fools  and  a  duchess.    8.    London,  White  &  Co.    6  sh. 

Crane,  S.,  Great  battles  of  the  world.    8.    London,  Chapmann  &  Hall.     6  sh. 

Findlay,  J.  T.,  A  deal  with  the  king.    8.    London,  Digby  &  Lang.    6  sh. 

Forhes,  E.,  Red  fate.    8.    London,  Greening  &  Co.    6  sh. 

Forster,  R.  H.,  Down  by  the  river.    8.    London,  Simpkin,  Marshall  &  Co.    3  sh.  6  d. 

Gissing,  G.,  Our  friend  the  charlatan.    8.    London,  Chapman  &  Hall.     6  sh. 

Hamilton,  M.,  Poor  Elizabeth.    8.    London,  Hurst  &  Blackett.    6  sh. 

Hart,  A.  B.,  American  history  told  by  contemporaries.  Vol.  III.  8.  London,  Macmillan 
&  Co.    8  sh.  6  d. 

Henry,  A.,  Princess  of  Arcady.    8.    London,  Murray.    6  sh. 

Hoggard,  A.,  Love  rules  the  camp.    8.    London,  Hutchinson  &  Co.    6  sh. 

Ilnme,  F.,  Millionaire  raystery.    8.    London,  Chatto  &  Windus.    6  sh. 
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Marcks,  E.,  England  and  Germany,  their  relations  in  great  crises  of  European  history, 
1500  —  1900.    8.    London,  Williams  &  Norgate.     1  sh. 

Masoii,  A.  E.  ">V.,  Ensign  Knightley,  other  sketches.    8.    London,  Constable.     6  sh. 

Miucliiu,  J.  G.  €.,  Our  public  schools.    Influence  on  English  history.    8.   London,  Sonnen- 
schein «S:  Co.     6  sh. 

Monro,  A.  B.,  A  falsa  position.    8.    London,  Unwin.     6  sh. 

Moore,  J.  E.  S.,  To  the  mountains  of  the  moon.    8.    London,  Hurst  &  Blackett.    21  sh. 

Munro,  N.,  Dooni  Castle.    8.    London,  Blackwood  &  Sons.     6  sh. 

Naylor,  J.  B.,  Ealph  Mario we.    8.    London,  The  Werner  Co.     6  sh. 

Nettleship,  J,  F.,  Eobert  Browning.    Essays  and  thoughts.    8.    London,  Lane.    .5  sh.  6  d. 

Nisbet,  H.,  A  crafty  foe.    8.    London,  Nisbet  &  Co.     6  sh. 

Pancoast,  H.  S.,   An  Introduction  to  English  literature.     8.     London,  Bell  &  Sons.     5  sh. 

Payson,  "VV.  F.,  John  Vital.    8.    New  York,  Harper  &  Brothers.    6  sh. 

Peard,  F.  M.,  Nuniber  one  and  nuniber  two.    8.    London,  Macmillan  &  Co.     ß  sh. 

Poole,  S.  L.,  Sir  Henry  Parkes  in  China.    8.    London,  Methuen  &  Co.     6  sh. 

Pryce,  (t.,  John  Jones,  curate.    8.    London,  Unwin.     6  sh. 

Rait,    R.  S.,    Outline   of  relations   between   England    and    Scotland.      (500  —  1707).     8, 
London,  Blackie  &  Son.     7  sh.  6  d. 

Russell,  Swallowfield  and  its  owners.    4.    London,  Longmans  &  Co.    42  sh. 

Sarage,  R.  H.,  Captain  Landon.    8.    London,  Ward  &  Lock.     6  sh. 

Sharp,  R.  F.,  Architects  of  English  literature.    8.    London,  Sonnenschein  &  Co.    5  sh. 

St.  Anbyu,  A.,  Maiden's  creed.    8.    London,  Digby  &  Lang.     6  sh. 

Thomson,  C,  George  Elliot.    8.    London,  Paul,  Trench,  Trübner  &  Co.     2  sh. 

Townshend,  C.  V.  F.,  Military  life  of  Field-Marshall  George  first  Marquess  Townshend, 
1724  -1807.    8.    London,  kurray.     16  sh. 
^  Toynbee,  P.,  Dante  Alighieri.    8.    London,  Methuen  &  Co.    10  sh.  6  d. 
K  vou  Hutton,  Marr'd  in  making.    8.    London,  Constable  &  Co.    6  sh. 
W  Walker,  W.  S.,  Virgin  gold.    8.    London,  J.  Long.     6  sh. 
**  Washington,  B.  T.,  Up  from  slavery.    8.    London,  Unwin.     6  sh. 

Wendeil,  B.,  Literary  history  of  America.    8.    London,  Unwin.     16  sh. 

Testere,  Romance  of  a  life.     By  "Vartenie".    8.    London,  Unwin.     6  sh. 

Zimmermanu,  M.,  Lulu:    Fairest  of  the  Prynnes.    8.    London,  Freeraantle.     6  sh. 

C.  In  französisch  redenden  Ländern. 

^ulard,  A.,  Histoire  politique  de  la  revolution  fran^aise.   8.    Paris,  Libr.  A.  Colin.    12  fr. 

ieaume,  G.,  La  Nuit  de  Maguelone.     18.     Paris,  Borel.     2  fr. 

8ossert,  A.,  Histoire  de  la  litterature  allemande.     16.     Paris,  Hachette  &  Cie.    5  fr.  ■ 

tralat,  P,,  La  Faiseuse  de  gloire.     18.    Paris,  Librairie  des  Mathurins.     3  fr.  50  c. 

)astanier,  P.,  La  Fille  de  Cresus.     18.     Paris,  Borel.     3  fr.  50  c. 

l'Espinchal,  H.,  Souvenirs  militaires  1792—1814.    2  vols.   8.    Paris,  OllendoriT.    15  fr.  " 

formont,  M.,  Perversites.     18.    Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 
Forthuuy,  F.,  Une  Crise.     18.     Paris,  Ollendorff.     3  fr.  50  c. 
Foulou  de  Vaulx,  A.,  Le  Declin.    18.    Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 
Fournier,  A.,  et  V.  Franck,  Les  Vosges  V.    4.    Paris,  Ollendorff.    12  fr. 
Glades,  A.,  Le  sterile  sacrifice.    16.     Paris,  Perrin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
Gorki,  M.,  Thomas  Gordeieff.     18.    Paris,  Calmann-Levy.    3  fr.  50  c. 
Henry,  V.,  Le  Dialecte  alaman  de  Colmar  en  1870.     Gramniaire  et  lexique.    8.     8  fr. 
Hepp,  A.,  Ciel  de  Russie.     18.     Paris,  Flammarion.     3  fr.  50  c, 

Honore,  M.,  Le  Transsaharien  et  la  penetration  franfaise  en  Afrique.  8.  Paris,  Pedone.  4  fr. 
de  Lasteyrie,  Cli.,  L'Abbaye  de  Saint-Martial  de  Limoges.   8.    Paris,  Picard  &  Fils.    15  fr. 
Lesueur,  D.,  Fiancee  d'outre-mer.     18.     Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 
Maindron,  E.,  Marionettes  et  guignols.    4.    Paris,  Floury.    70  fr. 
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Marni,  J.,  Vieilles  ...    18.    Paris,  OUendorff.    3  fr.  50  c. 

Mersoii,  0.,  La  Peinture  fran9aise  au  XVIIe  siecle  et  au  XVIII  e.    8.    Paris,  Societe  fran- 

9aise  cVeditions  d'art.    3  fr.  50  c. 
Monteg'ut,  M.,  Les  Chevauchees  de  Joconde.     16.     Paris,  OUendorff.     3  fr.  50  c. 
Oliuet,  G.,  Le  Brasseur  d'aflfaires.     18.     Paris,  OUendorff.     3  fr.  50  c, 
Pelissier,  G.,  Etudes  de  litterature  contemporaine.    II.     16.    Paris,  Perrin.    3  fr.  50  c. 
Raisin,  Ch.,  La  Depopulation  de  la  France  et  le  Code  civil.     8.    Paris,  Pedone.     4  fr. 
Rnmean,  J.,  Le  Champion  de  Cythere.     18.    Paris,  Libr.  Nilsson.    3  fr.  50  c. 
Riotor,  L.,  Les  Arts  et  les  lettres.     18.     Paris,  Lemerre.    5  fr. 
Ronaix,  P.,  Histoire  des  Beaux-Arts.     2  vols.    8.    Paris,  Laurens.    15  fr. 
Silvestre,  A.,  Contes  nouveaux.     18.    Paris,  Flammarion.     3  fr.  50  c. 
— ,  La  Luxure.    8.     Paris,  Bernard  &  Cie.     5  fr. 
Simon,  J.,  Premieres  annees.    18.    Paris,  Flamniarion.    3  fr.  50  c. 

Tschernoff,  J.,  Le  Parti  republicain  sous  la  monarchie  de  Juillet.    8.    Paris,  Pedone.   10  fr. 
Tolstoi,  L.,  Ijcs  Rayons  de  Taube.    18.    Paris,  Stock.    3  fr.  50  c. 


Zeitschriftenschau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Liiteraturen  CVI.  Bd.,  der 
neueren  Serie  VI.  Bd.,  3.  «.  4.  Heft.  Consentius,  Zur  Quellenfrage  von  Schillers  Ge- 
schichte des  .SO jährigen  Krieges.  —  Förster,  Zur  altenglischen  Quintinus-Legende.  — 
Fehr,  Die  Lieder  der  Hs.  Add.  5665  (Eitson's  Folio-Ms.).  —  Jantzen,  Zu  Lord  Byrons 
'Giaour'.  —  Tobler,  Die  Prosafassung  der  Legende  vom  heiligen  Julian.  I.  —  Schulze, 
Neue  bibliographische  Mitteilungen.  —  Förster,  Zum  altenglischen  Boethius.  —  Holt- 
hausen,  Zur  Quelle  der  altenglischen  Fata  apostolorum.  —  Liebermann,  Zu  den  angel- 
sächsischen Annalen.  —  Holthausen,  Die  Gedichte  in  .Sllfreds  Übersetzung  der  Cura 
pastoralis;  — ,  Zum  Fragment  von  Worcester;  — ,  Der  se.  Spruch  aus  Winfrids  Zeit.  — 
M.  Förster,  Symbolformeln  der  älteren  englischen  Kirche.  —  Holthausen,  Zu  dem 
mittelenglischen  Gedicht  'Cleanness'.  —  Hahn,  Zu  Pricke  of  Conscience  V.  7651  —  7686; 
— ,  Einflufs  der  Planeten;  — ,  Generydes  ed.  Wright.  —  Liebermann,  Zu  Thomas  Sack- 
ville.  —  Jantzen,  Zu  Chattertons  'Ml\si\  —  Herzfeld,  Zur  Geschichte  von  Bürgers 
Leonore  in  England.  —  Stanger,  Zwei  englische  Faust-Übersetzer.  —  Kluge,  Etymolo- 
gisches Wörterbuch  der  deutschen  Sprache  (Much).  —  Vogt,  Die  schlesischen  Weihnachts- 
spiele (Weinhold).  —  Golz,  Pfalzgräfin  Genovefa  in  der  deutschen  Dichtung  (Berger).  — 
Waniek,  Gottsched  und  die  deutsche  Litteratur  seiner  Zeit  (Minde-Pouet).  —  Poppe, 
Friedrich  Hebbel  und  sein  Drama  (Jantzen).  —  Pietsch,  Schiller  als  Kritiker  (Lehmann). 
—  Richter,  Ferdinand  Freiligrath  als  Übersetzer  (Meyer).  —  German  lyrics  and  ballads, 
selected  and  arranged  by  Hatfield  (Delmer).  —  Vollendete  und  Ringende.  Dichter  und 
Dichtungen  der  Neuzeit,  geschildert  von  Werner  (Prem).  —  Mott,  The  poet  as  teacher 
(Meyer).  —  Madert,  Die  Sprache  der  altenglischen  Rätsel  des  Exeterbuches  und  die 
Cynewulffrage  (Herzfeld).  —  Neilson,  The  origins  and  sources  of  the  'Court  of  Love'; 
^,  Macraillan's  library  of  English  classics  edited  by  Alfred  W.  Pollard  (Brandl).  — 
Franz,  Shakespeare -Grammatik  (auf  streng  wissenschaftlicher  Grundlage  mit  ausgiebiger 
Benutzung  aller  neueren  Einzelforschungen,  Herrmann).  —  Reitterer,  Leben  und  Werke 
Peter  Pindars  (Dr.  John  Wolcot)  (Meyerfeld).  —  Pesta,  George  Crabbe  (Herzfeld).  — 
Bagot,  A  Roman  mystery;  Mrs.  Alexander,  Through  fire  to  fortune;  A.  Conan 
Doyle,  A  duet ;  M.  H  e  w  1  e  1 1 ,  The  forest  lovers ;  Library  of  contemporary  authors. 
Annotated  by  Grondhoud  and  Roorda.  Bd.  III:  A  tale  of  a  lonely  parish,  by  Craw- 
ford;  IV:  The  fowler,  by  Harraden;  The  Gruno  series  I.  Little  Lord  Fauntleroy, 
by  Burnett.  Annotated  by  Eykman  and  Voortman;  English  reader,  historical  and 
literary,  by  Hugenholtz  (Herrmann).  —  Stevenson,  Aeross  the  plains  and  An  in- 
land  voyage,  herausgeg.  von  Ellinger  (glücklicher  Gedanke,  Krueger).  —  Three  Christ- 
mas stories  from  Ch.  Dickens  'Household  words'  and  'All  the  year  round',  herausgeg.  von 
Conrad  (fesselnd,  leicht  und  fliefsend);  Wright,  The  beginner.  Ein  „Lehrbuch  der  eng- 
lischen Sprache  (für  den  Selbstunterricht);  Wershofen,  Stücke  zum  Übersetzen  ins  Eng- 
lische (durchweg  interessant);  Breul,  Betrachtungen  und  Vorschläge,  betreffend  die  Gründung 
eines  Reichsinstituts  für  Lehrer  des  Englischen  in  London.    (Auch  in  Paris  wäre  ein  Reichs- 
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istitut  zu  errichten.  Herrmann.)  —  Warnke,  Die  Quellen  des  Esope  der  Marie  de  France 
^ohn).  —  Giraud,  Essai  sur  Taine;  Harhottle  and  col.  Dalbiac,  Dictionary  of  quota- 

Jons  (french  and  italian);  Alexandre,  Les  mots  qui  restent,  Supplement  ä  la  troisieme 
iition  du  'Musee  de  la  convcrsation'  (Tobler).  —  Zimmermann,  Die  Totenklage  in  den 
^Itfranzösischen   Chansons   de  geste  (Springer).  —  Zuberbühler,    Kleines  Lehrbuch   der 

italienischen    Sprache;    — ,    Sabersky,    Betonungswörterbuch    der    italienischen    Sprache 

(Hecker).    —   Mistral,    Mireio,    publ.  par   Koschwitz.     Avec  un   glossaire   par  Hennicke 

(Schneider). 

Die  Neueren  Sprachen  IX  (XV),  3.  4.  Klinghardt,  Entwurf  zu  einem  lehrplan 
für  den  französischen  Unterricht  an  realgymnasien.  —  ßolide,  L'enseignement  pratique  du 
franfais  et  l'erudition  pure.  —  Sieper,  Studien  zu  Longfellows  fivangeline.  (II.)  — 
Schmidt,  Jahresbericht  des  Neuphilologischen  Vereins  in  Köln.  —  Ament,  Die  ent- 
wickelung  von  sprechen  und  denken  beim  kinde  (Finck).  —  Lehmann,  Erziehung  und 
erzieher  (Hörn).  —  Taco  de  Beer  und  Leviticus,  Der  Unterricht  in  der  deutschen 
spräche;  Vogel,  Lehrplan  für  den  deutschen  Unterricht  in  den  lateinlosen  Unterklassen 
der  Dreikönigsschule  (realgymnasium  Dresden -N.)  (Bothe).  —  von  Sallwürk,  Fünf 
kapitel  vom  erlernen  fremder  sprachen  (Eggert).  —  Wohlfeil,  Der  kämpf  um  die  neu- 
sprachliche Unterrichtsmethode.  (Der  titel  der  broschüre  ist  irreführend:  man  erwartet 
eine  allgemeine  erörterung  der  im  neusprachlichen  Unterricht  angewendeten  oder  anzu- 
wendenden methoden,  und  statt  dessen  erhält  man  eine  Streitschrift  von  rein  örtlichem 
Charakter.  Klinghardt).  —  Hemme,  Was  raufs  der  gebildete  vom  griechischen  wissen? 
(Nerrlich).  —  Groscurth,  Das  fremdwort  in,  der  lateinlosen  schule  (Vietor).  —  Ver- 
mischtes.  —  Sieper,  Studien  zu  Longfellows  Evangeline.  (III.)  —  Pappritz,  Schiller 
und  Victor  Hugo.  (P.  will  ausschliefslich  die  dramen  Hugos  berücksichtigen  und  nach- 
zuweisen versuchen,  dafs  einige  derselben  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  den  werken 
Schillers  haben,  namentlich  mit  denen  der  ersten  periode.)  —  Loev,  Internationaler  kon- 
grefs  für  fremdsprachlichen  Unterricht  zu  Paris.  24.  bis  28.  Juli  1900.  (I.)  —  Diehl, 
Neuphilologischer  provinzial  verband  Hessen -Nassau.  —  Tappolet,  Wustmann  und  die 
Sprachwissenschaft  (Bothe).  —  Zupitza,  Die  germanischen  gutturale;  Luick,  Unter- 
suchungen zur  englischen  lautgeschichte.  (Das  wichtige  buch  hat  seit  seinem  erscheinen 
[1896]  bereits  wohlthätigen  einflufs  geübt.  Jantzen.)  —  Melon,  fitude  comparee  des 
langues  Vivantes  d'origine  germanique.  (Verfasser  will  zeigen,  dafs  die  neueren  sprachen 
zur  erzielung  geistiger  bildung  ebenso  brauchbar  sind  wie  die  alten.  Finck.)  —  Lee, 
William  Shakespeare,  deutsch  herausgegeben  von  R.  Wülker;  Kellner,  Shakespeare; 
V.  Schlegel  und  L.  Tieck,  Shakespeares  dramatische  werke,  herausgeg.  von  A.  Brandl 
(Kellner  wendet  sich  noch  mehr  als  Lee  an  das  grofse  Publikum.  Vietor).  —  Vermischtes. 
P.  Passy,  H  vocalique.  —  Meier,  Zentralstelle  für  schriftsteiler- erklärung  1.3.  ^-  Wohl- 
feil, Drei  antworten.  —  Caro,  Zum  hospitieren  in  französischen  schulen.  —  Ferienkurse 
in  Besanfon. 

Neuphilologische  Blätter  VIII,  10.  Zum  vierten  Kartelltage.  —  Nachrichten  aus 
dem  Kartell -Verbände.  —  Hochschulnachrichten.  —  Studium  und  Unterricht. 

Modern  Language  Notes  XVI,  6.  Scripture,  Phonetic  Notation.  —  McClumpha, 
Parallels  between  Shakespere's  Sonnets  and  a  Midsummer  Night's  Dream.  —  Walz,  The 
American  Eevolution  and  German  Literatnre.  —  Rennert.  The  'Luzinda'  of  Lope  de  Ve^a's 
Sonnets.  —  Beviews.  Herzfeld,  An  Old  English  Martyrology  (Hulme).  —  Graef,  Goethe 
über  seine  Dichtungen  (Gerber).  —  Bradshaw,  On  Southern  Poetry  Prior  to  1860  (Campbell). 

—  Winkler.  Schillers  Wallenstein  (Hohlfeld\  —  Larsen,  Dansk-Norsk-Engelsk  Ordbog 
(Flom).  —  Doumic,  fitudes  sur  la  litterature  fran^aise  (M.  Doumic's  book  „fitudes  sur  la 
litterature  franfaise"  [4.  serie]  is  a  remarkable  Illustration  of  this  invading  spirit  of  Brune- 
tierism.  Schinz).  —  Correspondence.  Meyer,  Grillparzer  and  Eostand.  —  Schröder, 
Repute  of  the  Hessians  in  America. 

Bollettino  di  Filologia  Moderna  III,  5.    Heyse,  Die  Terne,  nach  Cesare  Pascarella. 

—  La  simplification  de  l'enseignement  de  la  syntaxe  fran^aise.  (Agli  amici!  Chiunquo 
procurerä  un  nuovo  abbonato  riceverä  in  dono,  a  scelta,  una  delle  2  seguenti  ](ubblicazioni 
del  prof.  Romeo  Lovera:  Fra  lingue  e  letterature  straniere;  —  Pessimismo  moderne. 
Chiunque  procurerä  due  nuovi  abbonati  le  riceverä  entrambe.)  —  Michele  Coda,  Pruspetto 
d'un  dizionario  politropico  della  lingua  italiana.  (Guidati  da  tali  cosiderazioni  alcuni 
pazienti  filologi  fin  dal  18G8  si  diedero  alla  compilazione  di  un  lavoro  che  dovrä  essere  di 
gran  giovamento  a  chiunque  desideri  spaziare  per  la  immensa  estensione  del  hello  idioma 
tramandatoci  dai  nostri  padri,  e  in  tempo  relativamente  a.ssai  breve  arrivaro  a  compren- 
derne,  per  cosi  dire,  tutta  la  potcnzialitä  .  .  .  Inline  a  meglio  chiarire  il  concetto  del  pro- 
gettato  dizionario  basti  qui  recare  ad  esempio  la  serie  dei  modi  e  locuzioni,   prese  dalla 
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lingua  Viva  parlata  e  scritta,  che  ci  rappresentano  per  gradi  e  varietä  in  quasi  tutta  la 
sua  estensione  la  idea  di  Mangiare.)  —  de  Crescenzio,  Pensiero.  —  Cappella no, 
Noi  siamo  sette.  —  Kassegna  bibliografica  —  Esercizi  di  lingua  tedesca  —  Esercizi  di 
lingua  francese  —  Ultime  pubblicazioni  —  Fra  riviste  e  giornali. 

Berliner  philologische  Wochenschrift  XXII.  Weifsenfeis,  Kernfragen  des  höheren 
Unterrichts.  (Feinsinnige  Abhandlungen.  Die  Sprache  ist  das  Werkzeug  des  Geistes  wie 
die  Hand  die  des  Körpers.    Gegner  des  „ Gymnasialmonopols ",  Paulsen.) 

Jahrbuch  der  Deutschen  Shakespeare- Gesellschaft,  37.  Bd.  Jahresbericht.  —  Dem 
Andenken  Grofsherzogs  Carl  Alexander.  —  Possart,  Festvortrag.  —  Keller,  The  Wars 
of  Cyrus.  Ein  Drama  aus  Shakespeares  Zeit.  Zum  erstenmale  neugedruckt.  —  Meyer, 
Otto  Ludwigs  Shakespearestudium.  —  Friedlaender,  Shakespeares  Werke  in  der  Musik. 
Versuch  einer  Zusammenstellung.  —  Fischer,  Shakespeare  und  das  Burgtheater.  Eine 
Repertoirstudie.  —  Cserwinka,  Regiebemerkungen  zum  Shakespeare.  III. .  Die  Apotheker- 
szene in  „Romeo  und  Julia".  IV.  Die  Erscheinungen  in  „Richard  III. "  —  Bormann, 
Shakespeares  szenische  Technik  und  dramatische  Kunst.  —  Mitteilungen.  Gar  nett, 
A  Stratford  Tradition  respecting  Shakespeare.  —  Leitzmann,  Shakespeare  in  Platens 
Tagebüchern.  —  Kralik.  Shakespeares  Böhmen  im  „Wintermärchen".  —  Nekrolog.  Spies, 
Tycho  Mommsen.  —  Conrad,  Immanuel  Schmidt.  —  Bücher  schau:  Besprechungen  über: 
Hamilton  Wright  Mabie,  William  Shakespeare,  Poet,  Dramatist  and  Man.  —  Kellner, 
Shakespeare.  —  Brandes,  Will.  Shakespeare.  —  Lee,  W.  Shakespeare,  sein  Leben  und 
seine  Werke.  —  Vischer,  Shakespeare-Vorträge,  II.  Bd.  —  Nutt,  The  Fairy  Mythology 
of  Shakespeare.  —  Friedrich,  Hamlet  und  seine  Gemütskrankheit,  —  Paulsen,  Schopen- 
hauer, Hamlet,  Mephistopheles.  —  George  B.  Churchill,  Richard  the  Third  up  to  Shake- 
speare. —  Kopplow,  Shakespeares  „King  John"  und  seine  Quelle.  —  Wagner,  Shake- 
speares „Tempest"  nach  der  Folio  von  1G23.  —  Lühr,  Die  drei  Cambridge -Spiele  vom 
Parna.ss  (1598  — 1603)  in  ihren  litterarischen  Beziehungen.  —  Lauschke,  John  Websters 
Tragödie  „Appius  and  Virginia".  —  Arber,  British  Anthologies.  III.  The  Spenser  Antho- 
logy  1548—1591.  IV.  The  Shakespeare  Anthology  1592—1616.  V.  The  Jonson  Anthology 
1617—1637.  —  Wittmann,  Bühnen-Shakespeare,  11.  und  12.  Band.  —  Zeitschriftenschau. 

Zeitschrift  für  romanische  Philologie  XXV,  3.  Toldo,  fitudes  sur  la  poesie 
burlesque  fran^aise  de  la  Renaissance  (Forts.).  —  Michaelis  de  Vasconcellos,  Rand- 
glossen zum  altportugiesischen  Liederbuch  (Forts.).  —  Kalepky,  Zur  französischen  Syntax. 
—  Horning,  Die  betonten  Hiatusvokale  im  Vulgärlatein.  —  Schuchardt,  ecclesia;  frz. 
bouic  >  m\\^.  hauchen;  frz.  glaive;  frz.  bretelle  bretellicre;  frz.  plie  „Scholle";  irz.  turbot 
!>  d.  Dornbutt;  Ischl  >■  Insula?;  ixz.  permaine.  —  Meyer -Lübke,  ital.  saia,  saio,  frz. 
saie;  ital.  uscio,  frz.  huis.  —  Teutsch  und  Popea,  Lehrbuch  der  rumänischen  Sprache 
(Weigand).  —  Runge,  Die  Lieder  und  Melodien  der  Geifsler  des  Jahres  1349  nebst  Ab- 
handlung über  die  italienischen  Geifslerlieder  von  H.  Schneegans;  Voretzsch,  Epische 
Studien  I  (Becker).  —  Zeitschriftenschau. 

Kritischer  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  romanischen  Philologie  V.  C1897. 
1898),  1.  Stengel,  Geschichte,  Encyklopädie  und  Methodologie  der  romanischen  Philo- 
logie. —  Sütterlin,  Die  allgemeine  und  indogermanische  Sprachwissenschaft.  —  Kosch- 
witz,  Phonetik.  —  Stern,  Keltische  Sprachen.  —  Seibold,  Arabisch.  —  Skutsch, 
Lateinische  Sprache.  —  Geyer,  Bibel-  und  Kirchenlatein  1891 — 1896.  —  Kalb,  Juristen- 
latein. —  Meyer-Lübke,  Vergleichende  romanische  Grammatik.  —  Gaster,  Rumänische 
Sprache.  —  Hartmann,  Rätoromanische  Sprache.  —  Meyer-Lübke,  Italienische  Gram- 
matik. —  Salvioni,  Dialetti  italiani  antichi;  — ,  Dialetti  dell'  Alta  Italia.  —  Parodi, 
Dialetti  dell'  Italia  Centrale. 

Zeitschrift  für  deutsche  Wortforschung  II,  1.  Rollier,  Berner  Mattenenglisch. 
^  Zeitschrift  für  französische  Sprache  und  Litter atur  XXIII,  4.  6.  Wulff,  La  ryth- 
micite  de  l'alexandrin  franfais.  (Der  Versbau  des  Cyrano  hat  das  gröfste  Mifsfallen  Wulffs 
erregt.  Die  prinziplose  Mischung  klassischer  Alexandriner  (66)  mit  ganzen  oder  halben 
(3333,  336,  633)  oder  mit  ganzen  Zeilen  des  zweiten  Typus  (444)  bezeichnet  Wulff  als 
eine  Zerstörung  jedes  Rhythmus);  Saran,  Versuch  über  die  Grundlagen  der  romanischen 
Rhythmik;  — ,  Zur  romanischen  und  deutschen  Rhythmik  (Stengel).  —  Söderhjelm, 
Das  altfranzösische  Martinsleben  des  Pean  Gatineau  aus  Tours  (sprachlich  ebenso  interessant 
als  inhaltlich  ungenielsbar.  Herzog).  —  Salmon,  Philippe  de  Beaumanoir,  Coutumes  de 
Beauvaisis  (digne  d'eloges.  Brandin).  — .Chartier,  Le  Curial,  p.p.  Heuckenkamp  (die 
Entdeckung,  dass  Alain  Ch.  im  Curial  Übersetzer  ist,  ist  wesentlich  H.  zuzuschreiben, 
Minckwitz).  —  Mathurin  Regnier,  Macette  (Satire  XIII),  publice  par  Brunot,  Bloume, 
Fourniols,  Peyre,  Weil.  (Der  Zweck:  mettre  le  lecteur  du  texte  en  etat  de  le  comprendre 
et  de  le  juger  darf  als   erreicht  angesehen   werden.     Kiefsmann).   —    Bos,   Les   doubles 
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infinitifs  en  roinan:  anloir,  ardie;  raanoir,  maindre;  etc.;  Ott,  Etüde  sur  les  couleurs  en 
vieux  franyais  (dankenswert);  Romberg,  L'idee  de  la  duree  par  rapport  aux  verbes  et  aux 
substantifs  verbaux  en  fran^ais  moderne  (mit  grofsem  Fleifs  und  Scharfsinn  ausgeführt, 
Herzog).  —  Med  er,  Erläuterungen  zur  französischen  Syntax  (sucht  sich  über  das  Warum 
Rechenschaft  zu  geben,  Ebeling).  —  Gillieron  et  Edniont,  Atlas  linguistique  de  la 
France.  (Au  prospectus  se  trouvent  jointes  deux  cartes  specimens,  Tune  pour  les  formes 
phonetiques  du  mot  aiguille  dans  le  Nord  de  la  France  et  dans  une  petite  partie  de  la 
Suisse  occidentale;  l'autre  pour  les  varietes  phonetiques  et  surtout  lexicologiques  du  mot 
abeille  dans  les  memes  territoires.  Brandin.)  —  Hock,  Die  Vampyrsagen  und  ihre  Ver- 
wertung in  der  deutschen  Litteratur  (Dieterich);  Paris,  Poemes  et  legendes  du  moyen 
äge,  Le  roman  de  Tristan  et  Iseut,  traduit  et  restaure  par  Sedier  (vereinigt  ältere  und 
jüngere  Bestandteile.  GeJther).  —  Faguet,  Histoire  de  la  litterature  fran^aise.  Depuis 
le  XVII™^  siecle  jusqu'ä  nos  jours;  Weifs.  Moliere;  Preufsner,  Etüde  sur  les  poesies 
diverses  de  Jean  Racine;  Warmuth,  Das  religiös-ethische  Ideal  Pascals;  Ganser,  Beiträge 
zur  Beurteilung  des  Verhältnisses  von  Victor  Hugo  zu  Chateaubriand.  (Die  sorgsame  Studie 
lehrt  uns  wieder  den  Olympier  Victor  Hugo  von  seiner  kleinlich -menschlichen  und  litte- 
rarisch-unselbständigen Seite  kennen  und  reiht  sich  als  wohlgelungene  Ergänzung  den 
Forschungen  Bires,  des  eigentlichen  Bahnbrechers  der  Hugo -Kritik,  an);  Nachgelassene 
Schriften  des  Grafen  Gobineau,  herausgeg.  von  Scheman.  I.  Alexandre  le  Macedonien. 
(Im  Geiste  des  französischen  Pseudo- Klassizismus  gehalten,  reich  an  Dialogen  und  Wort- 
gefechten advokatischer  Natur,  arm  an  Handlung,  schematisch  in  der  Charakterzeichnung, 
auf  den  Stelzen  des  Alexandriners  einherschreitend.  Mahrenholtz.)  —  Ulrich,  Charles 
de  Villers  (mit  Sorgsamkeit  und  Liebe  ausgeführte  Darstellung.  Süpfle).  —  Rigal, 
Victor  Hugo,  poete  epique.  (Rigal  kann  Ref.  nicht  beipflichten,  wenn  er  sagt:  «...  par 
un  etrange  prodige,  Hugo  est  en  plein  XIX™e  siecle  de  notre  ere  un  epique  du  X™e  siecle 
avant  J.-C;  c'est  un  homeride,  ä  moins  qu'il  ne  soit  un  de  ces  poetes  hindous,  dont  Vyasa 
a  mis  ä  profit  les  poemes,  et  voilä  pourquoi  on  doit  accepter  chez  lui  ce  que  Ton  con- 
damuerait  chez  tout  autre"  [p.  XVII]  (Haas.)  —  Wehrmann,  Wider  die  Methodenkünstelei 
im  neusprachlichen  Unterricht  (idealer  Hauch  der  Schrift  berührt  angenehm);  Baerwald, 
Neue  und  ebenere  Bahnen  im  fremdsprachlichen  Unterricht;  — ,  Eignet  sich  der  Unterricht 
im  Sprechen  und  Schreiben  fremder  Sprachen  für  die  Schule?  (Lehrgebäude,  das  in  der 
Schulpraxis  nie  wird  zustande  kommen  können);  Fetter,  Lehrgang  der  französischen 
Sprache;  Fetter  und  Alscher,  Französische  Schulgrammatik;  Breymann,  Französisches 
Lehr-  und  Übungsbuch  (geschickt  gewählter  Stoff):  Link,  Grammaire  de  recapitulation 
(empfehlenswert);  Bierbaum  et  Hubert,  Abrege  systematique  (sorgfältig);  Herbert, 
Anecdotes  (Fortsetzung  des  nach  Hölzelschen  Bildern  begonnenen  Unterrichts);  Alge, 
Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  im  Französischen  (Lehrerausgabe);  — ,  Lectures  et 
exercices  (nach  Hölzelschen  Bildern);  Kühn,  Französisches  Lesebuch  für  Anfänger; 
— ,  Französisches  Lesebuch  (Unterstufe);  Diehl,  Französisches  Übungsbuch,  L;  Kühn, 
Französisches  Lesebuch,  Mittel-  und  Oberstufe;  Wen  dt,  Französisches  Lese-,  Lehr-  und 
Übungsbuch,  I  (offenbar  aus  Materialien,  die  bereits  erprobt  sind);  Johannesson,  Fran- 
zösisches Übungsbuch  (vorzügliches  Buch);  Dannheifser,  Küffner  und  Offenmüller, 
Französische  Sprachlehre  (recht  brauchbar);  Ohlert,  Lese-  und  Lehrbuch  der  französischen 
Sprache  für  höhere  Mädchenschulen,  4.  Auflage;  Weifs,  Französische  Grammatik  für 
Mädchen,  II,  3.  Aufl.;  Wingeräth,  Französisches  Lesebuch  (sehr  ansprechend);  v.  Roden, 
Die  Verwendung  von  Bildern  zu  Sprechübungen  (schätzenswerte  Übersicht);  Herbert, 
L'Habitation  (für  gereiftere  Schüler);  Wilke-Denervaud,  Anschauungsunterricht  im 
Französischen  (mit  geschickt  gewählten  Erzählungen);  Kasten,  Erläuterung  der  Hölzel- 
schen Bilder  „Die  Wohnung"  und  „Vue  de  Paris"  (andern  Darstellungen  gegenüber  nüchtern 
gehalten);  Goerlich,  Französische  Vokabularien,  V.  Bändchen  (tretf liehe  Vokabularien); 
Egli  und  Rosse,  Kommentar  zum  8.  Heft  von  Füfslis  Bildersaal  für  den  Sprachenunter- 
richt (bietet  viel  Gutes);  Bechtel  und  Glauser,  Sammlung  französischer  Aufsatz- 
themata, II  (treffliches  Buch);  R  au  schmaler.  Französisches  Vokabularium  auf  etymolo- 
gischer Grundlage  (geschickt  zusammengestellt);  Bretschneider,  Lectures  et  exercices 
fran^ais  (durchweht  von  Jugendlust  und  Frohsinn"»;  Hille,  System  der  logischen  Bezie- 
hungen des  französischen  Verbs  (Referent  vermag  sich  vielseitigen  Nutzen  nicht  zu  ver- 
sprechen. Leitsmann).  —  Schulbibliothek  von  Bahlsen  und  Hengesbach:  Dorr,  Contes 
(Auswahl  verdient  alles  Lob);  Hengesbach,  Conteurs  contemporains  (Referent  steht  der 
Auswahl  mit  geteilten  Gefühlen  gegenüber);  Flammarion,  Lectures  choisies,  herausgeg. 
von  Elsässer  (populär  wissenschaftlich);  Pitt  Press  Scries:  Boileau,  L'art  poetique.  Edited 
by  Smith  (erhebt  den  Anspruch,  erste  kritische,  in  England  erschienene  Ausgabe  zu  seinl: 
Plan  pittoresque  de  la  ville  de  Paris.  Hergestellt  von  Rohlfs  (wertvolles  Hilfsmittel): 
Französische  und  englische  Sclmlbibliothek,  herausgeg.  von  Dickmann:  Scribe,  Le  verre 
d'eau   (verdient  keinen   Platz   im   Kanon   nach   Ansicht   des   Referenten);    Deschaumes, 
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Journal  d'un  lyceen  (ist  willkommen  zu  heifsen);  Deseze,  Defense  de  Louis  XVI  (sehr 
verdienstliche  Ausgabe);  Gör  lieh,  Geographie  de  la  France  (als  Nachschlagewerk  brauch- 
bar); Französische  Erzählungslitteratur  in  neuen  Schulausgaben:  Contes  de  Noül  (Küht- 
mann)  (vom  Eeferenten  nicht  empfohlen);  Contes  et  Nouvelles  (Kühtmann)  (Auswahl  an- 
zuerkennen); Coppee,  Pariser  Skizzen  und  Erzählungen  (Velhagen  &  Klasing)  (veränderte 
Auflage  eines  1894  erschienenen  Bändchens);  — ,  Ausgewählte  Erzählungen  (Velhagen  & 
Klasing)  (Referent  empfiehlt  Streichungen  in  nächster  Auflage);  Sandeau,  La  Roche  aux 
mouettes  (Velhagen  &  Klasing)  (eine  der  beliebtesten  Erzählungen  der  französischen  Jugend- 
litteratur);  Souvestre,  Au  Bord  du  lac  (Velhagen  &  Klasing)  (kann  in  III  nach  Michaud 
gelesen  werden);  — ,  Au  Coin  du  feu  (Renger)  teilweise  empfohlen;  Theuriet,  Ausgewählte 
Erzählungen  (Stolte)  (nicht  überall  dem  geistigen  Standpunkt  des  Schülers  entsprechend); 
Hebert-Brunnemann,  Jours  d'epreuve  (Spindler)  (Seitenstück  41  Massey,  In  the  Struggle 
of  Life);  Französisches  Schulleben  nach  neuen  Schulausgaben:  Desbeaux,  Les  trois 
petits  mousquetaires  (Gärtner)  (als  gelungen  zu  bezeichnen);  La  Vie  de  College  en  France 
(Gärtner)  (weniger  wohlwollend  beurteilt);  Deschaumes,  Journal  d'un  lyceen  de  14  ans 
pendant  le  siege  de  Paris  (Renger)  (Referent  verweist  auf  frühere  Besprechungen);  Laurie, 
Memoires  d'un  collegien  (Stolte)  (Referent  schlägt  Auslassungen  vor);  Daudet,  Le  petit 
chose  (Velhagen  &  Klasing,  Kühtmann,  Renger,  Freytag)  (geeignet  zur  Schullektüre); 
Sandeau,  Mademoiselle  de  la  Seigliere  (Ref.  bespricht  eine  neue  Velhagen  &  Klasingsche 
Ausgabe,  die  Hartmanns  (bei  Stolte)  Verfahren  einschlägt  und  als  gelungener  bezeichnet 
wird);  Lanfrey,  Histoire  de  Napoleon  I^^^  Campagne  de  1806 — 1807  (Stolte)  L.  nimmt 
erste  Stelle  ein,  um  die  Persönlichkeit  Napoleons  I.  vorzuführen.  Ref.  zieht  auch  die  bei 
Perthes  und  Renger  erschienene  Ausgabe  zur  Vergleichung  herbei);  Segur,  Moscou  et  le 
passage  de  la  Berezina  (Velhagen  &  Klasing)  (auch  bei  Weidmann,  Renger,  Friedberg 
&  Mode  erschienen.  Heute  herrschende  Ansichten  sind  der  Wahl  Segurs  als  Lektüre  nicht 
gewogen.  Sturmfels).  —  Miszellen,  Mahrenholtz,  Hermann  Pritsche.  —  Stengel, 
Eine  weitverbreitete  Gedankeneinkleidung.  —  Novitätenverzeichnis. 

Causeries  fran^aises  II,  9.  10.  Causerie  litteraire:  Eugene  Manuel.  (Ne  ä  Paris 
en  1823,  Eugene  Manuel  professa  dans  dive^  lycees.  En  septembre  1870,  Jules  Simon  fit 
de  lui  son  chef  de  cabinet.  II  debuta  dans  les  lettres  en  186(),  avec  les  Pages  intimes; 
puis  Poemes  populaires  et  les  Ouvriers,  un  acte  en  vers,  En  voyage,  poesies,  Pendant  la 
guerre,  poesies,  VAhsent,  un  acte  en  vers,  et  Pour  les  blessis,  scene  dramatique.  Eugene 
Manuel  est  mort  le  1*>'  juin  1901.)  Pages  choisies  des  critiques  fran^ais:  fitude  sur 
E.  Manuel,  par  M.  P.  Desjardins  —  Choix  de  lecture:  Poesies  de  Manuel.  —  Scene  des 
Ouvriers,  drame  de  Manuel.  —  Causerie  gramm.aticale;  La  syntaxe  franjaise  simpliflee 
(suite  et  fin).  —  Explication,  de  quelques  termes  employes  par  M.  Rostand.  —  Causerie 
litteraire:  Travail,  par  M.  Emile  Zola.  —  Choix  de  lectures:  Extraits  de  Travail.  — 
Observation  de  M.  Zola,  par  le  docteur  Toulouse.  (Vous  ne  pouvez  ignorer  que,  depuis 
trente  ans,  on  fait  de  moi  un  malotru,  un  bceuf  de  labour,  de  cuir  epais,  de  sens  grossiers, 
accomplissant  sa  täche  lourdement,  dans  l'unique  et  vilain  besoin  du  lucre.  Grand  Dieu, 
moi  qui  meprise  l'argent,  qui  n'ai  jamais  marche  dans  la  vie  qu'ä  l'ideal  de  ma  jeunesse!) 
—  Explication  de  quelques  termes  employes  par  M.  Rostand  (suite  et  fin). 

Is  mz:tr9  fonetik  XVI,  7.  S.  k5tra:dy:  Nobiling,  Primeiro  livro  de  Allemäo 
(Calzia);  Chafo,  ktra  da  3a:k  (P.  P.).  —  koresp5:dä:s:  tsum  /timhaftan  h  (Meyer);  aejgli- 
saizd  fren/  w9:rdz  (Phipson);  fremtvoertar  im  doyt/on  (Victor);  öcseg^ma  fonetik  (P.  P.). 

B.   Litterarische. 

Litter atiirhlatt  für  germanische  und  romanische  Philologie  XXII,  6.  7.  Andresen, 
Deutsche  Volksetymologie.  <i.  Auflage  (Behaghel),  —  Zehme,  Die  Kulturverhältnisse  des 
deutschen  Mittelalters  (Schulte).  —  Minde-Pouet.  Heinr.  von  Kleist.  Seine  Sprache  und 
sein  Stil  (Schlösser).  —  Platens  Werke.  Herausgeg.  von  Wolfi"  und  Schweizer;  Kettner, 
Schillers  dramatische  Entwürfe  und  Fragmente;  Stickelberger,  Parallelstellen  bei 
Schiller  (Woerner).  —  Plomp,  De  Middelnederl.  Bewerking  van  het  gedieht  van  de 
VII.  Vroeden  van  binnen  Rome  (Botermans).  —  Herzfeld,  An  Old  English  Martyrology 
(Holthausen).  —  Schüler,  Sir  Th.  Malorj's  „Le  Morte  d'Arthur"  und  die  englische  Arthur- 
dichtung des  19.  Jahrhunderts  (Bang).  —  Suchier  und  Birch-Hirschfeld,  Geschichte 
der  französischen  Litteratur.  (Die  beiden  Verfasser  haben  die  Aufgabe,  die  sie  sich  stellten, 
ein  möglichst  vollständiges  Bild  von  dem  Inhalt  und  dem  Umfang  der  französischen  Litte- 
ratur zu  geben,  mit  grofser  Sachkenntnis  gelöst.)  —  Boutroux,  Pascal  (Schneegans).  — 
Quiehl,  Französische  Aussprache  und  Sprachfertigkeit.  (Verfasser  hält  sich  getreu  an  die 
Lehren  Passys  und  Beyers;  doch  sucht  er  auch  andern  gerecht  zu  werden,  so  vor  allem 
Koschwitz;  aber  auch  Rousselots  Untersuchungen  erwähnt  er.     Sütterlin).  —   Zimmerli, 
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Die  deutsch -französische  Sprachgrenze  in  der  Schweiz.  III.  (Gauchat).  —  Partal, 
Lettres  de  change  et  quittances  du  XIV™^  siecle  en  provencal  (Koschwitz).  —  Knortz, 
Was  ist  Volkskunde  (Voretzsch).  —  Schönbach,  Die  Anfänge  des  deutschen  Minnesanges; 
— ,  Die  älteren  Minnesänger  (Panzer).  —  Am  mann,  Volksschauspiele  aus  dem  Böhraer- 
walde  (Drescher).  —  Klenz,  Die  deutsche  Druckersprache  (sorgfältig);  Arnold,  Die  deut- 
schen Vornamen  (Behaghel).  —  Tamm,  Om  avledniiigsändelser  hos  svenska  adjektiv; 
— ,  Om  ändelser  hos  adverh  . . .  i  svenskan  (Gebhardt).  —  Vischer,  Shakespeare-Vorträge.  I. 
Hamlet  (herrliche  Gabe.  Proescholdt).  —  De  Lavallaz,  Essai  sur  le  Patois  d'Heremence 
(Valais)  I  (Urtel).  —  Welt  er,  Fr.  Mistral  (geht  in  der  Gesamtbeurteilung  selten  in  die 
Irre);  Bräutigam,  Das  franz.  Bayreuth  (ebenso  begeisterte  wie  anschauliche  Schilderung, 
Koschwitz).  —  Zur  Dante -Litteratur  XXI.  (Ref.  Krause  bespricht  Schriften  von  Perroni- 
Grande,  Zachetti,  Zingarelli,  d'Ovidio,  Terraca,  Cion,  Renier,  de  Chiara,  Novati,  Arezio, 
Biadego,  Schilf,  Poleto,  Mirafiore,  Bottagisio.  —  Bibliographie.  —  Litterarische  Mit- 
teihingen.  —  Personalnachrichten  etc. 

Deutsche  Litteraturzeitung  25  —  30.  Roloff,  Browning.  Programm.  Potsdam.  — 
Regnier,  Macette,  commentee  (sorgfältiger  Kommentar.  Becker).  —  Baum  garten. 
Stilistische  Untersuchungen  zum  deutschen  Rolandsliede  (Niemeyer,  2,40  JC)  (vortreffliche 
kleine  Schrift.  Zwierzina).  —  General -Versammlung  der  Goethegesellschaft.  —  Arte, 
Scienza  e  Fede  ai  giorni  di  Dante  (Hcepli,  6,50  1.)  (bringen  in  erster  Linie  nur  Gesichertes 
vor,  Wiese).  —  Genther,  Studien  zum  Liederbuch  der  Klara  Hützlerin  (Nieraeyer,  3,50  <'*(). 
—  Friedrich,  Ludwig  Jacobowski,  ein  modernes  Dichterbild  (dem  Werke  0.  Reuters 
vorzuziehen.  Tielo).  —  A.  Franklin,  La  vie  privee  d'autrefois,  varietes  parisiennes  (Plön, 
Nourrit  &  Cie)  (handelt  von  Strafsen  etc.  in  Paris  vom  12.  bis  18.  Jahrhundert.  Mahren- 
holtz).  —  Tardel,  Die  Sage  von  Robert  dem  Teufel.  In  Forschungen  der  neueren  Licte- 
raturgeschichte  (Duncker,  1,70.^).  —  Schröder,  Shakespeare-Bibliographie  (Langenscheidt, 
72  S.)  (Franz).  —  Scherillo,  I  canti  di  Giacomo  Leopardi  (Hcepli,  2  1.)  (ausgezeichnet, 
Wiese).  —  Hoffmann  von  Fallersleben,  Unsere  volkstümlichen  Lieder.  4.  Aufl. 
(Leipzig,  Engelmann,  7  Ji)  (Prahls  neuer  Bearbeitung  dürften  günstigere  Sterne  leuchten, 
Kopp).  —  Drescher,  Arigo,  der  Übersetzer  des  Decameron  etc.  (Trübner,  (^  Ji)  (Dreschers 
Ergebnisse  sind  immerhin  wichtig.  Joachimsohn).  —  Geiger,  Goethe-Jahrbuch  (Goethe- 
Gesellschaft)  (leise  geht  es  bergab.  Koster).  —  An  English  miscellany  presented  to 
Dr.  Furnivall.  Clarendon-Press.  (Der  Herausgeber,  Prof.  Napier,  darf  sich  des  Erfolges 
rühmen.    Brandl.) 

Litterarisches  C'entralblatt  25  —  30.  Brochi,  Le  Ombre  del  Vespero  (Catania) 
(behandelt  darwinistische  Vererbungstheorie);  Capuana,  II  Decameroncino  (ebendas.)  (von 
Boccaccio  nur  der  Name);  Verga,  Una  Peccatrice  (ebendas.)  (Liebesgeschichte);  Sperani, 
Macchia  d'oro  (ebendas.)  (Lebenslauf  einer  Frau);  Camazzo,  San  Paolo  (ebendas.)  (Drama); 
Rapisardi,  Giustizia  (ebendas.)  (sozial);  Campanozzi,  Fides  (ebendas.)  (desgl. in  milderer 
Form,  Brunswick).  —  Vischer,  Shakespeare-Vorträge  (immer  anregend).  —  v.  Hanstein, 
;Das  jüngste  Deutschland,  zwei  Jahrzehnte  miterlebter  Litteraturgeschichte  (Leipzig,  6,50  JC) 
(eine  wirkliche  Geschichte  der  jüngstdeutschen  Litteratur.  Hält  sich  von  nichtssagenden 
Redensarten  fern,  mst.)  —  Hatzfeld  et  Darmesteter,  Dictionnaire.  Fase.  28  —  32 
(ä  1  fr.,  Delagrave)  (Ref.  Ku.  drückt  seine  Freude  über  die  Beendigung  des  epochemachen- 
den Werkes  aus  und  bespricht  den  beigegebenen  Traite  de  la  formation  de  la  langue 
fran9aise.)  —  Born,  George  Sands  Sprache  (Ehering,  3  M,  Berliner  Beiträge)  (füllt  die 
von  Caro  offen  gelassene  Lücke  aus.  F.  Fdch.).  —  Schröder,  Shakespeare -Bibliographie 
1900  (zuverlässig).  —  Thorndike,  The  influence  of  Beaumont  and  Fletcher  on  Shakespeare 
(Worcester,  1,50)  untersucht  die  zwischen  1601  und  1611  aufgeführten  Stücke.  Bang).  — 
Hornung,  Peccavi  (Darstellung  des  Lebens  eines  englischen  Seelenhirten);  — .  The  amateur 
cracksman  (=  Einbrecher);  Lyall,  Hope  the  hermit  (Liebesgeschichte  im  17.  Jahrhundert); 
Montgomery,  Prejudged  (mit  psychologischem  Blick  gezeichnet);  Alexander,  A  missing 
hero  (spielt  in  Südafrika"»;  Ouida,  Street  dust  and  other  stories  (behandelt  das  Elend  der 
Bergbewohner  in  Italien';  Merrick,  The  wordlings  (Verfasser  zeichnet  sich  durch  künst- 
lerische Geschicklichkeit  und  ungewöhnliche  Gewissenhaftigkeit  aus);  Philips,  Eliza 
Clarke,  Governess  and  other  stories  (13  pikante  Novelletten);  Philipotts,  Sons  of  thc 
morning  (schildert  Vorgänge  in  Devonshire  (Evans).  —  Tarro,  Amore  d'artista  (humori- 
stische, tragisch  verlaufende  Theaterschichte);  Sperani,  In  ballo  del  vento.  (Soll  ein 
Mädchen  zeitlebens  für  einen  Fehltritt  leiden?);  Marcotti,  L'oltraggiata  (kulturhistorisch; 
behandelt  die  Kämpfe  an  der  Grenze  Venetiens,  Brunswick\  —  Biblioteca  del  Bibliotili. 
Lapi.  (Veröffentlichung  oft  unedierter  Opuscula,  von  denen  bis  jetzt  drei  vorliegen. 
Erwünschte  Beigaben  zu  ferneren  Studien.  F.  B.).  —  Gollanez,  Hamlet  in  Ireland  (Nutt, 
15  sh.)  (schon  dadurch  wertvoll,  dafs  das  gesamte  HamletmateHal  zum  erstenmale  vereint 
ist).  —  Schlösser,  Ranieaus  Neffe  (Duncker,  6  .d)  (anziehend  geschriebene  Monographie 
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zur  Goethe-Litteratur.  M.  K.).  —  Reicke.  Der  Gelehrte  in  der  deutschen  Vergangenheit 
(geht  zurück  zu  den  ersten  Anfängen  litterarischer  Kultur.  Mayne).  —  Wülfing,  Die 
Syntax  in  den  Werken  Alfreds  des  Grofsen.  2.  2.  (Bonn.  Ib  JC)  (fleifsig  und  zuverlässig. 
R.  W.)-  —  Shakespeare's  Tempest  nach  der  Folio  von  li)23,  mit  den  Varianten  der  andern 
Folios  herausgeg.  von  Wagner  (Falber,  b,20JC).  (Auf  Seminarübungen  zugeschnitten.  L.  Pr.) 
Courricr  des  Bibliothequcs  et  des  amateurs  de  livres.  Bulletin  mensuel  de  hiblio- 
thi'conomie  et  de  bibliographie  internationales,  public  par  la  librairie  franfaise  et  etrangere, 
ancienne  et  moderne  H.  Welter,  ä  Paris,  4,  rue  Bernard -Palissy,  4.  ie*"«  annie.  N^''  3-4. 
Mais-avril  1001.     Publication  mensuelle.    4  frs.  par  an, 

C.  Pädagogische. 

Hochschid- Nachrichten  129.  W.  Lexis,  Die  neuen  französischen  Universitäten. 
(Bericht  aus  Anlafs  der  Pariser  Weltausstellung  von  1900.  [Fortsetzung]).  —  Berlin. 
(Orientalisches  Seminar.)  Die  Anmeldung  für  die  englischen  und  französischen  Kon- 
versationscirkel  mufste  schon  nach  wenigen  Tagen  infolge  des  starken  Andranges  aus 
Mangel  an  Räumlichkeiten  geschlossen  werden.)  —  Die  Errichtung  eines  abendländi- 
schen Seminars  als  Gegenstück  zu  dem  bereits  bestehenden  orientalischen  Seminar  regt 
Prof.  Münch  in  einer  Denkschrift  zwecks  Hebung  der  neusprachlichen  Studien  an.  In 
diesem  Seminar  sollen  unter  fachkundiger  Oberleitung  und  mit  Verwendung  einer  genügen- 
den Anzahl  von  Lektoren  Vorträge  und  Übungen  aller  Art  das  ganze  Jahr  hindurch  statt- 
finden. Neben  den  ordentlichen  Mitgliedern  könnten  auch  aufserordentliche  zugelassen, 
neben  den  Tageskursen  auch  Abendkurse  eingerichtet  werden.  Die  Anstalt  soll  auch 
Nichtstudierenden,  insbesondere  angehenden  jungen  Beamten  verschiedener  Zweige  (Ver- 
waltung, Bank,  Post)  und  Offizieren  dienstbar  werden.  Dabei  könnte  sie  ein  Mittelpunkt 
für  planmäfsige  Auslandsreisen  werden. 

Lehrproben  und  Lehrgänge,  68.  Heft.  Münch,  Das  Recht  der  Persönlichkeit  im 
Schulamt  und  Schulleben. 

Pädagogisches  Archiv  XLIII,  6  —  8.  Grävell,  Die  neue  Bildung.  —  Mafs, 
Einige  Gedanken  über  Neugestaltung  der  Gymnasien  (regt  u.  a.  die  Frage  an,  ob  nicht 
Ru,ssisch  zu  lehren  sei.  Zuerst  die  Muttersprache,  Latein  nicht  vor  Quarta.  Von  III  ab 
Einteilung  der  Schüler  nach  philologischer,  mathematischer  und  naturwissenschaftlicher 
Veranlagung,  Französisch,  Englisch.)  —  Schubert,  Betrachtungen  über  Haupterforder- 
nisse in  der  Anlage  französischer  Schulgrammatiken  (will  die  Hauptfehler  von  Ulbrichs 
Lehrbuch  nachweisen). —  Lentz,  Die  Vorzüge  des  gemeinsamen  Unterbaues.  —  Wermbter, 
Die  höhere  Schullaufbahn.  —  Offene  Briefe  Stein barts  an  Vehlig  und  Kropatschek.  — 
Bona,  Soll  der  Schüler  eine  fremdsprachliche  Stelle  zuerst  verlesen  oder  zuerst  übersetzen? 
—  Graevell,  Was  können  wir  aus  französischen  Schulbüchern  lernen?  (Das  geistige 
Jena  wird  nicht  ausbleiben,  wenn  nicht  bald  Selbsterkenntnis  und  Selbstzucht  bei  uns  ein- 
kehrt.) —  Frazer,  Silent  gods  and  sun-steeped  lands  (Ref.  Grawell  empfiehlt  Frazers 
Novellen).  —  Orell-Füfsli,  Bildersaal.  (Der  Anschauungs- Unterricht  erscheint  in  auf 
die  Spitze  getriebener  Form.)  —  Michaelis,  En  Terre  Sainte  (lehrreiches  Reisewerk. 
Schneider).  —  Escott,  Social  transformations  of  the  Victorian  Age  (sehr  instruktiv. 
Freytag).  —  Regel,  Eiserner  Bestand  (vortrefflich  gewählte  Beispiele,  Schneider).  — 
Lefevre,  Les  quatre  saisons  d'apres  les  „Strafsburger  Bilder"  (enthält  reichen  Gesprächs- 
stoff.    Warnatsch). 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  LV,  5.  6.  Victor,  Wissenschaft  und  Praxis 
in  der  neueren  Philologie  (Ref.  Koschwitz  meint,  dafs  die  angeführten  Thesen  —  die  unter 
den  Tisch  gefallenen  werden  mit  Stillschweigen  übergangen  —  in  keinem  Falle  vorher 
Unausgesprochenes  gebracht  haben.  Um  dem  Neueren  zuzulenken,  wurde  1879  von  Körting 
und  Koschwitz  die  Zeitschrift  für  neuere  Sprachen  und  Litteratur  gegründet.  Die  Forde- 
rungen hätten  sich  auch  ohne  Thesen  und  ohne  Neuphilologentage  durchgedrungen).  — 
Morf,  Geschichte  der  neueren  französischen  Litteratur  (Trübner,  2,50  JC)  (Ref.  Koschwitz 
schliefst  sich  der  anerkennenden  Beurteilung  durchaus  an).  —  Ulbrich,  Französisches- 
Elementarbuch  (Gärtner,  2  Jl)  (kommt  den  Hauptforderungen  der  neueren  Methodik  nach. 
Banner.)  —  Lorenz,  Alphabetische  Zusammenstellung  der  französischen  Verben  (Zwifsler, 
1  cH.)  (fleifsige  Arbeit);  Genin  et  Schanianeck,  L'Appartement  (Hoelzel,  0,50^.)  (kann 
auf  günstige  Aufnahme  rechnen);  Rolfs,  Plan  pittoresque  (Ref.  Rohr  findet  ein  Zuviel 
und  vermifst  auch).  —  Lanfrey,  La  campagne  de  1806  —  1807  (Freytag,  1,70  JC)  (gediegene 
Ausgabe,  Funck). 

Gymnasium  XIX,  11.  Breymann,  Französisches  Lehr-  und  Übungsbuch  (München, 
Oldenbourg)  (Frucht  jahrelangen  Fleifses,  Hoffschulte).  —  Daudet,  Le  petit  chose  (Freytag, 
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1,50  </Ä).  —  Greater  Britain  (Gaertner,  1,50  JC)  (leicht  verständlich).  —  Dickhuth, 
Euglische  Grammatik.  2.  Aufl.  (Magdeburcf,  1,40.-*);  — ,  Kares,  Englische  Grammatik.  I. 
6.  Aufl.  (Ehlermann,  1,S0  JC).  —  Goerlich,  Desgleichen.  2.  Aufl.  (Schöningh,  2  .H) 
(deutliche  Form  der  Kegeln,  belehrender  Inhalt). 

Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  LH,  4.  Stengel,  Das  altfranzösische 
Rolandslied  (Dietrich,  12  Jt).  (Hofi'entlich  erscheint  bald  der  zweite  Band,  Meyer-Lübke.) 
—  Eohde,  La  nouvelle  reforme.  Lund.  (Auch  in  Wien  sind  die  in  erster  Eeihe  interes- 
sierten Vereine  der  Sache  näher  getreten.  Würzner.)  —  Novati,  L'influsso  del  pensiero 
latino  supra  la  civilitä  italiana  del  medio  evo  (Hoepli). 

Zeitschrift  für  lateinlose  Schulen  XII,  7.  Humbert,  Drei  neue  Bücher  über  Hamlet 
(Schlufs).  —  Vietor  und  Dörr,  Englisches  Lesebuch.  6.  Aufl.  (Teubner,  3  JC)  (prächtig 
ausgestattet);  Boerner  und  Pilz,  Französisches  Lesebuch.  I.  (Können  Lehrerbildungs- 
anstalten mit  so  schweren  Stücken  beginnen,  so  sind  sie  um  die  Fassungskraft  ihrer  Schüler 
zu  beneiden.     M.) 

Deutsche  Zeitschrift  für  ausländisches  Unterrichtswesen  VI,  3.  Zagojannis,  Ent- 
wickelung  und  gegenwärtiger  Stand  der  griechischen  Gymnasien.  (Für  Französisch  gab  es 
1836  in  ärei  Klassen  12  Stunden,  1855  bei  Vermehrung  des  altgriechischen  Unterrichts  in 
nur  zwei  Klassen  4 — 6.  1897  folgte  man  —  mutatis  mutandis  —  der  Vorschrift  der 
preufsischen  Gymnasien.)  —  Bischoff,  Der  mittlere  Unterricht  in  Belgien.  —  May, 
Frankreichs  Schulen  in  ihrem  organischen  Bau  und  ihrer  historischen  Entwickelung  mit 
Berücksichtigung  der  neuesten  Reformen. 

Südwestdeutsche  Schulblätter  XVIII,  6.7.  Herzog,  Elfte  Landesversammlung  des 
württembergischen  Gj'mnasiallehrervereins.  —  Sechzehnte  Jahresversammlung  des  Vereins 
der  akad.  geb.  Lehrer  in  Baden.  (Höhere  Anforderungen  als  bisher  stellt  an  unsere  künf- 
tigen Amtsgenossen  auch  unser  Entwurf  der  Prüfungsordnung,  der  den  Schluis  des  Jahres- 
berichts bildete.  Ihm  galt  die  Arbeit  des  Vorstandes,  der  achtmal  im  Laufe  des  Jahres 
zusammentrat.  .  .  .  Der  am  6.  Oktober  in  Offenburg  zusammengesetzte  Ausschufs  trat  am 
17.  November  zu  seiner  ersten  Beratung  gemeinsam  mit  dem  Vorstände  in  Karlsruhe  zu- 
sammen. Die  Ergebnisse  der  Sitzung  wurden  alsbald  gedruckt  und  an  die  Lehrerschaften 
des  ganzen  Landes  zur  Begutachtung  versendet.  Darauf  erfolgte  eine  neue  Beratung  am 
15.  Dezember,  in  der  sich  die  Notwendigkeit  herausstellte,  die  Vorschläge  für  die  neuere 
Philologie,  für  Deutsch  und  Geschichte,  sowie  für  die  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Fächer  drei  Sonderausschüssen  zu  erneuter  Beratung  zuzuweisen.  Erst  jetzt  erfolgte  die 
endgiltige  Fassung  und  letzte  Drucklegung.) 

Bevue  de  VEnseignement  des  langues  Vivantes  XVIII,  5.  Piquet,  L'Apophonie 
et  ses  applications  dans  la  conjugaison  des  verbes  et  la  derivation  des  mots  en  allemand. 
(On  designe  sous  le  nora  d'apophonie  [.\blaut]  un  ensemble  de  modifications  subies,  des 
l'epoque  indo-europeenne,  par  la  voyelle  de  la  racine  ou  du  suffixe  d'un  mot,  et  ap- 
paraissant  dans  des  fonctions  diverses  de  ce  mot  ou  dans  des  derives  issus  d'une  meme 
racine.)  —  Bastide.  La  Sensation  dans  la  poesie  de  Spenser.  —  Tabourenx.  P.B.  Shelley's 
Dramas  (suite).  —  Bevue  des  cours  et  Conferences.  Agregation  d'allemand.  Faculte  des 
Lettres  de  Paris.  Dissertation  allemande.  I.  Über  das  naive  und  sentimentalische  Helden- 
tum bei  Schiller.  II.  Der  Schillersche  und  der  historische  Demetrius.  Agregation  et 
Certificats  d'aptitude  seeondaire  (allemand  et  anglais).  —  Certificat  d'aptitude  primaire 
(allemand  et  anglais).     Sujets  et  devoirs.  —  Preparation  par  correspondance. 

Blätter  für  höheres  Schulwesen  XVIII,  6.  7.  Erklärung  der  Delegierten.  — 
Ritter,  Zur  Aufklärung  und  Abwehr.  —  Pfarrer  Straufs,  Ein  paar  zeitgemäfse  Be- 
merkungen über  Idealismus.  —  Vogel,  die  Reifeprüfung  an  den  sechsstufigen  (unvollstän- 
digen) höheren  Lehranstalten.  —  Vereinigung  akademisch  gebildeter  Lehrer  in  Bremen.  — 
Ritter,  Zur  Aufklärung  und  Abwehr.  (Forts.)  —  Baumann,  Die  ministeriellen  Er- 
klärungen betreffs  der  höheren  Schulen  und  der  Lehrer.  —  Lohr,  XXVI.  Hauptversammlung 
des  Provinzialvereins  Hessen -Nassau -Waldeck  in  Hersfeld  am  1.5.  Mai  I9(il.  (Duden. 
Über  den  Stand  der  orthographischen  Frage.  D.  meinte  zwar,  das  Thema  sei  trocken  und 
spröde.  Aber  er  verstand  es,  in  so  anziehender  Weise  uns  mitzuteilen,  mit  welchen  Hinder- 
nissen die  Regelung  der  deutschen  Rechtschreibung  bisher  zu  kämpfen  hatte,  dais  wir 
alle  ihm  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  folgten.  Mit  heller  Freude  begrüfsten  wir  es, 
dafs  er  eine  endliche  Einigung  in  Deutschland,  Österreich  und  der  Schweiz  bis  zum  Ende 
dieses  Jahres  in  sichere  Aussicht  stellen  konnte.)  —  Verband  für  Hochschulpädagogik.  (Am 
15.  Juni  hielt  im  Verband  für  Hochschulpädagogik  Dr.  Hans  Schmidkunz  einen  Vortrag: 
„Zur  Geschichte  der  pädagogischen  Vorbildung  der  Lehramtskandidaten."  Die  Darstellung 
Soll  später  vollständig  veröftentlicht  werden.)  —  Kleine  Mitteilungen. 
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Pädagogisches  Wochenblatt  X,  35  —  41.  Müller,  Unberechtige  Forderungen?  — 
Über  Haftpflicht  für  Unglücksfälle  beim  Turnen.  —  Siegel,  Zur  Titelfrage  der  Kandidaten, 
Baumann,  Die  ministeriellen  Erklärungen  betreffs  der  höheren  Schulen  und  deren  Lehrer. 
—  Vereinsbericht  (Berlin).  —  Knape,  Die  Gleichberechtigung  ist  der  Schulfriede.  — 
Etwas  über  die  Arreststrafe.  —  E.  P. ,  Die  Schulausflüge  in  Gefahr.  —  Schlecht,  Der 
Lehrerstand  in  Jugendschriften.  —  Generalversammlung:  Brandenburg.  —  Erlafs  betr. 
die  Unterrichtspausen.  —  Groebe,  Der  Ausgleich.  (Der  jetzige  Zustand,  bei  dem  die 
Sffidte  die  Kandidaten  mit  den  besten  Zeugnissen,  mit  der  festesten  Gesundheit,  mit  dem 
jüngsten  Lebensalter  alljährlich  dem  Staate  entziehen,  ist  m.  E.  an  sich  unhaltbar )  —  Über 
■Amtsunkosten.  (Im  preufsischen  Einkommensteuergesetz  findet  sich  der  Passus:  „Bei  .  .  . 
Lehrern  an  öffentlichen  Unterrichtsanstalten  ist  der  zur  Bestreitung  des  Dienstaufwandes 
bestimmte  Teil  des  Diensteinkommens  aufser  Ansatz  zu  la.ssen.")  —  Faust,  Zur  Pflege  des 
Dialektischen  auf  höheren  Schulen.  —  Pfarrer  Straufs,  Ein  paar  zeitgemäfse  Bemerkungen 
über  Idealismus.  (Es  ist  heute  dem,  wenn  ich  so  sagen  darf,  unpraktischen  Idealismus 
schwerer  als  früher,  sich  Anerkennung  zu  schaffen;  dazu  rechnet  unsere  Zeit  viel  zu  wenig 
mit  vielleicht  wunderlichen,  aber  starken  Persönlichkeiten  und  viel  zu  sehr  mit  der  Be- 
deutung von  Geld  und  sozialer,  gesellschaftlicher  Stellung.  Und  wenn  ich  nicht  sehr  irre, 
dann  ist  auch  unsere  Jugend  von  dieser  neuen  Geistesrichtung  stark  beeinüufst;  und  der 
Lehrer  wird  für  den  Idealismus,  der  ihn  erfüllt,  nur  dann  einen  Zugang  zu  den  Herzen 
seiner  Schüler  finden,  wenn  er  wirtschaftlich  und  gesellschaftlich  durchaus  den  Gesellschafts- 
klassen gleichgestellt  ist,  aus  denen  die  Schüler  hervorgehen.)  —  Über  Schulpausen, 
Nachmittagsunterricht  und  Schulferien  stellt  der  Schulhygieniker  Prof.  Dr.  Eulenburg 
folgende  Forderungen  auf:  Im  7.  bis  9.  Lebensjahre  darf  eine  Unterrichtsstunde  nicht 
mehr  als  eine  halbe  Stunde,  vom  10.  bis  13.  Lebensjahre  unter  keinen  Umständen  mehr 
als  45  Minuten  betragen.  Es  müssen  also  Pausen  von  30  bis  15  Minuten  eintreten.  In 
oberen  Klassen  sollen  nach  je  2  Stunden  20  Minuten  Pause  eintreten.  Dr.  Eulenburg  warnt 
auch  davor,  die  Turnstunden  als  Erholungsstunden  anzusehen  und  sie  an  den  Schlufs  oder 
in  die  Mitte  des  Vormittagsunterrichts  zu  legen.)  —  Koch,  Oberlehrergehälter.  (Eine 
„mechanische  Gleichstellung"  würde  unsre  Verhältnisse  bedeutend  verbessern.  Allerdings 
ist  eine  solche  Gleichstellung  nicht  möglich,  weil  die  Oberlehrer  Altersstufen,  die  Richter 
Gehaltsklassen  haben,  weil  die  Oberlehrer  von  der  Anstellung,  respektive  mehr  oder  weniger 
willkürlicher  Festsetzung  des  Besoldungsdienstalters  rechnen,  die  Richter  von  der  Assessoren- 
anciennetät  an.)  —  Kinzel,  Zur  Schulreform.  (Auf  den  Gedanken,  klassische  Philologie 
zu  studieren,  d.  h.  gerade  die  alten  Sprachen  zum  Gegenstande  ihrer  Studien  zu  machen, 
werden  die  jungen  Leute  von  der  0.- Realschule  ja  wohl  so  leicht  nicht  kommen.  Aber 
auch  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  halten  wir  sie  nicht  für  genügend  vorbereitet. 
Sie  haben  zwar  viel  mehr  Französisch  und  Englisch  gelernt,  als  die  Gymnasiasten,  aber 
ihre  sprachliche  Durchbildung  genügt  nicht.  Sie  werden  zwar  einmal  ganz  tüchtige  Sprach- 
meister werden,  oder  sagen  wir  lieber  Sprechmeister,  werden  also,  wenn  sie  die  nötige 
Abrichtung  in  der  Methode  erfahren  und  die  nötige  Sprechübung  durch  Aufenthalt  im 
Auslande  erlangt  haben,  den  Sprachunterricht  an  den  Schulen  ganz  gut  erteilen  können, 
das  aber,  was  man  bisher  von  einem  gründlich  durchgebildeten  Sprachkenner  und  Sprach- 
forscher verlangte,  können  sie  nicht  leisten.  Deshalb  hat  auch  der  Minister  soeben  eine 
dahin  zielende  Anordnung  getroffen.  Er  verlangt,  dafs  die  Neusprachler  und  Historiker 
beim  philologischen  Staatsexamen  ein  gewisses  Mafs  von  Kenntnissen  der  alten  Sprachen 
nachweisen.  Es  ist  sehr  wenig,  was  gefordert  wird.  .  .  .  Man  wird  es  einem  Lehrer  ohne 
gymnasiale  Vorbildung  nicht  zumuten  können,  Gymnasiasten  zu  lehren;  er  würde  zu  leicht 
in  die  gröfste  Verlegenheit  kommen,  wenn  er  nicht  dieselbe  Bildung  genossen  hätte  wie 
die  Schüler,  die  er  unterrichtet.  [Die  natürliche  Folgerung,  die  aus  dieser  einseitigen 
Auffassung  zu  ziehen  wäre,  scheint  zu  sein,  dafs  dann  auch  kein  rein  gymnasial  vor- 
gebildeter Lehrer  an  Realanstalten  unterrichten  dürfte.  E.  P.])  —  General-Versammlung: 
Schleswig -Holstein.  —  Knape,  Eine  Bitte  an  den  preufsischen  Finanzminister.  — 
Mahrenholtz,  Die  einfache  Lösung.  (Wie  legen  wir  den  Konfirmations-Unterricht,  damit 
er  weder  den  Schul-Lehrplan  störend  unterbricht,  noch  auch  seinem  nächstliegenden  Zwecke 
untreu  wirdV)  —  General -Versammlung:  Ost-  und  Westpreufsen.  (In  der  Fachkonferenz 
für  Französisch  [Gegenstand:  Vereinfachung  der  französischen  Satzlehre]  gab  der  Bericht- 
erstatter Rosbund-Danzig  einen  kurzen  Überblick  über  das  wesentliche  und  die  Trag- 
weite der  Bewegung  in  Frankreich,  die  zu  dem  bekannten  Februar-Erlafs  der  Unterrichts- 
Verwaltung  geführt  hat.  .  .  .  Auf  Vorschlag  des  Dir.  Dömpke  einigte  sich  schliefslich  die 
Vcrsammmlung  der  Fachsitzung  in  dem  Beschlüsse:  Es  ist  wünschenswert,  dafs  die  in 
den  französischen  Schulen  eingeführten  Änderungen  der  Satzlehre  auch  in  unserem  Unter- 
richte nutzbar  gemacht  werden.)  —  Kleine  Mitteilungen.  (Wir  sind  im  Anfang  unserer 
Lehrerlaufbahn  sehr  gesund  und  sinken  allmählich  zu  dem  Gesundheitszustand  der  all- 
gemeinen männlichen  Bevölkerung  herab.    Wir  haben  Aussicht,  bis  zum  57 V2  Lebensjahre 
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im  Amt  zu  bleiben  und  müssen  mit  der  Thatsache  rechnen,  dafs,  obwohl  das  Jahrfünft 
;t4/98  bei  der  allgemeinen  Bevölkerung  sehr  günstig  war,  bei  uns  in  diesem  Jahrfünft 
das  Ausscheiden  viel  früher  eingetreten  ist  als  in  den  vorhergehenden  Jahrfünften.)  —  Die 
neue  amtliche  Denkschrift.  —  Münch,  Abmahnung.  (Erfolgt  die  Abmahnung  vor  dem 
Oberlehrerberufe  spontan  und  ist  sie  etwa  an  die  Gesamtheit  der  abgehenden  Zöglinge 
gerichtet,  so  tragen  diese  sicherlich  ein  Gefühl  der  Geringschätzung  auch  des  abmahnen- 
den Lehrers  und  der  Lehrerschaft  im  ganzen  davon;  denn  wer  sich  für  enttäuscht,  un- 
zufrieden, verärgert,  schlecht  behandelt  öffentlich  erklärt,  der  mag  bei  den  Wohlwollenden 
und  Eeifen  ein  gewisses  Mitgefühl  erwecken,  aber  bei  den  Unreifen  und  bei  der  Menge 
wird  er  sich  „zum  Schaden   den  Spott"   zuziehen.)  —  Hesselmoyer,  Aus  Württemberg. 

—  Kleine  Mitteilungen.  (Die  Lehrpläne  haben  sich  anzupassen  und  unterzuordnen  den 
Bedürfnissen  und  Anforderungen  der  Zeit,  in  der  wir  leben;  die  Schule  ist  nicht  Selbst- 
zweck, sondern  nur  die  Vorbereitung  für  das  praktische  Leben.) 

D.   Sonstige  Zeitschriften. 

Eevue  des  Deux  Mondes,  15  juin,  1"  et  15  juiüet.  Olli  vi  er,  Thiers  et  les  elec- 
tions  de  1863.  —  Darcy,  La  defense  de  la  legation  de  France  ä  Pekin.  —  D'Avenel, 
Le  mecanisme  de  la  vie  moderne  (le  theätre,  machinerie,  decors  et  costumes.  Bringt 
aufser  vielen  sachlichen  Angaben  auch  manche  Ausdrücke  des  Theater- Argots).  —  Goyau, 
Patriotisme  et  humanitarisme.  —  Du  Bled,  Les  fleurs.  (L'Allemagne  ne  reste  pas  en 
arriere  du  mouvement  floral.  En  Angleterre,  l'horticulture  se  developpe  librement.  Le 
savant  Albert  le  Grand  donne  des  detaifs  significatifs  sur, l'horticulture  de  son  temps. 
L'auteur  du  Pioman  de  la  Piose  decrit  aussi  un  jardin.  L'Ecole  nationale  d'horticulture 
est  etablie  au  Potager  du  Pioi,  organise  de  1679  ä  1683  par  La  Quintinie.  Comme  la 
musique,  les  parfums  agissent  sur  le  cerveau,  et  Ton  a  meme  construit  une  gamme  des 
odeurs.)  —  Doumic,  Trois  precurseurs  du  feminisrae  (Chabaud,  M"'^  de  Maintenon,  de  Genlis, 
Campan;  Lacour,  Les  origines  du  ferainisme;  Greard,  L'education  des  femmes;  DAdhe- 
mar,  Nouvelle  education).  —  De  Wyzewa,  Quelques  episodes  de  la  vie  de  Kant.  — 
Olivier,  La  loi  des  coalitions.  —  D'H  aussonville,  La  duchesse  de  Bourgogne  et 
l'alliance  savoyarde  sous  Louis  XIV.  —  Levy,  Anvers,  Genes,  Hambourg.  (La  marine 
raarchande  n'est  pas  une  cause:  eile  est  un  effet;  eile  doit  revivre  et  grandir  si  les  habi- 
tants  et  le  gouvemement,  responsable  de  la  chose  publique,  savent  apporter  aux  maux 
constates  les  remedes  energiques  qui,  seuls,  pourront  nous  maintenir  au  rang  qui  doit  etre 
le  nötre,  et  mettre  Marseille,  Bordeaux,  le  Havre,  en  etat  de  lutter  avec  Anvers,  Genes, 
Hambourg.)  —  De  la  Sizeranne,  L'esthetique  de  l'enfance  au  Petit  Palais.  (Au  milieu 
des  ruines  de  tous  les  autres  palais  de  l'Exposition.  de  hardis  constructeurs  d'avenir  edifient 
tant  d'ceuvres  appliquees  ä  un  solide  dessin).  —  Dastre.  La  lepre.  (Les  essais  de  sero- 
theraphie  qui  ont  ete  tentes  de  divers  cutes,  ä  Alger,  et  surtout  ä  TJnstitut  Pasteur 
d'Hanoi,  autorisent  les  plus  grandes  esperances.)  —  Eod,  Le  Neron  de  M.  Boito.  (II  est 
apparu,  voilä  pres  d'un  siecle,  avec  un  Mejjhistopheles.  On  crut  ä  l'aurore  d'un  Wagner 
milanais.    Pour  le  moment,  comme  la  partition  manque  encore,  Neron  n'est  qu'une  tragedie). 

—  Boissier,  La  conception  de  Thistoire  dans  Tacite.  (Ce  que  je  puis  affirmer.  c'est  que 
le  jour  oü  l'histoire  ancienne  aura  disparu  de  nos  ecoles,  il  y  manquera  quelque  chose).  — 
Olli  vier,  Napoleon  III  et  Bismarck  en  Pologne.  —  De  Navenne,  Le  Falto  de  Sienne. 

—  Fouillee,  La  morale  socialiste.  —  Lentheric,  Cötes  et  ports  fran^ais  de  la  Manche. 

—  Coppee,  La  cloche  du  faubourg  (poesie\  —  Doumic,  Les  derniers  travaux  de  la 
Psychologie  collective  (Tarde,  L'opinion  et  la  foule;  Sighele.  La  foule  criminelle; 
Le  Bon,  Psychologie  des  foules).  —  Bazin.  Les  Oberle.  (Während  der  nach  Frankreich 
neigende  Jean  Oberle  eine  Elsässerin  liebt,  deren  Familie  aber  unversöhnlich  gegen  alles 
Deutsche  ist,  hat  ein  preufsischer  Leutnant  seiner  Schwester  Herz  gewonnen.  Verfasser 
kann  nicht  umhin,  ihn  als  brutal  darzustellen,  indem  er  ihn  auf  offener  Strafse  einon 
Soldaten  ohrfeigen  läfst.  Wie  mit  der  Geschichte  umgesprungen  wird,  möge  folgendes 
zeigen:  A  l'entree  de  la  rue  de  Zürich  ä  Strasbourg,  se  lit  cette  inscription:  Jean,  dit 
Carolis,  Weinstube.  L'endroit  est  historique.  Les  habitants  de  Zürich  y  aborderent  en 
1576,  ppur  prendre  part  au  grand  concours  de  tir  auquel  Strasbourg  avait  convoque  l'Empire 
et  les  Etats  confederes.  Ils  apportaient  avec  eux  une  marmite  de  bouillie  de  millet.  Et, 
ä  peine  furent-ils  descendus  de  leur  bateau,  qu'ils  firent  constater  que  la  boullie  etait 
encore  chaude.  „Nous  pourrons  done  aisement  vous  porter  secours",  dirent-ils.  La  parole 
donnee  en  1576  fut  tenue  en  1^70.  Au  moment  oü  Strafsburg  assiegee  etait  dans  la  plus 
penible  Situation,  les  Zurichois  intervinrent  et  obtinrent,  du  general  de  Werder,  la  per- 
mission  de  faire  sortir  de  la  ville  les  femmes,  les  vieillards  et  les  enfants.  So  wird  das 
gegen  Frankreich   gerichtete  Versprechen,   Hülfe  zu  leisten,  von  Bazin   ausgelegt.     Auch 
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unsere  deutsche  Sprache  versucht  B.  mit  Kraftausdrücken  zu  bereichern:  Franzosenkopfig. 
Der  vierte  Teil  bringt  eine  Gesellschaft  beim  conseiller  intime  Brausig.  Celui-ci  avait 
chez  lui,  autour  de  lui,  et  il  les  dominait  de  sa  tete  fade  et  triste,  des  proteges,  des 
recommandes  ou  des  amis  qui  arrivaicnt  de  divers  points  de  l'empirc,  deux  privat-docent  etc. 
Ils  furent  polis  pour  la  raere,  qu'on  savait  ne  frequenter  le  monde  officiel  que  par  con- 
trainte. Die  Unterhaltung  wendet  sich  bald  dem  politischen  Gebiet  zu  und  Jean  findet 
Gelegenheit,  seine  Gefühle  für  Frankreich  darzulegen.  Andere  bezeugen  Eroberungsgelüste. 
Si  nous  avions  la  France  ä  nous,  eile  serait  rapidement  un  grand  pays:  nous  saurions  la 
niettre  en  valeur.  Ein  anwesender  elsässischer  Künstler  verlangt  unabhängige  Stellung: 
Alsaciens  en  Alsace,  comme  les  Bavarois  sont  Bavarois  en  Baviere.  Der  prefet  de  Stras- 
bourg, Graf  von  Kassewitz,  will  selbst  um  Luciennes  Hand  für  von  Farnow  anhalten. 
Als  er  in  Aisheim  anlangt,  begrüfst  ihn  niemand,  selbst  die  Diener  vernachlässigen  es, 
ihm  die  Hausthür  zu  öifnen.  Drinnen  wird  ihm  vom  alten  Oberle  eine  Tafel  überreicht  mit 
der  Aufschrift:  Je  suis  ici  chez  moi.  Jean  wird  angewiesen:  va  t'en.  Er  beschliefst,  sich 
zwar  zur  Stellung  als  Husar  zu  melden,  dann  aber  sofort  mit  Onkel  Ulrichs  Hülfe  nach 
Frankreich  zu  entfliehen.  Inzwischen  trifft  Farnow  selbst  ein,  um  um  Lucienne  zu  werben. 
L'Allemand  disait:  „Vous  etes  une  conquete  glorieuse.  Vous  serez  reine  parmi  les  officiers 
de  mon  regiment.  .  .  .  H  y  a  dejä  une  femme  d'origine  franfaise,  mais  nee  en  Autriche  etc. 
Vous  avez  en  vous  seule  la  culture  allemande  et  la  spontaneite  franfaise.  Der  Verfasser 
hat  Kenntnis  von  deutschem  Wesen,  das  er  wahrscheinlich  an  der  Quelle  sich  mit  der  Ab- 
sicht angesehen  hat,  möglichst  viel  Unangenehmes  daran  wahrzunehmen  oder  hineinlegen 
zu  können,  doch  läuft  ihm  manche  falsche  Auffassung  unter.  Rerr  Sergeant,  dit  Jean, 
en  abordant  le  sous-officier  (de  cavalerie).  L'ordrc  affectait  chacun  d'eux  ä  teile  compagnie 
de  tel  escadron.  Le  Kammer -Sergeant  Farnow  erfährt  Jeans  Desertion  und  glaubt  ihn 
in  Aisheim,  wo  er  Lucienne  ankündigt,  dafs  er  nicht  der  Schwager  eines  Deserteurs  werden 
kann.  Jean  erreicht,  durch  die  Schulter  geschossen,  Frankreich.  II  retombe,  les  yeux 
clos,  en  attandant  Taube.) 

Velhagen  und  Klasings  Monatshefte  XV,  3.  Holzbock,  Das  französische  Bayreuth. 
(Der  geheimnisvolle  Zauber,  der  von  dem  Theätre  antique  in  Orange  ausgeht,  mufs  erlebt 
werden,  damit  man  ihn  versteht  und  empfindei,  aber  er  geht  von  einem  interessanten, 
antiken  Schaustück  aus  und  nicht  von  einer  grofsen,  jungen  Kunst.) 

Concordia  VIII,  80.  The  States  and  Canada.  —  An  die  deutschen  Freunde.  — 
Kroniko  pri  la  paciga  Movado,  texte  esperanto  et  traduction  fran$aise  (Gabriel  Chavet). 
—  Object  Lessons  of  the  Paris  Exhibition  (Louis  Windmuller.)  —  Le  ballon  Contour.  — 
La  Societe  d'etudes  et  de  correspondance  internationales:  Uttalande  af  Henri  Dunant, 
Uttalande  af  Frederic  Passy.  Vordeel  van  Henri  Dunant,  Vordeel  van  Frederic  Passy.  — 
Die  Passion  in  Oberammergau,  texte  allemand  et  traduction  fran9aise  (Walther  M.).  _ — 
Causerie  dramatique  (Jules  Gondoin).  —  Mutual  Assurance,  texte  frangais  et  traduction 
anglaise  (E.  Montet).  —  En  Oriente  (Pedro  LI.).  —  Symposium.  Concordia-Ausflug  (M.  M.). 
Volontariat  commercial.  —  Mariage  d'un  vieux  Croyant  russe  (Xaverine  Bureau).  — 
Chronique  bibliographique  (Jean  Pellerat,  Eugene  Prieur). 


Fremdsprachliche  Rezitationen. 

Nach  einer  Mitteilung  Prof.  M.  Hartmanns   in  Leipzig  wird  der  bekannte 
englische  Rezitator  Mr.  Hasluck  im  September  in  folgenden  Städten  auftreten: 

13.  Sept.  Gera  (Zabelsche  höhere  Töchterschule  und  Realgymnasium), 

14.  Sept.  Döbeln  (Realgymnasium), 

16.  Sept.  Königsberg  (Höhere  Privatmädcbenschule  von  FrL  Cochius), 
18.  Sept.  Lippstadt  i.  W.  (Realgymnasium), 
20.  Sept.  Hadersleben  (Gymnasium). 

Die  Terhandlungen 

des 

IX.  allgemeinen  deutschen  Neuphilologenverbandes  vom  4.  bis  7.  Juni  1900, 

herausgegeben  vom  Vorstande  des  Verbandes,  sind  von  der  Verlagsbuchhandlung 
C.  Meyer  (G.  Prior)  iu  Hannover  Mitte  Juli  d.  J.  den  Mitgliedern  des  Verbandes 
zugestellt  worden.  ____- 


287 

Preisaufgaben. 

Die  Universität  Berlin  hat  für  1901/1902  das  Thema  gestellt:  Entstehungs- 
geschichte von  Goldsmith's  Vicar  of  Wakefield.  —  Göttingen  (Beneke-Stiftung)  für 
1904:  Die  nealateinische  Lyrik  Deutschlands  während  des  16.  und  17.  Jahrhunderts. 


Personalien. 


Hofrat  Prof.  Dr.  J.  Schipper-Wien  (Engl.  Philol.)  ist  zum  Rektor  pro  1901/02 
gewählt. 

Honorarprofessor  ür.  A.  Sehr öer- Freiburg  i.  B.  ist  zum  ord.  Prof.  der  Anglistik 
ernannt. 

Für  den  ao.  Prof.  Joh.  Hoops- Heidelberg  soll  dortselbst  ein  Ordinariat  für  Anglistik 
geschaiFen  werden. 

Dr.  phil.  Georg  Steffens-Magdeburg  hat  sich  als  Privatdozent  für  romanische 
Philologie  in  Bonn  habilitiert. 

Ao.  Prof.  Max  Förster-Würzburg  ist  zum  ord.  Prof.  ernannt. 

Lektor  Dr.  Francis  Curtis-Wien  hat  die  Berufung  auf  den  Lehrstuhl  für  englische 
Sprache  an  der  Akademie  für  Sozial-  und  Handelswissenschaften  in  Frankfurt  a.  M.  ange- 
nommen. —  Ebendahin  wurde  Prof.  Morf- Zürich  berufen. 

Prof.  Schröer-Freiburg  i.  B.  hat  einen  Ruf  an  die  Handelsakademie  in  Köln  an- 
genommen. 

Dr.  Wilh.  Horn-Giefsen  hat  sich  für  englische  Philologie  habilitiert. 

Lektor  Strach  an -Heidelberg  wurde  mit  der  Abhaltung  neuengl.  Litteraturkurse 
beauftragt. 

Prof.  Cloetta-Jena  wurde  zum  Dekan  der  philosophischen  Fakultät  erwählt. 

Der  Humorist  Wilh.  Raab e- Braunschweig  begeht  am  8.  September  seinen  70.  Ge- 
burtstag. 

Am  21.  Mai  f  Hermann  Pritsche,  zuletzt  Direktor  des  Realgymnasiums  in  Stettin, 
Verfasser  des  Namenbuchs  zu  Molieres  Werken,  Herausgeber  von  Ausgaben  Molieres  und 
Shakespeares. 

Am  19.  Juni  f  Klement  Albert,  Lektor  der  franz.  Spr.  am  Polytechnikum  Graz. 

Im  Juli  t  in  Paris  der  Schriftsteller  Parodi.  1840  auf  Kandia  geboren,  lebte  er 
in  Smyrna,  Italien  und  schliefslich  in  Paris.  1865  erschienen  „Passions  et  idees"  in  Versen. 
1870  das  Drama  „Ulon  le  Parricide",  1872  „Rome  vaincue",  1877  ,Sephora",  1884  „La 
jeunesse  de  Franyois  I""  und  „L'inflexible".  Aufserdem  „Le  triomphe  de  la  paix",  „Cris 
de  la  chair  et  de  Täme",  1885  „Le  theätre  en  France". 

Paul  Alexis,  ein  Schüler  Zolas,  t  am  28.  Juli  in  Levallois.  Am  10.  Juni  1847 
in  Aix  geboren,  kam  Alexis  1867  nach  Paris.  Werke:  „Celle  qu'on  n'epouse  pas"  (1879), 
„La  Ein  de  Lucie  Pellegrin"  (1880).  Zwei  Jahre  später  beteiligte  sich  Alexis  mit  Zola, 
Maupassant,  Ceard,  Huysmans  und  Hennique  an  dem  Novellenband  der  „Soirees  de  Medan" 
und  veröffentlichte  eine  Biographie  Zolas.  „Monsieur  Betzy"  (1890),  „Madame  Meuriot", 
„Vallobra"',  ein  Drama.  Am  populärsten  wurde  Alexis  unter  dem  Pseudonym  Troublot 
durch  humoristische  Artikel  im  Pariser  Argot. 

t  Oberlehrer  a.D.  Röhr  ig -Strafsburg,  Lektor  der  franz.  Sprache  an  der  Universität. 


Kataloge. 

Antiquariats-Katalog».  IßO  von  Wilh.  Jacobsohn  &  Co.,  Breslau  V.,  Taucntzien- 
strafse  5.    Deutsche  Belletristik.   Goethe-Litieratur.    Faust.   Goethes  Faust.    Moderne  Sprachen. 

Katalog  Nr.  127  von  v.  Zahn  &  Jaensch,  Dresden,  Waisenhausstrasse  10.  Neuere 
Philologie. 

Ausgegeben  aiu  S9.  August  1901. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 
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.A^  n  z  e  i  s:  e  n. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 
in  Hannover  und  Berlin  SW.  46. 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Soeben  erschien: 

Englische  Poesie, 

2  Teile, 

-   herausgegeben  von 
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lage.    Preis  brosch.  3,50  J/,  geb.  iJC 
II.  Teil.   4,  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage.   Preis  brosch.  3,60./«,  geb.  4,20^ 
III.  Teil.     1.  Auflage.     Preis  brosch.  4  JC-, 
geb.  4,50  JC 


a)  ffir  (gymnaften  unb  Kcal- 

ÖYnxnajlcn ; 

b)  für  Hcal=  u.  Bürgcrfdjulen, 

(otDtc  SeljrerbiUiungsait:: 
(lalten; 

c)  für  inäbc^enff^ulcn. 

3n  aüenbeutidiinStaaUn  vtrhtelM. 


—  Votj&qlidje  2tusn>ot|t  bes  Stoffes, 
tn^üd^e  PacfteHnng,  guter  Orutf, 


f  gftes  Papiet,  ^altborer  (Eiitt»aii6.  — 
Seigoticit;  (Sef cfftd?tsf orten ,  Silber 


}ur  Kultur,  anb  Kunftgefdrld^te,  ge« 

arbeitungen    feer    proplnsiali    unb 

gan&esgefd?ld?te. 
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Die  Lehrpläne  und  Lehraufgaben  ^_ 

von  1892  und  1901  in  Bezug  auf  das  Französische  und  Englische. 

(Fortsetzung.) 

Zum  Betriebe  der  ueuspracblicheu  Lektüre.  ^  ^ 

Es  ist  bereits  in  voriger  Nummer  dieser  Zeitschrift  erwäkqtj^d^fe^ 
sich  die  Lehrpläne  von  1901  der  Lektüre  in  weit  fesselnderer  Ausdrucks- 
weise annehmen,  als  es  1892  geschah.  Eine  Nebeneinanderstellung  der  in 
beiden  betreffs  der  Lektüre  erschieneneu  methodischen  Bemerkungen  wird 
solches  bestätigen: 

1901. 

Lektüre.  Die  Lektüre  soll  das 
vornehmste  Gebiet  des  Unterrichts 
bilden  und  wenigstens  in  der  zweiten 
Hälfte  der  gesamten  Unterrichtszeit 
wertvollen  Inhalt  in  edler  Form  dar- 
bieten. Bei  der  Auswahl  ist  vor- 
nehmlich dasjenige  Gebiet  zn  berück- 

NeupbilologiBCbes  Centralblatt.    XV. 


1892. 

Lektüre,  Auf  allen  Stufen  ist 
in  beiden  Sprachen  die  prosaische 
Lektüre  vor  der  dichterischen,  die 
geschichtliche  und  beschreibende  vor 
den  übrigen  Gattungen  zu  bevorzugen, 
der  Prosaiker  aber  tlmnlichst  nicht 
neben  dem  Dichter  zu  lesen.     In  den 
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oberen  Klassen,  zumal  an  Realan- 
stalten, sind  auch  die  übrigen  Gat- 
tungen zu  berücksichtigen.  Hier  gilt 
es,  die  Bekanntschaft  mit  dem  Leben, 
den  Sitten,  Gebräuchen,  den  wichtigsten 
Geistesbestrebungen  beider  Nationen 
zu  vermitteln  und  zu  dem  Zweck  be- 
sonders moderne  Schriftwerke  ins  Auge 
zufassen.  —  Die  für  die  alten  Sprachen 
geforderte  Verwertung  der  geschicht- 
lichen Lektüre  für  den  Geschichts- 
unterricht trifft  auch  hier  zu. 


sichtigen,  welches  in  die  Kultur-  und 
Volkskunde  einführt;  bei  Realanstalten 
darf  auch  die  technisch -wissenschaft- 
liche Lektüre  nicht  fehlen.  Die  in 
manchen  Schulausgaben  gebotenen 
Lesestoffe  bedürfen  sorgfältiger  Sich- 
tung, auch  ist  darauf  zu  achten,  dafs 
der  einzelne  Schülerjahrgang  vor 
schädlicher  Einseitigkeit  des  Lese- 
stoffes bewahrt  bleibt.  Wenn  auch 
mancherlei  sprachliche  Übungen  sowie 
grammatische  und  sonstige  Beleh- 
rungen an  die  Lektüre  anzuschliefsen 
sind,  so  mufs  diese  doch  —  nament- 
lich in  den  höheren  Klassen  —  vor 
einer  dienenden  Rolle  bewahrt  werden. 
Auf  allen  Stufen  und  mit  steigenden 
Ansprüchen  ist  fliefsendes,  lebendiges, 
wohlbetontes  Lesen  französischer  und 
englischer  Texte  ernstlich  zu  betreiben. 

Die  im  Obigen  empfohlene  „Sichtung",  die  Bewahrung  vor  „schäd- 
licher Einseitigkeit"  lassen  mehr  als  je  den  Wunsch  nach  übersichtlicher 
Gruppierung  des  Lesestoffes  rege  werden.  Bekanntlich  hat  sich  schon  seit 
langem  der  Ruf  nach  einem  Kanon  für  die  Lektüre  erhoben  und  Neuphilo- 
logentage sind  ihm  gefolgt,  indem  sie  Kanonausschüsse  bildeten,  deren 
Ergebnisse  in  den  „Neueren  Sprachen"  und  auch  gesondert  bei  Elwert 
(Marburg)  bislang  erschienen  sind.  Von  anderen  Seiten  wird  versucht,  in 
mehr  statistischer  Weise  zu  einer  Auswahl  zu  gelangen.  Versuche,  die  sich 
häufiger  in  Schulprogrammen  vorfinden.  Auch  im  „Zentralblatt  für  das 
gesamte  Unterrichtswesen"  (1897)  findet  sich  eine  Liste  der  vom  Schul- 
kollegium der  Rheinlande  für  unbedingt  zulässig  erklärten  Autoren.  Ver- 
schiedene dieser  Aufstellungen  sind  in  folgenden  Listen  mit  verwandt,  deren 
Notwendigkeit  sich  durch  die  obigen  Hinweise  der  Lehrpläne  dringlicher 
als  je  erweisen  möchte.  Sie  entspringen  einem  rein  persönlichen  Bedürf- 
nisse, möchten  aber  auch  andern  Kollegen  nicht  unwillkommen  sein.  Die 
Einteilung  ist  die  im  „Zentralblatt  für  das  gesamte  Unterrichtswesen"  (1897) 
beobachtete,  die  jedoch  auch  dort  für  das  Französische  und  Englische  nicht 
völlig  gleichmäfsig  durchgeführt  ist. 

Die  mit  II/I  in  dem  ersten  Teile  des  Kanons  bezeichneten  Schrift- 
steller sind  zumeist  unter  0  II  angegeben,  die  für  0  III  kommen  auch 
unter  II  B  vor.  Im  ganzen  und  grofsen  zeigt  sich  nur  eine  Gruppierung 
nach  II  und  I.  Die  mit  0  II  bezeichneten  Werke  werden  sich  auch  in  I 
verwerten  lassen.  Betreffs  der  Preise  wird  auf  die  bei  Elwert  in  Marburg 
erschienene  Liste  verwiesen;  ebenso  in  den  Fällen,  wo  kein  Verleger  an- 
gegeben ist,  was  geschehen  ist,  wenn  deren  mehrere  angegeben  waren. 
Ferner  sind  Ergänzungen  seitens  hiesiger  Kollegen  etc.,  auch  Angaben  aus 
dem  „Centralblatt  für  die  gesamte  Unterrichts-Verwaltung"  (1897)  beigefügt. 
Es  ist  wohl  unnötig  zu  bemerken,  dafs  auf  mehrere  der  im  Folgenden  an- 
gegebenen Werke  die  „Bemerkungen"  von  1901  nicht  zutreffen. 
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Französische  Lektüre. 


Tertia. 


Geschichtliches. 
Barante,  Jeaniie  d'Arc. 
D'Hombres  et  Monod.  Biographies  bist. 
Duruy.  Biographies  d'homnies  cel.  (Renger). 
Frankreich,  Gesch.,  Land  u.  Leute  (Gaertper). 
Lam6-Fleury,DecouvertsderAraericiue(Renger). 
Lavisse,    Histoire    de    France    jusqu'ä    1328 

(Zwifsler). 
Michaud,  I^  croisade;  — ,  III^  croisade. 
Monod,  Allemand  et  Franjais  (Renger). 

Erzählnugeu. 
Bruno,  De  Phalsbourg  ä  Marseille. 
Choix  de  nouvelles  mod.  (Velh.  &  Klasing). 
Copp^e,  Ausgewählte  Erzählungen  (Perthes). 


Erckmann-Chatrian,  Histoire  d'un  conscrit. 
Laurie,  Menioires  d'un  collegien  (Stolte). 
Maistre,  Les  prisonniers  de  Caucase;  — ,  Sibe- 

rienne. 
Malot,  En  famille;   — ,  Sans  famille. 
Souvestre,   Au  coin  du  feu;    — ,  Confessions; 

— ,  Sous  la  tonnelle. 

Natunvisseuschaltliches. 
Maigne,  Princ.  inventions  (Gaertner). 

Biographisches. 
Verne,  Colorab  (Renger). 

Poetisches. 
Lafontaine,  Fables. 


Unter- Sekunda. 


(xeschichtsschreibüng'. 

Barante,  Jeanne  d'Arc. 

Bazancourt,  L'expedition  de  Crimee. 

Duruy,  Hist.  de  France  1560—1643  (Renger); 

-desgl.  (1661-1715); -desgl.  (1789-95). 
Lamartine,  Captivite  de  Louis  XVI  (Renger). 
Lam6-Fleury,   Hist.  de  France  (408  —  1328); 

— ,  (1328—1860)  (Renger). 
Lavisse,  Recitssurl'hist.jusqu'ä  1328  (Zwifsler). 
Michaud,  I«  crois. ;    — ,  Ille  crois.  (Renger). 
S6gur,  Napoleon  k  Moscou. 
Thierry,  Attila  (Renger). 
Voltaire,  Charles  XII.;  — ,  Louis  XIV. 

1870. 

Boissonas,    Une   famille   pendant   la   guerre 

(Gaertner). 
Deschaumes,  Journal  d'un  Lycien. 
Hal^vy,  L'invasion  (Renger). 
Monod,  Allemand  et  Franfais  (Renger). 

Erzählungen. 

Bruno,  Francinet;  — ,  Les  enfants  de  Marcel 
(Freytag). 

Mme  Carraud,  Contes  (Renger). 

Copp^e,  Erzählungen. 

Daudet,  desgl.;  — ,  Le  petit  chose;  — ,  Tar- 
tarin  (Renger). 

Erckmann-Chatrian,  Mayence;  — ,  1813;  — »Con- 
tes des  bords  du  Rhin. 

Erzählungen  von  Courier  etc.  (Renger). 

Feuillet,  Roman  d'un  jeune  homrae. 

Laurie,  Menioires  d'un  collegien  (Stolte). 

Maistre,  Les  prisonniers  (Velh.  &  Klasing) 

MaJtres  conteurs  (Gaertner).  1 

Malot,  En  famille;   — ,  Sans  famille.  j 

Saintine,  Picciola. 

Souvestre,  Au  coin  du  feu  (Stolte);  — ,  Che- 
vrier  de  Lorraine  (Freytag);  — ,  Choix 
des  contes;  — ,  Sous  la  tonnelle  (V.  &  Kl.). 

Theuriet,  Enchantement  (Renger);  — ,  La 
princesse  verte  (Renger). 

Toepfer,  Nouvelles  (Velh.  &  Klasing). 

Trois  ouvriers  (Külitniann). 

de  Vigny   Cinq  Mars. 


Biograpliisches,  Schilderndes,  Betrach- 
tendes. 
Arago,  Histoire  de  nia  jeunesse  (Renger). 
D'Hombres  et  Monod,  Biographies  hist. 
Mignet,  Franklin. 
Passy,  Stephenson  (Renger). 
Verne,  Colonib  (Renger). 
Voyagcurs  et  inventeurs  (Gaertner). 

Tragödien,  Lustspiele. 
Girardin,  La  joie  fait  peur. 
M6lesville  et  Hestienne,  La  berline  (Weidmann). 
Ponsard,  Charlotte  Corday. 
Racine,  Athalie;  — ,  Iphigenie;  — ,  Les  plai- 

deurs  (Velh.  cS:  Klasing). 
Scribe,  Bertran  et  Raton;  — ,  Avant,  pendant 

et  apres. 
Theätre  moderne  (Gaertner). 

Kulturgeschichtliches,  Litteratur- 

geschichtliches,  Volkswirtschaftliches. 

Simon,  Le  livre  du  petit  citoyen   (Hachette). 

Geographisches. 

Aymeric,  De  Leipzic  ä  Constantinople  (Renger). 
Barrau,  La  patrie  (Hachette). 
Bruno,  De  Phalsbourg  ä  Marseille. 
Coppee,  Pariser  Skizzen  (Velh.  &  Klasing). 
Excursions  et  voyages  (Gaertner). 
France,  anthologie  (Renger). 
Frankreich  (Gaertner). 
Saussure,  Montblanc  (Gaertner). 
Schürt,  Sites  etc.  (Gaertner). 

Reden. 

Eloqueuce  fran9aise  (Kühtmann). 

Briefe. 

Carraud,  Lettres  de  famille  (ZwiMer). 

Lettres  (Gaertner). 

S6vign6,  Lettres  (Velhagen  &  Klasing). 

Xatunvissenschaftliches. 
Figuier,  Inventions  (Gaertner). 

Siehe  auch  Biographisches. 

Poetisches. 
Lafontaine,  Fables. 
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Ober- Sekunda. 


Gesell  ichtssclireibniig. 

Duruy,  Louis  XIV.  (Eenger). 

Lanfrey,    1806/7;     — ,  1809;    — ,   Expedition 

d'jfigrypte  (Velhagen  &  Klasing). 
Mignet,  La  Terreur  (Renger). 
Thiers,  Expedition  d'ßgypte. 

1870. 
Jaegl§,   La  guerre  de  1870  (Meyer  [Prior]) 

(Kadettenschulen). 
Rousset,  La  guerre  franco- allem.  (Gaertner). 

Biographisches. 
Arago,  James  Watt  (Weidmann);   — ,  Carnot 
(Schulthefs). 

Erzählungen. 
Claretie,  Pierille  (Freytag). 
Conteurs  niod.  (Renger). 
Copp^e,  Erzählungen  (Renger). 
Daudet,    Lettres   de   mon   moulin   (Stolte); 

— ,  Contes  du  lundi. 
Erckmann-Chatrian,  1813;  -,  1815 
Ferry,  Contes  choisies  (Gaertner). 
Loti,  Pecheur  d'Islande  (Kühtmann). 
Recits  d'auteurs  mod.  (Zwifsler). 
de  Vigny,  Canne  de  Jone  (aus  Grandeurs  etc. 

niil.)  (Renger). 


Tragödien,  Lnstspiele. 
Augier  et  Sandeau,  Le  gendre  de  M.  Poirier 

(Renger). 

Corneille,  Le  Cid;  — ,  Horace;  — ,  Cinna. 

Feuillei,  Le  village. 

Meliere,  L'avare;  — ,  Le  bourgeois  gentilh.; 
— ,  Le  misanthrope. 

Ponsard,  Ch.  Corday. 

Racine,  Athalie ;  — ,  Iphigenie ;  — ,LesPlaideurs. 

Scribe,  Le  verre  d'eau;  — ,  Mon  etoile  (Vel- 
hagen &  Klasing). 

—  et  Legouv6,  Bataille  de  dames  (V.  &  KL). 

Kulturgeschichtliches,  Litteratur- 
geschichtliches,  Volkswirtschaftliches. 
Barrau,  Scenes  de  la  rev.  fran9.  (Renger). 
Michaud,  Influences  et  resultats  des  croisades 
(Renger);    — ,   Mceurs  et  cout.  des  crois. 
(Renger). 
Montesquieu,  Considerations. 

Geographisclies. 
Loti,  Aus  fernen  Ländern  (Gaertner). 
Naturwissenschaftliches. 
Figuier,  Scenes  et  tableaux. 
Simples  lectures  (Gaertner). 
Naturwissenschaftliche  Äbhandl.  (Gaertner). 


Prima. 


1870. 

d'H6risson,  Journal  d'un  officier  d'ord. 

Sarcey,  Siege  de  Paris. 

Zola,  La  catastrophe  de  Sedan   (Kühtmann). 

Biographisches. 
Guizot,  Etüde  sur  Washington. 

Erzählungen. 

M6rim6e,  Colomba  (?). 

Nouvelles  choisies  (Cladel  etc.)  (Renger). 

Tragödien,  Lustspiele. 

Beaumarchais,  Le  Barbier  de  Seville  (Stolte). 

Corneille,  Le  Cid;   — ,  Polyeucte. 

Delavigne,  Louis  XL 

Moliöre,  Don  Juan  (?);  — ,  George  Dandin; 
— ,  Les  femmes  sav.;  — ,  Le  misan- 
thrope (O.I). 

Reynard,  Le  jnieur  (O.I)  (Renger). 

Sandeau,  M^e  de  la  Seigliere. 


Reden. 
Des^ze,  Verteidigungsrede  für  Louis  XVI. 
Mirabeau,  Reden. 
Orateurs  fran?.  (Gaertner). 
Napoleon,  Proclamations  (Lindener). 

Kulturgeschichtliches,  Litteratur- 

geschichtliches,  Volkswirtschaftliches. 

Guizot,  Histoire  de  la  civilisation. 

La  Valette,  Memoires  et  Souvenirs  (Niemeyer). 

Mignet,   Essai  sur  la  formation  de  la  France 

(Renger). 
Pigonneau,  Histoire  du  Commerce. 
Stael,  De  la  litter.  all.  (Velh.  &  Klasing). 
Taine,  L'ancien  regime  (Stolte);  — ,  Les  ori* 

gines  de  la  France. 

Geographisches. 
Du  Camp,  Paris. 

Michelet,  Tableau  de  la  France  (Stolte). 
Paris  et  ses  environs  (Renger). 
A  Travers  Paris  (Renger). 

Poetisches. 
Copp^e,  Ausgewählte  Gedichte  (Velh.  &  KL). 


Englische  Lektüre. 

Unter  -  Sekunda. 


Geschichtliches. 


Baker,  History  of  the  English  people  (Weid- 
mann) (auch  III). 
Chambers,    Engl.  bist.   (Gärtner)    (auch  III). 
English  histor.  (Renger)  (auch  III). 


Henty,    On    the    Irawaddy    (Burmese   War) 

(Frey tag)  (auch  III). 
Massey,  "God  save  the  Queen"  (Spindler). 
Scott,  Eist,  of  Scotland  (V.  u.  Kl.)  (auch  III); 

— ,  Tales  of  a  grandfather  (für  III). 
Stories  from  English  hist.  (Frey tag)  (auch  III). 
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Biographisches. 

Brewster,  Newton  (Gaertner). 

Celebrated  nien  (Kühtmann)  (auch  III). 

Day,  Hist.  of  Little  Jack. 

Gaskell,  Cranford  (für  HI). 

Great  Englishmen  (Zwifsler)  (auch  III). 

Great    Explorers    and    Inventors    (Gaertner) 

(auch  III). 
Macaulay,  Warren  Hastings. 
Gardiner,  Historical  biographies  (Eenger). 

Erzählnngen. 

Brassey,  A  voyage  in  the  Sunbeam  (Freytag). 
Burnett,  Little  Lord  Fauntleroy  (auch  III). 
Corbet-Seymour,  Only  a  Shilling  (Renger). 
Craik,   Cola  Monti;    — ,    A  hero   (Tauchnitz) 

(auch  III). 
English  Fairy  Tales  (Freytag). 
Goldsmith,  Vicar  of  Wakefield. 
Longfellow,    The  courtship  of  Miles  Standish 

(Gesenius). 
Mackarness.    A    trap    to   catch   a   sunbeara 

(Velh.  &  Kl.);  — ,  Öld  JoliflFe  (Velh.  &  Kl). 


Marryat,  Masterman  Ready  (auch  III);  — , 
Peter  Simple;  — ,  The  children  of  the 
New  Forest  (auch  lll);  — ,  The  three 
Cutters;    — ,  The  settlers  in  Canada. 

Eobin  Hood  (Renger)  (für  III). 

Stories  for  the  school-room  (Freytag)  (auch 
III) ;    — ,  More  stories. 

Swift,  Gulliver's  Travels. 

Geographisches,  Beschreibendes. 

Barker,  Station  life  in  New  Zealand  (Gaertner). 
Irving,  Abbotsford  (Renger);    — ,  Christmas; 

— ,  The  sketchbook. 
South-Africa  (Gaertner)  (III— I). 
Traill,  In  the  forest  (of  Canada)  (Renger). 

Naturwissenschaftliches. 

Useful  Knowledge  (Gärtner).  ' 

Poetisches. 
Longfellow,  Evangeline. 


Ober -Sekunda. 


(Geschichtliches. 


Creasy,  Decisive  battles  (Stolte);  —  ,Waterloo 
(Friedrich). 

Forbes,  War  between  France  and  Germany. 

Freeman,  Norman  Conquest. 

Green,  House  of  Hanover  (Freytag);  — ,  Eng- 
land in  the  IS**»  Century  (Perthes);  — , 
Modern  England  (Gaertner). 

Hume,  Gh.  I.  (Velh.  &  KL);  — ,  Elizabeth. 

Macaulay,  Monmouth;    — ,  Hist.  of  England. 

Mac  Carthy,  The  Indian  Mutiny. 

Kulturgescliichtliclies,  Litteratnr- 
geschichtliches,  Volkswirtschaftliches. 

Fite,  Hist.  of  commerce  (Gaertner);    —',  The 

world's  progress. 
History  of  English  Literature  (Velh.  &  Kl.). 
Hume,    The   foundation   of   English    Liberty 

(Renger). 
Macaulay,  England  in  1685  (Lindauer). 

Biographisches. 
Cornish,  Cromwell  (Renger). 
Smiles,  Industrial  biography. 

Geographisches. 

Rambles  through  London  Streets. 
Smith,  A  Trip  to  England  (Gaertner). 


Erzählungen. 
Ewing,  Jackanapes. 

Hughes,  Tom  Brown's  schooldays  (Tauchnitz). 
Massey,  In  the  struggle  of  life  (Spindler). 
Scott,  Ivanhoe;  — ,  Kenilworth;  — ,  Marmion; 

— ,   Scenes  from  "The  Maid  of  Perth"; 

— ,  Quentin  Durward;    — ,  Waverley. 
Seamer,  Shakespeare  stories  (Herbig). 
Trollope,  Erzählungen  (Frey tag). 

Nal  urwissenschaftliches. 
Tyndall,  Fragments  (Gaertner). 

Tragödien,  Lustspiele. 
Shakespeare,  J.  Caesar;   — ,  Lear;    — ,  Mac- 
beth;  — ,  Measure  for  measure. 

Poetisclies. 
Scott,  The  Lay  of  the  last  minstrel  (V.  &  Kl.). 
Tennyson,  Gedichte. 

Reden. 

British  Eloquence  (Kühtmann). 

Briefe. 
English  Letters  (Gaertner). 

Sprechübungen. 
Krön,  Little  Londoner. 


Geschichtliches. 

Macaulay,  Restoration;  — ,  Ch.  IL 

Erzählendes. 
Dickens,   Christmas  Carol;    — ,  Sketches; 
Chimes;  — ,  Cricket  on  the  hcarth. 
Edgeworth,  Populär  tales. 
Thackeray,  Selection  (Fleischerl 


Prima. 

Philosophisches. 
Mill,  On  liberty  (Gaertner). 

Reden. 

Macaulay,  Aus  M.  ausgewählt  (Renger). 
Hume,  Fünf  Reden  (Gaertner). 
Parlamentreden  (Weidmann^ 
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Geographisches. 

Besant,  London  (Gaertner). 

Travels  and  -explorations  (Gaertner). 

Kulturgeschichtliches,  Litteratur- 
geschichtliches. 
Creighton,  Social  bist.  (Kühtmann). 
Conrad,  On  English  Life. 
Draper,  Intellectual  Development  of  Europe. 
Escott,  England,  its  people,  polity  and  pursuits 
(Gaertner);  — ,  Social  transformat.  (ibid.). 
Seeley,  Expansion  of  England  (Kühtmann). 
The  heroes  of  Engl.  Life  (Gaertner). 

Tragödien,  Lustspiele. 
Shakespeare,    A  Midsummer  Night's  Dream; 
— ,  As  you  like  it;    — ,  Coriolanus;   — , 


Hamlet;   — ,  Henry  V;   — ,  Merchant  of 
Venice;  — ,  Merry  Wives;  — ,  Rieh.  IL; 
— ,  Rieh.  IlL;  — ,  Tempest;  — ,  Twelfth 
Night;  — ,  Gentleman  of  Verona. 
Sheridan,  Rivals;  — ,  School  for  Scandal. 

Poetisches. 

Browning,  Selection  (Fleischer). 

Byron,  Childe  Harold;  •-,  Prisoner  of 
Chillon. 

Goldsmith,  Traveller,  Des.  Village  (Weid- 
mann). 

Longfellow,  Selection. 

IVlilton,  Paradise  Lost  (Klingenstein). 

Scott,  Lady  of  the  Lake. 

Tennyson,  Enoch  Arden;  — ,  Idyls. 


Über  die  Verwendbarkeit  neusprachlicher  Schulausgaben  mit 
fremdsprachlichem  Kommentare  (Reformbibliothek).*) 

Herr  Prof.  Dr.  Kaphengsi  ging  bei  seinen  Ausführungen  von  der  unlängst 
erschienenen  Broschüre  aus:  „Zur  Reform  unserer  neusprachlichen  Schulausgaben, 
von  Dr.  Paul  Lange"  (Leipzig,  Rossbergsche  Hofbuchhandlung)' und  zeigte  daran, 
wie  sich  die  Herausgeber  die  fremdsprachlichen  Erklärungen  denken.  In^den 
neuen  Ausgaben  müssen,  so  führt  die  Broschüre  aus,  vor  allem  die  sprachlichen 
Erklärungen  in  den  Vordergrund  treten  (S.  15 — 19).  Der  Lehrer  präpariert 
mit  der  Klasse.  Der  Schüler  soll  sich  der  gründlichen  Aneignung  des  in  der 
Stunde  Erarbeiteten  auf  Grund  seines  Kommentars  widmen.  Er  wird  daran 
gewöhnt,  den  Sinn  des  zu  erklärenden  Wortes  durch  Umschreibungen  wieder- 
zugeben. Hierin  liegt  nach  P.  Lange  der  Schlüssel  zu  geläufigem  Sprechen  und 
zu  selbständiger  Bethätigung  des  neuen  Idioms,  die  doch  das  ideale  Ziel  des 
Betriebes  einer  lebenden  Sprache  sein  soll.  Damit  sind  wir,  bemerkt  Herr  Prof. 
Dr.  Kaphengst,  bei  dem  Kardinalpunkt  angelangt,  von  dem  wir  diese  neue  litte- 
rarische Erscheinung  beurteilen  müssen.  Erkennen  wir  dieses  Ziel  als  das  einzig 
richtige,  als  das  ideale  an,  so  können  wir  getrost  die  Vorschläge  annehmen. 

Doch  sprechen  wir  es  von  vornherein  aus.  Dies  kann  nie  und  nimmer  das" 
einzige  Ziel  des  fremdsprachlichen  Unterrichts  sein,  selbst  wenn  wir  den  Begriff 
„Behandlung  des  fremden  Idioms"  (d.  h.  Sprechen)  nicht  eng  fassen  und  auf  die 
Gewandtheit  utid  Klarheit  im  Ausdruck  tiefer  Gedanken  den  Nachdruck  legen 
wollen.  Die  Beschäftigung  mit  den  Geisteswerken  fremder  Völker  soll  nicht  blos 
unsere  Kenntnis  sprachlicher  Formen  und  die  Gewandtheit  in  der  Handhabung 
derselben  vermehren,  nicht  blos  die  Bekanntschaft  mit  den  Kulturerscheinungen 
der  Nationen  vermitteln,  sondern  vor  allem  in  intellektueller,  ethischer  und 
ästhetischer  Beziehung  den  Gesichtskreis  der  Jugend  erweitern.  Sie  mufs  ein 
Mittel  werden,  die  Schärfe  seiner  Denkkraft  zu  üben,  denn  nur  dann  kann  der 
Ausdruck  selbst  klar  und  gewandt  sein;  sie  mufs  aber  auch  dazu  dienen,  sein 
Gefühl  für  das  Gute  und  Edle  zu  vertiefen,  sein  Empfinden  zu  veredlen  und  in 
ihm  Geschmack  und  Freude  am  Schönen  erwecken. 

Die  Reform  wird  hier  einwenden:  „Dies  letztere  kommt  ganz  von  selbst, 
wenn  wir  die  Werke  lesen;   der  sprachliche  Ausdruck  ist  das  nächstliegende,  das 


*)  Referat  über  einen  im  neusprachlichen  Verein  Barmen-Elberfeld  gehaltenen  Vortrag 
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übrige  wird  sich  dann  schon  als  Nebengewinn  ergeben^.  Doch  stellt  sich  uns 
dann  sofort  die  Frage  entgegen:  ;,Ist  das  alles  mit  Einführung  der  neuen  Lektüre- 
art möglich?" 

Wir  wollen  sie  nicht  sofort  beantworten,  sondern  das,  was  die  neue  Reform- 
lektüre bietet,  in  allen  einzelnen  Punkten  kritisch  zu  beleuchten  versuchen. 

Was  nun  den  Stoff  an  sich  anbetrifft,  so  liefse  sich  dagegen  nichts  ein- 
wenden, Avenn  der  nötige  Nachdruck  auf  „die  geistige  Kultur"  gelegt,  der  Aus- 
druck „Leben  und  Sitten"  nicht  blofs  äufserlich  gefafst  wird  und  durch  Aufstellung 
eines  Lektüreplanes  für  eine  ganze  Schülergeneration  jedesmal  dafür  gesorgt  ist, 
dafs  dem  Abgehenden  möglichst  alle  Seiten  der  Kulturformen  eines  Volkes  er- 
schlossen werden.  Es  ist  ja  selbstverständlich,  dafs  sich  hierüber  jetzt  noch  nicht 
ein  Urteil  bilden  läfst,  da  das  Unternehmen  noch  in  den  Anfängen  steht. 

Inbezug  auf  die  Behandlung  des  Stoffes  durch  den  fremdsprachlichen  Kom- 
mentar heifst  es,  dafs  alles  Sachliche  in  weiser  Beschränkung  erläutert  und  das 
Bild  zur  Verdeutlichung  herangezogen  werden  soll. 

Ich  glaube  nun,  dafs  gegen  das  Prinzip  einer  solchen  Sacherklärung  im 
allgemeinen  nichts  einzuwenden  ist,  wenn  unsere  Schüler  auf  allen  Stufen  (Mittel- 
und  Oberstufen)  immer  imstande  wären,  den  Kommentar  ohne  einen  neuen  Kom- 
mentar zu  verstehen. 

Für  die  mittleren  Jahrgänge  scheint  mir  das  aber  ausgeschlossen.  Der 
Schüler  ist  mit  seinem  eigenen  Wissen  allein  nicht  imstande,  sich  selbst  über  das 
Wesen  des  zu  erklärenden  Gegenstandes  ein  klares  Bild  zu  machen,  und  wer  die 
Art  der  arbeitenden  Schuljugend  kennt,  weifs,  dafs  sie  sehr  bald  dann  ganz 
darauf  verzichtet,  sich  den  Kommentar  anzusehen.  Das  geschieht  ja  jetzt  schon 
häufig  genug  mit  der  deutschen  Sacherklärung  selbst  in  den  oberen  Klassen.  Es 
bliebe  also  auch  hier  der  Präparation  in  der  Schule  vorbehalten,  den  Kommentar 
vorher  durchzunehmen,  wodurch  natürlich  gerade  der  Zweck  derselben,  Lehrern 
und  Schülern  die  Arbeit  allmählich  zu  erleichtern  und  Zeit  zu  gewinnen,  vereitelt 
wird.  Diese  Präparation  in  der  Schule  würde  in  den  mittleren  Klassen  nie  auf- 
hören können. 

Leichter  wird  die  Sache  für  die  Oberstufe.  Aber  auch  hier  mufs  der 
Kommentar  mit  Geschick  und  gi'ofser  Vorsicht  angefertigt  werden.  Vor  allem 
mufs  der  Ausdruck  schlicht  und  klar  sein.  Die  Erklärungen  müssen  auf  das 
äufserste  Mafs  beschränkt  sein  und  nicht  zu  wissenschaftlich-philosophisch-litterarischen 
Abhandlungen  ausarten.  Eine  wörtliche  Übernahme  der  Erklärungen  aus  den 
von  Franzosen  für  Franzosen  geschriebenen  encyklopädischen  und  anderen  Wörter- 
büchern in  den  Text  würde  neue  Schwierigkeiten  im  Gefolge  haben;  es  wird 
ohnedies  noch  häufig  genug  vorkommen,  dafs  der  Lehrer  helfend  und  erklärend 
bei  einzelnen  Erklärungen  eingreifen  und  ev.  zu  einem  erlösenden  Worte  der 
Muttersprache  seine  Zuflucht  nehmen  mufs.  (Auch  Lange  hat  das  empfunden.) 
Denn  wir  alle  wissen  ja,  wie  mangelhaft  die  Vokabelkenntnis  der  Schüler  ist, 
wie  oft  wir  erstaunt  sind,  dafs  sie  ein  ganz  gebräuchliches  Wort  nicht  kennen, 
und  zwar  z.  T.  wohl,  weil  sie  es  zufällig  in  der  Lektüre  nur  einmal  oder  zweimal 
gehabt  haben,  z.  T.  auch  weil  das  Vokabellerncn  jetzt  —  und  zwar  im  grofsen 
Ganzen  wohl  mit  Recht  —  verpönt  ist. 

Nachdem  der  Herr  Vortragende  einige  in  dem  Buche  von  Meyer -Assmann 
vorkommende,  besondere  Schwierigkeiten  bietende  Sacherklärungen  angeführt  hat, 
kommt  er  zu  folgendem  Ergebnis:  > 

Gleichwohl  bin  ich  der  Meinung,  dafs  die  fremdsprachlichen  Erläuterungen, 
wenn  sie  mit  Geschick  angefertigt  sind,  Lehrern  und  Schülern  für  die  oberen 
Klassen   wertvolle  Dienste   leisten.      Für   die   Unter-   und  Mittelstufe  möchte  ich 
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sie  abweisen,  da  ich  die  Schüler,  wie  sie  jetzt  nach  den  vorhandenen  Lehrbüchern 
vorgebildet  sind,  wenigstens  vorlaufig  nicht  (und  vielleicht  auch  noch  lange  Zeit 
hinaus)  nicht  für  fähig  halte,  derartige  Bücher  mit  Erfolg  zu  benutzen.  Diese 
würden  dem  Lehrer  eine  nicht  zu  unterschätzende  Arbeitslast  aufbürden  und  doch 
nur  der  Oberflächlichkeit,  wozu  die  heutige  Methode  schon  ohnedies  bedenklich 
neigt,  Thür  und  Thor  öffnen. 

Nachdem  der  Vortragende  noch  eingehend  über  den  grofsen  Nutzen  ge- 
sprochen, den  die  einfach  und  klar  gehaltenen  fremdsprachlichen  Sacherklärungen 
dem  Unterrichte  bringen  können,  geht  er  zu  den  sprachlichen  Erklärungen  über: 

Charakteristisch  für  die  neuen  Ausgaben,  so  fährt  er  fort,  sind  die  sprach- 
lichen Erklärungen.  Sie  sollen,  wie  ausdrücklich  betont  wird,  in  den  Vordergrund 
treten,  selbst  in  den  mittleren  Klassen  Verwendung  finden  und  nur  in  der  fremden 
Sprache  abgefafst  sein.  Zunächst  kann  ich  meine  ernsten  Bedenken  gegen  Be- 
nutzung derartiger  Bücher  in  den  mittleren  Klassen  nicht  verhehlen.  Was  von 
der  sachlichen  Erklärung  vorhin  gesagt  worden  ist,  gilt  in  viel  höherem  Mafse 
von  der  sprachlichen.  Wenn  z,  B.  in  diesen  sprachlichen  Erklärungen,  d.  h.  in 
dem  fremdsprachlichen  Speziallexikon  confus  de  durch  en  embarras  honteux; 
ennui  durch  sorte  de  vide  qui  se  fait  sentir;  rassurer  durch  consoler  erklärt 
wird,  so  haben  wir  nicht  die  geringste  Sicherheit  dafür,  dafs  die  erklärenden 
Wörter  dem  Schüler  mittlerer  Klassen  bekannt  sind,  d.  h.  geradezu  den  Teufel 
durch  Beelzebub  austreiben.  Dasselbe  gilt,  wenn  der  neue  Begriff  durch  blofse 
Angabe  dss  Gegenteils  gewonnen  werden  soll,  wie  z.  B.  amer  als  contraire  de 
doux,  refuser  als  contraire  d'accepter,  oder  durch  Umschreibung:  reconnaissant 
=  qui  avoue  les  bons  Services  qu'il  a  regits,  oder  durch  Zurückführung  auf  be- 
stimmte Beispiele. 

Das  setzt  voraus,  dafs  der  Lehrer  ganz  genau  weifs,  welche  Worte  dem 
Schüler  bekannt  sind.  Und  wenn  dies  nur  annähernd  möglich  sein  soll,  so  müssen 
für  alle  Schulen  alle  Lehrbücher  dieselben  sein,  d.  h.  also  die  Grammatiken  der 
unteren  und  mittleren  Klassen,  und  ferner  mufs  das  zweite  Lektürebuch  ganz 
genau  und  systematisch  auf  dem  ersten  aufgebaut  sein.  Eine  Forderung,  die 
sich  wohl  schwerlich  für  unsere  Schulen  durchführen  läfst.  Dazu  kommt,  dafs 
der  Lehrer  ungemein  gewissenhaft  präparieren  mufs.  Er  mufs  ganz  genau  wissen, 
welcher  Wendungen  sich  das  Spezialwörterbuch  bedient,  um  nicht  Verwirrung  in 
den  Gedankengang  des  Schülers  zu  bringen.     Er  wird  der  Sklave  seines  Buches. 

Gegen  die  Erklärung  der  Begriffe  durch  sinnverwandte  Wörter  würde  ich 
im  Prinzip  nicht  viel  einzuwenden  haben;  denn  auf  dieser  Mittelstufe  vom  Schüler 
schon  derartige  scharfe  Begriffsunterscheidungen  vorauszusetzen,  hiefse  ihm  zuviel 
zumuten.  Auf  die  abstrakte  Unterscheidung  synonymer  Begriffe  dürfen  wir  nicht 
zu  früh  dringen. 

Will  der  Lehrer  hier  überhaupt  nur  daran  denken,  mit  vieler  Mühe  Erfolg 
zu  erzielen,  so  kann  er  nur  mit  der  Klasse  präparieren.  Die  häuslichen  Arbeiten 
würden  nur  zur  Repetition  und  Erweiterung  des  Stoffes,  zu  Inhaltsangaben  etc. 
dienen.     Auf  eigenen  Füssen  lernten  die  Schüler  sobald  nicht  stehen. 

Voraussetzung  ist  bei  dem  für  die  mittleren  Klassen  Gesagten,  dafs  ins 
Deutsche  übersetzt  wird,  und  dafs  für  die  Erklärung  schwieriger  Wendungen,  für  das 
Auffinden  der  konstruktiven  Verhältnisse  die  Muttersprache  helfend  eingreifen  mufs. 

In  den  oberen  Klassen  steht  die  Sache  etwas  anders.  Die  Worterklärung 
des  fremdsprachlichen  Speziallexikons  liefse  ich  mir  gefallen.  Doch  liefse  sich 
diese  Erklärung  insofern  nicht  vollkommen  durchführen,  als  der  Schüler  in  dem 
Falle,  wo  das  betreffende  Wort  im  Speziallexikon  nicht  erklärt  ist,  doch  zu  seinem 
deutschen  Wörterbuche  greifen  mufs.     Ihm  ein  gröfseres  fremdsprachliches  Werk 
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in  die  Hand  zu  geben,  halte  ich  aus  praktischen  Gründen  vorläufig  für  unzweck- 
mäfsig;  bedürfen  doch  gerade  die  dortigen  Erklärungen  (wie  Littre)  für  den 
Anfänger  oft  wieder  der  Erklärung.  Aber  selbst  bei  den  ad  hoc  gemachten 
Worterklärungen  ist  man  noch  keineswegs  sicher,  dafs  der  Schüler  alles  verstanden 
hat.     (Redner  führt  aus  seiner  Praxis  einige  Beispiele  an.) 

Aber  auch  die  umschreibende  fremdsprachliche  Erklärung,  die  oft  nur  an- 
nähernd dem  Schüler  den  Sinn  nahe  bringen  kann,  genügt  häufig  durchaus  nicht 
bei  schwereren  Schriftstellern.  Die  Nuance  des  Wortes  ist  da  für  die  betreffende 
Stelle  oft  recht  wesentlich.  Hier  mufs  durch  deutsche  Vermittlung  das  volle 
Erfassen  der  Eigenart  des  Autors  ermöglicht  werden. 

Wie  aber  steht  es  mit  der  Satzerklärung?  Mit  dem  Auffinden  der 
Konstruktion?  Einer  fremdsprachlichen,  untenstehenden  Umschreibung  möchte  ich 
niemals  das  Wort  reden.  Erstens  giebt  sie  immer  nur  annähernd  den  Sinn  und 
ist  im  Grunde  doch  nur  eine  Eselsbrücke.  Zweitens  halte  ich  das  selbstständige, 
ev.  mit  Hülfe  des  Lehrers  in  der  Klasse  stattfindende  Ermitteln  der  konstruktiven 
Verhältnisse  für  nötig. 

In  dem  Auffinden  der  Konstruktion  liegt  wie  bei  den  mathematischen  Arbeiten 
auch  eine  Stählung  der  Kraft,  eine  Bethätigung  der  Energie  des  Schülers,  auf 
die  nicht  verzichtet  werden  sollte,  ich  verweise  hierfür  auf  die  Ausführungen  von 
Münch.  Ferner  geht  auch  hier  grade  wieder  durch  die  plumpe  Umschreibung, 
eventuell  Erklärung,  die  Freiheit  des  Ausdrucks  verloren. 

Also  häufig  ist  das  Deutsche  nicht  blos  wünschenswert,  sondern  gradezu 
nötig.  Es  wird  um  so  nötiger,  je  tiefer  und  gehaltvoller  das  Werk  ist.  Verlangt 
doch  die  Gedankentiefe  und  die  schöne  edle  Form  eines  deutschen  Werkes  selbst 
von  deutscheu  Schülern  schon  oft  ganz  energische  Arbeit,  und  die  Lektüre  der- 
artiger französischer  und  englischer  Werke  wollen  wir  uns  nicht  schmälern  lassen. 
Sie  stehen  zu  hoch,  als  dats  wir  an  ihnen  mit  allerlei  fremdsprachlichen  Hilfs- 
mitteln, Umschreibungen  und  Eselsbrücken  herumarbeiten  sollten.  Denn  durch 
das  Medium  der  französischen  Sprache  allein  werden  wir  den  Schülern  die  Tiefe 
und  Feinheit  der  Gedanken,  die  Schönheit  der  Form  nie  voll  erschliefsen.  Dazu 
ist  der  jugendliche  Geist  nicht  weit  genug  vorgeschritten. 

Weiter  führt  der  Herr  Vortragende  aus,  dafs  erst  dann,  wenn  das  Werk 
mit  Hülfe  des  Deutschen  verstanden  ist,  die  fremde  Sprache  in  ihr  Recht  ein- 
treten soll,  d.  h.  dafs  sie  dann  dem  gefundenen  Gedanken  schlichten  Ausdruck 
verleihen  soll.     Redner  schliefst  mit  den  Worten: 

Aus  diesem  Grunde  also  werde  ich  für  die  oberen  Klassen  praktische  Sach- 
erklärung, einfache  und  geschickte  Worterklärung  durch  das  fremdsprachliche 
Idiom  für  zweckmäfsig  halten,  nicht  aber  Satz-  und  Konstruktionserklärung.  Für 
die  mittleren  Klassen  aber  halte  ich  die  Benutzung  der  fremden  Sprache  für  verfrüht. 

Barmen-EIberfeld.  l)r.  Latsch. 

WITH  SHAKESPEARE  THROUGH  FOUR  CENTURIES  OF  MEDI/EVAL 
ENGLISH  HISTORY.*) 

Shakespeare  has  probably  done  more  to  diffuse  a  knowledge  of  English  history 
than  all.the  historians  put  together;  our  liveliest  and  best  impressions  of  'merry 
England  in  the  olden  timc'  being  generally  drawn  from  bis  pages.  Even  when 
he  makes  free  with  chronology,  and  varics  from  the  actual  order  of  things,  it  is 
commonly  in  quest  of  something  higher  and  better  than  chronological  accuracy; 


*)  Compiled  from  different  authors. 
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and  the  result  is  in  most  cases  favourable  to  right  conceptions.  Kings  and  princes 
and  ÜiG  hcads  of  tlie  State,  it  is  true,  figure  prominently  in  bis  scenes;  but  tbis 
is  done  in  sucb  a  way  as  to  set  us  face  to  face  with  tbe  real  spirit  and  sense  of 
tbc  people.  Wbere  be  deviates  most  from  all  tbe  authorities  known  to  bave  been 
consulted  by  bim,  tbere  is  a  large,  wise  propriety  in  bis  deviations,  sucb  as  might 
well  prompt  tbe  conjeeture  of  bis  baving  written  from  some  traditionary  matter 
whicb  the  bistorians  bad  failed  to  cbronicle.  Tbus  be  makes  tbe  Historical  Drama 
wbat  it  sbould  be  a  'concentration  of  bistory';  setting  our  tbougbts  at  the  point 
wbere  tbe  several  lines  of  truth  converge,  and  from  wbence  we  may  survey  the 
field  of  bis  subject  botb  in  its  unity  and  its  variety.  He  studied  Englisb  History 
in  tbe  ligbt  of  a  patriotism  whicb  boldly  seeks  and  faces  tbe  truth.  His  Englisb 
History  plays  bave  been  often  spoken  of  as  fragments  of  a  national  epic,  as 
detacbed  books  of  an  Englisb  'Hiad.'  But  they  embody  no  epic  or  heroic  glori- 
fication  of  tbe  nation.  Excepting  Henry  V.  tbe  bistory  plays  are  tragedies. 
Tbey  'teil  sad  stories  of  tbe  death  of  kings'  (Henry  VIII.  Stands  apart).  Tbe 
political  conditions,  the  pbysical  conditions  of  tbe  country  bave  altered,  since 
Shakespeare  lived  and  England  bas  ceased  to  be  an  island-power.  But  the  essen- 
tial  verity  of  bis  teacbing  bas  undergone  no  change. 

KING  JOHN. 

Contemporary  Princes: 

Kings  of  Scotland  Popes 

William  1214  Innocent  IIl  121G 

Alexander  II  Honorius  III 


Emperors  of  Germany  |  Kings  of  France 
Philip  1208  Philip  Augustus 

Otto  IV  I 


Of  tbe  poet's  dramas  in  Englisb  history,  ten  in  number,  King  John  comes 
first  in  tbe  historical  order  of  time.  As  a  work  of  art,  it  bas  indeed  considerable 
merit,  but  as  a  piece  of  bistorical  portraiture  its  Claims  may  easily  be  overstated. 
Cbiefly  in  tbe  begiuning  Sbakespeare's  play  swarms  witb  recoUections  of  Jobn's 
predccessor  Richard  tbe  Lionbearted, 

Against  whose  fury  and  unraatclied  force 
The  awless  lion  could  not  wage  the  fight. 

And  even  tbe  Duke  of  Austria,  Ricbard's  mortal  enemy  is  fictitiously  introduced 
as  John's  antagonist.  He  proraises  to  support  Arthur,  the  Englisb  King's  nephew 
and  pretender  to  the  crown,  wben  mceting  bim  in  France,  pronouncing  at  the 
same  time  England's  praise  in  words  never  to  be  eclipsed: 

Upon  thy  check  lay  I  this  zealous  kiss, 

As  seal  to  this  indenture  of  ray  love, 

That  to  my  home  I  will  no  more  return 

Till  Augiers,  and  the  right  thou  hast  in  France, 

Together  with  that  pale,  that  white-fac'd  shore, 

Whose  foot  spurns  back  the  ocean's  roaring  tides, 

And  coops  from  other  lands  her  islanders, 

Even  tili  that  England,  hedg'd  in  with  the  main, 

The  water- walled  bulwark,  still  secure 

And  confident  from  foreign  purposes, 

Even  tili  that  utmost  corner  of  the  west 

Salute  thee  for  her  king. 

No  furtber  raention  of  John's  predecessors  is  made  in  tbe  play. 

In  England  not  only  tbe  form,  but  much  of  the  spirit,  of  an  elective 
monarchy  bad  been  bitberto  retained.  Since  tbe  Norman  conquest  in  1066  live 
kings  bad  ascended  tbe  throne;  and  four  of  those  rested  their  principal  title  on 
the  choice  of  tbe  people. 
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Henry  the  Second,  the  tirst  of  the  Plantageoet  kings,  had  four  sons,  Henry, 
Richard,  Geoffrey,  and  John.  Eleanor,  his  queen,  was  first  married  to  Louis  the 
Seventh  of  France,  and  some  sixteen  years  after  the  raarriage  was  divorced  on 
suspicion  of  conjugal  infidelity.  Within  six  weeks  after  the  divorce,  she  was  mar- 
ried to  Henry,  then  Earl  of  Anjou,  and  much  younger  than  herseif.  In  1189, 
after  a  reign  of  thirty-five  years,  Henry  died,  invoking  the  vengeance  of  Heaven 
on  the  ingratitude  of  his  children,  and  was  succeeded  by  Richard;  Henry  and 
Geoffrey  having  died  before  him,  Geoffrey,  Duke  of  Bretagne  in  right  of  Con- 
stance,  his  wife,  left  one  son,  Arthur.  In  1190,  when  Arthur  was  a  mere  child, 
Richard  contracted  him  in  raarriage  with  the  daughter  of  Tancred,  King  of  Sicily, 
at  the  same  time  owning  him  as  'our  most  dear  nephew,  and  heir,  if  by  chance 
we  should  die  without  issue'.  At  Richard's  death,  however,  in  1199,  John  pro- 
duced  a  testament  of  his  brother's,  giving  him  the  crown.  Anjou,  Touraine,  and 
Maine  were  the  proper  patrimony  of  the  Plantagenets,  and  therefore  devolved  to 
Arthur  as  the  acknowledged  representative  of  that  House,  the  rule  of  lineal  suc- 
cession  being  there  fully  established.  To  the  ducal  chair  of  Bretagne  Arthur  was 
the  proper  heir  in  right  of  his  mother,  who  was  then  Duchess-regnant  of  that 
province.  John  claimed  the  dukedom  of  Normandy,  as  the  proper  inheritance 
from  his  ancestor,  William  the  Conqueror,  and  his  claim  was  there  adraitted. 
Poitou,  Guienne,  and  five  other  French  provinces  were  the  inheritance  of  Eleanor 
his  mother;  but  she  made  over  her  title  to  him;  and  there  also  his  claim  was 
recognized.  The  English  crown  he  claimed  in  virtue  of  his  brother's  will,  but 
took  care  to  strengthen  that  claim  by  a  parliamentary  election. 

As  Duke  of  Bretagne,  Arthur  was  a  vassal  of  France,  and  therefore  bound 
to  homäge.  Constance,  feeling  his  need  of  a  protector,  engaged  to  Philip  Augustus, 
King  of  France,  that  he  should  do  homage  also  for  the  other  provinces  belonging 
to  the  English  Crown.  Philip  met  him  at  Maus,  received  his  oath,  gave  him 
knighthood,  and  took  him  to  Paris.  In  less  than  two  years,  however,  the  peace 
was  broken.  John,  though  his  former  wife  was  still  living,  having  seized  and 
married  Isabelle  of  Angouleme,  already  betrothed  to  the  Count  de  la  Marche, 
the  Count  headed  an  insurrection ,  and  Philip  joining  him  brought  Arthur  again 
upon  the  scene.  For  some  time  Philip  was  carrying  all  before  him,  tili  at  length 
Arthur  was  sent  with  a  small  force  against  the  town  of  Mirabeau. 

Thus,  in  the  year  1200,  Philip  was  at  war  with  John  in  pretended  mainte- 
nance  of  Arthur's  rights. 

This  is  the  moment  when  Shakespeare's  play  sets  in: 

King  John.     Now,  say,  Chatillon*),  what  would  France  with  nie? 

ChattUon.    Thus,  after  greeting,  speaks  the  king  of  France, 
In  iny  behaviour,  to  the  majesty, 
The  borrow'd  majesty  of  England  here,  . . . 
Desiring  thee  to  lay  aside  the  sword 
Wliich  sways  usurpingly  those  several  titles**) 
And  put  the  same  into  young  Arthur's  band, 
Thy  nephew  and  right  royal  sovereign. 

Before  the  end  of  the  year  the  war  ended  in  a  peace  by  the  terms  of 
which  John  was  to  give  his  niece,  Blanche  of  Castile,  in  raarriage  to  Louis  the 
Dauphin,  with  a  dowry  of  several  valuable  fiefs: 

King  John.    If  that  the  Dauphin  there,  thy  princely  son, 
Can  in  this  book  of  beautv  read,  I  love, 
Her  dowry  shall  weigh  equal  with  a  queen: 


*)  Ambassador  of  France. 
**)  Claims  to  England,  Ireland,  Poitiers,  etc. 
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For  Aiijou,  and  fair  Touraine,  Maine,  Poitieis, 

And  all  tliat  we  upon  tliis  side  the  sea 

Find  liable  to  our  crown  and  dignity, 

Shall  . . .  niake  her  rieh 

In  titles,  honours  and  promotions, 

As  she  in  beauty,  education,  blood, 

Ilolds  band  with  any  princess  of  the  world. 

At  Mirabeau,  Arthur  feil  into  John's  hands,   and  was  conveycd  to  the   Castle  of 
Falaise. 

•According  to  Shakespeare  a  new  war  broke  out,  because  Arthur's  rights 
were  damaged  by  Blanche's  marrying  the  Dauphin.  Arthur  is  not  a  young  man, 
as  history  reports  him,  but  a  mere  boy,  of  whom  his  raother.  Constance  says: 

Thou  art  fair;  and  at  thy  birth,  dear  boy, 
Nature  and  fortune  joined  to  make  thee  great: 
Of  nature's  gifts  thou  may'st  with  lilies  boast 
And  with  the  half  blown  rose.     But  fortune,  o! 
She  is  corrupted,  changed  and  wen  from  thee. 

In  Shakespeare's  tragedy  all  the  parts  centre  and  converge  in  the  fate  of 
Arthur.  This  is  the  heart,  whose  pulsations  are  feit  throughout  the  entire  structure. 
The  alleged  right  of  Arthur  to  the  throne  draws  on  the  wars  between  Philip  and 
John,  and  finally  the  loss  from  the  English  crown  of  the  provinces  in  France. 
So  far  the  draraa  is  strictiy  true  to  historical  fact.  But,  besides  these  disasters,  the 
real  or  reputed  raurder  of  Arthur  by  John  is  set  forth  as  the  main  cause  of  the 
troubles  which  distracted  the  latter  part  of  John's  reign,  and  ended  only  with 
his  life.  Which  was  by  no  means  the  case.  For  though,  by  the  treatment  of 
his  nephew,  John  did  greatly  outrage  the  loyalty  and  humanity  of  the  nation, 
still  that  was  but  one  act  in  a  life -long  course  of  cruelty,  cowardice,  lust,  and 
perfidy,  which  stamped  him  all  over  with  baseness,  and  finally  drew  upon  him 
the  general  hatred  and  execration  of  his  subjects. 

According  to  history  John  visited  his  captivc  and  exhorted  him  to  desist 
from  his  pretensions.  To  this  adraonition  the  high-spirited  youth  answered  that 
he  would  resign  his  claim  only  with  his  breath.  John  retired  pensive  and  morose. 
Arthur  was  transferred  to  the  Castle  of  Ronen.  Within  a  few  weeks  he  had  dis- 
appeared.  If  the  manner  of  his  death  could  have  borne  investigation ,  John  in 
his  own  honour  would  have  made  it  public.  Report  ascribed  his  fate  to  the  dagger 
of  his  uncle;  but  the  King  of  England  could  surely  have  hired  an  assassin  without 
actually  dipping  his  hands  in  the  blood  of  a  nephew.  Shakespeare  keeps  the 
character  of  English  kings  aloof  from  committing  murders  themselves.  In  the 
play  there  is  no  secret  interview  between  John  and  Arthur.  The  latter  is  brought 
before  him  as  a  captive.  and  sent  to  England. 

There  the  King  transraits  him  to  the  Charge  of  Hubert  de  Burgh,  his 
chamberlain: 

Hubert,  keep  this  boy. 
And  in  another  scene,  John  tries  to  console  his  nephew  in  a  hypocritical  manner: 

Cousin,  look  not  sad; 
Thy  grandam  loves  thee,  and  thy  uncle  will 
As  dear  be  to  thee  as  thy  father  was. 

Th'en  John  takes  Hubert  aside  wishing  to  inspire  him  with  his  murderous  purpose 
rather  like  some  vague  influence  than  like  a  personal  will: 

Hubert,  throw  thine  eye 
On  yon  young  boy.    I'll  teil  thee  what,  my  friend, 
He  is  a  very  serpent  in  my  way; 
And  wheresoe'er  this  foot  of  minc  doth  tread. 
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He  lies  before  me.     Dost  thou  understand  me? 
Thou  art  bis  keeper. 

Hubert.  But  I'U  keep  bim  so, 

That  be  shall  not  offend  your  majesty. 

According  to  public  opinion 

it  cannot  be, 
Tbat  wbiles  warm  life  plays  in  tbat  infant's  veins, 
Tbe  mis-plac'd  Jobn  sbould  entertain  an  hour, 
One  minute,  nay,  one  quiet  breatb  of  rest. 

Arthur  in  the  play  is  not  killed   by  assassins;    but  terrified  to  tbe  utmost,    be 
endeavours  to  escape  from  Nortbampton  Castle: 

Tbe  wall  is  bigb  and  yet  will  I  leap  down.  — 

Good  ground  be  pitiful  and  burt  me  not! 

I  am  afraid;  and  yet  TU  venture  it. 

If  I  get  down,  and  do  not  break  my  limbs, 

ril  find  a  tbousand  shifts  to  get  away: 

As  good  to  die  and  go,  as  die  and  stay. 

0  me!   my  uncle's  spirit  is  in  tbese  stones.  — 

Heaven  take  my  soul,  and  England  keep  my  bones! 

The  consequence  of  Arthur's  death  is  the  desertion  of  a  great  many  nobles. 

Salisburt/.    Tbe  king  bath  dispossess'd  himself  of  us 
We  will  not  line  bis  thin  bestained  cloak 
Witb  our  pure  bonour,  nor  attend  tbe  foot 
That  leaves  tbe  print  of  blood  wbere-e'er  it  walks. 

Sensible  of  bis  weakness,  Jobn  tries  to  strengthen  bis  position  by  outward 
appearances.  He  celebrates  a  second  coronation  and  submits  to  the  degradation 
demanded  of  bim  by  the  legate  of  the  Pope. 

Eifig  John.     Tbus  bave  I  yielded  up  into  your  band 
The  circle  of  my  glory. 

Pandulfo.  Take  again 

From  this  my  band,  as  bolding  of  tbe  pope, 
Your  sovereign  greatness  and  autbority. 

Arthur's  death  took  place  in  1202.  The  quarrel  of  John  wi(h  Pope  Inno- 
cent  did  not  break  out  tili  1207.  It  was  about  the  election  of  Cardinal  Langton 
to  the  See  of  Canterbury. 

King  John.  No  Italian  priest 

Sball  title  or  toll  in  our  dominions; 
But  as  we  under  beaven  are  supreme  head, 
So,  under  bim,  tbat  great  supremacy, 
Wbere  we  do  reign,  we  will  alone  upbold, 
Without  tbe  assistance  of  a  mortal  band. 

Pandulfo.    Tben,  by  the  lawful  power  tbat  I  bave, 
Thou  shalt  stand  curs'd,  and  excommunicate. 
And  blessed  sball  he  be  tbat  doth  revolt 
From  bis  allegiance  of  an  beretic; 
And  meritorious  sball  tbat  band  be   call'd, 
Canonized,  and  worsbipp'd  as  a  saint, 
That  takes  away  by  any  secret  curse 
Tby  bateful  life. 

Philip  of  France,  on  peril  of  a  curse, 
Let  go  the  band  of  that  arcb -beretic. 
And  raise  tbe  power  of  France  upon  bis  bcad, 
Unless  he  do  submit  himself  to  Rome. 

In  1214  John  was  desperately  involved  in  the  famous  contest  with  bis  barons, 
which  resulted  in  the  establishment  of  the  Crtrat  Charter.  Of  this  great  movement, 
so  decisive  for  the  liberties  of  England,  Langton  was  the  life  and  soul.  As  Pri- 
mate he  had  been  forced  upon  the  King  by  the  Pope;   but  he  now  stood  by  bis 
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country  against  both  Pope  and  King.  No  sooner  had  John  confirmed  the  Charter 
than  this  tyranny  and  perfidy  broke  out  afresh;  whereupon  the  barons,  finding 
that  no  laws  nor  oaths  could  curb  the  faithless  and  cruel  devil  within  him,  offered 
the  crown,  to  Louis  the  Dauphin  on  condition  of  bis  helping  them  to  put  down 
the  hated  tyrant.     John  died  in  1216. 

The  departures  from  fact  in  the  play  are  manifold,  but  the  laws  of  dramatic 
effect  require  that  the  force  and  import  of  divers  aetual  events  be  Condensed  and 
massed  together.  To  disperse  the  interest  over  many  details  of  action  involves 
a  weakening  of  the  total  effect.  Thus  the  poet  also  concentrates  the  national 
feeling  in  the  person  of  Falconbridge.  Whatever  John  may  be  as  a  man,  as 
a  King  patriotism  has  no  way  but  to  stand  by  him  at  all  hazards. 

This  England  never  did,  nor  never  shall, 

Lie  at  the  proud  foot  of  a  conqueror. 

Now  these  her  princes  are  corae  back  again, 

Come  the  three  corners  of  the  world  in  arms, 

And  we  shall  shock  them.    Nought  shall  make  us  rue, 

If  England  to  herseif  do  rest  but  true. 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Göttingen.  (Wissenschaftliche  Preisaufgabe.)  Von  der  philosophischen 
Fakultät  der  Universität  Göttingen  ist  zur  Beneke-Preisstiftung  für  das  Jahr 
1904  folgende  Preisaufgabe  gestellt  worden:  „Die  Fakultät  wünscht  eine  historische 
und  beschreibende  Darstellung  der  neulateinischen  Lyrik  Deutschlands  während 
des  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahrhunderts  und  im  Anschlufs  daran  eine  Unter- 
suchung des  Einflusses,  den  diese  Lyrik  auf  die  in  deutscher  Sprache  verfafste 
Dichtung  des  siebzehnten  Jahrhunderts  ausgeübt  hat.  Die  aufserdeutschen  Neu- 
lateiner, insbesondere  der  Niederlande,  werden  dabei  ausgiebig  berücksichtigt 
werden  müssen".  Bewerbungsschriften  sind  bis  31.  August  1903  an  die  Fakultät 
einzusenden.     Der  erste  Preis  beträgt  3400  -Ji^  der  zweite  680  Ji. 

Köln.  (Jahresbericht  des  Neuphilologischen  Vereins.)  Wies  das 
Vereinsjahr  1900/1901  auch  nur  sechs  ordentliche  Sitzungen  auf,  so  war  es  doch 
in  wissenschaftlicher  und  praktischer  Hinsicht  aufsergewöhnlich  reich  an  Belehrung 
und  Anregung.  Den  Bemühungen  des  Vereinsvorsitzenden  gelang  es,  den  Expe- 
riraental- Phonetiker  Zünd-Burguet  aus  Paris  für  die  Zeit  vom  8.  bis  20.  Ok- 
tober 1900  zu  einer  Reihe  von  Vorträge  über  die  Aussprache  des  Franzö- 
sischen mit  anschliefsenden  Übungen  zu  gewinnen.  Am  20.  Oktober  wurde  in 
der  Aula  des  Marzellen- Gymnasiums  die  Ausstellung  französischer  Lehr- 
mittel eröffnet,  die  der  Vorstand  des  D.  N.-V.  in  Leipzig  zur  Verfügung  gestellt 
hatte.  An  demselben  und  einem  folgenden  Tage  fanden  für  die  Schüler  und 
Schülerinnen  der  Stadt  französische  Rezitiitionen  durch  Dr.  Bornecque  aus 
Lille  statt.  Das  wichtigste  Ereignis  war  der  vom  Verein  schon  länger  geplante 
Zusammenschlufs  der  rheinischen  Neuphilologen  zu  einem  Provinzialverband.  Nach 
kurzer  Beratung  wurde  von  der  Versammlung  einstimmig  die  Gründung  beschlossen. 

Die  Vereinssitzungen  boten  folgende  Vorträge  bezw.  Berichte:  19.  5.  1900 
Oberl.  Schmidt:  Über  Sweets  'Practical  Study  of  Languages'  (1899);  28.  6. 
Oberl.  Haack:  Der  Leipziger  Neuphilologentag;  22.  9.  Oberl.  Luft:  Die  amt- 
lichen Bestimmungen  zur  Reform  der  französischen  Orthographie  und  Syntax; 
20.' 11.  Oberl.  Haack:  Rückblick  auf  die  Oktober -Veranstaltungen;  1.  2.  1901 
Oberl.  Dr.  Philips:   Referat  über  das  neueste  Shakespeare- Jahrbuch. 
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Durch  Beschlufs  vom  20.  11.  wurden  die  bisher  gehaltenen  Zeitschriften, 
zumal  sie  in  den  verschiedenen  hiesigen  Anstalten  zugänglich  sind,  mit  dem  lau- 
fenden Jahrgang  abgeschafft.  Neu  zu  halten  beschlofs  der  Verein  das  „Neuphilo- 
logische Centralblatt". 

Zu  Beginn  des  Jahres  zählte  der  Verein  39  Mitglieder.  Es  schieden  aas 
infolge  Versetzung  die  Oberl.  Leimbach  und  Seemann;  neu  traten  ein  die  Oberl. 
Prof.  Dr.  Ricken  aus  Ruhrort,  Dr.  Jungbluth,  Dr.  Gottschalk  und  Dr.  Hölper  aus 
Köln.     Somit  beträgt  die  Zahl  der  Mitglieder  jetzt  41. 

Den  Vorstand  bildeten  die  Oberl.  Haack,  Schmidt,  Dr.  Philips  und  Luft. 
In  der  Schlufssitzung  am  9.  März  wurden  für  1901/2  neu  gewählt  Dr.  Vogels, 
Direktor  der  Handelsschule  (Gilbachstr.  15,  Vorsitzender),  die  Oberl.  Dr.  Jung- 
bluth (Magnusstr.  14,  Schriftführer),  Dr.  Reimbold t  (Kassirer)  und  Rektor  Dr. 
Dahmen  (Bücherwart).  0.  F.  Schmidt  (nach  den  „N.  Spr."). 
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LlITTERATUR. 

Besprechungen. 

Körting,  Gustav,  Lateinisch-Romanisches  Wörterbuch.  Zweite  vermehrte  und 
verbesserte  Ausgabe.  (VIII -}-  1251  S.)  22  J(.  Paderborn  1901, 
F.  Schöningh. 
Der  eifrige  Forscher  in  Kiel  hat  im  Vorliegenden  abermals  Kunde  gegeben, 
wie  er  unermüdlich  bemüht  ist,  selbst  zu  suchen  und  die  Ergebnisse  anderer 
der  neusprachlichen  Jüngerschaar  leicht  zugänglich  zu  machen.  Die  erste  Ausgabe 
zählte  8954  Artikel,  die  jetzige  10469.  Die  in  der  Romania,  der  Zeitschrift 
für  roman.  Philologie,  den  romanischen  Studien,  roman.  Forschungen,  Revue  des 
langues  romanes,  Rivista  di  filologia  romanza,  Giornale  d.  f.  r.,  Studii  d.  f.  r., 
Archivio  glottologico ,  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  etc.  sowie  in  Diez,  Schelers, 
Michaelis,  Caix,  Thurneysens,  Mackels,  Salvionis,  Lammens,  Eguilaz  y  Yanguaz, 
sowie  Bergers  Arbeiten  vorzufindenden  Materialien,  soweit  sie  1899  erschienen  waren, 
sind  sorgfältig  alphabetisch  geordnet  und  —  was  zuerst  seltsam  erscheint  —  auch 
numeriert.  Ein  80  —  90000  Worte  haltendes  Register  verweist  den  Suchenden 
auf  die  betr.  Nummer,  unter  welcher  die  gewünschte  Erklärung  gegeben  wird. 
Nicht  immer  sind  es  lateinische  Grundbestandteile,  von  denen  die  Ableitung  aus- 
geht, sondern  auch  deutsche.  So  finden  wir  Eidgenossen  zwischen  sixiov  und  ejecto; 
ejulo  und  *eiriquo  folgen.  Allenthalben  ist  die  Quantität  der  Silben  angegeben; 
nicht  im  Schriftlatein  zu  belegende  oder  konstruktierte  Worte  sind  mit  einem 
Sternchen  versehen.  Auch  Polemik  wird  getrieben.  So  finden  wir  z.  B.  unter 
*ec-räso  Rönsch'  Ableitung  von  ecraser  verzeichnet,  das  auf  altn.  kras(s)a  mit 
Diez  verwiesen  wird.  Unter  kras(s)a  findet  sich  das  Ganze  wiederholt,  stattdessen 
konnte  ein  Hinweis  genügen.  Es  wird  wohl  zumeist  in  der  Praxis  zu  dem  Buche 
gegriffen,  um  über  den  Ursprung  eines  Wortes  Näheres  zu  erfahren,  weniger 
wohl  um  die  Umwandlungen  eines  Wortes  historisch  zu  verfolgen.  Bei  sonstigen 
mit  doppeltem  Hinweis  versehenen  Worten,  die  vielleicht  im  Register  im  Verhält- 
nis von  1  :  20  vorkommen,  hat  es  gewöhnlich  mit  einem  einfachen,  kaum  halb- 
zeiligen  Hinweis  sein  Bewenden.  Sie  kommen  zumeist  da  vor,  wo  noch  nicht  voll- 
ständige Sicherheit  betreffs  der  I^tymologie  herrscht. 
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Noch  einige  Stichproben  sei  gestattet,  dem  Werke  zu  entnehmen.  Bei  a, 
ab,  abs  werden  eine  Reihe  Notizen  betreffs  deren  Vorkommen  und  Bedeutungs- 
wandel im  Lateinischen  der  voraugusteischen  etc.  Zeit  gegeben,  um  daran  die 
Ableitung  von  avec  =  ab  -|-  hoc  zu  schliefsen  und  zu  rechtfertigen.  —  Wegen  der 
Qualität  des  o  wird  encore  von  hanc  ad  ho,ram  abgeleitet.  —  Arab.-pers.  al-fil 
Elephant  giebt  Gelegenheit,  um  interessante  Mitteilungen  über  den  Wandel  in 
den  Benennungen  der  Schachfiguren  zu  geben,  um  endlich  auf  afrz.  aufin  (nfrz. 
fou)  zu  kommen.  —  Bi  Gott  nimmt  über  eine  Spalte  ein  voll  interessanter  Be- 
merkungen, wird  aber  als  Etymon  für  nfr,  bigot  stark  angezweifelt,  desgl.  visi 
gothus  etc.  —  Der  Buchstabe  g  enthält  namentlich  viele  andere  nicht  der  lateinischen 
Sprache  entnommene  Wörter:  Arab.  ganimah  als  Etymon  für  altspan.  galima  Beute; 
deutsch  gans;  corn.  gar  (jarret);  arab.  garämah  für  span.  ptg.  garrama,  Abgabe; 
busk,  garan-illa;  deutsch  gar  aus!  vermutlich  für  frz.  la(r)rousse;  ahd.  garawi; 
germ.  garb.,  grb.,  grab,  auf  welche  Wurzel  C.  Michaelis  eine  grofse  Schaar 
roman.  Worte  zurückführt,  wogegen  Verf.  Verwahrung  einlegt;  ahd.  garbä,  bask. 
garba;  onomatopoietische  Lautverbindung  garg,  gorg;  arab.  gari;  kelt.  garm'en; 
arab.  garrali  (frz.  jarre)  etc. 

Es  ist  eine  Freude,  sich  in  das  Buch  zu  versenken,  noch  dazu  in  jetziger 
Zeit,  wo  dem  Lehrerstande  so  viel  Aberkennung  zu  Teil  wird.  Äufseren  Ehren 
und  schnödem  Lohn  sollen  sie  bekanntlich,  wie  das  Schlagwort  besagt,  nicht 
nachjagen,  dafür  aber  in  Beschaulichkeit  und  Studium  sich  schadlos  halten.  Dan\ 
dem  Meister  in  Kiel,  dafs  er  durch  sein  selbstloses  Wirken  einen  stillen  Freudeu- 
quell  der  neusprachlichen  Jüngerschaar  eröffnet  hat!  Möge  der  Lohn  nicht  fehlen, 
und  zahlreich  die  Auflagen  folgen! 

Hannover,  im  März  1901.  Kasten. 

Diederich,  Dr.  Benno,  Alphonse  Daudet.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  427  S. 
Berlin  1900.  C.  A.  Schwetschke  und  Sohn.  5  t^.  —  6  J6.  geb. 
Es  war  eine  verlockende  Aufgabe,  das  Leben  und  die  Werke  AlpJi.  Daudets 
ausführlich  zu  schildern;  denn  kaum  ein  anderer  französischer  Romanschreiber 
hat  die  deutschen  Leser  so  dauernd  gefesselt  und  stark  bewegt  wie  er.  Dazu 
kommt,  dafs,  soweit  das  Leben  Daudets  in  Betracht  steht,  gute  und  ziemlich  aus- 
reichende Angaben  in  den  Büchern  vorliegen,  die  Alphonse  Daudet  selbst,  sein 
Bruder  Ernest  und  sein  ältester  Sohn  Leon  darüber  verfafst  haben.  Aber  so 
verläfslich  sie  für  das  rein  Biographische  sind,  so  bilden  sie  doch  nur  einen  Aus- 
gangspunkt für  die  weitere  Forschung,  die  die  Werke  aus  dem  Leben  und  der 
Geistesart  ihres  Urhebers  ableiten  möchte,  dagegen  nicht  die  unerschütterliche 
Grundlage,  von  der  aus  man  den  rechten  Überblick  über  Daudets  Werke  gewinnen 
könnte.  Über  Daudets  Jugend-  und  Bildungsjahre  erhalten  wir  aus  ihnen  ge- 
nügenden Aufschlufs;  über  die  reiferen  Jahre  und  besonders  die  letzten  Jahrzehnte 
teilen  sie  dagegen  nicht  so  viel  mit,  dafs  die  berechtigten  Ansprüche  tiefer 
dringender  Forscher  befriedigt  würden.  Noch  unergiebiger  ist  die  litterarische 
Durchforschung  und  Darstellung  der  Daudetschen  Werke.  Ihre  Beziehungen  und 
ihre  Stellung  zur  seitgenössischen  Litteratur,  der  Einflufs,  den  grofse  und  kleine 
Geister  seiner  Zeit,  seines  Volkes  auf  den  Schriftsteller  ausgeübt  haben,  wie  er 
ihren  Spuren  gefolgt,  wie  er  davon  abgewichen  ist,  alles  das  und  anderes  mehr 
ist  doch  nicht  nur  zur  Beurteilung  der  Werke,  sondern  vielleicht  noch  mehr  zur 
Charakterisierung  seiner  Persönlichkeit  wichtig.  Da  es  bei  Abfassung  der  Bio- 
graphie eines  Schriftstellers  doch  sehr  auf  scharfe  Charakteristik  seiner  geistigen 
Eigentümlichkeit  ankommt,  so  ist  dieser  Gesichtspunkt  nicht  aufser  Acht  zu  lassen, 
wenn  auch  genügende  Vorarbeiten  dazu  fehlen.    Ein  Werk,  wie  das  oben  genannte 
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von  Benno  Diederich,  das  das  ganze  Leben  und  Wirken  Daudets  umspannt,  konnte 
nur  dann  allen  Ansprüchen  genügen,  wenn  sich  sein  Verfasser  auf  einen  höheren 
litterarischen  Standpunkt  gestellt  hätte.  Zum  mindesten  konnte  Diederich  aus 
dem  Journal  der  Goncourt,  in  dem  aufserordentlich  oft  über  Daudet  gesprochen 
wird,  den  Einflufs  Goncourts  feststellen.  Ohne  Zweifel  wäre  er  von  da  aus  auf 
die  Spuren  anderer  Einflüsse  gekommen.  Durch  derartige  Untersuchungen  hätte 
sein  Buch  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Geschichte  der  französischen  Litteratur  des 
19.  Jahrhunderts  werden  können.  Aber  Diederich  hat  diese  Arbeit  ausdrücklich 
abgelehnt.  Damit  hat  er  sich  des  Vorteils  beraubt,  seinem  Helden  den  rechten 
Hintergrund  zu  geben,  obwohl  Daudet  als  Schriftsteller  so  bedeutend  war,  dafs 
ein  kritischer  Vergleich  seiner  Arbeiten  mit  denen  der  Zeitgenossen  von  grofsem 
Vorteile  für  ihn  gewesen  wäre.  Wie  sehr  ihn  dieser  Vergleich  gehoben  hätte, 
zeigt  nichts  besser  als  Diederichs  Buch,  aus  dem  die  vielseitige,  begeisterte,  geist- 
sprühende Persönlichkeit  Daudets  überall  verständlich  und  anziehend  hervorblickt. 
Was  sich  Diederich  als  Ziel  genommen,  ein  genaues  Bild  von  Daudets  Persönlich- 
keit und  Werken  zu  zeichnen,  war  an  und  für  sich  ein  würdiges,  und  er  hat  es 
erreicht,  indem  er  aus  den  wichtigsten  Quellen  schöpfte  und  das  Gewonnene 
behutsam  verwertete.  So  hat  er  ein  dem  Gegenstande  würdiges  Buch  verfafst, 
das  in  fliefsendem,  leicht  lesbarem  Stil  gehalten,  dem  Dichter  neue  Freunde  ge- 
winnen wird,  obwohl  die  Schwächen  der  Daudetschen  Werke  nicht  mit  Still- 
schweigen übergangen  werden.  Die  Anlage  des  Buches  ist  im  allgemeinen 
zweckraäfsig.  Die  Erzählung  des  Lebensganges  ist  mit  Recht  nicht  von  den  Be- 
richten über  seine  Werke  getrennt,  die  in  gesonderten  Kapiteln  zergliedert  und 
gewürdigt  werden.  Nur  das  10.  Kapitel,  das  eine  allgemeine  Kennzeichnung  der 
Kunst  Daudets  enthält,  unterbricht  den  Zusammenhang  des  Ganzen  und  bringt 
einiges  zur  Sprache,  was  erst  durch  spätere  Kapitel  genügend  verständlich  wird. 
Da  sich  eine  derartige  zusammenfassende  Würdigung  der  Kunst  eines  Schriftstellers 
nicht  auf  die  reifsten  Werke  zu  beschränken  hat,  so  wäre  es,  obwohl  es  in  diesem 
Buche  der  Abwechselung  wegen  eingeschoben  zu  sein  scheint,  besser  als  eine 
Krönung  des  ganzen  Werkes  an  den  Schlufs  gesetzt.  In  diesem  Falle  würde  es 
dem  Leser  die  ebenso  nützliche  als  notwendige  vollständige  Übersicht  über  die 
Bedeutung  sämtlicher  Werke  des  Dichters  und  ihr  Verhältnis  zu  einander  bieten. 
Denn  auch  die  Werke  der  letzten  Periode,  die  freilich  nicht  mehr  die  ungebrochene 
Kraft  des  Schriftstellers  erzeugte,  sind  nicht  unbedeutend  und  behandeln  wie  ;,Eose 
et  Ninette"  und  „La  petite  paroisse"  viel  erörterte,  für  Frankreich  wichtige 
sittliche  Zeitfragen.  An  solche  sittliche,  in  den  Brennpunkt  des  öffentlichen 
Interesses  gestellte  Fragen  knüpfte  Daudet  gern  an.  Leider  hat  Diederich  in 
seiner  sonst  so  gründlichen  Charakteristik  diese  Vorliebe  Daudets  zu  wenig  betont. 
Und  doch  war  Daudet  vor  allem  anderen  ein  Moralist.  Alle  seine  grofsen  Werke 
b'eschäftigen  sich  mit  sittlichen  Fragen.  Hat  er  es  doch  unternommen,  die  sitt- 
lichen Gebrechen  aller  Schichten  des  französischen  Volkes,  von  den  niederen 
Arbeitern  bis  zu  den  in  Paris  lebenden  Exkönigen,  darzustellen;  es  giebt  kaum 
einen  Stand,  dessen  sittliche  Gebrechen  von  ihm  geschont  wären.  Er  geifselte 
sie  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  seiner  Kunst,  indem  er  dabei  nach 
Totaiität  der  Darstellung  strebte.  Durch  die  Schärfe  und  die  Genauigkeit,  mit 
der  er  die  sittlichen  Fragen  durchdachte  und  beleuchtete,  erhalten  seine  Komane 
etwas  Erkünsteltes  und  Schematisches,  was  sich  ganz  besonders  in  dem  von 
Diederich  unterschätzten  Romane  „L'evangeliste."  zeigt,  der  von  tiefem  sittlichen 
Gehalte  ist,  aber  auch  in  dem  viel  einfacher  und  darum  harmonischer  componierten 
Werke  Sappho  ausprägt.  Sein  Streben,  die  aufgegriffene  Frage  gründlich  in  der 
Handlung  eines  Romans  zu  lösen,  hat  Daudet  dazu  geführt,  eine  ungemein  grofse 
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Zahl  Personen  daran  zu  beteiligen  und  viele  erläuternde  Episoden  damit  zu  ver- 
flechten. Dafs  dadurch  ein  Werk  leicht  unübersichtlich  wird,  ist  einzusehen;  aber 
im  ganzen  sind  doch  seine  Romane  gut  gegliedert;  denn  das  zu  Grunde  liegende 
Thema  bleibt  stets  der  Kern  der  Handlung,  und  die  aus  dem  Grundgedanken 
entsprungene  Geschichte  gelangt  zum  Abschlufs.  Es  ist  der  schöne  Vorteil  des 
epischen  Stils,  vor  allem  der  des  Romans,  in  die  Erzählung  aufzunehmen,  was 
dem  Ganzen  gegenüber  eine  gewisse  Selbständigkeit  beansprucht,  ja  mit  ihm  nur 
wenig  zusammenzuhängen  scheint.  Warum  sollte  Daudet  sich  nicht  dieses  Vor- 
teils bewufst  bedient  haben?  Deshalb  darf  man  ihm  noch  nicht  mit  Diederich 
und  anderen  vorwerfen,  er  habe  seine  Romane  nicht  gut  coraponiert.  Daudet 
war  aber  ein  ganz  aufsergewöhnlich  genialer  Erzähler,  dem  die  Lust  des  Fabulierens 
zwar  mitunter  geschwätzig  machte,  den  sein  man  möchte  sagen  angeborenes 
Formgefühl  aber  zur  Beherrschung  und  Zügelung  dieser  Neigung  anhielt  und  der 
es  wohl  verstand,  alles  dichterische  Beiwerk  dem  Grundgedanken  unterzuordnen. 
Wer  aus  den  Ereignissen  des  Tages,  wie  aus  denen  des  deutsch -französischen 
Krieges,  so  meisterhafte  kleine  Erzählungen  wie  „Le  siege  de  Berlin",  „La 
derniere  classe",  zu  schaffen  verstand,  dem  darf  man  nicht  mangelhafte  Technik 
vorwerfen.  Unter  den  Mitteln  seiner  Technik  hätte  Diederich  auch  auf  den 
reichlichen  Gebrauch  von  Contrastfiguren  und  Contrasthandlungen  hinweisen  sollen. 
Im  übrigen  hat  er  dieses  so  wichtige  Capitel  wohl  durchdacht.  Es  trägt  zum 
Verständnis  von  Daudets  Werken  sicherlich  bei  und  erhöht  den  Wert  des  ganzen 
Buches,  das  entschieden  das  eingehendste  und  beste,  bis  jetzt  über  Daudet  ge- 
schriebene ist.  Es  ist  wohl  geeignet,  das  schon  1883  erschienene  zweibändige 
Werk  von  A.  Gerstmann  zu  ersetzen. 

Hannover.  B.  Philippsthal. 

Georg  Stier,  Causeries  frangaises.  Ein  Hilfsmittel  zur  Erlernung  der  französischen 
Umgangssprache  für  sämtliche  höhere  Lehranstalten,  Fortbildungsschulen, 
Pensionate,  sowie  zum  Selbststudium.  2.  Auflage.  256  S.  u.  XXX.  Geb. 
2,80  J^.     Cöthen  1901,  Otto  Schulze. 

Nach  einem  Vorwort,  dem  sich  eine  vortreffliche  Einleitung:  Wie  sind  die 
Causeries  frangaises  zu  gebrauchen?  anschliefst,  folgt  die  Verteilung  des  umfang- 
reichen Stoffes  auf  25  Kapitel.  Am  Schlüsse  findet  sich  ein  Wörterbuch  nach 
denselben  geordnet. 

Der  Verfasser  nennt  sein  Buch  mit  Recht  „causeries^^;  denn  der  Text  ist 
in  einem  anmutigen  Plaudertone  gegeben,  dem  nicht  nur  Vokabeln,  sondern  auch 
zahlreiche  Wendungen  und  Gallicismen  auf  recht  geschickte  Weise  eingeflochten 
sind.  Die  Darstellung  ist  so  anziehend  und  interessant,  dafs  man  das  Buch  nicht 
wieder  aus  der  Hand  legen  möchte.  Ich  wage  wohl  nicht  mit  Unrecht  zu  be- 
haupten, dafs  man  kein  Buch  mit  der  „causeries^  vergleichen  kann,  da  es  in 
seiner  Art  einzig  dasteht  sowohl  in  Anbetracht  des  Reichtums  der  Vokabeln,  als 
auch  in  Berücksichtigung  der  neuesten  Ereignisse ;  denn  man  findet  darin  erwähnt 
„die  im  Transvaalkriege  oft  genannten  Panzerzüge,  das  Zeppelinsche  Luftschiff, 
der  Weihnachtsbaum  in  Paris,  der  Telephonverkehr  zwischen  Deutschland  und 
Frankreich,  die  Advokatinnen  in  Paris,  die  Ergänzung  der  Adressen  auf  Briefen 
durch  Hinzufügung  des  betreffenden  arondissement,  die  Briefmarken- Automaten 
mit  Briefwage,  die  veloce-chasseurs,  die  Eisenbahnzeiten  der  verschiedenen  Länder 
usw."  Einzelne  Kapitel,  wie  über  Photographie,  Einrichtung  des  französischen 
Schulwesens  usw.,  dürften  sich  in  dieser  Vollständigkeit  in  keinem  Bache  wieder 
finden.  Dafs  ein  gutes  Französisch  geboten  wird,  auf  das  man  sich  verlassen 
kann,  dafür  bürgt  nicht  allein  der  Verfasser,  sondern  auch  die  Unterstützung  von 
hochgebildeten  Franzosen,  deren  Namen  in  der  Einleitung  genannt  sind. 
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Wie  das  vorliegende  Werk  und  die  andern  vom  Verfasser  herausgegebenen 
Bücher  den  gründlichen  Kenner  der  französischen  Sprache  dokumentieren,  so 
zeigt  dieses  im  besonderen,  dafs  er  auch  die  französische  Umgangssprache  vor- 
trefflich beherrscht,  und  die  gegebene  Anleitung,  Anlage  und  Ausführung  der 
einzelnen  Kapitel  beweisen,  dafs  er  ein  methodisch  geschulter,  erfahrener  Lehrer 
ist.  Wer  das  Buch  nach  dieser  Anleitung  gebraucht,  wird  ohne  Zweifel  gute 
Resultate  erzielen. 

Das  vorzügliche,  praktische  Werkchen  kann  ich  aus  den  angeführten  Gründen 
nur  auf  das  wärmste  empfehlen  und  ihm  die  weiteste  Verbreitung  wünschen. 

Berlin.  F.  Wegner,  Rektor. 

Neue  Erscheinungen. 

A.    In  deutsch  redenden  Ländern. 

Ackermann,  Sich.,  Lord  Byron.  Sein  Leben,  seine  Werke,  sein  Einflufs  auf  die  deutsche 
Litteratur.    gr.  8.     (XX,  188  S.  mit  1  Bildnis.)     Heidelberg,  Winter.j   2  JC 

Adams,  H.  C,  The  cherrystones.  Partly  from  the  Mss.  of  the  Rev.  W.  Ädanis.  Heraus- 
gegeben von  Ullrich.    8.     (VIII,  102  S.  mit  1  Abbild.)     Leipzig,  Frey  tag.    1,20  JC 

Alge,  S.,  Le  petit  Fran^ais.  Manuel  de  conversation.  12.  (VIII,  108  S.)  St.  Gallen, 
Fehr.    1,40  .«. 

Anthors,  modern  English.  Edited  by  Heinr.  Saure.  XL  Dickens,  The  cricket  on  the 
hearth  and  a  christraas  carol.  Wordsworth,  The  highland  girl,  Lucy,  she  was  a 
Phantom  of  delight,  and  Yarrow  visited.  (VIII,  99  S.)  1,40  X  —  XII.  Irving,  The 
Alharabra.  Lord  Lytton,  The  last  days  of  Pompeii.  Poe,  The  bells,  the  raven, 
Annabel  Lee,  and  the  one  In  paradise.  (VIII,  104  S.)  1.40^  —  Vocabularies. 
Vol.  VII -XII.    ä  —20  JC    8.     Berlin,  Herbig. 

Bröselj  K.,  Die  betonten  Vokale  der  Sprache  des  Kanton  Tessin  südlich  vom  Monte  Ce- 
nere  (Mendrisio-Lugano).    Mit  Wörterbuch.     (97  S.)    Halle-Wittenberg,  Diss. 

CoUection  of  British  authors.  3505.  3506.  Grand,  Babs,  the  impossible.  3  vols.  (286 
u.  279  S.)  —  3511.  Phillpotts,  The  good  red  earth.  (271  S.)  —  3512.  3513.  Be- 
sant,  The  Lady  of  Lynn.  2  vols.  (294  u.  272  S.)  —  3514.  Aristocrats,  the.  Being 
the  impressions  of  the  Lady  Helen  Pole  during  her  sojourn  in  the  great  north  woods 
as  spontaneously  recorded  in  her  letters  to  her  friend  in  North  Britain,  the  Countess 
of  Edge  and  Boss.  (287  S.)  —  3515.  3516.  Gerard  (Emily  de  Laszowska),  The  exter- 
mination  of  love.  A  fragmentary  study  in  erotics.  2  vols.  (263  u.  254  S.)  12. 
Leipzig,  Tauchnitz.  a  1,60  c-/Z. 
(annheirser,  Ernst,  Die  Entwicklungsgeschichte  der  französischen  Litteratur  (bis  1901). 
(Lehmanns  Volkshochschule.)  Mit  einer  Zeittafel.  12.  (IV,  216  S.)  —,80  .«  Zeit- 
tafel (13  S.)  — ,30  Jt     Zweibrücken,  Lehmann. 

Danschacher,  H.,  Lösungen  und  Anmerkungen  zu  den  französischen  Ferienaufgaben. 
1.  Heft.     12.     (27  S.)     Fürth,  ßosenberg.    —,50  .Ä 

Delbrück,  B.,  Grundfragen  der  Sprachforschung.  Mit  Rücksicht  auf  W.  Wundts  Sprach- 
psychologie erörtert,     gr.  8.    (VII,  180  S.)    Strafsburg,  Trübner.    4  JC 

Emerson,  William,  A  perfect  German  self-instructor.  A  mauual  for  English  travellers 
and  students.     2.  ed.     12.     (128  S.)     Berlin,  Steinitz.     1  JC 

Goethe-Jahrbnch.  Herausgegeben  von  Ludw.  Geiger.  22.  Bd.  Mit  dem  16.  Jahresbericht 
der  Goethe-Gesellschaft,  gr.  8.  (VIII,  VII,  312,  26  u.  73  S.  mit  1  Bildnis.)  Frank- 
furt a.  M.,  Literar.  Anstalt.     10  olC 

Haeusser,  E. ,  Selbstunterrichtsbriefe  zur  Erlernung  der  englischen  Sprache.  Englisch. 
Verf.  von  H.  und  R.  Krön,  unter  Mitwirkung  von  Christopher  Darling,  B.A.  Neu- 
bearbeitung.   27  Briefe,    gr.  8.     (434  u.  51  S.)    Karlsruhe,  Bielefeld.    20  JC. 

— ,  dasselbe.  Französisch.  Verf.  von  H.  und  R.  Krön.  Neubearbeitung.  32  Briefe  und 
2  Supplemente,     gr.  8.     (514  u.  48  S.)    Ebend.    25  .IC 

— ,  dasselbe.  Italienisch.  Bearb.  unter  Mitwirkung  von  C.  V.  Giusti.  3.  Aufl.  24  Briefe. 
(392  S.)    Ebend.     18  .ü. 

Harnack,  Otto,  Goethe  in  der  Epoche  seiner  Vollendung.  1805—1832.  2.  Aufl.  gr.  8. 
(XII.  316  S.)     Leipzig.  Hinrichs.    5  .IC 
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Henty,  G.  A.,  Both  sides  the  border.  Herausgeg.  von  Münster.  8.  (VI,  146  S.)  1,50  JC 
Wörterbuch  (51  S.)  —,50  M.    Leipzig,  Freytag. 

Karaus,  Arth.,  Die  Sprache  der  Gesetze  des  Königs  Aethelred.  Diss.  gr.  8.  (73  S.) 
Berlin,  Mayer  cSc  Müller.     1,60  JC 

Karg',  R.,  Die  nordfranzösischen  Elemente  im  Altprovenzalischen.   (87  S.)   Heidelberg,  Diss. 

Ealnza,  Max,  Historische  Grammatik  der  englischen  Sprache.  2.  Teil.  Laut-  und  Formen- 
lehre des  Mittel-  und  Neuenglischen,    gr.  8.     (XVI,  379  S.)     Berlin,  Felber.     7  Ji 

Kippeiiberg,  Ant.,  Die  Sage  vom  Herzog  von  Luxemburg  und  die  historische  Persönlich- 
keit ihres  Trägers.  Mit  2  Vollbildern  und  11  Abbild,  im  Text.  gr.  8.  (VIII,  208  S. 
mit  1  Taf.)     Leipzig,  Engelmann.  ■  7  JC 

Klassiker-Bibliothek,  französisch-englische.  Herausgeg.  von  Bauer  und  Link.  35.  Pres- 
cott,  History  of  the  conquest  of  Mexico.  Herausgeg.  von  Stoll.  (IV,  89  S.)  —,SOJC 
—  36.  Taine,  Les  origines  de  la  France  contemporaine.  Herausgeg.  von  Gafsner. 
(VIII,  109  S.)     1  Ji     8.     München,  Lindauer. 

Koegel,  Riid.,  u.  Wilh.  Brückner,  Geschichte  der  althoch-  und  altniederdeutschen  Litte- 
ratur.  2.  Aufl.  (Aus  ,.Pauls  Grundrifs  der  germ.  Philologie",  2.  Aufl.)  Lex.-8.  (IV, 
132  S.)     Strafsburg,  Trübner.    3  JC. 

Levy,  Eniil,  Provenzalisches  Supplement -Wörterbuch.  Berichtigungen  und  Ergänzungen 
zu  Eaynouards  Lexique  roman.  12.  Heft.  gr.  8.  (3.  Bd.  S.  385  — 512.)  Leipzig, 
Eeisland.    4  Jt 

Livre,  premier,  de  lecture  franfaise  et  de  traduction  pour  les  enfants  sachant  lire  l'alle- 
mand.    2.  Aufl.     8.     (62  S.)    Gebweiler,  Boltze.     —,60  Jt 

Muller,  Eugene,  La  jeunesse  des  hommes  celebres.  Herausgeg.  von  Mühlan.  8.  1  JC 
Wörterbuch  —,40  JC.    Leipzig,  Frey  tag. 

Naurouze,  Jacques,  Les  Bardeur-Carbansane.  Histoire  d'une  famille  pendant  cent  ans. 
2.  partie.  Freres  d'armes.  Herausgeg.  von  Roller.  Mit  einer  Übersichtskarte  des 
Kampfgebietes  um  Philadelphia  (1777/78).  8.    (VI,  144  S.)    Leipzig,  Freytag.    1,20  Ji. 

Nissen,  P.,  James  Shirley.  Ein  Beitrag  zur  englischln  Litteraturgeschichte.  Progr. 
gr.  8.     (26  S.)    Hamburg,  Herold.     2  Jt. 

Oberländer,  Signi.,  Adolf  Reiniger  und  Alex  Werner,  Lehrbuch  der  französ.  Sprache. 
II.  u.  III.  Teil.  gr.  8.  IL,  1.  Abt  :  Texte,  Grammatik,  Übersetzungsstücke.  2.  Abt.: 
Präparationen  und  Wörterverzeichnis.  (IV,  142  S.)  2,10  JC  III.  Mit  1  Karte  von 
Frankreich.     (IV,  158  S.)    2.  0  Ji.    8.     Wien  u.  Prag,  Tempsky. 

Pound,  L.,  The  comparison  of  adjectives  in  English  in  the  XV.  and  XVI.  Century.  Heidel- 
berg, Diss. 

Ssinchez  y  R.,  H.,  Konversationsunterricht  im  Spanischen.  1.  Bd.:  Die  vier  Jahreszeiten, 
für  die  span.  Konversationsstunde  nach  Hölzeis  Bildertafeln  bearbeitet.  —  Las  euatro 
estaciones.  Lecciones  de  conversation  espaiiola  segün  los  cuadros  de  Hölzel.  3.  u.  4. 
gr.  8.  3.  Der  Herbst  (El  otoilo).  (32  S.  mit  l  Abbild.)  4.  Der  Winter  (El  invierno). 
(32  S.  mit  1  Abbild.)     Giefsen,  Roth. 

Schriftsteller,  englische  und  französische,  der  neueren  Zeit.  Herausgeg.  von  Klapperich. 
1.  Klapperich,  Stories  for  the  young  by  various  authors.  (VII,  89 S.)  —  2.  Daudet, 
Contes  choisis.  Bearb.  von  K.  Sachs.  (VII,  71  S.)  —  3.  Hope,  Sister  Mary;  or,  a 
year  of  niy  boyhood.  Erläutert  von  Klapperich.  (VII,  95  S.)  gr.  8.  Glogau,  Flera- 
ming.    ä  1,20  JC 

Sprater,  Th.,  Das  Problem  einer  internationalen  Orthographie-Reform,  gr.  8.  (VII,  85  S.) 
Neustadt  a.  d.  H.,  Otto.    1,50  .^. 

Strafsberger,  A.,  Französische  Sprachschule.  Schlüssel,  gr.  8.  (59  S.)  Frankenberg, 
Rofsberg.     1,20  JC 

Valentin,  Veit,  Die  klassische  Walpurgisnacht.  Eine  litterarhistorisch-ästhetische  Unter- 
suchung. Mit  des  Verfassers  Leben  von  J.  Ziehen,  gr.  8.  (XXXII,  172  S.)  Leipzig, 
Dürr.    5,40  JC 

Verhandlungen  des  IX.  allgemeinen  deutschen  Neuphilologentages  vom  4.-7.  Juni  1900 
zu  Leipzig,  Herausgeg.  vom  Vorstande  der  Versammlung,  gr.  8.  (IV,  191  S.)  Han- 
nover, C.  Meyer  (G.  Prior).    2,40  JC. 

Voltairiana  inedita,  aus  den  königl.  Archiven  zu  Berlin  herausgeg.  von  Wilh.  Mangold. 
8.     (VI,  91  S.)    Berlin,  Wiegandt  &  Grieben.    5  JC 

Wohlrab,  Marl.,  Ästhetische  Erklärung  Shakespearischer  Dramen.  1.  Bd.:  Hamlet,  Prinz 
von  Dänemark.     8.     (VII,  J»8  S.)    Dresden,  Ehlermann.     1,50  Jt 
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Znr  Vereinfachung  des  französischen  Elementarunterrichts  auf  Grund  des  Erlasses  vom 
2(3.  Februar  1901.  Vorschläge  des  Vereins  für  neuere  Sprachen  in  Hannover,  nebst 
einem  Begleitwort  von  Fr.  Hornemann.  gr.  8.  (9  S.)  Hannover,  C.  Meyer  (G.  Prior). 
—  30  JC. 

B.   In  englisch  redenden  Ländern. 

Adams;  D.  C.  0.,   Saints  and  missionaries  of  the  Anglon-Saxon  Era.     l^t  and   2*^  series. 

8.    London,  Mowbray  &  Co.     ä  5  sh. 
Austin,  A.,  Victoria  the  wise.    4.     London,  Eyre  &  Spottiswoode.    6  sh. 
Bain,  J.,  The  Edwards  in  Scotland,  A.  D.  1296—1377.    8.     Edinburgh,  Douglas.    5  sh. 
Bardsley,  C.  W.,  Dictionary  of  Engl,  and  Welsh  surnaraes.    4.     London,  Frowde.     21  sh. 
BateS;  M.,  Martin  Brook.    8.    London,  Harper  &  Brothers.    6  sh. 
Beayan,  A.  H.,  Imperial  London.    8.     London,  Dent  &  Co.     12  sh.  6  d. 
Begbie,  H.  and  F.  C.  Goiild,  Great  men.     4.     London,  Eichards.     3  sh.  6  d. 
Besaut,  W.,  Lady  of  Lynn.    8.     London,  Chatto  &  Windns.    6  sh. 
Bootliby,  G.,  Millionaire's  love  story.    8.     London,  White  &  Co.    5  sh. 
Bradley,    A.  C,    Commcntary  on  Tennyson's   "In   memoriam".    8.     London,   Macmillan 

&  Co.    4  sh.  6  d. 
Brown,  A.,  King's  end.    8.     London,  Constable  &  Co.     6  sh. 
Campbell,  F.,  Love,  the  atonement.     8.     London,  Digby  &  Lang.    6  sh. 
Cassell's  History  of  the  Boer  war,  1899-1901.    8.    London,  Cassell  &  Co.     7  sh.  6  d. 
Castle,  E.,  La  Bella,  and  others.    8.     London,  Macmillan  &  Co.    3  sh.  6  d. 
Chesney,  W.,  John  Topp,  pirate.     8.    London,  Methuen  &  Co.    6  sh. 
Clark,  J,,  Domine's  garden:  story  of  old  New  York.     8.     London,  Murray.    (3  sh. 
Clarke,  C,  On  uncongenial  marriage.     8.     London,  White  &  Co.     6  sh. 
Cobb,  T.,  Severance.    8.     London,  Lane.     6  sh. 

Courad,  J.,  and  F.  M.  Ilnefifer,  Inheritors.    8.    London,  Heinemann.     6  sh. 
Constable,  F.  C,  Marrables'  magnificent  idea.    8.     London,  Blackwood  &  Sons.     6  sh. 
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Franklin,  M.,  My  brilliant  career.    8.    London,  Blackwood.     6  sh. 
Funk,   J.  K.,   and  F.  A.  March,    Standard  dictionary  of  the  English  language.     2  vols. 
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Gray,  M.,  Four-leaved  clover.    8.    London,  Heinemann.    6  sh. 

Greenidge,  A.  H.  J.,  Roman  public  life.    8.     London,  Macmillan  &  Co.     10  shT  6  d. 
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Hill,  M.,  Liberty  documents.  Contemporary  exposition  and  critical  comments  drawn  from 
various  writers.     Edited  by  Hart.     8.     London,  Longmans.    7  sh.  (j  d. 
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Lawsou,  H.,  The  country  I  came  from.     8.     London,  Blackwood  &  Sons.     6  sh. 
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Moore,  CJ.,  Sister  Teresa.    8.     London.  Unwin.     6  sh. 

Mnrray,  C.  A.,  Hassan,  or  the  child  of  the  Pyramid.     8.    London,  Blackwood.     15  sh. 
Miirray,  J.  A.  H. ,    New  English  dictionary  on  historical  principles.    Jew  —  Kairine.     4. ' 

London,  Frowde.     2  sh.  G  d. 
Osborne,  I).,  The  Lion's  brood.     12.    London,  Heinemann.     G  sh. 
Pigoii,  A.  C,  Robert  Browning  as  a  religious  teacher.     8.    London,  Clay.     2  sh.  6  d. 
Rhys,  G.,  Wooing  of  Sheila     8.     London,  Methuen  &  Co.    6  sh. 
Savage,  R.  H.,  The  King's  secret.    8.    London,  White  &  Co.    6  sh. 
Scott,  G.  F.,    Britain's  Austral  erapire:  portraits  of  statesraen  and  officials  concerned  in 

work  of  etablishing  commonwealth  of  Australia.     Fol.     London,  Low.     4  J"  4  sh. 
Sergeant,  A.,  A  great  lady.     8.    London,  Mettmen.    6  sh. 
Smith,  H.  A.,  Thirteen  colonies.     2  vols.    8.    London,  Putnams'  Sons.     12  sh. 
Stuart,  E.,  Nobler  than  revenge.     8.     London,  Long.     7  sh.  6  d. 
Suffling,  E.  R.,  Innocents  on  the  sbroads.     8.     London,  Jarrold  &  Sons.     3  sh.  6  d. 
Thompson,  A/H.,  History  of  English  literature  and  of  chief  english  writers,   8.    London, 

Murray.    7  sh.  6  d. 
Tollemache,  S.,  British  Trees.    8.     London,  Low.     14  sh. 
Tozer,  H.  F.,  An  English  commentavy  on  Dante's  Divina  Commedia.    8.   London,  Frowde.' 

8  sh.  G  d. 

Tweedale,  V.,  Her  Grace's  secret.    8.    London,  Hutchinson  &  Co.    G  sh. 
Tytler,  S.,  Women  must  weep.     8.     London,  Long.    6  sh. 
Warder,  F.,  A  house  with  a  history.     8.     London,  White  &  Co.     G  sh. 
White,  P.,  Grip  of  the  bookmaker.    8.    London,  Hutchinson  &  Co.    G  sh. 

C.  In  französisch  redenden  Ländern. 

Aniniaire  de  la  presse  franfaise  et  du  monde  politique.     1901.     Paris,  Avenel.     15  fr. 

Aubert,  Ch.,  l'Art  mimique.    8.    Paris,  Meuriot.    5  fr. 

Cabanes,  Les  Morts  mysterieuses  de  l'histoire.     8.    Paris,  Maloine.    G  fr. 

Carte    de   la   repartition   et  de  Femplacement  des  troupes  de  l'armee  fran^aise  1901.     18. 

Paris,  Sondier.     1  fr.  50  c. 
Champier,  V.,  et  G.-R.  Sandoz,  Le  Palais-Royal.     2  vols.    4.    Paris,  Lahure.     50  fr.  . 
Charpentier,  A.,  Les  treize  jours  d'Annette.    18.     Paris,  OllendorfF.    3  fr.  50  c. 
Chevrillon,  A.,  Etudes  anglaises.     16.     Paris,  Hachette  &  Co.    3  fr.  50  c, 
Cledat,  L.,  Simplification  de  la  syntaxe.    8.     Paris,  Soudier.     1  fr. 
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Coiirtenay-Bodley,  J.  E.,  La  France.  Etüde  historique  et  critique  sur  les  instutions 
politiques  de  la  France.    Un  siecle  apres  la  revolution,    8.    Paris,  Guillaumin  &  Cie.   8  fr. 

Crousle,  M.,  Bossuet  et  le  protestantisme.  Etüde  historique.  8.  Paris,  Champion. 
7  fr.  50  c. 

Couvreur,  A.,  La  Source  fatale.     16.     Paris,  Plon-Nourrit  &  Cie.     3  fr.  50  c. 

Cullru,  P.,  Dupleix.    Ses  plans  politiques;  sa  disgräce.   8.   Paris,  Hachette  &  Co.   7  fr.  50  c. 

Desbriere,  E.,  Projets  et  tentatives  de  debarquement  aux  lies  britaniques  1793  —  1805. 
T.  I/IL     8.     Paris,  Chapelot  &  Cie.    a  10  fr. 

Deschauips,  Ph.,  L'Uniyers.     4.    Paris,  Guillaumin.     25  fr. 

Derjs,  G.,  L'Amant  des  vierges.     18.     Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 

Dhanys,  M.,  Sur  les  marches  du  tröne.     18.    Paris,   Ollendorff.    3  fr.  50  c. 

Diuiier,  L.,    La  Souriciere.     16.     Paris,  Perrin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 

Dnret,  Th^,    Histoire  de  France  de  1870  a  1873.    18.     Paris,  Revue  blanche.     3  fr.  50  c. 

D'Esparbes,  G.,  La  Legion  etrangere.     18.     Paris,  Flammarion.     3  fr.  50  c. 

de  Ferrieres,  J.,  Une  äme  obsure.     18.    Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 

Foiirnie,  V.,  Introduction  ä  Thistoire  ancienne.     18.     Paris,  Fontemoing.     3  fr.  50  c. 

Gautereaa,  Les  Defenseurs  du  Fort  d'Issy  et  le  bombardement  de  Paris  (1870/71).  8. 
Paris,  Charles-Lavauzelle.     7  fr.  50  c. 

De  la  (jorce,  P.,  Histoire  ou  second  empire.    Tome  V.    8.    Paris,  Plon-Nourrit  &  Cie.    8  fr. 

Crrare,  J.,  Les  Aventures  de  Nono.     16.    Paris,  Stock.    3  fr,  50  c. 

Harteuberg,  P.,   L'Attente.     18.     Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 

Josz,  T.,  Fragonard.    Mceurs  de  XVIIIe  siecle.    18.    Paris,  Mercure  de  France.    3  fr.  50  c. 

Juiika,  P.,   De  l'Ignorance  ä  l'amour.     18.     Paris,  Lemerre.     3  fr.  50  c. 

de  Lano,  P.,   La  Part  des  sens.     18.     Paris,  Librairie  des  Mathurins.    3  fr.  50  c. 

Lavisse,  E.,  Histoire  de  France.    Tome  III.     V28.    Paris,  Hachette  &  Cie.    a  6  fr. 

— ,  et  A.  Rambaud,  Histoire  generale  du  IV«  siecle  ä  nos  jours.  Tome  XII.  Paris,  Libr. 
Colin.  •  16  fr. 

Lombard,  J.,  L'Agonie.     16.    Paris,  Ollendorff.     3  fr.  50  c. 

— ,   Byzance.     16.     Ibid.     3  fr.  50  c. 

Lorraiii,  J.  M.,  De  Phocas.    18.    Ibid.    3  fr.  50  c. 

Un  Lycee  de  jeunes  filles.     18.    Ibid.    3  fr.  50  c. 

Manggha,  F.,  Promenade  ä  travers  le  monde,  l'art  et  les  idees.    8.    Paris,  Vieweg.    5  fr. 

Marival,  R.,   Chairs  d'ambre.     18.    Paris,  Mercure.    3  fr.  50  c. 

Marceliu,  F.,  Themistocle-Epaminondas  Labasterre.     18.     Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 

Marsillae,  Les  vraies  origines  de  la  langue  franfaise.  Ses  rapports  avec  Tanthropologie 
et  la  physique  du  globe.    8.     Paris,  Schleicher  freres.    3  fr.  50  c. 

Martiiiencbe,  E.,  La  comedie  cspagnole  en  France,  de  Hardy  ä  Racine:  These.  8.  (XI. 
437  S.)    Paris,  Hachette  &  Cie. 

Miuande,  P.,  La  Galerie  d'un  sous-prefet.     16.     Paris,  Perrin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 

Mourev,  Gr.,   Jeux  passionnes.     18.    Paris,  Ollendorff.     6  fr,  50  c. 

de  Nion,  F.,  La  Morte  irritee.     18.     Paris,  Revue  Blanche.     3  fr.  50  c. 

Olivier,  L.,   Le  General  La  Fayette  en  Seine-et-Marne.    8.    Paris,  Leclerc.    3  fr.  öU  c. 

O'Rell,  M.,  Sa  Majeste  l'amour.     18.     Paris,  Calmann-Levy.    3  fr.  50  c. 

Pierret,  E.,   Un  Menage  moderne.     18.     Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 

Pingaud,  L.,  Bernadotte,  Napoleon  et  les  Bourbons  (1797—1844.  8.  Paris,  Plon- 
Nourrit  &  Cie.     7  fr.  50  c. 

Prevost,  M.,   Le  Domino  jaune.     18.    Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 

Rameaii,  J.,   La  Vierge  doree.     18.    Paris,  Ollendorff.    3  fr.  .50  c. 

Rcepiuaaker,  M.,   Carlo  Lano.     16.    Paris.  Stock.     3  fr.  50  c. 

de  Re^iiier,  H.,   Figures  et  caracteres.    18.     Paris,  Mercure.    3  fr.  50  c. 

Roger,   Science  et  amour.     18.     Paris,  Societe  d'Editions  scicntitiques.    3  fr.  50  c. 

Rosny,  J.-H.,   Le  Chomin  d'amour.     18.     Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 

Sulonioii,  M.,   Art  et  litterature,     16.    Paris,  Plon-Nourrit  &'  Cie.     3  fr.  50  c. 
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Du  Snussay,  V.,   Culottes  heroiques.     18.     Paris,  Mericant.     3  fr.  50  c. 

Seligmaiiii,  E. ,   La  Justice  en  France   pendant   la  revolution   (1<89 — 1792).     8.     Paris, 

Plon-Nourrit  &  Cie.     8  fr. 
Sepet,  M.,   Origines  catholiques  du  theätre  moderne.\   8.     Paris,  Lethielleux.    8  fr. 
Stapfer,  P.,  Victor  Hugo  et  la  grande  satirique  en  France.   8.    Paris,  OllendorflP.    3  fr.  50  c. 
Vanuoz,  L.,   Le  Triomphe  de  rharmonie.     Iß.     Paris,  Perrin.     8  fr.  50  c, 

D.  Italienisch. 

Bertaui,  C,  Pietro  Aretino  e  le  sue  opere  secondo  nuove  indagini.   8.   Sondrio,  Quadrio.  6  1. 

Gabrielli,  A.,   Scritti  letterari.     16.     Cittä  di  Castello,  Lapi.     2  1.  50  c. 

Graiidi,  0.,   Silvano.     16.    Milane,  Erat.  Treves.     3  1. 

De  Marchi,  E.,   Col  fuoco  uon  si  scherza.     16.     Milano,  Aliprandi.     8  1.  50  c. 

Mariuelli,  D.,   I  giornali  di  Diomede  Marinelli  pubblicati  per  cura  di  A-.  Fiordelisi.    I. 

(1794  —  1800.)    8.    Napoli,  Marghieri.     10  1. 
Mestica,  G.,   Studi  Leopardiani.     16.     Firenze,  Succ.  Le  Monnier.     4  1. 

E.  Spanisch. 

Apraiz,  J.,  Estudio  historico  critico  sobre  las  Novelas  ejamplares  de  Cervantes.  8.  Ma- 
drid, Murillo.    3  pes. 

de  Eclieg"ai*ey,  C,  De  mi  pais.  Miscelanea  historica  y  literaria.  8.  Sau  Sebastian, 
Jornet.     3  pes. 

Gömez  >^uüez,  S.,  La  guerra  hispano-aniericana.  Santiago  de  Cuba.  8.  Madrid,  Inipr. 
del  Cuerpo  de  Artilleria.    5  pes. 

F.   Skandinavisch. 

Halvorseii,  J.  B.,  Bibliografiske  Oplysninger  til  Henrik  Ibsens  samlede  Vaerker,  Kopen- 
hagen, Gyldendal'sche  Bh.     2  Kr.  50  ö. 

Lexikon,  dansk  biografisk,  tillige  omfattende  Norge  for  tidsrummet  1537—1814.  üdgivet 
af  C.  F.  Bricka.     116.  Heft.     8.     Ibid.     1  Kr. 

Pettersen,  H.,  Bibliotheca  norwegia.  I.  Norsk  boglexikon  1643  —  1813.  2.  Heft.  Chri- 
stiania,  Camnicrmeyer.     20  Kr. 

Wisten,  L.,  Etudes  sur  le  style  et  la  syntaxe  de  Cervantes.    I.    8.    Lund,  Lindstedt.    2  Kr. 


Zeitschriftenscliau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litteraturen  CVJI,  1.  2. 
Kopp,  Jörg  Grünwald,  ein  dichtender  Handwerksgenosse  des  Hans  Sachs.  —  Elster, 
Weltlitteratur  und  Litteraturvergleichung.  —  Fehr,  Weitere  Beiträge  zur  englischen  Lyrik 
des  15.  und  16.  Jahrhunderts.  —  Herzfeld.  George  Borrow.  (Knapp,  Life,  writings 
and  correspondence  of  G.  B.,  Murray,  1899.  Von  den  angesehensten  Kritikern  zu  den  be- 
deutendsten Prosaikern  des  Jahrhunderts  gerechnet.)  —  R.  Tob  1er,  Die  Prosafassuug  der 
Legende  vom  heiligen  Julian.  IL  (Schlufs).  —  Kleine  Mitteilungen.  Chrousts  Fund  einer 
der  ältesten  ags.  Aufzeichnungen.  (Prof.  A.  Chroust  in  Würzburg  veröffentlicht  am  1.  August 
in  den  „Monumenta  palaeographica"  V.  eine  Beschreibung  der  Hs.  Theol.  Qu.  2  auf  der 
Würzburger  Universitätsbibliothek,  enthaltend:  Des  Hieronymus  Kommentar  zum  Buch 
Ecclesiastes.  Mit  FaLsimile  des  ersten  Blattes.  A.  B.)  —  Zum  Archiv  CI,  S.  313  (Napier). 
—  Englische  Schaustellungen  um  1115;  Chevalier  au  cygne  in  England;  Guy  of  Warwicks 
Einflufs  (Liebermann).  —  Zu  Havelok  V.  2461  (Fürster).  —  Mittelenglische  Handschriften 
in  Dublin;  Das  Osterspiel  zu  Leicester;  Zum  kaufmännischen  Englisch  um  1480  (Lieber- 
mann). —  Zu  Shakespeares  Richard  III.  1,  2,  55  ff.  (Holthausen).  —  Zur  Patient  Grissill 
(Bang).  —  Zur  Etymologie  von  ne.  shanty  (Förster).  —  Zu  der  Ausgabe  des  Sone  von 
Nausay  (A.  Tobler).  —  Ein  bisher  unbekannter  Druck  des  5.  Buches  von  Rabelais  aus  dem 
Jahre  1549  (Buchner).  —  Quellenge.schichtliches  zu  Aimeri  de  Narbonno  (Weiske).  —  Zu 
den  Leis  Willelme  (Liebermann).  —  Beurteilungen.  Schönbach,  Gesammelte  Aufsätze 
zur  neueren  Littcratur  in  Deutschland  —  Österreich  —  Amerika  (Meyer).  —  Nolte,  Der 
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Kingang  des  Parzival  (Boetticher).  —  Dichter  und  Darsteller  (I.  Witkowski,  Goethe) 
(Lehmann).  —  Nene  Litteratur  zur  Volkskunde  (Petsch).  —  The  Christ  of  Cynewulf.  trans- 
lated  of  Whitman  (Spiels).  —  Old  English  glosses  edited  by  Napier  (Herzfeld).  — 
Bonner  Beiträge  zur  Anglistik,  herausgegeben  von  Trautmann.  V.  (Herrraann).  —  Ja- 
cob's  well.  Edited  from  the  unique  ms  about  1440  a.  d.  in  Salisbury  Cathedral  by 
Brandeis.  I.  (Dibelius).  —  Creighton.  The  age  of  Elizabeth.  Herausgeg.  von  Aronstein 
(ein  guter  Gedanke,  dieses  Werk  zu  bearbeiten.  Spiefs).  —  Shakespeare's  Tenipest  nach 
der  Folio  von  1623  herausgeg.  von  Wagner  (Anders).  —  Education  in  the  nineteenth  Cen- 
tury. Edited  by  Roberts  (Vorträge,  die  sich  im  Ganzen  in  befriedigender  Weise  zu- 
sammenfügen. Münch).  —  Neuere  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  englischen  Eomans 
(.Moore,  Neil  Gwyn  —  Comedian.  Kinross,  An  opera  and  Lady  Grasmere.  Pem- 
perton,  The  footsteps  of  a  throne.  Anstey,  The  brass  bottle.  Wells,  Tales  of  a  Space 
and  tinie;  Love  and  5lr.  Lewisham)  (Fischer").  —  Kipling,  Captains  courageous  (Brandeis). 
—  Thoraas,  The  naval  wordbook  (Krueger).  —  Genelin,  Germanische  Bestandteile  des 
rätoromanischen  (surselvischen)  Wortschatzes  (Mackel).  —  Toinet,  Quelques  recherches 
autour  des  poemes  heroiques-epiques  fran9ais  du  dix-septieme  siecle  (sehr  willkommenes 
Buch.  Morf).  —  Boylesve,  La  Becquee,  roman.  —  Sammlung  französischer  Gedichte, 
zusammengestellt  von  Kriete  (soll  ein  Seitenstiick  zu  Gesenius.  Book  of  Euglish  poetry 
bilden);  Ulbrich,  Elementarbuch  der  französischen  Sprache.  B.  (wird  sich  bald  einen 
Platz  neben  dem  weiterbestehenden  Elementarbuch  erwerben.  Engwer).  —  Französische 
Volkslieder,  erklärt  von  Ulrich  (verdienstvolle  Arbeit);  Bärwald,  1)  Neue  und  ebnere 
Bahnen;  2)  Eignet  sich  der  Unterricht  im  Sprechen  und  Schreiben  fremder  Sprachen  für 
die  Schule?  (die  bei  manchen  Mängeln  ernst  gemeinten  L'ntersuchungen  werden  die  Metho- 
diker interessieren.  Carel).  —  Sammlung  ausgewählter  Briefe  an  Michelagnioli  Buonar- 
roti,  herausgeg.  vou  Frey  (Cloetta).  —  Dantes  Heilige  Reise.  Freie  Nachdichtung  der 
Divina  Commedia  von  Kohl  er  (Arnheim).  —  Koch,  Catalogue  of  the  Dante  Collection 
presented  by  Fiske  (A.  Tobler).  —  Hecker,  II  piccolo  Italiano  (Wiese).  —  deNegue- 
ruela,  Farsa  llamada  Ardamisa;  Coleccion  de  Autos,  Farsas  y  Coloquios  del  siglo  XVI 
publies  par  Rouanet.  I.  (A.  Tobler).  —  Manliu,  Exercitii  gradate  de  gramatica  si  com- 
positiune  (zehn  sprachliche  Werke  des  verdienten  rumänischen  Schulmannes,  von  denen  die 
Gramatica  istorica  für  einen  ausgewählteren  Leserkreis  bestimmt.    Hristu). 

Die  Neueren  Sprachen  IX,  5.  Haag,  Verkehrs-  und  Schriftsprache  auf  dem  boden 
der  örtlichen  mundart.  —  Sieper,  Studien  zu  Longfellows  Evangeline.  —  Berichte. 
V.  Loev,  Internationaler  kongreis  für  fremdsprachlichen  Unterricht  zu  Paris.  24.  bis  28.  juli 
1900.  IL  —  Besprechungen.  Benecke,  Hernani  par  Victor  Hugo;  Beckmann,  Bonaparte 
in  Ägypten  und  Syrien;  (ne  merite  que  des  eloges);  Krause,  Journal  d'un  officier  d'ordon- 
hance  par  le  Comte  d'Herisson  (M.  d'Herisson  a  de  la  vivacite,  parfois  de  Tesprit);  Krollick, 
Contes  modernes  (le  choix  est  bon,  Charlety.)  —  Reuter,  Zusammenhängende  stücke  zur 
einübung  französischer  sprachregeln  (erfüllen  gut  ihren  zweck);  Brevmann.  Französisches 
lehr-  und  Übungsbuch  für  gymnasien  (anhänger  einer  gemäfsigten  refcrm);  Link.  Fran- 
zösische repetitionsgrammatik  für  mittelschulen  (im  anschlufs  an  Breymanns  lehrbuch, 
Baumann).  —  Grase,  Oefeningen  in  de  Engeische  Taal,  I.  The  tirst  three  months,  IL  The 
first  year  (aus  reichster  kenntnis  geschöpfter  mannigfacher  Inhalt,  Nohl).  —  Bardey, 
Lehr-  und  iibungsbuch  der  deutschen  spräche  (sehr  übersichtlich,  Bothe).  —  Vermischtes. 
Bibliotheksordnung  für  die  neuphilologische  zentralbibliothek  zu  Leipzig.  (§  9. 
Die  bibliothek  befindet  sich  zur  zeit  im  realgymnasium  —  Sidonienstr.  no.  50  —  Leipzig. 
Zur  zeit  ist  sie  geöffnet  mittwochs  von  11  —  1  uhr.  Bestellungen  von  büchern  müssen 
spätestens  am  tage  zuvor  bei  der  bibliotheksverwaltung  eingehen.  Bei  jeder  bestellung 
ist  die  genaue  bezeichnung  des  werkes  möglichst  nach  dem  bibliothekskatalog  unter  angäbe 
von  abteilung,  nummer  und  titel  erforderlich.  Während  der  Schulferien  in  Leipzig,  sowie 
an  schulfreien  tagen  wird  die  bibliothek  nicht  geöffnet  und  werden  bücher  nicht  aus- 
gegeben oder  zurückgenommen.)  —  Vietor,  Die  neuen  preul'sischen  lehrpläue:  ein  neuer 
sieg  der  „reform".  —  Erklärung  (betrifft  den  internationalen  briefwechsel). 

Neuphilologische  Blätter  VIII,  11.  Videant  consules.  —  Nachrichten  aus  dem 
Kartell -Verbände.  —  Hochschulnachrichten.  —  Studium  und  Unterricht.  —  Bücher-  und 
Zeitschriftenschau.  —  Ferienzusammenkünfte. 

Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  in  Zürich  V.  u.  VI  (Zürich, 
Zürcher  k  Furrer.)  Singer,  l)ie  mittelhochdeutsche  Schriftsprache.  Vortrag,  gehalten  in 
der  Gesellschaft  am  3.  November  1899.  —  Tapp  ölet,  Über  den  Stand  der  Mundarten  in 
der  deutschen  und  französischen  Schweiz.  (,Morf,  Deutsche  und  Romanen  in  der  Schweiz 
[Zürich,  Fäsi  &  Beer,  1900];  Otto  von  Greyerz,  Über  den  Dialekt  im  Deutschunterricht, 
hat  bereits  seine  praktische  Gestaltung  in  dem  originellen  Lehrbuch:  Deutsche  Sprach- 
schule für  Berner  [Bern  1900]  gefunden). 
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Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  XXXIII,  1.  Kauffmann,  rENIHPIKOi  gotice; 
— ,  Muspili.  —  Koppitz,  Gotische  Wortstellung.  —  Friedrich,  Die  Flexion  des  Haupt- 
wortes in  den  heutigen  deutschen  Mundarten.  —  Holt  hausen,  Die  ae.  Waldero- Bruch- 
stücke (Gering).  —  Gering,  Zum  Clermonter  Runenkästchen  (Frank's  casket.  Nach  Er- 
scheinen von  Wadstein,  The  Gl.  r.  c.  [Upsala];  Napier,  The  F.  c.  [Oxford]  und  Vietor, 
Das  ags.  Runenkästchen  [Marburg]  verweist  Gering  auf  eine  schlagende  Ähnlichkeit 
des  Deckelbildes  mit  einer  bekannten  Episode  der  Njäls  Saga). 

Anglia,  Supplement  zu  Bd.  XXI  (Jahrgang  1898199).  Übersicht  über  die  im 
Jahre  189G  auf  dem  Gebiete  der  englischen  Philologie  erschienenen  Bücher,  Schriften  und 
Aufsätze,  zusammengestellt  von  Albert  Petri. 

Anglia  XII,  3.  Dibelius,  John  Capgrave  und  die  englische  Schriftsprache. 
(Schlufsübersicht.  Entwickelung  während  des  15.  Jahrhunderts  in  der  südlichen  Hälfte 
des  Landes).  —  Kluge,  Zur  englischen  Wortgeschichte  (bidene  [adv.  aus  mutmafslichen 
midaene;  gear;  me.  glaive).  —  Leonhardt,  Die  Textvarianten  von  Beaumont  und  Fletchers 
„Philaster,  or  Love  Lies  A-Bleeding,  etc.  V.  Rule  a  Wife  and  Have  a  Wife.  —  Wilson, 
Collectives  and  Indefinites  again.  —  Einenkel,  Das  indefinitum.  VIIL  —  Ward,  Mis- 
take  of  German  and  French  Critics,  as  to  the  Chaplaincy  of  Geoffrey  of  Monraouth.  — 
Ward,  Postcript  to  the  article  upon  Geoffrey  in  the  Catalogue  of  Romances,  vol.  I.  (1883). 

—  Hempl,  O.E.  Rsesn,  ren,  sern,  haern,  hoern  (Ettmüller's  Suggestion  seeras  to  have  been 
lost  sight  of,  though  to  be  found  in  Fick  and  Skeat  [under  ransack]).  —  Fränkel,  Zwei 
eben  verstorbene  anglikanische  Bischöfe  und  Historiker  (Mandell  Creighton  [geb.  5.  Juli 
1843  zu  Carlisle,  gest.  14.  Januar  IPOl  als  Bischof  von  London].  Creighton  hielt  im  Jahre 
288  Predigten  und  beantwortete  20000  Briefe.  Seine  Diöcese  zählte  5V2  Millionen  Seelen. 
1886  English  Hist.  Review.  Glanz  eines  Macaulay,  Begeisterung  eines  Carlyle,  der  prag- 
matische Blick  eines  Froude,  urkundengemäfse  Treue  eines  Acton  gehen  ihm  zwar  ab. 
Priraes  of  Roman  history  (1875);  The  age  of  Elizabeth;  Simon  de  Montfort;  The  Tudors 
and  the  Reformation  [187(')];  Primes  of  English  history  [18771;  Papacy  during  the  Refor- 
mation [1882—1884];  Wolsey  [1888];  Carlisle  [1889]  aus  „Historie  towns".  Mitarbeiter  an 
Hist.  biographies.  —  William  Stubbs  (geb.  21.  Juni  1825,  gest.  22.  April  als  Bischof 
von  Oxford.  Mit  Freemann  hat  Stubbs  der  historischen  Kritik  in  England  Bahn  gebrochen. 
Registrum  Saezum  Anglicum  [1858],  The  Chronicles  and  Memorials  of  Richard  I  [1864]; 
Select  Charters  [1870],  Constit.  Hist.  of  England  [1874—1878],  Lectures  on  the  Study  of 
mediasval  and  modern  history  [1886]). 

Anglia  (Beiblatt)  XII,  8.  Saintsbury,  A  History  of  Criticism  and  Literary  Taste 
in  Europe  from  the  Earliest  Texts  to  the  Present  Day  (Koeppel).  —  The  Misfortunes  of 
Arthur  by  Thomas  Hughes  and  Others.  Edited  by  Grumbine;  Morte  Arthure.  An  allitera- 
tive Poem  of  the  14*^  Century  from  the  Lincoln  MS.  Written  by  Robert  of  Thornton. 
Edited  by  Mary  Macleod  Banks;  Chaucers  Sprache  und  Verskunst  dargestellt  von  Bernhard 
ten  Brink.  Zweite  Auflage.  Herausgeg.  von  Kluge  (Holthausen).  —  Krön,  Die  Methode 
Gouin  (Nohl).  —  Hugenholtz,  English  Reader  (Dorr).  —  The  English  World.  A  Monthly 
Review.  Number  1  (Heim).  —  Mitteilungen.  Klapperich,  The  Derby  Rani.  —  Zur 
Nachricht.  —  The  Influence  of  Beaumont  and  Fletcher  on  Shakspere.  —  Deutsche  Shake- 
speare -  Gesellschaft. 

Englische  Studien  XXIX,  2.  Sarrazin,  Der  Ursprung  der  neuenglischen  ai-,  au- 
Diphthonge.  —  Elise  Richter,  Eine  altportugiesische  Version  der  König  Lear -Sage.  — 
Kraeger,  The  German  Spy  (1738).  —  Michelsohn,  Gehirn  und  Sprache.  (1.  Die  Urlaute 
des  Kindes  sind  der  Ausdruck  der  Funktion  ererbter  reflektorischer  Nervenbahnen.  2.  Die 
Neugebornen  sind  mindestens  harthörig.  Das  Cortische  Organ  beginnt  sich  auszubilden. 
3.  Es  beginnen  sich  Centren  im  Gehirn  auszubilden:  Ein  Perceptionscentrum  für  den  Wort- 
klang und  ein  Bewegungscentrum  für  die  Erinnerungsbilder  der  Wortbewegung.  Die 
grauen  Massen  der  Hirnwindungen  sind  schmal  und  dünn.  Die  ungeheure  Veränderlichkeit 
der  Natursprache  beweist,  dafs  es  vergebliches  Bemühen  ist,  eine  Ursprache  aus  den  be- 
kannten Sprachen  herauskonstruieren  zu  wollen.  Die  Gehirnzellenverbindung  entwickelt 
sich  allmählich.  Die  Sprachfunktionen  sind  bei  den  meisten  Menschen  an  die  linke  Gehirn- 
hälfte gebunden.  Das  Centrum  für  Schreibbewegungsvorstellungen  verlegt  man  in  die 
zweite  linke  Stirnwindung.  Welches  Bild  wird  in  dem  Wechsel  jahrtausendlanger  Zeit- 
räume die  nicht  ruhende  Ausgestaltung  des  heutigen  Menschen  darbieten?)  —  Alphonso 
Smith,  Interpretative  Syntax  (Ries),  —  Padelford,  Old  English  Musical  Terms  (Swaen). 

—  Morgan,  A  Study  in  the  Warwickshire  Dialect  (Franz).  —  Dialect  Notes.  Vol.  II, 
part  I:  College  Words  and  Phrases  by  Babbitt  (Read).  —  Beowulf.  Herausgeg.  von 
Holder.  II».  Berichtigter  Text  mit  Wörterbuch.  2.  Aufl.  (Wülfing).  —  Old  English 
Idyls.  By  Hall  (Warren).  —  Legenda  Aurea.  By  Butler;  Cox,  The  arte  or  crafte  of 
rhetoryke.    By  Carp enter  (Spiefs).  —  Koppel,  Verbesserungsvorschläge  zu  „Lear"  (Bang). 
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—  Small,  The  Stage-Quarrel  between  Ben  Jonson  and  tlie  so-called  Poetasters  (Boyle). 

—  Sakniann,  Bernhard  de  Mandeville  ..und  die  Bienenfabel -Kontroverse  (Aronstein).  — 
Roloff,  Robert  Brownings  Leben  nebst  Übertragungen  einiger  Gedichte  desselben  (Ruete). 

—  Hornung,  The  Belle  of  Toorak;  Hope,  Quisante;  Montgomery,  Prejudged; 
Braddon,  The  Infidel;  Morrison,  Cunning  Murrell  (Kroder).  —  Steffen,  England^  als 
Weltmacht  und  Kulturstaat.  Aus  dem  Schwedischen  von  Reyher  (Klinghardt).  —  Gesenius. 
A  Book  of  English  Poetry  (wird  sich  neue  Freunde  erwerben.  Nader).  —  Groppund 
Hausknecht,  Auswahl  englischer  Gedichte.  7.  Aufl.  (ein  ausführlicher  Kommentar  bietet 
Stoff  zu  gründlicher  Erklärung.  Lion).  —  Speight,  The  Temple  Reader.  A  seiection 
from  English  poems  and  ballads:  Spenser  to  Swinburne.  (Anmerkungen  erwünscht.  Wagner.) 

—  Bierbaura,  History  of  the  English  Language  and  Literature.  Fourth  edition  (im  ganzen 
wohl  geeignet);  Brandt,  Outline  of  English  Literature  (könnte  mehr  Thatsächliches  bieten); 
Döhler,  An  historical  Sketch  of  English  Literature,  4.  Aufl.  (bietet  hübsche,  kurze  Inhalts- 
angaben. JTantzon).  —  Bube,  The  Story  of  English  Literature  (zu  gelegentlicher  Be- 
nutzung zu  empfehlen.  Lion.)  —  Lion  und  Hornemann,  Lese-  und  Lehrbuch  der  eng- 
lischen Sprache.  III.  Untersekunda;  — ,  Englisches  Lesebuch  zur  Geschichte  und  Landes- 
kunde Grolsbritanniens  für  die  Oberstufe  des  (Gymnasiums  (mit  grofser  Sorgfalt  ausgeführt); 
Sauer,  Englisches  Lesebuch  für  Handelslehranstalten  (bestens  zu  empfehlen.     Ellinger.) 

—  Quiehl,  Französische  Aussprache  und  Sprachfertigkeit.    3.  Aufl.    (Weitzenböck). 

Zeitschrift  für  romanische  Philologie  XXV,  4.  Toldo,  Etudes  sur  la  poesie 
burlesque  fran^aise  de  la  Renaissance  (Forts.).  —  Rennert,  Über  Lope  de  Vegas  El 
Castigo  sin  Venganza.  —  Richter,  Zur  Syntax  des  rumänischen  Possessiv -Pronomens 
III.  Person.  —  Wechfslcr,  Bemerkungen  zu  einer  Geschichte  der  französischen  Helden- 
sage. —  Zeidler,  Der  Prosaroman  Ysaye  le  Triste  (Forts).  —  Schuchardt,  Lat.  torta, 
tartarura  (zu  Zs.  XXIV,  2507);  -/aX'jij.[XG(,  xoXujjißäv  (?)  xaXtu;  im  Rumänischen;  ix&Tii.guideau; 
franz.  hoevf,  vache  (Fischerspr.) ;  ostit.  togna,  ital.  volantino  (Fischerspr.) ;  span.  cazarete, 
port.  cagarete  (Fischerspr.).  —  Horning,  Franz.  glaise,  voges.  hressey.  —  Ulrich,  andare, 
aller;  A.  engad.  c«prt^;  Engad.  joacZmer. 

Philologus  LX,  2.  Kretschmer,  Spätlateinisches  gamba  (franz.  jambe.  Man  findet 
fast  noch  durchweg  irrige  Ansichten,  obwohl  das  Richtige  längst  ausgesprochen.  Diez' 
Wörterbuch  154). 

P  mz:trd  fonetik  XVI,  7.  8.  Nobiling,  Primeiro  livro  de  Allemäo  (Calzia);  Chafo, 
ktra  da  3a:k  (P.  P.).  —  kor£sp5:dä:s:  tsum  /timhaftan  h  (Meyer);  seijglisaizd  fren/  w9:idz 
(Phipson);   fremtvcertar  im  doyt/an  (Vietor);    äseo'ma  fonetik  (P.  P.) 

B.    Litterarische. 

Litter aturhlatt  für  germanische  und  romanische  Philologie  XXII,  8.  9.  Kraus, 
Das  sogen,  zweite  Büchlein  und  Hartmanns  Werke;  Seemüller,  Studien  zu  den  Ursprüngen 
der  altdeutschen  Historiographie  (Panzer).  —  Schöps,  Zur  Geschichte  der  Lutherischen 
Bibelsprache;  Seh  eil,  Die  Tierwelt  in  Luthers  Bildersprache  in  seinen  reform-historischen 
und  polemischen  Schriften  (Pietsch).  —  Heinrich  von  Kleist,  Zwei  Jugendlustspiele. 
Herausgeg.  von  E.  WolfF  (Schlösser).  —  Hebbel,  Sämtliche  Werke.  Histor.- kritische 
Ausgabe,  besorgt  von  R.  M.  Werner;  Fr.  Hebbels  Briefe.  Von  R.  M.  Werner  heraus- 
gegebene Nachlese  (Petsch).  —  Heeger,  Die  germanische  Besiedelung  der  Vorderpfalz  an 
der  Hand  der  Ortsnamen  (Heilig).  —  Logeman,  Faustus  Notes;  The  English  Faust-Book 
of  1592  ed.  by  H.  Logeman  (Petsch).  —  Sauerstein,  Charles  d'Orleans  und  die  englische 
.  bersetzung  seiner  Dichtungen  (Glöde).  —  Voretzsch,  Einführung  in  das  Studium  der 
altfranzösischen  Sprache  (Vofsler).  —  Lene,  Les  substantifs  postverbaux  dans  la  langue 
fran?aise  (StaafT).  —  Mireio,  provenzalische  Dichtung  von  Fred.  Mistral.  Deutsch  von 
Bertuch.  3.  Aufl.  (Hennicke),  —  Meyer-Lübke.  Grammatica  storico-comparata  della 
lingua  italiana  e  dei  dialetti  toscani.  Riduzione  e  traduzione  per  cura  di  M.  Bartoli  e 
Giac.  Braun  (Vofsler).  —  Ford,  The  Old  Spanish  Sibilants;  Densusianu,  Histoire  de  la 
langue  roumaine  I.  (Ein  mutiges  Buch  —  denn  Mut  braucht  es  fürwahr,  wenn  ein  Rumäne 
sich  als  entschiedener  Anhänger  der  Röslerschen  Theorie  vom  Ursprung  der  Rumänen, 
also  ihrer  Einwanderung  in  die  heutigen  Wohnsitze  auftritt.  Aber  auch  sonst  eine  tüchtige 
Leistung.  Meyer-Lübke.)  —  Wundt,  Völkerpsychologie.  Eine  Untersuchung  der  Ent- 
wickelungsgesetze  von  Sprache,  Mythos  und  Sitte  (Horsdorf). 

Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel.  Lutz,  Amerika  und  die  Litteratur. 
(Seit  einigen  Jahren  ist  eine  vollständige  Emanzipation  der  Amerikaner  von  der  englischen 
Romanlitteratur  eingetreten,  wozu  die  Einführung  des  amerikanisch -englischen  Littoratur- 
vertrages  das  ihrige  beigetragen  hat.  Es  ist  ein  wahrer  Heifshunger  entstanden  nach 
Romanen,  die  das  spezifisch  Nationale  in  Gegenwart  und  Vergangenheit  der  Nation  be- 
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handeln.  Der  Preis  der  meisten  Romane  in  Amerika  ist  l'/a  Hollar.)  —  Bibliografi'a 
Espanola.  (Neben  dem  seit  1874  erscheinenden  Boletin  de  la  libreria  erscheint  seit  dem 
1.  Mai  d.  J.  das  Organ  der  neu  gegründeten  Asociacion  de  la  Libreria:  Bibliografi'a  Espaiiola, 
Revista  general  de  la  libreria,  de  la  imprenta  y  de  las  industrias  que  concurren  ä  la  fabri- 
cacion  del  libro,  monatlich  zweimal  in  Madrid,  Galle  de  Don  Manuel  Fernändez  y 
Gonzalez,  15.  12  Franken.)  —  Ein  neuer  Inkunabelnkatalog?  —  Eine  deutsche  Volkssage 
mit  französischem  Stoff.  (Nur  drei  grofse  Sagen,  deren  Verbreitung  nicht  auf  bestimmte 
Gegenden  beschränkt  geblieben  ist,  sondern  die  einen  allgemeinen,  tiefen  Eindruck  auf  die 
Volksseele  ausgeübt  haben,  hat  das  deutsche  Volk  seit  Luther  hervorgebracht:  die  Sage 
vom  Doktor  Faust,  vom  Herzog  von  Luxemburg  und  vom  ewigen  Juden.  Aber  während 
die  erst-  und  letztgenannte  Sage,  besonders  infolge  ihrer  häufigen  dichterischen  Verwertung, 
heute  noch  jedem  geläufig  sind,  kann  dasselbe  von  der  dritten  nicht  behauptet  werden. 
Einer  eingehenden  Darstellung  ihrer  Entstehung,  Wanderung  und  Ausbildung  hat  sich 
kürzlich  Herr  Dr.  Anton  Kippenberg  unterzogen.     [Engelmann,  7  JC.]) 

Litterarisches  Centralblatt  13—34.  Marescotti,  I  menelossi  (zeigt jitarkes  Können); 
Becchi,  La  fuga  dell'  amore  (eine  gesellschaftliche  Studie);  Serno,  Suor  Giovanna  della 
Croce  (seinerzeit  in  der  Bevue  des  Deux  Mondes  erschienen);  Mull  an  a,  Spera!  (für  ruh- 
selige Wesen  ein  reines  Manna.  Brunswick.  —  Weitbrecht,  Deutsche  Litteraturgeschichte 
des  19.  Jahrhunderts  (eine  Fülle  treffender  Urteile.  M.  K.)  —  Braddon,  In  high  places 
(historischer  Roman  aus  dem  17.  Jahrhundert,  wie  sie  augenblicklich  in  England  und 
Amerika  Mode  sind);  Haggar d.  Lysbeth  (eine  auffällige  Mifsgeburt  derselben  Art); 
Athertön,  The  Doomswoman  (Schauplatz:  Californien  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts); — ,  Senator  North  (lebendiges,  aber  wenig  erfreuliches  Bild  der  gesellschaft- 
lichen Zustände  in  den  Vereinigten  Staaten);  Bret  Harte,  Under  the  redwoods  (10  kurze, 
aus  dem  Leben  gegriffene  Erzählungen);  Pemberton,  Pro  Patria  (wunderliche  Schöpfung 
der  Phantasie);  Hornung,  Young  Blood  (mit  grofsem  Geschick  ausgeführt);  Gerard, 
The  Supreme  Crime  (Erlebnisse  einer  Gouvernante  in  Ost-Galizien.  Evans).  —  Rigal,  Le 
theätre  fran^ais  (Hachette,  3  fr.  50  c.)  (bietet  kaum  irgend  etwas  Neues.  Der  Wert  liegt 
in  der  grofsen  Vollständigkeit.  F.  Fdch.).  —  Herzfeld,  An  old  English  martyrology 
(Paul,  Trench,  Trübner,  10  sh.)  (eine  recht  gute  Ausgabe).  —  Golther,  Deutsche  Lieder- 
dichter (4.  Auflage  der  brauchbaren  Auswahl  Bartschs). 

Deutsche  Litteraturzeitung31—34.  Vordieck,  Parallelismus  zwischen  Shakespeares 
Macbeth  und  seiner  epischen  Dichtung  Lucrece.  Progr.  Neifse.  —  Mistral,  Mireio  (Elwert) 
(ein  glückliches  Zeichen.  Glossar  sorgfältig.  Appel).  —  Notiz:  Lange,  Zur  Echtheits- 
frage von  Lydgates  "Advise  to  an  old  gentleman  who  wished  for  a  young  wife.'  — 
Schmeding,  G.,  Die  eigene  Weiterbildung  im  Französischen  (Dresden).  —  Kriebitsch, 
Beiträge  zur  deutschen  Etymologie  (Spandau,  Hopf.  .53  S.).  —  Pesta,  George  Crabbe 
(Braumüller)  (klar  und  gut  durchgeführt.  Marie  Gothein).  —  Tardel,  Das  englische 
Fremdwort  in  der  modernen  französischen  Sprache  (Bremen,  Winter.     60  S.). 

C.   Pädagogische. 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  LV,  Juli.  Hartmanns  Schulausgaben: 
Theuriet,  Erzählungen  (Herausgeber  Franz  wird  seiner  nicht  leichten  Aufgabe  gerecht); 
Lanrie,  Memoires  d'un  collegien  (Herausgeber  K.Meyer  beherrscht  den  Gegenstand  voll- 
ständTg);  Michelet,  Tableau  de  la  France  (geniale  Darstellung);  Bruno,  Francinet  (klar 
und  geschmackvoll);  Lanfrey,  Campagne  (knapp,  aber  wohlabgerundet);  V.  Hugo, 
Gedichte  (stellen  sehr  hohe  Anforderungen  an  die  Kraft  der  Schüler);  Daudet,  Tartarin 
de  Tarascon  (Ref.  kann  sich  mit  der  Behandlung  des  Textes  nicht  befreunden.    Krause). 

Gymnasium  XIX,  13,  14.    Bone,  Die  Veranschaulichung  zeitlicher  Verhältnisse 

im   Sprachunterricht.     Fatal   ist  für  das   Verständnis  der  Tempora  die   Vermischung  der 

beiden  Bezeichnungsreihen:   Vergangenheit  (F.),  Gegenwart  {G.),  Zukunft  {Z.)  und 

Voraufgegangensein  (v.),   Gleichzeitigkeit  {g.).   Bevorstehen  {Jb.),    Es  ist  klar, 

dais  die  erste  Reihe  sich  auf  das  redende  Subjekt  (r.  S.)  bezieht: 

.     r.  S. 

^      F.    G.    Z.      ^ 

die  zweite  aber  auf  einen  Punkt,  der  durch  irgend  eine  Handlung  in  der  F.,  G.  oder  Z. 

näher  bestimmt  ist:  e 

r.  o. 

'"^   ~V.  G.  z7    ^ 

V.     g.      b.         V.     g.      b.        v.     g.      b. 
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X  und  y  rücken  Anfang  und  Ende  der  Zeit  in  unendliche  Entfernung,   während  a 
eine  durch  Anfang  und  Ende  bestimmte  Handlung  bestimmen  könnte: 

r.  S. 


ich  schreibe      ich  werde  schreiben 

Das  redende  Subjekt  ist  nicht  gezwungen  Anfang,  Verlauf  und  Ende  einer  Handlung  ins 
Auge  zu  fassen,  oder  alle  drei  Teile  der  Handlung  fliefsen  in  einen  Punkt,  in  der  Auf- 
fassung zusammen.  (Von  diesen  Anschauungsweisen  hängt  die  Wahl  von  regnait  und  regna.* 
I  shall  have  been  writing  und  I  shall  have  written  ab.)  Die  regelmäfsig  wiederkehrende 
Handlung  stellt  B.  durch  x y  dar.  Verwickeitere  Verhältnisse  führen  zu  Winkel- 
stellungen in  graphischer  Darstellung.  Wer  durch  die  Veranschaulichung  nicht  Zeit  ge- 
winnen kann,  der  sehe  zu,  dafs  er  nicht  durch  falsche  Anschauung  Zeit  damit  verliere.  — 
Penn  er.  History  of  English  Literature  (Renger,  2  </<^)  (Verf.  ist  seiner  Aufgabe  gewachsen. 
Hoffschulte).  —  Loti,  Matelot  (Freytag)  (Ref.  Hoffschulte  hat  das  Gefühl,  als  wenn  sich 
die  Erzählung  zur  Klassenlektüre  nicht  recht  eignete).  —  Mich  au  d,  Premiere  croisade 
(Gotha).  (Wer  für  derartige  Lesestoffe  noch  schwärmen  sollte,  wird  Aschenbergs  Bear- 
beitung ebenso  brauchbar  finden,  wie  die  seiner  Vorarbeiter.) 

Zeitschrift  für  lateinlose  höhere  Schulen  XII,  8.  10.  Holzmüller,  Berliner  Juni- 
konferenz von  1900  (Referat  über  den  217  S.  umfassenden  Bericht.)  —  Rübner,  Gedanken 
über  das  Vokabellernen.  (Der  Schüler,  der  bei  seinem  Abgange  nicht  einen  gröfsern 
Wortvorrat  als  geistiges  Eigentum  mitnimmt,  läuft  Gefahr,  die  Sprache  ganz  und  gar  zu 
vergessen  und  damit  zugleich  seine  grammatischen  Kenntnisse.  Abfragen  in  festgefügten 
Verbindungen.  Das  planlose  Durcheinander  in  den  Köpfen  der  Schüler  ist  zu  ordnen. 
Der  Schüler  mufs  sein  vocabulaire  systematique  selbst  zusammenstellen,  dem  naturgemäfsen 
Vorstellungsverlaufe  entsprechend.  Losmachen  von  deutschen  Namen  durch  den  Gebrauch 
von  Bildern.  Aufschreiben  der  Wörter.  Das  Studium  des  Wortschatzes  mufs  auf  das 
psychologische  Gesetz  der  Reihenbildung  gegründet  sein.)  —  Banner,  Das  französische 
Theater  der  Gegenwart  (fünf  Vorträge  im  Hochstift  gehalten  über  selbst  geschaute  Vor- 
stellungen. Bahlsen).  —  Holzraüller,  Lehrpläne  und  Lehraufgaben  (1901).  —  Heinig, 
Der  Unterricht  in  der  Muttersprache  in  englischen  höheren  Schulen  (folgt  dem  Examinator 
der  Universitäten.  Macmillan  konnte  sich  nicht  entschliefsen,  vor  einigen  Jahren  ein  Lese- 
buch herauszugeben.  Analysis  und  Parsing  bilden  das  Denken,  geben  jedoch  geringe  Resul- 
tate. Zu  Gunsten  der  Sprachgeschichte  wird  nicht  etwa,  wie  Hildebrand  wünscht,  die 
Grammatik  beschränkt,  sondern  Aufsatz  und  Litteraturkuncle).  —  Zuber  bühler,  Lehrbuch 
der  italienischen  Sprache  (Zürich,  1,90  fr.)  (praktisch);  Lotsch,  Hist.  de  la  litt.  fran?. 
(Renger,  2  „H.)  (hat  24  Quellen  benutzt;  recht  zweckmäfsig) ;  Kriete,  Sammlung  franzö- 
sischer Gedichte  (Gesenius,  1,80  Ji)  (entspricht  bewährten  Grundsätzen);  Gaspey  und 
Runge,  Englische  Konversationsgrammatik,  22.  Aufl.;  Reinhardstöttner  und  Lovera, 
Vocabulario  sistematico  (Herzog,  2,60  JC)  (empfohlen);  Penner,  History  of  Engl.  Litt. 
(Renger,  2  JC)  (zuverlässig.  Dr.  M.).  —  Pinloche,  L'enseignement  secondaire  en  Alle- 
magne  (wahrscheinlich  im  Hinblick  auf  die  in  Frankreich  geplante  Reform  geschrieben. 
Holzmüller).  —  Mey,  Frankreichs  Schulen  (Teubner,  4,80  </<fc,  2.  Aufl.)  (überraschende 
Sachkenntnis.    Ders.). 

Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht,  15.  17.  B es  1er,  Die  Forbacher  Mundart 
und  ihre  französischen  Bestandteile. 

Deutsche  Zeitschrift  für  ausländisches  TJnterrichtswesen  VI,  4.  Gernhard,  Die 
deutschen  Schulen  in  Brasilien.  —  Heinig,  Der  Elementarunterricht  in  England. 

Eevue  de  VEnseignement  des  langues  Vivantes  XVIII,  6.  Piquet,  L'Apophonie 
et  ses  applications  dans  la  conjugaison  des  verbs  forts  et  la  derivation  des  mots  en  alle- 
mand  (suite).  —  De  la  Quesnerie,  Vocabulaire  anglais.  filements  latins  et  fran^ais. 
Verbes.  (Croupe  du  nom.  —  Marcel  Krem  er,  Hebbels  Heldinnentriptychon.  Judith. 
Mariamne.  Brunhild.  —  Timmermanns,  Excursions  etymologiques,  La  lettre  K  dans* 
le  dictionnaire  de  Kluge  (suite).  Kamisol.  —  Les  langues  Vivantes  devant  la  Comniission 
d'enquete  sur  Tenseignement  secondaire  (suite).  —  Varia.  Appel  ä  tous  les  membres  de 
l'enseignement  secondaire.  —  Bibliographie.  Les  vraies  origines  de  la  langue  franfaisc, 
par  Mareillac  (tres  hardi.  Deparis).  —  L'homme  invisible,  par  Wells,  traduction  par 
Achille  Laurent  (roman.  Xavier).  —  The  new  function  of  Modern  Language  Teachingby 
R.  Prfce.  (En  optimiste  qu'il  est,  M.  Price  ne  voit  aucun  obstacle  ä  unc  connaissance 
parfaite  chez  ses  compatriotes  cultives,  non  seulemcnt  de  Fallemand  et  du  fran^ais,   mais 
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aussi  de  l'italien,  et  de  la  frequentation  des  plus  grands  parmi  les  modernes,  il  s'attend 
dans  le  Nouveau-Moiide  ä  Teclosion  de  nouveaux  chefs-d'ceuvre.     Ch.  B.) 

Blätter  für  höheres  Schuhvesen  XVIII,  S.  Ritter,  Staatsminister  Dr.  R,  Bosse 
(für  das  materielle  "Wohl  der  Lehrerstände  ist  er  stets  energisch  eingetreten,  und  die  Dank- 
barkeit dieser  ist  ihm  bis  an  sein  Ende  verblieben);  — ,  Zur  Aufklärung  und  Abwehr 
(nach  kläglichen  Verhältnissen,  unter  denen  die  Gymnasiallehrer  mit  ihren  Familien  bei 
400  Thaler  Einkommen  gehungert  haben,  hat  sich  eben  das  Vorurteil  gebildet,  dafs  die 
Oberlehrer  zurückgesetzt  werden  müssen,  und  dafs  sie  es  eben  nicht  anders  verdienen, 
•während  doch  die  Sache  geschichtlich  so  lag,  dafs  die  Oberlehrer  dann  erst  auftraten,  als 
das  Erbe  überall  verteilt  war).  —  Denkschrift  über  die  Sterblichkeitsverhältnisse  des 
höheren  Lchrerstandes.  (Unsere  Arbeit  um  die  Gleichstellung  mit  den  Richtern  ist  doch 
kein  Streit  mit  der  Regierung.  Das  mag  dem  Unbeteiligten  so  vorkommen!  Verf.  würde 
gethane  Arbeit  thun,  wenn  ich  diesen  Satz  weiter  ausführen  wollte,  denn  Herr  Dr.  Schröder 
hat  diese  Arbeit  schon  gethan.)  —  Schröder,  Paulsen  und  der  höhere  Lehrerstand. 

Pädagogisches  Wochenblatt  X,  42 — 44.  Excellenz  Bosse  f-  —  E.  F.,  Nochmals  die 
Denkschrift.  —  Mackel,  Der  Betrieb  der  neueren  Sprachen  seit  1890  (verweist  auf  Münchs 
Denkschrift).  —  Ist  es  recht,  dafs  wir  unseren  Schülern  die  vollen  Hefte  abnehmen?  (Auch 
wenn  die  Materialien  nicht  für  mehrere  Jahre  reichen,  so  ist  es  doch  kein  Unglück,  wenn  ein 
Übungsbuch,  nachdem  es  von  einer  Schülergeneration  benutzt  ist,  einem  andern  Platz 
macht.  Für  den  Lehrer  ist  es  sogar  ein  Vorteil,  wenn  die  Übungsbücher  wechseln.)  — 
Fliegende  Hilfslehrer.  —  Knape,  Zeichenlehrer  und  Oberlehrer.  —  Stephan,  Kurze  Aus- 
arbeitungen in  der  Klasse.  (Es  wird  vielfach  anerkannt,  dafs  die  Ausarbeitungen  eine 
vortreffliche  methodische  Übung  bilden  können,  um  die  Schüler  in  den  Stand  zu  setzen, 
sich  logisch  und  sprachlich  richtig  auszudrücken.)  —  Schlecht,  Sammelwut  und  Natur- 
freude. —  Flaschel,  Vergleich  zwischen  französischen  und  deutschen  Oberlehrern.  (In 
der  Juni-  und  Julinummer  der  Revue  Universitaire  hat  Herr  Henry  Bornecque  einen  für 
uns  recht  interessanten  Aufsatz:  La  Situation  materielle  et  morale  des  professeurs  dans 
Tenscignement  secondaire  allemand  veröffentlicht.  Herr  B.  schliefst  seine  Betrachtungen 
mit  dem  Gedanken,  es  wäre  für  Lehrer  wohl  das  Ideal,  Ordinarius  in  einem  —  leider 
nicht  vorhandenen  —  Lande  zu  sein,  wo  man  wie  in  Preufsen  bezahlt  würde,  wo  der 
Unterricht  ähnlich  wie  bei  uns  organisiert  sei,  wo  man  aber  sein  Staatsexamen  nach  fran- 
zösischem Muster  mache  und  nicht  mehr  Stunden  zu  geben  habe  als  in  Frankreich.) 

Haus  und  Schule  XXXII,  32  —  35.  Zechlin,  Die  französische  Politik  in  den 
Jahren  1866—1870.  —  Die  Alters-  und  Sterblichkeitsverhältnisse  der  Direktoren  und  Ober- 
lehrer in  Preufsen.  —  Gutsche,  Zwei  pädagogische  Erzählungen  Gottfried  Kellers.  — 
Rattke,  Wie  benennen  wir  unsere  Pflanzen?  (Sohns,  „Unsere  Pflanzen",  Teubner,  ein 
Werkchen,  das  aufs  wärmste  empfohlen.  Die  Identifizierung  des  Donar  mit  dem  Teufel 
finden  wir  in  dem  deutschen  Namen  „Teufelsabbifs"  für  Scabiosa  succisa,  eine  Pflanze,  die 
gleichfalls  dem  Donnergotte  geweiht  war.  Aus  Hollun,  der  schwachen  Genitivform  von 
Holla,  und  tar  ist  Holluntar  [Hollunder],  der  Baum  der  Holla  geworden.  An  die  Stelle 
der  Freya  trat  nämlich  im  Christentum  die  Mutter  Maria,  und  die  Pflanzen,  welche  der 
heidnischen  Göttin  heilig  waren,  galten  später  beim  Volke  der  heiligen  Maria  geweiht. 
Rosmarin  [entstanden  aus  ros  marinus]  war  gleichfalls  der  Holla  gewidmet.  Aus  der  Herba 
centaurea  ist  das  Tausendgüldenkraut  entstanden,  und  doch  hat  der  latein.  Name  weder 
mit  hundert  noch  mit  tausend  Gulden  etwas  zu  thun,  sondern  die  Pflanze  trägt  ihren 
Namen  zu  Ehren  des  Centauren  Chiron,  des  Kroniden,  der  besonders  in  der  Arznei-  [Kräuter]- 
Kunde  wohl  erfahren  war.     Aus  biböz  ist  der  Name  Beifufs  entstanden.) 

D.   Sonstige  Zeitschriften. 

Bevue  des  Deux  Mondes.  15  aoüt.  Bar  ine,  La  Grande  Mademoiselle  (la  Fronde). 
—  Filon,  La  caricature  en  Angleterre  (Gillray  et  Rowlandson).  —  Vanlair,  Le  mystere 
de  la  douleur.  (Question  a  laquelle  personne  n'aura  Tidee  de  denier  une  haute  signification 
doctrinale,  quand  on  saura  qu'elle  se  rattache  directement  ä  la  grande  theorie  de  la 
specificitc.  des  nerfs:  Une  pression  un  peu  vive  illumine  de  phosphemes  fugitives  le  cercle 
obscur  de  la  vision  .  ,  .  Ouvrez  un  traite  de  medecine,  —  vieux  ou  nouveau,  —  consacre 
ä  l'etude  des  accidents  morbides.  Sous  vos  yeux  vous  verrez  defiler  la  longue  et  lamen- 
table theorie  des  souffrances  humaines:    depuis  l'etreinte  poignante  dont  le  seul  Souvenir 


courbature  de  IJinfluenza.    Sans  compter  les  tiraillements  de  la  faim,  Yardeitr  inextinguible 
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de  la  soif  et  les  poussees  conquassanies  de  la  parturition,  qui,  pour  etrangers  qu'ils  soient 
au  domaine  de  la  morbidite,  n'en  constituent  pas  moins  des  phenomenes  douloureux.)  — 
INIaindroii,  Trois  contes  d'Orient.  —  Labor,  Poesies.  (Vieille  histoire.  Les  arbres. 
H3'iiine  au  soleil.  La  coquille  dans  TOcean.  Ombre  d'un  reve.  Requiem  reternam  dona 
eis,  domina.  'A-p''"^^"'^!^  Hjw).  —  Douniic,  Eevue  litteraire  (H.Hugo  et  ses  recents  critiques: 
Renouvier,  V.Hugo,  le  philosophe  [Collin];  Rigal,  V.  H.,  poete  epique  [Locene  etOudin]; 
Stapf  er,  V.  H.  et  la  grande  poesie  satirique  en  France  [Ollendorff]).  —  Bertheroy,  Le 
mirage  (Helene  Delannay  kehrt  aus  klösterlicher  Erziehung  zurück  und  ist  begierig,  Er- 
oberungen zu  machen.  Sie  ergattert  den  Norbert  Tradier,  einen  jungen,  aufstrebenden 
Ingenieur,  den  sie  aber  von  sich  stöfst,  sobald  sie  in  die  Kreise  des  Barons  de  Sulbiac  ge- 
rät, dessen  Hochzeit  sie  beiwohnt.  Sie  schwärmt  nur  für  Pierre  d'Armeuilles,  der  mit 
allen  Damen  jeder  Art  keck  verkehrt.  Ihr  Vater,  beeidigter  Taxator,  Besitzer  einer  Gemälde- 
galerie und  einer  gefallsüchtigen  Frau,  errät  sie,  und  ist  erfreut,  einen  solchen  Schwieger- 
sohn zu  erhalten,  zweifelt  aber,  da  nur  300000  Franken  Mitgift  wenig  ziehen  werden. 
Die  Worte:  „Laissez-moi!  Vous  m'ofFensez!  Vous  me  faites  horreur!  Je  ne  serai  jamais 
votre  femme"  und  die  Entgegnung:  „Non!  Mais  oü  avez-vous  pris  que  j'aie  pu  avoir  l'idee 
de  vous  epouser?"  reifsen  sie  aus  allen  ihren  Träumen.  Mittlerweile  ist  aber  Norbert, 
dem  das  Glück  in  Spanien  hold  war,  begütert  heimgekehrt.  Er  nimmt  sie,  trotzdem  sie 
ihn  einen  Blick  in  ihr  enttäuschtes  Gemütsleben  thun  läfst.  Sie  kommt  in  andere  Ge- 
sellschaftskreise', aber  auch  zu  ihren  früheren  Bekannten  weifs  die  Mutter  sie  wieder 
herüberzuziehen,  wo  sie  abermals  d'Armeuilles  trifft.  Schliefslich  aber  überwältigt  die 
schwankende  kleine  Frau  alle  Sehnsucht  nach  flatterhaftem  Leben.  Die  Personen  des 
Romans  sind  in  ihren  Fehlern  und  Tugenden  mit  einer  Consequenz  gezeichnet,  die  einem 
Richardson  s.  Z.  zur  Ehre  gereicht  haben  würde.  Grammatisches  etc.:  II  appuya  sur 
ce  mot  de  maman,  qu'il  prononfait  man -man  ä  la  fafon  des  nourrices.  —  M.  Danteuil, 
si  absorbe  qu'il  füt  par  ailleurs.  —  En  qui  allait-elle  refugier  son  cceur  brise.  —  Si  je 
n'avais  pas  eu  confiance,  je  ne  vous  eusse  pas  epouse.  —  En  voilä  un  qui  n'a  pas  besoin 
de  faire  l'äne  pour  avoir  du  son. 

Cornhül  Magazine,  May  1901.  Sidney  Lee,  Shakespeare  and  Patriotism.  (Broadly 
speaking,  the  Shakespearean  drama  powerfully  enforces  the  principle  that  an  active  instinct 
of  patriotisme  is  essential  to  the  proper  conduct  of  life.  This  principle  lies  at  the  root 
of  Shakespeare's  treatment  of  history  and  political  action,  both  English  and  Roman.  But 
it  is  seen  in  more  shapes  than  one). 


Personalien. 

Lektor  Gaufinez-Bonn  ist  zum  ao.  Professor  ernannt. 

Der  aord,  Professor  Schultz-Gora  in  Berlin  hat  einen  Ruf  nach  Greifswald  ab- 
gelehnt. 

Professor  E.  Sievers -Leipzig  (deutsche  Sprache)  ist  zum  Rektor  für  1901/1902 
erwählt. 

Der  ao.  Professor  Dr.  J.  Ulrich-Zürich  (roman.  Sprachen)  und  ao.  Prof.  Dr.  Th.  Vetter- 
Zürich  (engl.  Sprache)  wurden  zu  ord.  Professoren  ernannt. 

Privat-Dozent  E.  Rovet-Roni  wurde  zum  ord.  Professor  für  roman.  Sprachen  in 
Zürich  ernannt. 

Privat-Dozent  Dr.  Heuckenkamp -Halle  (roman.  Sprachen)  wurde  als  ao.  Professor 
nach  Greifswald  berufen. 

Edmond  Rost  and  trug  über  Masson  und  Liegeard  in  der  französischen  Akademie 
den  Sieg  als  Nachfolger  Henri  de  Borniers  davon.  Der  Marquis  De  Vogüe  folgte  dem 
Duc  de  Broglie. 

Professor  L.  Saineanu- Bukarest  hat  unter  sechs  Bewerbern  den  vom  Fürsten 
Bibesco  gestifteten  Preis  für  das  beste  Werk  zur  Geschichte  der  romanischen  Sprachen 
auf  Influences  orientales  sur  la  langue  et  la  civilisation  roumaines  von  der  Societe  de 
linguistique  in  Paris  erhalten. 

t  am  19.  August  Professor  der  deutschen  Sprache  und  Litteratur  Wein  hold -Berlin. 

t  in  Garzilesse  die  französische  Dichterin  Simone  Arnaud. 

t  in  Bern  der  frühere  Professor  Sutermeister,  69  Jahre  alt. 

Ausgegeben  am  30.  September  1901. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 
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-A^  n  z  e  i  g"  e  n. 


Verlag  von  Wilhelm  Violet  in  Dresden. 

Zu  beziehe    durch  jede  Buchhandlung: 

Praktische  LehrMcher  zum  Selbstunterriclit 

in  den  neueren  Sprachen. 

Busch  u.  Skelton,  Handbuch  der  englischen 

Umgangssprache.    5.  Aufl.    Eleg.  geb.  3  Jt. 
The  English  Echo,   Praktische  Anleitung 

zumEnglisch-Sprechen.  22. Aufl.  geb.  1J^..50^. 
Fiedler  u.  Sachs,  Wissenschaftl.  Grammatik 

der  englischen  Sprache.  I.  Bd.   2.  Aufl.   6  Jt 

—  II.  Bd.   6  Ji 
Freund,  Tafel  der  englischen  Litteratur- 

geschichte.     2.  Aufl.    50  ^. 
Jenson,  Ben,  Sejanus,  herausgeg.  u.  erklärt 

von  Dr.  C.  Sachs.     1  Ji. 
Maoaulay,  A  Description  of  England  in  1685, 

to   which   are   added   notes   by  Prof.  Dr. 

C.  Sachs.    2.  ed.     1  o/t  50  ^. 
Nickels,    Englischer    Selbst-    und    Schnell- 

Lehrer.     75  ^. 
Samostz,    Englisches   Lesebuch   für  höhere 

Lehranstalten.     Geh.   3  <./^. 
Barbauld,    Lefons  pour  les  enfants  de  5  ä 

10  ans.    9^  edition.    Avec  vocab.   1  Ji  50  ^. 
Echo  frangais,   Praktische  Anleitung  zum 

Französisch-Sprechen.  10. Aufl.  Geb.l<J^50^. 
Fiedler,  Das  Verhältnis  der  französ.  Sprache 

zur  lateinischen.     3.  Aufl.     75  ^. 
Frederic  le  Grand,  ffiuvres  historiques 

choisies. 

Tome      I:    M^moires    pour    servir   ä   l'histoire    de 
^_,  Brandebourg.    NouveUe  edition,  revue 

'  ■'  et  corng^e.    3  JL 

Tome     II:    Histoire  de  mon  temps.    Ire  partie.    2  Ji 
Tome,  III :    Histoire    de    mon    temps.     2'ne  partie. 
1  Ji  50  4. 

Freund,  Tafel  der  französischen  Litte- 
raturgeschichte.     2.  Aufl.     50  ^. 

Le  Bourgeois,  Deutsche  und  französ.  sprich- 
wörtliche Eedensarten.     75  ^. 

Wörter,  Die  gleichlautenden,  der  franzö- 
sischen Sprache  in  lexikal.  Ordnung.  75  ^. 

L'Eco  italiana.  Praktische  Anleitung  zum 
Italienisch-Sprechen.     9.  Aufl.    Geb.  2  JC. 

Freund,  Tafel  der  italienischen  Littera- 
turgeschichte.     50  §). 

Eco  de  Madrid,  Praktische  Anleitung  zum 
Spanisch-Sprechen.  7.  Aufl.  3  ^  —  Geb. 
3  Jt  50  d). 

Franke,  Diccionario  mercantil  en  espanol 
y  aleman.  Spanisch-Deutsches  mercantili- 
sches  Wörterbuch.     2  JC 

Russisches  Echo,  Praktische  Anleitung  zum 
Russisch-Sprechen.   ^  JC.  —  Geb.  4  Ji.  50  §). 


ty/>  <>/>  <K.  Jh>  tX>  <J^/>  &*/>  < 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 
in  Hannover  und  Berlin  SW.  46. 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 
Soeben  erschien: 

Englische  Poesie^ 

2  Teile, 

herausgegeben  von 

Direktor  Prof.  Dr.  R.  DammhOlz 

in  Halle  a.  d.  S. 

I.  Teil:  Preis  brosch.  M  —,75,  geb.  M.  1,— , 
II.  Teil:  Preis  brosch.  JC  1,—,  geb.  Ji  1,25. 


Verlag  von  Moritz  Diesterweg 

in  Frankfurt  a.  M. 

Soeben  erschien: 

Die  didaktischen 
Normalformen. 

"]  Von 

Dr.  E.  von  SallwUrk. 


IV  nnd  160  Seiten.    Grofs  8«.    Preis 
geheftet  Mk.  2 ;  in  Originaleinhand  ge- 
bunden Mk.  2.60. 


Inhalt:  1.  Teil:  Die  didaktischen  Normal- 
formen in  der  Praxis  des  Unterrichts  und 
in  der  Geschichte  der  Pädagogik.  — 
2.  Teil:  Die  Theorie  der  didaktischen 
Normalformen.  —  3.  Teil:  Die  Theorie 
zu  den  didaktischen  Normalformen. 

Der  in  der  pädagogischen  Welt  rühm- 
lichst bekannte  Verfasser  behandelt  in 
diesem  Werke  die  Frage  der  sogenannten 
Formalstufen.  Die  „didaktischen  Normal- 
formen", wie  er  erstere  nennt,  bilden  den 
Mittelpunkt  der  ganzen  Didaktik,  sind 
daher  von  besonderer  Wichtigkeit.  Eine 
Behandlung  dieses  Teils  nach  streng  er- 
kenntnistheoretischen Grundsätzen  lag  bis 
jetzt  nicht  vor. 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen 
sowie  direkt  von  der  Verlagsbuchhandlung 

^^"  Moritz  Diesterweg  in  Franl<furt  a.  M. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover, 


Neuphilologisclies  Centralblatt. 

Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  in  Deutschland. 

Unter  Mitwirkung  Ton 
Dr.  Be  cker-Elberfeld,  Dr.  Behne-Hannover,  Prof.  Dr.  Bierbaum- Karlsrnbe,  Prof.  l>r.  Breymann. 
München,  Dir.  Dr.  Dickman  n- Köln  a.  Rh.,  Prof.  Ey-Hannover,  Prof.  Dr.  Fels -Hamburg,  Prof.  Gugel- 
Linz,  Prof.  Dr.  van  H am el  -  Groningen,  Prof.  Dr.  M.  Hartmann  -  Leipzig,  Prof.  Hegener- Brüssel, 
Dr.  H  e  i  1  ig  b  ro  d  t -Hannover,  Prof.  H  o  rn  e  m  ann  -  Hannover,  Prof.  Dr.  K  r  e  fs  n  er  -  Kassel,  Prof. 
Dr.  K  üb  n- Wiesbaden,  Prof.  Dr.  Mühlefeld  Osterode,  Prof.  K.  F.  Müll  er- Karlsruhe,  Oberlehrer  Dr. 
Oh  1er t- Königsberg  1.  Pr. ,  Dr.  Olzscha- Annaberg,  Dr.  Proe  s  choldt- Friedrichsdorf  i.Taun.,  Dir.  Dr. 
Quiehl- Kassel,  Dr.  Rei  mann-Danzig,  Prof.  Dr.  Sach  s- Brirndenburg,  Oberschnlrat  Dr.  von  Sallwürk- 
Karlsruhe,  Oberlehrer  Sandmann  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Scheffler  -  Dresden  ,  Prof.  Dr.  Scherffig- 
Zittau,  Dr.  Sohns- Gandersheim,  Prof.  Dr.  St  enge  1  Greifswald,  Dir.  Dr.  Tendering-Hamburg,  Prof.  Dr. 
Thiergen- Dresden,  Prof.  Dr.  Trau  tm  ann -Bonn,  Prof.  Truelsen-Luckenwalde,  Prof.  Dr.  Varnhagen- 
Erlangen,  Prof.  Vie tor-Marburg,  Dir.  Walter-Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Wasserzieher-Wilten  a.R.,  Prof. 
Weifs-Leipa,    Rektor  Wendt-Zerbst,    R.  Wienandt-Danzig,    Dr.  Wunder-Halle ,    Prof.  Dr.  WUlker- 

Leipzig,    Dir.  Wurf  fei- Chemnitz   etc. 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kasten. 
FÜnfzelinteF  Jahrgang.      Hannover,  November  1901.  Nr.  11. 

Monatlich  erscheint  eine  Nummer  in  der  Stärke  von  zwei  Druckbogen  zum  Preise  von  4  Mark  für  das  Halbjahr. 
Alle  Buchandlungen  und  Postanstalten  nehmen  Bestellungen  an.  —  Beiträge  werden  unter  der  Adresse  Prof. 
Dr.  W.  Kasten,  Hannover,  Lavesstrafse  63,  erbeten.  —  Inserate  (für  die  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum 
25  Pfg.)  sowie  Beilagen  sind  an  die  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  zu  senden. 

[nhalt:  Neuphilologische  Stipendien-Statistik  (S.  321).  —  Verhandlungen  der  romanischen 
Sektion  des  46.  Philologen-  und  Schulmännertages  betr.  der  franz.  Orthographiereform 
(S.  327).  —  Verzeichnis  Neuphilologischer  Vereine  in  Deutschland  (S.  32S  .  —  Die 
Lehrpläne  und  Lehraufgaben  von  1892  und  1901  in  Bezug  auf  das  Französische  und 
Englische  (Schluf.s)  (S.  329).  —  Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen:  Dresden 
(Gesellschaft  für  neuere  Philologie):  Gafsmeyer,  College  Chaptal  in  Paris;  Meier,  Michel 
Jouffret;  Schumann,  Bilder  in  der  Schule  (S.  331);  Hannover  (Verein  für  neuere  Sprachen,: 
Gauthey  des  Gouttes,  La  femme  de  Meliere;  Ulrich,  Leisewitz;  Kasten,  Einflufs  deutscher 
Musik  in  Frankreich  (S.  336);  Kassel  (Verein  für  neuere  Sprachen  :  Jahresbericht  (S.  337).  — 
Neusprachliche  Vorlesungen  auf  den  Universitäten  Deutschlands  und  denen  der  Nachbar- 
länder (Winter-Sem.  1901/ 1902)  (S.  339).  —  Litteratur.  Besprechungen:  Schmidt,  Manuel 
[Scherffig]  (S.  34I;;  Bretschneider ,  Vie  d'Oberlin  [Schmid]  (S.  342);  Wagner,  Lehr-  und 
Lesebuch  der  englischen  Sprache  (S.  343),  Kellner,  Ein  Jahr  in  England  (S.  343;;  Stretton, 
Alone  in  London  (S.  344)  [Nagel];  Klapperich,  Stories  for  the  young;  — ,  Hope,  Sister  Mary-, 
or  A  year  of  my  Boyhood  [Würffei]  (S.  344) ;  Thieme-Preufser,  Wörterbuch  der  englischen 
und  deutschen  Sprache  [Krefsner]  (S  341.).  —  Neue  Erscheinungen  (S.  345'.  —  Zeit- 
schriftenschau (S.  346).  —  Vermischtes  (S.  351). 

Neuphilologische  Stipendien -Statistik 

(enthaltend  die  Eingänge  bis  L  Oktober  1901). 

Aaf  eine  Anregung  des  Bayerischen  Neuphilologen-Verbandes  versandte  der 
Vorstand  des  Deutschen  Neuphilologen-Verbandes  im  Februar  1901  an  sämtliche 
dem  Verbände  angehörende  Vereine  und  Verbände  ein  Rundschreiben,  in  welchem 
dieselben  gebeten  wurden,  bei  der  beabsichtigten  Sammlung  des  vorhandenen 
authentischen  Materials  neusprachlicher  Reisestipendien  mitwirken  und  die  erforder- 
lichen Erhebungen  veranstalten  zu  wollen.  Beigefügt  waren  dem  Rundschreiben 
drei  Exemplare  des  aufgestellten  Fragebogens;  derselbe  gelangte  späterhin  noch 
einmal  zum  Abdruck  in  den  Neueren  Sprachen  und  dem  Xeuphilologischen 
Centralblatt,  um  auch  in  weiteren  Kreisen  das  Interesse  für  das  der  Allgemein- 
heit dienende  Unternehmen  zu  wecken. 

Wie  dringend  wünschenswert  und  notwendig  eine  solche  Zusammenstellung 
gerade  zur  Zeit  ist,  bewiesen  die  wiederholten  Gesuche  um  Zusendung  des  infolge 
des  langsamen  Eingehens  zum  Teil  noch  ganz  unvollständigen  Materials.    Dasselbe 

Neuphilologisches  Centralblatt.    XV.  21 
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hat  in  dieser  Form  bereits  zur  Begründung  von  Gesuchen  gedient,  welche  der 
Neuphilologische  Provinzial-Verband  Hessen-Nassau,  der  Bayrische 
Neuphilologen -Verb  and  und  die  Direktoren  der  höheren  Knabenschulen  von 
Elberfeld  behufs  Gewährung  von  neuphilologischen  Reisestipendien  an  die  in  Frage 
kommenden  Behörden  zu  richten  sich  entschlossen  haben.  Zum  gleichen  Zwecke 
wollen  auch  der  Rheinische  Provinzial-Verband  und  der  Württember- 
gische Verein  für  neuere  Sprachen  demnächst  an  die  Verwaltungen  der 
gröfseren  Städte  herangehen. 

Auch  die  folgende  Statistik  ist  noch  durchaus  lückenhaft  und  kann  nur  als 
ein  Versuch  der  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  angesehen  werden.  Doch  glaubte 
der  Vorstand,  vielfach  an  ihn  gerichteten  Wünschen  entsprechen  und  die  Ver- 
öffentlichung nicht  länger  aufschieben  zu  sollen.  Vielleicht  ist  gerade  dieser  Weg 
ein  geeignetes  Mittel,  um  die  unumgänglich  erforderliche  Ergänzung,  Ver- 
vollständigung und  Berichtigung  zu  erreichen.  —  Die  Veröffentlichung  der  wenigen 
auf  Frage  VIII  des  Schemas  eingegangenen  Antworten  kann  nicht  erfolgen. 

Der  Vorstand  richtet  daher  an  alle  Vereins-  und  Verbandsvorstände, 
sowie  an  alle  Fachgenossen  an  Universität  und  Schule  die  dringende  Bitte,  das 
vorliegende  Material  einer  eingehenden  Prüfung  unterziehen  und  ergänzende 
und   berichtigende   Mitteilungen  dem  Unterzeichneten  übersenden  zu  wollen. 

Die  Statistik  ist  alphabetisch  nach  Ländern  geordnet;  die  Städte  sind  in 
derselben  Weise  unter  den  betreffenden  Ländernamen  aufgeführt. 


I. 

Angabe  der  in 
einem  Land,  einer 
Provinz,  Stadt  für 
Eeise -Stipendien 
aus  Staats-  oder 
städt.  Mitteln  all- 
jährlich budget- 
raäfsig  aufgewen- 
deten Summen 


II. 

Wissenschaft- 
liche Vorbe- 
dingungenfür 
die  Erlangung 
des  Stipen- 
diums 


III. 

Ist  die 
wiederholte 
Verleihung 
an  densel- 
ben Stipen- 
diaten zu- 
lässig? 


IV. 


Verpflichtungen, 
welche  dem  Stipen- 
diaten auferlegt 
werden 


V. 


Bemerkungen 


1.  Bayern,  König- 
reich: 3S00  JC 


2.  München, 

Stadt. 


3.  Nürnberg, 

Stadt. 


4.  Braunschweig, 

Herzogtum. 

5.  Braunschweig, 

Stadt. 


Lehr -Befähi- 
gung für  alle 
Klassen  im 
Französisch, 
und  Engli- 
schen. 


Ja ,      doch 
Ausnahme. 


Reisebericht. 

Eventuelle  Vertre- 
tungskosten wür- 
den dem  Stipen- 
diaten zufallen. 


Die  Summe  wird  verteilt 
in  2  Stipendien  ä  900  Jl 
und  4  Stipendien  kbOOJC 

Bis  jetzt  wurden  mit  einer 
Ausnahme  nur  die  Ferien 
zum  Ausländsaufenthalt 
benutzt. 

Für  Neusprachler  an  städ- 
tischen Handels-  und 
Töchterschulen  Stipen- 
dien ä  500  JC 

Für  Neusprachler  an  städ- 
tischen Handels-  und 
Töchterschulen  Stipen- 
dien k  BOO  JC 

Reisestipendien  im  Betrage 
von  300—400  .^  sind  be- 
reits wiederholt  verliehen 
worden,  doch  ist  keine  be- 
stimmte Summe  budget- 
mäfsig  in  den  Etat  ein- 
gestellt. 


323 


I. 

Angabe  der  in 
einem  Land,  einer 
Provinz, Stadt  für 
Keise- Stipendien 
aus  Staats-  oder 
städt.  Mitteln  all- 
jährlich budget- 
mäfsig  aufgewen- 
deten Summen 


II. 

Wissenschaft- 
liche Vorbe- 
dingungenfür 
die  Erlangung 
des  Stipen- 
diums 


III. 

Ist  die 

wiederholte 
Verleihung 
an  densel- 
ben Stipen- 
diaten zu- 
lässig? 


IV. 


Verpflichtungen, 
welche  dem  Stipen- 
diaten auferlegt 
werden 


Bemerkungen 


6.  Wolfenbüttel, 
Stadt.  Im  Etat 
derstädt.Real- 
schule  200  M 
für  Weiterbil- 
dung der  Leh- 
rer. 

7.  Bremen. 


Hamburg: 

3000  c/Ä 


9.  Mähren: 

,  Reise -Stip. 
de.s     Landes- 
Ausschusses. 
10.  Österreich: 
20000  Kronen 
(Reise  -  Fonds 
des  K.K.Mini- 
steriums   für 
Kultus     und 
Unterricht). 


11. 


Preufsen, 

Königreich : 
21600Ji(Kp. 
120,  Tit.  10 
des  Etats  des 
Ministeriums 
dergeistl.etc. 

Angelegen- 
heiten.) 


Lehrer  der 
neueren  Spr. 
ohne  Rück- 
sicht auf  Vor- 
bildung. 


Nur  an  neu- 
philol. Ober- 
lehrer mit 
fester  An- 
stellung. 


Zur  Bewer- 
bung werden 
zugelassen : 
ord.  Hörer 
der  phil.  Fa- 
kultät, Leh- 
rer mit  Lehr- 
befähigungs- 
Zeugnis. 


Prüfung  für 
das  höhere 
Lehramt  in 
Preufsen. 


Zulässig. 


Keine. 


Gesetzlich 
nicht  aus- 
geschlos- 
sen. 


Ja ,  doch 
nicht  die 
Regel. 


Keine. 


Keine  Vertretungs- 
kosten. 
Reisebericht. 


Vertretungs-Kosten 
werden  nicht  ein- 
gehoben. Reise- 
bericht, eventuell 
in  Fremdsprache. 
Allgemeine  An- 
weisungen imVer- 
leihungs  -  Dekret, 
besondere  Instruk- 
tionen für  Aufent- 
halt in  Genf. 

Reisebericht. 

60lX)  M  zu  Vertre- 
tungskosten. 

(Kap.  120,  Tit.  6, 
Bemerkung). 


Im  Falle  der  Verwendung 
für  einen  Auslandsauf- 
enthalt wird  der  Betrag 
von  zwei  Jahren  =  400  Jfc 
auf  einmal  gegeben.  Bis- 
her zweimal  =  800  M 
für  England  bez  w.  Frank- 
reich gebraucht. 

Der  Senat  gewährt  nach 
freiem  Ermessen  Zu- 
schüsse aus  einem  all- 
gemeinen Dispositions- 
fonds; also  keine  budget- 
mäfsigen  Reisestipendien 
vorhanden.  Bisher  sind 
fünfmal  Unterstützungen 
im  Betrage  von  100  bis 
300  ^  auf  fünf  Wochen 
nachFrankreich  und  Eng- 
land bewilligt  worden. 

Seit  1899.  Die  Summe  ist 
bis  jetzt  dreimaläl5(X)<-ft^ 
für  Spanien ,  zweimal 
ä  750  Jt  an  Kollegen 
mit  halber  Fakultas  für 
Frankreich  zur  Auszah- 
lung gelangt. 

Zahl  und  Höhe  der  Stipen- 
dien unbestimmt. 


Dauer  des  Aufenthaltes  für 
Studierende  '/2 — 1  Jahr, 
für  Lehrer  die  Ferien- 
zeit. 


Zu  Reisestipendien  für  Leh- 
rer der  neueren  Sprachen 
bis  zum  Höchstbetrage 
von  15CK)  JL  für  jeden 
einzelnen  Empfänger. 

Reste  aus  beiden  Titeln 
übertragbar  auf  da.s  fol- 
gende Jahr. 

21* 
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I. 

Angabe  der  in 
einem  Land,  einer 
Provinz,  Stadt  für 
Reise -Stipendien 
aus  Staats-  oder 
städt.  Mitteln  all- 
jährlich budget- 
mäfsig  aufgewen- 
deten Summen 


II. 

Wissenschaft- 
liche Vorbe- 
dingungenfür 
dieErlangung 
des  Stipen- 
diums 


III. 

Ist  die 
wiederholte 
Verleihung 
an  densel- 
ben Stipen- 
diaten zu- 
lässig? 


IV. 


Verpflichtungen, 
welche  dem  Stipen- 
diaten auferlegt 
werden: 


Bemerkungen 


12.  Breslau: 

4000  Jt. 


13.  Frankfurt    am 

Main:  1000  ./ä; 
(ein  Stipen- 
dium). 


14.  Kassel: 

1000  Ji. 

15.  Köln:  im  Etat 

jeder  städt. 
höheren  Lehr- 
anstalt 250.//^ 
zurTeilnahrae 
der  Lehrer  an 
Fortbildungs- 
kursen. 

16.  Sachsen, 

Königreich : 
3000^ 


Für  an  städ- 
tischen An- 
stalten ange- 
stellte Leh- 
rer und  Leh- 
rerinnen der 
neueren  Spr. 
mit  voller 
Lehr-Befähi- 
gung. 


Staatsexamen, 


Lehrer  der 
städtischen 
Anstalten. 


Zulässig. 


Eeisebericht. 


Nein ,  das 
Stip.  wan- 
dert von 
einer  An- 
stalt zur 
andern. 


Wird  abge- 
wechselt, 
sonst  nicht 
ausgeschl. 


Vertretung  von  der 
Stadt  besonders 
bezahlt. 

Reisebericht. 

Stipendiatverpflich- 
tet sich,  falls  er 
vor  Ablauf  von 
10  Jahren  aus  dem 
städtischen  Dienst 
scheidet,  für  jedes 
an  den  10  Jahren 
fehlende  Jahr  je 
100  Ji.  zurückzu- 
zahlen. 


Keine. 


Während  1900  die  Stipen- 
diaten die  Vertretungs- 
kosten selbst  zu  tragen 
hatten,  hat  1901  der  Ma- 
gistrat dieselben  über- 
nommen. 

1900 :  3  Stipendien  a  1000  .d 
für  8-12  Wochen  inkl. 
Vertretungskosten. 

1901:  1  Stipendium  ä  800^ 
auf  acht  Wochen  inkl. 
Vertretungskosten ; 

1  Stipendium  ä  1200  JC  für 
ein  halbes  Jahr  exkl.  Ver- 
tretungskosten. 

1  Stipendium  ä  GOO  Jt  für 
eine  Lehrerin. 

Urlaub  ein  halbes  Jahr. 
Aufserdem :  1000  M  für 
ca.  10  jeden  Winter  von 
Franzosen  und  Englän- 
dern abzuhaltende  Vor- 
lesungen und  für  fran- 
zösische Konversations- 
zirkel (besonders  von 
Damen  besucht). 

Seit  1900:  6000  Ji  zur 
Ermöglichung  der  Teil- 
nahme höherer  und  Ele- 
mentarlehrer an  Fortbil- 
dungskursen und  Studien- 
reisen (daher  auch  in 
kleineren  Beträgen  den 
Neuphilologen  zugäng- 
lich). 

Nähere  Angaben  fehlen. 


Aus  dieser  Summe  werden 
auch  Lehrer  der  neueren 
Sprachen  bei  Auslands- 
reisen unterstützt. 


Zu  Reisebeihilfen  an  Neu- 
philologen. 
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I. 

IL 

III. 

IV. 

V. 

Angabe    der    in 
einem  Land,  einer 

Wissenschaft- 

Ist  die 

Provinz,  Stadt  für 

liehe    Vorbe- ^^^^T««"« 

Verpflichtungen, 

Reise -Stipendien  ,  dingungen  für 
aus  Staats-  oder  die  Erlangung 

veneiüung  ^  welche  dem  Stipen- 
an    densel-j    diäten  auferlegt 
ben  Stipen-  j            werden 
diäten    zu- 
lässi*-'^'^ 

Bemerkungen 

städt.  Mitteln  all-     des  Stipen- 
jährlich    budget-          diums 

mäfsig  aufgewen- 

deten Summen    ; 

1 

17.  Auei.Erzgeb.:   Für     Lehrer 

—         1  Keine. 

Zu    Reisebeihilfen ,     nicht 

300  M               an    Realsch. 

ausschliefslich  für  Neu- 

undProgym- 

philologen,  doch  ist  an 

nasiura. 

diese  in  erster  Linie  ge- 
dacht. 

18.  Auerbach: 

— 

— 

Keine. 

Für   Lehrer    aller    Fakul- 

200 JC 

täten  zu  Reise -Unter- 
stützungen mit  wissen- 
schaftlichem Zwecke. 

19.  Chemnitz: 

Für  je  einen 



Keine. 

Von  1901  ab. 

300  Ji 

Lehrer    der 
neueren  Spr. 
am    städti- 
schen Real- 
gymnasium 
und  an  der 
städtischen 
Eealschule. 

1900  wurden  bewilligt: 
I50c^  für  Paris,  200.« 
für  London. 

20.  Dresden: 

Oberl.-Zeugn. 

Zulässig, 

Aus  städtischen  Mit- 

In   der    Regel     als    zwei 

1000  .K. 

Erfolgreiche 

doch  bisher 

teln   zur   Vertre- 

Stipendien  zu  bOO  X  ge- 

Thätigkeit 

noch  nicht 

tung750./^(=2X 

geben.  Seit  1896.  Dauer 

im  städtisch. 

vorgekom- 

375 M). 

des  Urlaubs  in  der  Regel 

Dienst. 

men. 

Ausführlicher  Reise- 
bericht. 

Schriftliche      Ver- 
pflichtung ,    nach 

drei  Monate.  In  Betracht 
kommen  sämtliche  neu- 
philologische Lehrer  und 
Lehrerinnen  der  10  städ- 

• 

Genufs  des  Stipen- 
diums mindestens 
noch  fünf  Jahre  im 
städtischen  Schul- 
dienst zu  bleiben 
oder  aber  das  er- 
haltene     Stipen- 
dium     zurückzu- 
zahlen. 

tischen  höheren  Lehr- 
anstalten. 

21.  Dresden, 

— 

— 

Keine. 

Für  den  Stipendiaten  Zu- 

Handelsieh  r- 

schufs  vom  Königl.  Mini- 

Anst.: 20i)J( 

sterium  des  Innern. 

22.  Frankenberg: 

— 

— 

Keine. 

Nur  für  Neuphilologen, 

200.« 

28.  Leipzig: 

Akadem.  Stu- 

Ja. 

Reisebericht. 

— 

30(X).ä: 

dium,     An- 
stellung  an 
städt.  höhe- 
rer Schule. 

24.  Leisnig: 

— 

— 

Keine. 

Bisher  dreimal  verliehen; 

100  JL 

ob  budgetniäfsig,   nicht 

ersichtlich. 

25.  Ölsnitz: 



— 

Keine. 

Vom  nächsten  Stadt-Haus- 

150^ 

haltsetat  ab. 
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I. 

Angabe  der  in 
einem  Land,  einer 
Provinz,  Stadt  für 
Eeise -Stipendien 
aus  Staats-  oder 
städt.  Mitteln  all- 
jährlich budget- 
mäfsig  aufgewen- 
deten Summen 


II. 

Wissenschaft- 
liche Vorbe- 
dingungenfür 
dieErlangung 
des  Stipen- 
diums 


III. 

Ist  die 
wiederholte 
Verleihung 
an  densel- 
ben Stipen- 
diaten zu- 
lässig? 


IV. 


Verpflichtungen, 
welche  dem  Stipen- 
diaten auferlegt 
werden. 


Bemerkungen 


26.  Oschatz:  aus 
einem  Etat 
von  400..«:  für 

Unvorherge- 
sehenes kön- 
nen Reise- 
beihilfen ge- 
währt werden. 

27.  Pirna:  200  JC 

28.  Plauen:  für 
, Instruktions- 
reisen' a.  dem 
Ue&lgAbOJC, 
&.  den  Bürger- 
schulen 400  .ü: 

29.  Stollberg: 

200  Jt 

30.  Württemberg, 
Königreich: 

1895/96:  2400 .Ä. 


Keine. 


Keine. 
Keine. 


Keine. 


1896/97:  2450^ 
1897/98:  2340.«. 


Jeder  Lehrer 
der  neueren 
Sprachen  an 
Mittelschu- 
len (Gymna- 
sien, Real- 
gymnasien, 
Realschul., 
Lyceen,  hö- 
heren Töch- 
terschulen). 


Ja,     doch    Vertretungs-Kosten 


nicht  die 
Regel. 


hat       Stipendiat 
selbst  zu  tragen. 
Reisebericht. 


Zwei  solche  Stipendien  zu 
300.it  und  zu  250.«  sind 
bewilligt  worden. 


Nicht  budgetmäfsig. 

Die  150  JC  erhält  jeder 
Kollege  der  Reihe  nach, 
wenn  er  nicht  verzichtet. 


An     ständige     Realschul- 
lehrer. 


15  Unterstützungen  zu  120, 
150,  200  JC,  eine  zu 
bOO  JC 

17  Unterstützungen  zu  120, 
150,  200  JC 

XQ  Unterstützungen  zu  120, 
150,  200  M 

Diese  Beihilfen  werden  ge- 
zahlt aus  dem  Fonds  zur 
Heran-  und  Fortbildung 
humanistischer  und  rea- 
listischer Lehrer. 

Derselbe  betrug: 

1900/1901:  2000.^  bezw. 
1 530  JC 

1901/1902:  2ßOOJC  bezw. 
9500  JC 

(Das  Mehr, von  2570  ..« 
wird  grofsenteils  für 
Reise  -  Stipendien  ver- 
wandt werden.) 

Im  Etat  für  1902/1903  soll 
die  Position  nochmals  er 
höht  werden. 

Von  Stiftungen  (vergl.  Frage  VII  des  Schemas),  die  für  die  Zwecke  der  Neuphilo- 
logen in  Frage  kommen  oder  kommen  können,  wurden  folgende  genannt: 

I.  Freiberg  in  Sachsen  (Handelsschule):  Seit  1900  Stiftung  von  3000  JC  (Bankier 
Rohland  und  Kommerzienrat  Koethen),  deren  Erträgnisse  zu  Reiseunter- 
stützungen für  die  Lehrer  der  Anstalt  bestimmt  sind  (berufliche  Weiterbildung 
bezw.  Erholung).     Kein  Reisebericht. 


I 
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II.  Hamburg:  Einige  Stiftungen  können  für  Auslandsstipendien  Gelder  bewilligen. 
Es  ist  wiederholt  geschehen  —  in  verschiedener  Höhe  —  bis  zu  etwa  500  JL 

III.  Nürnberg:  Stiftung  des  Kommerzienrats  Hopf,  aus  welcher  absolvierte  Neu- 
philologen zur  Fortsetzung  ihrer  Studien  im  Auslande  Unterstützungen  erlangen 
können.  Vorzugsberechtigt  sind  in  Nürnberg  beheimatete  Kandidaten  ohne  Unter- 
schied der  Konfession  und  in  erster  Linie  Bewerber  aus  der  Nachkommenschaft 
des  Stifters. 

IV.  Schönhauser  Stiftung  (Stiftung  für  den  höheren  Lehrerstand  im  Deutschen  Eeiche). 
Das  Gründungskapital  beträgt  1200000  JL  Auszug  aus  §  8.  Die  Unterstützungen 
werden  an  Kandidaten  des  höheren  Lehramts  in  der  Kegel  im  Betrage  von  1000  ./Ä 
jährlich  nach  erfolgter  Ablegung  der  zu  einer  Anstellung  als  Lehrer  des  höheren 
Lehrfachs  berechtigenden  Staatsprüfung  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  an  welchem  der 
Empfänger  eine  besoldete  Anstellung  als  Lehrer  erhält,  jedoch  auf  nicht  länger 
als  auf  die  Dauer  von  im  ganzen  höchstens  sechs  Jahren  gewährt. 

Ingleichen  soll  der  Vorsteher  der  Stiftung  berechtigt  sein,  solchen  Lehrern, 
welche  die  Staatsprüfung  für  das  höhere  Lehrfach  abgelegt  haben,  ohne  Rück- 
siebt darauf,  ob  sie  sich  bereits  in  dem  Genuis  einer  besoldeten  Stelle  befinden 
oder  nicht,  aus  den  Einkünften  der  Stiftung  Stipendien  zum  Studium  im  Aus- 
lande oder  in  Deutschland  aufserhalb  der  Heimat  zu  gewähren. 

Die  Verleihung  erfolgt  alljährlich  am  1.  Oktober.  Meldungen  sind  spätestens 
bis  zum  vorausgehenden  1.  Juli  an  den  Stiftungs- Sekretär  in  Schönhausen  zu 
richten. 

Der  Vorstand  des  Deutschen  Neuphilologen -Verbandes. 

Dr.  Georg  Reichel,  I.  Schriftführer. 

Breslau  VIII,  Vorwerksstr.  17  ^^■ 

Anm.  Dafs  obige  Liste  noch  der  Vervollständigung  bedarf,  ist  der  Schriftleitung  des 
N.  C.  schon  daraus  ersichtlich,  dafs  u.  a.  die  Stadt  Hannover  darin  noch  nachzutragen  ist, 
deren  Magistrat  einen  namhaften  Betrag  alljährlich  in  den  Etat  einstellt. 


Verhandlungen  der  romanischen  Sektion  des  46.  Philologen- und  Schulmännertages 
betr.  der  französischen  Orthographiereform. 

Vor  Schlufs  der  letzten  Sitzung  der  romanischen  Sektion  trug  Prof.  Gröber 
die  folgende,  von  Dr.  Ehrismann  eingereichte  Resolution  vor: 

„Die  roraanistische  Sektion  der  46.  Versammlung  deutscher  Philologen  und 
Schulmänner  zu  Strafsburg  i.  E.,  in  Anbetracht  der  internationalen  Wichtigkeit 
des  vom  französischen  Ministerium  verfügten  Erlasses  vom  26.  Februar  1901  be- 
treffend die  neue  französische  Rechtschreibung  und  Vereinfachung  der  Satzlehre 
und  überzeugt  von  der  Nützlichkeit  der  im  Erlasse  enthaltenen  Reformen  und  der 
Zweckmäfsigkeit  und  Notwendigkeit  einer  gleichniäfsigen  Einführung  derselben  auf 
allen  Schulen  Deutschlands,  beschliefst  den  Vorstand  der  Sektion  zu  beauftragen, 
in  einer  Eingabe  an  sämtliche  Bundesregierungen  sowie  an  das  Ministerium  für 
Elsafs  -  Lothringen  die  Einführung  der  im  französischen  Ministerial-Erlafs  vom 
26.  Februar  1901  verfügten  Reformen  zu  beantragen  und  zu  befürworten.** 

Die  Resolution  wird  diskutiert  von  Prof.  Sütterlin,  Dr.  This,  Prof.  Baist  und 
Prof.  Gröber,  und  wird  schliefslich  vertagt  aus  den  folgenden  Gründen: 

1)  die  deutschen  Unterrichtsministerien  haben  bereits  begonnen,  den  fran- 
zösischen Erlafs  in  Erwägung  zu  ziehen; 

2)  in  Frankreich  selbst  scheint  die  Reform  der  Rechtschreibung  und  Satz- 
lehre noch  zu  keinem  bestimmten  Abschlufs  und  noch  nicht  zu  rigoroser  Durch- 
führung gediehen  zu  sein.  I)r.  Foö'^/cr- Heidelberg.*) 


•)   Ausführlicher  Bericht  folgt  in  nächster  Nummer. 
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Verzeichnis  Neuphilologiseher  Vereine  in  Deutsehland. 

a.    Dem  Deutschen  Neuphilologen -Verbände  angehörende  Vereine: 

1)  Dresdener  Gesellschaft  für  neuere  Philologie.    Vorsitzender:  Dr.  A.  Lüder, 

Dresden -N.,  Jägerstr.  16. 

2)  Verein  für  neuere  Philologie  zu  Leipzig.    Vors.:  Prof.  Dr.  Knauer,  Leipzig, 

Elsterstr.  21. 

3)  Neuphilologischer  Verein  Elberfeld-Barraen.    Vors.:  Prof.  Dr.  Kaphengst, 

Elberfeld,  Jülicherstr.  12. 

4)  Verein  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  in  Hamburg-Altona.    Vors.: 

Prof.  Dr.  G.  Wendt,  Hamburg,  Wrangelstr.  9. 

5)  Neuphilologischer  Verein  zu  Köln.     Vors.:  Direktor  Dr.  Vogels,  Köln,  Gil- 

bachstr.  15. 

6)  Verein  für  neuere  Philologie  zu  Chemnitz.     Vors.:  Prof.  Dr.  Fehse,  Kafs- 

bergstr.  11. 

7)  Neuphilologischer   Verein    zu    Braunschweig.      Vors.:    Prof.  Dr.  Lüttge, 

Campestr.  38. 

8)  Verein   für   neuere   Sprachen   zu   Hannover.     Vors.:    Prof.  Hornemann, 

Brühlstr.  8. 

9)  Freiberger  Ortsgruppe,  Freiberg  in  Sachsen.     Vors.:    Oberl.  Ed.  Gündel. 

10)  Neuphilologischer  Verein  zu  Kassel.     Vors.:  Prof.  Dr.  Krefsner,  Kassel-W., 

Lessingstr.  20. 

11)  Neuphilologischer  Verein  zu  Wien.    Schriftführer:  Dr.  R.  Brotanek.    Näheres 

unbekannt. 

12)  Neuphilologischer  Verein  zu  Bremen.  Vors.:  Prof.  Dr.  Wilkens,  Besselstr. 48. 

13)  Verein   akademisch   gebildeter   Lehrer    der    neueren   Sprachen    zu   Breslau. 

Vors.:  Prof.  Dr.  Gärtner,  Monhauptstr.  16. 

b.    Verbände: 

14)  Bayerischer  Neuphilologen -Verband.     Vors.:  Realschullehrer  Werr,  Mün- 

chen, Dianastr.  4. 

15)  Neuphilologischer    Provinzialverband    Hessen-Nassau.      Vors.:    Dr.   Rofs- 

mann,  Wiesbaden,  Kaiser  Friedrich -Ring  108. 

16)  Rheinischer  Provinzialverein.    Vors.:  Dir.  Dr.  Vogels,  Köln,  Gilbachstr.  15. 

17)  Sächsischer   Neuphilologen -Verband.      Vors.:    Prof.  Dr.  Knauer,   Leipzig, 

Elsterstr.  21. 

18)  Württembergischer  Verein  für  neuere  Sprachen.    Vors.:  Prof.  Dr.  Wagner, 

Danneckerstr.  9. 

Dem  Deutschen  Neuphilologen -Verband  gehören  nicht  an: 

1)  Berliner  Gesellschaft   für   das  Studium   der   neueren   Sprachen.     Vors.  (?): 

Prof.  Dr.  Müller,  Berlin  SW.,  Hornstr.  12. 

2)  Danziger  Verein  für  neuere  Sprachen.     Vors.  (?):  Oberl.  Ibarth. 

3)  Hildesbeimer  Verein  für  neuere  Sprachen.     Vors.:  Prof.  Dr.  Timme. 

Aufserdem  sind  neuerdings  zwei  Vereine  in  Magdeburg  (Vors.:  Prof.  Dr. 
Wenzel,  Pappelallee  12)  und  in  Bamberg  (Vors.:  Prof.  Ackermann)  ge- 
gründet \YOrden.  -^^^^^i  Mitteilungen  des  Herrn  Dr.  Georg  Eeichel, 

Schriftführer  des  D.  N.-V.,  Breslau  VIII,  Vorwerksstrafse  17. 


329 


Die  Lehrpläne  und  Lehraufgaben 
von  1892  und  1901  in  Bezug  auf  das  Französische  und  Englische. 

(Schlufs.) 

Vergleicli  der  Lehraufgaben  an  der  Oberrealscliule  und  der  Realschule. 

A.    Das  Französisclie- 

In  beiden  Schulen  behält  das  Französische  selbstverständlich  seine 
bisherige  Stellung  als  sprachlich  leitendes  Fach.  Obwohl  die  Oberreal- 
schule wie  das  alte  Gyamasium  nur  zwei  fremde  Sprachen  lehrt,  so  stehen 
doch  der  Hauptsprache,  dem  Französischen,  nur  47  Stunden  oder  19,6% 
aller  wissenschaftlichen  Stunden  zur  Verfügung,  während  auf  dem  Gymna- 
sium der  lateinische  Unterricht  mit  68  Stunden  oder  27,6  %  bedacht  ist. 
Dagegen  stimmt  die  ihm  eingeräumte  Stundenzahl  prozentual  fast  ganz  mit 
der  Stundenzahl  des  lateinischen  Unterrichts  auf  dem  Realgymnasium  überein, 
obwohl  sich  auch  hier  das  Lateinische  noch  eines  Überschusses  von  zwei 
Stunden  erfreut.  Trotzdem  ist  weder  die  Stundenzahl  noch  das  Ziel  des 
französischen  Unterrichts  der  Oberrealschule  geändert.  Nach  wie  vor  gleicht 
dieses  Ziel  fast  ganz  dem  dem  Realgymnasium  gesteckten.  Nur  der  Zusatz 
„Einsicht  in  das  grammatische  System  der  Sprache",  an  dessen  Stelle  es 
1892  weniger  klar  ^sprachlich -logische  Schulung''  hiefs,  spricht  von  der 
gröfseren  Bedeutung  dieses  Unterrichts  an  der  Oberrealschule.  Die  Ände- 
rungen in  der  Methodik  des  Unterrichts  treffen  alle  Schularten  gleichmäfsig 
und  sind  schon  früher  besprochen.  Doch  mufs  hier  noch  einmal  darauf 
hingewiesen  werden,  dafs  jetzt  noch  entschiedener  als  früher  auf  die  eigentüm- 
liche Stellung  des  französischen  Unterrichts  im  Lehrplane  der  Realschule 
und  der  Oberrealschule  Rücksicht  genommen  wird,  indem  bei  der  Auswahl 
der  Lektüre  auch  das  Lesen  technisch -wissenschaftlicher  Werke,  bei  der 
Grammatik  die  Aneignung  eines  vollständigen  Systems  und  regelmäfsige, 
in  den  unteren  und  den  mittleren  Klassen  sogar  wöchentliche  schriftliche 
Arbeiten  verlangt  werden. 

Die  Vorbemerkung  über  die  Lehraufgaben  stimmt  nach  Form  und 
Inhalt  fast  ganz  mit  der  von  1802  überein.  Wenn  es  aber  früher  im  An- 
fang hiefs:  „An  den  lateinlosen  Schulen  hat  das  Französische  bezüglich 
der  sprachlich-logischen  Schulung  dieselbe  Aufgabe  zu  lösen,  wie  an  latein- 
lehrenden das  Lateinische'',  so  sind  die  Worte  „sprachlich-logische  Schulung" 
durch  die  mehr  realistische  Wendung  ^.grammatische  Schulung"  ersetzt, 
und  weiterhin  ist  der  überflüssige  Zusatz  „auch  sind  die  Einzelheiten 
weniger  dem  Zufall  zu  überlassen"  gestrichen. 

Die  Verteilung  der  grammatischen  Aufgaben  auf  die  einzelnen  Klassen 
ist  eine  andere  geworden.  Die  schon  früher  grofse  Aufgabe  der  Sexta  ist 
noch  vermehrt.  Zur  Einübung  der  Konjugationen  und  der  Formenlehre 
des  Substantivs  und  der  Zeitwörter  treten  jetzt  noch  die  Fürwörter  und 
der  Artikel,  während  der  Quinta  nur  eine  Erweiterung  dieser  Aufgabe 
zugewiesen  wird.  Diese  Anordnung  entspringt  wohl  dem  Wunsche,  den 
Anfänger  so  schnell  wie  möglich  mit  allen  wichtigen  regelmäfsigen,  sich 
überall  einstellenden  elementaren  sprachlichen  Erscheinungen  vertraut  zu 
machen,  um  ihm  desto  sicherer  und  schneller  das  Verständnis  der  Lesebuch- 
stücke zu  erschliefsen.  Wenn  für  die  Quinta  im  Gegensatz  zu  den  früheren 
Forderungen  das  Lernen  der  wichtigsten  unregelmäfsigen  Verbalformen  nicht 
ausdrücklich   verlangt   wird,    so   wird    thatsächlich    hierin   nichts   geändert 
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werden,  da  sie  wegen  ihres  häufigen  Vorkommens  in  den  Leseübungen  doch 
als  Vokabeln  gelernt  werden.  Die  Aufgabe  der  Quarta  ist  vereinfacht; 
sie  beschränkt  sich  jetzt  auf  die  Wiederholung  und  die  Ergänzung  der 
Formenlehre  und  verlangt  insbesondere  „fortgesetzte  Einübung  der  Für- 
wörter in  Verbindung  mit  fragenden  und  verneinenden  Formen  des  Zeit- 
wortes sowie  die  unregelmäfsigen  Zeitwörter  in  einer  ihrer  Formenbildung 
entsprechenden  Gruppierung ''.  Früher  wurde  aufserdem  verlangt,  die  Bil- 
dung und  die  Steigerung  des  jetzt  heimatlosen  Adverbs  und  die  Konjunk- 
tionen nach  ihrer  Bedeutung  für  die  Satzarten  sowie  die  Präpositionen  de 
und  ä  hier  zu  lehren.  Auch  die  Untertertia  ist  entlastet  worden.  Wie 
früher  ist  ihr  die  Einübung  des  Gebrauchs  von  «yoiV  und  etre  und  der 
Zeiten  und  Modi  des  Verbs  überwiesen,  während  dagegen  die  früher  in 
dieser  Klasse  gelehrten  Gesetze  über  den  Infinitiv  und  das  Partizip  nach 
Obertertia  gesetzt  sind,  wo  dazu  wie  früher  die  Syntax  des  Artikels  und 
des  Substantivs  zu  lernen  ist.  Dagegen  scheidet  jetzt  von  hier  das  Für- 
wort ganz  und  gar,  um  nach  Untersekunda  überzugehen,  wo  es  sich  mit 
den  schon  früher  hier  gelehrten  syntaktischen  Regeln  über  das  Adverb, 
die  Pronomina  und  die  Präpositionen  verbindet.  Gleich  früher  schliefst 
das  Studium  hier  mit  einer  Wiederholung  der  Hauptgesetze  der  französischen 
Syntax.  P^ür  Obersekunda,  Unter-  und  Oberprima  wird  nicht  mehr 
wie  1892  auf  den  Lehrplan  des  Realgymnasiums  verwiesen,  sondern  ihnen 
die  Aufgabe  gestellt,  die  Syntax  zu  wiederholen  und  zu  ergänzen  und  die 
grammatischen  Erscheinungen  ,,unter  grundsätzlicher  Hervorhebung  der 
Forderung  logischer  Klarheit"  zu  begründen.  Dies  letztere  geht  wohl  über 
das  hinaus,  was  auf  dem  Realgymnasium  gelehrt  wird,  und  zeigt,  dafs  auf 
der  Oberrealschule  bis  auf  die  oberste  Stufe  grammatische  Studien  zu 
treiben  sind,  damit  der  Schüler  aufser  Gewandtheit  in  dem  mündlichen 
und  schriftlichen  Ausdruck  und  aufser  umfassenden  litterarischen  und  kul- 
turellen Kenntnissen  auch  eine  tiefe  Einsicht  in  die  fremde  Sprache  erhält. 
Der  Lehrplan  der  Realschule  entspricht  dem  von  Sexta  bis  Unter- 
sekunda der  Oberrealschule,  während  früher  von  Tertia  an  Abweichungen 
vorhanden  waren.  Dafs  diese  Neuordnung  zweckmäfsig  ist,  liegt  auf  der 
Hand.  Sie  war  um  so  mehr  geboten,  als  es  sich  seit  1892  gezeigt  hat, 
dafs  die  Realschulen  für  einen  erheblichen  Teil  der  Schüler  Vorbildungs- 
stätten zum  Besuch  der  drei  höchsten  Klassen  der  Oberrealschule  sind. 

Als  Grundzug  der  Reform  zeigt  sich  eine  Vereinfachung  des  Lehrplans 
für  die  gröfsere  Zahl  der  Klassen,  was  deshalb  gut  zu  heifsen  ist,  weil  so 
Zeit  zu  mannigfachen  praktischen  Übungen  gewonnen  und  immer  mehr  der 
Schwerpunkt  auf  die  Lektüre  gelegt  werden  kann,  die  jetzt  nun  in  der 
That  die  Angel  des  Unterrichts  werden  wird. 

B.   Das  ^Elngflische. 

Die  neuen  Lehrpläne  weichen  von  den  bestehenden  nur  wenig  ab. 
Weder  in  der  Zahl  der  Stunden,  noch  im  Ziele  des  Unterrichts  zeigt  sich 
eine  Änderung.  Für  den  Anfangsunterricht  wird  ausdrücklich  auf  die  Be- 
rücksichtigung der  syntaktischen  Gesetze  bei  der  ersten  Durchnahme  der 
regelmäfsigen  und  der  unregelmäfsigen  Formenlehre  hingewiesen,  was  bei  einer 
so  formenarmen  Sprache,  wie  die  englische,  in  der  die  Wortverbindung  so 
häufig  für  die  fehlenden  Wortformen  zur  Differenzierung  durchaus  zweck- 
mäfsig, ja  unumgänglich  ist.  Ganz  zweckmäfsig  ist  auch  die  Verlegung 
der  Durchnahme  des  Artikels  von  Obertertia  nach  Untersekunda,   so  dafs 


nun  in  Obertertia  nur  die  Syntax  des  Verbs  und  in  Untersekunda  die  des 
Substantivs  durchzunehmen  ist. 

Die  Lehraufgaben  der  Realschule  stimmten  schon  früher  mit  denen 
von  Untertertia  bis  Untersekunda  der  Oberrealschule  überein. 

Hannover.  D>'-  R.  Philippsthal. 

Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Dresden.  (Gesellschaft  für  neuere  Philologie.)  In  der  Sitzung  vom 
5.  Oktober  1900  fand  zunächst  die  Neuwahl  des  Vorstandes  statt.  Es  wurden 
gewählt:  Oberlehrer  Dr.  Lüder  als  erster,  Oberlehrer  Dr.  Reum  als  zweiter 
Vorsitzender;  Gymnasiallehrer  Dr.  Schladebachll  als  erster,  Oberlehrer  Dr.  Afs- 
mann  als  zweiter  Schriftführer;  Oberlehrer  Dr.  Besser  als  Kassenwart. 

Nach  einigen  geschäftlichen  Mitteilungen  des  Vorsitzenden  ergriff  Herr 
Dr.  Henri  Bornecque,  Maitre  de  Conferences  an  der  Universität  zu  Lille,  das 
Wort  zu  einem  französischen  Vortrage  über  „Cyrano  de  Bergerac". 

Die  November- Sitzung  des  Vereins  war  ausschUefslich  einer  nochmaligen 
Besprechung  des  bekannten  Erlasses  des  französischen  Kultusministers  über 
Vereinfachungen  beim  Unterrichte  in  der  französischen  Orthographie  und  Syntax 
gewidmet. 

In  der  Versammlung  vom  10.  Dezember  1900  ward  Herrn  Dr.  Gafsmeyer- 
Leipzig  das  Wort  zu  einem  Vortrage  über  das  ,. College  Chaptal  in  Paris'' 
erteilt.  Als  Eingang  schickte  er  Bemerkungen  über  seine  auf  dem  Pariser  Congres 
international  des  Laugues  Vivantes  geraachten  Beobachtungen  voraus  und  verweilte 
des  längeren  bei  dem  Besuche  der  Sorbonne,  der  ficole  de  droit  und  der  £cole 
normale  superieure,  die  er  Gelegenheit  hatte,  als  Mitglied  des  Congres  de  l'En- 
seignement  secondaire  kennen  zu  lernen.  Auch  den  Staatsgymnasien  und  Real- 
schulen widmete  er  unter  sachkundiger  Führung  einen  Teil  seines  Aufenthalts. 
Die  Erinnerung  an  diese  Zeit  angenehmer  Belehrung  veranlafste  den  Vortragenden, 
das  College  Chaptal,  das  die  Mutterschule  aller  ficoles  professionelles  (Realschulen) 
in  Frankreich  ist,  zum  Hauptgegenstande  seines  Vortrages  zu  machen.  Ausgehend 
von  den  Worten,  die  über  dem  Eingangsthore  des  majestätischen  Gebäudes  (45, 
Boulevard  des  Batignolles)  stehen,  schilderte  Redner  den  edlen  Gründer  der  Schule, 
Prosper  Goubaux,  und  sein  an  Entbehrungen  und  schweren  Schicksalsschlägen, 
aber  auch  an  schönen  Erfolgen  reiches  Leben.  Goubaux  hatte  erkannt,  .  dafs 
neben  dem  humanistischen  Gymnasium  das  französische  Volk  einer  höheren  Schule 
bedurfte,  welche  durch  gründliche  Pflege  der  realistischen  Wissensgebiete  ihren 
Zöglingen  ein  reichliches  Mafs  moderner  und  nationaler  Bildungselementc  zuführt. 
Obwohl  ein  Villemain  und  mit  ihm  eine  grofse  Menge  bedeutender  Geister  die 
Ansicht  vertraten:  „Un  College  frangais  en  France?  Jamals!'',  so  wagte  der 
arme,  mit  Schulden  überlastete  Goubaux,  der  damals  Inhaber  der  Pension  St.  Victor 
war,  nach  dem  Muster  der  deutschen  Realschule  die  erste  ficole  professionelle  in 
Frankreich  zu  gründen.  Redner  zeigte  weiter,  wie  es  Goubaux  im  Laufe  der 
Zeiten  glückte,  die  Stadt  Paris  für  seine  Ideen  zu  erwärmen  und  zu  gewinnen, 
so  dafs  diese  sogar  das  Patronat  über  die  Schule  und  schliefslich  die  ganze  Ver- 
waltung der  Schule  übernahm.  Seit  1891  hat  die  ursprüngliche  Pension  St.  Victor, 
die  nach  und  nach  die  Namen  I^^cole  Frangois  I,  College  Chaptal,  College  municipal 
Chaptal  führte,  das  sogenannte  Enseignement  moderne  eingeführt,  das  zwei  fremde 
Sprachen  —  deutsch  und  englisch  —  als  obligatorische  Fächer  verlangt.  Das 
College  Chaptal  ist  also  jetzt  eine  Schule,  die  dem  deutschen  Realgymnasium  eng 
verwandt  ist,  und  sie  bereitet  ihre  Zöglinge  für  die  grofsen  Staatsschulen  Frank- 
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reichs,  wie  für  die  ficole  normale  superieure,  die  ficole  de  St.  Cyr,  die  ficole 
Polytechnique,  ficole  centrale  usw.  vor.  Infolge  davon  sind  die  Chaptaliens  seit 
1894  zu  dem  Concours  general  zugelassen,  und  jedes  Jahr  erringen  sie  sich  hohe 
Preise.  Zuletzt  ging  Vortragender  auf  die  inneren  Einrichtungen  in  der  Schule 
über.  Hier  seien  nur  die  hervorgehoben,  durch  die  sich  das  College  Chaptal 
von  den  anderen  französischen  Gymnasien  unterscheidet.  Es  hat  für  Physik  und 
Chemie  Spezialprofessoren,  während  in  den  Lycees  und  den  Colleges  (den  staat- 
lichen und  städtischen  Gymnasien)  beide  Fächer  in  einer  Hand  liegen.  Ferner 
führen  die  Sprachprofessoren,  die  in  ihrer  Methode  vollständige  Freiheit  haben, 
ihre  Zöglinge  durch  die  ganze  Anstalt  hindurch,  so  dafs  die  Schüler  nicht  all- 
jährlich mit  dem  Lehrer  die  Methode  zu  wechseln  gezwungen  sind.  Sehr  grofsen 
Wert  legt  man  auf  eine  väterliche  Zucht.  Man  will  die  Zöglinge  nicht  zum  Lernen 
zwingen,  sondern  dazu  überreden.  Helfen  jedoch  alle  Ermahnungen  nichts,  so 
scheint  das  College  Chaptal  die  Schüler  viel  häufiger  sitzen  bleiben  zu  lassen,  als 
dies  in  den  anderen  höheren  Schulen  zu  geschehen  pflegt.  Als  besondere  »Beloh- 
nungen für  gute  Wochenleistungen  giebt  es  Freibillets  zu  den  Donnerstags-Matineen 
des  Theätre  Fran^ais.  Um  das  familiäre  Verhältnis  zwischen  Lehrern,  Beamten 
und  Schülern  zu  fördern,  hat  man  die  Gepflogenheit,  bei  Neubesetzung  von  Stellen 
frühere  Chaptaliens  zu  bevorzugen. 

Am  12.  Januar  1901  beging  die  im  Jahre  1878  begründete  Gesellschaft 
die  Feier  ihres   23  jährigen  Bestehens  durch  einen  englischen  Dichterabend. 

In  der  unter  dem  Vorsitz  des  Oberlehrers  Dr.  Lud  er  abgehaltenen  Ver- 
sammlung am  11.  Februar  1901  erhielt  Oberlehrer  Dr.  Konrad  Meier  das 
Wort  zu  seinem  Vortrage  über  die  Poemes  idealistes  von  Michel  Jouffret, 
Professor  der  Philosophie  am  Staatsgymnasium  zu  Marseille.  Die  Mehrzahl  der 
veröffentlichten  Gedichte  ist  philosophischen  Inhalts  und  zwar  vertritt  der  Ver- 
fasser den  Kantschen  Idealismus,  demzufolge  wir  die  Dinge  nicht  erkennen,  wie 
sie  „an  sich"  sind.  Der  grofse  Königsberger  Denker  wird  auch  in  einem  Sonett 
besonders  gefeiert  als  der  Führer  zur  Höhe  mit  weitem  Ausblick. 

Das  erste  Gedicht  „Fiat  Lux"  erinnert  allerdings  an  Fichtes  extremen 
Subjektivimus  (0,  soleil,  ne  sois  pas  si  fier  de  ta  lumiere,  Elle  n'existe  plus,  si 
je  ferme  les  yeux),  in  den  folgenden  (Atlas,  La  Fleur,  Huraanum  Caput,  A  la 
mort)  hingegen  kommt  entschieden  der  Kantsche  Standpunkt  zum  Ausdruck.  Das 
unerreichbare  Ideal  feiert  der  Dichter  in  dem  Gedichte  Le  Chäteau  Interieur; 
dafs  alles  Vergängliche  für  den  Menschen  ein  Gleichnis  ist,  führt  er  aus  in 
„Symbolisme".  Neben  Kant  scheint  sich  der  Verfasser  besonders  noch  mit 
Schopenhauer  befafst  zu  haben,  was  aus  der  Abteilung  „Pessimisme"  und  dem 
Gedichte  „L'eternel  Midi"  hervorgeht.  In  einigen  Nummern  schlägt  der  Dichter 
leichtere  Töne  an,  wie  in  „Baci  e  bacilli",  worin  er  sich  über  die  übertriebene 
Bacillenfurcht  lustig  macht: 


Le  bacille  git  sous  la  levre 
Comme  le  serpent  sous  la  fleur, 
Gare  au  baiser  ensorceleur, 
Car  le  baiser  donne  la  fievre. 


Tant  pis,  je  veux  etre  un  heros, 
Faut-il  donc  qne  je  sterilise 
La  levre  vermeille  de  Lise? 
Foin  des  savants  et  vive  Eros. 


Die  Fülle  eigenartiger  Gedanken,  die  vollendete  Form  des  sprachlichen 
Ausdruckes,  die  meisterhafte  Behandlung  des  Verses  machen  die  Lektüre  dieser 
Gedichte  aufserordentlich  anregend  und  genufsreich,  und  die  vorgetragenen  Proben 
verfehlten  nicht,  auf  die  Anwesenden  grofsen  Eindruck  zu  machen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Redner  herzlich  gedankt  hatte,  erteilte  er 
das  Wort  Herrn  Dr.  Karl  Beuschel  zu  seinen  Vortrage  über  „bretonische 
Volkskunde".     Er  gedachte  im  Eingange  des  von  Professor  Scheffler  verfafsten 
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Werkes:  Die  französische  Volksdichtung  und  Sage,  namentlich  des  zweiten  Kapitels, 
wo  sich  eine  Geschichte  der  Entwickelung  der  volkskundlichen  Wissenschaft  in 
Frankreich  findet.  In  dieser  Geschichte  vermifst  Vortragender  eine  ausführlichere 
Angabe  über  die  volkskundlichen  Bestrebungen  von  Emile  Souvestre.  Um  diese 
kleine  Lücke  auszufüllen,  hat  er  das  genannte  Thema  gewählt.  Von  Werken 
Souvestres,  die  sich  mit  bretonischer  Volkskunde  befassen,  kommt  vor  allem  die 
zweibändige,  1836  erschienene  Schrift:  Les  derniers  Bretons  in  Betracht;  aufser- 
dem  Au  Foyer  Breton  und  En  Bretagne.  Der  Redner  verglich  die  Darstellung 
der  bretonischen  Weihnachtsgebräuche  bei  Souvestre  mit  ähnlichen  Ausführungen 
bei  Luzel,  in  den  Legendes  chretiennes  de  la  Basse-Bretagne,  Paris  1882,  um 
nachzuweisen,  wie  genau  Souvestre  beobachtet  hat.  Durch  diese  treue  Wieder- 
gabe des  Erschauten  und  Erlebten  zeichnet  er  sich  vorteilhaft  vor  dem  Marquis 
de  la  Villemarque  aus,  dessen  1840  erschienenes  Werk:  Barzas-Breiz  (Chansons 
populaires),  wie  Professsor  Loth  nachgewiesen  hat,  durchaus  nicht  treu  wieder- 
gegebene Volkspoesie  enthalten.  Auch  für  die  Gegenwart  besitzt  die  Darstellung 
Souvestres  noch  Wert,  obgleich  sich  die  Verhältnisse  seit  jener  Zeit  natürlich 
geändert  haben. 

Des  weiteren  erwähnte  der  Vortragende  die  trefflichen  volkskundlichen 
Bemerkungen,  die  sich  im  1.  Kapitel  der  Selbstbiographie  Ernest  Renans  (Souvenirs 
d'enfance  et  de  jeunesse)  finden,  und  ging  dann  auf  die  neueren  Erforscher  des 
bretonischen  Volkstums  und  ihre  Werke  ein.  Aufser  dem  schon  erwähnten  Luzel 
nannte  er  Paul  Sebillot,  der  allerdings  nur  für  das  Pays  gallo  (die  französirte 
Bretagne)  in  Betracht  kommt,  dann  Anatole  le  Bray,  und  schlofs  mit  einem 
Hinweise  auf  drei  Dichtungen  von  Robert  Prutz,  Eichendorff  und  Chamisso,  die 
ihren  Stoff  den  Derniers  Bretons  entnommen  haben.  (Zeitschrift  für  den  deutschen 
Unterricht  1900,  4.  Heft.)  Im  Verlaufe  des  Vortrages  wurden  verschiedene  volks- 
kundliche Fragen  von  gröfserer  Tragweite  berührt,  so  die  über  Volks-  und  Kuust- 
poesie  und  über  die  Heimat  der  internationalen  Erzählungsstoffe.  Redner  stellte 
sich  auf  die  Seite  der  Forscher,  die  einen  Wesensunterschied  zwischen  Volks- 
und Kunstdichtung  leugnen  und  teilte  in  bezug  auf  die  andere  Frage  im  wesent- 
lichen die  Ansicht  J.  Bediers  (Les  Fabliaux,  Paris  1893). 

Schliefslich  verwies  Professor  Dr.  Schumann  auf  Bilder  in  der  Schule. 
Er  legte  dar,  welch  grofsen  Wert  es  habe,  in  den  Schulzimmern  Bilder  aufzuhängen 
und  wies  darauf  hin,  dafs  der  Kunstwartverlag  unter  dem  Titel  „Meisterbilder 
des  Kunstwarts"'  Nachbildungen  künstlerisch  hervorragender  Kupferstiche,  Holz- 
schnitte und  Radirungen  zu  veröffentlichen  begonnen  habe  mit  dem  ausgesprocheneu 
Zwecke,  wirklich  wertvolle  Kunstwerke  zu  ganz  billigem  Preise  in  die  weitesten 
Kreise  zu  bringen.  Dieser  Zweck  wird  in  erfreulicher  Weise  erreicht,  denn  von 
den  ersten  sechs  Blättern,  die  jedem  anwesenden  Mitgliede  zur  Verwertung  in 
der  Schule  überreicht  wurden,  sind  bereits  über  50  000  Stück  verkauft  worden. 
Jedes  Stück  kostet  nur  25  Pf.  Die  sechs  Blätter  sind:  Der  Tod  als  Freund  und 
der  Tod  als  Würger  von  Alfred  Rethel,  das  Hundertguldenblatt  von  Rembrandt, 
die  Melancholie,  der  heilige  Hironymus  im  Gehäus  und  Ritter  Tod  und  Teufel 
von  Albrecht  Dürer.  In  diesen  Tagen  erscheinen  sechs  neue  Blätter.  Der  Ein- 
wand, dafs  Bilder  in  den  Unterrichtszimmern  die  Aufmerksamkeit  der  Schüler 
stören  würden,  beantwortete  Schumann  dahin,  dafs  sei  erfahrungsgemäfs  in  keiner 
Weise  der  Fall,  unaufmerksam  seien  die  Schüler  nur,  wenn  der  Lehrer  seinen 
Stoff  nicht  beherrsche  oder  nicht  anregend  behandele,  wenn  die  Rücksicht  auf 
Schwächere  den  Lehrer  nötige,  alle  Geschichten  immer  von  neuem  durchzunehmen, 
wenn  die  Schüler  überbürdet  oder  ermüdet  seien,  wenn  einem  der  betreffende 
Lchrgegenstand    infolge    anders    gearteter    Begabung   zuwider    sei   usw.      Für   den 
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Fall  einer  gerechtfertigten  Unaufmerksamkeit,  für  die  der  Lehrer  nicht  rasch 
mit  Strafen  bei  der  Hand  sein  sollte,  dürfte  das  Betrachten  eines  guten  Bildes 
manchmal  sogar  von  Wert  sein. 

Hannover.  (Verein  für  neuere  Sprachen.)  Bericht  über  die  Ver- 
einsthätigkeit  in  der  Zeit  von  Januar  1899  bis  Ostern  1901.  Den  ersten 
Vortrag  im  Jahre  1899,  am  13.  Januar,  hielt  Prof.  Ey  über  Paris  und  seine 
Poesie.  —  Am  11.  Febr.  ward  das  Stiftungsfest  im  Ratskeller  begangen.  Vor- 
her fand  Mitgliederversammlung  statt,  in  welcher,  da  Dir.  Dr.  Lohmann  eine 
W^iederwahl  ablehnte,  Prof.  Hornemann  zum  ersten  Vorsitzenden  gewählt  wurde. 
Die  übrigen  Vorstandsmitglieder  verblieben  auf  ihren  Posten.  Am  11.  März 
redete  Herr  Gauthey  des  Gouttes  über  „La  femme  de  Moliere''.  Die  Ehe 
mit  der  19  jährigen  Schauspielerin  Armande  Bejart,  die  der  40  jährige  Dichter 
im  Jahre  1662  schlofs,  ist  für  sein  Leben  verhängnisvoll  geworden.  Armande 
hat  ihrem  Mann  übel  mitgespielt  und  ihm  jahrelang  die  Freude  am  Leben  und 
Dichten  vergällt.  Mag  in  den  gegen  sie  gerichteten  Schmähschriften  auch  viel 
Klatsch  mit  untergelaufen  sein,  soviel  steht  fest,  sie  war  eine  herzlose  Kokette 
und  hat  ihrem  Manne  verschiedentlich  die  Treue  gebrochen.  Dafs  Moliere  trotz- 
dem nicht  von  ihr  lassen  konnte,  ist  einer  der  rätselhaften  Widersprüche  seines 
Charakters,  die  er  in  verschiedenen  seiner  Stücke  in  so  ergreifender  Weise  dar- 
gestellt hat.  Nach  Molieres  Tode  (1673)  heiratete  Armande  einen  Schauspieler 
Guerin,  einen  Menschen  von  rohem  Charakter,  der  die  alternde  Kokette  behandelte, 
wie  sie  es  verdiente.  Ihre  Kunst  blieb  ihr  auch  jetzt  treu;  namentlich  in  den 
Stücken  ihres  ersten  Mannes  glänzte  sie  bis  zuletzt.  Sie  starb  lange  nach  Moliere, 
am  30.  November  1700.  Die  in  französischer  Sprache  gegebenen  Ausführungen, 
die  durch  längere  Rezitationen  aus  G.  Sands  ^^Moliere"  und  einigen  Stücken 
Molieres  belebt  waren,  wurden  von  den  zahlreich  erschienenen  Zuhörern  mit 
Beifall  aufgenommen. 

In  der  Mitgliederversammlung  vom  21.  Oktober  gelangte  der  Antrag  zur 
Annahme,  auch  Damen  als  Mitglieder  zuzulassen,  ferner  den  Beitrag,  der  ur- 
sprünglich 10  c^  betragen  hatte,  auf  Z  Jd  zu  ermäfsigen,  wovon  noch  die  Beiträge 
von  1  Ji  pro  Jahr  für  jedes  Mitglied  an  den  Verband  abzuführen  sind,  die 
Stadtbibliothek  wird  in  Zukunft  die  Kosten  der  vereinsseitig  gehaltenen  Revue 
des  deux  mondes  übernehmen.  Die  am  Lesezirkel  Beteiligten  haben  aufserdem 
5  t/^  zu  entrichten.  Der  Verein  wird  zur  Eintragung  beim  Amtsgericht  ange- 
meldet.    Die  Vorträge  finden  im  Kestnermuseum  statt. 

Am  17.  November  hielt  Dir.  Dr.  Rosenthal  einen  Vortrag  über  Londoner 
Reiseeindrücke. 

Am  8.  Dez.  redete  Herr  Dr.  Behne  über  den  Entwicklungsgang  in 
der  Kritik  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  (vergl.  Neuphil.  Centralblatt  XIV, 
S.  45). 

Am  12.  Jan.  1900  sprach  Herr  Oberlehrer  Ulrich  über  den  Dichter 
Johann  Anton  Leisewitz.  —  Der  Vorsitzende  teilt  vor  dem  Beginn  des  Vortrages 
mit,  es  sei  das  erste  Mal,  dafs  die  Kartellvereine  zusammen  tagten,  aber  er  hoffe, 
dafs  weitere  Vorträge  die  Veranlassung  zu  ähnlichem  Zusammengehen  geben 
würden.  Der  Verein  für  neuere  Sprachen  werde  im  Laufe  des  Winters  noch 
zwei  Vorträge  folgen  lassen.  —  Dann  sprach  Lehrer  Ulrich  über  Leisewitz.  Der 
Dichter  des  „Julius  von  Tarent",  eines  Dramas,  das  sich  über  50  Jahre  auf  den 
deutschen  Bühnen  gehalten  hat,  ist,  so  führte  Herr  Ulrich  aus,  nur  wenigen 
bekannt,  und  selbst  in  Hannover,  seiner  Heimatstadt,  kennt  man  den  sympathischen 
Dichter  zumeist  nur  dem  Namen  nach,  weniger  seine  Dichtungen.  Johann  Anton 
Leisewitz   wurde   am    9.    Mai  1752   in   Hannover  geboren.     Sein  Geburtshaus  ist 
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das  Haus  Calenbergerstrafse  22,  wo  sich  heute  das  Papiergeschäft  von  Gewecke 
befindet.  Er  besuchte  hier  die  hohe  Schule,  das  spätere  Lyceum,  und  es  sind 
aus  jener  Zeit  noch  zwei  Schulschriften  vorhanden,  die  den  Namen  Leisewitz 
nennen.  Die  eine  dieser  Schriften,  die  vor  kurzem  in  der  hiesigen  Königlichen 
Bibliothek  aufgefunden  wurden,  ist  ein  Gedicht  auf  den  Tod  eines  Primaners, 
Leisewitz  wird  als  der  Verfasser  des  Gedichtes  genannt.  Sein  Lehrer  ßallhorn, 
ein  ausgezeichneter  Schulmann,  urteilt  über  den  jungen  Leise witz:  ;,Ein  Jüngling 
von  ganz  hervorragendem  Geiste,  der  zu  Grofsem  berechtigt''.  Im  Jahre  177u 
be^og  er  die  Hochschule  in  Göttingen,  um  die  Rechte  zu  studieren.  Er  lernte 
fleifsig  und  studierte  mancherlei,  besonders  Geschichte.  Seine  Freundschaft  für 
die  Mitglieder  des  Göttinger  Hainbundes  veranlafste  ihn,  am  fünfzigsten  Geburts- 
tage Klopstocks,  am  2.  Juli  1774,  in  den  Bund  einzutreten,  obgleich  dieser  bereits 
in  der  Auflösung  begriffen  war.  Der  Göttinger  Musenalmanach  vom  Jahre  1775 
bringt  zwei  dramatische  Skizzen  von  Leisewitz.  „Die  Pfändung"  und  ;,Der  Be- 
such um  Mitternacht''.  Am  24.  Juli  1774  begann  Leisewitz  seinen  „Julius  von 
Tarent"  zu  schreiben,  den  er  bereits  am  23.  September  1774  vollendete.  Die 
Arbeitsweise  des  hannoverschen  Dichters,  die  Einteilung  der  Akte  und  Szenen, 
erinnert  an  Lessing,  den  er  sich  zum  Vorbild  genommen  hatte.  Das  Stück  ist 
bemerkenswert,  weil  es  uns  die  Verbindung  des  „Sturras  und  Drangs"  mit  der 
von  Lessing  festgestellten  dramatischen  Technik  zeigt.  In  der  Art  der  Sprache 
wie  in  dem  klaren  Aufbau  des  Stoffes  und  in  der  schärferen  Charakterzeichnung 
zeigt  sich  der  Einflufs  des  Vorbildes  ganz  unverkennbar,  so  oft  er  sich  auch  mit 
dem  Shakespeares  mischt.  Der  Stoff'  und  die  Empfindung  in  den  Hauptgestalten 
reihen  das  {(rama  aber  den  Werken  eines  Klinger  an.  Leisewitz  zeigt  sich  als 
Kind  der  Zeit.  Nicht  nur  in  den  Anklängen  an  Shakespeare  —  auf  Julius  und 
Blanka,  die  Hauptpersonen  des  Dramas,  haben  Hamlet  und  Ophelia  unzweifelhaft 
eingewirkt  — ,  sondern  vornehmlich  in  dem  Mangel  an  vertiefter  Seelenkenntnis 
und  in  den  vielen  Ausfällen  gegen  die  in  Staat,  Gesellschaft  und  Kirche 
herrschenden  Einrichtungen.  Da  das  Drama  zuerst  ohne  den  Namen  seines 
Verfassers  erschien,  hielt  Lessing  Goethe  für  den  Verfasser.  Die  litterarische 
Jugend  Deutschlands  war  begeistert  von  dem  Stück  und  der  Erfolg  ein  bedeutender. 
Schiller  wufste  das  ganze  Drama  fast  auswendig,  und  in  den  „Räubern"  merkt 
mau  den  Einflufs,  den  es  auf  ihn  geübt,  deutlich.  Lessing  schrieb  damals,  nach- 
dem er  den  Namen  des  Verfassers  des  „Julius  von  Tarent"  wufste:  „Ich  glaube 
nicht,  dafs  viele  erste  Stücke  jemals  besser  gewesen  sind."  Im  Jahre  1775 
machte  Leisewitz  sein  Advokatenexamen,  reiste  nach  Celle,  wo  er  sich  seine 
Advokatur  holte,  und  liefs  sich  dann  in  Hannover  als  Advokat  nieder.  Für  seinen 
Beruf  scheint  er  liier  wenig  Neigung  gehabt  zu  haben.  Im  Winter  desselben 
Jahres  spielte  die  bekannte  Ackermannsche  Schauspielergesellschaft  in  Hamburg, 
und  der  berühmte  Schröder  hat  auf  Veranlassung  anderer  einen  Preis  von 
20  Louisdor  für  ein  Originalschauspiel  ausgeschrieben.  Er  hatte  bestimmt:  das 
Stück  dürfte  nichts  Unsittliches  enthalten,  keinen  grofsen  szenischen  Aufwand 
veranlassen,  müsse  in  Prosa  geschrieben  sein  und  für  die  halbjährige  Schauspiel- 
zeit alleiniges  Eigentum  seiner  Bühne  bleiben.  Die  Wahl  des  Stoffes  war  Sache 
der  Dichter.  Seltsamerweise  wollte  es  der  Zufall,  dafs  die  drei  eingesandten 
Stücke  den  Stoff  der  feindlichen  Brüder  behandelten,  unter  ihnen  „Die  Zwillinge" 
von  Klinger  und  „Julius  von  Tarent"  von  Leisewitz.  Die  Preisrichter  gaben  dem 
Klingerschen  Stücke  den  Vorzug,  obwohl  das  öffentliche  Urteil  sich  auf  die  Seite 
des  Leisewitzschen  Dramas  stellte  und  Lessing  dies  öffentlich  kundgab.  „Julius 
von  Tarent"  wurde  1776  in  Berlin  viermal  gegeben,  ferner  in  Wien,  Bonn, 
Mannheim    und    an    anderen    Bühnen.      In   Hannover    wurde   es   im   Jahre  1777 
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dreimal  aufgeführt,  am  20.  und  21.  Februar  und  am  7.  März,  jedesmal  mit 
grofsem  Erfolge.  Leisewitz  war  kein  Dichter,  der  aus  dem  Vollen  herausgreifen 
konnte;  nach  seinem  „Julius  von  Tarent"  hatte  er  nichts  mehr  zu  sagen.  Man 
sagt,  das  ihn  das  Hamburger  Urteil  mürbe  gemacht  habe,  doch  ist  das  ziemlich 
unglaubhaft,  da  dem  Stücke  der  Erfolg  blieb.  Er  entwarf  noch  viele  Pläne, 
stellte  aber  nichts  fertig.  Ein  fast  vollendetes  Lustspiel  verbrannte  seine  Witwe 
gleich  nach  seinem  Tode.  Er  starb  als  Geheimrat  im  Jahre  1806.  Ein  Bild 
seiner  Persönlichkeit  giebt  sein  Briefwechsel  mit  seiner  Braut.  —  Nach  Beendi- 
gung des  Vortrages  teilte  Pastor  Nutz  hörn- Bissendorf  mit,  dafs  in  Höltys  Nachlafs 
ein  Brief  von  Vofs  an  Hölty  sich  befinde,  der  über  die  Hamburger  Dramen- 
prämiierung  Aufschlufs  gebe.  Vofs,  der  mit  der  Ackermannschen  Truppe  sehr 
vertraut  war,  schrieb  am  14.  November  1775  an  Hölty:  „Grüfse  Leisewitz.  Sein 
Trauerspiel  ist  mir  zurückgegeben,  weil  die  Gesellschaft  Klingers  „Zwillinge" 
schon  vorher  zur  Aufführung  angenommen  hatte." 

In  der  Mitgliederversammlung  am  10.  Februar  wurde  der  bisherige  Vorstand 
wiedergewählt.  Es  schlofs  sich  daran  das  20.  Stiftungsfest  (vergl.  Neupliil.  Central- 
blatt  XIV,  S.  172). 

Am  20.  Februar  war  Vortragsabend  im  Kestnermuseum:  Herr  Prof. 
Hornemann,  H.  Ibsens  dramatischer  Epilog  „Wenn  wir  Toten  erwachen" 
(vergl.  Neuphil.  Centralblatt  XIV,  S.  108). 

Am  16.  März  redete  Oberlehrer  Dr.  Rover  über  „Unsere  Fremdwörter 
vom  französischen  Unterricht  aus  betrachtet". 

Am  22.  Juni  erstattete  Prof.  Dr.  Kasten  Bericht  über  den  IX.  Neuphilo- 
logen tag.  Ferner  wurden  in  einer  Mitgliederversammlung  Referate  über  neuere 
Erscheinungen  im  Anschlufs  an  die  Vortragsabende  in  Anregung  gebracht,  wozu 
sich  die  Herren  Oberlehrer  Borbein,  Philippsthal,  Nagel  und  Ulrich  bereit  er- 
klärten. 

Am  17.  und  18.  September  hielt  Dr.  Charlety-Lyon  in  der  Aula  der 
höheren  Schulen  verschiedene  Recitationen,  die  sich  eines  sehr  guten  Besuchs  er- 
freuten. Die  betr.  Abende  wurden  in  Gesellschaft  der  liebenswürdigen  fran- 
zösischen Gäste  —  Frau  Dr.  Charlety  begleitete  ihren  Gemahl  auf  seiner  Rund- 
reise —  zugebracht. 

Am  2.  November  recitierte  Dr.  Nagel  eine  grofse  Anzahl  schottischer 
Lieder  in  entsprechender,  genau  metrischer  Übertragung.  Redner  berücksichtigte 
dabei  namentlich  Hermann  Kestncrs  Volksliedersammlung,  die  von  Herrn  Dr. 
Jürgens  aus  der  Stadtbibliothek  im  Kestnermuseum  zur  Ansicht  ausgelegt  war. 

Am  16.  November  redete  Prof.  Dr.  Kasten  über  „Einflufs  deutscher 
Musik  in  Frankreich".  Der  Vortragende  wies  darauf  hin,  dafs  von  einseitiger 
Einwirkung  durchaus  keine  Rede  sein  könne,  sondern  dafs  auch  hier  Wirkung 
und  Gegenwirkung  zu  konstatieren  sei.  Beim  Aufblühen  der  Ritterorden  seien 
die  fahrenden  Sänger  von  Frankreich  ausgegangen,  zur  Zeit  der  Reformation 
dagegen  sei  das  geistliche  Lied  von  Deutschland  gekommen.  Der  Aufbau  der 
verschiedenen  Arten  der  Oper  sei  in  Frankreich  erfolgt,  wohingegen  die  einfachere 
Instrumentalmusik  wohl  dort,  sowohl  was  Composition  wie  Instrumentenbau  an- 
lange, die  erste  Anregung  gefunden,  aber  in  Deutschland  sei  sie  zur  Blüte  gebracht. 
Eingehender  wurde  das  Musikleben  unter  Ludwig  XIV.  geschildert:  Lullys, 
Rameaus  Thätigkeit  zur  Gründung  der  Grofsen  Oper,  das  Auftreten  der  Opera 
Buffa  im  folgenden  Jahrhundert  und  das  Erscheinen  Glucks,  der  gestaltend  auf 
Mehul,  Cherubini  u.  a.  einwirkte.  Mozart  nahm  zu  seinen  Opern  französische 
Stoffe  und  eignete  sich  französische  Rhythmik  neben  italienischem  Melodieenreich- 
tum    und   deutschem   Fühlen   an.      Die    dreifsiger   Jahre    des    neunzehnten    Jahr- 
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hunderts  gehörten  zu  den  glänzendsten  des  französischen  Musiklebens:  Beethoven 
begann  bekannt  zu  werden,  ebenfalls  Auber,  Herold,  Bellini.  Meyerbeer,  unter 
Werbers  Einflufs,  verliefs  die  italienische  Compositionsweise.  Rossinis  letztes 
Werk,  „Teil",  erschien.  Die  Akademie  gab  glänzende  Konzerte.  Berlioz  machte 
sich  bemerkbar.  In  diese  Zeit  fällt  Richard  Wagners  Erscheinen  in  Paris,  zwar 
unter  dürftigen  Umständen,  doch  fruchtbringend  für  seine  Zukunft.  Erst  1861 
liefs  er  seinen  „Tannhäuser"  auf  der  Bühne  des  zweiten  Kaiserreichs  erscheinen, 
von  der  in  jener  Zeit  jeder  Künstler  die  Bestätigung  seines  Ruhmes  erhoffte. 
Sie  sollte  ihm  nicht  werden.  Erst  nach  und  nach,  wie  Berlioz,  brach  er  sich 
Bahn;  doch  gehen  jetzt  die  Wogen  der  Begeisterung  für  ihn  so  hoch,  dafs  die 
Franzosen  das  gröfste  Kontingent  nach  Bayreuth  stellen.  1898  gelangten  die 
„Meistersinger"  in  Paris  zur  Aufführung,  und,  was  er  vorhersagte,  die  Märchen- 
oper verschafi'te  sich  Eingang.  Frank,  Massenet,  St,  Saens,  die  bedeutendsten 
Musiker  der  Jetzzeit,  und  noch  viele  andere  namhafte  Künstler  stehen  unter 
Wagners  Einflufs,  Humperdinks  „Hansel  und  Gretel"  ist  zum  Liebling  der 
Franzosen  geworden,  „Hoffen  wir",  so  schlofs  der  Redner,  „dafs  gleiches  Fühlen 
in  musikalischer  und  intellektueller  Beziehung  zur  Anbahnung  friedlichen  Sinnes 
zwischen  den  beiden  Nationen  führen  wird."  —  Nach  dem  Vortrage  besprach  Prof. 
Hornemann  ein  neues  Werk  der  Waltherlitteratur :  K.  Burdach,  Walther  v.  d, 
Vogelweide,  Teil  I.  (Schlafs  folgt.) 

Kassel.  Verein  für  neuere  Sprachen.  (Bericht  über  das  15.  Vereins- 
jahr 1900/1901.)  1900.  Oktober-Sitzung:  Der  Vorsitzende,  Prof.  Dr.  Krefsner, 
erstattete  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Vereins  im  verflossenen  Vereinsjahre. 
Es  haben  acht  Sitzungen  stattgefunden,  in  denen  Vorträge  gehalten  wurden  aus 
dem  Gebiete  des  Französischen,  Englischen,  Spanischen,  Italienischen;  auch  das 
Deutsche  ist  einmal  kurz  berührt  worden.  Das  pädagogische  Gebiet  wurde  mehr- 
fach gestreift;  endlich  wurde  ein  Vortrag  über  französische  Gotik  geboten,  —  Die 
Neuwahl  des  Vorstandes  hatte  folgendes  Ergebnis:  Vorsitzender  Prof.  Dr.  Krefsner, 
stellvertretender  Vorsitzender  Realschuldirektor  Dr.  Harnisch,  Schriftführer  Ober- 
lehrer Boekholt,  stellvertretender  Schriftführer  Oberlehrer  Th eisen,  Schatz- 
meister Bankner  Fiorino.  —  Hiernach  berichtete  Direktor  Dr.  Quiehl  über 
seine  Reise  nach  Paris;  er  besprach  im  besondern  die  Theateraufführungen.  Die 
meisten  Theater  haben  in  der  Zeit  der  Ausstellung  ein  Stück  aufgeführt,  mit 
Ausnahme  der  Comedie  Frangaise.  Verschiedene  an  den  verschiedensten  Theatern 
gespielte  Stücke  wurden  besprochen;  eingehender  verweilte  der  Vortragende  bei 
L'Aiglon  von  Rostand,  einem  Stück,  in  dem  Sarah  Bernhardt  die  Hauptrolle  spielt. 

November-Sitzung:  Oberlehrer  Theisen  berichtete  eingehend  über  den 
neuesten  Roman  von  Jerome-Jerome  "Three  Men  on  a  Bummel",  der  deshalb  von 
besonderem  Interesse  ist,  weil  deutsche  Verhältnisse  in  englischer  Beleuchtung  vor- 
geführt werden.  —  Der  Vorsitzende  erinnerte  an  den  70.  Geburtstag  des  be- 
deutendsten unter  den  neuprovenzalischen  Dichtern,  Frederi  Mistral,  und  legte  die 
von  Koschwitz  veranstaltete  Neuausgabe  seines  Hauptwerkes,  Mireio,  vor;  dieselbe 
ist  für  den  Gebrauch  bei  Vorlesungen  bestimmt,  mit  französischen  sachlichen  An- 
merkungen versehen  und  weist  ein  ausführliches  Glossar  auf;  in  der  Einleitung 
findet  sich  ein  Abrifs  der  neuprovenzalischen  Litteratur.  Auch  das  Buch  von 
Welter  über  Mistral,  sowie  die  in  dritter  Auflage  erschienene  Übersetzung  der 
Mireio  von  Bertuch  wurden  gewürdigt,  —  Oberlehrer  Dr.  Kugel  sprach  über 
mehrere  Aufsätze  grammatischen  und  litterarhistorischen  Inhalts  in  der  Zeitschrift 
für  französische  Sprache  und  Litteratur,  woran  der  Vorsitzende  Bemerkungen 
über  Dührens  Werk  über  den  Marquis  de  Sade  und  über   den  Begriff'  des  Sadis- 
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mus  knüpfte.  —  Der  Vorsitzende  sprach  über  den  spanischen  Jesuiten  und  Roman- 
schriftsteller Coloraa,  dessen  Lebensgang  und  Hauptwerke  kurz  skizziert  wurden, 
worauf  der  bedeutendste  Roman  desselben,  Pequeneces,  eine  eingehende  Besprechung 
erfuhr. 

Dezember-Sitzung:  Im  kleinen  Saal  des  evangelischen  Vereinshauses  fand 
ein  Vortrag  des  Lektors  Gauthey  des  Gouttes  über  Rostands  Cyrano  de  Bergerac 
statt.     Der  Besuch  war  ein  sehr  zufriedenstellender. 

1901.  Januar- Sitzung:  Oberlehrer  Dr.  Kugel  besprach  zwei  neuere 
Moliere- Arbeiten  in  der  Zeitschrift  für  französische  Sprache  und  Litteratur,  nämlich 
Bethge,  Zur  Technik  Molieres,  und  Young,  Molieres  Stegreifkomödien.  —  Direktor 
Dr.  Krummacher  berichtete  in  englischer  Sprache  über  die  letzten  Bände  der  eng- 
lischen Schriftsteller-Ausgaben  der  Freytagschen  Sammlung  und  beleuchtete  deren 
Inhalt,   deren  Brauchbarkeit  für  die  Schule  und  die  Thätigkeit  der  Herausgeber. 

Februar-Sitzung:  Dr.  Henkel  teilte  Proben  aus  seiner  Übersetzung  von 
Ratzel,  Das  Meer,  mit  und  gewährte  durch  die  Besprechung  von  Zweifeln,  die 
ihm  bei  seiner  Thätigkeit  als  Übersetzer  aufgestiegen  sind,  einen  Einblick  in  die 
schwierige  Kunst  des  Übertragens.  —  Der  Vorsitzende  teilte  mit,  dafs  der 
Breslauer  Verein  am  1.  Januar  1901  den  Vorsitz  im  Deutschen  Neuphilologen- 
Verbände  übernommen  hat  und  eine  allgemeine  Meinungsäufserung  über  die  Breulsche 
Schrift  über  die  Errichtung  eines  Reichsinstituts  für  Lehrer  des  Englischen  in 
London  für  erwünscht  hält,  damit  die  Frage  auf  dem  Breslauer  Tage  verhandelt 
werden  kann.  —  Der  Neuphilologische  Verband  für  Hessen -Nassau  will  beim 
Unterrichtsminister  beantragen,  dafs  die  Stundenzahl  für  das  Englische  in  Tertia 
der  Realgymnasien  wieder  auf  vier  Wochenstunden  erhöht  wird.  Der  Kasseler 
Verein  stimmte  diesem  Antrage  bei. 

März-Sitzung:  Der  Vorsitzende  berichtete  über  Breul,  Betrachtungen 
und  Vorschläge  betr.  Gründung  eines  Reichsinstituts  für  Lehrer  des  Englischen 
in  London,  woran  sich  eine  lebhafte  Besprechung  durch  die  Mitglieder  schlofs.  — 
Oberlehrer  Dr.  Krüger  besprach  einen  Aufsatz  in  der  Kölnischen  Zeitung  (vom 
17.  März,  Nr.  210)  über  die  Reform  der  französischen  Rechtschreibung.  Es  wurde 
für  wünschenswert  erklärt,  dafs  der  Ikeuphilologentag  sich  dieser  Frage  annähme. 
Von  anderer  Seite  wurde  betont,  dafs  die  aus  dem  Material  angeführten  Beispiele 
unlogisch  seien,  und  der  Verein  war  der  Ansicht,  dafs  in  der  Schule  vorläufig 
keine  Rücksicht  auf  die  Reform  genommen  werden  könne,  zumal  eine  Änderung 
der  Schulbücher  dadurch  bedingt  werde.  —  Dr.  Henkel  legte  ein  Buch  vor,  das 
in  England  besonders  seit  dem  Bekanntwerden  des  Namens  der  Verfasserin  Auf- 
sehen erregt  hat:  Elizabeth  and  her  German  Garden,  by  Princess  Henry  of  Pless 
(London  1900).  —  Der  Vorsitzende  besprach  Reinhardstöttner,  Vocabolario 
Sistematico,  2.  Auflage,  bearbeitet  von  Lovera  (1900,  Berlin,  Herbig)  und  Hecker, 
II  piccolo  Italiano  (1900,  Karlsruhe,  Bielefeld);  beide  Bücher,  besonders  das  letzte, 
das  italienische  Gegenstück  zu  den  Kronschen  bekannten  Lehrmitteln,  fanden  warme 
Empfehlung. 

Im  April  fand  keine  Sitzung  statt. 

Mai-Sitzung:  Der  Vorsitzende  teilte  mit,  dafs  auf  eine  Eingabe  seitens 
des  Vereins  die  Stadt  Kassel  1000  Mark  für  Auslandsreisen  von  Oberlehrern  an 
den  städtischen  höheren  Lehranstalten  bewilligt  habe.  (Die  Summe  wurde  im 
Laufe  des  Juli  an  drei  Herren  verteilt,  von  denen  zwei  nach  Frankreich,  einer 
nach  England  gingen).  —  Der  Vorsitzende  besprach  das  wertvolle  Werk  von 
Ashbee,  An  Iconography  of  Don  Quijote,  und  Direktor  Dr.  Krummacher  die 
Übersetzung  der  Lady  of  the  Lake  durch  Dobbert  (Halle,  Händel). 

Im  Juni,  Juli  und  August  fanden  keine  Sitzungen  statt. 
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September-Sitzung:  Oberlehrer  Boekliolt  sprach  über  seinen  Ferien- 
aufenthalt in  Paris  und  zeigte,  wie  man  selbst  eine  so  kurze  Zeit  wie  die  Sommer- 
ferien erspriefslich  ausnützen  kann.  —  Der  Vorsitzende  legte  die  Thesen  des 
Hannoverschen  Vereins  über  die  Reform  der  Rechtschreibung  vor,  woran  sich 
eine  lebhafte  Erörterung  schlofs.  Kr. 


NeuspracMiclie  Vorlesungen 

auf  den  Universitäten   Deutschlands  und   denen  der  Nachbarländer. 

Winter- Semester  1901/1902. 

Casernowitz.  Zingerle  von  Summersberg,  Deutsche  Litt,  des  17.  Jahrb.; 
Sem.  —  Wolkan,  Litt,  in  der  Gegenwart  (seit  1850).  —  Friedwagner,  Vergleichende 
Syntax  der  roraan.  Sprachen;  Molieres  Misanthrope.  —  Sbiera,  Geschichte  der  romän. 
Sprache  und  Litt. im  18.  und  19. „Jahrb.;  Sem.:  rumän.  Texte  aus  dem  17.  Jahrb.;  Volkslitt. 

—  Roraanowsky,  Enghsche  Übungen. 

Qenf.  Bouvier,  Litterature  frangaise;  bist,  du  roman  moderne;  composition  et 
style;  auteurs  fran^ais  de  la  licence;  Sem.  —  Ritter,  Hist.  de  la  langue  frangaise;  le 
moyen-äge  et  la  renaissance;  anciens  textes  frangais;  Conference.  —  Muret,  Gramm, 
histor.  des  langues  romanes;  litt,  italienne;  Conference  (espagnole);  Conference  (italienne). 

—  Redard,  Litt,  du  Nord;    Conferences:    Shakespeare;    Shelley;    Goethe.   —  Roget, 
La  dramaturgie  Shakespearienne.  —  Schneegans,   Diction  frangaise;    auteurs  frangais. 

—  Thudichum,  Pronouciation  et  articulation;  lecture  expressive;  seminaire. 

Un  Seminaire  de  frangais  moderne  est  dirige  par  une  commission  speciale,  presidee 
par  le  Doyen  de  la  Faculte.  Ce  Seminaire  a  ete  iustitue  surtout  en  vue  des  etrangers 
qui  se  destinent  ä  l'enseignement  de  la  langue  et  de  la  litterature  frangaises. 

Les  Cours  de  vacances  auront  lieu  en  1902,  du  16  juillet  au  28  aoüt.  —  Onze 
le^ons  par  s/emaine. 

Graz.  Schönbach,  Altdeutsche  Litt.;  Althochdeutsch;  Sem.  —  Seuffert, 
Die  klassische  Zeit  der  deutschen  Litt.;  Sem.  —  Luick,  Beowulf  und  die  kleineren 
Denkmäler  der  alteuglischen  Heldendichtung;  histor.  Gramm,  der  englischen  Sprache; 
Sem.  —  Streckelj,  Altkirchenslavische  Sprachdenkmale;  historicna  gramatika  slovenskega 
jezika.  —  Cornu,  Histor.  Gramm,  der  französ.  Sprache;  Vulgärlatein;  Sem.  —  Ive, 
Histor.  Gramm,  der  Italien.  Sprache;  Paradiso  di  Dante.  —  Morich,  M.  Thackeray's 
„The  four  Georges";    engl.  Übungen. 

Innsbruck.  Zingerle,  Esercizi  pratici  di  lingua  tedesca  per  gli  Italiani.  — 
Gärtner,  Die  fremden  Bestandteile  der  roman.  Sprachen;  die  Erforschung  lebender 
Mundarten;  Alexiuslied.  —  Farinelli,  Francesco  Petrarca  e  i  primardi  dell'umanisimo 
in  Italia;  La  „vita"  del  Cellini  ed  il  „Cortegiano"  del  CastigHone;  Letture  ed  esercizi  sul 
Cinquecento.  —  Genelin,  Formenlehre  des  Neufrauzösischen;  französische  Syntax.  — 
Wackerneil,  Litteraturgesch.  des  16.  Jahrhunderts;  Goethe;  Sem. —  Seemüller,  Histor. 
Gramm.;  Altnordisch;  Hebbel;  Sem.  —  Fischer,  Beowulf;  altengl.  Litteraturgesch.; 
Sem  ;    neuere  Lyriker;   Ennoch-Arden. 

liausanne.  Warnery,  Litterature  frangaise;  le  XVIoie  siecle;  Conferences.  — 
Bonnard,  Gramm,  comparee  des  langues  romanes;  phonetique;  gramm.  historique  de  la 
langue  frangaise;  histoire  de  la  Utterature  frangaise  au  moyen  äge;  chanson  de  geste; 
histi'ire  de  la  litterature  italienne  au  XV™^  siecle;  histoire  de  la  litterature  proven^ale; 
poesie  lyrique;  lecture  de  textes  vieux-frangais;  lecture  de  textes  italiens;  lecture  de  textes 
provengaux.  —  Muret,  Litterature  espagnole;  le  XVln^e  siecle;  Conferences;  exphcation 
de  l'Alcade  de  Zalamea  de  .C^Wei'on.  —  Maurer,  Litterature  allemande  de  Lessing 
aux  Romantiques;  deutsche  Übungen;  gotische  und  althochdeutsche  Texte;  Conferences 
anglaises;  textes  anglo-saxons;  ethnopsych.  linguistique;  etude  comparative  des  langues 
frangaise   et  allemande.   —    Taverney,    Phonetique   historique   de   la  langue   roumaine. 

—  Neilson,  Lecture;   Coleridge;   langue  auglaise;   trav.  prat.  —  Andre,  Exercices  de 
diction  (pour  les  etudiauts  de  langue  frangaise). 

liCipzig.  Birch-Hirschfeld,  Gesch.  der  französ.  Litt,  im  18.  und  10.  Jahr- 
hundert; französ.  Syntax  II;  Sem.  —  Wülker,  Histor.  Syntax  der  engl.  Sprache;  kursor. 
Lesen  des  Beowulfliedes;  Sem.;  Prosem.  —  Sievers,  Deutsche  Metrik;  Althochdeutsch; 
Sem.;   Prosem.   —   Marx,   Gramm,   der  vulgärlateinischen  Sprache.   —   von   Bahder, 
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Gesch.  und  Gramm,  der  neuhochdeutschen  Sprache;  Prosem.  —  Settegast,  Provenza- 
lisch.  —  Elster,  Litt,  des  18.  Jahrhunderts;  Heinrich  von  Kleist;  Prosem.  —  Mogk, 
Prosem.  — .  Witkowski,  Litt,  von  der  Reformation  bis  auf  Schillers  Tod;  Goethe  1805 
bis  1832;  „Übungen;  litterar-histor.  Zirkel. —  Holz,  Litt,  im  13.  Jahrhundert;  Mittelhoch- 
deutsch; Übungen;  älteste  german.  Kultur.  —  Weigand,  Altfranzös.  Gramm.  II;  histor. 
Gramm,  des  Rumänischen  II;  Institut  für  rumän.  Sprache.  —  Duchesne,  Lamartine; 
exercices  pratiques.  —  Lake,  Tennyson;  Praktikum.  —  Seidel,  Stimmbildung  und 
Vortragskunst  für  angehende  Redner  und  Lehrer;  Vortragen  deutscher  Poesie  und  Prosa; 
deutsche  Rede. 

Marburg.  Koschwitz,  Roman.  Sem.:  neufranzös.  Übungen  (Phonetik  und 
Rhythmik);  franzus.  Litt,  im  16.  und  17.  Jahrhundert;  altfranzös.  Übungen.  —  Schröder, 
Deutsche  Litt,  irn  Mittelalter;  Goethe  bis  zur  Reise  nach  Italien;  Sem.:  Heliand  und 
Otfrid;  Luther  und  Hans  Sachs.  —  Vietor,  Altengl.  (angelsächs.  Gramm.);  mittelengl. 
Litteraturgesch.;  Sem.:  The  oldest  English  texts,  Ruskin's  „Unto  this  Last";  Prosem.: 
Kipling's  „Stalky  &  Co".  —  Elster,  Goethe;  Sem.:  Hans  Sachs.  —  Kühnemann, 
Schillers  Weltanschauung.  —  Wrede,  Mittelhochdeutsche  Gramm,  und  Metrik.  —  Tilley, 
Elementary  Course  in  English;  English  Life  and  Ways;  Sem.:  Composition;  Prosem.: 
Phonetic  exercises.  —  Ein  französischer  Lektor  ist  zur  Zeit  noch  nicht  ernannt. 

Münster.  Storck,  Deutsche  Metrik  und  Poetik;  Sem.  —  Andresen,  Französ. 
Formenlehre;  Epos  von  Auberi  dem  Burgunden;  provenzal.  und  französ.  Übungen.  — 
Jostes,  Deutsche  Litt.;  Altdeutsch.  —  Jiriczek,  Engl.  Litteraturgesch.  (1500  —  1832); 
Sem.:    Tennyson. 

Prag.  Sauer,  Litt,  im  Zeitalter  der  Aufklärung;  Litt,  in  Österreich  seit  1804; 
Sem.  —  Detter,  Ältere  deutsche  Litt.;  Eddalieder;  Sem.  —  Hauffen,  Goethes  Faust: 
Stillehre;  moderne  Dramen.  —  Lambel,  Deutsche  Mundarten  und  Schriftsprache.  — 
Rolin,  Moliere  und  seine  Zeit;  allgemeine  Phonetik;  Dantes  „Divina  Commedia";  Sem. 
—  Herzog,  Grundrifs  der  französ.  Lautgesch.  —  Pogatscher,  Histor.  Gramm,  des 
Englischen;  Wortbildung;  Sem.  —  Vielmetti,  Italien.  Gramm.;  I  Poeti  Italiani  da  Parinl. 

Wien.  Heinz el,  Histor.  Gramm,  der  deutschen  Sprache;  Hartmanns  Gregorius; 
Sem.;  Gotisch.  —  Minor,  Romantik  in  Deutschland;  Drama  von  Kotzebue  bis  H.  von  Kleist; 
Sem.  —  Jellinek,  Das  höfische  Epos;  Frühneuhochdeutsch.  —  Weil  R.  v.  Weilen, 
Deutsche  Stilistik.  —  Nagl,  Wortgruppen  der  deutschen  Sprache.  —  Much,  Eddalieder; 
german.  Mythologie.  —  Kraus,  Litt,  des  11.  und  12.  Jahrhunderts.  —  Arnold,  Hebbel 
und  Ludwig.  —  Meyer-Lübke,  Französ.  Litt.;  Sem.:  Neuprovenzalisch.  —Schipper, 
Shakspere  und  seine  Zeitgenossen;  Pope;  Sem.:  angelsächs.  Texte;  pbilolog.  Arbeiten.  — 
Kellner,  Neuengl.  Gramm.;  Laut-  und  Formenlehre.  —  Bagster,  Engl.  Sprache.  — 
Rey,  Französ.  Sprache;  Theätre  d'Emile  Augier;  les  Fourchambault.  —  Zomari.,des, 
Neugriechische  Gramm,  mit  Übersetzungen;  Lektüre  neugriechischer  Autoreu  nebst  Über- 
setzungdeutscher Texteins  Neugriechische.  —  Curtis,  Engl.  Sprache  (Prosem.):  I.  Unterer 
Curs:  Lese-,  Sprech-  und  Diktierübungen  im  Anschlufs  an  Plates  Lehrgang;  II.  Oberer 
Curs.  —  Mathieu,  Französ.  Abteil.  —  Maddalena,  Italien.  Abteil.:  Vita  di  Benvenuto 
Cellini  (Interpretation).  —  Beer,  Comedia  des  Juan  Ruiz  de  Alarcon:  La  verdad 
sospechosa;    span.  Formenlehre. 

Zürich.  Morf,  Franc.  Petrarca  und  Giov.  Boccaccio;  französ.  Litteraturgesch. 
des  18.  Jahrhunderts;  Phonetik  und  methodol.  Übungen  im  Neufranzösischen;  explication 
et  Interpretation  de  frangais  moderne;  sprachgeschichtl.  Übungen.  —  Frey,  Dramatiker 
des  19.  Jahrhunderts;  die  Romantiker;  kritischer  Kurs  an  deutschen  Gedichten;  litteratur- 
histor.  Übungen;  deutsch-pädag.  Übungen.  —  Bachmann,  Althochdeutsch  mit  Übungen; 
altisländ.  Lektüre;  hjstor.  Gramm,  des  Neuhochdeutschen,  insbesondere  für  Lehramts- 
kandidaten II;  got.  Übungen;  Übungen  in  deutscher  Gramm.  —  Ulrich,  Vergleichende 
Lautlehre  der  roman.  Sprachen;  vergleichende  Lexikologie  der  roman.  Sprachen,  II; 
Volksbücher  der  roman.  Völker;  Engadinisch;  Italien.  Volksromanzen;  sprach-  und  litterar- 
histor.  Übungen  an  der  katalonischen  Version  der  sieben  weisen  Meister.  —  Stiefel, 
Ästhetik;  Lessing,  Goethe,  Schiller  als  Dramatiker;  deutsche  Litt,  von  1850 — 1870  ästhe- 
tisch betrachtet;  Redeübungen.  —  Vetter,  Engl.  Litteraturgesch.  von  der  englischen  bis 
zur  französischen  Revolution;  modernste  engl.  Litt.;  Angelsächsisch;  Mittelenglisch;  Neu- 
englisch. —  Morel,  Histoire  generale  de  la  poesie  dramatique  au  XVII™e  siecle  en 
France.  —  Betz,  Das  deutsche  Theater. in  seinen  Beziehungen  zum  Auslande.  18.  und 
1!».  Jahrhundert;  litterar. -vergleichende  Übungen  (Goethe).  —  Donati,  Studi  e  inter- 
pretat.  di  scrittori  itul.  del  sec.  19. 
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Besprechungen. 


Gustav  Schmidt,  Manuel  de  Conversatiou  scolaire.  Recueil  de  termes  techniques 
pour  Tenseignement  du  fran^ais.  IV.  67.  Berlin  1901.  Gaertners 
Verlagsbuchhandlung  (Hermann  Heyfelder). 

Nachdem  man  sich  der  bei  dem  Betrieb  einer  lebenden  Sprache  von  der 
Vernunft  gebotenen  Forderung,  regelmäfsige  Sprechübungen  im  Unterrichte  zu 
pflegen,  nicht  länger  hatte  verschliefsen  können,  suchte  man  wenigstens  der  Be- 
handlung der  Grammatik  den  Gebrauch  der  Muttersprache  zu  wahren  und  hielt 
an  letzterer  auch  im  Verkehr  zwischen  Lehrer  und  Schüler  während  der  Unter- 
richtsstunde fest.  Gegen  die  Verwendung  des  fremden  Idioms  in  diesen  beiden 
Fällen  führte  man  allerlei  Gründe  ins  Feld,  wie  zu  befürchtende  Unsicherheit  des 
Schülers  im  grammatischen  Regelwerk  oder  gar  Geringschätzung  der  Grammatik, 
Wertlosigkeit  der  ;,paar  Kommandowörter",  die  „die  Sache  des  Parlierens"  auch 
nicht  zu  retten  vermöchten  u.  a.  m. 

Nun,  ein  Blick  in  das  wenn  auch  nicht  allzu  umfangreiche  Buch  von  S. 
genügt,  um  zu  zeigen,  welche  Fülle  von  Redensarten  das  Schulleben  an  sich  nach 
seinen  verschiedenen  Seiten  hin  (Verhalten,  Fleifs,  Aufmerksamkeit  des  Schülers, 
Strafen,  Haltung  in  der  Stunde,  Führung  der  Hefte,  Schrift,  Aussprache,  Text- 
erklärung, Aufgaben,  Beurteilung  derselben,  Prüfung  u.  s.  f.)  doch  mit  sich  bringt. 
Wir  finden  in  dem  Manuel  ein  durchaus  nicht  zu  verachtendes  Heer  von  spezi- 
fischen Wendungen  und  Ausdrücken,  weit  stattlicher  als  mancher  ahnt,  der  viel- 
leicht nach  den  beiden  Rückoldtschen  Schriftchen  (,, Französische  [bez.  Englische] 
Schulredensarten")  oder  nach  dem  —  in  seiner  Art  nicht  unverdienstlichen  — 
Goerlichschen  Vokabular  (Nr.  1  „Die  Schule")  urteilt*). 

In  seinem  letzten  Teile  sucht  aber  das  Werkchen  von  S.  auch  die  Ansicht 
zu  widerlegen,  dafs  die  Grammatik  nicht  ohne  Schaden  für  das  Verständnis  in 
der  fremden  Sprache  behandelt  werden  könne.  Dieser  Abschnitt  enthält  sozusagen 
das  Skelett  (charpente)  der  Grammatik,  indem  er  das  Handwerkszeug  des  gram- 
matischen Unterrichts,  die  bei  demselben  benötigten  technischen  Ausdrücke  giebt. 
Wer  sich  einmal  zu  dem  Versuche  entschliefst,  den  grammatischen  Unterricht 
möglichst  in  der  fremden  Sprache  zu  erteilen,  wird,  gleich  dem  Ref.  selbst,  die 
überraschende  Entdeckung  machen,  dafs  dieser  Versuch,  namentlich  in  den  Mittel- 
klassen, sich  viel  leichter  gestaltet,  als  man  vorher  glaubt.  Dafs  in  den  Ober- 
klassen manche  schwierige  grammatische  Erscheinung  besser  in  der  Muttersprache 
erledigt  wird,  ist  kein  Grund,  dafs  besonders  die  gedächtnifsmäfsig  anzueignenden 
Partien  der  Grammatik  nicht  auch  in  der  fremden  Sprache  erläutert  werden  könnten. 

Dafs  bei  dem  Bestreben,  auf  möglichst  geringem  Räume  die  grammatischen 
Termini  thunlichst  vollständig  zu  bringen,  die  Klarheit,  zuweilen  auch  die  Korrekt- 
heit in  der  Darstellung  des  grammatischen  Sachverhalts  gelitten  hat,  war  schwer 
zu  vermeiden  und  thut  dem  Hauptzweck  des  Buches  keinen  Eintrag.  Doch  liefsen 
sich  bei  einer  Neuauflage  wohl  folgende  Punkte  abändern:  S.  50,  Z.  17.  Die 
Regel   über    den    Gebrauch   von   qui  und   que  ist  unklar,    da   einerseits  qui  für 


*)   Auch  der  auf  das  lycce  bezüglichen  Kapitel  im  2.  Teile  von  Wolters  trefflichem 
, Frankreich"  sei  hier  anerkennend  gedacht. 
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Personen  und  Sachen,  andrerseits  qui  als  Relativ  und  Interrogativ  durcheinander 
geworfen  sind.  Vgl.  Scherffig,  Franz.  Antibarbarus,  S.  24.  —  S.  52,  Z.  9.  Es 
wäre  interessant,  Verben  mit  stummem  e  in  der  letzten  Stammsilbe  kennen  zu 
lernen.  Ebenso  mufs  es  in  der  Anmerkung  (Zeile  1  von  unten)  heifsen:  e  sourd 
(st.  muet).  -^  S.  57,  Z.  6.  Widerspruchsvoll  erscheint  die  Fassung  folgender  Regel : 
L'infinitif  sans  preposition  est  employe  apres  les  prepositions  sans,  pour,  etc.  — 
S.  61,  Z.  3.  Nach  dem  unter  b)  Gesagten  soll  bei  den  Nominativen  des  Inter- 
rogativs qui  usw.  Inversion  möglich  sein.  Übrigens  müfste  es  les  statt  des  (pronoms) 
heifsen.  —  S.  61,  Z.  5.  Die  Fassung  von  2°  ist  ungenau;  nicht  in  allen,  sondern 
nur  in  gewissen  Wunschsätzen  steht  einfache  Inversion.  —  S.  61,  Z.  13.  Nach 
ainsi  und  tel  soll  die  sogenannte  zusammengesetzte  Fragekonstruktion  (Inversion 
complexe)  stehen  können.  —  S.  61,  Z.  22.  Statt  des  propositions  optatives  lies 
les  pr.  0. 

Was  die  Übersetzung  von  „Prädikat"  (S.  54,  Fufsnote:  II  est  difficile  de 
trouver  un  terme  traduisant  l'allemand  „Prädikat")  betrifft,  so  ist  attribut  doch 
wohl  nicht  zu  vergessen.  Vgl.  z.  B.  Michel  Breal,  De  l'Enseignement  des  langues 
Vivantes,  p.  68:  On  sait  que  dans  la  langue  [allemande]  moderne  l'adjectif,  quand 
il  est  attribut,  reste  toujours  invariable:  Diese  Gegend  ist  fruchtbar. 

An  Druckfehlern  ist  nur  wenig  zu  berichtigen:  S.  48,  Z.  4  v.  u.  mufs  es 
heifsen  le  (st.  la)  redoublement.  S.  54,  Z.  11  v.  u.  ist  question  unrichtig  ab- 
geteilt. S.  4,  Z.  6  V.  u.  fehlt  nach  comment  das  Komma,  wie  stets  vor  etc.  (so 
S.  26,  12;  48,  11.  16;  49,  5  ff;  53,  6  ff  u.  passim).  S.  19,  Z.  2  mufs  nach 
enfantillage  statt  des  Fragezeichens  ein  Ausrufungszeichen  stehen. 

Im  übrigen  sind  die  neuen  die  französische  Orthographie  und  Vereinfachung 
der  Grammatik  betreffenden  Bestimmungen  schon  berücksichtigt  worden,  wie  beim 
Zahlwort,  Teilungsartikel  u.  dergl.   —  i 

Manchen  Lehrer  hält  wohl  die  Schwierigkeit,  stets  den  treffenden  Ausdruck  > 
zu  finden,  vom  Gebrauche  der  fremden  Sprache  im  Unterricht  ab.  Für  diese  ist 
der  Manuel  ein  Berater,  der  fast  nie  im  Stiche  läfst.  Was  bisher  der  Lehrer 
sich  mehr  oder  weniger  mühsam  selbst  zusammenstellen  mufste,  findet  sich  hier 
bequem  und  übersichtlich  geordnet  vereint,  und  zwar  in  mustergültiger  Sprache 
selbst  da,  wo  es  sich  um  rein  deutsche  Schulverhältnisse  handelt.  So  möge  denn 
das  Büchlein  von  S.  dazu  beitragen,  das  „französische  Parlieren"  unsrer  Schüler, 
die  sonst  in  ihrem  Drange,  sich  im  Umgang  unter  einander  einer  fremden  Sprache 
zu  bedienen,  nicht  selten  aus  Verzweiflung  zu  dem  länger  geübten  Latein  (!) 
greifen,  zu  fördern  als  eine  Ergänzung  des  so  nutzbringend  wirkenden  internationalen 
Schülerbriefwechsels. 

Zittau.  Prof.  Dr.  Scherffig. 

Vie  d'Oberlin.  Bearbeitet  nach  F.  Bernard  und  D.  E.  Stob  er  von  H.  Bret- 
SChnelder.  Dresden,  Gerhard  Kühtmann. 
Dieses  Bändchen  der  im  Kühtmannschen  Verlage  erschienenen  Sammlung 
von  Schulausgaben  bietet  eine  treffliche  Bereicherung  der  Lektüre  für  höhere 
Schulen.  Schon  der  Stoff  —  das  Leben  öberlins  —  ist  in  hohem  Grade  würdig, 
im  Unterricht  behandelt  zu  werden.  Biographien  bedeutender  Persönlichkeiten 
sind  stets  als  Lektüre  für  die  Jugend  empfehlenswert,  und  besonders  die  eines  so 
edeln,  so  originellen,  so  vielseitigen  Mannes  wie  Oberlin.  Reich  an  fesselnden 
Einzelzügen,  bewegt  sich  sein  Leben  durchaus  nicht  blos  auf  kirchlichem  Gebiete, 
sondern  eine  unermüdliche  Thätigkeit  entfaltet  er  auch  auf  dem  der  Volkswirt- 
schaft. Einführung  und  Hebung  von  Ackerbau  und  Industrie,  Einrichtung  von 
Schulen  und  Erziehungsanstalten  verschiedener  Art,    das  alles  und  mehr  zieht  in 
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diesem  gedrängten  Lebensbilde  an  uns  vorüber,  z.  B.  auch  seine  interessanten  Be- 
ziehungen zu  den  Gewalthabern  der  Revolution  und  zu  andern  bemerkenswerten 
Zeitgenossen.  —  Eine  kleine  Karte  ist  beigefügt,  auf  der  die  Lage  der  verschie- 
denen Orte  des  ,. Steinthals"  und  die  nähere  Umgegend  ausreichend  deutlich  ge- 
macht ist.  —  In  je  einem  besonderen  Hefte  wird  ein  Wörterverzeichnis  gegeben 
und  „Anmerkungen  für  den  Lehrer'^.  Das  erstere  ist  darum  zu  rascherer  Vor- 
bereitung dienlich,  weil  es  die  mancherlei  schwierigen  oder  seltenen  Wörter  des 
Textes  erklärt,  wie  civisnie,  charron,  gerant,  greffer,  encan,  marne,  ouaille  etc. 
Das  Zeichen  für  aspiriertes  h  ist  seltsamer  Weise  ',  statt  des  mit  Recht  sonst 
üblichen  spiritus  asper  '. 

Die  „Anmerkungen'^  sind  rein  sachlich,  und  berühren  mit  Sorgfalt  und  in 
knapper  Form  alle  Namen  oder  Ausdrücke  des  Textes,  bei  denen  eine  Erläuterung 
am  Platze  ist.  Wenn  es  (zu  S.  43,  Z.  14)  heifst,  die  Assignaten  seien  Anwei- 
sungen auf  die  eingezogenen  Kirchengüter  gewesen,  so  ist  dies  etwas  zu  eng  ge- 
fafst,  da  auch  Anweisungen  auf  königliche  und  Emigranten  -  Güter  dazu  kamen. 
Ebenfalls  zu  eng  gefafst  scheint  (zu  S.  38,  Z,  6)  betreffs  Lavaters  „Physiogno- 
mischer  Fragmente"  der  Ausdruck  „Menschenprofil".  —  Ein  Druckfehler  ist  die 
Bemerkung  (zu  S.  31,  Z.  13),  dafs  ;,30"  (statt  13)  Kolonien  Nordamerikas  sich 
unabhängig  machten. 

Man  möchte  aber  fragen,  warum  diese  Anmerkungen,  wie  auf  deren  Titel 
gesagt  ist,  nur  „für  den  Lehrer"  bestimmt  sind?  Meines  Erachtens  sollten  sie 
auch  den  Exemplaren  für  die  Schüler  beigelegt  werden,  wie  dies  in  anderen  Aus- 
gaben geschieht.  Zu  hoch  sind  sie  für  den  Schüler  nicht.  —  Der  Umfang  des 
Bändchens  ist  mäfsig  und  gewährt  so  den  Vorteil,  dafs  es  in  einem  Semester  leicht 
bewältigt  werden  kann. 

So  ist  denn  diese  Gabe  des  auch  sonst  auf  schulschriftstellerischem  Gebiete 
wohl  anerkannten  Herausgebers  in  jeder  Hinsicht  zum  Gebrauch  zu  empfehlen. 

Grimma.  Paul  Schmid. 

Wagner,   Ph.,    Lehr-   und   Lesebuch   der   englischen   Sprache.     Für  den  Schul- 
und   Privatunterricht.     Stuttgart  1901.      Dritte  verbesserte  Auflage  der 
Elementargrammatik  des  Verfassers. 
Das  Buch   ist  in   württembergischen  Schulen   eingefübrt.     Der  Stoff  ist  auf 
vier   Jahre    berechnet,    der    eigentliche    grammatische  Vorkursus   auf  zwei.     Die 
Stoffe   bestehen  zunächst  aus  einzelnen  Sätzen.     Erst  im  dritten  Jahre  treten  zu- 
sammenhängende Lesestücke   auf.     Durch  interlineare  Angabe  der  Aussprache  in 
phonetischer  Schrift  wird  die  Einführung  in  die  Sprache  erleichtert.    Es  ist  dabei 
das  Lautzeichensystem  der  Association  Phonetique  Internationale  zugrunde  gelegt. 
Die  Stoffe  behandeln  vorwiegend  englisches  Leben,  daneben  finden  sich  anschauliche 
Stoffe  aus  dem  Tierleben  und  gut  ausgewählte  kleinere  Gedichte.     Der  Druck  ist 
sehr   deutlich   und   fehlerfrei.     Sehr   geschickt   sind   auch   die  mannigfachen  An- 
leitungen  zu   Übungen.      Der   grammatische  Stoff  ist   sehr  übersichtlich  geordnet 
und  auf  das  Notwendigste  beschränkt.  Br.  Nagel. 

Kellner,  L.,  Prof.  Dr.,  Ein  Jahr  in  England  1898—1899.  Stuttgart  lOOO. 
J.  G.  Cotta"sche  Buchhandlung  Nachfolger.  Preis  4,50  t^. 
Das  Werk  ist  die  Frucht  von  Studien,  die  der  Verfasser  gelegentlich  einer 
Urlaubszeit  in  London  gemacht  hat.  Es  sind  Schilderungen,  die  in  Einzelbildern 
einen  interessanten  Einblick  in  die  verschiedensten  Gebiete  englischen,  besonders 
Londoner  Lebens  bieten.  Familienleben,  Schulverhältnisse,  soziale  Einrichtungen 
werden   in   buntem   Wechsel   geschildert.      Besonders  interessant  sind  die  Urteile 
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über  Theater  und  über  Indiens  Verhältnis  zu  England.  In  anmutigem  leicht- 
flüssigem Stil  geschrieben,  liest  das  Buch  sich  sehr  angenehm  und  bietet  dem 
Leser  eine  Fülle  von  Stoff  zum  Nachdenken,  ganz  besonders  wenn  er  englisches 
Leben  aus  eigener  Anschauung  kennt.  ■  Br.  Nagel. 

Stretton,  Hesba,    Alone   in   London.     Für   den  Schulgebrauch  mit  Anmerkungen 
und  einem  Wörterbuch  herausgegeben  von  Dr.  Hans  Nehry.     Wolfen- 
büttel 1900,  Julius  Zwissler.     Preis  1  tJL 
Dieses   Werk   bildet   den  I.  Band  einer  neuen  Sammlung  „Modern  English 
Writers".      Die    kleine    Novelle   ist    als    erster   zusammenhängender   Lektürestoff 
wohl    geeignet.     Die  Anmerkungen  und  das  Wörterbuch  sind  genügend,  aber  für 
eine  ,jZweite  durchgesehene  Auflage^'  enthält  das  Buch  doch  zu  viel  Druckfehler. 
Bei  flüchtiger  Durchlesung  habe  ich  die  folgenden  gefunden:   S.  7,  28  spare;   9, 
26  which;    11,  7  head;    12,  12  complacently;  16,  6  said;  48,  11  dragging;  48, 
29  the;    50,  15  before;    55,  15  Stratford;    55,  22  a;   56,  4  none;   23  the;    26 
stopping;    57,   2   thronged;    58,    1  he;    59,    10  off;    61,    17  turned;    26  corner; 
72,  6  who;    16  come;    74,  24  a  while;   79,  14  bed;   88,  21  sent;    91,  18  pre- 
mises.     Das  ist  doch  für  ein  Schulbuch  von  96  Seiten  etwas  viel.     Dr.  Nagel. 

Stories   for   the  young.     By   various   authors.      Ausgewählt   und   bearbeitet   von 
J.  Klapp  er  ich.     Glogau,  Flemming, 

Sister  Mary,  or,  A  year  of  my  Boyliood,    By  Ascott  R.  Hope.    Für  den  Schul- 
gebrauch erläutert  von  Dr.  J.  Klapperich.     Ebd. 

Die  beiden  Bändchen  bilden  Nummer  I  und  III  einer  neuen  Sammlung  von 
englischen  und  französischen  Schriftstellern  für  Schule  und  Haus,  die  Dr.  Klappe- 
rich bei  Flemming,  Glogau,  erscheinen  läfst. 

Die  vier  „Stories'^  der  Jugendschriftstellerinnen  Sherwood,  Edgeworth, 
Ingelow  und  Ewing  sind  für  die  Lektüre  des  zweiten  Unterrichtsjahres  berechnet, 
für  das  sie  hinsichtlich  der  Sprache  auch  recht  wohl  passen;  inhaltlich  scheint 
mir  die  erste  Erzählung,  „Master  Bernard  Low^,  denn  doch  zu  kindlich  und  zu 
wenig  interessant.  Sehr  hübsch  erzählt  ist  die  letzte,  ,,01d  Father  Christmas",  die 
zeigt,  welchen  Zauber  der  Weihnachtsmann  auch  auf  englische  Kinderherzen  aus- 
zuüben vermag. 

„Sister  Mary''  ist  etwa  für  das  dritte  Unterrichtsjahr  geeignet.-  Bis  auf 
den  Titel,  der  nur  auf  einen  Teil  der  Erzählung  pafst,  habe  ich  an  dieser  nichts 
auszusetzen.  Sie  führt  trefflich  in  englisches  Schul-  und  Familienleben  ein,  ohne 
dafs  die  Absicht  irgendwie  zu  Tage  träte.  Die  Darstellung  ist  frisch,  die  Sprache 
edel,  das  Ganze  von  der  Sonne  jugendlicher  Lebenslust  durchleuchtet.  Ich  glaube, 
der  Schüler  wird  das  Buch  nur  gern  zur  Hand  nehmen. 

Beiden  Bändchen  sind  Anmerkungen  beigegeben,  die  sich  mit  Recht  auf  die 
Erklärung  schwierigerer  Ausdrücke  und  auf  sachliche  Erläuterungen  beschränken. 
Die  Ausstattung  ist  tadellos. 

Chemnitz.  •  Br.  Würffel. 

Thieme-Preufser,   Wörterbuch  der  englischen  und  detitschen  Sprache.    Jubiläums- 
Ausgabe,    bearbeitet  von   Dr.  E.  Wessely.     Kleine   Ausgabe.     2  Teile.  ; 
Hamburg,  Händcke  &  Lehmkuhl. 
Es  ist  nun  fast  ein  Menschenalter  her,   dafs  Ref.  den  Thieme-Preufser  bei 
seinen  englischen  Studien  benutzt,  und  mit  Freude  hat  er  beobachtet,   wie   das 
nützliche  Werk  immer  neue  Freunde  gewann  und  wie  eine  Auflage  auf  die  andere  ) 
folgte.    Nun  liegt  die  Jubiläums-Ausgabe  vor,  die  das  alte  Buch  in  neuer  Gestalt  =■ 
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bietet,  neu  in  der  ansprechenden  äufseren  Form  und  seiner  splendiden  Ausstattung, 
neu  aber  auch  dem  Inhalte  nach.  Der  alte  Grundstock  ist  selbstverständlich  ge- 
blieben, aber  der  jetzige  Herausgeber  hat,  um  das  Wörterbuch  immer  mehr  zu 
einem  Schulwörterbuch  zu  machen,  alle  Schuldisziplinen  bis  auf  das  Turnen  herab 
herangezogen  und  die  betreffenden  technischen  Ausdrücke  angegeben.  Ausdrücke, 
die  man  in  andern  derartigen  Werken  vergeblich  suchen  dürfte.  Sehr  ansprechend 
ist  die  Verdeutschung  von  Stellen  aus  englischen  Klassikern,  wie  anderseits  im 
zweiten  Teile  die  sprichwörtlich  gewordenen  Stellen  deutscher  Dichter  und  Schrift- 
steller ihr  passendes  englisches  Gewand  erhalten.  Die  Aussprache -Bezeichnung 
ist  einfach,  aber  hinreichend.  Vorausgeschickt  hat  Wessely  eine  grammatisch- 
stilistische  Einleitung  über  einige  Kapitel  der  englischen  Syntax,  die  in  ihrer 
praktischen  und  eingehenden  Form  einen  willkommenen  Zusatz  zu  jeder  englischen 
Schulgrammatik  bildet.  In  seiner  neuen  Gestalt  wird  das  Werk  immer  mehr 
dazu  beitragen,  die  Kenntnis  der  englischen  Sprache  zu  verbreiten  und  das  Ein- 
dringen in  das  Verständnis  der  englischen  Schriftsteller  zu  fördern.  Wir  stehen 
nicht  an,  ihm  unter  den  englischen  Schulwörterbüchern  eine  der  ersten  Stellen, 
wenn  nicht  die  erste,  zuzuerkennen.  Krefsner. 


Neue  Erscheinungen. 

In   deutsch   redenden  Ländern. 

Altgelt,  M.,  Kleine  französische  Erzählungen,  anschliefsend  an  die  Bilder  der  Hey-Speckter- 
schen  Fabeln.    12.    (60  S.)   Berlin,  Fussinger.    —,80^    Wörterbuch.    (30  S.)    —.20^ 

Barsegape,  Pietro  da,  Reirapredigt.  Kritischer  Text  mit  Einleitung,  Grammatik  und 
Glossar  herausgeg.  von  Keller,  gr.  4  (VIII,  96  S.  mit  1  färb.  Tafel.)  Frauenfeld, 
Huber.    3  .iL 

Beiträge,  Münchener,  zur  romanischen  und  englischen  Philologie.  Herausgeg.  von  Brey- 
mann  und  Schick.  XXII.  Buchelmann:  0.  Cap.,  Jean  de  Rotrous  Antigene  und 
ihre  Quellen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  antiken  Einflusses  auf  die  französische 
Tragödie  des  XVII.  Jahrb.     (XVI,  268  S.)    6,60  Ji     8.     Leipzig,  Deichert  Nachf. 

Berg,  Leo,  Henrik  Ibsen.     Studien.     8.     (VII,  127  S.)    Köln,  Ahn.     2  JL 

Brandes,  Willi.,  Wilhelm  Raabe.  Sieben  Kapitel  zum  Verständnis  und  zur  Würdigung 
des  Dichters.    8.     (VIII,  109  S.)     Wolfenbüttel,  Zwifsler.    2  M 

Collection  of  British  authors.  3517.  Hobbes,  The  serious  wooing.  A  heart's  history. 
(269  S.)  —  3518.  Woodroffe,  Tangled  trinities.  (285  S.)  —  3519.3.520.  Savage, 
In  the  house  of  bis  friends.  A  novel.  2  vols.  (279  u.  247  S.)  —  3521.  Wiggin, 
Penelope's  Irish  experiences.  (280  S.)  —  3522.  Swinburne,  Atlanta  in  Calydon: 
and  Lyrical  poems.  Selected.  with  an  introduction  by  William  Sharp.  (304  S.)  — 
3525.  Clifford,  A  woman  alone.  Three  stories.  (272  S)  12.  Leipzisr.  Tauchnitz. 
Jeder  Band  1,60  .ü 

Coppee,  Fran^'ois.  Auswahl.  Herausgeg.  von  Gerb.  Franz.  I.  Teil:  Einleitung  und  Text. 
II.  Teil:  Anmerkungen.  8.  (X.  145  S.)  Leipzig,  Freytag.  1,.50  .«  Wörterbuch. 
(62  S.)     —,50  Jt 

Dammholz,  R.,  Englische  Poesie.  (G.  Ebeners  englisches  Lesebuch  für  Schulen  und  Er- 
ziehungsanstalten.) I.Teil:  Für  die  Unter- u.  Mittelstufe.  Mit  Wörterbuch  herausgeg. 
(VIII,  81  S.)  —,75  c/«  IL  Teil:  Für  die  Oberstufe,  Seminarien  und  Fortbildungs- 
anstalten. Mit  erläuternden  Einleitungen  und- Noten  herausgeg.  lA'III,  114  S.)  1  <,^C 
gr.  8.     Hannover,  C.  Meyer  (G.  Prior).     IJb  JC. 

Ureesbach,  E.,  Der  Orient  in  der  afz.  Kreuzzugslitteratur.     (96  S.)     Breslau,  Diss. 

Euueccerus,  M.,  Versbau  und  gesanglicher  Vortrag  des  ältesten  französischen  Liedes. 
Ein  Beitrag  zur  Lehre  vom  rhytniischen  Verse.  Lex.-8.  (121  S.  mit  5  Licbtdr.-Taf.) 
Frankfurt  a.  M.,  Enneccerus.    3,60  .^fC 

Goerlicli,  Ew.,  The  British  empire.  Its  geography,  history  and  literature.  Ein  Hilfsbuch 
für  den  englischen  Unterricht  in  den  oberen  Klassen,  gr.  8.  (157  S.)  Paderborn, 
Schöningh.     1,40  JC 
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Goerlich,  Ew.,  Englisches  Lesebuch.    2.  Aufl.     gr.  8.     (VIII,  31.5  S.)    Ebend.     2,80  M. 

— ,  Englisches  Übungsbuch.    2.  Aufl.     gr.  8.     (VIII,  202  S.)     Ebend.     2  M. 

Handbiicli  der  russischen  Deklinationen  und  Konjugationen  und  einige  darauf  bezügliche 
Worttabellen.     Lex.-8.     (VIII,  48  u.  4  S.)     Leipzig,  Gerhard.     1  M. 

Uollsteiii,  E.,  Verhältnis  von  Bon  Jensons  „The  devil  in  an  ass"  und  John  Wilsons  „Bel- 
phegor,  or  the  marriage  of  the  devil"  zu  Machiavellis  Novelle  von  Belfagor.  (52  S.) 
Halle,  Diss. 

Hnnzingrer,  A.  W.,  Über  unsere  Kraft.    Vortrag,    gr.  8.    (30  S.)    Schwerin,  Bahn.    —  ,50  M. 

Horu,  W.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  englischen  Gutturallaute,  gr.  8.  (VIII,  98  S.) 
Diss.     Berlin,  Gronau.     2,80  M. 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germanischen  Philologie, 
herausgeg.  von  der  Gesellschaft  für  deutsche  Philologie  in  Berlin.  22.  Jahrg.  1900. 
2  Abteil,     gr.  8.    (1.  Abteil.    160  S.)     Leipzig,  Reisland.     9  oH. 

Jünemaiin,  Guillermo,  Historia  de  la  litteratura.  2.  ed.,  cuidadosamente  revisada.  8. 
(X,  303  S.  mit  50  Bildnissen  und  1  Taf.)    Freiburg  i.  B.,  Herder.     2,40  JL 

Krause,  Frdr.,  Sprachwissenschaftliche  Abhandlungen.  Aus  dem  handschriftlichen  Nach- 
lasse herausgeg.  von  Hohlfeld  und  Wünsche,  gr.  8.  (VI,  155  S.)  Leipzig,  Diete- 
rich.    1  Jt. 

Krüger,  Rieh.,  und  Alh.  Trettiu,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Bearb.  für  Fort- 
bildungs-,  Handels-  und  Mittelschulen,  gr.  8.  (XV,  296  S.  mit  10  Abbild.)  Leipzig, 
Teubner.    2,60  Ji 

Meisterwerke,  russische,  mit  Accenten.  Ausg.  II  mit  Kommentar.  17.  18.  Eeisebeschrei- 
bungen,  russische.  Für  den  Unterricht  bearbeitet  und  mit  Accenten  versehen  von 
L.  V.  Marnitz.  1.  u.  2.  Teil.  (64  S.)  —  19.  Dasselbe.  3.  Teil.  Kommentar.  (26  S.) 
8.     Leipzig,  Gerhard.    Jeder  Teil  — ,60  Jt 

Moell,  0.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Entstehung  der  „Orientales"  von  V.  Hugo.  (105  S.) 
Heidelberg,  Diss. 

Müller,  Osk. ,  Die  Technik  des  romantischen  Verses,  gr.  8.  (95  S.)  Berlin,  Ehering. 
2,40  M. 

Nissen,  P.,  James  Shirley.  Ein  Beitrag  zur  englischen  Litteraturgeschichte.  Ksch.  zu 
Eimsbüttel.     (26  S.)    Hamburg. 

Sclilachter,  Frdr.,  Spottlieder  in  französischer  Sprache  aus  dem  Beginne  des  sieben- 
jährigen Krieges.    Diss.    gr.  8.     (XV,  37  S.)    Erlangen,  Junge.     1  JL 

Schröer,  Arnold,  Modernenglische  Elementargrammatik  (Laut-  und  Formenlehre).  [Aus 
„Grieb-Schröer,  Wörterbuch."]     Lex.-8.     (20  S )    Stuttgart,  NeflF.     — ,30  ./fc 

Verdeutscliungsbücher  des  allgemeinen  deutscheu  Sprachvereins.  IV,  V  u.  VIII.  8. 
Berlin,  Verlag  des  allgemeinen  deutschen  Sprachvereins.     1,90  ^H 

Wagner,  H.  F.,  Mittelalterliche  Hofpoesie  in  Salzburg.  [Aus  „Mitth.  der  Gesellsch.  für 
Salzburger  Landeskunde."]    gr.  8.    (30  S.  mit  1  Stammtaf.)    Salzburg,  Dieter.    — ,50  Jt 

Weichberger,  Konrad,  Untersuchungen  zu  Eichendorflfs  Roman  „Ahnung  und  Gegenwart". 
(44  S.)    Jena,  Diss. 

Wendt,  (w.,  Das  Vokabellernen  im  französischen  Anfangsunterricht.  Ein  Beitrag  zur  neu- 
sprachlichen Methodik,     gr.  8.     (38  S  )     Leipzig,  Teubner.    — ,60  Ji. 

Weber,  Frz.,  Lacys  „Sauny  the  Scot"  und  Garricks  „Catharine  and  Petruchio"  im  Ver- 
hältnis zu  ihren  Quellen.     Diss.     gr.  8.     (85  S.)    Rostock,  Warkentieu.     1,40  JL 

HF^  Die  englischen  und  französischen  Erscheinungen  konnten  wegen  mangelnden 
Raumes  in  dieser  Nummer  nicht  berücksichtigt  werden. 


Zeitschrift  enschau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Neuphilologische  Blätter  VIII,  12.  Zum  Aufsatz  „Videant  consules".  —  Der  dies- 
jährige Ferienkurs  in  Genf.  (Der  diesjährige  Ferienkurs  war  überaus  zahlreich  besucht; 
mehr  als  200  Herren  und  Damen  hatten  sich  als  Teilnehmer  eingeschrieben.  Das  deutsche 
Element  überwog  zwar  noch  bei  weitem;   aber  auch  die  andern  Nationen  waren  dieses 
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Mal  viel  zahlreicher  vertreten  als  früher.)  —  Suchier  und  Birch-Hirschfeld,  Geschichte 
der  französischen  Litteratur  bis  zur  Gegenwart  (die  Wiedergabe  der  Bilder  aus  alten  Hand- 
schriften ist  vortrefflich  gelungen).  —  Lacomble,  Histoire  de  la  litterature  francaise  (für 
deutsche  Schüler  zu  umfangreich,  für  Studenten  zu  dürftig^  —  Ramzhorn  und  del  Pino, 
Handbuch  der  spanischen  Umgangssprache  (setzt  gar  keine  Vorkenntnisse  voraus).  — 
Oberosler,  Nuovo  Dizionario  (bequemes  Format).  —  Velhagen  und  Klasings  Sammlung 
französischer  Schulausgaben.  —  Swaen,  A  Short  History  of  English  Literature  (aus  einem 
Gusse).  —  Breymann,  Die  neusprachliche  Eeformlitteratur  (Fortsetzung  einer  1895  er- 
schienenen gleichlautenden  Schrift. 

Zeitschrift  für  deutsehe  Philologie  XXXIII,  2.  Tille,  Yule  and  Christmas  (Nutt) 
(richtet  sich  gegen  Weinhold  und  zeigt,  dafs  modernes  Folklore  nicht  für  altes  auszugeben 
ist.  Von  den  Ergebnissen  ist  jedoch  wenig  Aufhebens  zu  machen.  Kaufmann).  —  Hat- 
field,  The  earliest  poeras  of  Wilhelm  Müller.     Baltimore). 

Causeries  frariQüises  II,  11.  Causerie  litteraire:  M.  £mile  Zola  (saite  et  fin).  — 
Toulouse,  Observation  de  M.  Zola  (suite  et  fin).  (Le  mot  a  une  grande  valeur  pour 
M.  Zola,  qui  aime  ä  rappeler  qu'il  tient  de  Flaubert  ce  besoin  d'une  ecriture  raffinee. 
Mais  cette  recherche  est  temperee  par  un  grand  desir  de  clarte,  qualite  ä  laquelle  il  sacrifie 
tout  le  reste.  Cependant,  il  croit  ä  la  necessite  d'un  minimum  de  soins  qu'exige  l'appret 
d'une  phrase  litteraire;  et  toujours  —  en  ouvrier  consciencieux  —  il  a  mis  dans  chacune 
de  ses  pages  le  merae  souci  de  bien  faire.  —  Notes  biographiques;  M.  fimile  Zola.  — 
Correspondance. 

l3  mv.tra  fonetih  XVI,  9.  1  ynite  fonetist  (P.  P.).  —  köträidy:  Spiers,  First  French 
book  (Tuttle) ;  Brekke- Western,  Udvalg  af  Engelske  Forfattere  (Nader).  —  kDrisp5:dä:s: 
frsmtvcertör  im  doyt/an  (Kevit/);  konzo'nantndaosr  ?im  doyt/n  (Meyer). 

B.  Litterarische. 

Litterarisches  Centralblatt  35—36.  The  Surrey  and  Wyatt  anthology.  Ed.  by  Arber. 
(Frowde)  2  sh.  6  d.)  (1509  —  1547  A.D.  Eine  auf  10  Bände  angelegte  Sammlung).  — 
Pomezny,  Grazie  und  Grazien  in  der  deutschen  Litteratur.  —  Neguermela,  Farsa 
llamada  Ardamisa  (Madrid).  —  Wunderlich,  Der  deutsche  Satzbau  (Stuttgart).  — 
Waser,  Ulrich  Hegner  (Niemeyer).  (In  dem  ganzen  Buche  zeigt  sich  Bächtolds  treffliche 
Schulung.  M.  K.).  —  Dante  Alighieri,  La  div.  com.  riv.  da  Scartazzini.  Brockhaus.  — 
Hengesbach,  Readings  from  Shakespeare  (Gaertner,  2,40  ^fC).  (Dem  Herausgeber  ist  zu 
danken,  Ldw.  Pr.). 

Deutsche  Litteratur zeitung  35  —  38,  Born,  George  Sands  Sprache  in  Les  Maitres 
Sonneurs.  (Die  grofse  Schwierigkeit  besteht  darin,  das  der  Sprache  des  Werkes  Eigen- 
tümliche vom  Gebräuchlichen  zu  trennen.  Engwer).  —  Diehn,  Die  Pronomina  im  Früh- 
mittelenglischen.  Kieler  Studien.  (Materialsammlung  von  redlichem  Fleifs.  Kluge.)  — 
Brown,  The  Wallace  and  the  Bruce  restudied.  Bonner  Beiträge  (giebt  mehr,  als  sein 
Titel  vermuten  läfst).  —  Panzer,  Hilde-Gudrun  (Niemeyer)  (sehr  tüchtige  Arbeit.  Martin). 
Hughes  and  Others,  The  misfortunes  of  Arthur,  ed.  by  Grumbine  {Felber,  7  JC)  folgt 
genau  der  Ausgabe  von  1587.  Gothein).  —  Zeiger,  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutsch- 
englischen Litteraturbeziehungen  (Duncker)  beschäftigt  sich  mit  Wordworths.  Southeys 
und  Shelleys  Stellung  zur  deutschen  Litteratur).  —  Bedier,  Le  roman  de  Tristan  et 
Iseut-Piazza.  —  The  Surrey  and  Wyatt  anthology,  ed.  by  Arber  (Frowde,  2  sh.  6  d.).  — 
Fehse,  Englisches  Lehrbuch  (Renger).  —  Schöningh,  Die  Göttergenealogien  des  Boc- 
caccio.    Progr.,  Posen.  —  Preufsner,  Poesies  diverses  de  J.  Racine.     Progr.,  Stolp. 

The  Bookseller,  Monthly  Gazette  of  English  Literature,  containing  a  classified  List 
of  Ptiblications  issued  during  the  Month  of  July,  1901. 

C.  Pädagogische. 

Gymnasium  17.  Diederich.  A.  Daudet  (Schwetzschke)  (besonders  empfohlen  von 
Hoffschulte). 

Zeitschrift  fiir  die  österreichischen  Gymnasien  LH,  5.  6.  7.  Schumann,  Verord- 
nung des  französischen  Unterrichtsministeriums  über  die  Grammatik  (die  Regel  für  das 
participe  passe  stammt  iu  jetziger  Formulierung  von  Vaugellas,  1705.  Duchinsky).  — 
Walter,  Englisch  nach  dem  Frankfurter  Reforniplan.  (Ref.  Würzner  hofft,  dafs  die  Fach- 
kollegen nicht  zügern  werden,  sich  selbst  damit  bekannt  zu  machen).  —  Stending, 
Goethes  Faust.  —  Klöpper,  Französisches  Reallexikon  (ein  achtunggebietendes  Werk); 
Wendt,  Französische  Briefschule  (^verdient,  was  die  methodische  Seite  anbelangt,  alles 
Lob);    Ellinger,  Ein  Wort  zur  schriftlichen  Einübung  und  Befestigung  der  französischen 
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Formenlehre.  Progr.,  Wien,  U.- Realschule  (wohldurchdacht,  Wawra).  —  Koschwitz, 
Anleitung  zum  Studium  der  französischen  Philologie  (Elwert)  (sehr  nützlich  und  verdienst- 
lich); Egge rt,  Phonetik  und  methodische  Studien  in  Paris  (Teubner)  (durch  Gründlichkeit 
ausgezeichnet);  Breul,  Betrachtungen  und  Vorschläge  (Stolte)  (könnte  bedingungsweise 
auch  Österreichern  zugute  kommen.  Würzner).  —  Görlich,  Englische  Grammatik,  2.  Aufl. 
(hat  die  einschlägigen  Arbeiten  benutzt);  Gesenius-Regel,  Englische  Sprachlehre.  B. 
(trefflich);  Swaen,  A  short  history  of  English  literature  (zum  Schulgebrauch  wie  ge- 
schaffen. Ellinger).  —  Krön,  Die  Methode  Gouin  (Elwert).  —  Hamanns  englische  Schul- 
ausgaben (Stolte)  (will  Anmerkungen,  Verdeutschungen  seltener  Wörter  und  Wendungen, 
Erklärungen  schwieriger  Stellen  und  sachliche  Erläuterungen  bringen,  aber  keine  Erklä- 
rungen grammatischer  Art);  Frey  tags  Sammlung  (Alcott,  Little  nien,  schon  im  zweiten 
Jahre  zu  empfehlen);  The  Gruno  Series  (Groningen)  (Little  Lord  Fauntleroy,  ein  glück- 
licher Griff,  Ellinger). 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  LV,  8.  Aly,  Idealismus  und  Realismus.  — 
Vischer,  Shakespeare -Vorträge  (Zürn).  —  Sandeau,  M^'e  de  la  Seigliere;  .Scribe  et 
Legquve,  Les  doigts  de  fee,  herausgeg.  von  Krause  (Schmidt).  —  Lotsch,  Übungsbuch 
zum  Übersetzen  ins  Französische  (Wortstellung  mehr  französisch  wie  deutsch.    Kirchruth). 

Pädagogisches  Archiv  XLIIl,  9.  Juristerei  und  Berechtigungswesen.  —  Lortzing, 
Zur  Gleichstellung.  —  Eickhoff,  Die  Vorbildung  unserer  höheren  Beamten;  — ,  Ein  Wort 
für  die  0.- Realschule.  —  Wolle  mann.  Educaciön  comün  en  la  capital,  provincias  y  terri- 
torios  nacionales.  —  Geist,  Faustproblem  (Ziehen).  —  Bretschneider,  Lectures  et  exer- 
cices  fran9ais  (aus  französischen  Jugendschriften  und  Schulbüchern).  —  Lion  und  Hörne- 
rn ann,  Englische  Lehrbücher  (Goebel)  (befolgt  die  Hauptgedanken  der  Reformbewegung. 
Barth). 

Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht  XL,  8.  Bell,  Über  bedenkliche  und  er- 
freuliche Erscheinungen  in  der  deutschen  Sprache  der  Gegenwart.  —  Kenner,  Der  Faust- 
gedanke im  Altertum.  (Die  Sage.  Im  alten  Testament.  Bei  den  Indern  [Büfsungen  des 
Bisnavitra].    Die  Perser  [Dschemschid].    Die  Griechen  [Prometheus].    Die  Römer  [Virgil].) 

Südwestdeutsche  Schulblätter  XVIII,  9.  Mauthner,  Beiträge  zu  einer  Kritik  der 
Sprache.  Erster  Band:  Sprache  und  Psychologie.  (X  u.  057  S.)  8.  Stuttgart  1901,  Cotta. 
12  JC  (Mauthners  „Beiträge"  sind  auf  vier  Bände  berechnet,  wovon  auch  der  zweite  und 
dritte  bereits  abgeschlossen  sind  und  binnen  Jahresfrist  folgen  sollen.    Martens.) 

Blätter  für  höheres  Schuhvesen  XVIII,  9.  Wermbter,  Die  Alters-  und  Sterblich- 
keitsverhältnisse der  Direktoren  und  Oberlehrer  in  Preufsen.  —  Dr.  Schröder  über  die 
Denkschrift.  (Zu  Anfang  ist  die  Lebenskraft  der  Oberlehrer  erheblich  gröfser  als  die  der 
Gesamtbevölkerung;  sie  nimmt  aber  unter  dem  Einflufs  des  aufreibenden  Dienstes  immer 
mehr  ab,  um  schliefslich  sogar  geringer  zu  werden  als  die  der  Gesamtbevölkerung.  .  .  . 
Nach  der  vorjährigen  Denkschrift  waren  die  Sterblichkeitsverhältnisse  der  Oberlehrer  zu 
Anfang  ihrer  Dienstzeit  ganz  erschreckend,  mehr  denn  dreimal  so  ungünstig  als  die  der 
Gesamtbevölkerung,  nach  Annafime  der  Denkschrift  wegen  der  dürftigen  Ernährung  mancher 
Oberlehrer  während  ihrer  Jugendjahre.  Aber  im  Amte  erholten  sich  die  Oberlehrer  dann 
erstaunlich  schnell  von  den  Hungerjahren  ihrer  Jugend,  um  zu  im  ganzen  doch  noch 
normalen  Sterblichkeitsverhältnissen  zu  gelangen.  Das  Resultat  der  diesjährigen  Denk- 
schrift ist  genau  das  entgegengesetzte.)  —  Kötz,  Die  16.  Generalversammlung  des  Pro- 
vinzialvereins  für  Ost-  und  Westpreufsen.  —  Stanticus,  Die  Pflege  der  Sinne. 

Pädagogisches  Wochenblatt  X,  45  — XI,  2.  Meilmann,  Die  neue  Denkschrift  und 
die  Schröderschen  Zahlen.  —  Möller,  Neuordnung  der  Gehälter  in  Hamburg.  —  Aus 
Baden.  (Hinsichtlich  der  Anstellung  sind  die  Neusprachler  immer  noch  am  günstigsten 
gestellt;  der  Durchschnitt  der  Wartezeit  beträgt  bei  ihnen  6  —  7  Jahre.)  —  General- 
versammlung: Hessen  (Fortsetzung  des .  Jahresberichts).  —  Knape,  Gleichwertigkeit  und 
Gleichberechtigung.  —  Müller,  Die  Übersetzungen  in  das  Griechische  nach  den  neuen 
Lehrplänen.  (Das  erste  Edikt  vom  23.  Dezember  1788  war  allgemeiner  Natur,  über  Art 
und  Mals  der  geforderten  Kenntnisse  war  nichts  bestimmt.  Erst  die  Instruktion  für  die 
Entlassungsprüfungen,  datiert  vom  25.  Juni  1812,  verlangte  zwei  griechische  Arbeiten. 
Aber  schon  16  Jahre  später  waren  die  Klagen  über  Überbürdung  der  Schüler  so  laut  ge- 
worden, dafs  der  Minister  Veranlassung  nahm  zu  bemerken  (C.-Vf.  vom  11.  Dezember  1828), 
dafs  die  Direktoren  mancher  Gymnasien  auch  die  Übungen  im  Übersetzen  aus  dem  Deut- 
schen ins  Griechische  weiter  zu  führen  schienen,  als  es  für  die  Zwecke  des  Gymnasiums 
rätlich  sei.)  —  Perlewitz,  Einteilung  des  Schuljahrs  und  Ferienordnung.  —  R.  R.,  Die 
schriftlichen  Klassenarbeiten.  —  Hesselmeyer,  Aus  Württemberg.  —  Knape,  Wünsche 
und  Hoffnungen  des  höheren  Lehrerstandes.  —  Die  Schröderspende  des  deutschen  höheren 
Lehrerstandes.  —  Vertrauensmännerversammlung  zu  Berlin.  —  Duden,  Der  gegenwärtige 
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Stand  der  orthograpliischen  Frage.  (Von  November  v.  J.  an  wurde  im  Auftrage  des  Königl. 
Ministeriums  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal -Angelegenheiten  die  neue  Be- 
arbeitung des  Regelbuchs  und  des  Wörter-Verzeichnisses  vorgenommen  und  als  „Entwurf" 
gedruckt  dem  Herrn  Minister  übergeben.  Da  die  von  Preufsen  gelieferte  Vorlage  schon 
darauf  Bedacht  genommen  hat,  die  kleinen  Verschiedenheiten,  die  zwischen  den  Recht- 
schreibungen der  deutschen  Bundesstaaten  noch  vorhanden  waren,  zu  beseitigen,  —  so  ist 
zu  hoffen,  das  Büchlein,  welches  als  Regelbuch  für  die  preufsischen  Schulen  in  die 
Kommission  hineingeht,  werde,  wenig  verändert,  als  Regelbuch  für  alle  deutschen 
Schulen  herauskommen  und  zugleich  als  Grundlage  für  die  Rechtschreibung  bei  allen 
deutschen  Behörden  angenommen  werden.) 

Haus  und  Schule  36—41.  Rattke,  Wie  benennen  wir  unsere  Pflanzen?  Können 
wir  aus  dem  Namen  einer  Pflanze  Schlüsse  über  ihre  Herkunft  ziehen?  Allerdings  war 
dies  nur  mit  Hilfe  der  vergleichenden  Sprachforschung  möglich.  In  manchen  Fällen  liegt 
die  Beziehung  zwischen  dem  Namen  und  der  Heimat  der  Pflanze  aber  so  offen  zu  Tage, 
dafs  auch  der  Laie  sie  sogleich  zu  erkennen  vermag,  so  wie  Pfirsich  (Pfersich),  lat. 
Persica,  auf  die  persische  Heimat  dieses  Baumes  schliefst.  .  .  .  Entsprechen  die  deutschen 
Pflanzennamen  den  an  sie  zu  stellenden  Anforderungen?  Man  hat  sich  bemüht,  undeutsche 
Benennungen  durch  andere,  der  Volkssprache  näher  liegende  zu  ersetzen.  So  hat  Wünsche 
in  seiner  Schul -Flora  von  Deutschland  die  von  Grofsmann  (Deutsche  Pflanzennamen. 
Stettin  1870)  vorgeschlagenen  Namen  angewandt.  Aber  was  ist  damit  gewonnen,  wenn 
Jasione  durch  Monke,  Kalaminthe  durch  Kölme  ersetzt  wird?  Monke  und  Kölme  klingen 
zwar  nicht  so  fremdartig  wie  Jasione  und  Kalaminthe,  aber  man  kann  sich  nichts  dabei 
denken,  es  sind  Klänge  ohne  Inhalt.  .  .  .  Ein  Blick  auf  die  im  Volksmunde  sehr  gebräuch- 
lichen Namen  Butterblume,  Hundeblume  und  Kuhblume  giebt  ein  Beispiel  sowohl  von  der 
Mehrdeutigkeit  mancher  Namen  als  auch  von  der  Vielnamigkeit  mancher  Pflanzen. 
Butterblume:  Hundeblume: 

Taraxacum  officinale,  Taraxacum  officinale. 

Caltha  palustris,  Leucanthemum  vulgare, 

Ranunculus -Arten,  Anthemis  Cotula, 

Trollius  europaeus,  Chrysanthemum  segetum, 

Calendula  officinalis,  Aethusa  Cynapium. 

Potentilla  Anserina, 
Chrysosplinium  alternifolium. 

Kuhblume: 
Taraxacum  officinale,  Caltha  palustris,  Anthemis  Cotula. 
Der  Wunsch  des  Professors  M  ei  gen,  dafs  das  von  ihm  aufgestellte  Namenverzeichnis 
Grundlage  und  Anknüpfungspunkte  für  das  Bemühen  nach  einheitlicher  Namengebung 
liefern  möchte,  hat  sich  sehr  bald  insofern  erfüllt,  als  Dr.  K.  G.  Lutz  in  Stuttgart,  der 
Herausgeber  der  naturwissenschaftlichen  Zeitschrift  „Aus  der  Heimat",  bei  Herausgabe  der 
zweiten  Auflage  von  J.  Sturms  Flora  von  Deutschland  inbetreff"  der  deutschen  Pflanzen- 
namen sich  eng  an  die  Vorschläge  von  Meigen  anschliefst.)  —  W.  S..  Die  neue  Ordnung 
der  Prüfung  der  Lehrer  an  Mittelschulen  und  der  Prüfung  der  Rektoren  vom  1 .  Juli  IWl. 
(Als  Prüfungsgegenstände  sind  aufser  Pädagogik  bezeichnet:  1)  Religion,  2)  Deutsch, 
3)  Französisch,  4)  Englisch,  5)  Geschichte,  6)  Erdkunde,  7)  Mathematik,  8)  Botanik  und 
Zoologie,  9)  Physik  und  Chemie  nebst  Mineralogie.  Im  unterrichtlichen  Interesse  sind  be- 
sonders folgende  Verbindungen  zu  berücksichtigen:  Religion  mit  Deutsch.  Religion  mit 
Geschichte,  Französisch  mit  Englisch,  eine  dieser  beiden  fremden  Sprachen  mit  Deutsch, 
Deutsch  mit  Geschichte,  etc.  . . .  Französische  und  englische  Sprache:  Richtige  Aus- 
sprache und  Bekanntschaft  mit  den  Elementen  der  Phonetik  und  der  Aussprachelehre; 
Kenntnis  der  Formenlehre  und  der  Syntax;  Fertigkeit,  einen  prosaischen  und  einen  leichteren 
poetischen  Abschnitt  aus  der  fremden  Sprache  ins  Deutsche  vom  Blatte  riclitig  zu  über- 
setzen und  sprachlich  zu  erklären;  Übung  im  mündlichen  Gebrauche  der  Spreche;  all- 
gemeine Kenntnis  der  Geschichte  der  französischen  und  der  englischen  Litteratur;  nähere 
Bekanntschaft  mit  einigen  Hauptwerken  der  bedeutendsten  Schriftsteller  auf  Grund  eigener 
Lektüre;  Kenntnis  der  neueren  Geschichte  Frankreichs  und  Englands;  Methode.  —  Will 
man  die  Befähigung  für  die  Leitung  einor  Anstalt  mit  fremdsprachlichem  Unterrichte  er- 
langen, ohne  die  Prüfung  in  den  Sprachen  schon  abgelegt  zu  haben,  mufs  sich  die  Prüfung 
neben  der  Methodik  auch  auf  die  Sprachkenntnisse  erstrecken.  —  Wer  zu  der  Betahigung 
für  Leitung  von  Schulen  ohne  fremdsprachlichen  Unterricht  nachträglich  noch  die  Leitungs- 
befugnis für  Schulen  mit  fremdsprachlichem  Unterrichte  erwerben  will,  hat  sich  einer 
Erweiterungsprüfung  zu  unterwerfen.  Diese  nur  mündlicli  abzuhaltende  Prüfung  er- 
streckt sich  unter  Berücksichtigung  der  Schulart,  für  welche  ein  Zeugnis  gewünscht  wird, 
auf  die  spezielle  Methodik,  namentlich  auch  des  fremdsprachlichen  Unterrichte,  und.  falls 
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der  Bewerber  eine  Prüfung  in  fremden  Sprachen  noch  nicht  abgelegt  hat,  auch  auf  die 
Sprachkenntnisse.)  —  Nachtrag  zu  den  Lehrplänen  und  Prüfungsordnungen.  (Für  Lehrer- 
seminare: Als  neues  Prüfungsfach  kommt  die  fremde  Sprache  hinzu.  In  der  schriftlichen 
Prüfung  haben  die  Bewerber  eine  kurze  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  in  die  fremde 
Sprache  zu  fertigen.  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  bei  Zöglingen  des  Seminars  auf 
die  positiven  Kenntnisse  in  Pädagogik,  Religion,  Deutsch,  Geschichte  und  in  der  fremden 
Sprache.  —  Leimbach,  Die  Haftbarkeit  des  Lehrers  bei  Ausübung  seines  Berufes. 

D.   Sonstige  Zeitschriften. 

Gegenwart  28.  Wähle,  Ideen  zur  Organisation  der  Erziehung.  (Um  eine  Sprache 
rasch  sprechen  zu  können,  mufs  man  in  sie  wie  Kinder  eingeführt  werden.  Die  Grammatik 
macht  zum  Sprechen  ängstlich,  zaghaft,  langsam,  pedantisch.  Die  Grammatik  als  Selbst- 
zweck ist  für  reife  Geister  Kanon  einer  Kunst  und  erzeugt  Richtung  auf  Kunst.  Die 
Trennung  von  Real-  und  Gymnasialschulen  falle!  Wir  wollen  die  drei  Stufen  als  die 
kommune,  urbane  und  humanistische  bezeichnen.  Zweite  Stufe.  Urbane  Stufe.  11.  und 
12.  Lebensjahr:  Englisch  nach  der  Bonnen  Methode.  13.  und  14.  Lebensjahr:  Französisch 
desgleichen.  15.  und  16.  Lebensjahr:  Selbstauffindung  des  Systems  der  Muttersprache. 
Hierauf  Lateinisch,  grammatikalisch.  Als  Princip  gilt:  Jeder  Gegenstand  erscheine  in 
den  sechs  Jahren  ununterbrochen.     Dritte  (humanistische  Stufe)  Griechisch. 

Preufsische  Jahrbücher  CHI,  1.  Wolfstieg,  König  Jeröme.  —  Schwarzbach, 
Eine  Vereinfachung  der  griechischen  Accentlehre  (Glaukos  von  Samos  brachte  es  bis  auf 
sechs  Accente.  Wir  geben  uns  nicht  die  leiseste  Mühe,  die  Sprachmusik  der  Alten  zu 
beleben,  sondern  wenden  ein  durchaus  verschiedenes  Betonungsprinzip  auf  sie  an:  das 
Prinzip  des  modernen  Iktusaccents.  Schwarzbach  spricht  für  Abschaffung  der  Accente  beim 
Unterricht  uud  Übertragung  der  lateinischen  ßetonungsregel  auf  das  Griechische.) 

Revue  des  Beux  Mondes,  l^''  sept.—  1^^  octobre.  ***,  Les  tendances  nouvelles  de 
l'armee  allemande.  —  Bertheroy,  Le  mirage  (derniere  partie).  —  Fouillee,  La  morale 
aristocratique  du  Surhomme.  —  De  Navenne,  Viterbe.  —  D'Avenel,  Le  mecanisme  de 
la  vie  moderne  (le  theätre;  la  mise  en  scenes  et  les  artistes).  —  Lentheric,  Les  ports 
franfais.  —  Bellaigue,  Un  poete  musicien  (Grillparzer).  —  De  Vogüe,  Une  charretee 
revolutionnaire  (De  Marolles,  Les  lettres  d'une  mere).  —  Gaston  Paris,  UJn  nouveau 
dictionnaire  de  la  langue  franfaise  (Hatzfeld,  Darmesteter  et  Thomas.  Des  le  XlV'i'e 
siecle  on  composa  des  dietionaria.  Le  premier  dictionnaire  franfais-latin  qui  ne  se  rattache 
pas  ä  la  tradition  du  moyen  äge  est  celui  de  Robert  Estienne  [1539].  Son  dictionnaire  a 
servi  de  base  ä  ceux  de  Thierry  et  Nicot,  au  XVI™e  siecle;  de  Monet  et  de  Pomey,  au 
XVII™e.  Au  XVIme  siecle  encore  commencent  les  dictionnaires  fran9ais  avec  traduction 
en  langue  etrangere.  Des  Ic  debut  du  XVI  I"e  siecle,  on  commen^a  ä  croire  que  la  langue 
fran9aise  ponvait  etre  „fixee".  C'est  ce  que  Richelieu  voulait  realiser  en  fondant  l'Aeademie. 
Une  ere  nouvelle  a  ete  ouverte  par  le  dictionnaire  de  Littre  (depuis  1863),  dont  la  partie 
etymologique  est  aujourd'hui  surannee.  L'oeuvre  de  Littre  est  doublement  imposante  par 
la  masse  des  materiaux  qu'il  a  reunis  et  par  la  fafon  toute  personnelle  dont  il  les  a  dis- 
poses  etc.)  —  Goyau,  Patriotisme  et  humanitarisme  (essai  d'histoire  comtemporaine ; 
l'evolution  republicaine  [1882— 190Uj.)  —  Rod,  De  Wildenbruch,  Les  drames  brande- 
bourgeois  (die  Quitzows,  der  Generalfeldoberst,  der  neue  Herr,  der  Junge  von  Henners- 
dorf,  Jungfer  Immergrün,  Väter  und  Söhne.  Lieder  und  Balladen.  Bossert,  Histoire  de 
la  litterature  allemande).  —  Juares,  En  Cornouailles.  —  Des  Noyers,  Le  pouvoir  executif 
aux  Etats -Unis.  —  Depont,  La  glebe  (poesie).  —  Dastre,  Questions  scientifiques  (les 
agens  imponderables  et  l'ether).  —  De  Vogüe,  Une  visite  ä  Solesmes.  —  Bellaigue, 
Revue  musicale  (un  opera  national  espagnol  [Balaguer,  los  Pirineos,  müsica  de  Pedrell].) 

—  E.  Daudet,  La  princesse  de  Lieven.  —  Rouire,  Les  Colons  de  l'Algerie  (I.  la  phase 
heroi'que).  —  Filon,  La  caricature  en  Angleterre  (la  societe  sous  George  III).  —  Juares, 
En  Cornouailles.  —  De  Regnier,  Poesie  (Marsyas;  L'autornne;  La  lune^jaune;  L'ombre 
nue;  stances;  Le  bonheur;  Le  voeu;  L'image;  Epigramme;  Elegie;  Le  passe;  La  fleur  du 
soir;  Le  sommeil;  L'homme  et  les  dieux).  —  Doumic,  Le  decor  de  la  tragedie  de  Racine. 
(Les  historiens,  les  philosophes,  et  aussi  „les  ennemis  du  despotisme"  ont  contribue  ä 
amonceler  les  nuages  autour  de  cette  ceuvre  de  clarte:  les  critiques  dramatiques  ne  les 
ont  pas  dissipes.    Georges  Le  Bidois,  De  Taction  dans  la  tragedie  de  Racine,  Poussielgue). 

—  De  Wyzewa,  Le  schisme  du  chanoine  Doellinger  (Friedrich,  Ignaz  v.  D.,  Bock, 
München,  1901).  —  Paleologue,  La  cravache.  (Der  Erzähler  führt  uns  zum  Dr.  Mordac, 
der  unter  seinen  Patienten  einen  russischen  Grafen  Sergatsch  zählt,  den  seine  junge 
Gattin,  die  er  einst  gezüchtigt  hat,  ins  Jenseits  wünscht.  Es  ist  dieses  durch  eine  Morphium- 
einspritzung, die  bei  endocardite  avec  arterio-sclerose  consecutive  du  rein  tötlich  wirkt,  zu 
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erreichen.  Die  Gräfin  weifs  den  Arzt,  trotz  Widerstrebens ,  dazu  zu  veranlassen,  und  die 
Novelette  schliefst  mit  zwei  Todesanzeigen,  der  des  Grafen  und  des  docteur  Mordac,  pro- 
fesseur  a  la  Faculte,  membre  de  TAcademie  de  medecine  etc.,  qui  a  ete  trouve  mort,  une 
fiole  de  cyanure  de  potassium  aupres  de  lui.  Die  Erzählung  ist  äufserst  spannend  ge- 
schrieben und  die  Schilderung  seelischer  Zustände,  ihre  Entwickelung  zur  Katastrophe 
fesselnd  geschildert.  —  Grammatisches  etc.:  II  n'y  a  pas  de  jour,  presque  pas  d'heure, 
oü  je  ne  sente  pas  la  haine  en  moi.) 


Terraischtes. 


Victor  Hugo  -  Museum  in  Paris.  In  seiner  Sitzung  vom  21.  Juni  hat  der 
Pariser  Stadtrat  mit  Einmütigkeit  beschlossen,  die  von  Paul  Meurice,  dem  über 
80  Jahre  alten  Testamentsvollstrecker  und  langjährigen  Freunde  Hugos,  und  dessen 
Enkelkindern  angebotenen  Sammlungen  anzunehmen  und  ein  Victor  Hugo -Haus 
zu  gründen.  Das  Gebäude,  6  Place  des  Vosges,  früher  Place  Royale,  ist  übrigens 
schon  in  Stadtbesitz,  und  es  handelt  sich  nur  darum,  für  die  gegenwärtig  darin 
befindliche  Schule  ein  anderweites  Unterkommen  zu  finden.  Für  die  Einrichtung 
der  künftigen  Sammlungen  hat  Meurice  der  Stadt  50000  Frcs.  zur  Verfügung 
gestellt.  Was  dem  Museum  einen  besonders  originellen  Charakter  verleihen  wird, 
ist,  dafs  mehr  als  500  Gemälde,  Aquarelle,  Sepia-  und  andere  Zeichnungen  Auf- 
nahme finden  sollen,  die  von  der  Hand  Hugos  selbst  herrühren,  und  dafs  ein  Saal 
seine  Ausstattung,  von  den  Möbeln  aller  Art,  dem  geschnitzten  Kamin,  den  Wand- 
verzierungen usw.  an  bis  zum  Plafond,  ausschliefslich  der  Kunstfertigkeit  des 
Dichters  verdanken  wird,  der  Feder,  Pinsel,  Stichel  und  Meifsel  gleichzeitig  hand- 
habte. Victor  Hugo  bewohnte  es  von  1833  bis  zum  Oktober  1848.  Seit  dieser 
Zeit  ist  die  Wohnung  fast  unverändert  geblieben,  nur  dafs  sie  Meurice  mit  allen 
auf  den  Dichter  bezüglichen  Gemälden,  Zeichnungen  und  Skulpturen  ausschmückte. 
Von  David  d'Angers  bis  zu  Rodin,  von  Raffet  bis  zu  Willette  finden  sich  alle 
bildenden  Künste  vereinigt,  die  seinen  Ruhm  zu  verherrlichen  bemüht  waren.  — 
Meurice  hat  bereits  eine  Sammlung  zu  stände  gebracht,  die  alles  auf  Victor  Hugo 
Bezügliche  und  in  bibliographischer  Hinsicht  Interessante  enthält,  also  namentlich 
Hugos  Werke  in  allen  Ausgaben,  insonderheit  in  den  ersten  Ausgaben  mit  den 
Dedikationen ,  Vignetten  und  Varianten  etc.,  zahlreiche  Manuskripte,  die  Druck- 
bogen von  31  seiner  Werke  mit  Korrekturen,  Zusätzen  und  Druckgenehmigungen 
von  seiner  Hand,  die  Übersetzungen  in  allen  Sprachen,  die  kritischen  und  biblio- 
graphischen Werke  über  ihn  usw.  Die  Sammlung  der  zu  Hugos  Werken  gelie- 
ferten oder  auf  ihn  bezüglichen  Illustrationen  beträgt  bereits  nicht  weniger  als 
5000  Nummern,  darunter  900  Porträts,  von  den  Karikaturen  und  Photographien 
abgesehen.  —  Auch  das  Zimmer,  in  dem  er  in  der  Avenue  d'Eylau  am  22.  Mai 
1885  starb,  soll  in  dem  Museum  getreu  wiedergegeben  werden,  samt  dem  Sterbe- 
bett, dem  Stehpult,  dem  Schreibtisch  und  dem  übrigen  Zubehör.  —  Victor  Hugo 
hat  beinahe  20  Jahre  auf  ein  Denkmal  warten  müssen.  Das  nächste  Jahr  wäre 
für  die  Einweihung  des  Museums  sehr  geeignet,  da  man  am  26.  Februar  1902 
die  Jahrhundertfeier  der  Geburt  des  Dichters  begehen  wird. 

Ein  Fal<similedrucl(  der  ersten  Folioausgabe  von  Shakespeares  Werken  (1623) 
nach  dem  Chatsworth- Exemplar  der  Bodleian  Libr.  wird  1902  im  Verlage  von 
Frowde,  London,  erscheinen.     Subskriptionspreis  5  £  5  sh. 

Ausgegeben  am  29.  Oktober  1901. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 


Rheinische  Blätter  75.  Jahrgang 

Jährlich  12  Hefte,   Preis  8  ]fl. 

ifi]  Heft  VIII  — IX.     (Doppelheft.)     August -September  1901. 

T  Tcila.  stltz 
Ncliiller,  Prof.  Dr.  Herman,   Die  Idee  der  allgemeinen  Volksschule  und  die 

Wirklichkeit. 
Liaafs,   Rektor,   Die   Bedeutung  der  Volksbildung  für  die  Volkssittlichkeit. 
Köhler,   Richard,   Deutsche  und  englische  Pädagogik. 
Werkmeister,  F.,  Die  Bedeutung  der  Kunst  für  die  Erziehung. 
Bartels,  Direktor,  Dr.  F.,   Dr.  Bosses  Heimgang. 
Kleiueiiz,  Bruuo,   Die  deutsche  Schule  der  Zukunft. 
Kiiudscliau.    RezeuHioueu. 

Moritz  [Dlesterweg  iu  Frankfurt  am  Maiu. 
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Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  und  Berlin  SW.  46. 

übersetzt  von 

Professor  Dr.  Joliannes  Elilers. 

Preis  geb.  1  JC  2b  ^. 


Homers  Odyssee 


Bei  beabsichtigter  Einführung  steht  Probeexemplar  zu  Diensten. 

Hierbei  eine  Beilage  von  Bernhard  Teicluiiaiiu  in  Erfurt. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 


Neuphilologisches  Centralblatt. 

Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  in  Deutschland. 

Unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Be  cker-Elberfeld,  Dr.  Behne-Hannover,  Prof.  Dr.  Bierbaum- Karlsruhe,  Prof.  Dr.  Breymann. 
München,  Dir.  Dr.  Dickmann- Köln  a.  Rh.,  Prof.  Ey-Hannover,  Prof.  Dr.  Fels-Hamburg,  Prof.  Ongel  , 
Linz,  Prof.  Dr.  van  Hamel- Groningen,  Prof.  Dr.  M.  Hartmann  -  Leipzig,  Prof.  Hegen  er -Brüssel. 
Dr.  H  e  i  1  igb  ro  d  t  -  Hannover,  Prof.  Ho  rn  em  an  n  -  Hannover ,  Prof.  Dr.  Kr  e  fsn  er  •  Kassel,  Prof 
Dr.  K  ü  h  n  -  Wiesbaden ,  Prof.  Dr.  Mühlefeld  Osterode,  Prof.  K.  F.  Müller- Karlsruhe,  Oberlehrer  Dr' 
Oh  lert- Königsberg  1.  Pr. ,  Dr.  Olzscha- Annaherg,  Dr.  Proe  scholdt- Friedrichsdorf  i.Taun.,  Dir.  Dr] 
Quiehl- Kassel,  Dr.  Rei  mann-Danzig,  Prof.  Dr.  Sachs- Brandenburg,  Oberschulrat  Dr.  von  Sallwürk.' 
Karlsruhe,  Oberlehrer  Sandmann  •  Hannover,  Prof.  Dr.  Scheffler  -  Dresden,  Prof.  Dr.  Scherffig- 
Zlttau,  Dr.  Sohns- Gandersheim,  Prof.  Dr.  Stenge  IGreifswald,  Dir.  Dr.  Tendering -Hamburg,  Prof.  Dr. 
Thiergen-Dresden,  Prof.  Dr.  Trau  tmann-Bonn,  Prof.  Tru eise n-Luckenwalde,  Prof.  Dr.  Varn  hagen. 
Erlangen,  Prof.  Vietor- Marburg,  Dir.  Walter-Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Wasserzieher-Witten  a,R.,  Prof. 
Weifs-Leipa,  Rektor  Wen  dt- Zerbst,  R.  Wienandt-Danzig,  Dr.  Wunder-Halle,  Prof.  Dr.  Will  k  er. 
Leipzig,  Dir.  Prof.  Dr.  Wurf  fei -Chemnitz   etc. 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kasten. 
Fiinfzelinter  Jahrgang.      Hannover,  Dezember  1901.  Nr.  12. 

Monatlich  erscheint  eine  Nummer  in  der  Stärke  von  zwei  Druckbogen  zum  Preise  von  4  Mark  für  das  Halbjahr. 
Alle  Buchandlungen  und  Postanstalten  nehmen  Bestellungen  an.  —  Beiträge  werden  unter  der  Adresse  Prof. 
Dr.  W.  Kasten,  Hannover,  Lavesstrafse  63,  erbeten.  —  Inserate  (für  die  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum 
25  Pfg.)  sowie  Beilagen  sind  an  die  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  zu  senden. 

[nhalt :  46.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  zu  Strafsburg  (Scheel, 
Johann  Frhr.  von  Schwarzenberg ;  Schröer,  Prinzipien  der  .Shakespearekritik;  Wechssler, 
Frauendienst  und  Vassalität;  Pirson,  Bemerkungen  zu  dem  Glossar  von  Kassel;  .Suchier, 
Über  die  akademische  Vorbildung  unserer  fremdsprachlichen  Lehrer)  (S.  353).  —  Neu- 
sprachliche Recitationen  (S.  360).  —  Deutsche  Centralstelle  fiir  internationalen  Brief- 
wechsel (S.  361).  —  Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen:  Hannover  (Verein 
für  neuere  Sprachen^  (Schlafs) :  Borbein,  Frangois  Gouin ;  Lohmann,  Vereinfachung  der  Syntax ; 
Philippsthal,  Neuere  Darstellungen  der  französischen  Litteraturgeschichte ;  Hornemann,  Tol- 
stois »Macht  der  Finsternis«;  Satzungen  des  Vereins  (S.  362);  Ithaka  N.  Y.  '  Dante  -  Biblio- 
thek) (S.  366) ;  Leipzig  (Deutsche  Schillerstiftung)  (S.  367) ;  Strafsburg  (Allgemeiner  deut- 
scher Sprachverein)  (S.  367).  — ■  Litteratur.  Besprechungen:  Kipling,  Three Tales  (S.  368); 
Corbet-Seymour,  Romantic  Tales  (S.  369)  [Truelsen];  Jansen  und  Bitterling,  Franz.  Lehr- 
buch für  Handelsschulen  (S.  369';  Victor  Hugos  Gedichte  (S.  370';  Daudet,  Tartarin  de 
Tarascon  (S.  371);  Michelet,  Tableau  de  la  France  (S.  371);  Lanfrey,  Campagne  de  1806 
et  1807  (S.  371);  Bruno,  Francinet  (S.  372);  Regel,  Eiserner  Bestand  (S.  372)  [Kasten].  — 
Neue  Erscheinungen  (S.  373).  —  Zeitschriftenschau  (S.  377).  —  Vermischtes  (S.  383). 
—   Personalien  (S.  383).    —    Kataloge  etc.   (S.  383). 

46.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner. 

Strafsburg,  vom  29.  September  bis  4.  Oktober. 
A.    Allgemeine  Sitzungen. 

Am  Vorabend,  dem  30.  September,  sprach  bereits  Prof.  Dr.  Schwartz 
in  herzlichen  Begrüfsungsworten  die  freudige  Genugthuung  aus,  dafs  der 
Einladung  Strafsburgs  zahlreich  Folge  geleistet  war. 

Bei  der  Eröffnung  hatte  sich  die  Mitgliederzahl  auf  etwa  700  Mann 
gehoben.  Zur  Begrüfsung  der  Gäste,  unter  denen  sich  die  Träger  bekannter 
und  hochgeachteter  wissenschaftlicher  Namen  befanden,  hatten  sich  von  den 
Regierungs-  und  Verwaltungsbehörden  unter  anderen  Staatssekretär  v.  Koller, 
die  Unterstaatssekretäre  v.  Schraut  und  Dr.  Petri,  Bürgermeister  Back, 
die  Ministerialräte  Hamm  und  Albrecht,  General  v.  Schubka,  sowie  eine 
grofse  Anzahl  Strafsburger  Universitätsprofessoren  eingefunden. 
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Vor  erheblich  gelichteter  Zuhörerschaft  folgten  dann  die  drei  Vor- 
träge der  ersten  Hauptversammlung:  Prof.  Dr.  Wendland-Berlin  über 
Hellenismus  und  Christentum,  Prof.  Dr.  Gneisse-Strafsburg  über 
den  Begriff  des  Kunstwerks  in  Goethes  Aufsatz  von  deutscher 
Baukunst  (1772)  und  Schillers  Ästhetik  und  Direktor  Dr.  Reinhardt- 
Frankfurt  a.  M.  über  den  altsprachlichen  Unterricht  nach  dem 
Frankfurter  Lehrplan. 

Letzterer  verwahrte  sich  zunächst  entschieden  gegen  den  Verdacht,  als  ob 
seine  Reformbestrebungen  irgendwie  als  Angriff  auf  die  bestehenden  Gymna- 
sien oder  gar  auf  die  humanistische,  altsprachliche  Bildung  aufzufassen  seien. 
Er  bezwecke  nur  auf  anderem,  kürzerem  Wege  zu  demselben  Ziele  zu  ge- 
langen, das  auch  jene  sich  gesteckt  hätten.  Der  Erfolg  seiner  Anstalt  zeige 
bisher,  dafs  der  Versuch  geglückt  sei,  und  dafs  von  einer  Herabminderung 
der  wissenschaftlichen  Leistungen  seiner  Schüler  gar  keine  Rede  sein  könne. 

Während  sich  bei  den  übrigen  Vorträgen  kein  Bedürfnis  nach  einer 
Diskussion  gezeigt  hatte,  schien  nach  Beendigung  desjenigen  des  Direktors 
Reinhardt,  dem  neben  starkem  Beifall  auch  manches  Wort  entschiedenen 
Widerspruchs  gegolten  hatte,  eine  solche  in  schärfster  Form  bevorzustehen, 
als  der  durch  die  späte  Stunde  nur  zu  sehr  gerechtfertigte  Schlufsantrag 
des  Präsidiums  allen  Erörterungen  ein  Ziel  setzte. 

Der  Vormittag  des  2.  Oktober  war  ausschliefslich  der  wissenschaft- 
lichen Arbeit  gewidmet.  Nach  Beendigung  der  Vorträge  am  Vortage  waren 
die  einzelnen  Sektionen  zusammengetreten,  von  denen  die  gröfsere  Zahl 
ihre  Arbeit  von  8 — IOV2  Uhr  aufnahmen,  während  um  10*/2  Uhr  die  zweite 
allgemeine  Sitzung  angesetzt  war.  Auf  die  einzelnen  Vorträge  und  Festlich- 
keiten einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Ort.  Es  sei  noch  erwähnt,  dafs  schliefs- 
lich  der  derzeitige  Rektor  der  Universität  Halle,  Professor  Dr.  Suchier, 
im  Namen  der  Universität  und  als  Beauftragter  des  Magistrats  der  Stadt 
Halle  die  Versammlung  einlud,  ihre  nächste  Tagung  1903  in  der  Saale- 
stadt abzuhalten,  und  demgemäfs  beschlossen  wurde,  worauf  Direktor 
Francke  am  4.  Oktober,  nachmittags  1  Uhr,  die  46.  Versammlung  deut- 
scher Philologen  und  Schulmänner  schlofs. 

B.    Yerhandlungen  der  pädagogischen  Sektion. 

In  der  unter  Vorsitz  des  Geheimrats  Prof.  Jäger-Bonn  stehenden  Päda- 
gogischen Sektion  sprach  Prof.  Dr.  Kannegiefser-Strafsburg  über  die  No't- 
wendigkeit  der  Vermehrung  der  deutschen  Unterrichtsstunden. — 
An  den  Vortrag  knüpfte  sich  eine  ziemlich  ausgedehnte  Debatte,  an  der  sich 
beteiligten  Direktor  Dr.  Hüttemann-Schlettstadt,  Dr.  Rausch -Halle, 
Prof.  Hörne  mann-Hannover,  Geh.  Hofrat  U  hl  ig- Heidelberg,  Geheimrat 
Prof.  Jäger,  Prof.  Dr.  Gneisse-Strafsburg  und  Prof.  Hirzel-Ulm.  — 
Während  mit  Ausnahme  des  letzteren  die  einzelnen  Redner  samt  und 
sonders  den  Wunsch  nach  einer  Vermehrung  des  deutschen  Unterrichts  zu 
hegen  schienen,  machte  sich  bezüglich  des  „Wie?"  eine  recht  erhebliche 
Meinungsverschiedenheit  geltend.  Vor  allem  waren  die  meisten  bestimmt 
gegen  eine  Beseitigung  des  mittelhochdeutschen  Unterrichts  und  wollten 
lieber  die  philosophische  Propaedeutik  opfern.  Andere  schlugen  vor,  der 
Philosophie  in  Unter-  oder  Oberprima  eine  besondere  vom  Deutschen  ge- 
trennte Stunde  zu  widmen.  Auch  betreffs  der  Einführung  in  die  neueste 
Litteratur  war  man  geteilter  Ansicht.  Geheimrat  Jäger  wies  darauf  hin, 
dafs  man  gar  nicht  an  System-   und  Lehrplanänderungen  im  allgemeinen 
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zu  denken  brauche,  da  die  Lehrordnung  von  1890  eine  magna  carta  liberta- 
tum  vorstelle,  von  der  man  im  einzelnen  Falle  nur  entsprechend  Gebrauch 
machen  könne.  Man  müsse  nur  den  Mut  haben,  eine  innerlich  begründete 
Überzeugung  auch  den  vorgesetzten  Behörden  gegenüber  zu  vertreten,  die 
im  deutschen  Reiche  doch  im  allgemeinen  mit  sich  reden  lassen.  Im 
Schlufswort  wandte  sich  Prof.  Dr.  KannegieTser  nur  noch  kurz  gegen  die 
Auffassung,  dafs  eine  Vermehrung  des  deutschen  Unterrichts  nicht  nötig 
sei,  weil  schliefslich  alle  Unterrichtsgegenstände  dem  deutschen  Unterricht 
dienten.  Das  sei  zutreffend  hinsichtlich  des  Lehrzieles,  aber  nicht  hin- 
sichtlich des  Lehrgegenstandes. 

Besonders  lebhaft  ging  es  zu,  als  Direktor  Dr.  Schäffer-Bischweiler 
über  den  Anteil  der  ästhetischen  Bildung  an  der  Willenserziehung 
und  Prof.  Altendorf- Offenbach  über  Lateinisch  und  Griechisch  als 
Gegenstände  des  heutigen  höheren  Unterrichts  sprachen.  Letzterer 
forderte  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  Abschaffung  des  Griechischen 
als  obligatorischen  Unterrichtsgegenstandes,  seine  fakultative  VVeiterführung 
und  die  Verlegung  des  Unterrichtsbeginns  im  Lateinischen  auf  Quarta. 
Ferner  soll  der  Schüler  zwischen  Griechisch  und  Englisch  zu  wählen  haben; 
das  Französische  soll  früher  beginnen.  Dann  solle  statt  der  doch  nur  mit 
mangelhaftem  Verständnis  seitens  des  Schülers  ausgeübten  Lektüre  im 
griechischen  Originaltext  die  Benutzung  guter  Übersetzungen  eingeführt 
werden.  Mit  Mübe  und  Not  würde  durch  den  griechischen  Unterricht  ein 
Besitztum  erworben,  das  nach  Abschlufs  der  Schulzeit  doch  nur  wieder 
preisgegeben  werde.  Denn  wer  betreibe  nach  Bestehung  seiner  Abiturienten- 
prüfung noch  Griechisch?  Dagegen  könne  man  von  denjenigen  Schülern, 
die  sich  freiwillig  für  das  Griechische  entscheiden,  erwarten,  dafs  sie  darin 
Ausgezeichnetes  leisten  und  das  Erworbene  auch  für  ihr  Leben  heilig  halten 
würden.  Man  könne  ja  sagen,  durch  die  sicher  bald  eintretende  völlige 
Gleichstellung  der,  Realgymnasien  mit  den  Gymnasien  seien  all  diese  Fragen 
zur  Zufriedenheit  gelöst,  denn  es  brauche  dann  der  Einzelne  sich  nur 
für  die  ihm  besonders  zusagende  Schulform  zu  entscheiden.  Das  sei  aber 
ein  Trugschlufs,  da  die  Frage  der  Überbürdung  der  Schüler  auf  den  Gymna- 
sien damit  keineswegs  befriedigend  gelöst  werde.  Auch  m.üsse  dann  kon- 
sequenter Weise  an  jedem  Ort,  der  ein  Gymnasium  besitze,  auch  ein  Real- 
gymnasium stehen.  Für  die  Verkürzung  des  lateinischen  Unterrichts 
spreche  der  Umstand,  dafs  die  lateinische  Lektüre  sehr  wenig  enthalte,  was 
für  die  heutige  allgemeine  Bildung  unentbehrlich  wäre.  —  In  der  Dis- 
kussion wurden  die  entsprechenden  Entgegnungen  mit  grofser  Schärfe  zum 
Ausdruck  gebracht.    Freunde  der  Reformvorschläge  kamen  nicht  zum  Wort. 

C.    Terhandlungeu  der  neusprachliclien  Sektionen. 

Die  erste  Sitzung  der  germanistischen  Sektion  (Obmänner 
Prof.  Dr.  Martin- Strafsburg,  Henning-Strafsburg,  Direktor  Lienhardt- 
Marburg)  wurde  um  8I/4  Uhr  von  Prof.  Martin  eröffnet.  Es  fanden  zwei 
Vorträge  statt;  zuerst  sprach  Prof.  Köster- Leipzig  über  die  deutschen 
Daktylen,  sodann  Prof.  Wrede-Marburg  über  den  Sprachatlas  des 
deutschen  Reichs  und  die  elsässische  Dialektforschung.  Derselbe 
gab  einleitend  eine  Übersicht  über  die  Geschichte  des  Sprachatlasses,  an 
dem  nunmehr  seit  25  Jahren  gearbeitet  wird,  und  bezeichnete  kurz  den 
Zweck  dieser  eminenten  Arbeit  mit  Hinweis  auf  die  Resultate,  die  bisher 
erzielt  wurden.    Sodann  wandte  er  sich  zu  seinem  eigentlichen  Thema,  das 

23* 


356 

das  Zusammenarbeiten  der  Dialekt -Untersuchung  mit  der  geschichtlichen 
Forschung  znm  Gegenstand  hatte.  Der  Vortragende  erläuterte  mit  Hilfe 
einer  übersichtlichen  kartographischen  Darstellung  seine  in  der  Dialekt- 
forschung neuen  Gesichtspunkte  an  den  mundartlichen  Verhältnissen  des 
Elsafs,  besonders  des  nördlichen  Sprachgebiets,  er  zeigte,  wie  Landes-  und 
Ortsgeschichte  oft  die  Erklärung  der  Laut-  und  Wortgeschichte  ermöglichen, 
und  wie  umgekehrt  die  neuen  Sprachkarten  den  Historikern  ein  wertvolles 
Material  bieten.  Den  Dialektforscher  lehrt  dieser  historische  Gesichtspunkt, 
dafs  dieselben  dialektischen  Erscheinungen  an  dem  einen  Ort  oft  ganz 
anders  zu  erklären  sind  als  am  anderen.  Instruktive  Beispiele  hierfür 
bietet  besonders  das  Elsafs,  seine  Einheit  nicht  nur  in  geographischer, 
sondern  auch  in  sprachlicher  Hinsicht  ist  bereits  von  Schöpflin  behauptet, 
in  neuester  Zeit  von  der  im  Elsafs  in  vollster  Blüte  stehenden  Dialekt- 
forschung unwiderleglich  dargethan  worden.  So  ist  die  elsässische  Mund- 
art nicht  nur  ein  Stück  der  deutschen  Sprache,  sie  ist  durch  die  ihr  zuteil 
gewordene  gründliche  Erforschung  ein  Stück  dgr  deutschen  Geschichte  ge- 
worden. —  In  diesem  Schlufssatz  gipfelte  der  Vortrag,  der,  wie  Professor 
Wrede  ausdrücklich  bemerkte,  nicht  eine  Sprachgeschichte  des  Elsafs  geben, 
sondern  lediglich  ein  Programm  der  wissenschaftlichen  Forschung  darstellen 
sollte. 

Die  zweite  Sitzung  der  germanistischen  Sektion  eröffnete  der  Vor- 
trag des  Professors  Kraus-Wien  über  die  Metrik  des  „Heiligen 
Georg".  Seine  Untersuchung,  anschliefsend  an  das  mittelhochdeutsche 
Gedicht  vom  heiligen  Georg,  gab  Professor  Kraus  neue  Gesichtspunkte 
für  die  metrische  Interpretation  mittelhochdeutscher  Poesie.  In  detaillierter 
Darstellung  entwickelte  er  die  Resultate  seiner  eingehenden  Untersuchung, 
die,  ein  Muster  wissenschaftlicher  Genauigkeit,  in  ihrem  Ausgangspunkt 
unbedingt  Beachtung  verdient;  es  ist  der  Hinweis  darauf  —  was  auch 
schon  Prof.  Köster  in  seinem  Vortrage  betont  hatte  — ,  dafs  erst  das 
gründliche  Verständnis  der  metrischen  Form  den  Geist  eines  Gedichtes 
im  vollen  Umfange  erkennen  läfst.  Erst  durch  diese  Erkenntnis  tritt  uns 
klar  vor  die  Augen,  wie  die  Grofsen  jener  Blütezeit  deutscher  Dichtung 
alle  ihren  eigenen  Weg  gingen,  wie  ein  jeder  die  eigene  Individualität  seinen 
dichterischen  Schöpfungen  aufprägte,  wie  Wolframs  Verse  voll  leidenschaft- 
licher Kraft,  Gottfrieds  Rhythmen  voll  musikalischen  Wohllauts  dahin- 
fliefsen;  erst  jetzt  durchschaut  man  klar  die  Entwickelung,  die  einen  Dichter 
wie  Hartmann  von  seinem  Jugendgedichte  Erek  bis  zum  Iwein,  dem  Werk 
des  fertigen  Mannes,  reifen  liefs.  —  Der  Vortrag  wurde  mit  ungeteiltem 
Beifall  aufgenommen;  mit  dem  Vorschlag  des  Professors  Köster  —  der 
anerkannten  Autorität  in  metrischen  Fragen  — ,  die  metrische  Nomenclatur 
in  einem  unwesentlichen  Punkte  zu  vertiefen,  erklärte  sich  Prof.  Kraus  ein- 
verstanden. —  Hierauf  bestieg  Prof.  Dr.  Ries-Kolmar  das  Katheder,  um 
,,Uber  einige  Grundfragen  der  germanischen  Wortstellungs- 
lehre" die  Ergebnisse  eigener  Untersuchungen  mitzuteilen. 

Nach  einer  kurzen  Pause  begann  der  dritte  Vortrag,  der  des  Professors 
Zwierzina-Freiburg  in  der  Schweiz  über  den  Strafsburger  und  Vorauer 
Alexander.  Es  schlössen  sich  hieran  lebhafte  Erörterungen  unter  Leitung 
des  Direktors  Dr.  Lienhart-Markirch.  Hervorzuheben  ist  der  Vorschlag 
des  Prof.  Schröder-Marburg,  der  den  gesamten  Strafsburger  Alexander 
als  Überarbeitung  eines  zweiteiligen  Werkes  ansehen  will. 
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Dr.  Scheel  widmete  seinen  fesselnden  Vortrag  der  Gestalt  Johann 
Freiherrn  von  Schwarzenbergs,  geboren  auf  seinem  Stammschlofs 
zwischen  Bamberg  und  Würzburg  1468,  gestorben  zu  Nürnberg  1538.  Er 
war  in  seiner  äufseren  Lebensstellung  ein  einflufsreicher  Beamter  und 
Diplomat  an  verschiedenen  Höfen.  Der  eminente  Wert  seiner  Persönlich- 
keit wurde  nach  zwei  Seiten  hin  eingehend  beleuchtet:  einmal  seine  Wichtig- 
keit für  die  Entwickelung  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache,  sodann  sein 
Einflufs  auf  die  Gestaltung  des  Rechts  in  Deutschland.  Für  die  Heraus- 
bildung der  neuhochdeutschen  Schriftsprache  darf  Martin  Luther  keines- 
wegs das  alleinige  Verdienst  in  Anspruch  nehmen;  es  war  in  Franken 
Hans  von  Schwarzenberg,  der  mindestens  in  gleichem  Mafse  unserer  Sprache 
die  neue  Gestaltung  gab,  vermöge  der  grofsen  Bedeutung,  die  er  als  litte- 
rarische Persönlichkeit  für  das  ganze  Deutschland  hatte.  —  Als  Dr.  Scheel 
geendet  hatte,  wurden  seinem  Vortrage  die  lobendsten  Besprechungen  zu 
teil,  insbesondere  hob  Prof.  van  Calker  als  Kriminalist  hervor,  dafs 
Johann  von  Schwarzenberg  nicht  nur  in  der  Vergangenheit  seine  Bedeutung 
gehabt  habe,  er  werde  auch  in  der  Zukunft  ein  Lehrmeister  bei  der  Neu- 
gestaltung des  deutschen  Strafrechts  sein. 

In  der  englischen  Sektion  (Obmänner  Prof.  Dr.  Koeppel-Strafs- 
burg  und  Dr.  Horst- Strafsburg)  sprach  Prof.  Schröer-Freiburg  i.  B.  über 
die  Prinzipien  der  Shakespearekritik. 

Zwei  verschiedene  Prinzipien  müsse  man  in  der  Shakespeareforschung 
vor  allem  unterscheiden:  die  dogmatische  des  18.  und  die  historische  des 
19.  Jahrhunderts.  Die  Aufgabe  der  philologischen  Kritik  ist  in  erster 
Linie,  den  Text  der  Werke  so  zu  liefern,  wie  er  nach  relativ  objektivem 
Urteil  seitens  Shakespeares  geschaffen  wurde,  und  nicht  so,  wie  er  nach 
der  Meinung  besonders  kluger  Forscher  von  Shakespeare  hätte  hergestellt 
werden  müssen.  Nach  der  letzteren  Richtung  hin  wird  das  Shakespeare- 
verständnis unter  anderem  dadurch  ungünstig  beeinäufst,  dafs  das  englische 
Volk,  das  Shakespeare  noch  als  einen  integrierenden  Bestandteil  seiner 
Bildung  betrachtet,  leicht  das,  was  ihm  bei  Shakespeare  befremdlich  vor- 
kommt, für  Druckfehler  und  Versehen  hält  und  den  Text  modernen  An- 
schauungen anpafst.  Diesen  der  dogmatischen  Forschung  entwachsenen 
Übelständen  gegenüber  hat  die  historische  Kritik  einzusetzen,  um  nach- 
zuweisen, welche  Bedeutung  das  einzelne  Wort,  die  Wendung  zu  ihrer  Zeit 
hatten,  wobei  eine  kritische  Feststellung  der  Spracheigentümlichkeiten  der 
einzelnen  Perioden  (1540,  1580,  1600)  stattzufinden  hat.  Ein  anderer  Weg 
führt  nicht  zu  einer  objektiven  Kenntnis  dessen,  was  der  Dichter  uns  wirk- 
lich sagen  wollte,  und  doch  sind  wir  auf  diesem  Wege  erst  ein  kurzes  Stück 
vorgeschritten.  Hat  der  Philologe  aber  durch  Herstellung  und  Erklärung 
des  Textes  den  Handlungsinhalt  festgelegt,  sodafs  ihn  der  Laie  hinnehmen 
und  geniefsen  kann,  dann  hat  ersterer  seine  Schuldigkeit  gethan.  Die 
Litteraturkritik  des  18.  Jahrhunderts  wollte  dafür  sorgen,  dafs  die  litte- 
rarischen Schätze  der  Vergangenheit  der  Produktion  der  Mitzeit  nutzbar 
gemacht  wurden;  das  dogmatische  Vorurteil  legte  sich  die  Bedeutung  der 
litterarischen  Gröfsen  nach  den  eigenen  Bedürfnissen  zurecht.  Demgegen- 
über begiebt  sich  die  historische  Kritik  des  19.  Jahrhunderts  jedes  Wort- 
urteils, dagegen  beschäftigt  sie  sich  mit  den  Fragen:  Welche  Dramen  stammen 
unwiderleglich  von  Shakespeare,  wann  sind  sie  entstanden,  auf  welche  Quellen 
sind  sie  zurückzuführen,  welchen  Veranlassungen  verdanken  sie  ihre  Ent- 
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stehung?  Eine  produktive  Wirkung  kann  man  der  historischen  Litteratur- 
kritik  des  19,  Jahrhunderts  nicht  zusprechen.  Man  kann  zur  Erklärung 
dieser  Erscheinung  sagen:  Die  reine  Wissenschaft  hat  nichts  zu  thun  mit 
den  litterarischen  Neigungen  des  Volkes.  Demgegenüber  mufs  aber  darauf 
hingewiesen  werden,  dafs  die  Kunst-  und  Musikkritik  des  19.  Jahrhunderts 
mit  einem  starken  konstruktiven  Einflufs  verbunden  gewesen  ist.  Es  mufs 
daher  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  die  historische  Litteraturkritik 
das  richtige  wissenschaftliche  Vorgehen  ist.  Wir  können  den  Grundsatz 
aufstellen,  dafs  jede  Kritik  zugleich  konstruktiv  und  daher  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  dogmatisch  sein  mufs.  Die  reine  historische  Kritik  ist 
daher  nicht  ganz  befriedigend  gewesen,  weil  ihr  dieser  Beisatz  von  dogma- 
tischer Forschung,  also  das  konstruktive  Element,  gefehlt  hat.  Die  histo- 
rische Kritik  mufs  daher  sich  auch  mit  der  dogmatisch-konstruktiven  Er- 
forschung der  Totalität  der  dichterischen  Persönlichkeit,  wie  sie  aus  den 
Charakteren  ihrer  Werke  und  deren  typischen  Gestalten  sich  ergiebt,  ver- 
einigen. An  Beispielen  aus  „Hamlet",  „Othello",  „Wie  es  Euch  gefällt" 
und  anderen  belegt  der  Vortragende  seine  Forderungen  und  Darlegungen, 
und  weist  besonders  nach,  wie  der  innere  Zusammenhang  zwischen  den 
Charakteren  der  verschiedenen  Werke  des  Dichters,  soweit  sie  seiner  eigen- 
sten Konzeption  entstammen,  die  vornehmste  und  positivste  Quelle  für  die 
Beurteilung  der  ästhetischen  und  ethischen  Weltanschauung  des  Dichters 
ist,  aus  der  dessen  Schöpfungen  herausgewachsen  sind.  Die  Herausschälung 
einer  Reihe  unzusammenhängender  Einzelheiten  ist  somit  nicht  die  not- 
wendige aufbauende  historische  Kritik;  aber  man  braucht  sich  nicht  ein- 
schüchtern zu  lassen.  Die  Charakteranalyse,  die  dank  des  subjektiven 
Vorgehens  vieler  Shakespeareforscher  arg  in  Mifskredit  geraten  ist,  kann 
uns  dabei  gute  Dienste  leisten,  wenn  wir  uns  bemühen,  eine  relative  Objek- 
tivität zu  erreichen.  Die  litterarhistorische  Kritik  des  20.  Jahrhunderts 
wird  also  gut  thun,  immer  wieder  neben  der  historisclien  auch  die  dogma- 
tische Kritik  zu  wagen.  Sie  kann  das  thun,  da  sie  sich  stets  auf  die  rein 
historische  Kritik  des  19.  Jahrhunderts  stützen  kann.  —  Eine  Diskussion 
konnte  sich  an  den  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  nicht 
knüpfen,  da  Prof.  Schröer  gezwungen  war,  sofort  nach  Beendigung  seines 
Referates  abzureisen.  (Strafshurger  Post.) 

An  sonstigen  Vorträgen  waren  angemeldet:  Prof.  Dr.  Hoops-Heidel- 
berg:  Die  forstliche  Flora  Altenglands,  Prof.  Dr.  Koeppel- Strafsburg: 
Byron's  Astarte,  und  Prof.  Dr.  Vetter-Zürich:  Shakespeare  in  der  Schweiz. 

In  der  romanischen  Sektion  wurden  am  Dienstag,  1.  Oktober,  in 
der  konstituierenden  Sektionsversammlung  als  Vorsitzende  Prof. 
Grob  er- Strafsburg  und  Prof.  Hör  ning- Strafsburg,  als  Schriftführer  Dr. 
Vofsler-Heidelberg  und  Dr.  Urtel-Hamburg  gewählt. 

Mittwoch,  2.  Oktober,  wird  auf  Antrag  des  Prof.  Suchi er- Halle  die 
Sektionsversammlung  vertagt,  um  den  Vorträgen  in  der  indogermanischen 
Sektion  beiwohnen  zu  können. 

Donnerstag,  3.  Oktober,  91/4 — 93/^  Uhr,  Vortrag  des  Dr.  Urtel-Ham- 
burg „Über  einige  Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Lothringischen 
Dialekte". 

Der  Vortragende  spricht  zuerst  an  der  Hand  einer  Karte  über  die 
Verteilung  von  Diphthong  und  Monophthong  in  gewissen  Typen,  wie  sie 
durch  die  Vorarbeiten  Prof.  Hornings  festgestellt  ist.   Nach  diesem  Gesichts- 
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punkt  werden  die  Merkmale  zweier  Dialektgruppen,  die  durch  die  Orte 
Markirch  und  Schmierlach  vertreten  sind,  erörtert  und  über  den  Verlauf 
der  Dialektgrenze  nach  Frankreich  hinein  berichtet.  Im  weiteren  kommt 
Urtel  auf  die  eigentümliche  Stellung  des  Adjektivs  im  Lothringischen  zu 
sprechen  und  sucht  den  Einflufs  des  Deutschen  abzuweisen.  Zum  Schlufs 
Erörterung  einiger  lothringischer  Pflanzennamen,  deren  Bezeichnung  je  nach 
der  Gegend  wechselt. 

Die  Diskussion  dreht  sich  hauptsächlich  um  die  Methode  Dialekte 
aufzunehmen  und  um  die  affektische  Adjektivstellung. 

9 — 9  ühr  50  Min.  Vortrag  des  Dr.  VVechssler-Halle  „Frauendienst 
und  Vassalitäf^. 

Wechssler  führt  aus:  Rechtliche  Anschauungen  aus  dem  Lehenswesen 
werden  zum  erstenmal  bei  den  Troubadours  in  die  Liebeslyrik  hereingetragen; 
definiert  die  Vassalität  auf  Grund  mittelalterlicher  Rechtsquellen:  Philipp 
von  Novara  und  Jean  D'Ibelin;  illustriert  die  Übertragung  dieser  recht- 
lichen Anschauungen  auf  die  Liebe  als  Frauendienst  in  der  provenzalischen 
Lyrik  in  ihren  Hauptpunkten;  streift  die  Frage  nach  dem  realen  Hinter- 
grund dieser  Liebesdichtung  und  schliefst  mit  einer  kurzen  Charakteristik 
der  Weiterentwickelung  und  Modificierung  der  Anschauungen  über  Frauen- 
dienst in  den  benachbarten  Litteraturen  Deutschlands,  Nordfrankreichs  und 
Italiens. 

10 — 11  Uhr  Vortrag  des  Prof.  Pirson-Erlangen:  „Bemerkungen  zu 
dem  Glossar  von  Kassel. '^ 

Pirson  zieht  aus  der  Vergleichung  des  Kasseler  Glossars  mit  den 
griechisch-lateinischen  und  lateinischen  Glossaren  wie  mit  den  althochdeut- 
schen Glossen  Schlüsse  auf  die  Entstehung  des  Werkes,  die  Form  und  Be- 
deutung einzelner  Glossen,  den  Wert  der  Orthographie,  und  sieht  in  dem 
Kasseler  Glossar  ein  mittellateinisches  Sprachdenkmal,  in  dem  das  Roma- 
nische hie  und  da  durchschimmert. 

Freitag,  4.  Oktober,  8  ühr  15  Min.  bis  8  Uhr  35  Min.  Vortrag  des 
Prof.  Suchier-Halle  „Über  die  akademische  Vorbildung  unserer 
fremdsprachlichen  Lehrer". 

Die  bisher  geltend  gemachten  Wünsche  nach  Reform  werden  vorgeführt 
und  nach  ihrer  Berechtigung  und  Ausführbarkeit  kritisiert.  Die  wichtigste 
und  nächstliegende  Frage:  welche  Vorlesungen  sind  für  den  Studierenden 
der  neuen  Philologie  nötig?  mufs,  wie  Suchier  ausführt,  zunächst  ins  Auge 
gefafst  werden.  Wünschenswert  scheint  ihm  aufser  dem  Ordinariat  für 
romanische  Philologie  und  aufser  dem  Lektorat  noch  ein  Extraordinariat 
für  das  ganze  Gebiet  der  romanischen  Philologie.  Ein  Zurücktreten  der 
historischen  Seite  des  Studiums  zu  Gunsten  der  Neuzeit  hätte  ein  Sinken 
des  Lehrerstandes  zur  Folge,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  das  Verständnis 
der  Neuzeit  doch  nur  auf  historischem  Wege  erschlossen  werden  kann. 
Lateinlose  Studenten  aber,  deren  Zulassung  durch  eine  Resolution  des  Leip- 
ziger Neuphilologentages  befürwortet  wurde,  sind  zu  historischen  Studien 
unbefähigt. 

Die  lange  und  lebhafte  Diskussion  bewegt  sich  fast  ausnahmslos  zu- 
stimmend zu  Suchiers  Programm  und  dreht  sich  hauptsächlich  um  die  Not- 
wendigkeit des  Lateins. 

Schliefslich  kommt  folgende  von  Prof.  Hoops -Heidelberg  verfafste 
Resolution  zustande,  die  einstimmig  angenommen  wird  und  an  die  ein- 
zelnen Bundesregierungen  adressiert  werden  soll: 
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„Die  vereinigte  romanische  und  englische  Sektion  der  46.  Philologen- 
Versammlung  zu  Strafsburg  erachtet  die  Beihehaltung  des  Lateins  als  Vor- 
bedingung für  das  akademische  Studium  der  neueren  Sprachen  für  uner- 
läfslich  und  sie  hält  es  für  nötig,  dafs  die  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache 
im  Umfange  der  Anforderungen  des  Gymnasiums  oder  des  Realgymnasiums 
schon  auf  der  Schule  erworben  wird." 

Die  Zahl  der  Anwesenden  wird  auf  ca.  60  festgestellt. 

10  Uhr  bis  10  Uhr  50  Min.  Vortrag  des  Prof.  Horning- Strafsburg: 
„Zur  Behandlung  der  Proparoxytona  in  den  Mundarten  der  Vo- 
gesen". 

Handelt  von  der  Gestaltung  der  Typen:  tepidus,  cubitum,  malehabitum, 
manicum,  pertica,  empuiare  und  cdmbita  (franz.  jante)^  über  ihre  Gestaltung 
in  den  Dialekten  der  Vogesen  und  über  ihre  Erklärung. 

Zum  Schlufs  gelangte  die  Resolution  betr.  Stellungnahme  zu  der  Re- 
form der  französischen  Orthographie  zur  Besprechung  (vergl.  die  vorige 
Nummer  des  Neuph.  Centralbl ). 

(Nach  Angaben  des  Herrn  Dr.  Vofsler  in  Heidelberg.) 

Bei  dem  Fest  in  der  Orangerie  gab  der  Schauspieler  Borree  vom 
Strafsburger  Stadttheater  eine  von  ihm  gedichtete  „Festkantate"  zum  Besten, 
aus  welcher  auch  Neusprachliches  stark  durchblickt,  namentlich  in  folgender 
Stelle: 


Nicht  mehr  beginnet  des  Schülers  Haupt 

Vor  Wissenswust  anzuschwellen, 

Die  „Konzentration  des  Unterrichts" 

Schlägt  ganz  bedeutende  Wellen. 

Die  Anschauung  statt  der  Theorie 

Treibt  ihr  erläuterndes  Wesen, 

Und  die  Grammatik  von  ehedem 

Verwandelt  sich  heute  ins  Lesen! 

Der  kleine  Plötz  ist  jetzt  nicht  mehr 

Das  wichtigste  Buch  im  Leben, 

Und  hat  doch  uns,  dem  altern  Geschlecht, 

So  viel  seiner  Weisheit  gegeben: 

La  plume  de  mon  oncle  est  plus  grande 

Que  la  maison  de  ton  pere  — 

Woher  denn  wufsten  wir  Französisch 

Wenn  der  kleine  Plötz  nicht  wäre  . . . 

So  machte  er  uns,  wie  man  hier  sieht, 

Ganz  „plötzlich"  zu  grofsen  Weisen 

Und  wufste  doch  nichts  von  des  Unterrichts 

Modernen  konzentrischen  Kreisen! 


Wir  mufsten  die  Eegeln  des  Partizips 

Noch  im  Französischen  lernen, 

Jetzt,  wo  wir  sie  können  —  will  man  sie 

Aus  der  Grammatik  entfernen! 

Wir  kriegten  früher  vom  Lehrer  noch 

Den  Buckel  vollgehauen, 

Ach,  so  'ne  Tracht  Prügel  konnte  doch 

Das  Herze  wirklich  erbauen. 

Heute  plätschert  man  in  Humanität 

Wie  in  dem  Bach  die  Forelle  — 

Wozu  hat  der  Schüler  die  von  der  Natur 

Zur  Sühne  bestimmte  Stelle? 

In  lächelnder  Unantastbarkeit 

Geniefsen  die  fröhlichen  Knaben, 

Beklemmerten  Auges  der  Menschlichkeit 

Loyale  Gesetze  und  Gaben. 

Sie  wissen  genau,  es  geschieht  ihnen  nix. 

Und  bringt  sie  ein  Unfug  zu  Schaden, 

Dann  wird  der  Magister  freundlichen  Blickst 

Zur  Haftpflicht  eingeladen ! !  . . . 


Neusprachliche  Recitationen. 

Die  Centralstelle  für  fremdsprachliche  Recitationen  (Prof.  Dr.  M.  Hartmann, 
Leipzig -Gohlis)  versendet  einen  22  Seiten  starken  Bericht,  dem  folgende  Bemer- 
kungen entnommen  sind: 

Über  die  Sommer-   und  Herbstrecitationen   dieses  Jahres  ist  zu  berichten :J 
Angemeldet   hatten   sich    anfangs   im    ganzen    44    Städte:    5    für    die   englischer 
Recitationen,    39   für  die  französischen,    wozu  später  noch   einige  andere  kamer 
und    ferner   eine   Anzahl   kleinerer   Orte,    die    sich    für   die    Gelegenheit    an   be- 
nachbarte anschlössen:    Leisnig   an   Döbeln,    Oeynhausen   an   Minden,    Naumburg 
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an  Pforta,  Werdau  an  Zwickau,  Gandersbeim  an  Seesen,  Gnadenberg  an  Bunzlau, 
Königshütte  und  Myslowitz  an  Kattowitz,  Forst  an  Cottbus,  Callnberg  an  Glauchau, 
Paderborn  an  Lippstadt,  Biebrich  an  Wiesbaden.  Im  ganzen  beteiligten  sich 
59  Städte  an  den  von  Juli  bis  Oktober  abgehaltenen  Recitationen. 

Mr.  Hasluck  erklärte  sich  trotz  der  geringen  Zahl  und  der  sehr  ungün- 
stigen Lage  der  in  bctracht  kommenden  Orte  bereit,  die  Reise  zu  unternehmen, 
und  verdient  daher  um  so  mehr  mit  Dank  erwähnt  zu  werden. 

M.  Delbost  hielt  vom  8.  bis  17.  Juli  einen  Cyklus  von  Vorträgen  im  Mar- 
burger Ferienkursus  ab  und  reiste  dann  bis  zum  24.  August. 

M.  Jouffret  war  vom  15.  August  bis  22.  Oktober  thätig. 

Die  überaus  freundliche  Haltung  der  deutschen  Neuphilologenschaft  läfst  das 
weitere  Schicksal  der  Recitationen  für  Deutschland  nur  in  hoffnungsvollem  Lichte 
erscheinen. 

Über  die  Aufbringung  der  für  eine  Recitation  erforderlichen  Kosten  wird 
bemerkt,  dafs  an  und  für  sich  der  Betrag  von  25  Pf.  für  die  Recitation  und  25  Pf. 
für  das  Textbuch,  wenigstens  wenn  es  sich  um  eine  einmalige  jährliche  Ausgabe 
handelt,  nicht  als  eine  übertriebene  Zumutung  an  die  Schüler  betrachtet  werden  kann. 

Wertvoll  ist  es  natürlich,  wenn  wenigstens  ein  Zuschufs  aus  amtlicher  Kasse 
für  die  Recitation  vorhanden  ist,  wie  das  z.  B.  in  Zwickau,  Brieg,  Eschwege,  Lipp- 
stadt etc.  der  Fall  gewesen  ist. 

Der  Bericht  schliefst  mit  einer  Litteratur  zur  Frage  der  fremdsprachlichen 
Recitationen:  Jouffret,  Une  Experience  pedagogique  en  AUemagne;  Gündel, 
Die  Reeitationen  Jouffrets,  in  den  Neueren  Sprachen;  Bornecque,  ün  Voyage 
de  recitations  en  AUemagne;  Rosenbauer,  Ein  neuer  Versuch  zur  Förderung 
des  modern-sprachlichen  Unterrichts;  Mieille,  Les  Recitations  frangaises  en  AUe- 
magne; Dr.  H.  Schmidt,  Fremdsprachliche  Recitationen  in  Deutschland;  Dr.  Paul 
Lange,  Fremdsprachliche  Recitationen  an  deutschen  höheren  Schulen;  R.  Del- 
bost, Les  Tournees  de  recitations  frangaises  en  AUemagne. 


Deutsche  Centralstelle  für  internationalen  Briefwechsel. 

Das  abgelaufene  4.  Jahr  stellt  insofern  erhöhte  Anforderungen  an  die  Central- 
stelle, als  das  Interesse  an  der  Einrichtung  eine  kräftige  Steigerung  erfuhr,  wie 
sich  deutlich  in  der  bisher  noch  nicht  erreichten  Zahl  von  2187  Anmeldungen 
deutscherseits  ausdrückt,  gegen  1382  im  vorausgehenden  Jahre,  sowie  in  der  That- 
sache,  dafs  im  Berichtsjahre  2087  ausländische  Adressen  an  deutsche  Gesuchsteller 
verteilt  werden  konnten,  die  höchste  bis  jetzt  überhaupt  erreichte  Zahl.  Die  Ge- 
samtzahl der  deutscherseits  seit  Gründung  der  Centralstelle  im  März  1897  bis 
Ende  Juni  dieses  Jahres  erfolgten  Anmeldungen  beträgt  8828.  Im  ganzen  liefen 
während  des  Berichtsjahres  von  131  höheren  Schulen  Deutschlands  Anmeldungen  ein. 

Was  die  Nachfrage  nach  englischer  Korrespondenz  anlangt,  so  konnte  sie 
nur  zum  kleinen  Teile  durch  Altengiand  gedeckt  werden,  dessen  Lehrerschaft  den 
Wert  der  Einrichtung  bis  jetzt  leider  nur  wenig  gewürdigt  hat.  Der  gröfste  Teil 
der  Nachfrage  nach  englischer  Korrespondenz  wurde  durch  Nordamerika  gedeckt. 

Nach  einer  kürzlich  eingegangenen  Nachricht  sollen  auch  nächste  Ostern 
wieder  Bücherpreise  zur  Verteilung  gelangen;  ebenso  beabsichtigt  Mr.  Stead  zu 
dieser  Zeit  einen  zweiten  Band  des  „Jahrbuchs  für  internationalen  Schülerbrief- 
wechsel" erscheinen  zu  lassen.  (Aus  „Mitteilungen".) 
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Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Hannover.  (Verein  für  neuere  Sprachen.)  (Schlufs.)  Am  14.  De- 
zember Vortrag  des  Oberl.  Dr.  Borbein:  Frangois  Gouin,  der  Reformator 
des  Unterrichts  in  den  fremden  Sprachen.  Nach  der  Meinung  des  Redners 
ist  der  im  Jahre  1896  verstorbene  Franzose  der  bedeutendste  von  den  vielen  her- 
vorragenden Männern,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  19,  Jahrhunderts  für  die 
Reform  des  neusprachlichen  Unterrichts  auf  den  höheren  Schulen  eingetreten 
sind.  Wie  bei  so  vielen  Reformatoren  alter  und  neuer  Zeit,  haftet  auch  seinem 
Leben  und  Wirken  etwas  Tragisches  an.  Sein  eigenes  Vaterland  hat  ihn  verkannt; 
in  England  und  Amerika  hat  seine  Lehre,  besonders  begünstigt  durch  das  Ein- 
treten des  bekannten  Politikers  Stead,  einen  Triumphzug  begonnen,  von  dem 
Gouin  selbst  nur  noch  die  Anfänge  erlebt  hat;  das  sonst  zur  Anerkennung  aller 
wahren  Gröfse,  auch  des  Auslandes,  so  bereite  Deutschland  ist  ihm  bisher  nicht 
in  vollem  Mafse  gerecht  geworden.  Erst  die  Geschichte  der  Jugendbildung  wird 
ihm  den  Ehrenkranz  spenden,  der  ihm  gebührt.  Auch  zeitlich  kann  Gouin  die 
Priorität  vor  allen  modernen  Reformern  beanspruchen:  er  fand  sein  System  schon 
in  den  fünfziger  Jahren,  sein  grundlegendes  Werk  erschien  1880.  Auch  nur  den 
Hauptinhalt  dieses  tiefgründigen  Werkes  wiederzugeben,  verbietet  der  hier  zur 
Verfügung  stehende  Raum.  Nur  soviel  sei  gesagt,  dafs  Gouin  mit  seiner  Lehr- 
kunst genau  den  Weg  nachahmen  will,  den  das  Kind  unbewufst  beim  Erlernen 
der  Muttersprache  einschlägt.  Der  Redner  wies  mehrfach  auf  das  soeben  in 
2.  Auflage  erschienene  Buch  von  Krön  über  Gouin  hin.  An  den  Vortrag  schlofs 
sich  eine  lebhafte  Debatte  an;  in  dieser  liefs  sich  auch  Herr  Gauthey  des 
Gouttes,  Lehrer  des  Französischen  in  hiesiger  Stadt,  vernehmen.  Derselbe  unter- 
richtet mit  sehr  gutem  Erfolge  nach  der  Methode  Gouins. 

Am  11.  Januar  1901  sprach  Direktor  Dr.  Lohmann  über  den  Erlafs  des 
französischen  Unterrichtsministers,  die  Vereinfachung  der  Syntax  betreffend, 
und  die  Stellung  der  deutschen  Schule  in  der  Sache.  Der  Vortragende  erinnerte 
zunächst  an  das  Schicksal  der  zu  Beginn  der  neunziger  Jahre  von  dem  Professor 
Havet  und  der  Philologischen  Gesellschaft  an  die  Academie  frangaise  gerichteten 
Petition,  die  eine  Reform  der  Orthographie  auf  phonetischer  Grundlage  erstrebt 
habe,  die  aber,  da  sie  eine  zu  umfangreiche  Umgestaltung  der  Rechtschreibung 
verlangt  habe,  gescheitert  sei.  Auch  der  Ministerialerlafs  vom  31.  Mai  1900, 
der  vor  allem  eine  Reihe  von  Freiheiten  in  dem  Gebrauch  grammatischer  Regeln 
erstrebe,  greife  zu  viel  auf  einmal  an  und  werde  deshalb  vermutlich  auch  ziemlich 
resultatlos  verlaufen.  Obwohl  der  Minister  ausdrücklich  habe  erklären  lassen, 
er  wolle  keine  neue  Regeln  aufstellen,  es  brauche  sich  auch  niemand,  abgesehen 
von  den  Examinatoren  und  den  Lehrern,  um  den  Erlafs  zu  kümmern,  so  würden 
doch  die  „Freiheiten"  schon  bei  der  nächsten  Generation  festen  Regeln  weichen 
müssen.  Der  Erlafs  sei  also  kein  „Toleranzedikt",  wie  es  scheine;  er  sei  aber 
auch  kein  Ukas,  sondern  ein  wohlüberlegter,  wenn  auch  in  Einzelheiten  Anstofs 
erregender  Versuch,  der  französischen  Jugend  und  den  Ausländern  das  Französische 
zu  erleichtern.  Die  deutsehe  Schule  brauche  zu  dem  Erlafs  keine  Stellung  zu 
nehmen,  da  die  Academie  frangaise  nur  einen  geringen  Teil  der  Reformen 
gebilligt  habe,  deren  Ansehen  in  diesen  Fragen  der  Vortragende  hervorhob. 
Darnacli  trat  derselbe  dafür  ein,  die  in  dem  Erlafs  emfohlenen  Freiheiten  so  weit 
zu  berücksichtigen,  dafs  man  bei  den  schriftlichen  Arbeiten  der  Schüler  in 
Zukunft  auf  die  Regeln,  die  die  Franzosen  selbst  nur  gering  achteten,  weniger 
Nachdruck  lege,  dafür  aber  lautrichtiges  Sprechen  und  das  Erkennen  der  Sprach- 
gesetze und  das  Eindringen  in  die  Schriftsteller  mehr  fördere.  —  In  der  lebhaften 
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Debatte,  die  sich  an  den  Vortrag  anschlofs,  wurde  von  mehreren  Seiten  die 
Schwierigkeit  betont,  Freiheiten  im  sprachlichen  Unterricht  zuzulassen,  es  könnten 
daraus  Konflikte  zwischen  Schule  und  Haus,  ja,  zwischen  den  Mitgliedern  der 
Lehrerkollegien  entstehen.  Dagegen  wurde  geltend  gemacht,  dafs  es  wohl  mit 
Hülfe  eines  auf  das  Altfranzösische  zurückgehenden  Studiums  möglich  sei,  nach 
und  nach  festzustellen,  wo  es  sich  um  Verstöfse  gegen  Willkürlichkeiten  handle, 
oder  um  solche  gegen  die  die  Sprache  beherrschenden  Gesetze.  Jedenfalls 
müsse  die  deutsche  Schule  erst  abwarten,  bis  das  vom  Minister  den  Examinatoren 
und  Lehrern  Vorgeschriebene  wirklich  anerkannter  Sprach-  und  Schreibgebrauch 
geworden  sei. 

In  der  Mitgliederversammlung  am  16.  Februar  fand  eine  Besprechung  über 
Breuls  Anregung  zur  Gründung  eines  Reichsinstituts  in  London  statt  (vergl.  Neu- 
phil. Centralblatt  XV  S.  135),  ferner  wurde  Prof.  Hornemann  ermächtigt,  sich 
mit  anderen  Körperschaften  zwecks  Anbahnung  einer  einheitlichen  deutschen 
Rechtschreibung  in  Verbindung  zu  setzen.  Die  Bewegung  führte  zu  einer  Ein- 
gabe an  den  Reichstag.     (Vergl.  N.  C.  XV,   Juniheft.) 

Das  mit  der  Vorstandswahl  am  11.  Februar  1901  verbundene  Stiftungsfest 
in  den  ,,Vier  Jahreszeiten",  bei  welchem  der  Verein  das  Jahr  seiner  „Mündigkeit^, 
das  einundzwanzigste,  erreichte,  war  sehr  rege  besucht.  Auch  unsere  Mitgliederinnen 
nahmen  am  Festmahle  teil.  Die  Kartellvereine,  welche  auch  u.  a.  mit  dem  neu- 
sprachlichen Vereine  an  der  Herausgabe  der  „Hannoverschen  Geschichtsblätter" 
beteiligt  sind,  hatten  Vertreter  gesandt. 

Am  15.  Februar  besprach  Oberlehrer  Dr.  R.  Philippsthal  neuere  Dar- 
stellungen der  französischen  Litteraturgeschichte.  Der  Vortragende,  der  sich  auf 
eine  Besprechung  französischer  Werke  beschränkte,  führte  aus,  dafs  die  Franzosen 
am  Ende  des  Jahrhunderts  das  Bedürfnis  empfanden,  eine  genaue  Übersicht  über 
die  tausendjährige  Geschichte  ihrer  Litteratur  zu  gewinnen.  Daraus  entsprang 
eine  Reihe  neuer  Litteraturgeschichten,  von  denen  jede  in  besonderer  Weise  die 
gesamte  französische  Litteratur  darzustellen  sucht.  um  ein  möglichst  treues 
und  objektives  Bild  zu  zeichnen,  scharten  sich  um  Petit  de  Julleville  48  Gelehrte 
und  Schriftsteller  und  verfafsten  die  „Histoire  de  la  langue  et  de  la  litterature 
frangaise"  in  acht  starken  Bänden.  Da  jeder  Mitarbeiter  ein  Gebiet  behandelte, 
dessen  bester  Kenner  er  war,  so  gebührt  diesem  Werke  zur  Orientierung  über 
Einzelfragen  grofse  Beachtung.  Dagegen  ist  es  als  Ganzes  mifsglückt,  da  ihm 
die  für  eine  Geschichtsdarstellung  notwendige  innere  Einheit  fehlt.  Ebensowenig 
findet  man  diese  in  der  zweibändigen  Histoire  de  la  litterature  frangaise  von 
Faguet,  einer  wertlosen  Corapilation,  die  der  hohen  litterarischen  Stellung  ihres 
Verfassers  unwürdig  ist.  Selbständigen,  hervorragenden  Wert  haben  dagegen 
Lansons  und  Brunetieres  Werke.  Des  ersteren  „Histoire  de  la  litterature 
frangaise''  ist  gediegen  und  inhaltreich  und  beruht  auf  eingehendem  Studium  und 
selbständigem  Urteil.  Was  erörtert  wird,  wird  auch  erschöpft  und  rein  sachlich, 
nüchtern,  mitunter  geradezu  trocken  dargestellt.  Mit  gröfserem  Schwung  behandelt 
Brunetiere  den  Gegenstand  in  seinem  „Manuel  de  Thistoire  de  la  litterature 
frangaise",  das  schon  in  seiner  Anordnung  originell  ist,  indem  jede  Seite  in  ihrem 
oberen  Teil  einen  durch  das  ganze  Buch  laufenden  Essai  über  die  Entwicklung 
der  französischen  Litteratur,  in  ihrem  unteren  Teile  dagegen  inhaltreiche,  wort- 
karge Notizen  über  die  wichtigsten  Erscheinungen  und  die  sie  betreffende 
Litteratur  enthält.  Da  Brunetiere  ein  tiefer,  aber  einseitiger  Denker  ist,  so  ist 
seine  geistreiche  Darstellung  wohl  lesenswert,   aber  auch  anfechtbar. 

Am  15.  März  beschlofs  Prof.  Hornemann  die  Vorträge  des  Wintersemesters 
mit  Tolstoi's  „Macht  der  Finsternis''.    Redner  erklärte  das  Werk  als  eine  Spiege- 
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lung  der  Natur  des  Dichters,  in  der  sowohl  die  sittliche,  wie  die  künstlerische 
Persönlichkeit  desselben  deutlich  zu  erkennen  sind.  Drei  Hauptzüge  hat  das 
ethische  Ideal,  das  sich  Tolstoi  in  schweren  inneren  Kämpfen  erstritten  hat: 
Wahrheit,  Einfalt  und  Güte;  und  dieselben  drei  Eigenschaften  fordert  er  auch 
von  dem  Künstler.  So  ist  auch  die  „Macht  der  Finsternis'^  ausgezeichnet  durch 
unerbittliche,  ja  grausame  Wahrhaftigkeit,  sowie  durch  künstlerische  Einfalt, 
die  ohne  Symbolismus  und  Allegorismus,  ohne  Phantasterei  und  moralische  Tendenz- 
macherei  schlicht  und  anspruchslos  nur  die  Sache  darstellt;  und  doch  ist  die 
Seele  des  Ganzen  die  begeisterte  Liebe  des  Dichters  zu  seinem  ethischen  Ideal, 
das  er  in  rührender  Einfachheit  in  dem  Vater  des  Helden,  Akim,  verkörpert 
hat.  Die  Handlung  zeigt  den  Kampf  zwischen  der  Macht  der  Finsternis  und 
dern  Lichte  idealer  Sittlichkeit  in  einem  ursprünglich  nicht  schlechten,  aber  leicht 
verführbaren  Manne,  dem  Bauern  Nikita.  Die  Macht  der  Finsternis  treibt  den 
Unseligen  von  Sünde  zu  Sünde  bis  zum  Entsetzlichsten,  wozu  ein  menschliches 
Herz  herabsinken  kann;  aber  sie  beweist  sich  eben  dadurch  als  einen  Teil  des 
Geistes,  der  stets  das  Böse  will  und  stets  das  Gute  schafft:  in  dem  Grauen  der 
gräfslichsten  Unthat  erwacht  das  Gewissen  des  Frevlers:  er  bekennt  in  Demut 
und  Selbstvergessenheit  all  sein  Unrecht,  ja,  er  nimmt  weit  mehr  auf  sich,  als 
er  verschuldet  hat,  und  rettet  seine  Seele,  während  er  sich  dem  irdischen  Henker 
überliefert.  Sein  frommer  Vater,  der  sich  "von  ihm  losgesagt  hatte,  als  er  in 
seiner  Sünden  Maienblüte  stand,  schliefst  den  Reuigen  voll  tiefer  Rührung  in 
die  Arme.  Ist  so  die  Idee  des  Dramas  schön  und  edel,  so  wenden  wir  uns  doch 
mit  Grauen  von  demselben  ab.  Der  Dichter  hat  soviel  des  Abscheulichen  und 
Gräfslichen  darin  gehäuft,  dafs  die  reine  tragische  Rührung  gerade  in  einer 
wirklich  guten  Aufführung  von  dem  Gefühl  des  Unwillens  erstickt  oder  doch 
gehemmt  werden  mufs.  Freilich  ist  es  ihm  wieder  nur  dadurch  möglich  geworden, 
der  Gestalt  des  Akim  durch  den  Gegensatz  so  viel  Licht  und  Gröfse  zu  verleihen, 
dafs   sie   dem   Ideal   gegenüber,   dessen  Gefäfs  sie  ist,   nicht  zu  gering  erscheint. 

Lesekränzchen  bestehen  für  Mittelhochdeutsch  und  Französisch.  Die  Er- 
richtung eines  altenglischen  ist  in  Aussicht  genommen.  Die  Leseabende  fanden 
abwechselnd  in  den  Wohnungen  der  Beteiligten  statt. 

Der  Lesezirkel  (Extrabeitrag  5  Mark,  vierzehntägiges  Wechseln)  umfafste 
die  Revue  des  deux  mondes.  Modern  Language  Notes,  Anglia  (Beiblatt),  Bericht 
des  freien  deutschen  Hochstifts,  Blätter  für  höheres  Schulwesen,  Concordia,  Haus 
und  Schule,  Causeries  frangaises,  Hochschulnachricten,  la  rae:tr  fonetic,  Litteratur- 
blatt  für  germanische  und  romanische  Philologie,  Die  Neueren  Sprachen,  Neuphilo- 
logisches Centralblatt,  Neuphilologische  Blätter,  Pädogogisches  Wochenblatt,  Süd- 
westdeutsche Schulblätter,  Zeitschrift  für  französische  Sprachen  und  Litteratur  u.  a. 
—  Aufserdem  besteht  ein  von  den  verschiedenen  höheren  Schulen  gehaltener 
Lesezirkel  mit  wöchentlichem  Wechsel,  der  eine  grofse  Anzahl  neusprachliche 
Mitteilungen  bringender  Zeitschriften  enthält.  —  Die  Bibliothek  des  Vereins  ist 
in  das  Kestnermuseum  überführt  und  steht  unter  der  Aufsicht  der  Stadtbibliothekare. 

Ehrenmitglieder. 

Sachs,  Prof.,  Dr.,  Brandenburg. 
Schuster,  Dr.,  Dir.  a.  D.,  Hannover. 
Stengel,  Dr.,  Universitätsprofessor,  Greifswald. 

Vorstand  für  1901. 

Ey,  A.,  Prof.,  Ehrenvorsitzender, 
Hornemanu,  Prof.,  Vorsitzender. 
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Kasten,  Dr.,  Prof.,  stellvertr.  Vorsitzender. 

Behne     Dr.,  \  Schriftführer. 

Ulri  ch,  Dr.,  / 

Ey,  L.,  Buchhändler,  Rechnungsführer. 

Philippsthal,  Dr.,  Oberlehrer,  Bücherwart. 

Loh  mann,  Dr.,  Direktor. 

Mitglieder. 

1)  Barth,  Dr.,  Gildemeisters  Institut.  118)  Koken,  Oberlehrer  Dr.,  Eealschule  III. 

19)  Kraus,     Oberlehrer   Dr.,    Stadttöchtei- 
schule  II. 

20)  Lohmann,  Direktor  Dr.,  Höh.  Töchter- 
schule II. 

21)  Meyer,  Prof.  Dr.,  Höh.  Töchterschule! 

22)  Müller,  Gustav,  Lehrer  a.  D. 

23)  Nagel,     Oberlehrer  Dr.,    Stadttöchter- 
schule III. 

24)  Oehlmann,  Prof.  Dr.,  Kaiserin  Augusta- 
Viktoria-Gymnasiura,  Linden. 

25)  Philippsthal,    Oberlehrer  Dr.,    Real- 
schule I. 

26)  Rönnberg,    Oberl.,  Realschule,  Linden. 

27)  Rosenthal,    Direktor  Dr.,  Realschule  I. 

28)  Rover,  Oberlehr.  Dr.,  Realgymnasium  I. 

29)  Schimmeyer,    Prof.  Dr.,   Realschule  I, 

30)  Ulrich,    Oberl.,   Stadttöchterschule  IIL 

31)  Ziel,  Referendar. 


2)  Behne,  Oberlehrer  Dr. 

3)  Borbein,  Oberlehrer,  Leibnizschule. 

4)  Budde,  Oberlehrer,  Lyceum  I. 

5)  Drees,  Frl.,  Oberlehrerin,  Höh.  Töchter- 

schule IL 

6)  Ewert,  Oberl.  Dr.,  Höh.  Töchterschule  I. 

7)  Ey,  Adolf,  Professor. 

8)  Ey,  Ludwig,  Buchhändler. 

9)  Ey,  Hans,  Oberlehrer,  Sophienschule. 

10)  Grote,  Oberlehrer  Dr.,  Ober-Realschule. 

11)  Härder,  Fräulein,  Oberlehrerin,  Höhere 

Töchterschule  II. 

12)  Harling,    Prof.,   Höh.   Töchterschule  I. 

13)  Heiligbrodt,  Oberl   Dr.,  Realschule  L 

14)  Hörnern  an  n,  Prof.,  Lyceum  I. 

15)  Hunold,  Oberlehrer,  Ober-Realschule. 

16)  Jürgens,  Dr.,  Archivar. 

17)  Kasten,  Prof.  Dr.,  Realgymnasium  I. 


Satzungen  des  Yereins  für  neuere  Sprachen. 

(Deutseh,  Eng-liseh  und  Französisch.) 

Oegründet  den  lO.  Pebruar  1880. 


L   Zweck  und  Aufgabe  des  Vereins. 

§  1.  Der  Verein  für  neuere  Sprachen,  welcher  seinen  Sitz  in  der  Stadt 
Hannover  hat  und  in  das  Vereinsregister  des  Königlichen  Amtsgerichts  Hannover 
eingetragen  ist,  hat  den  Zweck,  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Littera- 
turen,  insbesondere  der  deutschen,  englischen  und  französischen,  zu  fördern  und  in 
weiten  Kreisen  dafür  Teilnahme  zu  erwecken. 

§  2.     Dieser  Zweck  wird  erstrebt 

a.  durch  monatlich  einmalige  Zusammenkünfte  im  Winterhalbjahre,  in 
denen  Vorträge,  kürzere  Referate  und  Diskussionen  über  wissenschaft- 
liche Gegenstände,  welche  zum  Gebiete  des  Vereins  gehören,  stattfinden; 

b.  durch  wissenschaftliche  Abende; 

c.  durch  einen  Lesezirkel  für  diejenigen  Mitglieder,  welche  die  Teilnahme 
daran  wünschen. 

II.    Mitgliedschaft. 

§  3.  Mitglied  des  Vereins  kann  jede  grofsjährige  Person  werden,  die  ver- 
fügungsfähig und  im  Besitze  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  ist. 

§  4.  Die  Anmeldung  erfolgt  bei  einem  Vorstandsmitgliede,  Über  die  Auf- 
nahme entscheidet  der  Vorstand.  Der  Austritt  aus  dem  Vereine  kann  jederzeit 
durch  schriftliche  Anzeige  an  den  Vorstand  erfolgen.  Durch  den  Austritt  verliert 
das  Mitglied  jeden  Anspruch  an  das  Vereinsvermögen. 

§  5.  Der  Vereinsbeitrag  beträgt  jährlich  3  Ji  und  wird  zu  Beginn  des 
Geschäftsjahres  eingezogen.  Wer  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  eintritt,  hat  den 
Beitrag  sogleich  bei  der  Aufnahme  zu  entrichten.  Das  Geschäftsjahr  beginnt  mit 
dem  1.  Januar  und  schliefst  mit  dem  31.  Dezember  des  Kalenderjahres. 
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§  6.  Die  Mitgliederversammlung  hat  das  Recht,  Ehrenmitglieder  des  Ver- 
eins zu  ernennen.    Diese  haben  die  Mitgliederrechte,  zahlen  aber  keinen  Vereins- 

^'  III.    Organe  des  Vereins. 

§  7.    Organe  des  Vereins  sind:  a.  die  Mitgliederversammlung,  b.  der  Vorstand. 

§  8.  Die  Mitgliederversammlung  tritt  regelmäfsig  im  Februar  und  September 
zusammen;  aufserdem  mufs  sie  berufen  werden  auf  schriftlichen,  begründeten  An- 
trag von  mindestens  5  Mitgliedern. 

§  9.  Ort,  Zeit  und  Tagesordnung  der  Mitgliederversammlung  stellt  der 
Vorstand  fest.  Er  hat  die  Mitglieder  mindestens  3  Tage  vorher  durch  die  Presse 
unter  Bezeichnung  der  Gegenstände  der  Beratung  einzuladen. 

§  10.  Die  Mitgliederversammlung  stellt  die  Satzungen  fest,  wählt  im  Februar 
eines  jeden  Jahres  den  Vorstand,  der  nach  Bedürfnis  Mitglieder  zuwählen  kann, 
prüft  die  Vereinsrechnung  und  entscheidet  über  alle  wichtigen  den  Verein  berüh- 
renden Fragen   (vergl.  auch  §  6). 

§  11.  Anträge  auf  Abänderung  der  Satzungen  oder  Auflösung  des  Vereins 
müssen  mindestens  14  Tage  vor  der  Mitgliederversammlung  unter  Angabe  der  Gründe 
schriftlich  beim  Vorstande  eingereicht  werden;  die  Beschlufsfassung  kann  nur  mit 
einer  Mehrheit  von  3/4  der  anwesenden  Mitglieder  in  einer  Mitgliederversammlung 
erfolgen. 

Für  alle  andern  Beschlüsse  und  für  alle  Wahlen  genügt  einfache  Stimmen- 
mehrheit.    Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  der  Vorsitzende. 

§  12.  Über  die  Beschlüsse  wird  ein  Protokoll  aufgenommen,  das  von  dem 
Vorsitzenden  und  dem  Schriftführer,  bezw.  deren  Vertretern  zu  unterschreiben  ist. 

§  13.  Die  laufenden  Geschäfte  des  Vereins  besorgt  der  Vorstand.  Der- 
selbe besteht  aus  7  Mitgliedern  und  wählt  unter  sich  a.  den  Vorsitzenden,  b.  den 
Stellvertreter  des  Vorsitzenden,  c.  den  Schriftführer,  d.  den  Stellvertreter  des 
Schriftführers,    e.   den  Kassenmeister,    f.   den  Bücherwart. 

§  14.  Der  Vorstand  fafst  seine  Beschlüsse  nach  Stimmenmehrheit;  bei  Gleich- 
heit der  Stimmenzahl  entscheidet  der  Vorsitzende. 

IV,    Einführung  von  Fremden. 

-^  §  15.  Fremde  können  durch  ein  Mitglied  des  Vorstandes  in  die  Mitglieder- 
versammlung eingeführt  werden.  An  den  in  §  2  a.  genannten  Zusammenkünften 
können  Gäste  ohne  besondere  Einführung  teilnehmen. 

V.    Auflösung  des  Vereins. 

§  16.  Im  Falle  der  Auflösung  des  Vereins  entscheidet  die  Mitglieder- 
versammlung über  das  Vereinsverraögen.  Liquidatoren  sind  die  Vorstandsmitglieder 
mit  den  in  §§  48  —  53   des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  augeführten  Rechten  und 

^^    ^°'  VI.    Inkrafttreten  der  Satzungen. 

§  17.     Diese  Satzungen  treten  an  Stelle  der  bisher  gültigen  Grundgesetze 
des  Vereins  am  ,1.  Januar  1900  in  Kraft. 
Hannover,  den  24.  November  1899. 

Ithaka.  N.  Y.  (Dante-Bibliothek.)  Einem  reichen  Gönner  Willard  Fiske 
hat  die  Cornill-Universität  den  Besitz  einer  der  gröfsten  Sammlungen  der  Ausgaben 
der  Werke  Dantes  zu  danken,  und  dieser  reiht  sich  eine  Sammlung  von  Werken 
und  Zeitschrift- Aufsätzen  über  Dante  an.  Vor  kurzem  ist  ein  Katalog  erschienen: 
Catalogue  of  the  Dante  Collection  presented  by  Willard  Fiske,  compiled  by 
Theodor  Wesley  Koch,  Ithaca  (New  York)  1898—1900  (2  Bände).     Es  ist  Fiske 
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gelangen,  für  seine  Sammlung  das  älteste  Dante -Buch  aufzutreiben,  das  der 
maestro  Johanni  Numeister  im  Jahre  1472  zu  Foligno  druckte.  In  dem  Buche 
ist  das  letzte  Blatt  handschriftlich  ergänzt.  Dann  erwarb  Fiske  den  ältesten 
Druck  von  Boccaccios  Vita  di  Dante  mit  dem  Inferno  (Venedig,  de  spiera 
Vendelin  1477)  und  die  erste  Ausgabe  der  Erklärung  von  Christophoro  Laudini 
(Florenz  1481).  Alle  neun  sind  nur  in  der  Trivulziana,  Mailand,  vereinigt.  Der 
Index  of  subjects  (S.  521  —  560)  giebt  anter  einer  Fülle  von  Stichwörtern  einen 
Überblick  über  die  Personen  aus  Dantes  Werken  und  über  die  ganze  Dante- 
Litteratur  überhaupt.  Der  Index  of  passages  of  the  divina  commedia  führt  bei 
jedem  einzelnen  Dante- Verse  die  Verfasser  an,  die  darüber  geschrieben  haben.  In 
einem  Anhang  wird  dann  eine  vollständige  Aufzählung  aller  Dante-Bilder  geliefert 
und  weiter  eine  Liste  der  bildlichen  Darstellungen,  die  sich  auf  die  Göttliche 
Komödie  beziehen. 

Leipzig.  (Deutsche  Schillerstiftung.)'  „Am  9.  Mai  1905  wird  ein 
Jahrhundert  sich  vollenden,  seit  Friedrich  Schiller  in  voller  Schaffenskraft  dahin- 
gegangen ist.  Wie  sein  hundertjähriger  Geburtstag  1859  zum  nationalen  Festtag 
für  das  ganze  deutsche  Volk  geworden  ist,  so  soll  auch  sein  hundertjähriger 
Todestag  zum  denkwürdigen  Weihetag  sich  gestalten. 

;,Deutsche  Frauen!  Dem  Dichter,  der  die  höchsten  Ideale  sittlicher  Kraft 
in  seinen  Frauengestalten  verkörpert  hat,  wollen  wir  Frauen  ein  Denkmal  errichten. 

„Ein  Denkmal  nicht  aus  Marmor  und  Erz,  ein  Liebeswerk  ist  es,  zu  dem 
wir  Sie  einladen.  Seit  am  10.  Nov.  1859  von  Major  Serre  durch  die  Schiller- 
Lotterie  der  grofse  Fonds  der  Schillerstiftung  geschaffen  wurde,  haben  sich  die 
Ansprüche  an  denselben  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  gesteigert.  Die  ungeheure 
Eutwickelung  der  Presse  hat  bei  dem  Aufschwung  unseres  nationalen  Lebens 
Heerschaaren  geistiger  Arbeiter  gefordert,  und  die  Schillerstiftung  kann  die  Für- 
sorge für  die  bei  aufreibender  geistiger  Arbeit  invalid  gewordenen  Schriftsteller 
und  Schriftstellerinnen  und  deren  Hinterbliebenen  nicht  mehr  allein  bewältigen. 

„Und  so  ergeht  denn  die  Bitte  an  alle  deutschen  Frauen,  sich  zu  einem 
grofsen  Verbände  zusammenzuschliefsen,  dessen  Einzelglieder  an  allen  Orten,  wohin 
unser  Aufruf  gelangt,  Ortsgruppen  des  Schiller- Verbandes  bilden  sollen. 

j,Der  Schiller- Verband  deutscher  Frauen  widmet  sich  der  Aufgabe,  bis  zum 
9.  Mai  1905,  dem  hundertjährigen  Todestage  unseres  grofsen  nationalen  Dichters, 
durch  Veranstaltungen,  Aufführungen,  Sammlungen,  Preisausschreiben  und  frei- 
willige Gaben  der  Schillerstiftung  neue  Mittel  zuzuführen. 

„Friedrich  Schillers  Weck-  und  Mahnruf  glauben  wir  zu  vernehmen,  wenn 
wir  Sie  auffordern,  denen  hilfreiche  Hand  zu  leihen,  die  in  seinem  Geiste  sich 
mühen,  damit  „das  Gute  wirke,  wachse,  fromme".  Lassen  Sie  uns  seinem  Weck- 
nod  Mahnruf  folgen,  um  den  geistigen  Arbeitern  im  Sinne  unserer  Zeit  sagen  zu 
jjönnen:  Werft  die  Angst  des  Irdischen  von  Euch!    Der  Central- Vorstand  Leipzig." 

Strafsburg.  (Allgemeiner  Deutscher  Sprachverein.)  Vom  3. — 5.  August 
tagte  die  zwölfte  Hauptversammlung,  Der  Vorsitzende  berichtete  u.  a.  von  der 
Aufstellung  eines  Denkmals  auf  dem  Grabe  des  Begründers  des  Vereins,  Her- 
mann Riegel  in  Braunschweig.  Ferner  gab  er  eine  Übersicht  über  die  Fortschritte 
des  Vereins.  Die  Zahl  der  Zweigvereine  beträgt  219  mit  rund  IG 000  Mitgliedern, 
dazu  kommen  nahezu  2000  unmittelbare  Mitglieder.  Erfreulich  war  die  Mitteilung, 
dafs  ein  erschöpfendes  Inhaltsverzeichnis  zu  der  Zeitschrift,  den  wissenschaftlichen 
Beiheften  und  den  auf  Anregung  des  Vereins  herausgegebenen  Büchern  in  Vor- 
bereitung ist,  das  im  Laufe  des  Jahres  fertig  werden  soll.  Die  wichtigste  sach- 
liche Änderung   der  Satzungen   ist  die,   dafs  die  Fragen  der  Rechtschreibung 
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und  der  Schriftgattung  künftig  nicht  von  der  Behandlung  ausgeschlossen  sein 
sollen.  —  Das  Preisausschreihen  des  Vereins:  Die  deutsche  Seemannssprache 
hatte  folgendes  Ergebnis.  Fünf  Arbeiten  waren  eingegangen,  davon  schieden  drei 
aus  verschiedenen  Gründen  aus.  Die  vierte  (Verfasser  Ernst  Schemel  in  Krone 
a.  d.  Brahe)  wird  mit  einer  Ehrengabe  von  200  J()  ausgezeichnet,  die  fünfte 
(Marine-Oberpfarrer  Goedel  in  Wilhelmshaven)  mit  einer  Ehrengabe  von  1000  tJL 
—  Am  5.  August  vormittags  wurden  die  geschäftlichen  Beratungen  beendet.  Es 
wurde  noch  ein  Antrag  des  Zweigvereins  Reichenberg  angenommen,  der  besagt: 
„Der  Gesamtvorstand  hat  die  Frage,  ob  eine  deutsche  Sprachakademie  zu 
errichten  ist,  zu  beraten  und  auf  der  nächsten  Hauptversammlung  darüber  zu 
berichten  oder  einen  Antrag  zu  stellen."  Der  Entwurf  der  Satzungen  wurde  in 
Bausch  und  Bogen  mit  221  gegen  40  Stimmen  angenommen.  Die  nächste  Haupt- 
versammlung findet  im  Jahre  1903  statt.  Über  den  Ort  ist  keine  Bestimmung 
getroffen. 
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Besprechungen. 

Perthes  Schulausgaben  englischer  und  französischer  Schriftsteller.  Nr.  26: 
Three  Tales  from  the  Jungle  Book  and  the  Sccond  Jungle  Book.  By 
Rudyard  Kipling.  Für  den  Schulgebrauch  herausgegeben  von  Dr.  A. 
Herting.  Gotha  1900.  Geb.  JL  0,80.  Wörterbuch  dazu  JL  0,20. 
Durch  die  Herausgabe  dieser  drei  Erzählungen  aus  Rudyard  Kiplings  Indi- 
schen Geschichten  hat  Dr.  Herting  den  Bestand  unserer  englischen  Lektüre  für 
die  Sekunda  des  Realgymnasiums  und  die  entsprechenden  Klassen  der  Realschule, 
der  höheren  Mädchenschule  und  ähnlicher  Anstalten  um  ein  brauchbares,  em- 
pfehlenswertes Buch  vermehrt.  Vielleicht  ist  die  Zahl  der  für  Schulausgaben  ge- 
eigneten Schriften  Kiplings,  des  glänzenden  Verfechters  des  britischen  Imperialis- 
mus, nicht  grofs;  gegen  den  Inhalt  der  drei  Tales,  die  Herting  uns  bietet,  läfst 
sich  indessen  in  pädagogischer  Hinsicht  nichts  einwenden.  Diese  Probe  aus  den 
Indischen  Geschichten  zeigt  uns,  dafs  Rudyard  Kipling  über  eine  glänzende  Er- 
findungsgabe, eine  scharfe  Beobachtung  und  eine  schlichte,  durchsichtige  Sprache 
verfügt.  —  Die  Titel  der  drei  Tales  sind:  ;,Mowgli's  Brothers",  „Tiger — Tiger" 
und  „The  Miracle  of  Purun  Bhagat".  In  den  beiden  ersten  Tales,  die  inhaltlich 
zusammenhängen,  treten  die  wilden  Tiere  des  indischen  Dschungels  redend  und 
handelnd  auf.  Die  Schicksale  des  Knaben  Mowgli,  der  den  Tatzen  des  Tigers 
Shere  Khan  entgeht  und  in  der  Höhle  einer  Wolfsfarailie  schützende  Unterkunft 
findet,  die  Schilderung  der  Lebensweise  und  des  Charakters  der  verschiedenen 
Tiere,  das  bildet  den  Hauptinhalt  der  beiden  ersten  Tales.  Die  Ähnlichkeit  der 
Beweggründe  für  die  Reden  und  Handlungen  der  Tiere  mit  den  Beweggründen 
der  Menschen  für  ihr  Reden  und  Thun  fällt  dem  Schüler  bei  dieser  Lektüre  un- 
willkürlich auf  und  regt  ihn,  wie  ich  in  meiner  Sekunda  beobachtet  habe,  zum 
Nachdenken  an.  —  Auch  die  dritte  Erzählung,  die  uns  das  eigenartige  Leben 
eines  indischen  Einsiedlers  im  Bergwalde  des  Himalaya  schildert,  scheint  mir  nach 
Inhalt  und  Darstellung  zur  Schullektüre  wohlgeeignet.  —  Die  der  Sammlung  bei- 
gefügten sachlichen  ;, Anmerkungen"  sind   genau  und  ausreichend.     Das  ;, Wörter- 
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buch^JI'ist  sehr  sorgfältig  bearbeitet.  Für  die  Aussprachebezeichnung  im  Wörter- 
buch ist  das  Verfahren  der  Sprachlehre  von  Gesenius-Regel  mafsgebend  ge- 
wesen; es  wäre  zu  wünschen,  scheint  mir,  dafs  die  Herausgeber  unserer  englischen 
und  französischen  Schullektüre  sich  in  Zukunft  auf  die  Benutzung  der  Vietor- 
Passyschen  Lautbezeichnung  einigen  möchten.  Uebrigens  ist  die  von  Herting  be- 
nutzte Umschrift  gut  durchgeführt  und  verständigerweise  nur  bei  schwierigeren 
Wörtern  angewandt. 

Luckenwalde.  Truelsen. 

Schulbibliothek  französischer  und  englischer  Prosaschriften  aus  der  neueren 
Zeit.   Herausgegeben  von  L.  Bahlsen  und  J.  Hengesbach.   18.  Bändchen: 
Bomanüc   Tales  of   Olden   Times.     By  Mrs.  Corbet-Seymour.     Heraus- 
gegeben von  Dr.  Clemens  Klöpper.    Berlin.    Geb.  — ,90  t^.    Wörter- 
buch dazu  — ,30  JL 
Neun  kurze  Sagen  und  Erzählungen   im  Märchenton   sind   unter  dem  Titel 
„Romantic  Tales  of  Olden  Times''  von  Dr.  Klöpper  als  Lesestoff  für  die  mittleren 
Klassen  von  höheren  Knaben-  und  Mädchenschulen  in  einem  Bändchen  zusammen- 
gestellt.   Nachdem  ich  diese  Sammlung,  die  mir  erst  kürzlich  zur  Hand  gekommen 
ist,    auf  ihre  Brauchbarkeit  hin  durchgesehen  habe,    kann   ich  sie  wohl  als  eine 
für   das   zweite   oder   dritte   Jahr   des    englischen    Unterrichts   geeignete   Lektüre 
empfehlen,  und  zwar  dürften  sich  diese  Tales  ihrem  Inhalte  nach  an  erster  Stelle 
für  Mädchenschulen  eignen.    Sie  behandeln  Stoffe,  die  zum  Teil  auch  in  deutscher 
Bearbeitung   bekannt  sind,    wie   die   folgenden   Titel   zeigen:    The  Phantom   Ship 
(Das  Gespensterschiff),  Death's  Messengers  (Die  Boten  des  Todes,  bei  Grimm),  Gri- 
selda.    Für  die  Form  und  den  Inhalt  der  Tales  bürgt  schon  der  Name  der  durch 
ihre  ;,Stories  from  Shakespeare"  bekannten  englischen  Jugendschriftstellerin  Mrs. 
Corbet-Seymour,  die  dem  Herausgeber  bei  der  Auswahl  und  Bearbeitung  der  Tales 
behülflich  gewesen  ist  und  eine  Selbstbiographie  als  Einleitung  geschrieben  hat. 
Es  ist  auffallend,   dafs  keine  der  Tales  auf  englische  Geschichte  oder  englisches 
Alltagsleben   Bezug   nimmt.     Vielleicht  könnte   der   Herausgeber   bei   einer   Neu- 
auflage ein  paar  Erzählungen  dieser  Art  aus  der  Feder  der  Mrs.  Seymour  hinzu- 
fügen oder  statt  der  Story  of  Ben  Levi  einschieben.  —  Ein  beigegebenes  Wörter- 
buch, sachliche  Anmerkungen  und  einige  zum  Teil   entbehrliche  sprachliche  Fufs- 
noten  sind   ausreichende  Hilfen  für  die  Präparation.     Im  Wörterbuch  wäre  u.  a. 
hinzuzufügen:   hold  als  sub.     (Text  pg.  7);   horizon  (Text  pg.  9),  auch  der  Aus- 
sprache wegen;   pair  (Text  pg.  23);   —  bei  to  leave  wäre  als  Bedeutung  „weg- 
gehen" (Text  pg.  29)  und  bei  to  take  noch  „mitnehmen",  „bringen''  hinzuzufügen. 
Luckenwalde.  Truelsen. 

Jansen  und  Bitterling,  Lehrbuch  zur  Einführung  in  die  französische  Sprache 
für  Handelsschulen.  Ib  S.  Leipzig  und  Berlin  1901,  Teubner. 
Die  Verfasser  sind  praktisch  im  kaufmännischen  Berufe  thätig  gewesen  und 
haben  dort  erkannt,  dafs  es  in  gröfseren  Geschäften  besonders  darauf  ankommt, 
geschriebenes  oder  gedrucktes  Französisch,  wie  es  in  Anerbietungen,  Wechseln, 
Bestellungen  etc.  vorkommt,  zu  verstehen.  Dieses  Ziel  schwebt  ihnen  für  die 
Mehrzahl  der  Handelsschüler,  die  meistens  nur  Volksschulbildung  besitzen,  vor. 
Sie  beginnen  mit  Leseübungen  von  Einzelwörtern,  wobei  sie  die  Anweisungen 
dem  Lehrer  überlassen,  dem  wir  raten  möchten,  beim  Unterricht  an  der  Tafel, 
namentlich  zur  Bezeichnung  der  Konsonanten,  sich  einer  Lautschrift  zu  bedienen, 
die  bei  geringer  Stundenzahl  den  Schülern  zur  Unterstützung  des  Gedächtnisses 
eine  nicht  zu  unterschätzende  Beihülfe  bietet.    In  den  ersten  sieben  legons  folgen 
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avoir  und  etre,   zu   deren   Einprägung  Paradigmen   wohl  am  Platze  sein  würden. 
Ref.   kennt   gar   zu   gut   die  Flüchtigkeit  und  Achtlosigkeit   einer  grofsen  Menge 
Schüler,   um  auch  hier  lediglich  auf  die  Tafel  zu  verweisen.     Übrigens  brauchte 
nur    das  Präsens    gegeben    zu    werden,    und    die  Übungen    könnten   sich   vorerst 
darauf  beschränken,    denn   Handelsbriefe   einfachster   Art   verfallen  selten  in  ein 
anderes  Tempus.      Das  Perfektum  ist  davon  leicht  gebildet,   später  das  Futurum, 
das  Imperfektum  und  das  Conditionnel,    zumeist  der  dritten  Person.     Ebenso  gut 
müfste  auch  dem  participe  presens  eine  Lektion  gewidmet  werden.     Der  Lehrer 
soll    nach    Ansicht    der   Verfasser    durch    derartige    Aufstellungen    nicht   verleitet 
werden,    Grammatik   zu   betreiben,    sondern   sein   Hauptaugenmerk   auf  die   Ent- 
wickelung  des  Sprachgefühls  lenken.    Ja,  was  heifst  Sprachgefühl  in  den  Anfangs- 
gründen?   Da  müfste  man  schon  an  Sprachinstinkt  glauben,  und  der  ist  bei  jungen 
Leuten  wohl  kaum  anzunehmen,  von  denen  einige  bei  einem  Alter  von  14  Jahren 
nach  des  Ref.  Erfahrung  es  dahin  gebracht  haben,  noch  40  Fehler  auf  einer  Seite 
deutschen    Diktats    zu   verüben.     Der   strebsame    Handelsbeflissene   mufs   in   den 
Stand  gesetzt  werden,  wichtigere  Sprachen,  wie  z.  B.  das  Spanische,  erlernen  zu 
können,    und   das   vermag   er   nur,    wenn   er  einen  Einblick  in  den  inneren  Bau 
einer  Sprache,   wenigstens  einmal  gethan  hat,   und  deshalb  ist  etwas  Betrieb  von 
Grammatik   gar   nicht   von   Übel.    —    Von   der    20.  Lektion   (S.  11)   ab   werden 
Mandat  de  poste  und  Gespräche  geboten,  die  wohl  zum  Auswendiglernen  bestimmt 
sind,  sonst  würde  nichts  haften  bleiben.    Das  Wörterbuch  ist  ausreichend.    Einige 
Angaben  könnten  durch  ein  zweites  Wort  genauer  festgelegt  werden,  so  absolument 
vollkommen,    allee   f.  Allee,    allure   f.  Gang,    aoüt   August,    s'attendre   erwarten, 
l'Autriche  st.  Antriebe,   auquel  Verweis  auf  lequel,   avant  vorwärts,   la  Belgique 
st.    Belgique,    certainement   brauchte   neben   certain   nicht   aufgeführt  zu   werden, 
wenn  ein  kurzer  Hinweis  auf  einen  Parapraphen  grammatischer  Bemerkungen  gegeben 
werden   konnte.      Bei    ceux    wäre    auf   celui    zu    verweisen   etc.     Man   sieht,   das 
Wörterbuch  mufs  die  grammatischen  Bemerkungen  ersetzen,  die  dadurch  aus  dem 
Zusammenhang   gerissen   werden,    und   deren   Hinzufügung   einer   Neuauflage   nur 
anzuraten  wäre.  Kasten. 

Victor   Hugos    Gedichte    (Auswahl)    in    zeitlicher   Anordnung   herausgegeben    von 
Martin  Hartmann.    l,40e/^.  Stolte,  Leipzig.  (Hartmanns  Schulausgaben.) 
Der  Herausgeber  ist  als  gründlicher  unermüdlicher  Arbeiter  bekannt.    Dieses 
Mal   hat   er   sich   vorgenommen,    Victor   Hugo    „der   in   Deutschland    bei  weitem 
noch   nicht   so   gewürdigt   wird,    wie   er   es   verdient,    der   Schülerwelt   näher   zu 
bringen^^     Wie  es  ihm  gelungen  ist,  seine  Schüler  für  Victor  Hugo  zu  begeistern, 
legt  er  in  dem  Vorworte  dar,  beansprucht  aber  „wenigstens  ein  Semester  hindurch 
fortgesetzte  Lektüre,  ein  wirkliches  Studium".    Wo  soll  man  dazu  die  Zeit  finden? 
In  den»  obersten  Klassen  ?    Wie  soll  man  —  und  die  Prüfungsvorschriften  verlangen 
doch  auch  Beachtung   —    französische  Prosa  treiben  und  Aufsatzübungen  machen 
lassen?    Doch  nicht  am  Ende  auf- die  so  viel  beliebte  Weise,  dafs  man  nun  auch 
Hugos    Gedichte    zu    Fundgruben    der   Aufsatzthemata    macht,     wie    solches    bei 
unseren  deutschen  Geistesheroen  der  Fall.  —  Den  Anmerkungen  liegen  Vorstudien 
zugrunde,    die   der   Herausgeber  schon  seit  1884  gemacht  hat.     Gleich  die  erste 
über  die  Sitte   der  Mottos   ist   belehrend  und  fesselnd.     An  einer  anderen  Stelle 
wird  in  Napoleon  II.  des  Dichters  Stellung  zu  den  Napoleoniden  in  seiner  Jugend- 
zeit  charakterisiert,    dort  giebt  er  einen  Brief  Hugos  an  Josephe  Bonaparte:    „le 
peu  que  je  puis,  je  le  ferai  pour  l'höritier  du  plus  grand  nom  qui  soit  au  monde^^ 
Die  Erklärungen  zu  „L'Expiation"  füllen  9  Seiten.    Eine  dichterische  Übertragung 
erschien  von  Hartmann  in  Herrigs  Archiv,  Band  75.  — Möge  es  dem  Herausgeber 
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gelingen,  dem  Dichter  weitere  Freunde  zu  werben,  der  ans  Deutschen  oft  scheinbar, 
namentlich  angesichts  der  Jahrhundertfeier,  durch  hohles  Pathos  fern  steht,  in  wel- 
chem das  französische  Ohr  jedoch  Harmonie  des  Verses  vernimmt.        Kasten. 

Daudet;  A.,   Tartarin  de  Tarascon.  Herausgegeben  von  Joh.  Hertel.    Autorisierte 
Ausgabe.    Stolte,  Leipzig.    l,20cS,  Wörterb,  20^    (Hartmanns  Schulaus- 
gaben 24.) 
In    vorliegendem   Exemplare    erscheinen  'Hartmanns   beliebte   Ausgaben   in 
neuem  Gewände:    Statt   grünen  Pappdeckels  bräunlicher  Zeugeinband.      Daneben 
zwei   Hefte,    Wörterbuch   und  Anmerkungen.     Auch   „Tartarin   de  Tarascon"   ist 
in   anderen  Ausgaben   erschienen,    wie   solches   mit   Daudet   überhaupt   der   Fall. 
Der  Herausgeber  bestimmt  ihn  für  die  Oberklassen  von  Vollanstalten,  wo  er  flott 
zu  lesen  ist,  um  Genufs  zu  bereiten.     Streichungen  sind  mit  grofser  Vorsicht  vor- 
vorgenommen.    Sacherklärungen  sind  in  knapper  Fassung  gegeben.     Nur  ab  und 
an   schweift  der  Herausgeber  von  diesem  Grundsatz  ab   (bei  nicbee,    coup  d'ceil, 
double  de  Salomon  etc.).  Kasten. 

Michelet;  Jules,  Tahleau  de  la  France.  Herausgegeben  von  M.  Hartmann. 
(Hartmanns  Schulausgaben  20.)  1,20  tA.  Stolte,  Leipzig. 
Wie  Ref.  aus  Erfahrung  weifs,  giebt  das  vorliegende  Werk  einen  packenden 
Lektürestoff  für  Prima.  Es  regt  zum  Nachdenken  an  und  bringt  Realien  in 
Fülle,  die,  den  verschiedensten  Epochen  und  Wissenschaften  entnommen,  nur  von 
der  Meisterhand  Michelets  mit  den  Beschreibungen  der  Erdkunde  in  solcher  Ge- 
stalt verwoben  werden  konnten.  Der  Herausgeber  hat  teils  Michelets  Noten 
hinzugefügt,  teils  Correards  und  Seignobos'  und  die  der  Frau  M.  Daneben  hat 
er  aber  auch  mit  M.'s  Werk  zur  Hand  die  beschriebenen  Landstriche  selbst 
bereist.  Die  Anmerkungen  bieten  Gelegenheit  in  Menge  zur  Unterhaltung  oder 
auch  zur  Übersetzung  ins  Französische;  leicht  lassen  sich  mehrere  Kapitel  ver- 
knüpfen, um  Wanderungen  quer  durchs  Land,  geschichtliche  oder  naturwissen- 
schaftliche Betrachtungen  zu  Aufsätzen  zu  verwerten,  die  ihr  Vokabularium  den 
verschiedensten  Gebieten  entlehnen.  Kasten. 

Lanfrey,  P.,  Campagne  de  1806  et  1807.  Herausgegeben  von  Paul  Apetz  mit 
2  Karten  und  4  Plänen.  (Hartmanns  Schulausgaben  22.)  Stolte,  Leipzig. 
1,40  J6. 
Dem  Schriftsteller  wird  Ernst,  Tiefe  und  Gründlichkeit  nachgerühmt.  Das 
in  vorliegender  Ausgabe  Gegebene  ist  dem  Lanfreyschen  3.  und  4.  Bande  ent- 
nommen. In  welchem  Geiste  die  Betrachtungen  gehalten  sind,  geht  u.  a.  aus 
folgendem  hervor:  Les  hommes  contemplent  avec  un  effroi  superstitieux  le  sinistre 
eclat  du  meteore.  Ils  sont  prets  ä,  diviniser  ce  mortel  privilegie,  invulnerable, 
dont  aucune  folie,  aucun  crime  ne  peuvent  compromettre  Tetonnante  fortune.  Und 
weiter:  II  (Napoleon)  ne  perdait  pas  une  occasion  de  dechirer  la  reine,  ä  Tinfluence 
de  laquelle  il  attribuait  l'energie  inattendue  qu'avait  montree  le  roi  en  nous 
declarant  la  guerre  ...  On  ferait  un  volume  avec  tout  ce  qu'il  ecrit  contre 
eile.  Dann  in  Tilsit:  Ce  malheureux  roi,  victime  de  sa  propre  honnetetö  .  .  . 
etait  un  embarras  pour  tout  le  monde;  il  rappelait  ä  Alexandre  des  promesses 
et  des  engagements  fidfeles  ä  tenir,  ä  Napoleon  d'odieuses  violations  du  droit  des 
gens.  —  Vorliegendes  bietet  nicht,  wie  die  so  weit  verbreitete  Lektüre  betr.  des 
Krieges  1870,  einen  das  deutsche  Nationalgefühl  schmeichelnden  Zug  durch  fremdes 
Land,  das  der  Schüler  nebenbei  kennen  lernt,  sondern  einen  raschen  Rückflug 
durch  die  Heimat  voll  herber  Bitterkeit,  jedoch  ohne  Demütigung.  —  Die  Noten 
sind  fast  sämtlich  sachlicher   Art  und  stützen  sich  auf  Häussers,    Höpfners   und 
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Lettow- Vorbecks  Geschichtswerke  sowie  auf  Lanfreys  eigene  Anmerkungen.  Da 
keine  grofsen  Schwierigkeiten  vorhanden  sind,  möchte  sich  das  Buch  zur  Lektüre 
bereits  in  II  b  eignen,  nicht  blos,  wie  angegeben,  für  II  a.  Kasten. 

Bruno,  6.  (M™®  Fouillee),   Francinet.     Herausgegeben   von  Mühlen   (Hartmanns 

Schulausgaben  21).     Stolte,  Leipzig.     1  cM. 
Dasselbe  herausgegeben  v.  Wüllenweber  (Prosateurs  frangais  107).    Velhagen  u. 

Klasing,  Bielefeld  und  Leipzig.  1,10  t/^. 
Die  Einleitungen  beider  Ausgaben  geben  den  Faden  der  Erzählung  des  in 
86.  Auflage  (1892)  in  Frankreich  erschienenen  Buches  der  M'"^  Fouillee,  das,  auch 
aus  Frankreich  vollständig  bezogen,  billig  ist  und  aufserdem  noch  allerlei  Bildchen 
bringt,  die  zu  Sprechübungen  Anlafs  bieten  können.  Umständlich  ist  dann  zwar 
die  Auswahl,  und  unangenehm  der  Eindruck  auf  die  Schüler,  den  das  fortwährende 
Springen  hervorruft.  Mühlen  hält  das  Buch  für  IIb  geeignet;  III a  dürfte  auch 
keine  grofse  Schwierigkeit  finden. 

Was  die  beiden  Ausgaben  unterscheidet,  ist,  dafs,  wie  in  Hartmanns 
Bibliothek  üblich,  jedes  Kapitel  eine  Überschrift  trägt,  die  es  dem  Lehrer  er- 
möglicht, selbst  noch  rasch  eine  weitere  Auswahl  zu  treffen,  wobei  er  nicht  ge- 
zwungen ist,  all  das  Moralisieren  der  Schriftstellerin  mit  durchzumachen.  Dafs 
der  Held  als  9  jähriger  Knabe  bereits  in  der  Fabrik  arbeiten  mufs,  verstöfst 
gegen  unsere  Rechtsauffassung.  Auch  Frau  Bruno  hat  hierin  wohl  übertrieben. 
Francinet  n'avait  pas  ete  habitue  ä  travailler  longtemps  de  suite,  car  sa  mere 
n'avait  jamais  le  temps  de  le  surveiller.  On  comprend  combien  un  travail  assidu 
devait  etre  difficile  ä  Francinet.  Der  Junge  wird  dann  auch  mifsgünstig  gegen 
Aimee,  die  Grofstochter  seines  Chefs,  und  sucht  sie  in  ihren  Spielen  zu  stören. 
Sie,  obwohl  zuerst  kindisch  stolz,  hegt  die  Absicht,  sich  mit  ihm  zu  versöhnen. 
Da  hat  nun  Mühlen  eine  hübsche  Scene  stehen  lassen,  wo  die  Beeinflussung  des 
Kindes  durch  die  Natur  ringsum  zur  Darstellung  kommt,  während  Wüllenweber 
den  Sang  des  Elends  ohne  viel  Vorbereitung  bringt.  Es  folgen  viele  Zwiegespräche, 
die  W.  nach  französischer  Weise  durch  Gedankenstrich  ( — ),  M.  nach  deutscher 
Weise  durch  Gänsefüfschen  („  ")  anführt.  Schliefslich  nähern  sich  die  Kinder, 
sodafs  es  zu  gemeinsamem  Unterrichte  kommt  (Wüllenweber,  Kap.  XVIII,  Mühlen, 
Kap.  21).  Kap.  23,  XIX  knüpfen  moralische  Betrachtungen  an  den  Sagobaum. 
W.  XX  beschäftigt  sich  mit  Stephenson,  Pottes,  Lesseps,  allgemeinen  Wissen- 
schaften, während  M.  kurze  Gespräche  mehr  national-ökonomischen  Inhalts  bringt, 
welche  sich  zumeist  auf  französische  Verhältnisse  beziehen.  Die  Anmerkungen 
sind  in  beiden  Ausgaben,  wie  es  der  betr.  Stufe  erforderlich,  reichlich  bemessen. 

Kasten. 
Regel,    Ernst,   Prof.   Dr.   phil..    Eiserner  Bestand.      Das   Notwendigste   aus   der 

französischen   Syntax   in   Beispielen    zur   Repetition   an   höheren   Schulen 

und  militärischen  Vorbereitungs- Anstalten.     Zweite,  verbesserte  Auflage. 

80  Pf.  Leipzig,  Langkammer. 
Das  kleine  Büchelchen,  dem  auch  ein  englischer  Kamerad  zur  Seite  steht, 
giebt  in  grammatischer  Anordnung  sogen.  Merksätze  zu  den  Hauptregeln.  Ref. 
hat  sie  zu  allen  möglichen  Übungen  bereits  verwandt:  zu  mündlicher  Entwickelung 
der  Regeln,  zu  schriftlicher  Übung  in  Form  von  kleinen  Arbeiten,  zu  Diktaten 
und  Extemporalien,  da  es  nun  mal  nicht  angeht,  bei  grammatischen  Wiederholungen 
die  Einzelsätze  zu  entbehren,  und  kann  die  Werkchen,  sowohl  das  französische 
als  auch  das  englische,   als  billig  und  praktisch  Lehrern  wie  Schülern  empfehlen. 

Kasten. 
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Neue  Erscheinungen. 

A.    In  deutsch  redenden  Ländern. 

Agjahardns,  W.,  Deutsche  Worte  aus  zwei  Jahrtausenden,  gr.  8.  (95  S.)  Prag,  Neu- 
gebauer.     1,80  Jl. 

Arnold,  Wilh.,  Edmond  Rostands  „Princesse  Lointaine"  und  „Samaritaine".  Diss.  gr.  8. 
Arnstadt.     (Leipzig,  Fock.)     1,50  JC 

Banrman,  Ulr.,  Erläuterungen  und  Aufsätze  zur  Einführung  in  Goethes  Faust  für  Lehrer 
und  den  Gebildeten.     12._    (XI,  115  S.)    Leipzig,  Eenger.     1,50  J(. 

Böhm,  Joh.,  Die  dramatischen  Theorien  Pierre  Corneilles.  Diss.  gr.  8.  (VIII,  152  S.) 
Berlin,  Meyer  &  Müller.    4  ^il. 

Brandes,  G.,  Les  grands  courants  litteraires  au  XIX^  siecle.  L'ecole  romantique  en  France, 
traduit  par  Prof.  A.  Topin.     gr.  8.     (XXIV,  394  S.)    Berlin,  Barsdorf.     5  JC 

CoUectiou  of  British  authors.  3526.  Wells,  The  wheels  of  chance.  A  holiday  adventure. 
(280  S.)  —  3527.  Kipling,  Kim.  (366  S.)  —  3528.  Letters,  the,  of  her  mother  to 
Elizabeth.  (255  S.)  —  3529.  35.30.  Carey,  Herb  of  grace.  2  vols.  (294  u.  279  S.) 
12.    Leipzig,  Tauchnitz.    Jeder  Band  1,60  M. 

Fehse,  Herrn.,  Englisches  Lesebuch  nach  der  dtrekten  Methode  für  höhere  Schulen.  Ver- 
kürzte Ausgabe.  Mit  1  Münztafel,  l  Karte  von  Grofsbritannien,  1  Plan  von  London 
und  7  Skizzen  im  Text.     gr.  8.     (VIII,  206  S.)     Leipzig,  Renger.     2  JC 

Fleischer,  Ida,  Die  Wortbildung  bei  Notker  und  in  den  verwandten  Werken,  eine  Unter- 
suchung der  Sprache  Notkers  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Neubildungen.  Diss. 
gr.  8.     (80  S.)     Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.     2  JC 

Forschungen,  litterarhistorische.  Herausgeg.  von  Schick  und  v.  Waldberg.  XVII.  Brand» 
(Johann  Gottwerth)  Müller  von  Itzehoe.  Sein  Lehen  und  seiue  Werke.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  deutschan  Romans  im  18.  Jahrh.  (VII,  99  S.)  240  M.  — 
XVIII.  Oeftering,  Heliodor  und  seine  Bedeutung  für  die  Litteratur.  (XII,  176  S.) 
4c  J< .  —  XIX.  Kyd's  Spanish  tragedy.  Herausgeg.  von  Schick.  I.  Kritischer  Text 
und  Apparat.  Mit  4  Fksm.  aus  alten  Quartos.  (CHI,  139  S.)  1  JC  —  XX  Boucke, 
Wort  und  Bedeutung  in  Goethes  Sprache.     (XV,  338  S.)    5  JC    Berlin.  Felber. 

Gaebel,  K.,  Beiträge  zur  Technik  der  Erzählung  in  den  Romanen  Walter  Scotts.  (71  S.) 
Marburg,  Diss. 

Jaliresbericlite  für  neuere  deutsche  Litteraturgeschichte.  Mit  besonderer  Unterstützung 
von  Erich  Schmidt  herausgeg.  von  Jul.  Elias,  Max  Osborn,  Wilh.  Fabian.  C.  Alt. 
9.  Bd.     (J.  1898.)     2.  Abteil.    Lex  -8.     (140  S.)    Berlin.  Behr.     6,40  JC 

de  Jongk,  K.,  Die  Relativ-  und  Interrogativpronomina  qiii  und  qualis  im  Afz.  (116  S.) 
Marburg,  Diss. 

Jürgens,  G.,  Die  „Epistolae  Ho-EIianae".  Ein  Beitrag  zur  englischon  Litteraturgeschichte. 
(87  S.)     Marburg,  Diss. 

Kennedy,  Walt.,  The  poems.  Edited  "with  introductions ,  various  readings,  and  notes  by 
Schipper.  (Aus  „Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.")  gr.  8.  (94  S.)  Wien,  Gerolds 
Sohn.    5,50  JC 

Klaiber,  Theod.,  und  Otto  Lyon,  Die  Meister  des  deutschen  Briefes,  gr.  8.  (VIII, 
529  S)     Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.    5  .€ 

Kuoth,  E.,  Ubertino  von  Casale.  Ein  Beitrag  zur  rel.  Litteratur  des  Franziskanerordens. 
(50  S.)    Marburg,  Diss. 

Kötteritz,  J.,  Sprachliche  und  textkritische  Studien  zur  anglonormannischen  Reimchronik 
vom  schwarzen  Prinzen.     (63  S.)     Greifswald,  Diss. 

Kunst,  die,  der  Polyglottie.  (Bibliothek  der  Sprachenkunde.)  70.  Marre,  Die  Sprache 
der  Hausa.  Gramm.,  Übgn.  u.  Chrestomathie,  sowie  hausanisch-deutsches  u.  deutsch- 
hausanisches  Wörterverzeichnis.  (X,  176  S.)  —  71.  Rosenberg,  Lehrbuch  der  sama- 
ritanischen  Sprache  und  Litteratur.  (VIII,  182  S.)  12.  Wien,  Hartleben.  Jeder 
Teil  2  J(. 

Litferaturdenkmale,  deutsche,  des  18.  und  19.  Jahrh.,  herausgeg.  von  Sauer.  Neue  Folge. 
105—107.  Brentano,  Valeria  oder  Vaterlist.  Lustspiel.  (Die  Bühnenbearbeitung 
des  „Ponce  de  Leon".   Herausgeg.  von  Steig.  (XXXIII,  86  S.)  2,60^  8.   Berlin.  Behr. 

Litteratnron,  die,  des  Ostens  in  Einzeldarstellungen.  Bearb.  von  G.  Alexi.  C.  Brockel- 
mann, A.Brückner  etc.     1.   Brückner,  Geschichte  der  polnischen  Litteratur.     (,VII, 
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628  S.)  —  6.  Hörn,  Geschichte  der  persischen  Litteratur.  —  Brockelmann,  Ge- 
schichte der  arabischen  Litteratur.  (XI,  228  n.  VI,  255  S.)  gr.  8.  Leipzig,  Amelung. 
Jeder  Band  8,50  Jl 

Madert,  A.,  Die  Sprache  der  ae.  Rätsel  des  Exeterbuches  und  die  Cynewulffrage.  Mar- 
burg, Diss. 

Meisterwerke,  russische,  mit  Accenten.  Ausg.  1,  ohne  Kommentar.  11.  12.  Eeisebeschrei- 
bungen,  russische.  Bearb.  von  v.  Marnitz.  1.  u.  2.  Teil.  (64  S.)  8.  Leipzig,  Gerhard. 
—,60JC 

— ,  Dasselbe.  7.  Reisebeschreibungen,  russische.  Bearb.  und  mit  Accenten  versehen.  (IV, 
64  S.)     Ebd.     1  J( 

— ,  Dasselbe.  Ausg.  II,  mit  Kommentar.  6.  Reisebeschreibungen,  russische.  Bearb.  und 
kommentiert.     (IV,  64  u.  26  S.)    Ebd.     1,50  JC 

Mitteilung'en  des  Seminars  für  orientalische  Sprachen  an  der  königl.  Friedrich  Wilhelms- 
Universität  zu  Berlin.  Herausgeg  von  Ed.  Sachau.  4.  Jahrg.  3  Abteilgn.  1.  Ost- 
asiatische Studien.  Red.  von  C.  Arendt  und  R.  Lange.  (VI,  III,  260  S.)  —  2.  West- 
asiatische Studien.  Red.  von  K.  Foy,  C.  Brockelmann  und  B.  Meifsner.  (III,  277  S.) 
—  3.  Afrikanische  Studien.  Red.  von  C.  Veiten  und  J.  Lippert.  (III,  290  S.)  Lex.-8. 
Berlin,  Spemann,     15  t4(. 

Mühe,  Theod.,  Über  den  im  Ms.  Cotton  Titus  D.  XVIII  (British  Museum  London)  ent- 
haltenen Text  der  Ancren  Riwle.  Diss.  gr.  8.  (163  S.)  Göttingen,  Vandenhoeck  & 
Ruprecht.     4  JC 

Palaestra.  Untersuchungen  und  Texte  aus  der  deutschen  und  englischen  Philologie. 
Herausgeg.  von  Aloys  Brandl  und  Erich  Schmidt.  XX.  Ritter,  Quellenstudien  zu 
Robert  Bums  1773-1791.     (VIII,  260  S.)     gr.  8.     Berlin,  Meyer  &  Müller.     7,50  ..Ä 

Rolfs,  Ludw.  E.,  und  Theod.  van  Haag,  Paris.  Kommentar  zu  Rolfs'  Plan  pittoresque 
und  Plan  monumental  de  la  ville  de  Paris.  Mit  1  färb.  Plan  von  Paris.  8.  (IV, 
180  S.)    Leipzig,  Renger.    3,70  Jt. 

Schlüter,  Fr.,  Studien  über  die  Reimtechnik  Wielands.     (65  S.)     Marburg,  Diss. 

Schneider,  Ferd.  Jos.,  Jean  Pauls  Altersdichtung  Fibel  und  Komet,  gr.  8.  (XII,  258  S.) 
Berlin,  Behr.     6  JC 

Schoof,  J.,  Die  deutschen  Verwandtschaftsnamen.     (76  S.)    Marburg,  Diss. 

Schriftsteller,  englische  und  französische,  der  neueren  Zeit.  Herausgeg.  von  J.  Klappe- 
rich. 4.  Ballantyne,  The  coral  Island.  A  tale  of  the  Pacific  Ocean.  Erläutert 
von  Klapperich.     (VII,  134  S.)     8.     Glogau,  Flemming.     1,50  J(. 

Schulbibliothek,  französische  und  englische.  Herausgeg.  von  Otto  E,  A,  Dickmann. 
Reihe  A:  Prosa.  129.  Goerlich,  Geography  of  the  British  Empire.  (VIII,  102  S.) 
8.     Leipzig,  Renger.     1,10  Ji. 

— ,  Dasselbe,  Reihe  C.  (Für  Mädchenschulen.)  Prosa  und  Poesie.  34.  Wershoven, 
Erzählungen  aus  dem  französischen  Schulleben.  Für  Mädchenschulen  bearb.  (VII, 
143  S.)  1,20  ^  —  35.  Lot  seh,  Livre  de  lecture  pour  Ics  enfants  de  10  ä  12  ans. 
D'apres  la  nouvelle  orthographe  fran9aise  du  26  IL  1901.    (VII,  59  S.)    —,70  JC    Ebd. 

Sundermann,  Heinr.,  Friesische  und  niedersächsische  bestandteile  in  den  Ortsnamen  Ost- 
frieslands.    Lex.-8.     (X,  48  S.)     Emden,  Haynel.     2  JC 

UUmann,  K.  (t..  Die  Stellung  des  Relativpronomens  zu  seinem  Beziehungsworte  in  den 
ältesten  franz.  Sprachdenkmälern.     (40  S.)     Greifswuld,  Diss. 

B.   In  englisch  redenden  Ländern. 

Adams,  D.  C.  0.,  The  Saiilts  and  missionaries  of  the  Anglo-Saxon  era.    8.    London,  Mow- 

bray.     ä  5  sh. 
Aid6,  H.,  Snares  of  the  world.    8.    London,  Murray.    6  sh. 
Archer,  W.,  Poets  of  the  younger  generation.    8.    London,  Lane.    21  sh. 
Bagot,  R.,  The  just  and  the  unjust.    8.    Ibid.    6  sh. 
Baker,  J.,  A  double  choice.     8.     London,  Unwin.     6  sh. 

Barlow,  J.,   From  the  land  of  the  shamrock.     8.     London,  Methuen  &  Co.     6  sh. 
Becke,  L.,  Yorke  the  adventurer  and  other  stories.    8.     London,  Unwin.    6  sh. 
Bigelow,  Mrs.  P.,  While  Charley  was  away.     8.     London,  Heinemann.     2  sh.  6  d. 
Boothby,  Gr.,  Farewell,  Nikola.    8.    London,  Ward,  Lock  &  Co.    5  sh. 
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Boswell,  J.,   Life  of  Samuel  Johnson,   L.  L.  0.     Edited  by  A.  Birrel.    2  vols.     Vol.  I. 

London,  Corstable  &  Co.     6  sh 
Bowles,  M.,  Gillette's  raarriage.    8.     London,  Heineraann.     6  sh. 
Bradley,  A.  G.,  Owen  Glyndwr  and  the  last  struggle  for  Welsh  independance.   8.    London, 

Putnam's  Son.    5  sh. 
Bnrton,  J.  B.,  The  year  one.    8.     London,  Methuen  &  Co.    6  sh. 
Caine,  Hall,   The  eternal  city.    8.     London,  Heinemann.     6  sh. 
Cambridge,  Ada,  The  Devasteurs.     8.     London,  Methuen  &  Co.    6  sh. 
Cameron,  Mrs.  L.,  An  ill  wind.    8.    London,  Long.     6  sh. 
Carey,  R.  N.,  Herb  of  Grace.    8.    London,  Macmillan  &  Co.    6  sh. 
Castle,  A.  E.,  Secret  orchard.    8.    Ibid.    6  sh. 
Chambers'  twentieth  Century  dictionary  of  the  English  languagc.    Edited  by  Davidson. 

8.     London,  Ünwin.     3  sh.  6  d. 
Comrie,  M.  S.,   Key  to  the  riddle.    8.     London,  Nisbet  &  Co.    5  sh. 
Cowan,  S.,  Mary  Queen  of  Scots  and  who  wrote  the  Casket  letters?   2  vols.   8.    London, 

Low  &  Co.    28  sh. 
Croker,  B.  M.,  Angel:  a  sketch  in  Indian  ink.     8.     London,  Methuen  &  Co.     6  sh. 
Danrers,  C,  A  stolen  opera.     8.    London,  Pearson.     6  sh. 
Dawe,  C,  Straws  in  the  wind.     8.     London,  Hurst  &  Blackett.     6  sh. 
Dictionary   of  national   biography.    Edited  by  S.  Lee.     Supplement.    Vol.  1  and  2.     8. 

London,  Smith,  Eider  &  Co.     15  sh. 
Fenn,  0.  M.,  Canker  worra:  being  episodes  of  a  woraan's  life.    London,  Chatto  &  Win- 

dus.    6  sh. 
Festing,  Gr.,  Unstoried  in  history:  Portraits  of  some  famous  woraen  of  the  16'*>,  17tii  and 

18'i»  centuries.    8.     London,  Nisbet  &  Co.     6  sh. 
Fletcher,  E.,  Conversations  of  James  Northcote.     8.     London,  Methuen  &  Co.     6  sh. 
Fräser,  J.,  Death  the  showman.    8.    London,  Unwin.     6  sh. 
Gallon,  T.,  Rickerby's  folly.     8.     London,  Methuen  &  Co.     6  sh. 
Gerard,  D.,  The  Million.    8.    Ibid.    6  sh. 
Gonld,  S.  Baring-,  Royal  Georgie.    8.    Ibid.    6  sh. 
Green,  J.  R.,  Short  history  of  the  English  people.    Illustrated  edition.  8.    London,  Finch. 

2  £  12  sh.  6  d. 
Grifflths,  A.,  A  set  of  flats.    8.     London,  Milne.    3  sh.  6  d. 

Haggard,  H.  R.,   A  winter  pilgriraage.    8.    London,  Longmans  &  Co.    12  sh.  6  d. 
Harris,  W.  T.,   Spiritual  sense  of  Dante's  Divina  Commedia.    8.     London,  Paul,  Trench. 

Trübner  &  Co.     5  sh. 
Healy,  C,  Work  of  his  hands.    8.     London,  Hutchinson  &  Co.     6  sh. 
Henshaw,  J.  W.,  Why  not  sweetheart?    8.     London,  Unwin.     6  sh. 
Hewlett,  M.,  New  Canterbury  tales.    8.     London,.  Constable  &  Co.    6  sh. 
Hodder,  F.,   Life  of  a  Century,  1800  —  1900.     8.     London,  Newnes.     10  sh.  6  d. 
Hnghes,  T.,  Alfred  the  Great.     8.     London,  Macmillan  &  Co.     3  sh.  6  d. 
Irving,  T.,  Half  way  to  Hades.     8.    London,  Milne.    5  sh. 
Jacobs,  W.  W.,  Light  freight.    8.    London,  Methuen  &  Co.     3  sh.  6  d. 
Joachim,  H.  N.,  Study  of  the  ethics  of  Spinoza.    8.     London,  Frowde.     10  sh.  <?  d. 
Jones,  H.  P.,   New  dictionary  of  foreign  phrases  and  classical  quotations.     8.     London. 

Deacon  &  Co.     7  sh.  (j  d. 
Jose,  A.  W.,  Growth  of  the  empire:  Handbook  to  history  of  Great  Britain.   London,  Murray. 
Kipling,  R.,   Kim.    8.     London,  Macmillan  &  Co.     6  sh. 
Knowlson,  T.  S.,  How  to  study  English  literature.    8.     London,  Richards.    3  sh.  6  d. 

Lord,  W.  F.,  England  and  France  in  the  Mediterranean,  1660—1830.     London.  Low  &  Co. 

8  sh.  6  d. 
Marsh,  S.,   The  Joss.    8.     London,  White  &  Co.    6  sh. 
iMarshnll,  C,  Real  Life.    8.    London,  Dräne.     (>  sh. 
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Mason,  F.,  'Mad  Lorimer'.     8.     London,  Treherne.     6  sh. 

Mitford,  B.,  Triumph  of  Hilary  Blackland.    8.     London,  Chatte  &  Windus.    6  sh. 

Miirray,  D.  C,  Despair's  last  journey.    8.     Ibid.    6  sh. 

Nesbit,  F.,  The  woodbegoods.  Further  advcntures  of  the  treasure  seekers.  8.  London, 
Unwin.    6  sh. 

Nisbet,  H.,  A  losing  game.     8.    London,  White  &  Co.     6  sh. 

Normyx.     Ünprofessional  tales.    8.     London,  Unwin.     6  sh. 

Oppenheim,  E.  P.,   Master  of  men.    8.     London,  Methuen  &  Co.    6  sh. 

Panter,  C.  E.,   Granuaile:  A  Queen  of  the  West.    8.     London,  Jarrold  &  Sons.    5  sh. 

Passniore,  T.  H.,   Leisurable  studies.    8.     London,  Longmans  &  Co.    4  sh. 

Peake,  E.  E.,  The  Darlingtons.     8.     London,  Heineraann.    4  sh. 

Pearce,  J.  H.,  Youth  goes  a-marketing.    8.    London,  Allen.    6  sh. 

Pemberton,  M.,  Giants  Gate.    8.     London,  Cassell  &  Co.    6  sh. 

rhillpots,  E.,  The  striking  hours.     8.     London,  Methuen  &  Co.     6  sh. 

Pinkerton,  T.,   Blue  bonnets  up.     8.     London,  Long.     6  sh. 

Bayniond,  W.,   Fortune's  darling.     8.     London,  Methuen  &  Co,     6  sh. 

— ,  Idler  out  of  doors.     8.     London,  Eichards.     6  sh. 

Schiller,  Poems.  Translated  into  English  by  E.  P.  Arnold -Forster.  8.  London,  Heine- 
mann.    6  sh. 

Seeley,  H.  G.,  Dragons  of  the  air.    8.    London,  Methuen  &  Co.    6  sh. 

Sliiel,  M.  P.,  The  purple  cloud.     8.    London,  Chatto  &  Windus.     6  sh. 

Skrine,  M.  J.  H.,  The  world's  delight.    8.     London,  Lane.     6  sh. 

Smith,  C.  J.,  Synonym  US  discriminated.  Etidet  by  H.  P.  Smith.  8.  London,  Bell  & 
Sons.     6  sh. 

Smith,  G.  B.,  Heroes  of  the  19''»  Century:  Gladstone,  Havelock,  Bismarck,  Lincoln.  8. 
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Zeitschriftenschau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Die  'Neueren  Sprachen  IX  (XV),  6.  Haag,  Verkehrs-  und  Schriftsprache  auf  dem 
boden  der  örtlichen  mundart.  —  Brunnemann,  Zolas  innere  Wandlungen.  —  Berichte. 
V.  Loev,  Internationaler  kongrefs  für  fremdsprachlichen  Unterricht  zu  Paris.  24^.  bis  28.  juli 
1900.  ni.  (Schlufs.)  —  Gafsmeyer,  4.  hauptversaramlung  des  sächsischen  neuphilologen- 
yerbandes.  I.  —  Besprechungen.  Lang,  Elemente  der  phonetik  lEggert).  —  Bötticher, 
Übungen  zur  deutschen  granimatik;  Michaelis,  Neuhochdeutsche  grammatik;  Wolff  und 
Ziehen,  Deutsches  lesebuch  (Bothe).  —  Vermischtes.  Hartmann,  Zur  textgestaltung 
der  Schulausgabe  des  lustspiel  M''e  de  la  Seigliere.  (Nach  alledem  gibt  sich  A.  Sturmfels 
einer  grofsen  täuschung  hin.  wenn  er  meint,  mit  seinen  aufstellungen  die  ausgäbe  Hart- 
manns des  lustspiels  M^'^  de  la  Seigliere  als  minderwertig  bei  seite  schieben  zu  können.- 
Das  meiste  von  dem.  was  er  vorbringt,  ist  durchaus  nicht  stichhaltig,  und  was  dann  noch 
übri?  bleibt,  bedeutet  im  gründe  herzlich  wenig.)  —  Antwort.  Von  dr.  Johannes  Hertel 
in  Zwickau.  —  Erklärung.  Von  dr.  Paul  Wohlfeil  in  Frankfurt  a.  M.  —  Walter,  Zu 
K.  E.  Palmgrens  Jubiläum. 

Neuphilologische  Blätter  IX,  1.  Zum  Austritt  der  Neuphilologischen  Vereine  zu 
Göttingen  und  Königsberg.  —  46.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in 
Strafsburg  i.  Elsafs.  —  Nachrichten  aus  dem  Cartell- Verbände.  Bestand  des  Cartell- 
Verbandes  Neuphilologischen  Vereine  Deutscher  Hochschulen  am  Schlufs  des  S.-S.  1901:  Die 
Gesamtzahl  der  Mitglieder  stellt  sich  auf  1291.  Bemerkenswert  für  den  Aufschwung, 
den  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  damit  auch  die  Zahl  der  Mitglieder  unserer 
Vereine  genommen  hat,  ist,  dafs  sich  trotz  des  Austritts  der  Vereine  zu  Göttingen  und 
Königsberg  die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  seit  Schlufs  des  W.-S.  1900/1901  um  6 
vermehrt  hat. 

Bollettino  di  Filologia  Moderna  III,  8.  Lovera,  II  metodo  grammaticale  tra- 
duttivo  e  il  metodo  intuitivo.  —  Un  concorso  letterario.  —  Coda,  Prospetto  d'un  dizio- 
nario  politropico  della  lingua  italiano.  —  Lovera,  „Laboremus"  di  Björnson.  —  Varietä. 
Failure  of  the  classical  method.  ünder  the  system  now  followed  in  schools  we  learn  little 
or  nothing  of  the  living  language  and  therefore  never  venture  to  open  our  months  in 
presence  of  natives  of  the  country.  How  many  scholars  are  familiär  with  such  expressions 
as  Je  me  le  demande;  or  know  that  „it  is  kind  of  you"  is  c'est  aimable  ä  vous.  net  de 
voHs;  or  that  „more  soup"  is  encore  du  potage,  while  ^j?ms  de  potage  means  „no  more 
soup?"  The  majority  would  translate  „it  is  smoking  here"  by  il  furne  ici,  Frenchmen 
say  ga  fume,  „it  smokes",  il  fume  „he  smokes";  and  so  on.  —  Bnssegna  bibliogroßca. 
Meli.  Grundrifs  der  italienischen  Grammatik.  (Die  Grammatik  selbst  ist  nach  der  alten 
Schablone  zurecht  gemacht,  hat  viele  Übungen  und  Übersetzungen  mit  Sätzen  a  la  Ollen- 
dorf.  Lovera.) 

Anglia  (Beiblatt)  XII,  9  u.  10.  Voretzsch,  Epische  Studien.  I.  Die  Composition 
des  Huon  von  Bordeaux  (Jiriczek).  —  Fischer,  Zu  den  Kunstformen  des  mittelalterlichen 
Epos,  Hartmanns  „Iwein",  Das  Nibelungenlied,  Boccaccios  „Filostrato"  und  Chaucers 
„Troilus  and  Cressida";  Reiterer,  Leben  und  Werke  Peter  Pindais  (Dr.  John  Walcot); 
Richter,  Thomas  Chatterton  (Schröer).  —  Mätzner  und  Bieling,  Altenglische  Sprach- 
proben (Holthausen).  —  Knowles,  A  Kipling  Primer  (EUinger).  —  Wülfing.  Die  Syntax 
in  den  Werken  Alfreds  des  Grofsen  (Förster).  —  Skeat.  The  Chaucer  Canon,  with  a  dis- 
cussion  of  the  works  associated  with  the  name  of  Geoifrey  Chaucer  (Schröer).  —  Mensen- 
dieck.  Charakterentwicklung  und  ethisch -theologische  Anschauungen  des  Verfassers  von 
Piers  the  Plowman;  Small,  The  Stage-Quarrel  between  Ben  Jonson  and  the  so-called 
Poetasters;  Stangen,  Der  Einflufs  Ben  Jonsons  auf  Ludwig  Tieck  (Aronstein).  —  Krüger, 
Zusätze  und  Berichtigungen  zu  Murets  Wörterbuch.  I.  Zum  Englisch-deutschen  Teile.  — 
Löwisch,  Gefahren  bei  der  neuen  Methode.  I.  (Die  neue  Methode  hat  das.  was  bei  dem 
Betrieb  einer  lebenden  fremden  Sprache  die  Hauptsache  ist  und  bleiben  niufs,  im  Unter- 
richt zur  Hauptsache  gemacht,  und  die  Nebenarbeit,  die  s,ich  ungebührlich  weit  vorgedrängt 
hatte,  in  die  gebührende  Schranke  zurückgewiesen.  ...  Man  thut  ihr  aber  unrecht,  wenn 
man  alles,  was  sie  geübt  und  erfunden  hat.  verwirft,  blofs,  weil  es  eben  zur  alten  Me- 
thode gehört.  ...  Die  Grammatik  mufs  beschränkt  werden,  aber  sie  darf  deshalb  in  ihren 
lebendigen  elementaren  Formen  und  Wendungen  nicht  auch  unsicher  werden,  der  Wort- 
schatz soll  nicht  nur  gröfser  und  vielseitiger  sein  —  erweitert  nach  der  Seite  des  täglichen 
Lebens  —  er  mufs  auch  so  sicher  bleiben  wie  früher.  Das  Sprechen  soll  die  Hauptsache 
sein,  darüber  aber  wird  man  selbstverständlich  das  Lesen  und  Schreiben  nicht  vernach- 
lässigen. ...  Es  giebt  zweifelsohne  einzelne  Gebiete  der  sprachlichen  Arbeit,  wo  trotz  aller 
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Vorzüge  der  neuen  Methode  die  alte  ihr  über  ist.  . . .  Ein  wirkliches  Tjernen  der  Sprache 
ist  nur  von  einer  planmäfsigen  und  —  relativ,  ihrer  Bedeutung  entsprechend  —  gleich - 
mäfsigen  Behandlung  aller  Arbeitsgebiete  zu  erwarten.  . . .  Gefahr  liegt,  um  es  einleitend 
kurz  zusammenzufassen,  einmal  in  der  Einseitigkeit  der  Theorie,  die  auch  durch  Mifserfolge 
der  Praxis  sich  nicht  korrigieren  und  bekehren  läfst,  weil  sie  von  einem  sanguinischen 
Optimismus  beseelt  ist,  der  die  Arbeit  zu  leicht,  die  Schwierigkeiten  der  Spracherlernung 
zu  gering  und  die  Schüler  zu  hoch  taxiert.) 

Englische  Studien  XXIX,  3.  Blöte,  Der  Ursprung  der  Schwanrittertradition  in 
englischen  Adelsfamilien.  —  Morsbach,  Bemerkungen  zum  Havelock.  —  Wülfing,  Das 
Laud-Troybook.  —  Lange,  Lydgate  und  Fragment  B  des  Romaunt  of  the  Rose.  —  Luick, 
Der  Ursprung  der  neuenglischen  ai-,  m/- Diphthonge.  —  Hempl,  English  beach,  beck, 
pepple.  —  Fränkel,  Romanische,  insbesondere  italienische  Wechselbeziehungen  zur  eng- 
lischen Litteratur  (Koeppel).  —  Erla  Hittle,  Zur  Geschichte  der  englischen  Präpositionen 
mid  und  wid,  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  beiderseitigen  Beziehungen  (Franz).  — 
Brynildsen  og  Magnussen,  Engelsk-Danks-Norsk  Ordbog.  Udtalebetegnelsen  af  Otto 
Jespersen  (Jantzen).  —  Keller,  Die  litterarischen  Bestrebungen  von  Worcester  in  angel- 
sächsischer Zeit  (Wülüng).  —  Brix,  Über  die  englische  Übersetzung  des  Speculum  humanae 
salvationis  (Heuser).  —  Cushman,  The  Devil  and  the  Vice  in  the  English  dramatic  Lite- 
rature  before  Shakespeare  (Logeman).  —  The  English  Faust- Book  of  1592,  edited  by 
H.  Logeman  (Bang).  —  Gilbert,  Robert  Greene's  Selimus.  Eine  litterar -historische 
Untersuchung  (Boyle).  —  Lühr,  Die  drei  Cambridger  Spiele  vom  Parnafs  (1598—1603)  in 
ihren  litterarischen  Beziehungen  (Jantzen).  —  Vollhardt,  Die  Beziehungen  des  Sommer- 
nachtstraums zum  italienischen  Schäferdrama  (Glade).  —  Shakespeare's  Tempest,  heraus- 
gegeben von  Wagner  (Franz).  —  Greenslet,  Gl  an  vi  11.  A  study  in  English  thought 
and  letters  of  the  seventeenth  Century  (Herford).  —  Schenk,  Sir  Samuel  Garth  und  seine 
Stellung  zum  komischen  Epos  (Bobertag).  —  Unpublished  Letters  of  Dean  Swift,  edited 
by  Hill  (Aronstein).  —  Fielding's  Tom  Thumb,  herausgegeben  von  Lindner  (Bobertag). 

—  Peard,  Number  One  and  Number  Two;  Yonge,  Modern  Broods,  or,  Developments 
unlooked  for;  Alexander,  A  Missing  Hero;  Philips,  Eliza  Clarke,  Governess,  and  other 
Stories;  Hewlett,  The  Life  and  Death  of  Richard  Yea-and-Nay  (Kroder).  —  Besant, 
The  fourth  generation;  Norris,  The  Flower  of  the  Flock;  Corelli,  The  Master-Christian 
(Meyerfeld).  —  Breul,  Betrachtungen  und  Vorschläge  betr.  die  Gründung  eines  Reichs- 
instituts für  Lehrer  des  Englischen  in  London  (Zweifel  an  der  Ausführbarkeit.    Aronstein). 

—  Hoffmann,  Zu  Byrons  Giaur. 

Momania  XXX,  118,  119,  Avril — Juillet.  Roques  et  Paris,  L'element  historique 
dans  Fierabras  et  dans  la  brauche  II  du  Coronoment  Loois.  —  Weeks,  Jfitudes  sur  Alis- 
cans. —  Longnon,  La  Procession  du  bon  abbe  Ponce,  chanson  historique  du  Xllle  siecle. 

—  Philipon,  Morphologie  du  dialecte  lyonnais  aux  Xllle  et  XIV«  siecles.  —  Piaget, 
La  Belle  Dame  sans  merci  et  ses  imitations  (Forts.).  —  Paris  et  Schwob,  Villoniana.  — 
P.  M.,  C  et  g  suivis  d'o  en  proven^al.  —  Thomas,  Le  suffixe  -esimus  en  fran^ais.  — 
E.  M.,  Brov.  nadiu.  —  Delboulle,  Davoisne;  — ,  Un  proverbe  altere.  —  Ritter,  Roman- 
cium  et  gallicum.  —  G.  P.,  Mayence  et  Nimegue  dans  le  Chevalier  au  Cygne.  —  Muret, 
Un  fragment  de  Marco  Polo.  ~  G.  P.,  Densusianu,  Histoire  de  la  langue  roumaine,  fasc.  I. 

—  Meyer-Lübke,  Die  Betonung  des  Gallischen  (Thomas).  —  Noack,  Der  Strophen- 
ausgang in  der  refrainhaltigen  altfranzösischen  Lyrik  (Jeanroy).  —  La  Vie  de  sainte  Cathe- 
rine d'Alexandrie,  publ.  by  Todd;  Nyrop,  Observations  sur  quelques  vers  de  Pathelin 
(G.  P.).  —  Ruiz,  Libro  de  Buen  Amor,  p  p.  Ducanün  (Pidal).  —  de  Vasconcellos, 
Estudos  de  philologia  mirandesa  (Dauzat). 

Hevue  des  langues  romanes,  T.  XLIV,  3 — 8.  Grammont,  Onomatopees  et  Mots 
Expressifs.  —  Bertoni,  Restitution  d'une  chanson  de  Peire  d'Auvernhe.  —  Fabrege, 
Histoire  de  Maguelone  (Castets).  —  Schuchardt,  Roman. Etymologien.  II;  Paris,  Ficatum 
en  roman  (Grammont).  —  Sepet,  Origines  catholiques  du  Theätre  Moderne  (Rigal).  — 
Gaste,  Voltaire  et  l'abbe  Asselin.  Une  premiere  celebre  au  College  d'Harcourt:  La  Mort 
de  Cesar  (11  aoüt  1755).  —  Stengel,  Le  chansonnier  de  Bernart  Amoros  (Forts.)  — 
Castets,  I  dodici  canti.  Epopee  romanesque  du  XVIe  siecle:  chant  IX  (Forts).  —  The- 
rond,  Contes  populaires  languedociens  (Forts.).  —  Pfeiffer,  Outil.  Ein  Problem  der 
roman.  Wortforschung  (Grammont).  —  Wilmotte,  La  naissance  de  l'element  comique 
dans  le  theätre  religieux  (Rigal),  —  Rohnström,  Jean  Bodel  (Wallensköld).  —  Jour- 
danne,  Carcassonne  (L.  G.  P.).  —  Nigra,  Uno  degli  Edoardi  in  Italia.  Favola  o  storia?; 
Jourdanne,  Folk-lore  de  l'Aude  (Pellissier).  —  Mistral,  La  Crido  de  Biarn.  —  Veran, 
La  Femme  dans  Tceuvre  d'Aubanel.  —  Delacrau,  Relation  du  siege  de  Beaucaire  en 
1632.  —  Pieces  justificatives  du  texte  de  Gahory  IV:  Relations  de  Maximilien  et  de 
L.  Sforza  (Pelissier).  —  Abeille,  Idioma  nacional  de  los  Argentinos;   Nigra,  II  dialetto 


379 

di  Viverone  (Grammont).  —  Les  ceuvres  de  l'alibe  Favre;  Lou  Libre  Nouvial  de  Madou- 
maiselo  Eoso  Laforgo  e  dal  Viscomte  Bernat  d'Arniagnac  (Anglade). 

Revue  de  philologie  frangaise  et  de  litterature  XV,  2.  Cledat,  La  preposition  et 
Tarticle  partitif;  — ,  Sur  une  forme  elliptique  de  la  proposition  participe.  —  Rodhe,  La 
reforme  de  rorthographe  et  de  la  syntaxe  fran^aises.  —  Coraptes  rendus:  Cuers,  Franz. 
Infinitiv  beim  Übergang  aus  dem  Latein.  —  Koerting,  Latein. -romanisches  Wörterbuch, 
2.  Aufl.  —  Morel,  Goethe  et  les  Franfais  de  passage  en  Allemagne.  —  Lavisse,  Histoire 
de  France  L 

Berliner  philologische  Wochenschrift  XXI,  38.  Koerting,  Latein. -roman.  Wörter- 
buch (Meyer -Lüpke  beurteilt  vom  Standpunkte  des  Latinisten). 

Zeitschrift  für  französische  Sprache  und  Litteratur  XXIII,  5 — 8.  Morgenroth, 
Zum  Bedeutungswandel  im  Französischen.  IIL  —  Peigirsky.  Über  die  Aussetzung  des 
Personalpronomens  als  Subjekt  in  der  französischen  historischen  Prosa  des  XIII  Jahrh.  — 
Stengel,  Die  Befreiung  Narbonnes  durch  Gerbert  de  Mes,  Episode  aus  dem  Schlufsteil 
der  Chanson  de  Gerbert  de  Mes.  —  Herzog,  Zur  Entwickelung  von  -iliu,  -ilia  in  Frank- 
reich. —  Über  einige  Prosaschriften  Florians.  —  Thesaurus  linguae  latinae  (seit  1884 
war  WölfiFlin  in  seinem  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  und  Grammatik  unermüdlich 
thätig,  einem  Thesaurus  linguae  latinae  zum  Leben  zu  helfen.  Endlich  gelang  es,  die  fünf 
deutschen  Akademien  zu  Berlin,  Göttingen,  Leipzig,  München,  Wien  zu  vereinigen  zur 
Ausführung  des  Werkes  nach  einem  Plane,  den  Bücheier  und  Wölfflin  entworfen  hatten); 
Thesaurus  glossarum  emendatarum  confecit  Goetz  (nach  mühevoller  Arbeit,  die  über  drei 
Jahrzehnte  in  Anspruch  genommen  hat,  ist  nun  die  Frucht  so  ziemlich  eingebracht,  die 
auf  dem  weiten  Felde  der  lateinischen  Glossographie  zu  ernten  war);  Heraeus,  Die 
Sprache  des  Petronius  und  die  Glossen;  Die  Appendix  Probi.  Herausgegeben  von  He- 
raeus (Gundermann).  —  Lois  de  Guillaume  le  Conquerant  en  fran^ais  et  en  latin,  p.  p. 
Matzke,  avec  une  preface  historique  par  Bemont  (Herzog).  —  Haignere,  Le  patois 
boulonnais  compare  avec  les  patois  du  nord  de  la  France  (Behrens).  —  Mangold.  Vol- 
tairiana  inedita;  Langer,  Edmond  Rostand  (Mahrenholtz).  —  Paris -Parisien,  6^  annee 
1901  (Sachs).  —  Antoine  et  Eule,  Resumes  pratiques  de  Litterature  frangaise  (Ref. 
Kiefsmann  will  das  Buch  nicht  empfehlen).  —  Lotsch,  Histoire  de  la  Litterature  frangaise 
(für  Lehrerinnenseminare  empfohlen.  Sturmfels^;  Breymann,  Die  neusprachliche  Reform- 
Litteratur  von  1894  bis  1899;  Moliere  et  le  Theätre  en  France.  Herausgeg.  von  Wershoven; 
Scribe  et  Legouve,  Les  Doigts  de  Fee.  Herausgeg.  von  Krause;  Loti,  Pechenr  d'Is- 
lande.  Herausgeg.  von  Reuschel;  Krön,  En  France;  Michel  et,  Tableau  de  la  France. 
Herausgeg.  von  Hartmann;  Paul,  En  Terre  Sainte.  Bearb.  von  Michaelis;  Pitt  Press 
Series;  Neue  Lesebücher  (Wolter,  Frankreich;  Gafsner  und  Werr,  Französ.  Lesebuch; 
Born  er,  La  France)  (Sturmfels).  —  Selge,  Was  soll  im  französischen  Unterricht  auf 
Realschulen  gelesen  werden?  (Wir  erhalten  auf  Grund  der  Erörterungen  folgenden  Kanon 
von  Prosawerken  für  die  Klassen  HIB,  III  .\  und  IIB:  HIB:  A.  Daudet:  Le  Petit  Chose. 
III A:  G.  Sand:  La  Mare  au  diable.  IIB:  Segur:  Histoire  de  Napoleon  et  de  la  grande 
armee  en  1812.  Daneben  wäre  noch  eine  Anzahl  von  Gedichten  zur.  Einführung  in  die 
Dichter  zu  lesen,  einige  zu  lernen.  Ein  Aufsatz  darüber,  betitelt:  „Über  das  Lesen  und 
Lernen  französischer  Gedichte"  ist  bereits  im  Aprilheft  der  „Lehrproben  und  Lehrgänge", 
herausgegeben  von  Fries  und  Menge,  erschienen.) 

Causeries  frangaises  III,  1,  Causerie  litteraire:  Le  theätre  naturaliste;  la  coraedie 
rosse.  (Theätre  ne  en  France  il  y  a  une  vingtaine  d'annees,  et  qui,  s'inspirant  ä  la  fois 
des  principes  naturalistes,  des  litteratures  dramatiques  etrangeres  et  du  desir  d'innover,  a 
voulu  interesser  le  public  par  des  pieces  realistes,  sans  intrigue  savante  ni  peripeties.  le 
plus  souvent  sans  denouement,  dont  les  plus  brutales  furent  celles  que  leurs  auteurs  inti- 
tulaient  etudes  ou  tranches  de  vie,  et  que  le  public  baptisa  comedies  rosses.)  —  Choix  de 
lectures:  La  Poigne,  par  Jean  Jullien.  —  Causerie  grammaticale:  Parlons  frangais. 

l9  mz:tr3  fonetik  XVI,  10,  11.  not  syr  la  kastija  (Rarabeau).  —  köferöt:s  da  fonetik 
(E,  Siraonsen).  —  köträ:dy:  Wulff,  Rythmicite  de  l'alexandrin  (Ballu). 

B.    Litterarische. 

Litter aturhlatt  für  germanische  ttnd  romanische  Philologie  XXII,  10.  Baege, 
Deutsche  Sprache  im  Spiegel  deutscher  Volksart;  Gantier,  La  langue.  les  noms  et  le 
droit  des  anciens  Germains  (Behaghel).  —  Gottschick,  Boner  und  seine  lateinischen 
Vorlagen  (Waas).  —  Brückner,  Charakteristik  der  germ.  Elemente  im  Italienischen  (Hörn). 
—  Heimskringla,  udg,  ved  Finnur  Jönsson  (Golther). .. —  Seh  er  er,  The  Pleasant  Co- 
medie  of  old  Fortunatus  by  Thomas  Dekker  (Bangl.  —  Östberg.  Les  voyelles  velaires 
accentuees  ...  dans  quelques  noms  de  lieux  de  la  Franje  du  Nord  (^Herzog).    —    Hertz, 
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Spielmannsbucli.  2.  Aufl.  (Wechssler).  —  Suchier,  Die  gekürzte  Fassung  von  Ludwigs 
Krönung  (Becker).  —  Paris,  Fr.  Villon  (Schneegans).  —  Köhler,  Alliteration  bei  Eon- 
sard (Becker).  —  Kigal.  Le  theätre  franjais  avant  la  periode  classique  (Dannheifser). 

Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  245.   Jellinek,  Bibliographie  der  neuen 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  Buchwesens.    1901. 

Litterarisches  Centralblati  39  —  44.  Vietor  und  Dörr,  Englisches  Lesebuch  (in 
13  Jahren  6  starke  Auflagen.  Ldw.  Pr.).  —  Sauer,  Die  deutschen  Säkulardichtungen 
(reichhaltiges  Material).  —  Festgabe  zur  Enthüllung  des  Wiener  Goethe  -  Denkmals.  — 
Meyer-Lübke,  Einführung  in  das  Studium  der  romanischen  Sprachwissenschaft.  Winter, 
5  JC.  (Stengel).  —  Benecke,  Briefe  aus  der  Frühzeit  der  deutschen  Philologie  von  Bai  er. 
Dietrich.  3,60  JC  —  Minor,  Goethes  Faust  (leistet  Vorzügliches  auf  dem  Boden  des 
Thatsächlichen.  Türck).  —  Harbottle  and  Dabliac,  Dict.  of  quotations.  London.  Sonnen- 
schein (ausgedehnte  Belesenheit.  L.  Fr.).  —  Breul,  Betrachtungen  und  Vorschläge  (be- 
achtenswert). —  Holthausen,  Havelock.  Winter,  2,iO  JC  —  Fogozarro,  Sonatine  bizarre 
(teils  heitere,  teils  ernste  Poesie);  Capuassa,  II  marchesa  di  Roccaverdina  (verwertet 
spiritistische  Tendenzen);  Panzini,  Piccole  storie  del  mondo  grande  (zehn  kleine  Erzäh- 
lungen); d'Arbico,  Luce  nera  (allgemeine  Situation  aus  der  Geschichte  mit  phantastischen 
Personen);  Agresti,  Suggestione  (kleine  psych.  Abhandlung);  Rasi,  La  Düse  (teilt  Em- 
pfindungen über  deren  Spiel  mit);  Boito,  Nero  (soll  auf  die  spätere  Oper  aufmerksam 
machen)  (Brunswick).  —  Hemme,  Kleines  Verzeichnis  griechisch -deutscher  Fremd-  und 
Lehnwörter.  Avenarius,  1  JC  (ein  wohlgeeignetes  Hilfsbüchlein).  —  Pellico,  Opere.  Turin, 
4  1.  —  Poestion,  Isländische  Dichter  der  Neuzeit.  Leipzig,  20  JC  (ungemein  reiche  Litte- 
ratur.  Gebhardt).  —  Türck,  Eine  neue  Faust -Erklärung.  (Nach  einer  Stelle  in  der 
Mummenschanz- Scene  sind  Furcht  und  Hoffnung  „die  zwei  gröfsten  Menschenfeinde.  Auf 
der  Freiheit  von  beiden  beruht  das  Schöpferische.  Die  Sorge  ist  die  Schwester  des  Todes, 
des  Verschwindens  der  Schaffenskraft."  Geistreich  und  tief  eindringend.)  —  Maddalena, 
Lettere  inedite  del  Goldoni  (willkommen.  W-e.).  —  Elster,  Deutsche  Interpunktionslehre. 
Magdeburg,  80  d)  (methodisch-wissenschaftlich.  W.).  —  Besant,  The  Lady  of  Lynn  (Ver- 
wicklungen und  Motive  meist  glücklich  erfunden);  Norris,  His  Own  Father;  Foulke, 
Maya,  a  story  of  Yucatan;  Gerard,  The  Extermination  of  Love  (Suche  nach  dem  Bacillus 
amoris);  Philipott,  The  Good  Red  Earth  (Devonshire);  Woodroffe,  Tangled  Trinities 
(phantastisch,  forcierter  Titel);  Kiesow,  Margaret  Heatherton  (schale  Prosadichtung); 
Barr,  Souls  of  Passage  (mit  vielem  Fleifs  ausgearbeitet);  Fräser,  Death  the  Showman 
(vorzüglich)  (Evans).  —  Koschwitz,  Anleitung  zum  Studium  der  französischen  Philologie. 
Elwert,  3  JC  ([berücksichtigt  auch  diejenigen,  welche  eine  beschränktere  ünterrichtsbefähigung 
anstrebenl.  —  Giraud,  Essay  sur  Taine  (Fülle  wertvollen  Materials.  H.).  —  Skeat,  Notes 
on  English  Etymology.  Clarendon  Press,  8  sh.  6  d.  (Nachträge  zum  Wörterbuch.  Ldw.  Pr.). 
Deutsehe  Litteraturzeitunq  39  —  41.  Planer  und  Reifsmann,  Seume.  Göschen, 
12  JC  (Sauor).  —  Fielding's  Tom  Thumb.  Felber,  1,60  Jt.  —  Tennyson,  Poetical  works. 
Macmillan,  .3  sh.  6  d.  —  Nyrop,  Gramm,  bist,  de  la  langue  franf.  (wirklich  hervorragende 
Leistung.  Cloetta).  —  Altdeutsch-latein.  Spielmannsgedicht  aus  dem  10.  Jahrb.,  übertragen 
von  Moritz  Heyne.  Wunder,  Göttingen  (eine  Übertragung  ins  Französische  würde  besser 
lohnen,  v.  d.  Leyen).  —  Brandes,  W.  Shakespeare.  Langen,  20.^  —  Kopplow,  Shake- 
speare's  King  John.  Kiel,  Diss.  —  Thomas,  Seneque  et  Rousseau.  Brüssel,  Heyen  (ele- 
ganter Vortrag.  Becker).  —  Neckel,  Über  die  altgerraanischen  Relativsätze.  Berlin, 
Meyer  &  Müller.  2,60.^  (ein  Fortschritt  in  der  Theorie.  Seemüller).  —  Herzfeld,  An 
Old  English  Martyrologie.  Paul,  Treusch,  Trübner  (darf  freundlicher  Aufnahme  sicher  sein. 
Kaluza).  ~  Eckermann,  Goethes  Faust  am  Hofe  des  Kaisers.  Reimer,  2,40  M,  herausg. 
von  Tewes  (hätte  sich  auf  ein  paar  Seiten  entwickeln  lassen.  Witkowski).  —  Platt n er, 
Ausführliche  Grammatik  der  französischen  Sprache.  Bielefeld,  4,80  M  (für  Studienzwecke); 
Monnier,  Le  Quattrocento,  essai  sur  l'hist.  litt,  du  XV^  siecle  (für  weitere  Kreise  ge- 
schrieben). —  Hörne  mann,  Die  neueste  Wendung  im  preufsischen  Schulstreite  und  das 
Gymnasium.  Berlin,  1,60  JC  (Wer  der  Schule  dienen  will,  mufs  die  ungerechtfertigten  Prä- 
tensionen des  Zeitgeistes  zurückweisen.  Weifsenfeis).  —  Sagemeyer,  Das  Menschheits- 
ideal in  Goethes  „Faust"  und  Hauptmanns  „Versunkener  Glocke".  —  Callaway,  The 
appositive  participle  im  Ags.  —  Gilbert,  Greene's  Selimus.  Kiel,  Diss.  —  Hartmann, 
Thackeray's  Steele.  Berlin,  Progr.  —  Mangold,  Voltairiana  inedita.  Wiegandt  &  Grieben, 
5  cÄ;  —  iJevy,  Dialetto  di  Chioggia. 

C.   Pädagogische. 

Hochschul- Nachrichten  133.    Duquesne,   Das  Studium  der  deutschen  Juristen   an 
der  Universität  Grenoble, 
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Pädagogisches  Archiv  XLJIl,  10.  Walter,  Die  Eeform  des  neusprachlichen  Unter- 
richts (Reichel).  —  First  French  Book  (Ziehen).  —  Shakespeare's  Ma^eth,  ühersetzt  von 
Vischer,  herausgeg.  von  Conrad.  Cotta  (mit  zu  grofser  Ausführlichkeit  henandelt);  Vischer, 
Shakespeare -Vorträge  (V.  bleibt  seinen  Prinzipien  nicht  immer  treu.  Nerrlich^.  —  Penner, 
English  Literature  (viel  Altenglisch  und  Mittelenglisch  gehört  nicht  in  die  Schule.    Heibey). 

—  Eggert,  Phonetische  und  methodische  Studien  (reichhaltig  an  neuen  Beobachtungen. 
Eggert). 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialicesen  LV,  9.  Baumann,  Pioform  und  Antireforra 
im  neusprachlichen  Unterricht.  (Wer  die  neueren  Schriften  [von  Walter  und  Klinghardt] 
ohne  Vorurteil  liest,  mufs  zu  der  Überzeugung  kommen,  dafs  die  reformerischen  Bestre- 
bungen gegenwärtig  über  die  Grenze  des  Erreichbaren  und  Wünschenswerten  hinausgehen.) 

—  Böddecker  und  Leitritz,  Frankreich  in  Geschichte  und  Gegenwart  (jeder  Sprach- 
unterricht muTs  auch  Sachunterricht  sein.   Meyer). 

Gymnasium  XIX,  18—20.  Lotsch,  Wörterbuch  zu  modernen  französischen  Schrift- 
stellern. Stein  (enthält  teils  Neubildungen,  teils  aus  dem  Argot  eingedrungene  Wörter); 
— ,  Histoire  de  la  litt.  fran9.    Eenger  (enthält  für  Knabenschulen  zu  viel  Stoff)  (Huendgen). 

—  Schneemann,  Zur  Syntax  des  Ganiier  von  Maxenta.  Lübeck  (fleifsig  und  gewissen- 
haft). —  Pfeffer,  Afr.  Volksleben.  Karlsruhe  (handelt  vom  höfischen  Liebesideal,  die 
Fabliaux  über  die  Frauen,  vom  Schönheitsideal  etc.  Barth).  —  Günther,  Die  Quellen 
der  Fabeln  Florians  (Iriarte,  Gay,  deutsche  Fabeldichter,  Bidpni,  Äsop)  (Meyer).  — 
Besler,  Die  Forbacher  Mundart  und  ihre  französischen  Bestandteile  (überaus  reichhaltiges 
Material);  Eggert,  Phonetische  Studien  (Fülle  trefflicher  Anregungen);  Newie.  „M"«  de 
la  Seigliere"*  appliquee  ä  la  conv.  fran?.  (mit  Glück  durchgeführt);  Sau  vage.  Reise  nach 
Paris. .(in  behaglicher  Breite);  Jacoby,  Spaziergänge  durch  Paris  (enthält  zumeist  Stoff 
zum  Übersetzen  ins  Französische  (Krön).  —  Roloff,  Browning.  Potsdam,  Eg.-.  Trüper, 
Milton's  Paradise  Regained.  Werdau,  Esch  ;  Franke,  Swinburne  als  Dramatiker.  Bitter- 
feld, Esch.;  Hartmann,  Steele.  Beziin,  III.  Esch.;  Herrmanns,  The  Forrage  of  Gad- 
deris.  The  Vowis-Buik  of  King  Alexander  (die  beiden  Erzählungen  umfassen  ca.  2500  Verse. 
Mit  geeigneten  Fufsnoten);  Bartels,  Pflanzen  in  der  englischen  Folkslore.  Hamburg- 
Uhlenhorst,  Esch.  (Huendgen). 

Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht  XIV,  10.  Matthias,  Zur  Geschichte 
unserer  Wochentage  (Kluge  hat  darüber  Aufschlüsse  erhalten:  für  Babylon  und  Xinive  von 
Jansen,  für  die  Semiten  von  Nöldeke,  für  die  Griechen  und  Albanesen  von  Thumb.  für  die 
Eömer  von  Gundermann,  für  die  Kelten  von  Thurneysen,  für  die  Eomanen  von  Meyer-Lüpke. 
Dienstag  aus  Mars  Tbingsus  =  Dingstag,  wie  ein  1883  aufgefundener  von  Friesen  um 
230  n.  Chr.  herrührender  Altar  andeutet.  Für  die  Eeihen folge  der  Tage  wird  eine 
kosmisch -astronomische  Erklärung  unter  Anlehnung  an  die  Harmonie  der  Sphären  unter 
Zugrundelegung  des  Tetrachords  gegeben  oder  eine  astrologische.)  —  Boll,  Verwendung 
der  Mundarten  beim  Unterricht.  —  Prahl,  Das  Volkslied. 

Eevue  de  l'enseigtiement  des  Lang ues  Vivantes  XVIII,  7  et  S.  Parmentier,  Le 
Mystere  de  la  Papesse  Jeanne  en  Allemagne.  —  de  la  Quesnerie,  Vocabulaire  anglais. 
Elements  latins  et  franfais.  Verbes.  Groupe  du  Nom.  —  Piquet,  L'Apophonie  et  ses 
applications  dans  la  conjugaison  des  verbes  forts  et  la  derivation  des  mots  en  allemand 
(suite).  —  Timmermanns,  Excursions  etymologiques.  La  lettre  K  dans  le  dictionnaire 
de  Kluge  (suite).    Kamisol. 

Blätter  für  höheres  Schuhvesen  XVIII,  10.  Danksagung.  (Allen  Kollegen,  die  an 
der  durch  Herrn  Prof.  Knöpfel  mir  überreichten  Spende  sich  beteiligt  haben,  sage  ich,  zu- 
gleich im  Namen  meiner  Familie,  unsern  allerwärmsten  Dank.  Nicht  nur  die  alle  Erwar- 
tung übertreffende  Höhe  der  Spende,  sondern  auch  die  Beteiligung  aus  allen  Kreisen  des 
höheren  Lehrerstandes,  aus  allen  Staaten  des  Eeiches  hat  mich  mit  unaussprechlicher 
Freude,  mit  nie  erlöschender  Dankbarkeit  erfüllt.  Schröder.)  —  Eine  Dankesthat  des  deutschen 
höheren  Lehrerstandes.  —  Staatsminister  Dr.  J.  v.  Jjiquel.  —  Einer,  der  abgerückt  ist  — 
Knape,  Zur  Titelfrage.  (Ich  würde  „Oberlehrer"  durch  einen  anderen  ersetzen,  nämlich 
durch  den  Titel  „Magister".)  —  Ulbrich,  Elementarbuch  der  französischen  Sprache 
(Lämmerhirt). 

Pädagogisches  Wochenblatt  X,  3  —  6.  Stahlberg,  Seeluft  in  der  Schule.  — 
IV.  Hauptversammlung  des  Vereins  von  Lehrern  höherer  Anstalten  in  der  Provinz  Posen.  — 
Koch,  Die  wissenschaftlichen  Hilfslehrer.  —  Über  Stiftungen,  die  unseren  Stand  betreffen. 

—  Schesinger,  Die  neue  Schreibstande.  —  Faust,  Programme  und  Progranimabhand- 
lungen.  —  Knörk,  Ein  höherer  Offizier  über  Schulverhältnisse.  (Nur  für  Theologen  und 
Philologen  hat  das  (Griechische  einen  Wert.  Die  Erlernung  des  bisher  fakultativen  Englisch, 
dieses  auf  der  Welt  am  weitverbreitetsten  Idioms,  wäre  unendlich  wichtiger  und  nützlicher.) 
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Coneordia  &$ — 84.  Kroniko  pri  la  paciga  Movado,  texte  esperanto  et  traduction 
franjaise  (Gabriel  Chavet).  —  Appeal  to  the  Women  of  all  Nations  (Alliance  universelle  des 
Ferames  pour  la  Paix).  —  Les  Anglo-Saxons,  les  Allemands  et  TEsperanto  (Le  de  Beau- 
front).  —  Das  Prinzregenten -Theater  in  München  (Gertraud  Rau).  —  Frederic  Chopin 
(Conference  faite  par  M.  X.  ä  la  „Coneordia"  de  Moscou).  —  Lingua  Gentium  Latina 
(Lommatzsch).  —  A  propos  d'une  Langue  internationale.  —  Cinq  mois  en  Crimee  (M^ß  E. 
Makaroff).  —  Nature  et  Origine  du  Language  (Chavet).  —  La  Anglo-Saxonoj  kaj  la  Ger- 
manoj  (Oppenheim).  —  Le  Latin  simplifle  (Tasset).  —  Die  studierenden  Frauen.  —  Le 
Pangermanisme  et  la  Paix  (Dumeril).  —  A  contemporary  Russian  Writer  (Ma(kenzie).  — 
Chronique  bibliographique.  Tierens-Gevaert,  Psychologie  d'une  ville.  —  Dubois, 
Entr'actes  et  monologues.  —  Hanotaux,  La  Seine  et  les  quais.  —  Lavisse,  Histoire 
de  France.  —  Novico  w,  La  Federation  de  l'Europe  (Prieur).  —  Panstenographie,  par  Dirr.  — 
Causerie  clramatique.  Temeswäry,  A.  Vegzettek  Folyasza  Ellenebe  (ä  contre-fil)  (Gondoin). 

Revue  des  Deux  Mondes,  15  octobre  et  !«>'  novembre.  Benzon,  L'autobiographie 
d'un  negre.  —  Paris,  ün  nouveau  dictionnaire  de  la  langue  fran^aise  (Hatzfeld,  Darme- 
steter  und  Thomas).  —  Seilliere,  Le  paysan  poete  en  Souabe  (la  metempsychose  en 
Allemagne).  —  Rouire,  Les  colons  de  l'Algerie.  —  Filon,  La  caricature  en  Angleterre. 
—  Doumic.  Revue  dramatique  (Theuriet  et  Loiseau,  Les  Mangars;  Jullien,  L'Eco- 
liere;  Marni,  Manoune).  —  de  Wyzewa,  Revues  etrangeres  (un  nouveau  roman  de  Kip- 
ling). —  Portugael,  Les  proclamations  africaines.  —  de  Wyzewa,  Le  fils  de  la  veuve 
de  Nai'm  (conte  pour  le  jour  des  morts).  —  Benoist,  Le  travail,  le  nombre  et  l'Etat 
(in.  les  lois).  —  Brunetiere,  L'evolution  d'un  genre.  (La  tragedie.  Article  Tragedie  de 
la  Grande  Encyclopidie.  Gustave  Michaut,  dans  un  excellent  livre  sur  le  Ginie  latin 
(Paris  1900),  s'est  efforce  de  prouver,  non  seulement  qu'il  y  avait  eu  „une  tragedie  romaine", 
mais  encore  que  cette  tragedie  —  dont  il  ne  nous  reste  que  des  fragments  et  des  titres 
de  pieces,  —  si  peut-etre,  si  certainement  eile  n'avait  pas  egale  la  tragedie  grecque, 
n'etait  pas  indigne  d'ötre  mise  au  moins  en  comparaison  avec  la  comedie  de  Piaute  et  de 
Terence.  La  langue  seule  de  leurs  pieces  est  latine,  tout  le  reste  en  etait  grec...  On  peut 
diviser  la  tragedie  franfaise  en  trois  epoques  dont  la  premiere  de  la  CUopätre  de  Jodelle 
(1532)  jusqu'ä  l'apparition  du  Cid  (1G36  on  1637);  la  seconde  jusqu'ä  la  Phedre  (1677);  la 
troisieme  jusqu'au  drame  romantique  (entre  1627  et  1830)...  Le  monde  n'a  connu  que 
deux  formes  de  tragedie:  la  grecque  et  la  fran9aise,  de  meme  qu'il  n'a  connu  que  deux 
formes  du  drame:  l'anglais  et  l'espagnol,  dont  le  drame  allemand,  comme  notre  drarae 
romantique ,  ne  sont  proprement  que  des  transcriptions ,  dans  leurs  meilleurs  ceuvres ,  et, 
dans  les  autres,  des  defigurations.)  —  XXX,  L'escadre  du  Nord.  —  de  Vogüe,  L'histoire 
ä  Versailles.  —  Doumic,  Revue  dramatique  (Schefer,  Le  Roi;  Fahre,  La  Vie  pu- 
blique; Berton,  Yvette).  —  Dastre,  Revue  scientifique  (Les  sporozoaires.  Leuckart  [1879J. 
Bulbiani  (les  divisent  en  cinq  sous-classes:  les  Gregarines,  les  Coccidies,  les  Sarco- 
sporodies,  les  Myxosporidies  et  les  Microsporidies.  Les  sarcosporidies  deciment  les  berge- 
ries  et  les  basses-cours.  Les  coccidies  fönt  perir  les  lapins,  les  myxosporidies  detruisent 
les  poissons.  Les  microsporidies  envahissent  les  magnaneries.  La  fievre  malarique  a  pour 
agent  pathologique  une  coccidie).  —  Theuriet,  Le  manuscrit  du  chanoine.  (Eine  vergnügte 
Gesellschaft,  die  „Compagnons  du  Cyclamen",  der  Paläograph  Colombier,  le  Savant,  zwei- 
tens Claude  Lezian,  le  Poete,  ferner  die  Sängerin  Sylvie  Alassio  nebst  Schwester,  die  noch 
den  Dr.  med.  Cesar  Lettraz  gewinnen,  machen  eine  Gebirgspartie  von  Aix  aus,  wo  sie  am 
See  von  Annecy  in  der  Abtei  von  Talloires,  jetzt  einem  Wirtshause,  einkehren.  Dort 
entdeckt  Colombier  im  Refektorium  die  ersten  Seiten  eines  Manuscripts,  dessen  übrige 
Teile  zu  finden  nun  Aufgabe  der  Gesellschaft  wird,  und  die  sie  zu  Ausflügen  nach  allen 
Richtungen  verleitet,  in  deren  Beschreibung  sich  abermals  Theuriets  Meisterhand  zeigt. 
Die  Reise  der  „Cyclamen- Bündler "  gestaltet  sich  zu  einem  Hinundher  um  den  See  von 
Annecy,  mit  Seitenblicken  auf  litterarisch  Bemerkenswertes,  so  auf  die  Volksdichtung  in 
Savoyen,  auf  Eugene  Sue  als  Verbannten,  M^e  de  Warens  [mit. .Quellenangaben],  Jean- 
Jacques  Rousseaus  Verhältnis  zu  M»e  Galley  und  de  Graffenried.  überall  aufserdem  Suche 
nach  alten  Möbeln  und  Verstecken  einer  Handschrift.  Grammatisches  etc.:  Apres  le  cafe, 
chacun  se  dispersa  selon  son  caprice.  —  Dans  une  anfractuosite  un  heron  guette  le  passage 
de  quelque  couleuvre.  —  C'est  ainsi  que  l'interet  se  corse!  —  L'illustre  Taine  lui-meme 
m'aurait  adresse  pareille  requete,  que  j'aurais  eu  la  douleur  de  lui  refuser  communication 
du  manuscript.  —  Nous  avons  l'estomac  dans  les  talons.) 

Revue  de  Paris,  15  septembre.  Gaston  Paris,  Über  das  Thal  von  Roncevalles 
als  Schlachtort.  (Was  die  Fichte  angeht,  ein  Baum,  der  sich  nach  Gaston  Deschamp  in 
R.  nicht  mehr  findet,  so  hat  sich  die  Vegetation  nachweislich  verändert.  Die  Fichte  ist 
Zuthat,  wie  der  weifse  Bart  beim  37jährigen  Karl.) 
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Vermischtes. 

Unterbrochene  Romane.  Wie  'The  Literature'  berichtet,  giebt  Pearson  seit 
dem  1.  Januar  eine  Monatsschrift  'The  Lady's  Magazine'  heraus  und  hatte  dafür 
von  Hall  Caine  den  Roman  'The  Eternal  City'  für  3000  £  erworben.  Statt  der 
Fortsetzung  im  Juni-Heft  trug  die  Zeitschrift  an  ihrer  Spitze  folgende  Mitteilung: 
„Die  Eigentümer  des  Magazins  müssen  zu  ihrem  Bedauern  kundgeben,  dafs  sie 
sich  gezwungen  sahen,  mit  der  Fortsetzung  von  'The  Eternal  City'  einzuhalten. 
Sie  halten  es  nicht  für  richtig,  sich  jetzt  hier  über  Dinge,  die  den  Gerichten 
unterbreitet  werden  sollen,  auszusprechen;  aber  sind  der  Überzeugung,  dafs  ihre 
Handlungsweise  sie  den  Lesern  des  Magazins  nur  empfehlen  kann.''  Der  Ver- 
leger klagt  auf  Herauszahlung  von  2000  £  schon  bezahlten  Honorars,  der  Dichter 
auf  seine  restlichen  1000  £.  Inzwischen  hat  eine  andere  Verlagsfirma  Hall  Caines 
Roman  genommen,  und  er  erscheint  demnächst  in  Buchform.  'The  Literature' 
giebt  bei  dieser  Gelegenheit  Beispiele  von  ähnlichen  Unterbrechungen  von  Serien- 
romanen. Zolas  'Le  voeu  d'une  morte'  konnte  im  'fiveneraent'  nur  zur  Hälfte 
erscheinen,  weil  die  Abonnenten  zu  streiken  drohten.  Und  auch  dem  'Assommoir' 
ist  es  begegnet,  dafs  Zola  ihn  bei  einer  Zeitung  zurückziehen  mufste. 

Shakespeare -Tag.  In  England  und  Amerika  hat  sich  eine  Gesellschaft  ge- 
bildet, die  den  Namen  'The  Shakespeare  Day  League'  führt  und  eine  Bewegung 
ins  Leben  rufen  will,  mit  dem  Ziel,  den  23.  April,  den  Geburtstag  des  grofsen 
Dichters,  zu  einem  allgemeinen  Festtage  zu  machen.  Der  23.  April  soll  in  allen 
Kulturcentren  durch  Veranstaltungen  verschiedener  Art,  namentlich  von  Theater- 
vorstellungen und  historischen  Aufzügen,  gefeiert  werden. 


Personalien. 


Prof.  Dr.  Kifsner-Königsberg  (roman.  Philologie)  wurde  nach  Marburg,  Prof.  Dr. 
Koschwitz-Marburg  nach  Königsberg  berufen. 

Der  ao.  Prof.  Dr.  Hoops-Heidelberg  wurde  zum  ord.  Prof.  ernannt. 

Desgl.  Dr.  Jeanjaquet-Neuenburg  zum  Prof.  für  romanische  Sprachen. 

Der  Lektor  Pughe  ist  von  Breslau  nach  Wien  übergesiedelt. 

Prof.  Mo rf- Frankfurt  a.  M.  wurde  zum  Rektor  der  Akademie  für  Social-  und  Handels- 
wissenschaften erwählt.  

Kataloge  etc. 

Die  Dissertationen  und  Programm- Abhandlungen  der  deutschen  Universi- 
täten  und   höheren    Lehranstalten.    —   Zeitschriften   und   Gelehrtenbibliotheken. 

Leipzig,  Buchhandlung  Gustav  Fock,  G.  m.  b.  H.,  190L 

Bibliographischer  Monatsbericht  über  neu  erschienene  Schul-  und  Universitäts- 
schriften (Dissertationen  —  Programm-Abhandlungen  —  Habilitationsschriften  etc.),  her- 
ausgegeben von  der  Zentralstelle  für  Dissertationen  und  Programme  der  Buchhandlung 
Gustav  Fock,  G.  m.  b.  H.  in  Leipzig.  XIII.  Jahrg.  Nr.  L  Klassische  Philologie  und 
Altertumswissenschaften  226  Abhandlungen,  insgesamt  3802  Abhandlungen. 

Katalog  65  von  J.  Musotter.  Antiquariat  in  Munderkingen.  Württemberg.  — 
Dante  Alighieris  Gesanitwerke  —  die  Göttliche  Komödie  in  polyglotten  Ausgaben,  — 
dann  italienische  Texte  derselben  in  chronologischer  Reihenfolge  —  deutsche  und  andere 
Übersetzungen.  —  Dantes  kleinere  Schriften.  —  Erklärungen  etc. 

Ausgegeben  aiu  3.  Dezember  1901. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.   Kasten  in  H.innover. 

Mit  dieser  Nummer  wird  Titel  und  Inhalt  des  XV.  Jahrgangs  1901  ausgegeben. 
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.A.  II  z  e  i  ST  e  n. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 
in  Hannover  und  Berlin  SW.  46. 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 
Soeben  erschien: 

Englische  Poesie, 

2  Teile, 

herausgegeben  von 

Direktor  Prof.  Dr.  R.  Dammholz 
in  Halle  a.  d.  S. 

I.  Teil:  Preis  brosch.  Ji  —,75,  geb.  .(C  1,— , 
II.  Teil:  Preis  brosch.  JC  1,—,  geb.  JC  1,25. 


Dr.  0.  leliniann  und  K.  Dorenwell, 


Deutsches  Sprach-  u.  Übungsbuch 

für  die  unteren  und  mittleren  Klassen 
höherer  Schulen.    In  vier  Heften. 

1.  Heft:  Für  Sexta.    Preis  geh.  50  Pfg. 

2.  Heft:  Für  Quinta.    Preis  geh.  50  Pfg. 

3.  Heft:  Für  Quarta.    Preis  geh.  70  Pfg. 

4.  Heft:  Für  Untertertia.  Preis  geh.  1,10.^ 


Probe- Exemplar  zu  geneigter  Prüfung   und 
ev.  Einführung  steht  gratis  zu  Diensten 

von  der  Verlagsbuchhandlung. 


Der  deutsche  Aufsatz 
in  den  höheren  Lehranstalten. 

Ein  Hand-  und  Hilfsbuch  für  Lehrer. 

Von 

K.  Dorenwell. 

I.  Teil.    4.  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage.    Preis  brosch.  B,bOJC,  geb.  AJt 
II.  Teil.    4.  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage.  Preis  brosch.  3,60.^,  geb.4,20JC 
III.  Teil.    1.  Auflage.     Preis  brosch.  4  JC, 
geb.  4,50  JC 


ie/(^t(^tlt(^e 


gEmä^  bmvbtiltt 

a)  für  (Symnallcn  unb  Hcal« 

gymnaften; 

b)  für  HeaU  u.  Bürgerfc^ulcn, 

forotc  £cljrerbtlbun3san= 
ftalten; 

c)  für  IHäbdjcnfc^ulen. 

3»  allinbeut^djttt Staaten  oerbveitet. 


—  VorßqHdje  Hustvaifl  &cs  Stoffes, 
trcfflidic   Sarflctluiig,   guter   Z>ru(f, 


feftes  popier,  tjgltbarer  (Einboiii). — 
23cl9obcii;  ^e^djtdjtsiatten,  öllöcr 


5ur  Kultur»  uni)  Kuiiftgefctjtdyte,  ^e» 
arbeituiigen    ter    Prop>»3iaI»    uiit) 


Caubesgefdjicfite. 

(Ergdnsnitgsfdirriften :  (Siefe,  Sfltger' 
funbe.    Seoin,  (ßuellenbud?. 


Jlusffiljrndje  Derjcldfniffe 

ber  Ce(|cbfi(f;er 

oerlonge  man  Don 

p.|loigtlänlier'0|)erla0 

in  leipjig. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 

in  Hannover  und  Berlin. 

Neuphilolog.  Centralblatt 

Jahrgänge  1888  bis  1897 
geheftete,  werden  zum  Preise  von  je  4  JC 
von  allen  Buchhandlungen  geliefert. 


Hierbei  Beilagen  der  Verlagsbuchhandlungen  von  J.  Neumanti  in  Neudamm  und 
Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 
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